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‘:-Veber den Periplus des Skylax. 
ΝΣ τς, Zweiter Abschnitt. 

Es sind bereits fünf Jahre verflossen, als der Unterzeichnete 
die Untersuchung über den gewöhnlich dem Koryander Skylax bei- 
gelegten Periplus abschloss und dem Drucke übergeben wollte. 
Der grössere Umfang, den die Schrift erlangt hatte, war die Ur- 
sache, dass nur ein Theil und noch dazu mit grossen willkürlichen 
Auslassungen dem gelehrten Publikum übergeben ward. Es geschah 
dies (in 2 Bruchstücken) in der Zeitschrift für die Alterthumswis- 
senschaft, sowol, wie sie noch in Darmstadt als wie sie später 
von Marburg aus in Cassel erschien. In diesem bisher ‘gedruckten 
Theile, der den ersten Abschnitt der ganzen Untersuchung umfasst 
und sich. in jener Zeitschrift 1841, No. 132 und 133 und 1844 
No, 186 — 138 findet, gab der Unterzeichnete zuerst eine litterar- 
historische Uebersicht der Ansichten der Gelehrten über den Ver- 
fasser und die Zeit der Abfassung dieses Periplus, denen er seine 
eigene beifügte, ging hierauf zur Darstellung dessen über,. was sich 
über den Namen des Skylax und eine Autorschaft desselben in Be- 
treff geographischer Schriften bei den Alten findet (wobei er zeigte, 
dass der Skylax des Herodotos ganz von der vorliegenden Unter- 
suchung auszuschliessen sei, wol aber der Abschnitt über Klein- 
asien dem Skylax des Strabon beigelegt werden könne), theilte dann 
das (gewöhnlich den Ausgaben vorgestellte) Urtheil eines Unbe- 
kannten (in griechischer Sprache) nach dem Cod, Paris, berichtigt 
mit und sprach (S. 1096, 1844) vorläufig schon seine Ansicht über 
diesen Periplus' aus. Hieran knüpfte er eine übersichtliche Darstel- 
lung der Eigenthümlichkeiten des zu: besprechenden Periplus, auch 
in sprachlicher Hinsicht, indem er besonders die Verschiedenheit 
der Entfernungsangaben, die deutlichen Anzeichen des epitomatori- 
schen -Verfahrens etc. benutzte, um zu behaupten, dass dieser Pe- 
riplus nur als ein kurzer geographischer Abriss der das Mittelmeer 
umgebenden Küstenländer anzusehen sei, den der Verfasser (Skylax 
der Bottiäer?) entweder zu seiner eigenen Benutzung oder zum 
Gebrauche der Jugend in Schulen entwarf. Soweit führt ‘die ver- 
öffentlichte erste Abtheilung. Es waren nun die Quellen anzugeber, 
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die der Verfasser des Periplus benutzte; da aber diese nicht an- 
gegeben werden, sondern aus dem Gegebenen nur durch Schlüsse 
.dargethan werden können, so folgt nun die Analyse der im Peri- 
plus enthaltenen Notizen, bei der zugleich die Quellen ihre Be- 
sprechung mit finden werden, , . 

Den Westen Europas, mit dem der Periplus beginnt, finden 
wir bis zu Italia sehr kurz mit ein paar Notizen abgefertigt, so 
dass darüber dem Verfasser keine ausführlichen Quellen zugänglich 
gewesen zu sein scheinen, noch weniger er selbst seine Küsten be- 
schifft haben kann, er vielmehr diese Bemerkungen aus Werken, die 
gelegentlich (vielleicht bei der Beschreibung Italias) darauf Rück- 
sicht nahmen, entlehnte. Erst mit Italia beginnt die Darstellung 
ausführlicher zu werden, und lässt sich also sicherer einherschrei- 
ten. Auch dürften wir über die Quelle dieser wenigen das, west- 

liche Europa betreffenden Notizen nach Beendigung der Unter- 
suchung .des über Italia Gegebenen mit einiger Wahrscheinlichkeit 
eine nähere Bestimmung geben können. “ 

Italia, welcher Name im Periplus nicht erscheint, beginnt mit 
den Tyrrhenen, die westlich an die vorhergenannten Ligyes gren- 

‚zen. Als, letzten (östlichsten) Ort der Ligyes nennt er Antipolis, 
eine Colonie der Massalioten, ganz wie Skymnos Chios in seiner 
Periegese 15, 214 sq: | 

„Eltev μετὰ ταύτην Ταυρύεις καὶ πλησίον 
πόλις Ὀλβία κἀντίπολις αὐτῶν Διγύων sc.] ἐσχάτη." 
Μετὰ τὴν “ιγυστικὴν Πελασγοὶ δ᾽ εἰσὶν οἵ 
πρότερον κατοικίσαντες ἔκ τῆς Ἑλλάδος, 
κοινὴν δὲ Τυῤῥηνοῖσι χώραν νεμόμενοι | 

[worauf er von den Tyrrhenen spricht). In unserm Periplus steht 
zwar an dieser Stelle in den Codd. ?4vrlov; allein dass dies eine 
offenbare Abbreviatur des ’AvrınoAswg ist, hat Ukert (Geogr. Bd. 2. 
Abthl. 2. S. 21) bestimmt nachgewiesen*). Wir würden es übri- 
gens auch ohne Beachtung‘ der palaeographischen Motive schon 
deswegen hergestellt haben, weil mir eine fast durchgängige .Ueber- 
einstimmung zwischen unserm Periplus’und Skymnos in Betreff‘ der 
für Italia benutzten Quellen anzunehmen uns berechtigt glauben. 
Die Conjecturen Anderer erwähnen wir als gehaltlos nicht. 

ἢ Wenn Letronne (Journal 1. ἃ. pag.'84. Not. 1.) in Folge’der vom 
Verfasser deg Periplus angegebenen Entferaung des Rhodanos von diesem 
Orte — 4 Tage und 4 Nächte — den, ihm ganz unbekannten, Ort öst- 
lich vom Golf von Genua am Flusse Macra sucht, und des Cluverius 
Agvov ganz unzulässig erklärt, da dann der Verfasser das Wort ποταμός 
unbedingt hinzugesetzt hätte; so hat’er in letzterer Hinsicht ganz richtig 
geurtheilt, aber in Betreff des ersten Punktes sich durch die Uebertra- 
gung der angegebenen Entfernung auf die wirkliche Lage und. Länge der 
Küsten, wie wir sie jetzt kennen, irre leiten lassen. Ukerts Emendation 

billigte O. Müller in den Göttinger Gel. Anz, 1832 No. 208, während er 
früher (Etrusker. I, pag..105 qq.) Gronovs ’AAziov befolgte. — 

\ 
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Die Tyrrhenen lässt der Verfasser unseres Periplus von Anti- 
polis bis Roma sich erstrecken; Städte oder Häfen nennt er nicht. 
Die flüchtige Erwähnung Roma’s als Stadt und zwar Grenze .der 
Tyrrhenen hat za manchen merkwürdigen Combinationen und Be- 
hauptungen Veranlassung gegeben.’ Gail sagt in seiner französisch 
geschriebenen Abhandlung: „La ville de Rome est ἃ peine men- 
tionnde dans le periple. — Si l’auteur avait vecu apr&s Herodote et 
1. ‚temps de Philippe, il serait impossible quele nom-romain n’eut 
pas. ἐξέ ‚plus celebre.‘“ ‘Wer unserer früher schon gegebenen Dar- 
stellung ‘des Verfahrens des Verfassers unseres Periplus (Zeitschrift 
für die Alterthums-Wissenschaft. 1844, No. 138, S. 1097 u, 1101) 
eingedenk ist, wird bald das Nichtige einer solchen Bemerkung ein- 
sehen, und. Letronne. bemerkt. daher (pag. 81 des Journal d. 5.) 
mit Recht, dass Gail ganz übersehen hat, dass unser Verfasser ein 
erklärter Feind aller nähern Details und schon zufrieden ist, nur 
der berühmtern Städte, ja oft auch diese nicht mit Consequenz, ge- 
nannt zu haben. Auch reicht ausserdem zur Erklärung der frag- 
lichen Notiz. schon hin, dass man sich erinnert, wie. die Erwähnung 
Roms nur spät erst sich bei den Hellenen findet. Weder Herodo- 
tos noch Thukydides nennen. sie,. wohl aber der. fast allgemein ia 
Betreff: dieser Nachricht, unbeachtet gelassene Antiochos aus Syra- 
kusä.bei Dionysios Halik, Antiq. Rom. lib. I cap. 73 (Siehe. noch 
Festus 8. v. Romam.: Syocell. Chron.. a g. 155 im Corp. Scrippt. 

huky | Byz. T, VII), . der Zeitgenosse des dides; dann Damastos, 
Theopompos,. — ‚welchen letztern man oft irrig als den Ersten, 
der ‚sie erwähnt, anführt, wie z.B. nach Plin, III, 5. Ukert Geogr. 

1,1. p. 86.*) und Letronne im Journal d. Sax. I. d. p. 81. Aber 
auch spätere, und zwar viele der achtbarsten Schriftsteller der Hel- 
lenen, erwähnen Roma wiederum entweder gar nicht, wie z. B. 
Aristoteles. in den Politika, oder doch nur nebenbei und mithin 
flüchtig, wie selbst noch aus des Polybios Zengniss bekannt ist. 
Man. darf damit freilich nicht annehmen, der Name Roma’s ‚sei die- 
sen Mänuern gar nicht bekannt gewesen, sondern muss nur beach- 
ten, dass der Westen Europa’s den Hellenen immer entfernter und 
dunkler , unbekannter erschien, und man sich nicht um die Aufhel- 
Jung der Geographie dieser Gegenden kümmerte, zufrieden mit ei- 
ner oft irrig genug gebildeten Ansicht derselben. Das sprechend- 
ste Zeugniss hierfür gibt gewiss der Zeitgenosse des Aristote- 
les, Herakleides aus Pontos, bei Plutarchos vit, Camill. cap. 22: 
»» Ἡρακλείδης. γὰρ ὁ Ποντικὸς, ou, πολὺ τῶν χρόνων ἐκείνων ἀπο- 
λειπόμενα; - ev τῷ περὶ ψυχῆς συγγράμματι φησὶν ἀπὸ τῆς 
ἑσπέρας. λόγον κατασχεῖν, ὡς “στρατὸς ἐξ “Ὑπερβορέων ἐλθὼν. ἔξω- 
dev ἡρήκπει πόλιν Ἑλληνίδα Ρώμην ἐκεῖ ποῦ κατῳκημένην περὶ 
τὴν μεγάλην ϑάλασσαν."“ --- Wenn also auch der Verfasser unseres 

*) Früher nannte Ukert in den Untersuchungen über: Hekatäos und 
Damastos p. 56. den Damastos den. Ersten. 
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Periplus, d. ἢ, als selbstständiger Urheber desselben, unter Philip- 
pos von Makedonia erst gelebt hätte, so würde dies immerhin mit 
dieser Notiz über Roma vereinbar sein. Gehaltios ist übrigens das 
von Mannert in der Einleitung zu seiner Geographie der Gr. u. Röm, 
pag. 57 (des besondern Ausdrucks von 1829) Behauptete: „Von 
ihm (d. h. unserm Skylax) hören wir den Namen der: Stadt Roma 
zum ersten Male unter allen Schriftstellern des Alterthums {was 
übrigens auch einige Andere nachsängen!], aber so, dass die Herr- 
schaft der Tyrrhenen noch ganz nahe an diese Stadt hinreichte.*%— 
und in der Note dazu: ‚‚Plinius IH, δ. gibt die Nachricht, dass 
Theopompos von der Eroberung Roma’s durch die Gallier als die 
erste Erwähnung der Römer bei den Hellenen an, aber des Skylax 
Angabe hat schon ein höheres inneres Alter.‘ — Denn wenn Der- 
artiges behauptet werden soll, muss erst ganz bestimmt dargethan 
werden, ‘wann Skylax lebte, da nur dann erst sich entscheiden 
lässt, ob die von Andern gemachte Erwähnung einer späteren Zeit 
angehöre. 
Ferner hat die Erwähnung Roma’s als Grenzpunkt Tyrrhenias 
und der Latinen zu dem Schlusse Veranlassung gegeben, dass 
Roma von dem Verfasser wirklich zu Tyrrhenia gerechnet werde. 
Denn Letronne (Journal ]. d. pag. 82) sagt: ,,J’ ajoute ici que 
Vautenr du periple place Rome en Tyrrhenie; et c’est peut-Etre 
avec raison que Königsmann (de Aristotel. Geogr. pag. 117 sq. 
not. 296.) a conjectur€ qu’ Aristote (Politic. 3, 5, 11), guand il 
cite les traites des Tyrrheniens avec les Carthaginais, a voulu 
parler de ceux que les Romains conclurent de bonne heure avec 
ces derniers, et dont Polybe nous a conserv& la traduction. La 
grande extension, qu’eut dans P’origine le nom de Tyrrhenie a 
subsist€ bien long-temps apr&s que la domination des T'yrrheni- 
eris eut dt& refouldee au nord du Tibre. C?est ainsi que dans le 
titre d’une des epigrammes du Peplus, attribud. ἃ Aristote, 1 ἢς 
W’Aen on de Circ€ est placde en Tyrrhenie (epigr. 20), ce qui 
se trouve aussi ‘dans l’ancien scholiaste d’Homere (ad Odyss. I, 
32). — Uns scheint es bedenklich, geradezu anzunehmen, der 
Verfasser des Periplus habe Roma wirklich Tyrrhenia beigezählt, 
da, wie Jeder weiss, das μέχρε zu unbestimmt ist, daraus be- 
stimmte Folgerungen zu ziehen; man könnte ebenso gut die Stadt 
Roma als eine zwischen 'Tyrrhenia und den Latinen gelegene selbst- 
ständige Stadt betrachten, oder sie sogar den letztern zuschreiben, 
und nur annehmen, dass sie im äussersten Nordwesten des Lati- 
nengebietes lag und unmittelbar von Tyrrhenia begrenzt ward: Man 
vergl. übrigens Skymnos Chios: vs. 230 sqq. — Unbedingt richtig 
finden wir jedoch die andere Bemerkung Letronne’s, da es jetzt 
fast gewiss ist, dass der Name der Tyrrhenen auch dann noch, als 
bereits ihre höchste Blüthe vorbei war, bei den Hellenen sehr be- . 
kannt war, und man sich ein grosses Gebiet unter 'T'yrrhenia vor- 
stellte. Wenn aber Klausen (pag. 208) sagt: „Majus est, ‚quo 

N 
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nylla sit mengio nrbium Tascarum, ‚quae mari adjacehant, quum ta- 
men satis. acgurate, deseribanfur urkes Carthaginiensium, ἢ ‚multo . 
magis alieni; grapt 3. Graecis quam Tyrrheni. Medio ‚saer ‚quarte 
urbis Ramae, masime florebat I yrrhenprum commergium et potentia 
maritima,. exeunte saeculo quarto eadem haec .erat in is. regionibys 
auctoritas Carthagipig: Tuuscor jan 278 a. u, e. debellayerat Hiero, 
299 a.,u, c. .Aethaliam ceperant Syracusani, 957: 8, u, c. Vejos 
Bomanj, 866 .a. m. .c, Pyrgos ;diripuerat Dienysius; neque quid- 
guam.in mari pollebant, Tiyrrheni, .nisi ut piratae: itaque jure omit- 
tunfur. eorum urbes a Scylage, μὲ quas param eo tempore Adierint 
mercatores.‘“ το So beruht dies:Alles auf einer zweifachen Annahıne, 
die erst festen Grund erhalten musste, ehe sie.zu weitern Schlüssen 
berechtigen konnte. Klausen zetzt voraus, erstens, dass der Ver- 
fasser überall alle verhandegen Oerter, wenigstens die am Meere, ge- 
legenen, habe nennen müssen, eine Annahme, die.als, nichtig he- 
reife von. uns nachgewiesen ist (Zifschft. f. d. Alt. 1, ἃ, )ς. zweitens, 
65. βεὶ dieser Periplus’ eben nur zum Nutzen der Schiffer geschrjer 
ben, was ebenfalls unerwiesen, und von uns geradezu verworfen 
worden ist und werden musste. Der einzige denkbare Grund, aus- 
ser der Willkür des Verfassers, wäre etwa der, anzunehmen, dass 
die benutzte Quelle über diese Gegenden nichts Speeielleres gab; 
wag.auch wirklich Wahrscheiolichkeit dadurch erhält, dass Skymnag 
Chios, der jedenfalls dieselbe Quelle zu Rathe zog, ebensp picht ᾿ 
eine ‚einzige Stadt oder Hafen in Tyrrhenia nennt, wol aber Kyr- 
nos und Sardp als seinen Küsten gegenübergelegene Inseln, gerade 
wie im unserm Periplns. 

Des Gebiet der Latinen erstreckt sich. nach unserm Periplus 
bis mm Kirkaion, worauf, südlich, die Olsen (Velsci) folgen. 
Hierzu bemerkt Gail $. 17: ,;Latii describit noster hunc,statum, 
qui remotis tantum modo temporibus convenit, Scribif ille, pertin- 
gere Tysrheniam usque ad urbem Rpmam, et .paullo ulteriys. 
Sic ınitjem Latii tantum Boma est, et in μᾶς regione omning. con- 
funditur; nec romanae ditioni hic tractus parere videfur: quamdiu 
enim Roma regibus sybdita fuerit, nempe usque ad annum 507 a. 
Chr., cujus fere aetatis haec est geographia, paucdssimis urbibus, 
imo et nullis stabiliter Roma imperitabat. Scribit Livius (II, 19.) 
Praeneste, urbem Latü, descivisse a Latinis ad Ramanos (anno. 497. 
a. Chr.) et paullo post videntur Lätini tune primum a Romanis: su- 
bigi (ibid. cap. 19, 20 et 22.) et -exinde romanum imperiym fe- 
runt Latin, quum anxilium. a Romanis poscant aslversus Aequos (lib. 
cap. 30.), anno 492. a. Chr., et anno tantum 374 seditionem mo- 
veant post diutinam pacem, ut ait ipse Livius (VI, 33.). Si peri- 
plus noster florente jam romana potentia scripfus fuisset,. non tam 
pauca de illorum regione adumbrasset auctor, at saltem praecipuas 
aliquot urbes numerasset. Haec igitur nostri verba respiciunt ad 
veterrimam aetstem.“ Wenn in Bezug auf das zuletzt Erwähnte 
als Entgeguwmg gät, dass Gail erst beweisen musste, der Schrift- 
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steiler habe keine fremden Quellen benutzt, habe nach eigener An- 
sicht und über seine Zeit geschrieben‘ (was Gail eben nur annimmt), 
ehe er Derartiges aufstellen konnte, und während wir überzeugt 
sind, dass eben diese Bestimmungen älteren Quellen entlehnt sind; 
verdienen auch Klausens Worte Beachtung, der (pag. 264) sagt: 
„Id quoque, quod Latinorum et Volscorum terminus dicitur urbs 
Circeji, posterioris aetatis statum arguit, quum tempore regifugii 
usque ad Cumas pertinuerit nomen Latinum (cfr. Niebuhr. Hist. Rom. 
T. I, p. 593). Postea exorta est 'Volscorum potentia, qui Antium, 
quod medium inter Romam et Circejos situm est, occupaverant et 
perpetuo tenebant, qui etiam Circejos tenebant ab anno urbis 266 
usque ad 362. Ne postea quidem Latinorum erat Antium, at 
quum Circejos hi recuperavissent, consentaneum erat, his omnem 
oram ädscribere,. etsi una ejas urbs Volscis parebat,  quuam conti- 
nuae Volscorum. ditionis initium post Circejos esset.“ — Dem ist 
ausserdem beizufügen, dass Strabon lib. 'V. cap. 3. δ. 5. pag. 231. 
Cas. schreibt: „Novi μὲν οὖν ἡ παραλία μέχρι πόλεως Σινοέσσης 
ἀπὸ τῶν ᾿Ωστίων “Λατίνη καλεῖται πρότερον δὲ μέχρι τοῦ Κιρ- 
καίου μόνον ἐσχήκει τὴν ἐπίδοσιν.“ — also πρότερον, ein weit- 
schichtiges Wörtlein, das eben daher keineswegs noch zu einer An- 
nahme des herodotischen Zeitalters berechtigt. Auch Plin. H, N. 
ΠΙ, 9 stimmt mit den in unserm Periplus angezeigten Grenzen, 
wenn er sagt: „Latium antiguum a Tiberi Circejos servatum est, 
mille passuum quinquaginta longitudine. Tam_ tenues primordio im- 
perii fuere radices.‘€ — wobei ebenfalls das primordio nicht zu 
ängstlich erklärt werden, darf, da Plinius in diesen Worten vorzüg- 
lich auf die zu seiner Zeit vorhandene ungemein grosse Ausdeh- 
‚fung des römischen Reiches im Vergleich der frühern Zeit Rück- 
sicht nimmt, Eben 50 15ὲ aber bei Strabon das πρότερον schon er- 
klärt, wenn man nur: ein oder.zwei Jahrhunderte vor ihm dadurch 
bezeichnet sieht, was auch Letronne annimmt. Bestimmt wissen 
wir ja einmal nicht, wenn sich Latium südlich über das Kirkaion 
erstreckte. | 

Nach den Olsen (Volsci) folgen die Kampanen, in deren 
Gebiete der Periplus Kyme und Neapolis nebst der an seiner 
Küste liegenden Insel Pithekusa mit hellenischer Stadt nennt. 
Schon Letronne (Journ. d. S. p. 86) und Klansen (p. 264) be- 
merkten hierzu, dass die Kampanen Olymp. 85, 3, oder 438 v. 
Chr. als Volk auftreten, und Niebuhr in seiner Röm. Geschichte, 
Thl..I p. 54 sagt: „Um das Jahr 390 a. u. c. kennt Skylax 
von Karyanda nur Kampanen und Samniten vom: Vulturnys bis 
zum Silaras,* Sie, die samnitischen Ursprungs waren, erhielten 
ihren Namen von Kapna, und nahmen von Kyme erst Olymp. 89, 
4 oder 421. v. Chr. Besitz. Bis dahin ward das von ihnen ein- 
genommene Land Opikia genannt, welcher Name sich noch zu 
des Antiochos Zeiten bis zur Tiber erstreckte; s. Dionys. Hal. A. 
B. ΤῊ I. pag. 58. daher auch noch Thukydides (VI, 4, add. 
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Scymn. Ch, vs. 235) Kyme in Opikia anführt. Nach den Kam- 
panen erwähnt der Periplus die Saaniten und dann die Leukanen, 
in welcher letzteren Gebiete folgende hellenische Städte aufgezählt 
werden: Poseidonia, das eine Colonie der Thurier (wie Osann 
nach unserer Ueberzeugung richtig emendirte) Elea (d. ἢ. Velia), 
Pandosia, Platäeis, Terina, Hipponion, Mesma, Vorgebirge und 
Stadt Region, Lokroi, Kaulonia, Kroton, das der Hera geweihte 
Vorgebirge Lakinion, und ‘dabei die Insel der Kalypso, die Flüsse 
Krafhis und Sibaris "(nicht die Stadt) und die Stadt Thuria, Ge- 
nannt werden also' weder Ausonen noch Oinotrer, von denen He- 
katäos sprach, 5, Hecataei fragmenta ed. Klaus. pag. 49 586. 
(Frag. 28. 80 — 39.); so dass man annehmen darf (s. Klausen 
pag. 264.), ihre Selbstständigkeit sei bereits damals vernichtet ge- 
wesen, Ebenso finden wir aber auch in unserm Periplus keine 
Spur von den Bruttiern, die Olymp. 105, 3, 868 v. Chr. 394 
a. u. c. erscheinen, während, 'nach Niebuhrs Bestimmung (Röm, 

Gesch. Thl: I. p. 45 vgl. m. Diodor. XIV, 100) die Leukanen zu- 
erst Olymp. 97, 3, 364 a. u. c., oder nach’ Mannert Einleit. pag. 
62 Olymp. 96:, erwähnt werden, so dass somit die Abfassung die- 
ser Nachrichten in die dazwischen liegende Zeit fallen muss, Dass 
übrigens der Name Italia in unserm Periplus gar nicht erwähnt 
wird, da ihn doch Herodatos III, 186 und Thukyd. VI, 2. haben, 
ist wol bei unserm Verfasser nicht so hoch anzuschlagen, auch 
hatte vielleicht seine Quelle, die an der Stelle des alten Italia und 
Oinotria bereits Leukania nannte, den’ Namen nicht, — und für die 
&anze Halbinsel ward er bekanntlich erst weit später gebräuchlich, 
Siehe Antiochos bei Strab. lib. VI, cap. 1. δ. 4. pag. 254 Cas. 
und Herodot. lib. I. cap- 167., der Hyele, Eleä unseres Periplus, 
nicht als an Leukania, sondern an Oinotria gelegen nennt, während 
es unser Periplus Leukania zuzählt. Man beachte noch, dass Sky- 
mnos Chios, der, wenn gleich sehr spät lebend, gleichfalls alte Quel- 
len benutzte, z. B. Ephoros, Timäos, Kleon, — dass also dieser 
nach den Latinen bei den Opikern die Stadt Kyme erwähnt, dann, 
begrenzt von Ausonen, die Samniten und südlich davon die bis 
Poseidonias sich erstreckenden Oinotrer setzt, zugleich aber, wie- 
wol noch als μεσογείους, die Leukanen und Kampanen nennt. 
Was ferner die in Leukania vom Verfasser des Periplus erwähnten 
Orte betrifit, so weiss man, dass die Leukanen Poseidonia erst von 
422 v. Chr. an inne hatten; dass die Stadt Kaulonia für uns unter 
diesem Namen zuerst bei Thukydides (VII, 26) erscheint, während 
Hekatäos sie noch ἀυλωνία nennt (8. Steph. Byz. p. 1. v. Klaus. 
Fragm. Hecat. pag. 54 und Osann in der Ztschft. f. d. Alter- 
thumswiss. 1835 päg. 73); dass Thuria noch weit später von ih- 
nen erobert ward, indem es erst nach dem blutigen Vernichtungs- 
kriege, den die Leukanen mit den 'Thuriern und Italern führten, 
und den Diodoros (XIV, 101) in die 97 Olymp., um 389 v. 
Chr., setzt, ihnen zugerechnet werden konnte, Da Thuria bekannt- 
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lich 444 v. Chr. Olymp, 84, 1, seinen Namen erhielt, diese No- 
ΗΖ aber schnurstracks der Annahme widersprach, der Verfasser 
unseres Periplas sei der vom Herodotos erwähnte Skylax; sa: musste 
natürlich dieses Wort, das jedoch ‚dreimal. und an verschiedenen 
Orten hier. erscheint, eim späterer ‚Zusatz sein,. es waxd Glosgem, 
nach Seinte- Croix’s und Gail’s (δ. 27) Behanptung.. Wie diese 
Männer aber nur einen Augenblick dies ‚für wahr, für denkbar hal- 
ten konnten, begreift: maa in der That nicht, .da 'erstens-.Thuria 
ausdrücklich als. Grenzpunkt der. Leukanen im Periplus genannt 
wird, wo jene G@elahrten zum wenigsten ein anderes Wort dafür 
hinstellen mussten; zweitens ganz übersehen ward, dass Poseidonig 
(wie Osann emendirt) oder Las (wie Andere verbesserten; denn Elea 
[Velia] konnte nicht verstanden werden) eine Colonie der Thurier 
genannt wird, also eine Colanie, die -doch erst dann gegründet 
werden konnte, als Thuria selbst erstarkt war und blühte. Keiner 
jener Gelehrten hat jedoch bei dieser Stelle an ein Glassem ge- 
dacht, und semit haben sie selbst die Nichtigkeit ihrer vorgefassten 
Behauptung dargethan, Nie Erwähnung Thuria’s veranlasst uns, 
zugleich auf die unmittelbar vorher stehenden Worte. einen Augen- 

‚ blick unsere Aufmerksamkeit zu richten. Es heisst dort im Peri- 
plus: „Kat ποταμὸς ᾿Κράθις καὶ Σύβαρις καὶ Θονυρία πόλις." 
Hier dachte man fast allgemein an die Stadt Sybaris, nicht an den 
Fluss, und. die, welche in Thuria kein Glossem sahen, bemühten 
sich, Entscholdigangsgründe für diesen: Widerspruch zu finden. 
Denn erstens war es möglich, dass,. wenn auch Sybaris zerstört 
ward, und aus den Weberresten der Einwohner und andern Colo- 
nisten Thuria entstand, doeh wenigstens der Ort deu Namen noch 
fortbehielt, vielleicht. auch ein gleichnamiger kleiner Ort sich auf 
dem alten Sybaris wieder erhob; zweitens konnte der Verfasser des 
Periplus auch hier, wie man eg anderwärts zur Erklärung solcher 
doppelten nur einen Ort bezeichuenden Namen angenommen hat, 
z. B. in Betreff der Namen Trachis.und Heraklea, λάχος und Tau- 
romenion,. beide Namen nach. anführen (daher denn auch Manche 
Σύβαρις 9 καὶ Θουρία im Periplus geschrieben wissen wollten), 
weil die Erinnerung an.den frühern nock nicht erloschen war, und, 

was aus.diesem folgt, drittens dea frühera Namen zugleich mit dem 
späteren in der von ihm benutzten. Quelle vorfinden und folglich, 
ohne Kritik, beide beibehalten. Es sind diese Gründe alle möglich 
und wahrscheinlich, ja sogar zu befolgen, wenn wir. durchaus kei- 
nen andern Ausweg zu einer richtigen. genägenden Erklärung. fin- 
den; aber weun .eime andere Erklärusg, die sich streng an die 
Worte anschliesst, ‘diese Schwierigkeiten ‚hebt, so darf man gewiss 
nieht zu jenen ferner liegenden Mitteln seite: Zuflucht nehmen. 
Und Letzteres glauben wir hier anwendbar. Denn es setzt der 
Verfasser das Wort ποταμός vor Κράϑις und erst nach Θουρία 
das Wort πόλις, Hier ist demnach: gewiss eher anzunehmen, dass 
der Verfasser das-Wort: ποταμόν, das deswegen, in grammatischer 

-- 
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Hinsicht, auch noch nieht in ποταμοί zu verändern sein wird, ob+ 
wol eine solche ‚Verschreibung, besonders bei gelehrten Abschrei- 
bern, nicht undenkbar, — nicht blos zu. Aoadıs, sondern auch zu 
dem mit jenem durch καί verbundenen Ziwßeagıg hat bezogen wissen 
wollen, als dass man πόλις») was am Schiasse dieser Worte steht, 
als sonach καὶ Σύβαρις καὶ Θουρία, auf das frühere Wort zu- 
gleich mit ausdehnen müsse, wo unbedingt πόλεις. ‘zu schreiben 
war, auch wenn die Schreibart unseres Verfassers noch so schlecht 
war. — Alse, nur Thuria wird erwähnt, nimmer die Stadt Syberis, 
wol aber der gleichnamige Fluss, der eben der Stadt den Namen 
gegeben haben soll. | ' 

Nach den Leukanen folgen die Iapygen bis zum Berg Drion, 
bekanntlich dem Garganus der Römer; in ihrem Lande zählt der 
Periplus als hellenische Städte folgende auf: Herakleion, Metapon- 
tion, Taras und an der Mündung des Ionischen oder Adriatischen 
Meeres den Hafen Hydrus. Unter diesen Orten gibt uns Hera- 
kleion (Heraclea ad sirin) ebenfalls eine nähere Bestimmung, dä 
wir wissen, dass es früher Siris hiess, s, Herodot. VIII, 62 coll. 
VI, 127, und eine sehr bedeutende Stadt war, die sogar ihren Ν4- 
men der Umgegend gab, s. Aristotel. Polit. VII, 9, 8, wo Zigiriv 
statt Σύρτιν, nicht Zigiw zu lesen ist, und Antiochos bei Strabon 
Jib. VI, p. 254, wo Letronne sehr gut, und, nach. unserer Ueber- 
zeugung, allein richtig! Meramovrlung τῆς καὶ Σειρίτιδος emen- 
dir. Nur nachdem es eine Colonie der Tarentiner Olymp. 86, 4, 
433 v. Chr. erhalten hatte (5. Diod, XII, 23, 36, coll. Strab. VI, 
Ρ. 264. Traduct. Franc. T, II. p. 337.‘ Mazocch, Tab. Heracl. 
pag. 65. Barthelemy Mem. de Il’Acad. des Inscrpt. T. XLVII. p. 
167 544.) empfing es den von da an gebräuchlichen Namen Hera- 
kleia. Wer also, wie Sainte-Croix und Gail, Interpolationen sucht, 
muss hier eine.solche annehmen; Andere dürften annehmen, dass 
wenigstens der spätere Name statt des älteren in den Text ge- 
setzt worden sei: wir billigen keine dieser ebengenannten Verfah- 
rungsweisen, — Auch verdient hier noch bemerkt zu werden, dass 
Thukydides (VII, 85.) in- der Bestimmung der Grenzen Japy- 
ias von unserm Periplus abweicht, indem er Metapontion noch 

zum alten Italia, das er von Iapygia unterscheidet, rechnet. Nä- 
here Nachrichten über die Zeit dieser Grenzveränderungen man- 
geln uns. | 

An der über Iapygia von Süden nach Norden sich hinzie- 
henden Ostküste Italia’s nennt der Periplus nach den Sauniten, die 
sich von der westlichen Küste am Tyrrhenischen Meere bis an 
die Ostküste erstreckten, die’ Onderiker nebst der Stadt Ankon in 
ihrem Gebiete. Diese Stadt ward aber nach Strabons bestimmter 
Aeusserung (δ. V. cap. 4. δ. 2. pag. 241 =, 268, womit Plinius 
übereinstimmt III, 18, der nur die Colonisten allgemein Sikeler 
nennt), die man mit Unrecht bezweifelt und verdächtigt hat, von 
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Syraküsern, welche der Zwingherrschaft des Dionyic entflohen, 
gegründet. 

Nachdem hierauf Tyrrhenia, das_ebenfalls, wie der Sauniten 
Gebiet, vom Tyirhenischen Meere bis aus Adriatische sich er- 
‚streckte, erwähnt worden, geht .die Därstellung zu den diesem 
nördlich .wohnenden Kelten über, .die nach des Periplus: Angabe 
bei einer kriegerischen. Expedition hier sitzen geblieben , waren. 
Schon Dodwell in: seiher. dessentatio (ὃ. 7.) hatte dies..als. einen 
Beweis für spätere‘ Zeiten der Abfassung des. Periplus angeführt; 
nur irrte er in der Beweissführung, indem er nach Stellen des Poly- 
bios (II, 23; HM, 17; 20; 21; 23; 31; 32; 35; 24.) behauptete, - 

- diese Kelteu seien die Lenomani gewesen, die nicht an dem all- 
gemeinen Bündnisse gegen die Römer Theil genommen hätten, da- 
her auch, als. die übrigen Kelten von den Römern besiegt und ver- 
trieben wurden, allein im ruhigen Besitz des Landes geblieben wä- 
ren. Diese Beweisführung und somit die ganze Behauptung Dod- 
wells suchte Gronov .in seinem Examen dieser ‚dissertatio (pag. 30 
86.) zu nichte ‚zu machen, schrieb ein Breites mit vielen’ nichts- 
sagenden "Worten. darüber und dagegen, konnte’ aber, die alte An- 
sicht in Wahrheit durch Nichts hekräftigen. Gail, der mit Sainte- 
Croix. auch hierin wiederum ein Zeichen des hohen Alters erblickte, 
bemerkte, gegen Ukert kritisirend (δ. 23 der lat. Abhanull. pag. 222): 
„‚Sed non semel Galli aut Celtae invaserunt in litora maris Adria- 
τοὶ, ut Dionysius nos docet Antig. Rom. T. I p. 419. id. Fran- 
cof., imo et ipse Diodorus (XIV, 118 id. Wespl.), Ex longinquo 
igitur- profieiscitur forsan ‚haec Celtarum. circa Venetos 'habitatio, ut 
Sainte-Croix. efiam judicat (l. d, pag. 370.).‘“ — Allein weder dies, 
noch sogar der unglückliche Gedanke, den Gail in den Addendis 
(des 1sten Tbeiles sr. kl. gr. Geogr.) pag. 554 hatte, aus den: ir- 
gend welcher Argonaufik 'entlehnten und von ‚Apollödoros (I, 9. 8. 
24) uns erhaltenen Worten: »παραπλεύσαντες τὰ Ayvov καὶ Kel- 
τῶν ἔϑνη““ diese Stelle des Periplus als der frühesten Zeit ange- 
hörig darstellen zu wollen, können hier in Betracht kommen, kön- 
nen Etwas beweisen, da es gewiss ist, dass Herodotos die Kelten 
nur als im äussersten Westen wöhneng sich dachte, (s. lib. II; 33; 
IV, 49) und dass. die Kelten erst in Folge des Olymp. 98, 235 
867 a. u. c. 387 v. Chr. (s. Diod. XIV, 113; Polyb. II, 17 "ind 
18; Dionys. Halic. Antiq. Rom. T. I. pag. 419 Francft.) nach Ita- 
lia unternommenen Kriegszuges, wobei sie Rom einnahmen, bis 
ans- Adriatische Meer hin Besitzungen hatten. Siehe noch Niebuhr’s 
Röm. Gesch. Thl. 2. S. 577 sqq. (oder.258 — 262), 

Nach den Kelten folgen die Heneten (Veneti), in deren Ge- 
᾿ biete der Eridanos fliesst, wie unser Periplus sagt. Wenu zavör- | 
‚derst Mannert in seiner Geogr. der Gr, u. Röm. ΤῊ, IX. Abthl. I, 
pag. 61 sq. hier den jetzigen ‚Isonza unter dem Eridanos: versteht, 
so irrt er, indem er das unrichtig gedachte und. verschobene Bild 
dieser Gegenden, das wir hier im’ Peripkıs nach älteren Quellen 
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wiedergegeben finden, als Wirklichkeit nahm. Es ist der vielbe- 
sungene Eridanös der Alten, der jetzige Po, so verstellt. er auch 
hier erscheint. Denn sehr wahr bemerkt Niebuhr Röm. Gesch. 1. 
Bd. 1. Ausg. 5. 109: ,‚Die Gegend um den Eridanos, der inner- 
sten Busen des Adriätischen Meeres, war in dichterischen Fabeln 
berühmt: diese Gewässer, unzugänglich wegen libyrnischer Seeräu- 
ber, schienen 'selbst den späteren’ Griechen sehr entfernt und weit- 
Jäuftig. -Skylax, ‘welcher das adriatische Meer ungeheuer vergrös- 
sert, setzt die Veneter (Heneten) am östlichen Ufer. um den Eri- 
danos, der jenseits des innersten- Busens, um ‘den die Kelten woh- 
nen, 'einströmt.‘“ Siehe auch Theopompos bei Skynmos Chios vs. 
394 und überhaupt von vs. 370’ an und was neuerlich Ukert schrieb 
in der Zeitschrift für die Alterthumswissenschaft 1838 No. δά S. 
442.sq.. ‘Hier kommt'es jedoch vor Allem darauf an, dass man 
nicht in Folge der Erwähnung ' des Eridanos für diese Notiz ein 
hohes Alter annebme; ‘denn, abgesehen, dass Pseudo - Aristoteles in 
den Mir, Auscult. δ. 82. Lucianos in den Dialog. Deor. 25, 3; de 
saltat. δ. 55. de electro $. 6. Plutarch: de sera numinis vindict. 
VII, p. 206 ed. Reisk. ihn noch nerinen, aber in dichterischen 
Stellen, so finden wir den Eridanos bestimmt als Padus bei fölgen- 
den spätern Prosaikern: Agathemeros (nach der gewöhnlichen An- 
nahme; - eigentlich ein Anonymus, der ebenfalls “Ὑποτύπωσιν τῆς 
yenygaplas ἐν ἐπιτομῇ schrieb, s. meinen kleinen Aufsatz im Neuen 
Rheinischen Museum f. Phil. Bd. 4, Heft 1, S. 76 — 92) lib. II, 
cap. 10.°Dio Cass. 37, 9; Appian; Bell, Civ. I, 109. 

Den Heneten reiht der Periplus die Istrier (”Jorgo:) an, bei 
denen der Istros floss, den zugleich auch in den Pontos (Eyxeines) 
und zwar in. der Richtung nach Aegypten zu münde*). Ukert 

*) Man las früber in diesem Paragraphe ἐνδιασχεύνωςρ εἰς Alyuzzov 
nach den Codd., wofür Höschel in dem Texte ἐνδιασκεύως εἰς schrieb. 
Beides sind sinnlose Worte, die von dem Einen auf diese, von dem An- 
dern anf jene Weise emendirt wurden, bis endlich Klausen gewiss noch 
am richtigsten ἐν διασκευῇ ὡς εἰς Αἴγυπτον schrieb, wenngleich Osann 
und später Letronne (in den Fragmm.) für διασκευή in der Bedeutung 
directio Autoritäten vermissten, die ich ebenfalls nicht habe finden kön- 
nen. Ich glaube jedoch, dass man zwar immerhin die directio im Allge- 
meinen hierdurch als angezeigt verstehen, und doch das Wort διασκενή 
in der auch sonst vorkommenden und grundgemässen Bedeutung: Anord- 
nung, Zurüstung als hinreichend bezeichnend anerkennen’ dürfe. Denn 
das Bild, das der Periplus, ohne Zweifel nach Theopompos;; in -diesen 
Worten vom Istros entwirft, ist ein Abbild der Ansicht, äle schon Hero- 
dotos (II, 33; 34; IV, 49.) über den Ursprung, Lauf und die ‚Mündung 
desselben hatte. Der Erwähnung würdig. halten wir in Bezug hierauf 
noch Letronnes Worte (Journal d. S. 1. d. pag. 204): „M. Gail trouve 
encore deux aütres argumens en sa faveur, dans la geographie des oötes 
du Sont Enxin. Le premmier s’appuie sur un passage horriblement mutil& 
relatif ἃ l’embouchure 'de 'I'Istres le texte parte &xßdilsı ἐνδιασκεύνως 
εἰς Alyunsov; on a corrige de diverses manieres cette lecon monstreuse, 
mais sans succds. M: Gail, partant de lidee que Scylax est contemporain 
d’Herodote, pense qu’il a voulu dire, comme cet historien, que Pembou- 

ω 
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(Geogt. ἃ, Gr. u, Röm. 1.:Bd. 2. Abth. 8. 291) bemerkt hierzu: 
„Indem der Verfasser von den Istrern. spricht, fügt er hinzu: dort 
sei ein Fluss, Istros genannt, der auch in den Pontos (Euxeinos) 
ausströme.: „Herodotos und die Nächstfolgenden kennen diese Ver- 
bindung nicht; aber um des Philippos und Alexanders Zeit scheint 
man auf diese Vorstellung gekommen zu sein, darch die nähere 
Bekanatschäft mit den umwohnenden Völkern des adriatischen Mee- 
res, vielleicht durch die Namensähnlichkeit verleitet. Aristoteles 
(Hist. Animal. VIII, 18) behauptet, der Istros theile sich, ein Arm 

 ströme iss :Adriatische Meer, der Haupstrom fliesse zum Pontos; 
dasselbe hat auch der Verfasser des Buches über die Wundersa- : 
gen (Mir, -Auscult. cap. 112). Theopompos war derselben Mei- 
nung, ja selbst Hipparchos (bei Strab. lib, VII, pag. 817. lib. I. 
pag- 46; 57), und Strabon bemerkt: „Er hänge diesem Irrthume 
an, mit mehrerna Frühern. Mit einigen Veränderungen findet sich 
diese Vorstellung noch bei. Mehreren, s. Schol. Apollon. Bhod. IV, 
269; 284; 289; Pkin. III, 18; Enstath, ad Odyss. ΧΙ, p. 1452. 
Peripl. Pont. Euxin.-pag. 11 et 12. ed, Hads. Diodor. Sicul, IV, 
66; Eustath. ad Dionys. Perieget. vs. 298. 

Jetzt folgen im Periplus‘ die Libyrmen und die Darstellung 
wird von hier an- ausführlicher, gibt mehr Orte, ja überhaupt 
mehr, als wir über diese Gegend bei irgend einem andern Alten 
finden, ‚daher auch in Betreff einiger Orte und ihrer Schreibung 
noch jetzt Schwanken herrscht. Die Angabe nach Tagen bei den 
Entfernungen ist aber auch fernerhin noch beibehalten, Dass man 
hier An eine ausführlichere Quelle zu denken haben wird, hoffen 
wir mit den Einsichtsvölleren jetzt als gewiss annehmen zu dürfen. 
Wir wollen aber, ehe wir zu diesem Stücke übergehen, erst den 
Westen vollends besprechen, da wir Sikelia bisher übergangen ha- 
ben, ‘dessen Beschreibung der von’ Leukania eingeflochten ist, und 
daher aus denselben Quellen gezogen erscheint, wie die anzufüh- 
renden Data erweisen werden. Es heisst hier $. 13. pag. 4. Hads.: 

chure de l’Istre regarde l’Egypte; et c’&tait aussi la conjecture de Lucas 
Holsteniuss il lit en consequence ἐνδεασκοπεύων εἰς Alyvasov, regar- 
‘dant. ’Rgypte. Cette correction, quoique speciuise, n’en est pas-moins ἃ- 
psu-pres impossible; car, ind&pendamment du compose. ἐνδιασκοπεύω, qui 
est. gresque barbare, on doit remarquer que les Grecs, pour exprimer no- 
tre.zagardex, ötre tourne vers (le spectare des Latins), n’ont ja- 
mais pu employer ni axozsv@, ni aucun de ses composes, par la raison 

_ toute simple que ce verbe n’a paint le sens physique de regarder, 
dtre tourne vers, mais uniquement le sens moral d’observer, €pier: 
ogär, τεΐνεσθαι, τρόπεσθαι ete,, voilä les mots, dont les Grecs se servai- 
ent; pour le:premier sens, Dans tous les cas, on ne peut rien coonclure, 
d’un texte.parut, non plus que du silence que l’auteur du periple et Hero- 
dote gardent sur T’ile de Peucd, qui forme le Delta du Danube. L’auteur 

periple se tait sur tapt de choses dont il aurait dü parler, que son si- 
lence ne pouve rien ici. D’ailleurs, qui sait si un passage ausai altere 
na la pas di6 par suite de la guppresaion d’une phrase entiere,‘‘ — 
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„In Siıkelia sind folgende Barbaren : Elymer, Sikanen, Sikeler, Phö- 
niken, Troer; auch wohnen Hellenen daselbst. Das Vorgebirge 
Sikelias Pelorias ; griechische Städte. sind von da an (südlich) fol- 

gende : Messene mit Hafen, Tauromenion, Naxos, Katana „ Leon- 
tinoiı — zu diesem fährt man auf dem Fiusse Teria zwanzig Sta- 
dien weit: stromaufwärts. . Ferner der Fluss Symäthos, die Stadt 
Megaris, der Hafen Xiphoneios. Nach Megarä folgt Syrakusä, das 
zwei Häfen hat, von denen- der eine innerhalb der Stadtmauern, 
der andere aber ausserhalb lieg. Dann folgt die Stadt Heloron 
und das Vorgebirge Pachynos, Nach diesem (werden erwähnt, und 
zwar auf der Südwestseite der Insel) Kamarina, Gela, Akragas, 
Selinus und das Vorgebirge Lilybäon ; hierauf (an der Nordseite) 
die hellenischen Städte Himera und Mylä (zwischen Himera und 
Mylä ist eine Lücke etwa: Me$’ Ἱμέραν πόλεις Ἑλληνίδες αἵδε" 
Πάνορμος καὶ Τυνδαρὶς καὶ Μύλαι. Κατὰ Τυνδαρὶν πόλιν Διπάρα 
νῆσος κτλ.) nebst Hafen, welcher letztern Stadt die Insel Lipara 
gegenüberliegt in der Entfernung von einer halben 'Tagefahrt, Si- 
kelia ist aber dreischenkelig, und jede Seite hat ungefähr 2500 
Stadien. 

Hiernach ist zu bemerken, dass Messana nicht mehr als Zankle 
erscheint ; der Name ward gegen Ende der 71. Olympiade geän- 
dert; s. Herodot. VIl, 164; Thucyd. VI, 4. u. 5.; Strab. Ὁ. VI, 
ec. 2. 8. 3. pag. 268 Car. Skymnos Chios vs. 276 (gewiss nach 
Ephoros) und dazu Jacobs Verm. Schriften ΤῊ]. 5. S. 447 sqgq. 
Hermann’s Lehrbuch der griech. Staatsalterth. $. 83. S. 177 sa. 
Wenn Klausen (p. 265) Olymp. 75, also etwa 478 νυ. Chr., an- 
gibt, so kann man diese Zeit: als die annehmen, wo der neue - 
Name allgemein giltig war. —. Ferner ward Tauromenion nach 
Diodor. XVI, 59, unter dem älteren Dionysios Olymp. 96, 3; 394 
v.Chr. gegründet; 5. noch: Wesseling ad Diod. 1]. d. Raoul-Rochett. 
Histoire critique de I’ etabliss. des colon. grecques (Paris, 1815.) 
T. IV, p. 92 sqg«; wodurch die Identität des Verfassers des Peri- 
plus mit dem herodoteischen Skylax ebenfalls unmöglich wird, ja 
noch mehr, da 'Tauromenion erst dreissig Jahre nachher, um 366 
v. Chr. zur Geltung und Blüthe gelangte, nachdem es von Naxos 
Colonisten erhalten hatte. Zu beachten ist ausserdem, dass in unserm 
Periplus der Stadt Syrakusä nur zwei Häfen, — der eine innerhalb 
der Mauer, der von Andern Lakkeios genannt wird, und der an- 
dere ausserhalb derselben, und dies der sogenannte grosse, j. Porto 
Maggiore, — beigelegt werden, während nördlicher von diesen noch 
ein grosser sich fand, der portus Trogili. Hieraus darf man eben- 
falls nicht auf ein allzu hohes Alter dieser Notiz schliessen; denn 
Thukydides (VII, 22) nennt zur Zeit des peloponnesischen Krieges 
auch nur zwei Häfen, und der dritte konnte nur erst später, da 
die Stadt sehr an Umfang zugenommen hatte, gebraucht und der 
Stadt Syrakusä zugezählt werden. Siehe noch Letronne Essai cri- 
tique sur la topographie de Syracns 2. part. cap. IV. p. 65. (Paris, 

Arch. f. Phil. u. Paedag. Bd. XII. Hft. 1. 2 
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1812.) und Göller de situ et origine Syracnsar. p. 67 δηᾳ. Wenn 
dann der Periplus die Stadt Akragas, die 405 v. Chr. Olymp. 98, 
4 von den Karchedoniern zerstört ward, so wie Selinus, das mit 
einem Theile des Gebietes von Akragas seit 383 v. Chr. Olymp. 
99, 2. den Karchedoniern unterworfen war, nennt, s0 ist 66 δι be- 
denklich, hieraus Folgerungen su machen, da erstens umser Periplus 
überhaupt die Grenzen der einzelnen Staaten und Völkerschaften 
Sikeliss nicht angibt, und es zweitens in Betreff der Zerstörung 
von Akragas nicht allein möglich, sondern sogar sehr wahrschein- 
lich, ist, dass an eine völlige Vernichtung nicht: zu denken ist. 
Endlich erwähnen wir aus diesem Abschnitt noch die Worte: „ano 
τῆς Εὐρώπης ἀπέχουσα στάδια ıß .“* statt des später gebräuchlichen: 
„ano τῆς Ἰταλίαρ.Κ Es zeigt diese Ausdrucksweise deutlich, dass 
die benutzte Quelle einer frühern Zeit angehörte, als z. B. die bei 
Hellas zu Rathe gezogene. Denn, wie bereits Ukert (1, 2, S. 289) 
bemerkte, der Verfasser der unter Aristoteles’ Namen bekannten 
Schrift. περὶ κόσμου (cap. 3) sagt: „Man. hat die Erde häufig in 
Festen und Insela eingetheilt, ‚nicht wissend, dass das ganze be- 
wohnte Land eine vom atlantischen Meere umflossene Insel ist.‘ 
Und. hei Steph. Byz. 8. v. Ἐὐφώπη findet sich der Vers des So- 
phokles: „Kal νησιὦτας καὶ μαχρὰς Εὐρωπέας.". 

Wir haben im Frühern bemerkt, dass. der Westen Europas in 
unserem Periplus sehr kurz behandelt ist, dass .die Kenntniss der 
Gegenden, je näher wir Griechenland kommen, desto grösser wird, 
ja dass schon Italia im Verkältniss zu den westlicheren Gegenden 
uas mehrere Details gibt. Dies bewog uns eben, erst Italia zu 
besprechen, und.zu sehen, welche Notizen sich hier aufsammeln 
lassen, um eine ungefähre Zeit für die Abfassung (der Quelle) .die- 
ser Beschreibung ausmitteln zu können. Wir haben nun aus. ebiger 
Betrachtung derjenigen Stellen, die nähere Bestimmungen an die 
Hand geben, und denen nichts widerspricht, wahrgenommen, dass 
in Bezug auf Italia sich keine Stelle findet, die notliwendig sich 
auf die Zeit des Herodotos allein bezöge, wol aber viele, die offen- 
bar einer späteren Zeit angehören; dass nur die vom Herodotos 
und anderen Aelteren erwähnten Orte noch fortbestehen, wie. noch 
lange, dass somit dadurch, dass eine grosse Anzahl von geographi- 
schen Bemerkungen, die zugleich mit andern 'nicht entscheidenden 
so eng verbunden sind, dass man sie von letzteren nicht trennen 
und für Interpellationen erklären darf, — nach 400 v, Chr. fallen, 
eine Grenze gegeben ist, über die hinaus man unmöglich die Ori- 
ginal-Abfassung dieser geographischen Beschreibung Italias und Si- 
kelias, ja wir sagen auch des übrigen Westen Europas überhaupt, 
rücken darf. Da wir ferner sahen, dass die verschiedene Art der 
Entfernungsangaben auf Benutzung verschiedener Quellen hinweise, 
dass ein solcher allgemeiner Periplus nimmer das Werk eines Ein- 
zeinen und diesem eigener auf Autopsie gegründeter Untersuchungen 
sei, vielmehr nur aus verschiedenen Werken zusammengetragen 
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worden ; da uns überdem anderweit her jetzt, sach denForschangen 
Marx’s über Ephoros, Göllers über Philistos und Timäos, und Pflagk’s 
und Wicher’s über Theopampos bekannt ist, dass diese Schriftsteller 
in ihren historischen Werken auf die Geographie der von ihnen er- 
wähnten Länder oft sehr ausführlich Rücksicht nahmen, und hierin 
lange als Führer galten ,„ dies aueh noch jetzt ganz klar der späte 
SkymnosChios in seiner Periegese, so weit sie uns erhalten ist, zeigt: 
so sind wir überzeugt, dass wir alle diese in unserm Peripins über 
den Westen. Europas, über lberia, Ligya, Italia, Sikelia und Illyris- 
bis zu den Molotten, wo ein neuer Abschnitt auch schon den Ent- 
fernungsangaben nach beginnt, gegebenen geographischen Notizen 
als einen Auszug aus dem-historischen Werke eines dieser genann- 
ten Männer, und zwar wie uns, nach Letronne’s Vorgange, dünkt, 
des Ephoros und Theopompes, anzusehen haben. Bekannt ist, dass 
die Kemntniss des Westen Europa’s bei Ephoros nieht beden- 
tend war, und dazu kommt, dass bei einem Ausmige auch noch: 
Manches übersehen, ‚oder. bei wilikürlichem Verfahren ohne Sorge 
ausgelassen wird. Dass der stricteste Beweis hierbei freilich nicht 
geführt werden kann, daran liegt leider der Grund ‘dem Verluste 
der eigenen Werke der genannten Mämner, von denen selbst die 
gediegenen Fragmentensammlungen Marx’s, Göller's und Wichers 
nur einen leichten Schattenriss uns geben können. Aus Skymnos 
Chios .in seiner Periegese, der in einer leider lückenhaften Stelle: 
als seine Gewährsmänner unter andern den Ephoros und Timäos 
nennt, sehen wir deutlich, dass ‚seine Nachrichten über jene &e- 
genden eben nicht. besser waren, als die in unserem Periplus auf- 
bewahrten, und dass er in Süditalia eine nur kurze Zeit der in 
unserem Periplus geschilderten vorhergehende Eintheilung und Be- 
nennung der Gegenden wiedergab. Auch O.Müller (in der Recens. 
der Klausensch. Ausgabe des Periplus, in den Göttinger Gelehrt. 
Anzeig. 1832. Stück 203.), der in der Bestimmung der Abfassungs- 
zeit dieses Periplus (an der angegebenen Stelle) mit Klaasen über- 
einstimmt, bemerkte, dass die Nachrichten über Italien einige Jahre 
früher als Olymp. 107; 860 v. Chr., also eiwa um Olymp. 97 ge- 
sammelt sein müssten. In welchem Ansehn aber Ephorus auch n 
Bezug auf Geographie stand, leuchtet aus Strabon. ein, der lb. IX, 
Ρ. 646 sagt: Ἔφορος, ὁ τὸ πλεῖστον προσεχώμεϑα διὰ τὴν περὶ 
ταῦτα ἐπιμέλειανος — und aus Skymnos Chios (Perieges. vs. 113): 

„To τὴν γεωγραφίαν. ‚yag ἐπιμελέστατα 
γεγφαφότι, νοῖρ δὲ κλίμασι nad τὸϊς σχήμασι» 
᾿Ἐρατοσϑένει μάλιστα συμποπεισμένος. 

᾿Εφόρῳ re.“ wozu noch Strab. Ὁ, ὙΠῚ. init. zu vergleichen ist, in’ 
den Worten: Οἱ δὲ rd τῆς γεωγρωρικῆς ἐν τῇ κοινῇ τῆς ἱστορίας 
γραφῇ ἐπραγματεύσατο; χωρὶς ἀποδείξαντες τὴν τῶν ἠπείρων τοπο-᾿ 
γραφίαν; καϑάπερ "ἘΕφορῦς τε ἐποίησε καὶ Πολύβιος." ---- In Bezug 
auf die geringe Kenuntaiss des Westen bei Ephoros sagt daher 
Marx (p. 48): „Exilem fuisse admodum ejas notitiam de Hispeniz, 

2% 
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Gallia, et quascunque terras Κελτικῆς appellatione prisci comple- 
ctebantur, infitias ire vix aliquis potest; at fuisse aliquam et illam 
ampliorem quam priorum Geographicorum, quaedam veterum testi- 
monia arguunt, cfr. Fragm. Nr. 33—53.° — und in Rücksicht des 
dem Historischen eingeflochtenen Geographischen (p. 27): „Terras, 
in quibus posteriorum aetatum res potissime agebantur, suis singu- 
las partibus descripsit, et libro quarto quidem Europam, et quinto 
Asiam et Libyam.‘“ Aus Skymnos Chios aber ersehen wir, dass, 
nach Ephoros, am Mittelmeere erst Iberen, dann Ligyer, dann Tyr- 
rhenen wohnten (cfr. vs. 200 sqg.), gerade wie in unserem Peri- 
plus, der, indem er in diesen westlichen Gegenden in das Innere 

“des Landes nicht eingeht, die Küsten selbst nur flüchtig scizzirend, 
natürlich deshalb die Kelten nicht nennt, trotzdem, dass sie Frü- 
here, als Ephoros, schon nannten. Was ausserdem die Ligyer an- 
langt, so darf man aus ihrer Erwähnung ebenfalls nimmer auf ein 
hohes Alter unseres Periplus schliessen, denn wir wissen zuerst aus 
Strabon (lib. IV, p. 208. Traduct. Franc. P. II, p. 89.) dass sich 
bei den alten Griechen Ligystike vom Rhodanos bis mach Tyrrhe- 
nia erstreckte; wir haben ferner nach Skymnos Zeugnisse ihre dor- 
tigen Sitze aus Ephoros bereits erwähnt; wir finden sie endlich 
zwar schon bei Aeschyl. Prom. Solut, Frag. 1; Herodot. VII, 165; 
Sophokles bei Dionys. Halik. Antiq,. Rom, I. 12. auch bei Heka- 
taeos nach Steph. Byz. s. vv. Eliovxoı, Ἱασσαλία, Movoıxog, "Au- 
σεελος ---- aber auch bei Aristoteles in: den Meteorolog. II. 8, in’ den 
Mirabil. Auscult. ὃ. 92. Man lese, wenn man noch mehr wünschen 
sollte, das Gediegene, was Ukert in seiner Geogr. Bd. 2. Abth. 2. 
S. 275 βαᾳ über Jdie Ligyer ausführlich mittheilt; — So wunder- 
bar und merkwürdig in der That es ist, dass Keiner von denen, 
welche unserm Periplus auf jede Weise ein hohes Alter vindiciren 
wollten, dieser Notiz sich bedient hat; ebenso gewiss ist eben die 
Schilderung dieser Gegend für uns und jedem genau Prüfenden der 
sicherste Beweis, dass unser Periplus hier auf seiner Zeit weit ent- 
legenen Quellen rubt. 

Wenn wir nach Diesem für den Westen Europas mit Einschluss 
Italias und Sikelias vorzüglich für Ephoros als Quelle unseres Peri- 
plus stimmen, nicht aber an Hekatäos denken, indem ihm noch Ti- 
mäos zuzulassen sein würde: so sehen wir uns unwillkürlich auf 
Theopompos für die weiter zu betrachtenden 'Gegenden als Ge- 
währsmann unseres Periplus verwiesen. Schon die Bemerkung, dass 
der Istros auch in den Adriatischen Busen münde, führt uns auf 
Theopompos, den Skymnos Chios (vs. 370 vergl. mit vs. 27 sqq.. 
der Fragm. des Skymnos und vs. 190 sqgq. der Perieges.) ausdrück- 
lich als den nennt, der ihm beim Adriatischen Meere als Führer 
diene. Und dann ist doch als gewiss hinzustellen, dass dem Theo- 
pompos, wenn irgend einem, in seinen Φιλιππικοῖς hinreichende 
Gelegenheit gegeben war, auf die Ostküsten des Adriatischen Mee- 
res Rücksicht zu nehmen. | ᾿ 
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Diese ausführlichere Beschreibung der Ostküste des Adriatischen 
Meeres beginnt also mit den Libyrnen, und wenn wir gleich, aus 
Mangel anderweitiger Zeugnisse für diese Gegenden, in Betreff des 
Ursprungs und der ersten Bekanntwerdung “der Orte und Gegenden 
dieser Küsten, nicht direct die spätere Zeit nachweisen könnten, so 
glauben wir doch, dass man uns schon aus dem Grunde für spätere 
Zeiten beistimmen wird, weil es nimmer denkbar ist, dass den 
Hellenen zu des Herodotes Zeiten diese Gegenden sö bekannt wa- 
ren, als wir es nach dieser Darstellung des Periplus voraussetzen 
müssen. Diese Gegenden lernten die Hellenen nur spät erst ken- 
nen! -Gleichwol glauben wir ebenfalls mit Recht zu behaupten, 
dass die über diese Gegenden. im Periplus enthaltenen Notizen nicht 
sowol einem speciellen Periplus dieser Gegenden entlehnt sind, wie 
Letronne (Journ. d. Sav. 1. d. p. 88) zu glauben scheint; sondern 
dass sie nur der Auszug des Geographischen aus einem Geschichts- 
werke späterer Zeit — wir haben bereits das des Theopompos ge- 
nannt, und beharren bei dieser Ansicht — sind, in welchem das 
Geographische . dem Historischen ' ausführlicher beigegeben war. 
Die Schilderung dieser Gegenden ist in unserm Periplus kurz fol- 
gende: ᾿ ' 

Nach den Istriern folgen die Libyrnen, bei denen folgende 
am Meere gelegene Orte sich finden: (Lias), Idassa, Attienites, 
Dyyrta, Halupsoi, Olsoi, Pedetai, Hemionoi. Die Libyrner sind 
ihren Frauen unterworfen, und ob diese gleich mit freien Männern 
verbunden sind, so haben sie doch mit den Sklaven und Fremden 
fleischlichen Umgang. Obgleich viele Inseln sich hier fanden , so 
kenne er (der Verfasser) nur folgende mit Namen: Eistris, die 
Electriden (denn es ist gewiss ’Hisxtolösg mit Skymnos Chios vs, 
373 statt KAsırgı Διτρία zu lesen), und die Mentorides. Auch ein 
Fluss Katarbates befindet sich in ihrem Lande. Nach den Libyr- 
nen folgen die lllyrier bis Chaonia, Kerkyra gegenüber, mit der 
Stadt Herakleia nebst Hafen. Hier leben auch die Hierastommen, 
Bulinen, Hyllinen, sämmtlich barbarische Völker, die Lotophagen 
genannt werden und eine Halbinsel, nicht viel kleiner als den Pe- 
loponnesos bewohnen. Sie erstrecken sich bis an den Fluss Nestos. 
Dann beginnt der Manische Busen, wo die Inseln Proteros, Kra- 
teiai, Olynta, unfern der Inseln und gleichnamigen hellenischen 
Städte Neoopharos und Issa. ‚Noch nördlicher vom Flusse Naron 
erstreckt sich das Land weit ins Meer, und hier findet sich die 
Insel Melite und Kerkyra Meläna, von denen die letztere mit dem 
einen Vorgebirge bis an den Fluss Naron sich ausdehnt. Hierauf 
wird genannt der Fluss Naron mit einem achtzig Stadien landein- 
.wärts von seiner Mündung gelegenen Emporion. In diesen Gegen- . 
den wohnen die Manier. Oberhalb des Emporions liegt im Innern 
des Landes ein grosser sich bis an die Autariaten erstreckender 
See nebst Insel darin. Aus ihm kommt der Fluss Naron. - Südlich 
von ihm fliesst der Aron, wo Buthoe liegt und Rhizus (demn richtig 
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liest man die Worte hier nur folgendermaassen: ’Aro δὲ τοῦ 
᾿Αρίωνος ποταμοῦ εἷς Βουϑύην καὶ τὸ ἐμπόριον Ῥίζους 6 πλοῦς 

. δἑἱμέρας ἥμισυ. Καὶ Κάδμου καὶ ““ρμονίας οἱ λίθοι εἰσὶν ἐνταῦθα; 
ποῦ ἱερὸν ὅπωθϑεν τοῦ ᾿Δρίωνος ποταμοῦ. Arno δὲ τοῦ ᾿Δρίωνος 
ποταμοῦ Ἰλλυριῶν ἔθνος εἰσὶν οὗ Ἐγχελεῖς. (Die Confusion, die 
«derch Schuld der Abschreiber in die Codices eindrang, ward durch 
däs zweimalige τοῦ ᾽Δρίωνος ποταμοῦ verursacht.) Vom Fluss Arion 
beginnt das Gebiet der Encheleer, einer illyrischen Völkerschaft, 
Dann folgt die heillenische Stadt Epidamnos im Gebiete der Tau- 
lantier (denn wir sehen: Ταυλαντίων — oder Taviavrıss — are 
φαῦτα δ᾽ ἐστὶν τὸ Ἰλλυρικὸν ὄϑνος x. τ. £.), einer ebenfalls illyrischen 
Völkerschaft. Bei Epidamnos fliesst der Palamnos. Hierauf wird 
die hellenische Stadt Apollonia genannt, dabei der vom Pindos 
herabkommende Finss Axios; dann Orikia und Dexaria (wie wir 
mit Klausen statt des unsinnigen Καρίας schreiben), von wo an im 
Innern bis Dodona die Atintanes (früher irrig Agintanes) wohnen. 
in der Gegend Kestria soll die Ebene Erytheia sein, wohin Gery- 
ones kam und die Rinder weidete. Jetzt folgen die Keraunischen 
Berge in Epeiros (es kann aber auch auf dem Festlande heissen, 
nur wird dann etwas vorher weggelassen, was dem Verfasser selbst 
beim Excerpiren begegnet sein kann) und dabei die kleine Insel 
Sason. Südlich davon liegt die Studt Orikos, deren Bewohner 
emen Theil der Gegend Amantie inne haben, Bis hierher wohnen 
INyrische Völker. Die Keraunischen Berge und Hydrus in lapygia 
bilden die Mündung des lonischen oder Adriatischen Busens. Dar- 
anf werden die Chaonen erwähnt, die wie die folgenden südlicher 
wohnenden Thesproten, Kassapen und Molotten in einzelnen Fle- 
cken (xord κώμας) wohnen. Den Chaonen gegenüber liegt Kerkyra, 
das sich bis an Thesprotia’s Küsten hinerstreckt. Bei den The- 
sproten findet sich der Hafen Elaea (die einzig richtige Schreibung), 
wo der aus dem Acherusischen See kommende Acheron mündet. 
Die Kassopen wohnen bis zum Anaktorischen Busen. Die Molotten 
haben nur eine kleine Strecke der Küste inne, Jetzt folgt endlich 
die hellenische Stadt Ambrakia, mit der das eigentliche Hellas be- 
ginnt, 

Zu dem Allen können wir nur wenig bemerken, da nur Fol- 
gendes als begründet zu erwähnen ist, Es wird die Insel Neo- 
pharos (δ. 23. p. 8. Huds. p. 17. Gron. p. 8. Voss.) erwähnt. . 
Von ihr wissen wir, dass sie Olymp. 98, 4; 885 v. Chr. eine 
hellenische Colonie und zwar von den Pariern erhielt. S. Ephoros 
bei Steph. Byz. s. v. und, aus Ebendemselben, bei Diodor. XV, 18. 
Vergi. noch Skymnos Chios vs. 425 und Strab. lib. VII. cap. ὅ $. 
5 n. d. p. 315 Casaub. Dies ist eine Bemerkung, die bereits 
Freret machte. Ferner erhielt die ebenfalls in diesem Stücke des 
Periplas erwähnte Insel Issa vom älteren Dionysios eine Colonie, 
8. Cluver. Ital. Antig. Kb. II. p. 683. und Niebuhr Klein. Schrift. 
p. 117. Wenn man ausserdem bisher annahm, dass in unserm Peri- 
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plus zuerst der Name Epeiros (es heisst im Texte: „Kata ταῦτά 
ἔστι τὰ Κεραύνια ὄρη ἐν τῇ Ἠπείρῳ καὶ νῆσος παρὺ ταῦτα ἐστιν 
μικρὰ, ἦ ὄνομα Σάσων"“ und fragt sich gar sehr noch, ob in Wahr- 

“heit nicht vielmehr: ἐν τῇ ἠπκεέρῳ zu schreiben sei) erscheine, se 
wird dies nach dem, was wir bereits gesagt, nicht mehr unserm 
Verfasser, sondern dessen Quelle, also nach unserm -Dafürhalten 
dem ’Theopompes,. beizulegen sein, und da wird gewiss Niemand. 
mehr behaupten, das Wort Ἠπείρῳ sei als Glossem, als Interpola- 
tion zu verdammen, wie Gail es noch that; denn «dass Theopompos 
sich der Bezeichaung dieser Länder unter dem Namen: „Epeiros‘“ 
bedienen konnte, ist nimmer zweifelhaft gewesen; man darf auch 
nur Strabon aufschlagen lib. VII cap. 7. $ 5. p- 323 Cas. Allein 
auch ohne diese Bemerkang war schon diese Annahme einer Inter- 
polation ganz unhaltbar, indem man auch anderweit die alte Ein- 
theilung nach den einzelnen Völkerschaften (wie sie denn selbst 

- bier im Periplus durchaus beibehalten), die später erst unter die- ᾿ 
sem Namen zusammengefasst wurden, angeführt finde. Man be- 
diente sich nur selten früher, vielmehr nur spät erst der generellen 
Bezeichnung , indem man lieber die specielle, nach den einzelnen 
Völkerschaften, von Altersher beibehielt. Siehe Aristotel, Meteoro- 
log. II, 3, 40; Antigon. Charyst, cap. 158; Plin. XXXI, 7; Ari- 
stotel. Hist. Animal. II, 21 (17, 67 Schmidr.);, Strab. lib. VI, p. 
256 Cas.; Pausan. I, 17, 5; V, 22, 3; Steph. Byz. s.v. Θεσπρω- 
τία und Κασσωπία, und Skyımnos Chios in seiner Perieges. vs. 443 
bis 445. Die allgemeine Bezeichnung : ,‚Epeiros“ war übrigens, 
wie schon Klausen bemerkt, bereits durch Stellen, wie Pindar.Nem, 
IV, 84 (vgich. mit VII, 56.) Thucyd. II, 72, 73; (vglch. mit I, 
47; 11, 80. 87.) und III, 102. (Siehe ausserdem Hekataeos bei 
Arrian,. Alex. II, 16, 6. and den späteren Xenoph. Hellen, VI, 1,4; 
Lykurg. geg. Leokrat. p. 43 ed. Osann. [T. XIV, p. 156 Orat. Gr.) 
und die "Erklärer. zu Isokrat. Panegyr. cap. 46) vorbereitet. Vgl. 
noch Letronne im Journal des Sav. 1826. p. 198 sq. . ᾿ 

Wenn in unserm Periplus gesagt wird, dass die Chaonen, 
Thesproten, Kassopen und Molossen in Flecken (xara κώμας) wohn- 
ten, und Gail ($. 56 seiner Abhandlung) wiederum ganz nach Sainte- 
Croix’s (Mem. de ’ Acad. T. XLII. p. 352 sq.) Vorgang daraus 
schliesst, dass diese Bemerkung einer offenbar früheren Zeit als 
der des Philippos angehöre, da bereits Herodotos (III, 91.) hier 
die Stadt Poseideion erwähne; so hat diesen Beweis bereits Klausen 
als irrig nachgewiesen, indem dieses Poseideion des Herodotos nicht 
in Epeiros, sondern inKilikielag. Zwar nennt-nun Hekataeos (Fragm. 
75 u.76 ed. Klaus. bei Steph, Byz. 5. v. S2gıxög und s. v. Βαιάκη) 
in diesenGegenden die Städte Buthrofos und "Baiake, allein Klausen 
sah ebenfalls,. dass man sie unter den κώμαις verstehen könne, 
Uebrigens stimmt die Schilderung dieser Gegenden in unserm Peri- 
plus ganz mit der von Thukydides (II, 80) gegebenen, so dass 
man mithin anzunehmen hat, dass dieser Zustand dieser Gegenden 
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auch noch zu des Philippos Zeiten fortbestand, wie Klausen wirk- 
lich äusserte, Dazu kommt noch, dass, mochten auch die erwähnten 
Städte, und vielleicht noch andere hier bestehen, man nach dem 
ganzen Verfahren, dass wir bei Nennung der Orte in unserm Peri- 
plus hier verfolgt sehen, und worauf früher aufmerksam gemacht 
worden ist, zu der Behauptung vollkommen berechtigt ist, dass sie 
der Verfasser überging, — weil er eben in Allem nach Willkür 
und Zufall verfahrt, uns daher nur die Bemerkung gibt, dass sie in 
Flecken (Dörfern) gewohnt hätten, eine Eigenheit übrigens, die mit 
der Eigenfhünglichkeit jener Völker ganz harmonirt ἢ). 

Ausserdem 'hat Gail ($. 7 seiner Abhandlg.) auch daraus einen 
Beweis für höheres Alter des Periplus nehmen wollen, dass in dem- 
selben Korkyra als Chaonia gegenüber gelegen genannt werde, in- 
dem nach dieser Notiz zu jenen Zeiten Chaonia sich weiter nach 
Süden ausgedehnt habe, als später, wo es z, B. Skymnos Chios 

Perieges. vs. 445 Thesprotia gegenüber stelle. Allein dieser Grund 
ist schon an sich nicht viel sagend, da er mehr in die Worte legt, 
als wirklich darin enthalten ist, und zudem heisst es im Periplus ἡ 
ausdrücklich, dass Kerkyra mehr 'Thesprotia gegenüber liege (8. δ. 29 
p- 11 Huds. p. 26 Gron. p, 11 Voss.) Derartige Bemerkungen 
richten sich stets nach der grössern oder geringeren Genauigkeit 
des Schriftstellers. 

Endlich hat Gail (δ, 18 seiner Abhandlg,) auch daraus noch 
für seine Ansicht einen Beweis gezogen, dass es in unserm Peri- 
plus heisst, dass Gebiet der Molotten erstrecke sich bis ans Meer. 
Allein erstens sagt kein einziger Schriftsteller der Alten, dass das 
Gebiet der Molotten eine kleine Strecke, wie derPeriplus ausdrück- 
lich angibt, ans Meer nicht gereicht habe, was Gail unbedingt dar- 
thun musste ; und zweitens ist es sehr natürlich, dass, da diese ans 
Meer stossende Strecke des Molottischen Gebietes höchst unbedeu- 
tend war, alle die Alten, welche wir noch haben, und die gelegent- 
lich wenigstens hiervon hätten sprechen können, es eben wegen 
seiner Unbedeutenheit übergingen. Ausserdem führt Klausen (p. 267) 
noch an, dass beim Pseudodikäarchos (Anagraphe vs. 45) die Ori- 
ten nahe an dem Flusse Arachthos am Ambrakischen Busen wohn- 
ten, und Hekataeos, der, wie Stephanos Byz. 8. v. sagt, Ὀρέσται 
nennt, diese ausdrücklich als ein MoAoccınov ἔϑνος bezeichnet **). 

*) Es lässt sich auch recht gut denken, dass Theopompos jene ge- 
nannten Städte und wol auch andere jener Gegend anführte, zugleich 
aber als diesen Völkern eigenthümlich hervorhob, dass sie, im Gegensatz 
za den illyrischen Völkern, die er vielleicht als Hirtenvölker darstellte, 
schon etwas mehr Cultur zeigend in Flecken wohnten. Unser excerpiren- 
der Verfasser des Periplus benutzte blos diese Bemerkung. 

**) Beiläufig sei bemerkt, dass Letronne in seinen Recherches sur 
Dionil etc. p. 198 die Erwähnung der Keraunischen Berge als Grenze des 
Adriatischen Meeres im Süden nur Schriftstellern des zweiten Jahrhun- 
derts vor Christug gestattet. 5. oben die Zusammenstellung der verschie- 
denen Ansichten No. VIII. 5. 
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Doch wir kehren nach dieser Widerlegung irriger, 'von Gail und 
Andern anfgestellter Behauptungen zur Betrachtung des im Periplus 
ferner Mitgetheilten, 

Es wird im Folgenden ($. 34) zuerst Ambrakia als eine für 
sich bestehende Stadt nebst Gebiet geschildert, worauf erst die 
Beschreibung Akarnania’s folgt. Zugleich fügt der Verfasser die 
Bemerkung hinzu, dass Hellas von hier an bis nach Homolion, 
einer Stadt Magnesias am Peneios unnnterbrochen (d.’h. durch 
barbarische, nicht hellenische Völker) sich erstrecke. Woher diese 
letztere Bemerkung genommen, erfahren wir natürlich nicht, da nir- 
gends Quellen genannt werden, so dass mithin die Worte als die 
des Verfassers unseres Periplus selbst erscheinen. An eignesSchaf- 
fen hierbei aber zu denken, haben wir längst aufgehört. Zum Glück 
ist uns ein anderes spät und wahrscheinlich um die nämliche Zeit 
mit unserm Periplus ‘erst verfasstes geographisches. Werkchen, we- 
nigstens Bruchstückweise, erhalten, wir verstehen die dem Dikaear- 

“ chos gemeiniglich, wenn gleich ganz irrig, beigelegte Anagraphe 
von Hellas. Der Verfasser derselben, ein gewisser Dionysios, Sohn 
des Kalliphon, ist redlich genug, seinen Gewährsmann für diese 
ganz gleiche Behauptung anzugeben, indem er uns ws. 33 sq. den 
Phileas als deren Urheber nennt, Wenn es nun in unserm Peri- 
plus heisst: „Evreüdev ἄρχεται ἡ Ἑλλὰς συνεχῆς εἶναι μέχρι Πη- 
νειοῦ ποταμοῦ καὶ Ὁμολίου ἸΠαγνητικῆς πόλεως» ἢ ἔστι παρὰ τὸν 
ποταμόν —“ und beim Dionysios (l. 4.): Ἢ δ᾽ Ἑλλὰς ἀπὸ τῆς 
“Αμβρακίας εἶναι δοκεῖ || μάλιστα συνεχής" τὸ πέρας αὐτῇ δ᾽ ἔρχε- 
ται || ἐπὶ τὸν ποταμὸν Πηνειὸν, ὡς Φιλέας γράφεις || ὅρος Ts Μαγνή- 
τῶν, μύλην κεκλημένον. Τινὲὸὲ δὲ τὴν Μαγνησίαν τῆς Ἑλλάδος || 
"λέγουσιν εἶναι» τὸν δὲ Φιλέαν ἀγνοεῖν ἀποχωρίσαντα“ --- (wobei 
man einzelne hinzugefügte Worte natürlich nicht zu genau nehmen 
darf, indem die metrische Form auch ihr Recht ausübte); wenn , 
ausserdem die ganze folgende Beschreibung der. Südwestküsten von 
Hellas bis zum Peloponnesos, wo das Fragment des Dionysios für 
uns abbricht, fast ganz mit unserm Periplus stimmt, wenn auch die 
Beschreibung Kretas, die im Dionysios uns noch erhalten ist, mit 
der unseres Periplus ebenfalls harmonirt, ja sogar die Angabe des 
Paraplus der einzelnen Länder. in beiden die nämliche ist: so ist 
man (was bereits Letronne im Journ. ἃ. Sav. 1826. p. 204 theil- 
weis ahnete) berechtigt, anzunehmen, dass beide den Phileas excer- 
pirten; dass weder Dionysios den Skylax ausschrieb, wie Manche, 
von’ Marx’s Worten verleitet, einst annahmen, und insofern dem 
Dionysios Unrecht thaten, noch auch Skylax (oder der Verfasger 
unseres Periplus) jenen, sondern. dass beide eine und dieselbe Quelle, 
jeder nach seiner Weise, benutzten. Es verrieth aber in unserm’ 
Periplus, wie wir schon oben anzeigten, schon die mit den Molot- 
ten beginnende neue Art der Entfernungsangaben eine andere, eine 
nene Quelle, in welcher meist nach Stadien gerechnet wird, während 
im Frühern nur Tagefahrten verzeichnet wurden, Wir finden d’ - 
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neue Quelle also im Phileas, einem Atkenäer, wie Avien. Ora Marit. 
vs. 46 und Markianos Herakleota in seiner Epitome des Menippos 
(nicht wie meist angegeben wird: des Artemidoros, aber anch nicht 
in einer Ekdosis des Menippischen Werkes, wie neulich Jemand 
unglücklich träumte) p. 96 Höschl. p. 63 Huds. p. 113Mill. sagen. 
Macrobius, die Grammatiker und Stephanos erwähuen diesen Phileas _ 
einige Mal, stets jedoch in Bezug auf Geographisches, und wir 
schliessen daraus mit Recht, dass Phileas ein sehr geachteter Schrift- 
steller war und der Geographie später als Auctorität galt. Wir 
erfahren ferner aus Stephanos Byz. s. v. ’Avöola, dass er einen 
Peripkis schrieb — Stephanos selbst nennt περίπλους — und darin 
dire ganzen damals bekannten Küsten des Mittelmeeres besprach, 
indem er in Betreff des Rhodanos von Avien. Ora’Marit. vs. 688, 
über den Aous vom Etymologikum Mag. 5. v. ’Aoog, über Ambrakia 
vom Stephanos Byz. a. v. ᾿Αμβοακία, über Elis von Ebendemselben 
διν. ᾿Δνδρία: über die Thermopylai vom Photios im Lexicon s; v. 
Θερμοπύλαι vom Harpokrat. und demEtymolog. Mag. in ebendem- 
selben Artikel, über den Bosporos vom Zonaras im Lexicon s. V; 
Βόσπορος, und Schol..Sophocl. Ajax vs. 870. (s. 884), über Thra- 
kia am Pontos Euxeinos vom Stephanos Byz. s. v. "Avdsın, über 
Asia (Kleinasia) vom Macrob. Saturnal. V, 20, Stepb. Byz. s, v. 
"Aßvöog und Etymolog. Magn. s. νυ. ‚Ayavdav, und ausserdem über 
einen Fluss Nevs-vom Herodianos περὶ μονήρους λέξεως als. Auto- 
rität angeführt wird. Aus Allem geht zugleich hervor, dass, da er 
‘nur von sehr spät lebenden Schriftstellern genannt wird, wir ihm 
ein hohes Alter beizulegen nicht berechtigt sind; dass des Macro- 
bius Worte: Phileas vetus scriptor eo libro, qui inseribitur Asia 
(eben der 'Theil des Periplus, in dem er Asias Küsten besprach)““. 
uns ebenfalls nicht zu einer solchen Annahme berechtigen können, 
da wir wissen, wie spät Macrebius lebte, und wie höchst relativ, 
mithin unbestimmt derartige allgemeine Aeusserungen sind, und dass 
endlich die kurz hingestellte Bemerkung des Vossius de histor. 
graec. lib. HI, p. 484 ed. Westerm. und des Clinton in seinen Fa- 
stis Hellenicis Vol. II, p. 563, Phileas habe vor Dikäarchos, also 
ebenfalls vor Theophrastos gelebt, nur auf der frühern, jetzt längst 
und bestimmt als irrig nachgewiesenen Behaupteng beruht, dass die 
vielbesprochene Avaygapı τῆς Ἑλλάδος wirklich vom Dikäarchos 
herrühre, während sie, das Werk eines gewissen Dionysios, wie 
Lehrs zuerst zeigte, in Wahrheit nur ein kurzer fast allein 
nach Phileas und nur mit Beachtung der vom Homeros genannten 
Orte bearbeiteter Abriss der Geographie von Hellas für den Ge- 
brauch in Schulen sehr später Zeit ist, der, um leichter dem Ge- 
dächtniss eingeprägt zu werden, in metrischer Form gegeben ward, 
Eher und richtiger dürfte man auf eine Lebenszeit des Phileas vor 
Dikäarchos aus dem Fragmente des Blog "EiAados, das als ächt all- 
gemein anerkannt ist, nach p. 21 Huds. p. 135 Gail schliessen. 
Denn wenn hier gleich Phileas nicht genannt wird, so haben wir 

= 
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doeh gasz dieselben Greazbestimmungen, was Einigen nicht wahr 
hat erscheinen können. Doch lassen die verdorbenen Worte .des 
Epitomators keinen Zweifel. Bückt somit Phileas in die Makedo- 
nische Zeit, so wird dies noch dadurch wahrscheinlicher, dass alle 
Notizen unseres Periplus auf eine Zeit kerz vor Alexandros und 
zwar die zu Anfang’ der Regierung des Philippos hinweisen. — Wir 
haben leider Nichts weiter über diesen Geographen Phileas auffinden 
können. 

Ausser den bereits erwähnten Gründeo, die ans zur Annahme 
bewogen, dass Phileas in Betreff der Beschreibung von Hellas für 
den Verfasser unseres Periplus als Quelle zu .halten sei, finden wir 
in Folge der von Avienus nd Markianes gemachten Bemerkung, 
dass Phileas ein Athenäer war, einen. ferneren Beweis in den Wor- 
ten unseres Periplus selbst. In der Beschreibung der Westküsten 
von. Korinthos lesen wir unter Anderen ὃ, 41 p. 15 Huds. p. 34 
Gron. p. 15 Voss. über den Isthmos Folgendes: „Eorı δ᾽ ἀπὸ ϑα- 
λάττης ἡ ὁδὸς πρὸς τὴν ἐπὶ ἡμῶν. ϑάλατταν διὰ τοῦ ᾿σϑμοῦ 
στάδια τετταράκοντα.“ Gehirnlos wäre es, bei den Worten εὴΡν ἐπὶ 
n. ὃ. an.die Bezeichnung des Mittelmeeres (Mittelländischen) zu 
denken, da jenes westliche, derKrissätsche oder Korinthische Meer- 
busen, ebensogut dazu gehört, auch nur im Gegensatz des äussere, 
grossen Weltmeeres, des Okeanos, die Bezeichnung ἡ καϑ' ἡμᾶς 
ϑάλαττα gebräuchlich war (s. Ukert Geogr. ΤῊ], II. Abth, 2. Seit, 
247 not, 28.) Es können die angeführten Worte unseres Periplus 
nur von Einem herrühren, der ein Athenäer war. Wenn nun Le- 
tronne (Journ. d. Sav. 1826. p. 267 sq.) sagt: „Il me parait ἃ 
peu-prös certain que l’auteur de cette compilation vivait a Ath&- 
nes; en effet, en parlant de l’isthme de Corinthe, il dit que le 
ehemin ἃ trävers cet isthme est de 40 stades, depuis la mer (de 
Corinthe) jusqu’ ἃ notre mer: cette expression pour designer le 
golfe Saronique, annonce assez clairement un Athenien‘‘ so hat er 
nach unserer festen Ueberzeugung sich ganz geirrt, was bei einer 
so verwickelten Untersuchung leicht möglich ist. Denn nicht diese 
ganze Compilation, dieser Periplus gehört einem Athenäer als Ver- 
fasser an, sondern nur der Verfasser des Werkes, aus dem diese 
Nachrichten über Hellas gezogen sind, war ein Athenäer und dieser 
ist eben der erwähnte und besprochene Geograph Phileas*), kein 

*) Hätten wir nur anderweitig noch einige Notizen über Phileas,-so 
glaube ich, würde man wol mit Wahrscheinlichkeit die, Beschreibung des- 
selben von Hellas nach dem in unserm Periplus und vom Dionysios ia 
der Anagraphe Gegebenen scizziren können. In der Anagraphe sind auch 
kürzlich einige historische Notisen eimgestraut, die immerhin dem Phileas 

bren können, wenn sie sich gleich in unserm Periplus nicht finden; 
denn der Verfasser dieses befolgte andere Grundsätze, wie wir gesehen 
haben, indem er ganz willkürlich und höchst selten auf Historisches Rück» 
sicht nimmt. — Das hier über Phileas ausführlicher Mitgetheilte hatte ich 
in Folge der Untersuchung, wie gesagt, im Jahre 1840 niedergeschrieben 
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Anderer ; er konnte mit vollem Bechte den Saronischen Meerbasen 
φὴν ἐπὶ ἡμῶν ϑάλατταν nennen. Letronne hätte übrigens schon 
die ganze Beschaffenheit der Beschreibung Attikas, das zwar imnter 
noch leidlich bedacht ist, überzeugen müssen, dass der wirkliche 
Verfasser dieses Periplus Attika fern stand, wie überhaupt allen 
beschriebenen Gegenden. Dies sagt das richtige von keinen Vor- 
urtheilen gefesselte Gefühl bei wiederholtem Lesen desselben ge- 
wiss einem jeden aufmerksamen Leser. 

Wenn hiermit bereits gesagt, und hoffentlich auch, soweit es 
bei den vorhandenen Mitteln nöthig war, bewiesen ist, dass an jene 

_ grillenhafte Hypothese, der Periplus gehöre jenem alten herodotei- 
schen Skylax an, auch in Hinsicht der Beschreibung von Hellas 
nicht zu denken ist; wenn ferner die Vergleichung der Worte un- 
seres Periplus mit denen des Dionysios bereits von A. Buttmann in 
seinen Quaestionibus de .Dicaearcho ejusque operibus durch Unter- 
setzen der Worte unseres Periplus unter die der Anagraphe ange- 
stellt ist, so bleibt uns nur noch übrig, als Zugabe die Stellen zu 
betrachten, welche Frühere für ihre Annahme einer älteren Zeit 
der Abfassung dieses Periplus als tauglich erfunden haben, so wie 
noch andere Notizen des Periplus, die eine spätere Zeit andeuten, 
anzuzeigen. 

Wenn daher p. 13 Huds. p. 29 Gron. von der Stadt Leukas 
gesagt wird: „zo πρὶν καὶ Ἐπιλευκάδιοι ὠνομάξετο und wir aus 
Stephanos Byz. s. v. Ἐπιλευκάδιοι wissen, dass Hekatäos diese er- 
wähnte, so berechtigt auch dies, diese hier gegebene. Bemerkung in 
die Zeit nach Herodotos zu stellen. Uebrigens hat sich Dodwell 
(Diss. δ. VIII.) beikommen lassen aus den hier sich. findenden Wor- 
ten: „Avın δ᾽ ἔστε νῦν νῆσος τὸν ᾿Ισϑμὸν ἀποτεταφρευμένη"“ zu 
schliessen, dass diese Notiz in die Zeit nach der Besiegung des 
Perseus und somit auch des Polybios gehöre ,,. indem Thukydides 

-- 

und habe auch Nichts daran geändert, als atatt Pseudodikäarchos überall 
(das richtige) Dionysios (Sohn des Kalliphon) gesetzt. Es ist aber seit- 
dem vom’Herrn Prof. Dr. Osann, dem ich hier öffentlich für viele Be- 
weise seiner Theilnahme meinen herzlichen Dank sage, ein kleiner Auf- 
satz erschienen in der Zeitschrift für die Alterthumswissenschaft, 1841, 
No. 77, 8. 635, dem ich ebendäselbst, 1842, 8. 1252 eine Entgegnung zu 
machen wagte. Was ich hier sagte, hat gleichwol dem Herrn Prof Dr. 
Osann nicht zur Aenderung seiner Ansicht vermocht, wie man aus einer 
Ansicht desselben in derselben Zeitschrift 1844, No. 116, 8. 927 fig. er- 
sieht, wo er sagt, dass man erst abwarten müsse, was ich hier sagen 
würde. Ich habe aber, das muss ich hier noch bemerken, durchaus nicht 
geglaubt (und wol auch sonst Niemand), dass Herr Prof. Dr. Osann bei 
seinem (ersten) Aufsatze nur nach Paradoxem gestrebt habe, bin vielmehr 
ganz überzeugt, dass es seine innigste Ueberzeugung war, die er dort 
aussprach, Dass übrigens auf das Stillschweigen Strabons (Buch 7 ist 
läckenhaft) Nichts zu geben, und dass man auf Macrobius Niebuhrs Worte 
in seinen kleinen Schriften (Bd. I.) beziehen müsse, wird der geehrteste 
Herr Prof. Osann gewiss auch zugeben, . 
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ausdrücklich den die Insel mit dem Festland verbindenden Isthmos 
erwähne (Ill, 94; IV, 8.) und Leukas (j. St. Maura) nur erst zur 
Zeit der Römer eine Insel geworden sei, als diese es nach Besie- 
gung des Perseus dem Bunde der Akarnanen entzogen. Dass die- 
ses und überhaupt Alles, was Dodwell noch sonst in diesem Para- 
graphe anführt, höchst seicht, grundlos und gewaltsam sei, weswe- 
gen es auch nicht ausführlicher angeführt zu werden verdient, sah 
schon Gronov, der in seiner gewohnten heftigen Redeweise sagt: 
„‚Leucas'vocatur insula, — hinc sectio posteriore aliquo. momento 
facienda est —, quam quia non praebent aperte historici, perspicax 
animus ejus qui colix Deum qui εἴς. [i. 6. Dodwellus] suspicatur 
(cur non scit?) tum demum insulam factam fuisse, quum Romani 
Leucadem a concilio Acarnanum exemerunt apud Liv. XLV, 81. 
anno 587 a. u. c. Id quod tanta cum impudentia adfirmatur, ut 
lemma concipi videas, Leucadem insalam memorari a Scylace, qualis 
facta sub secundo demum Philippo Macedone. Quid igitar ὃ adeo 
studemus, ut hujusmodi suspicionum mapalia conflentur ὃ Tot loco- 
ram accurata citatio quid habet nisi νοὶ a Vossio νοὶ a Palmerir 
Graecia .petitum raptumque, si ab libro quarto Thucydidis discesse- 
ris? Sed neuter illorum tam fuit fatuus, ut tam sordidae suspicioni 
locum: .daret, ac tam incondite sibi blandiretur tum de -eccasione 
falsa, tum de effectu ejus probitatis. An.haec fides est; δες di- 
ligentia quam istud disciplinde genus miretur aut exigit, ut Leucas 
ab Homeri usque memoria ad Perseum fuerit peninsula ὃ 'An non 
suspieionem omnem. hinc abigit et historiam clarissinam reddit: cer- 
tissimus ille Strabo ductus locis, et quidem illis ipsis, quos ists 
dissertatio citat, sed sibi non indulgens, ut tantum bene legeret, al- 
tero lib. I. p. 59 etX,452. neque enim necesse est plura addere.‘ 
Nachdem er noch bemerkt, dass das Durchstechen des Isthmos zu 
des Kypselos Zeiten geschehen, tadelt, er dann ziemlich stark die 
Dodwellsche Behandlungsweise des Livius. Jetzt weiss wol Jeder, 
slass ein Beweis, auf eine solche Nachricht wie diese hier gegrün- 
det, nichts tangt, nichts darthut, am wenigsten für irgend eine Zeit- 
bestimmung. Denn es ist hinreichend bekannt, — man sehe nur 
allein Maunert Thl..8. 5. 71 — dass dieser Isthmos in gleichen 
Zeiten von den Korinthern durchstochen ward, später wieder ver- 
sandete, dann der Canal aufs Neue gereinigt wurde; dass diese Küste 
überhaupt sehr zum Versanden geneigt; man bedenke, dass uns 
nur gelegentlich, wie eben von Thukydides. und Livius, aus ganz 
verschiedenen Zeiten einzelne Data gegeben sind, während uns, 
wenn wirklich Jemand die Veränderungen an dieser Küste im Zeit- 
laufe beachtete,. jetzt im Ganzen doch nur wenige Schriften der 
Alten gerettet sind. Eine solche Notiz also, wie wir sie hier im 
Periplus haben, beweist ebenso gut ein hohes als ein sehr spätes 
Alter. 

Als Grenzbestimmung, wie weit abwärts die Abfassung dieser 
Darstellung in ihrem Originale zu setzen sein würde, ist anzuführen, - 
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haec δοῃ vetant, Yuin noster urbis Messene's ımeminerit, 'si modo 
fierentibus: Messenäs exstitisset. Fuere alide urbes Messeniae, qui- 
bus βασὴν nomen’non Αἰ ademtum, ideo quod oline Messeniorum 
imperld 'ılon  parerent. 'Dieuta in posterum prorsus fuit, ᾿ποπήπε 
ibso :priscorum dommertimi': αἰ ἐπε et appellationem 'regiomis male 
feferente ; sed, Hoylacin aetate, 'ant' nomdam incolis chrebat, aut 
seriptori placnit Toci 'dihutk situm 'ostendere.“ Betrachtet man Alles, 
wis Gail hier 'sowol sehon als doch ausführlicher an den angezeig- 
ten Stellen selbst. gilt: (mm nur’ seine gafasste Meinung nicht fallen 
lassen '2tı dürfen), »o0 'Wwass‘ man die Mähe bedauern, und kakı sich 
fire‘ wutidern; wie auch’ hier noch. Alcht das Richtige ihm einleuchten 
könnte. . Hat 'man nämlich kein’ deutliches, bestimmtes Zeugniss von 
einer in ‘früher 'Zeit' wirklich bestehenden Stadt Messeniens mit Na- 
men Messene (Pausanias lib. IV, 1, 3 und Strabon lib. VIII, p. 858 
Verheihen es geradezw), wird dagegen wiederholt von den Alten ge- 
sagt; dass durch Epaimeinondas’ Wirken eine derartige also genannte 
Stadt sich erhob ; nimmt’ wen dazu, dass die Bestimmung der Ἐπ» 
fermang der Städt vom Meere in unserem Periplas leicht verändert 
werden kontte, ulsd kein Hinderniss gilt, so wird doch, wol jeder 
rablge und schlichte Leser dieser Worte, der keine Vorurtkeile: mit 
sich bririgt: und Luftgebilde durch geschraubte Erklärımgen zu be- 
stätigeh sich bemmäßt, einzig und ullein’ an jene Stadt Messene den- 
ken, ‘die zu des Epameinondas Zeiten sith erhob. An Interpola- 
tione# vollends wird hierbei Niemand "mehr denken; gewiss die 
unglückliehste Idee irgend -einer Zeit !*) Mit vollem’Rechte bemerkt 
daher Letronne (Journ. d. Sav. 1821. p. 200 sq.) über Gai’s An- 
sicht: Quant ἃ P’argumment' que M. Gail tire :d’um passage: trös-altere 
ot se rencontre le nom de la ville de Messöne, δ n’ewr insisterai 
pas davantage, parce qu’A est beaucoup'pias foible- que’ lek autres. 
N cherche ἃ prouver, contre l’opiaion de tous ies savans «6. celle 
meime de son pöre, qu’il ἃ existe une: ville de Messtne arant Epe- 
minondas. Quand H le prouverait reellement,' ce. due je στὴν fort 
löin d’accorder, il n’en r&sulterait rien de positif- eh ἔχυσαν d’une 
Epoque quelcongee du periple, ἃ moins quil ne pouvät ausst que 
eette vie avait eessd: d’erister, entre la temps. qu’il assigwe "A Scy- 
Μὰ εἴ celıl ’Epaminondas: car, dans le’ cas. nsöäme οὰ Epsminon- 
das n’aurait fait que zestauret et agrandir ume ancienne ville, Yin- 
dication du periple pourrait se rapporter‘ aussi bien ἃ Y’&poqae d’ 
Epaminondas qu’ ἃ celle d’Herodete. Mais, en soutenant: la thöse 
de l’ancierme existence d’un ville de. Messtue, M. Gai. est en 
Opposition avec des textes formels; et ka senle chose qu’il puisse 

“Ὁ Was wird man demnach von folgenden Warten Mannert’s halten ? 
der 'Thl. VIII: .8.:637 ‚bemärkt: „Skylax nennt zwar ah dieser Küste 
den, Hafen Kyparissus;, da er aber die Stadt Messene dabei ansetzt, 
welche zu seiner Zeit nicht vorhanden war, und sie an die Westküste 
stellte, ao nie ein Messene lag; so erkennt man leicht die Hand des 

ossators. - ΝΣ ᾿ 
ἴ 
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alkiguer cu 4a fareur, c'eat la prösomption 406 les anfeurn κ sont 
trampes; ce qui n’%ept point, un argument bien fort. Par βόπβ, en 

" "Dous temant aux. temeignages des auteurs anciens, nnus. centinne- 
rogs, avec Dodwell, Freret, Niebuhr et tant d’autres savana criti- 
que, .de;regarder la presence du nom de Mesaehe comme la preuve 
d’une Epoque recente: a moins qu’on ne reconnaisse encore lä une 
interpelation ; et l’on ne vait pas bien pourquoi M, Gail n’a pas 
encore preierd ce dernier partie, qui etait certainement le plus 
oourt.““. Ka verdienen aber die Worte. des Periplus noch eine nä- 
here Beachtung und wir. wollen ‚sie daher hier erst.selbst mittheilen, 
Es heisst: Μετὰ δὲ ̓ Δρκαδίαν ἐσεὶν ἔϑνας. ἹΜιασήνῃ, nal πόλεις 
ἐν. αὐτῇ αἴδε" πρώτη. ̓ Μεασήνη καὶ, λιμήν. Κυπάρισ δος ἀπέχουσα 
drd Baldsıng. σιάδια 05. Ιδώμη ἐν. μεσογεία. ἀπὸ ϑαλάίϊτης στά- 
δια π΄,“ , ‚Wir geben hier. die. Interpunktion, näwlich ein Komma 
nach καὶ Asunus ‚wie sie Klausen ‚nach . unserer: Lcherzeugung 
allein. richtig eingeführt, hat,. :und.. wodurch zugleich. ohne die 
gesingate Aenderung. des ‚Textes ; dem Ganzen! eim. richtiger Sins 
gegeben wird. Früher interpungirte man:allgemein nach. Kuzagıe- 
00g,..30 .dasa dies au λεμήν ‚gebörte. Da man dadurch mit dem 
von andera alten Schriftstellern ‚Mitgetheilten in Widerspruch ger 
rietli,. se wurde ‚emendirt, - :und zwar von Palmerius (Exercitat.. p, 
272): πρώτη Μεσσήνης Ilvlog «αὶ λιμὴν Kumagıaaos,. von Spinte» 
Greiz (l..d. 9. 873.): πρώτη Κυπάρισσος. καὶ λιμὴν, Πύλος Μεστ 
σήνη ἀπέχουσα «- τ. ἔ. und Gail endlich hielt. 485 Wort Μισσήνη 
für ΟἸοκεθαι, indem. er. noch. ausserdem, da er bemerkte, dass and 
zavog nicht zu λιμήν» sondern allein zu Μεσσήνη passe, die Worte 
καὶ λιμὴν Kunagsagag in Parenthese stellte, da.ein Hafen nicht 
‘vom Meere. entferag: liegen könne... Jedoch,. ‚was zwingt uns jetzt 
noch, mach hergestellter. richtiger. Interpuaktion, zu solchen .gewalt- 
samen Mitteln unsere Zuflucht zu. nehmen ? Dass der ‚Periplus ‚uns 
als erste Stadt Messene’s gie Stadt Mexzsene. nennt, wenn sie auch 
nicht, am Meere ungittelbar lag,. wird Niemand auffallen, und dürfte 
das. aur daga, wenn ‚der. Verfasser ‚unseren Periplys. durchweg die 
genaueste. Ordnung, in Anfzählung. der Orte. befolgte, wogegen aber 
eine grosse Anzahl Stellen, die gleichwol ‚ganz. richtig. sind, streiten. 
Es wird daher nimmer zu Bedenklichkeiten nöthigen dürfen, wenn 
wir hier, unter ‚dep Küstenerten auch. das tiefer im Janern liegende 
Mesusene verzeichnet. finden,. waza noch kommt, dass hier nicht .be- 
merkt ist, dass dex Ort am Meere gelegen habe; man wird also 
nicht auf: den drolligen. Kinfall kommen, noch ein zweites am Meere 
gelegenes. Messene, das Gail zum alten stempela wollte, anzusetzen; 
'wol aber wird man es nicht zu gewagt finden, anzunehmen, dass 
dem neuen. Messene ein Hafen heigegeben. ward, der recht füglich 
AA ‚Ausflusse des- Neda sich befinden konnte, und hier einfach als 
λιμήν genannt wird, sei es, dass ihn Epameinondas selbst zugleich 
mit Messene gründete 9 sei es, dass ein alter Ort dazu erhoben 
wurde, oder er erst nachher entstand, — vielleicht aber nie einen 

81: 
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Namen as den einfachen: λιμὴν, :Häfen, (sc. εσσήνηο) führte, 
eben eim Umistand,’der dea Verfasser des Periplus veranlasste, den 
Ort, ‘zu’ dem dieser Hafen gehörte, zuerst zu nennen. Die Lage 
Messene’s selbst ist damit, nicht in Widerspruch, insofern es im nörd- 
lichen Theile .der gleichiamigen Landschaft lag, das spätere Gebiet 
"Messene’s aber, wie wir es eben im unserm Periplus finden, nur auf 

. der Westseite än’s'Meer stiess, 'ndem Methone, das im südwest- 
lichen Theile des Peloponnesgs lag, noch zu Lakonika gehörte, wor- 
näch folglich nur die Stadt Messene nebst ihrem Hafen und die vom 
Meere entfernten Orte Kyparissos und Ithome als Orte Messene’s 
genannt: werden konnten. Endlich ist. bekannt, dass Kyparissos 
wirklich nieht am Meere. selbst lag und nirgends: als Hafen genannt 

wird, =. Pausän:: IV,.36,.5;5 VIH, t, 4. Strab. lib. VIIL cap. 8ι 
δ. 16.' p. 845: Cası ὅδ. 22.. p. 348 Cas, und δ. 25. p. 349 Cas. 

. Hören wir z&m: Schlusse:nsch Niebuhr’s Worte, mit: dem Bougain- 
ville in.den Memeires::de 1) Acad. T. XXVIII. p. 266 übereinstimmt. 
Ersterer schreibt (kl. Schr. ::S; 118): „Nicht nur das Volk der 
Messenier,: sondern auch "der Name ihres Landes war: aus dem 
Pelopomesos verbamit, bis ‚Epameinondas aus den in der Fremde 
ZerAreuten, aus: det Leibeignen und: freiwilligen: Ansiediern das 
neue. messenische Volk’ 'versammelte, 'und ihnen eine Stadt stiftete, 
Olymp. 102, 4; 369 v. Chr. Als .die -Athenäer im 7. Jahre des 
Pelopoanesichen Krieges, Olymp. 88, 4 oder 425 v. Chr. auf den 
Rujnen des Messenischen Pylos ein Fett errichteten, ward das ganze 
Land: za: Lakonika 'gerechnet (T'hncyd.-3V, 41)... Ven Lepreon sagt 
T'hucydides ; es liege ‚auf der Grenze von Lakomika und Rlis (Ὁ, 84). 
Wie hätte auch nach -dem Sprachgebrauch der Alten der Name Mes- 
kenia bleiben: kömmen,. da das Volk vertilgt,' und mit den übrigen 
Heloten vermischt; -die wenigen. Städte, welche verschont waren, 
unter:die- Lakonischen gezählt wurden, wie Asine und Methone ? 
δ. Thukyd,. H, 25; Xenoph. Hellen. VII, 1, 25. Aus den. eben 
abgeführten Stellen und - den Scholien zu 'Thukyd. IV,: 13 ist es 
klar,.dass' Asine, ungeächtet der Stiftung der neuen Stadt Messene in 
Olymp. 102, 4, noch vier Jahre später lakonisch war, und Bo wird 
es auch in unserm 'Periplus nebst- Methone angeführt.‘ Währschein- 

"lich blieb sie und die Küstenstädte noch 'viel länger im Besitz’ der 
Spartaner ; den’ wenn auch die Schlacht von Mantineia- für diese 
verloren war, weil ’sie nicht gewonnen ward, so hemmte deren Ent- 
scheidung doch alle weitere kräftige Unternehmungen der Verbün- 
deten, 'ihr Bündniss ‘löste sich auf,; und die Spartaner hedrohten 
wenige Jahre hernäch (Olymp. 106, & öder 853 v. Chr.) Megalo- 
pen mm grosser Irrthum ist es; änzunehmen, "dass die Messenier 
ei Herstellung ihres Volks im Pelopohnesos “ sogleich 'die- gänze 

Landschaft, welche Strabon: und Pausanias beschreiben, eingenom- 
inen hätfen.“: Nach dem Allem’ wird: man 'es uns nachsehen, dass 
wir, ὅπη. die‘ Lieser"bei' dieser "jetzt gewiss ih das gehörige Licht 
gestellten Gegehstande’ nicht noch "länger ' #üfzuhalteh; die- Worte 



οὖς Von B..Fabricius.: - : 87, 

Dodwells in seiner .dissertatio (δ. 10), die übrigens nichts enthalten, 
dessen nicht schon hier beiläufig Erwähnung geschehen, nicht .kiit- 
theilen,' wie auch Gronov’s’ Entgegaung darauf: ie; seinem ‚Examen 
(p.. 39 sq.), der vorzüglich heftig‘ die. Erklärung Dodwells von πρώτη 
angreift, dass es nämlich hier soviel .als primaria bedeute; da doch 
dieses der ganzen Diction des Periplus widerstreite, wie.$.34..p.18 
Huds. $. 58. p. 21 Huds. δ. 60. p. 23 Huds. ὃ. 68. p. 28 Hude, 
$. 63. p. 24 Hads. δ. 67. p- 26. Bus, und $. 70. p. 81 Huds, 
bewiesen. 

In ἃ. 48. p.17 Huds. gibt der Periplii die Lage Kreta’s ge- 
rade ebenso an, wie wir sie bei’ Aristoteles angezeigt finden, ἰὰ 
der Hist, Animal. IV, 35; dem beizufügen Polybios IE 10; IV, 4: 
Fragment. Polyb. p. "549. 552. 54. 

Bald. nachher fand Gail in ὃ. 68 ‚wieder Gelegenheit , eine 
Interpolation zu witterg., Es werden nämlich im Periplus τὰ φκέλῃ 
der Stadt Athenä erwähnt ; diese, Olymp. 80, 4, oder 451 v. Chr, 
erbaut, zeigen nun, wenigstens der Benennung nach, offenbar eine 
spätere Zeit an, was sich ‚natürlich mit dem von Gail statuirten 
hohen Alter unsers Periplus nicht vertrug. Schon Isaac Vossius 
und später sein Vater Gerhard, in dem Werke. de historicis grae- 
cis lib. I, cap. 19, schlossen hieraus auf eine spätere Zeit für die 
Abfassung unseres Periplus, und Mannert in der: Einleitung S.62 
sagt: „Dass .der Verfasser. des Periplus auch nicht viel älter war 
als der ‚Beginn des ‚Peloponnesischen, Krieges, glaube .ich, ‚weil er 
die langen Mauern der Athenäer nennt, die bekanntlich. Kimon 
(Gerhard, Vossius nannte. den Themistokles) aufführte, während 
dem: Fortgange des Perserkrieges.“. (Vergl. noch Mannert Geogr. 
Thl. 8. S. 317.) — Ist. schon diese ‚bekannte Thatsache hinreichend 
für eine spätere Zeit beweisend,. so wird-dies ebenfulls. durch eine 
andere von Gail ganz unbeachtet. gelassene Notiz, welchg. er eben- 
falls, wena er consequent, sein wellte, .als. Interpolation anzeigen 
musste, noch mehr. bestätigt, Es ‚heisst ausdrücklich in unserm 
Periplus, dass der Peiräeus ein Hafen, Athenä’s sei, μη zwar ein 
dreifacher, während doch zur Zeit des, Dareios ̓ νοῦ Themistakles 
die Athenäer nyr allein des, Phalereus als Hafens sich, hedienten, 
was. unter Andern. Pausanias (J.:1,.2) ausdrücklich sagt, _ “ 

'Ebensowenig kann aus einer anderh Notiz in’ der Beschreibung 
_ -Euböa’s (δ. 251. p. 22 extr.: Huds.): :Etwas für ein ‚hohes Altek 
gewonnen werden. Wenh däselbst die: Stadt Histika ‘ünteg diesen 
ihren alten Namen, den sie. bei Herodofos (VII, 23) und Thuly- 
dides (I, 114; 57) führt, und nicht als Oreus, welchen Namen 
der Ort erhielt, als Perikles Euböa unterjochte; Olyinp::83, 3; 445 
v. Chr. siehe 'Strab. lib. X. p. 668, -- angeführt wird';;' so ist zu 
beachten, dass erstens das von Τ hukydides Erzählte auf: eine: spä- 
tere Zeit sich bezieht, ‚und zweitens, was. ganz besonders bu :be- 
rücksichtigen ist, auch später der Ort nicht Oreus;: sondern noch 
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mit seinem alten Namen Histiaea genannt ward, welches Pausäniak 
vu, 26, 4 zeigt. ΕΝ ᾿ ΠΝ ᾿ 

Auch die im $. 60 erwähnte Stadt Boiotia’s Thiebae hat viel- 
fachen Anstoss gegeben. Denn man las bis auf Gail: τεῖχος ‘Av- 
θηδὼν, τεῖχος Θῆβαι, Θεσπιαί, was erst Gail und nach ihm Klausen 
durch richtigere Interpunktion herzustellen suchten, indem sie schrie- 
ben: ωτεῖχος,ς ᾿Ανθηδῶν τεῖχος Θῆβαι κ. τ, ἕ. --α ἐν nesoytla.“ 
Das Richtige ‚wird aber ohne Zweifel sein, dass man auch' noch 
Σαλγανεύς vor dem ersten τεῖχος einsetzt, welches vom Abschreiber 
übergangen ward. :Leironne will τεῖχος ’4v0. τεῖχος Σαλγ. Wäh- 
zend nun Dodwell in Folge der. vulgären Interpunktion in semer 
dissertatio (δ. 14) aus dem Beiworte τεῖχος schloss, dass der Ver- 
fasser unseres Periplus noch jünger sei als Alexandros, und selbst 
Kassandros, der Thebä’s Mauern wieder errichtete, oder auch, dass 
τεῖχος nicht sowol auf die Stadt selbst, als vielmehr auf einen Ha- 
fen der Stadt Thebä zu beziehen sei, da der Periplus seine τείχη 
ans Meeresufer versetze ünd in Verbindung mit Häfen bringe, ' so 
dass das τεῖχός gegen die Meeresfluthen nicht gegen Feinde errich- 
tet wäre, dass man also an einen Hafen zu denken habe, den die 
“Thebäer auf des Epameinondas Rath errichtet hätten, wonach der 
Verfasser unseres Periplus nach Olymp. 104: 1. zu setzen sei: — 
wies ihm nun Gronov in seinem Examen (p. 54 sqg. ausser man- 
chen andern Fehlern) aus dem Periplus selbst nach, dass τεῖχος in 
diesem Sinne und in dieser Verbindung nirgends vorkomme, indem 
er sagt: „Scilicet quod Dii voluere, peractum 'est, ‘et quunm The: 
bana urbs et Deos genyerit, quid mirum, si et naävalia,'quum hor- 
tatus füisset Epaminondas, et simul atque hortatus fuit, stätim ex- 
stiterünt, et celerius conditam illic Scylacis τεῖχος fuerit, quam apud 
Augustum asparagi coquebantur. An potest ullüs 'imgenii iMmpetus 
turbulentiore furore concipi aut proferri ? οἷς, So wahr er dies be- 
merkt, so gibt er selbst doch nichts Besseres, nichts Bestimmtes. 
Auch Niebuhr (kl. Schr. S. 112) irrt, wenn er, ebenfalls nach der 
frühern 'Interpunktion, schrieb : ‚Diese Stelle‘ ist angenscheinlich 
eine von den unzähligen verdorbenen Stellen, wd Worte ausgefallen 
sind.“ Das Richtige bei der ganzen Sache’ sah Gail,’der eben die 
bereits von Höschel gegebene Intergunktion wieder herstellte: Der 
Sinn der mur allzu abgerissen und ' einfach hingestellten Worte des 
Periplus ist: . „Aulis, MHeiligthum: (d. bh. die Stadt Aulis and ein 
Heiligkhum), der Euripos, das Castell Salganeus (4. Dicaearch. Vit. 
4Graee. p. 20 Huds. p. 133 Gail.), das Castell Authedon; Theba, 
Thespiä, Orchomenos im Innern (des Landes) ; aueh andere Städte 
gibt es noch.“ Denn bekanntlich lagen Aulis. und Salganeus nebst 
Antherlon am Meere, am Euripos, und im Innern Böotias Thebä, 
Thespiä und Orchomenos nebst mehrern andern Städten. Sehen 
wir also hier Thebä noch als Stadt erwähnt, so können wir gleich- 
wol ‚daraus keinen sichern. Beweis für eine genau zu bestimmende 
Zeit der ‚Abfassung unseres Periplus ziehen, wie such schon Gail 
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bemerkte, indem er. 8. 214 ragt: οὐδοῦ ες. ‚omnia minime. χὰ 
peripli aetatem spectapt, nisi,quod anm,Alexandre sntiquiorem effi; 
eianf; quod jamdudym apertum,‘“ Andere Bestimmungen müssen 
erst hinzukommen, um auch. diesg ‚hier mit 'anzuführen, wepigsteng 
als richt widerstreitend nennea zu können. 

Gewiss mit allem Recht aber führt mag die Erwähnung der 
Städte Thronion al Knemaa als eine spätere Zeit beurkundend 
an. Unser Periplus theilt sig nämlich der. Landschaft Phokis zu, 
wa$ .Dyr, soweif wir Kundg haben, in den ersten Jahren der Re- 
gierung des Philippgs. der Fall war, s. Auschines de fals. legat. 
p. 45. 33; während sie selbst noch zur Zeit des ‚Peloponnesischen 
Krieges, nach Thykydides U, 26, wo er' Thronipn ausdrücklich 
nennt,.den Lokrern gehörten, ‚Von Thronion erzählt uns Diodorog 
(XVI, 33), dass es erst Olymp. 106, 4; 355 y..Chr. in die Ger 
wait der Phoker gerieth; auf welche Notiz zuerst. Palmerius in sei+ 
ner Graecia Antiqua lib..V. «ap. 6. p-. 566 aufmerksam machte, 
dem Ο. Müller in aeinem Orchom., S, 485 billigend beitritt. Da 
diesegg sich nicht mit der Behauptung Gail’s vertrug, so nahm er 
auch bier aufs Neue zeige Zuflucht zur. Interpolation: ‚„Utut sit, 
interpglatiopem potias ἰδὲ widerem,. quama recentioris peripli toting 
argementnm,.‘“ “Und scher vor ihm hatte Sainte-Croix (Memoir, 
da.l’Asad. T. XLH.:p. 366); jedprh ‚mit grosser Flüchtigkeit, hieriq 
nichts. dem. hohen; Alfer Widerspresbendeg finden können, da ‚Sky? 
lax den ‚Aesshines' (l..d.): zu befolgen. nicht gezwungen gewesen 
sei, und: .;„cge a’etzit poinf la premiere fois que ce peuple, eüt fait 
die pazeilles eutrepriges: contre les,Dorieng ; parmi: lesquels les habi- 
tans. de: la Lpceride etaient camptey.““ ττ- Eine gnsführlichere Wider- 
legang Geil’s und Sainte-Crpjx’, wird man gewiss jetzt nicht von 
uns noch erwarten, da sie sich selbst. sghgu hinreichend widerlegen. - 
Auch selbst aus Strabans Worten (lib. IX, cap, 8. δ. 1. p, 406 .Cas, 
aol, Lb, IX. cap. 2. 6:1. p- 400:Cas.) ‚kann man nicht bestimmt 
ein hohes. Alter darthun, Denn wenn man gleich ans seinen Worten 
kat schliessen wollen, dass ‚nur. in. den ältesten Zeiten die Phoker 
von winem Ufer: bis zum ‚andern sieh‘ erstreckt hätten, sa ist man 
dach dabei zu weit gegangen, indem Strahon sich des höchst weit; 
schüchtiger Ausdruckes : τά γε παλριῶν, bedient, wie bereits Klausen 
richtig ‚bemerkte. a ἮΝ . ᾿ , . ᾿ « . τ ἐς ν᾿" εἰς . 

Auch Her folgende Paragraph (63) gibt uns einen Fingerzeig, 
indem hier Herakleia (in Trachjnia) erwähnt wird, von dem wir aus 
Thukydides (III, 92) wissen, dass es erst im sechsten Jahre des 
Peloponnesischen Krieges, Olymp. 88, 3; 426 v. Chr. gegründet 
ward.. ur . 

Mit Makedonia (δ. .67) beginnt eine neue Folge der Excerpte, 
denn, während früher die Angaben der Entfernungen an den Küsten 
nach Stadien verzeichnet waren, diese bei den Maliern, Meliern, 

Thessalern. und Magneten ‚schon schwanden,. finden wir jetzt bis 
zum Iatzos, bis Skythia die Berechnung gach Tag- und Nachtfahrten, 
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Betrachten wir vor Allem die ‚Schilderung Makedonias :im Periplas, 
50 erscheint uns dieses Land in einem Umfange, wie wir ihn zu 
les Herodotos Zeiten noch nicht erblicken, denn $. 67 gibt unser 
Periplus folgende Schilderung : „Vom Penens an beginnt Makedenia 
und der 'Thermäische Busen. Die erste Stadt Makedomas ist Hera- 
kleion, dann Dion, Pydnä, eine hellenische Stadt, -Methone, eine 
hellenische Stadt, der Fluss Haliakmon, die Stadt Aloris und der 
Fluss Lydias, die Stadt Pella nnd in ihr der Königssitz, auch fährt 
man auf ‘dem Lydias zu ihr hinauf; der Fluss Axios, der 'Finss 
Echedoros, die Stadt Therme, die hellenische Stadt Aeneia, die 
kleine Landspitze Pallene und auf ihr folgende hellenische Städte: 
Potidäa mitten auf dem Isthmos, Mende, Aphytis, Thrambeis, Skione, 
däs heilige Vorgebirge Pallene’s Kanasträaon, Dann ansserhalb des 
Isthmos die hellenische Stadt Olynthos, die hellenische Stadt Meky- 
berna, die hellenische Stadt Sermylia und der Sermylische Busen, 
die hellenische Stadt und Hafen Torone; ferner die hellemischen 
Städte Dion, Thysos, Kleonä,. der Berg Athos,: die hellenischen 
Städte Akrothotä, Alapta, Arethusa, der See Belbe und: die helle- 
nische Stadt Apollonia. Ausserdem finden sich noeh andere Städte 
im Innern Makedonias. Makedonia trennt aber der: Finss Strymon 
von Thrakia.“ Dies die Schilderung Makedonias in unserm Peri- 
plus, während bei Herodotos (VII, 127. 173:)-Makedonis nur: das 
Land der Makedonen vor allen, Eroberungen der- Temeniden ist, 
welches, nach seiner Ansicht, nur mit emem schmalen Streifen bis 
ans Meer reichte. 8. O. Müller über die Makedonen -8.:29. Alles 
Andere erscheint beimi Herodotos'und bein Hekatäos 'als Thrakisch, 
s. Klausen Fragm, Hecataei no. 115 sqq- p. 75 sqq. Es ist m die 
Augen springend, dass der Name Makedonia bereits zu der: Zeit, 
als die Darstellung dieser Gegenden so gegeben ward; wie wir sie 
in unserm Periplus finden, herrschend war, und die Namen der 
einzelnen Gegenden seltener gebraucht. würden. . ‚Wie möchte man 
aber nach dem Allen noch wagen dürfen,.diese ‘Schilderung in die 
Zeiten des Dareius’ Hystaspis zu versetzen ?- Soll num etwa Alles 
auch hier interpolirt 'sein ὃ Eher kann man die Darstellung Make- 
donias in unserm Periplus mit der des Thukydides ‘vereinigen, über 
die am ausführlichsten, nach Gatterer,. Poppo @roleg. in Thuoyd. 
Part. I. Vol. II. p. 844 sqq.) spricht. Er nennt, wiewol für das 
innere Land, ebenfalls den Strymon als Ostgrenze, 9. 110. II, cap. 
99. Während aber bei ihm die Halbinsel Chalkidike noch ade zu 
Thrakia gehörig erscheint, mit autonomen Städten, unser Periplus 
sie aber za Makedonia rechnet, so drängt dies, eine noch spätere 
Zeit für die unserm Periplus gegebenen Notizen zu vindiciren, nnd 
zwar die Regierungsjahre des Philippos. Fast zu ähnlichen Resul- 
taten vor auch Letronne gekommen (8. Journal des Sav. 1826. 
p- .202 

Hat zwar immerhin die Erwähnung einzelner Orte, die zu einer 
Zeit nur existirten, später zerstört wurden, nicht das unbedingt Be- 
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weisende, was wir z. B. aus: den gegebenen ‘Grenzen :eimes Landes 
ziehen: könner, indem bekanntlieh:von vielen Geographen Orte als 
noch bestehend genannt werden, die zwar zerstört, aber-hicht:völlig 
vernichtet waren ; 'so wird man: dsch zugeben müssen, dass auch sie 
nicht übergangen werden darf, und zum: Ganzen ihr Scherflein be- 
stens beiträgt. ‚Daher .siehen wir gewiss nicht unrichtig auch die 
Erwähnung der Städte Pydna, Methone und Olyntkos bierher, vom 
denen wir wissen, dass sie vom Philippos zerstört wurden, und zwar 
Pydna Olymp. 105, 3; Methone Olymp. 106, 4;. und Olynthes 
Olymp. 108, 1.. s. :Vömels Prolegomenen ad. Demosth. Philipp. et 
Olynth. p. 13— 108. Alle diese Städte nennt ‚unser Periphas als 
vorhanden. Mag man auch behaupten, dass die Erwähnung der 
Städte Pydna und Methone hier nicht: beweisend sei, ' da 'sie' nicht 
völlig zerstört wurden, so wird man doch diese Behauptung gewiss 
vergeblich auf Olyntlios überzütragen suchen, da dieses von. Grund 
aus vernichtet ward. Dodwell (in seiner dissertat. δ. 15). führt 
zwar auch als Beweis späterer Zeit Olynthos an,- geht aber,’ seiner 
Hypothese zu Folge, zu weit, indem er eine Wiederaufbantnig 
dieser Siadt nach des 'Philippos Zeiten. behauptet -and dafür die 
Erwähnung "dieser Stadt bei Mela und 'Plinius wie auch Strabor 
anfährt :: ein Verfahren, ‘das unstattlaft ist, da mit’eben dem Rechte 
am Ende gesagt werden karin, alle einmal zerstörten, selbst ganz 
vernichteten Städte seien, wehn sie nur von einem späteren Schrift- 
steller 'wäten erwähnt worden, ‘als neu: aufgebaute zu betrachten und 
darnach die Zeit derartiger Notizen zu bestimmen, Handelte .Gro- 
nov-in dem Vorworte zu seiner Ausgabe allerdings darin zu vor- 
eilig, dass er die Erwähnung von Olynthos für ein Zeichen frühen 
Alters unsers Peripins nahm; so .tadelt'’er doch mit vollem Recht 
(in: seinem Examen p. 57 sdq.), ‚nur «freilich. mit seiner wortreichen 
Bitterkeit Dodwells, Verfahren , erhält aber auch hier keimen: weuen 
schlagenden Beweis: für seine früher« Annahme; indem er mir der- 
thut, dass Olynthos allerdings: nicht! wieder erstanden sei. Nie“ 
bahr ‚endlich‘ (in kt: Schrift. 8. 123) 'bemerkt hierzu : Die Nennung 
der Stadt Olynthbs darf als Beweis gelten, dass’ der: Periplus [wit 
sagen, dieser 'Theil des Periplus]: nicht ’viel später als Olymp.‘106, 
sondern in der ersten Hälfte der: Regierung des Philippos abge-- 
fasst: ist Es kann diesen Worten noch beigefügt werden; dass 
der als Ostgrenze ‘angegebene Fluss Strymon ebenfalls auf εἰπε 
solche Zeit hinweist, d. h. wo weder Philippos: noch Alcxandros 
Makedonia durch Eroberungen so vergtössert hätten;, wie‘ sie‘ ds 
wirklich thaten, und daher den- Fluss Nestos (s. Strab. lib. ΤΕ, 
Ρ. 381) als Makedonias Ostgrenze feststellten. Endlich vermissen 
wir in unserm Periplüs die. Stadt Pedlene, von 'der bekannt: ist, 
dass sie erst‘ spät entstand, 5, Poppo ad Thuzyd. P.-T. Vol. IR 
p: 371, wiewol wir: recht gern hierauf 'als einen festen Beweis. 
verzichten wollen, ‘da: das Frühere schon hinreicht, und €s möglich 
int, dass der- Verfasser = sie übergangen oder vergessen hätte. = 
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Die won ‚uns söhen .hei.-Mekadsnip. erwähnte vom der frühern 
Weise: vezschiedene Angebe der Entfersungen — ‚mar: Tag- und 
Nechtfahrten — wird auch bei Thrakia,. Skythja und dem Tauzierg 
beibehalten, und nnr zuletat, von, Pantikapaion: bis ‚zur Müudusg 
der Mäetis, zeigt sich eine einzige Stadienangabe., Hierin ‚finde ich 
die Bückkehr zur Benutzung -der Quellen, welcher. .der ‚Verfasser 
maseres Periplas sich wenigstens für. die von den Illyriern besasse- 
nen Gegenden, oder sogar ia Bezug auf.deg Westen hediepke,; also, 
wenn Jenes der Fall, die des Theopompos, wenn dieses,.die des 
Epheros, welchen Letsteren wir übrigens. im Folgenden: auch. als 
Quelle fwden dürften. Es ist mithin’ das weitere: Excerpt aus jhrem 
grossen Geschithtswerken, in denen sie, wie jetgt genügend bekannt 
ist, das Gwegrapkisohe ausfährlicher: heachteten, In unserm Periplus 
haben wir nun die daraus gezogene Skizze, ein ‚resume, 

In der Beschreibuag 'Thrakias finden wir noch Einiges zu er- 
ianern. : Exstens wird hier ausdrücklich Amphipolis genannt, von 
dem wir. wissen,. dass es an dem-früher ’Eyvia ὁδηί genangten 
Orte von:Athenäischen Colonisten unter Agneon, dem Sohpe des Nikias, 
Olymp. 85, 4; 437. v. Chr. gegründet: ward,. s. ‚vorzüglich Thucyd. 
IV, 102; und die ausführliche Mittheilung hierher ‚gehöriger Nach- 
sichten bei Woemel in seinen. Prolegom. ad Demosth. Philipp, 1. et 
Olyath. p. 38 δαᾳ. Wie sich Gail in seiner Noth hilft, ersjekt man 
aus folgenden Worten seiner dissertatio. (δ. 25.):. „„Scylax’ ea non 
tetsgit, quae circa bellum pnelapannesischm sunt,' Canjgeit ‚St. Croix 
(. d. Ὁ. 861) insertum fuisse. illud nomen in. Scylagis gepgraphia ἃ 
posteriore quodam lihrario ; imo equidem creda a semidactis inter 
necenliores geographis. plura illata fuisse: saum gkaur ‚Sceylaci -non 
denegandum est opus, ged dereganda.ingolumitag,f _ 

Zweitens muss als für spätere Zeiten. geugend. der Ost Daten 
erwähnt werden,.dessen user Periplus Erwähnung tut; Wir kön- 
men hiex nichts Besseres geben,.. ala bereits ‚Niebuhr (μ. Schriften 
S. 120 122) aufgestellt hat, und theilen daher dieses wörtlich 
wit, τς. „An. der thrakischen Küste Jiegt Datoy, .eing ‚hellenische 
Stadt, welche Kallistratas : der. Athenäer, geatiftet, hat; : [Dies die 
Worte unseres: Periplus ; früher jedoch ‚gehörge der :Ost. dem Edeni- 
schen Thraken;, wie wir aus ‚Herodotog : (IX, 75.) ersehen,. Allein 
darum .handelt.es sich hier,.nicht, οὐ, δὲ schpn. existirte, spnglern 
waäan er die Colonie der Athenäer erhielt, Dies beachtete Klausen, 
übersah aber Gail und der umsichtige ‚Ukert .(I, 2, S. 296) ,,.von 
denen jener die unglücklichen Luftgebilde des Seinte- Croix (Mem. 
de l’Acad. T: XLII. p. 363 sq.), die keine Erwähoung verdiegen 
und die Bemerkung des Vossius, der zuerst auf diese Nptiz Rück- 
sicht nahm, nicht widerlegen, befolgt, dieser aber das Jahr 453 für 
diese: Notiz festsekzt, und die Stelle ‚mit Mannert: Geogr. Thl. 7. 
8. 219 für verdorben hält, was sie nicht ist; indem wir im Vorr 
hergehenden wider Vermuthen von. allen frühern Herausgebern, 
selbst Klausen, das irrige: Γαληψὸρ, Οἰσύμη, καὶ ὥλλα ἐμκόριο 
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Zuylov beibehalten wird, statt des allein richtige, auch palädgra- 
“ phisch sichern Γαληψὸς. Οἰσύμη καὶ Alle ἐμκόρια Θασίων. (der 

Thasier ; der Cod. Paris. hat Σαγίων) ; 'eine Emendation, die ich 
später beim Sammeln des‘ kritischen Apparates schen lange vor mir 
von Schlothuner veröffentlicht sah]. Kallistratos ist sicher der Aphid- 
näer, dessen’ Beredtsamkeit zuerst Demosthenes Talent entzändete 
(Piotarch, vit, -Demosth, p. :847 sqq.); denn er ist, ansser dem 
Hipparchen, der bei der unglücklichen Schlacht in Sikelra umkam, 
der einzige berühmte Athenäer dieses. Namens; er war auch in 
seinem Zeitalter so berühmt, dass, wenn auch Andere den Namen 
gehabt hätten, doch keine Verwechsläng leicht stattfand ; und man 
sieht auch aus der Demosthenischen Rede gegen Polykles (p. 1221), 
dass Kallistratos sich Olymp. 104, 3, unter dem Arphon Meton, als 
zam Tode verartheilter Verbrecher in Makedonia 'aufhielt, und.eben 
damals nach Thasos schiffen wollte. Also erst nach dem erwähnten 
Jahre kann er Daten gestiftet und Scylax [muss nach unserer An«- 
sicht des Ganzen heissen : Der Verfasser der hier benmtzten Qnelle) 
geschrieben haben, da er als bei einer ganz neuen Stiftung dem 
Erbaner zu nennen der Mühe wertb achtet, [Wir halten es rem 
für Zufall, dass diese Notiz ans der. Quelle vom’ Excerpenten' atif- 
genommen ward.] Das Jahr der Verurtheilung der Kallistratos ist 
nicht genau bekannt. Oropos nahm Olymp. 103, 8 Tähemison ein 

: aınd übergab es den Thebäern, :Wegen ihrer Ungerechtigkeit \wür- 
den Chabrias und Kallistretos auf. den Tod angeklagt, aber freige- 
sproches, der letzte ‚mit: dem höchsten Ruhm (Pintarch. vit. Demosth, 
p- 848). Das ist die oft erwähnte δίκη des Kallistratos περὶ Ἐδφων 
σοῦ. Dieser Prozess darf wol nieht früher als Olymp. 104, 1 ge 
setzt werden ; ward’ aber auch! Kallistratos damals freigesprochen, 
so fallt seine Verurtheilung doch nicht schon ins folgende Jahr, da 
er Olymp. 10%, 3 zu 'Methone war. -Rubnken irrt ganz ,; wenn er 
den Koallistratos für den Arohon Eponymos des zweiten Jahre der 

. 106. Olymp. hält. 
‘ Bald darauf werden p. 28 Hude, p. 68 Groriov. p. 284. μὰ 

nach dem thrakischen! Cherronesos in Thrakia nach Osten ‚also 
Byzanz zu in unserm Periplus folgende Orte kurzhin genannt: 
„‚Teiristasis, Herakleia, Ganos, Gamisi, Neonteichos ,: Perintises, 
Stadt und Hafen, Donninon Castell, Belymbria, Stadt und Hafen.* 
Ver Allem ist hier zu bemerken, dess' die: Nichterwähnung der 
Stadt Byzantion, näch unserer Ansicht, auch nicht eibmal dem 
Verfasser unseres Verfassers zur Schuld zu legen ist, noch viel 
weniger, dass. man zu solchen Erklärungen seine Zuflucht nehmen 
dürfe, wie mehrere Gelehrte bei dieser Stelle gethan haben. . Es 
sagt nämlich Sainte-Croix (1. d. T..XLIL p. 867): Les Megasiens 
fonderent d’sbord la ville de Selymbria, et dans ia suite .ceile de 
Byzance sur les cötes du Bosphore de Thrace, oü peut-Etre la’ pre- 
mitre de ces colonies donna naissance ἃ la seconde., Byzancedevint 
en pen de temps assez puissante popr mfriter "attention des Ioniens 
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et des Perses. La flotte Phenicienne, qui- etait eh Service de, ces 
derniers, obligea les Byzantiens d’abandonner leur ville, et de se 
retirer sur les cötes occidentales du Pont Euxin, οὐ ils: bätirent 
la ville de Mesembria, Olymp. 71, 15:496' a. ὁ. Chr. Scylax, de- 
‚rivant avec ὅσ exactitude. [1] ordinairk les contrees maritimes de 
la Thrace, fait 'mention de Selymbria et de Mesembria, et ne dit 
‚rien de Byzance:- il ecrivit donc.son .periple apr&s Ja  destruction 
de cette ville, ou plutöt, apres l’emigration de ses habitans et la 
fondation de Mesembria”). -Byzance rentra au pouvoir des Grecs 
apres la bataille de Platie; Pausanias. en chassa les Perses Olymp. 
75, 4: 477 a. J. Chr.-Dans le nomenciature que Scylax nous donne 
des colonies:Grecques du Bosphore, nous n’y trouvons point By- 
zance, pärce que cette ville n’etait plus, an temps- de cet ecrivain, 
qu’un simple porte [Also war es aber doch; ‘und wie viele kleine 
Orte finden wir .in unserm Periplus genannt ! Zeigen solche Beweise 
und Argumentationen von Geist und Besonnenheit, ja überhaupt von 
Klarheit ?] eccupd par les Perses: elle ne fut retablie qu’en P’annde 
477 avant. Jesus Christ, 12 ‚ans apr&s la mort de Darius, qui est 
fixe par la chronique de Paros, sous l’archontat.d’Aristide, Olymp. 
72,4; 489 avant ‚Jesus Christ, ‘comme lä cru le "Ὁ, Petäv.: Vide 
Corsini Fast. Attic. T. III: p. 150 :sq.““ Diese Worte.. Sainte- 
Croiz’s führt Gail in seiner dissertatio (δ. 15.) ebenfalls an, und, 
sie billigend, fügt er noch hinzu: „‚Inde 'nihil miror, quod Scylax 
totam Bosphori loöngitudinem, quasi nnper belli legibus damnatam, 
silentio praetermiserit, et tantum ἀνάπλουν :laudaverit, quod ego 
non de urbe intellige, sed: de itinere pedestri setundum litoris cre- 
pidiriem facto, ut naves versus Pontum traherentur.“ Wir glauben, 
dass der Leser dieser Worte das Ungenügende und die völlige Un- 
haltbarkeit derselben einsieht, erinnern daher nur noch, dass Sainte- 
Croix vor Allem hätte nachweisen sollen, dass der Text unseres 
Periplus durchans lückenfrei: sei, was ihm’ wol unmöglich gewesen 
wäre, und wovon er selbst einige Mal bestimmt das Gegentheil 
bellauptet. Und wenn der Periplus wirklich, wie er und .andere 
glaubten, für die Schiffer ‚geschrieben und von diesen oder doch 
zu :deren Nutzen später interpolirt wärd, wie hätte da.der geistvolle 
Iaterpolator die Nichterwähnung .der Stadt Byzantion unbeachtet 
lassen können ? Wir theilen die feste Ueberzeugung- von einer Eücke 
an dieser Stelle, die gewiss durch. das. wiederkehrende πῦζες sul 
λιμήν» das sich jetzt noch bei Selymbria findet, veranlasst ward, 

*) Bereits Niebuhr (kl. Schrift. 'S. 129) bemerkte hierzu, dass dies 
ungegründet, da dann alle Städte von Hellespontos nicht erwähnt werden 
Ausften. Und wenn man gleich hierauf entgegnen könnte, wie Klausen 
bemerkt, dass die Letztern.nur eingenommen, nicht zexstört worden seien, 
so streitet doch immerhin, auch nach unserer Darstellung der Beschaffen- 
heit des Periplus, die Erwähnung der Stadt Chalkedon ($. 91.) d en, 
weil Herodotos (VT, 33) ausdrüc ch al 
wie Byzantion zu Theil geworden sei. ir 

ich sagt, dass dieser dasselbe 8. 
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mit‘ Niebyhr‘ (S,:98 oder 8. 129 der kk Schrift‘, Ukert (I, ἃ. 8. 
294) und Klausen (p. 270. 297), finden dafür auch‘ Beweis genug 
in der von E. Miller veröffentlichten . genauen Collation des treff- 
lichen Pariser Codex, des. jetzigen Ureodex für unsern Periplus; 
mit Gail’s Ausgabe, woraus z. B. nebst der bestimmt dargethanen 

. öfteren Auslassung ‚einzelner Worte, wie ἐστὶ, δὲ» καὶ und ähnli- 
cher, sich für $; 58. p. 22 Huds, p. 271 Gail in-Folge des Wor- 
tes. τεῦχος». das: wiederkehrte, nach Zovvios ἀκρωτήριον καὶ τεῖχος 
in den frühern Ausgaben nach dem Codex Palatinus und Hervuorti 
folgende Auslassung zeigte: ἱερὸν Ποσειδῶνος Elpınog (lege Θύ-. 
οἰκός) τεῖχος “καὶ: λιμένες δύο." Ferner: δ, 80. p- 32 Huds. p. 287 
Gail wegen des wiederkehrenden ποταμός nach Ἴσις ποταμός die 
Auslassüng: Her Worfe: μηστῶν ποταμός», und 8. 109. p. 48 Huds. 
p. 818 Gail τοι ᾿ἀβροτόνου die ausgefallenen Worte: - Tagılla πόλις 
καὶ λιμήν nagunlovg- ἀπὸ ̓ Αβροτόνου ἡμέρας, — eine durch das 
wiederkehrende ’4Aßoprövov veranlasste Lücke; und endlich die 
grössere Lücke $. 108. p. 47 Huds. p. 311:Gail wegen des bald 
darauf sich wieder findenden Moxal, wo folgende Worte ausgelae- 
sen sind: Mazab’ εἰς δὲ τὴν Σύρτιν ἀπὸ ᾿Εσπερίδων εἰςπλέοντι 
our Ἥρακλειοι ϑεῖνες (lege ϑῖνες).. ἔχονται δὲ τούτων Apk: 
πανον νῆσοι Πόντιαι τρεῖς" κατὰ "τούτων (fortasse ταύτων). Asv- 
καὶ (cod. “εῦκα!) καλοῦνται (lege κάλούμεναι)" dv dd τῇ (lege τῷ) 
ποιλοτάτῳ τῆς Σύρτιδος, ἐν τὸ μυχῷ Ψιλαῖου (lege πλαίψου) 
βωμός. (lege βωμοί) " ἐπινίον (lege ἐπίνειον) "Aupovveg (ἴορε "4μ" 
μονος}), ἁλοῦς (lage ἔλος) τῆς ἰΣύφτιδος" ἀπὸ τούτου τὴν Σύρτιν 
παροικοῦντες ol Μακαὶ χειμώρουσεν x. τ. ξ." Diese und andere Lü- 
cken fällte also allein der. Codex Parisinus aus, der aber ebenfalls 
noch deutliche Spuren: der Felilerhaftigkeit‘ an sich trägt: gewiss 
würden: sich noch einige nachweisen lassen, hätten wir noch ältere 
und überhaupt mehrere Handschriften von diesem Periplus. Auch ist 
eine derartige ‚Schrift, wenn irgend eine, dazu geeignet, den Ab+ 
schreiber zu- Auslassungen zu: verleiten, wie wir selbst aus eigener 
Erfährung wissen, als wir den 'Text nach unserer zu gebenden Re- 
cension abschrieben, und'-wie auch. Klausen’s Ausgabe 'sprechenidl 
zeigt, indem Klausen mehrere Mal Worte ausgelassen hat, ein Um+ 
stand, der bisher, wenigstens öffentlich, von Niemand, ‚aueh keinen 
der Recensenten dieser Ausgabe gerügt worden ist *). Nach dieser 

*) Da ’'des so früh uns entrissenen Klausen Ausgabe unseres Periplus, 
die beste bis auf die Gegenwart, gewiss in Vieler Händen’ ist, so glaube 
ich den Besitzern derselben einen Gefallen zu erzeigen, wenn ich hier 
die sich in derselben vorfindenden, noch nieht öffentlich angezeigten Aus 
lassungen anführe. 8.167, Z. 10 fehlt σ΄ nach καὶ νυκτῶν. 5. 173, Ζ. 2 
ist &avrod statt des richtigen ἑαυτῶν aller Ausgaben und der Codd, ver- 
druckt. S. 182, Z. 7 ist καὶ πόλις vor καὶ λιμήν ausgefallen. S. 192, 
2. 11 ist ἐστὶ statt ἐσεὶν ἐπὶ τῷ nor. verdruckt. 85. 119, Z. 8 ist ποτα- 
nög' nach Σ᾽ χερχειός vor ἔξω ausgelassen. 5. 207, Z. 4 ist μέχρι statt 
μέχρις gedruckt, 8. 211, Z. 5 ist γυναικοκρατούμενον statt Γυναίκοκρα- 
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Absahweifäng: Bebram wir zu der Beachtung‘ der ine. Perigkus. nach 
seiner jetzigen "Gestalt wirklich genaunten Orte zurück, welche wir 
oben bereits’ mittheilten. Es hat die. Erwähnung von Herakleia 
und Perinthos za manchen Bedenklichkeiten .den Erklärern, Kri- 
ükern und Geographen Veranlassung gegeben. Da es bekannt war, 

‘dass Perintlhos Jer frühere Name des Ortes. gewesen, der später 
-  Berakleia genannt ward, . wofür Gail die Worte des. Zosimus ‚(de 

- Aurelian. Ὁ. 1. cap. 61.), Procopius (de bell. Vandal. I, 12) und 
 Eustathius (ad Dionys. Perieget.. vs. 142) anführt; so musste hier 

im Periplus, der beide Namen. anführt, natürlich eine Interpolation 
stattfinden. Gail strich daher, weil er dem Periplas jenes hohe 
Alter zuschrieb, das Wort Ἡράκλεια; Andere ‚mussten Πέρινϑος 
tilgeh.” Eine. andere Hilfe sucht ’Tzschucke δά Mel. II, 2. 8. 6. 
Vol. II. P. ἢ. :p. 108. Ζυ. schaffen, indem er sagt: Diversas urbes 
facit Perinthum et Heracleam Scylax ; cni accedit tabula Pentinge- 
riana no. 8., quae :utramque ‚etiam haud magne intervallo‘ dissitam 
notat ut. Scylax. .[Sceylax, .ader ‚vielmehr unser Periplas sagt nicht, 
wie weit sie. von einander entfernt, stellt aber ausdrücklich Ganos, 
Gäniae und Neonteichos zwischen beide Orte.) -Forte igitur Hera- 
clea cognomen additum, est Perintho, quod videtur ex Procepio et 
Zesimo. Hinc forte factum, ut, Perintho imminuta,, Hexaclea emine- 
ret, νοὶ utraque urbs in. unam cealesceret, [In Bezug auf ussern 
Periplus geht das mit Verstand anzunehmen nicht an; was wird dann 
mit den dazwischen liegenden ‚Orten Ὁ]. In quo quidem egregik ad- 
juvat Malalas. chronogr. lib,.X,ep.. 111 ed. Venet,, qui refert, Ve- 
spasianum «x Perintbo. Heraclesa condidisse, etsi vir doctug ip 

Miscellan. Obseryat. Vol. V. ‘F. IH..p. 50 ag. infra. Aurelianum 
Bominis mutationem ‚zevacandum censet ex Zosimo (I, 62). ‚Ang 
den von, diesen Männern angeführten Stellen, die. aus Zasimos, 
Procopius und Malalas gezogen sind, da die von Tzschukke ange- 
führte Stelle des Ptolemäos (IH, 11); Πέφινϑος ἤτοι Houxizse, 
erst noch :als -diplomatisch, sichtig: uad unantastbar nachzuweisen 
ist, — geht aber klar. hervor, dass nur spät erst, ἃ. (ἃ. in Zeiten, 
in denen keine einzige der Quellen (Oniginalschriften) verfasst ward, 
deren Benutzung man mit Besonnesheit dem Verfasser unseres 
Periplas, zuschreiben .dauf, — der Name Herakleja statt Perinthos 

τούμενοι gedruckt. 8. 215, Z. 1 fehlt ἐστὶ vor Παφλαγονία. 8. 227, 
2..7 fehlt τὰ ποῦ παρὰ ϑάλαξταν. 8, 229,:2. 10 fehlt ἔστιν vor ἐκ zig, 
das Höschel und die Codd, ganz richtig. haben, S. 230, Z. 5 fehlt ἡ vor 
Alyvzros, und Ζ. 8 fehlt nach ἐόντε noch πλατυτέρα, κατὰ δὲ τὸ ἀνώ- 
τερὸν αὐτῆς, das also vor πλατυτάτη einzuschieben ist. 8. 231, Z. 6 
muss 68. προσχώριοι heissen. 8. 247, Ζ, 1 fehlen. nach καὶ πόλις die 
Wortes Φοινώιων Alkog καὶ ἑτέρα πόλις, was nach vor “ιβύων einzu- 
schalten ist. Endlich muss es 8. 249, Z. 12 δὲ statt καὶ vor ἐππηλέταε 
heissen. — Die Uebrigen erst aus dem Codex Paris. bekannten Supple- 
mente habe ich oben an ihren Stellen treulich mitgetheilt; sie konnte 

ἢ noch nicht benutzen. Ä 

— 
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geträutllich ward) .Die'Mimzen. geben dürchweg den Namen Pe 
rimtlios, wenn .sie gleich den -Herakles als xr/orn» derselben anfük- 
ren, 5. Eckhel Doctr. Numm.'P, I. Vok 2. p. 89. Sonach .hättem 
also die Interpolations-Annelmer, zu denen sich hjer auch Klausen 
voreilig genug gesellt, Recht; ewdlich doch eine Interpolation. Wir 
bedauern herzlich, auch an dieser Stelle ihren süssen Traum grau- 
sam genug zerstören zu müssen; Weder wir selbst noch irgend 
ein Kenner der alten Geographie werden je: bestreiten, dass Peria- 
thos, wiewol nur spät, das- wiederholen wir, auch Herakleia, und 
zwar. dann nür mit diesem Namen bensant worden sei; wir sagen 
jedoch frei, dass es von wenig kritischem Sinn zeigt, zu. behaupten, 
es mässten die beiden in unserm Periplus genannten Orte Herakleia. 
md Perintlios nur ein und derselbe, .nur. zwei Bezeichnungen. eines 
einzigen Ortes zu verschiedenen Zeiten sein, da doch der Periplus 
erst Herakleia, dann Ganos, darauf Ganion, Neonteichos und nug 
endlich Perinthos ansetzt, also ausdrücklich weiter aus einander ge- 
legen, 'als dass an eine.irgend je zu bewerkstelligende Vereinigung 

: dieses Herakleia mit dem bekannten Perinthos zu denken ist. Fer- 
sier heisst es in unserm ’Periplus, Perinthos sei Stadt und Hafen, 
Herakleia nenut er’ kurzhin, wie Ganos und Ganiai, Teiristasis 
und Neonteichos, Muss denn nun. Herakleia durchäus eine grosse, 
berühmte Stadt sein Y kann ihr Andenken nicht erloschen sein, we- 
nigstens für uns; die wir von .der Fülle der alten Schriftsteller nur 
einiges Wenige ’erhalten haben ὃ Was ward aus 'Teiristasis, Ganos, 
Ganiei, Neönteichos und ‚unzähligen andern Orten, die der Periplag 
nennt’? Der Periplus setzt Herakleia ausdrücklich westlich von Pe- 
rinthog.:: Der tüchtige, jetzt oft. genug zum eigenen Schaden ver- 
naohläss’gte,  d’Anville sah längst das Richtige, wenn er in der d& 
scription: de l’Hellespont ou da detroit. des Dardanelles (in den Me- 
meoires de l’Acad. des Inscript. T. XXVIII. p. 318 544.) auf Seite 
848: 5}. sagt: „„Tiristasis, dont Soylax' et Pline font mention, 
subsiste sons le meöme nom; - et'Seylax,- en marquant ce .liew horse 
‘de la Chersonese, est. plus exact que Pline, qui l’y renferme. Eutre 
Teiristasis et-Ganos on .tronve une Heraclee dans Scylax, εἰ 
celle est comme actuellement sous le nom d’Heraclitsa, qui est um 
deminutif ‚d’Heraclea. - Cellarius accuse peaumeins Scylax de 
confondre . ces : choses; et: faute d’avoir. comnäissance d’Herar 
elitsa,.il juge que c’est d’une seule ville, en faire deux, en distin- 
guant Perinthus d’avec Heraclde. Mais Ptolemde lui indiquait 
cette Heraclee, dont il’ s’agit ici, entre Apros et Lysimachia, 
quoiqu’ en la rangeant dans l’ordre des villes de l’interieur de la 

. Thrace. Et l’Anonyme de. Bavenne cite pareillement une Heracleg 
distinete de Perinthus: „Eraclia Perinthon, item Ereclia,“ 
Diese allein richtige Bemerkung befolgte Mannert ΤΑΙ, ‚VII. 5. 188 
und die Güssefeldsche Charte von der Strasse der Dardanellen und 
dem Marmara-Meer ; Nürnberg. . 

‚Ferner haben Ukert (I, 2,.5.292), Niebabr (kl. Schr. $.105), 
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Kfäusen (p. 270) und Brandstäter (Seytkica p. 17) bemeikt,'dass 
die Erwähnung der Stadt Chersonesos, einer hellenischen. Colonie 

auf der Taurischen Halbinsel, für .eine ‚spätere Zeit zeuge, weil 

Herodotos (IV, 99), wo er von dieser Gegend spreche, keine Pflanz- 
stadt der Mellenen zu nennen wisse. Man kann dem noch beifügen, 

dass aus der Bemerkung: Vom Istros bis Kriunetopon sei in 

rader Richtung eine Entfernung von drei Tag- und Nachtfahrten, 

am Ufer aber hin noch einmal so viel ($. 69. p. 30 Huds.), — 
hervorgeht, dass die Grösse der Taurischen Halbinsel dem Verfas- 

ser der Quelle dieser Worte unseres Periplus bereits besser be- 
kannt war, als dem Herodotos; dass ferner die vom Heredotos 

noch so: bedeutend (beinahe wie der Pontos Euxeinos selbst) ange- 
gebene Grösse der Palus Maeotis hier ebenfalls in geringerem Maass- 
stabe (halb so gross fast als der Pontos Euxeinos) erscheint. Mit 
Recht sagt daher Brandstäter: ,‚‚Certe apparet, Scylacem [nmiss 
heissen: auctorem ejus partis peripli nostri, quam hic!tractamus,] 
de nonnullis rebus melius,. quam Herodotum,,. compertum habuisse, 

quod hujas incuriae non potest imputari.‘ 
Aus den: Schlussworten der Beschreibung Europas könnte man 

etwa für eine nachherodoteische Zeit noch anführen, dass hier δ. 69. 
p. 80 Huds, uls Grenze Europas und Asias der Fluss Tanais ge- 
nannt wird, der als Grenzfluss erst nach Herodotos Zeiten allge- 
meiner angenommen .ward, wiewol Einige auch schon vor Herodotus 
ihn als solchen angeführt hatten, die Herodotos desswegen (IV, 45) 
verlacht. Agathemeros sagt ausdrücklich (cap. 1.): »»4 σίας δὲ καὶ 
Εὐρώπης οἱ μὲν. ἀρχαῖοι λέγουσι Φάσιν ποταμὸν καὶ τὸν ξως 
Κασπίας ἰσϑμὸν. οἵ δὲ. ὕστερον νεώτεροι Μαϊῶτιν λίμνην καὶ 
Τάναϊν ποταμόν.6 Uebrigens geben die in unserm Periplüs beob- 
achtete Abtheilung auch Polybios, Skymnos Chios und die. andern 
Jüngern, ᾿᾿ er | 

Mit Europa hören plötzlich alle.Eütfernungsangaben auf; denn 
vom Tanais öder der Grenze beider Continente, und weiter an der 
Ost- und Südküste des Pontos Euxeinos bis nach Bithynia ist nicht 
eine 'einzige Bestimmung” der Entfernung eines ‚Ortes vom Andern 
weder in Tag- und Nachtfahrten noch in Stadien sichtbar und nur 
am Schlusse der. Beschreibung der Küsten Bithynias Andet sich die 
Bemerkung: „Arno δὲ τοῦ στόματος τοῦ. Πόντου Sag εἰς τὸ στόμα 
τῆς Μαιώτιδος λίμνης παραπλήσιός ἐστιν ὁ πλοῦς» ὅτε παρὰ τὴν 
Ἑῤρώπην καὶ τὴν ᾿Ασίαν. Wir erkalten.in diesem Stücke des 
Periplus nur εἶπα kurze. Aufzählung ‚der Völkerschaften nebst weni- 
gen Orten. Die Reihenfolge der Ersteren ist folgende: Zuerst die 
Sauromaten, dann: die Gynäkokratumenen,. Maoten, Sinden, Kerke- 
teti, Toreten, Achäer, Heniochen, Koraxen, die Landschaft Kolike, 
die‘ Melanchlämen, Golonen, Kolcher, Buzeren (Andere: Byzeren), 
Ekecheirier, Becheiren, Makrokephaler, Massynöken, . Tibarenen, 
Chalyben, Assyria (Landschaft), Paphlagenia (Landschaft), die 
Maryandynen, Thrakische Bithynen,. mit denen endlich wieder die 
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Längenbereehnung der -Küstenfahrt für die einzelnen Landschaften, 
hier von Bithynia an bis Syria und Phönike in Tag- und Nacht- 
fahrten, wie schon bemerkt, beginnt. Das Stück also von’ der 
Möäotis bis Bithynia ist ganz eigner Art, zeigt aufs deutlichste eine 
eigenthümliche Beschaffenheit, und mit vollem Rechte schliesst man 
daraus, dass der Verfasser für diese Gegenden und Küsten in den 
Werken, die er benutzte, für den bemerkten Gegenstand keine 
Hilfe, keine Notiz als eben jene allgemeine, am Schlusse’ der Be- 
schreibung der Bithynischen- Küste mitgetheilte, fand, somit 'zufrie- 
den ‘sein musste, die Völker in der Reihenfolge aufzuzählen, wie er 
sie verzeichnet fand, nicht, wie Lefronne (im Journal ἃ, 'Sav. p. 
205) sagt, selon la geographie de son temps. Betrachtet man 
diese Reihenfolge der einzelnen Völkchen, ‘so bemerkt man, . was 
Gail übersäh , sehr wahr aber bereits Letronne (l. d.) bemerkte, 
dass sie ganz dieselbe ist, ‘welche Apollonios 'Rhodios ih einen 
Argonautika beobachtet, Buch Il. vs. 360— 397 und vs. 946-— 1242. 
In der ersten Stelle beschreibt‘ Phineus den Argonauten die Fahrt 
von den Kyaneen an ostwärts. Nachdem sie den’ Syndromaden 
entflohen, würden sie zur Rechten an Bithynia bis zum Fluss Rhe- 
bas an dem Vorgebirge Meläua und der Insel Tbynias hinfahren, 
dann das Gebiet der Mariandynen erreichen, hierauf Päphlagonia, 
das ‘grosse Vorgebirge Karambis, nebst‘ dem Flüsse Halys, nicht 
weit davon ‘den Irisfluss, ferner die Mündung des Thermodon, δή 
dem Themiskyra - liege. Von hier nicht weit "eiitfernt seien die 
Chalybes, denen die Tibarenen benachbart ; dieser Nachbarn seien 
die Mossynöken. Auf einer Insel und dem gegenüberliegenden 
Lande wohnten Philyren, über diese Makronen, hierauf Becheiren, 
Sapeiren, Byzeren und endlich Kolcher. — Verbindet man non 
hiermit das, was Apollonios Rhodios ferner vs. '955''sqgq. von der 
Fahrt der Archonäuten selbst sagt; so wird man ’'die Aehnlichkeit 
dieses mit dem in unserm Periplus Gegebenen wol schwerlich ver- 
kennen. Nachdem die Argonauten 'bei den Flüssen Kallichoros 
und:-Parthenios, bei Sesamos, Erithindi, Krobialos, Kromna, Kyto- 
ris und dem Vorgebirge Karambis vorbeigesegelt sind, kommen 
sie an Assyria’s Küste, wo Synope erbaut war und der Halys fliesst, 
und am Iris vorbei, dann am Gebiete der Amazonen. Hier fanden 
sie den Fluss Thermodon. Von den Amazonen heisst 88: Ov γὰρ 
ὁμηγερέες μίαν ἂμ πόλιν, ἀλλ᾽ ἐνὰ γαῖαν Κεκριμέναι κατὰ φῦλᾳ 
διάτριχα ναιετάασκον" Νόσφι μὲν αἵδ᾽ αὐταὶ, τῇσιν τότε κοιρα- 
νέεσκεν Innolvrn; νύσφιν δὲ μυκάστιαι ἀμφενέμοντο," Νόσφι 
δ᾽ ἀκοντοβόλοι Χαδήσιαι.“Φ΄ Hierauf kamen sie an die Küste der 
Chalybes, umfuhren die ἄκρη Γενηταίου Διὸς (in anserm Periplus 
wird der Hafen [Γενέσιντις genannt), dann an der Küste der Tiba- 
renen, Mossynöken, δὴ der die Insel Aretias lag, hin. Nachdem 
sie bei der Insel Philyreis, bei den Makronen, Becheiren, Sapeiren, 

und Byzeren vorübergefahren, kamen sie zu den Kolchen, zum Pha- 
- Dies die: Darstellang der Nordküsten Kleinasias, wie sie uns 

"ch fı Phil. w. Paedag. Bd. ΧΙΙ, Hft. I. 

\ 
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Apolloning Bhadios ‚gibt und. die sonst durchaus: wörtligh :mit der 
‘etwas: apgciellern ‚unseres. Periplus übereinstimat, ‚Nur.die ‚Ama- 
zpnen erscheinen noch ‚bei Apollopios, die unser Periplus hier über- 

‚gebt, da er sie früher, nach herodoteischer Art, neben den Sauro- 
zmaten in den Gynäkokratumenen angeführt hat; ferner findet. sich 

nagh..die kleine: Abweichung, dass die Makrokephaler. und. Ekechei- 

rier ‚des Periplus hei, Apollonigs übergangen, dafür ‚aber, die Sa- 
peiren ‚genannt -sind. . Mpch ..sind., diese Abweichungen ‘bei diesen 
kleinen Völkerschaften zu unhedeutend,, als. ‚dass gie. die übrige 
gänzliche Webereinstimmung durchaus - vernichlen ‚könnten. Ganz 
dasselbe gibt ferner auch Dionysios dey Periegete vs, 766. 84» 
der, yon: Osten nach Westen .die ‚Byzeren, Becheiren, Makronem, 
Philyren,, Mossynöken, Tibarenen,..Chalyben, ‚Assprier (wozu das 
Gebiet. der Amazonen am Thermodon. gehört) nebst Sinope und 
den Fijissen Iris und Halys und dem Vorgebirge Karambis, dany 
die -Paphlagonen, Mariandynen und. Bithynen nenat. ‘Nicht zu ge- 
wagt; ist; daher wol die, ‚auch van Letronne (l. d.) geäusserte Be- 
hauptung, dasg allen Drei. eine Quelle zum. Grunde liegt. — freilich 
na<h individueller Benutzung ——,, und ‘zwar ‚höchst. wahrscheinlich 
das, Werk des Ephgros, Wenigsteng findet man nach einem Frag- 
mente. dieseg Schriftstellers bei Steph. Byz. 3. v.. Τιβαρηνίᾳ (9. Ephori 
Firagn, 44. MeiertMarx :p.:197) bei ihm ‘die Chalybeg und Leuko- 
aymer ‚als Grenzuaghbarn:. der Tibarener, (wie dies nelbst noch. bei 
Mela, #, .19, sich. zeigt), dann gedachte er ebenfalls wie unser Beri- 

plus. der..Mossynöken, s. Schol. Apoll.. Rhod, IV, 1030, sprach im 
5, Buchg ‚seiner Geschichte über Herakleia, », Schol. Apoll. Rhod, 
11,845. eoH, 351 und. nannte Kytoris wie, ‚unser. Periplus eine hel- 
lenische..Stadt, =. Strab. lib,,.XIT,.p. 820 Almel. ; auch erkennt man 
die Amazppen des Ephoras und ‚Andere deutlich in den 'Gynäko- 
kratumenen uaseres. Periplyg, wieder,.. wobei man. vor Allem die 
.Wortg..des Skymaas ‚Chigs,. aus. Ephorgs, in den: Fragmenten vs, 
139. ,.qg. ad. 6,8}} beachte,. Mit geringerer Gewissheit, ;aber immer- 
big anzuführen, ist, dass gach. Skymnos Chios Frag. ss. 16%—177, 
der’ dem Ephoros hierin, folgt, : ebenfalls. die‘ Tibarenen,nach den 
Mossynöken angesetzt werden, und dass Ephorog, nach Ebendem- 
selben. Frag. vs, 175, .die.Adosmg ıwjcog auch: der Mossynökenküste 

znthejlte.. — Leider. kann .man. diese Behanptung, dass hei diesem 
Stücke des Periplus Ephpras. benutzt, worden sei, wegen Mangels 
der Einsicht .des eigenen Werkes 'des. genannten Schriftstellers, von 
dem nur höchst wenige, Bruchstücke uns.,gerettet siud, nicht durch 
Detailliren als unumstösslich gewiss; erweisen, erlangt. höchstens die 
grösste Wahrscheinlichkgit. , Dach werden sich ebensowenig für das 
Gegentheil erhebliche gegründete Beweise gehen und etwe ‚nur dar- 
thun.. lassen, dass die Schilderung: diesen Gegenden nach Argonanten- 
sagen, und, frähenn Schrifkwerken ‚über: diese Fahrt. entworfen: sei, 
was dann aber ‚ebensp gut anf das. Werken Enhoros zu, keziehen 
spin ‚wird, Letronng ‚sagt ‚daher, (Journ. .d;.Sav:11986.,p: 206) 

+ en u. BUN 41}. N ΩΣ N ΝΟΥ Ν 
᾿ 

ν ᾿ 



Von B. Fabricius. " 51 

gewiss völlig ‚richtig: „Si l’on objectait qu’ Ephore n?’a peut: 
ätre pas lui-möme representE ici la Ν eograpkie de son temps, et 
n’a fait que repeter l’ordre suivi et accredite par les poetes argo- 
nautiques plus aneiens, et, en consequence, que l’auteur da periple 
a pu puiser ces renseignemens ἃ une source plus ancienne απ 
Ephore, je n’aurais rien ἃ r@pondre parce que les omrages de 
cet historien ne sont pas la pour eclairer la critique. Mais ce qui 
est du moins incontestable, c’est qu’nne dispositien geographique 
que nous voyons reparaltre depuis Ephore jnsqu’a Pomponius 
Mela, ne saurait Etre-prise pour un caracttre de haute antiquite.“. 

Wir können jedoch noch nicht weiter gehen, sondern müssen 
uns zur Beachtung einiger Einzelheiten dieses Theiles des Periplus 
wenden, da diese Frühern Gelegenheit gegeben haben, ihre von 
der unsrigen verschiedene ‘Ansicht dadurch zu bekräftigen. Bereits 
Sainte-Croix (T. XLH. p. 355) hatte für das hohe Alterthum 
unseres Peripius- (eben im Allgememen) beigebracht : „ies Chaly- 
bes n’y portent pas le nom de Chaldeens, qui leur fut donnee dans 
la suite.‘ Hiergegen lässt sich einwenden, dass die Chalyben noch 
bei Xenophon (Anabas: 5, 5, 1'u. 9) genannt und an einer Stelle 
(7, 8, 25) bestimmt von den Ghaldaeern geschieden werden, und 
nur Plutarchos erst (vita Luculli cap. 14.) nimmt die Chaldaeer 
und Chalyben als gleichbedeutend an, setzt wenigstens die Chal- . 
däer als Nachbarn der Tibarenen. Was ihre Sitze anlangt, so 
setzte sie, etwas unbestimmt, Herodotos (I, 28) zwischen die 
Mariandynen und Paphlagonen, wie noch mehrere Andere, beson- 
ders Spätere thaten, aber Apollonios Rhodios (11, 1000 coll. Schol, 
ad vs,374) jenseits des Halys am T'hermodon, wie in unsermPeri- 
plus, mit dem Strabon (lib. ΧΙ. p. 378 v. 548) übereinstimmt. 
Allein Gail nahm Sainte-Croix’s Ansicht, wie anderweit so auch hier 
in Schutz, nar verfuhr er hierbei eigenthümlicher , daher wir seine 
Worte mittheilen müssen. Es heisst bei ihm ($. 13): ,Florente 
Croeso, anno 550 eirciter ante Christum, sese regio Chalybum’ 
extendebat usque ad regiones, quae ultra fluvium Halym jacent 
occidentem versus; quam latitudinem regionis testatur Pomponius 
Mela 1, 19, 9. his verbis: „Paphlagoniam finit Armene. Chalybes 
proximi clarissimas habent Amison et Sinopen.“ Similia refert 
Scholiastes ad Dionysium γ5. 767 ; et testatur illad praecipue, quod 
Croesus sub imperium hanc tantum redegerit Asiae minoris partem, 
quae. intra Halym fluvium includitur, Chalybes tamen et ipsos .do- 
muerit (Herodot. I, 28). ́ ᾿ Vastam enimvero latamgue fuisse anti- 
uitus his in .litoribus Chalybum dominationem dotet Apollonius 

Rhodius (I, 1821), qui illis Mysiam ipsam, δαί saltem Mysiae par- 
tem adscribit, 'his verbis: 

Αὕτρᾳ δ᾽ αὖ Πολύφημον ἐπὶ προχοῇσε: Κίοιο 
πέπρωται ἹΜυσοῖσι περικλεὲς ἄστυ ‚xapövra, 
Moigav ἀναπλήφσειν. Χαλύβων ἐν ἀπείρονι γαίῃ: “ 
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Ehe wir die übrigen Worte Gail’s mittheilen , müssen wir in Be- 
treff des bereits Niedergeschriebenen einige Bemerkungen machen: 
Der Gedanke Gail’s ist, wie er hier erscheint, entweder rein aus 
Tzschucke’s Noten zu Mela (1. d.) entlehnt, oder kommt doch auf 

ebendasselbe Resultat mit fast gleicher wörtlicher Deduction. Leider 
ist die Deduction nur zu schwankend ; es lässt sich ‘ebenso gut das 
gerade Gegentheil darthun. - Erstens, was soll oder kann: Pompo- 
sius Mela beweisen ὃ für Gail’s Bebauptuhg durchaus gar nichts; 
denn es müsste erst genau dargelegt werden, welche Zeit Mela 
meint, was nur aus andern Schriftstellern, möglich, da er selbst 
nichts sagt, noch weniger‘ aber von seiner eigenen Zeit spricht; 
und andere Schriftsteller können wegen eigenen Schwankens bei 
der Bestimmung der Grenzen der Chalyben nichts . beweisen. 
Zweitens aber beweist die aus Apollonios angeführte Stelle noch 
weniger ; abgerechnet ihrer weitschichtigen Bezüglichkeit, unbeach- 
tet ihrer dichterischen Form, so widerspricht sie, so genommen, _ 
wie Gail will, offenbar der von Apollonios selbst lib. II, vs. 1000 
deutlich gegebenen Bestimmung über die Sitze der Chalyben, und 
der Scholiast gibt das gerade Gegentheil zu Gail, wenn er sagt: 
Ἐτελεύτα γὰρ Πολύφημος τοῖς’ Xalvıyı .nayouevos. Höchstens 
dürfte man zugeben, dass. Apollonios hier andern Quellen über die 

 Argonautenfahrt. folgte: mithin wäre aber auch zugegeben, , dass 
Andere,. denen. eben ünser. Periplus, d. h. der Verfasser der Origi- 
nalschrift, aus welcher der. Verfasser unseres ‚Periplus excerpirte, 
‘folgt, die Sitze der Chalyben an: den Thermedon verlegten. Wahr 
sagte daher Tzschugke. (ad Mel.. Vol. III. P.I. p..595) : „Omnino 
autem auctores, ut ‚praeter Strahonem Pliniys IV, 4, Stephanas 
Byzantinug s. v. Χαάλυβες, Dionys. Perieget. vs. 168. et, ex eo 
Priscianus vs. 744.: Avien. vs. 947. 'in terminis ponunt. Thermo- 
dontem et .modo propius admovent, mode longius separant.“* Ja 
wir selbst haben bereits:bemerkt, dass unser Periplus hier Notizen 
vereinigt, wie sie von Schriftstellern über die Argonautenfahrt ge- 
boten wurden; finden darin aber nur für dieses Stück des Periplus 
ein: hohes Alter, jedoch nicht in Bezug auf den Verfasser, sondern 
einzig und allein in Hinsicht der dargestellten Wohnsitze der Völ- 
kerschaften. Denn hinreichend bekanat ist es, dass noch spät, sehr 
spät — .man denke nur oben an .Apollonios Rhodies — die geo- 
graphische Darstellung dieser Gegenden, wie sie in frühen Zeiten 
war, wiedergegeben ward, ‘Beziehen wir also auf unsern Periplus, 
was nur eben gesagt, so. glauben, wir bestimmt, dass man hieraus 
ἴῃ Vergleich des frühern, anderer Theile des’ "Peripkus, deutlich 
die wahre, Beschaffenheit desselben wahrnehmen könne und werde, 
nicht mehr also an eine geographische Originalschrift der mit dem 
Schriftsteller selbst gleichen Zeit denken dürfe. Doch zurück zu 
Gail, der so fort fährt: „‚Apud Scylacem contra videmus Chalybes 
parvam regionem_ circa Iasonium prömöntorium’incolere, intra Assy- 
riam et Tibarenos. Scilicet ille rerum status ad res Croeso recentiores 
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attinet. Ktenim Cyasares prior, postquam: Persarum regionem a 
Phraorte domitam (Herodot. I, 102.), et .alteras .partes Asiae 
paterno Mediae regno adjeoisset, flüvium Halym dominatione tetigit 
(Herodot. 1,.72.) Non potuere tunc temporis Chalybes suum nomen, 
quasi dominatores, vicinis utrimque gentibus tradere, dum ipsi Me- 
dorum imperio parerent. Videmus ergo Cappadociam (dictam quoque 
Syriam vel Leucesyriam) suam extensionem recuperare nomenque 
dare regioni, quam alluit Pontus Euxinus ad orientemm Halyos amnis, 
et quae inter Paphlagones et Chalybes extenditur. Herodotea enim 
aetate Halys antequam in mare delaberetur, intra Syros Cappado- 
eiae et Paphlagones interfluebat : Ὃ "Alvug ποταμὸς i.... ῥέων ἄνω 
πρὸς (βορέην ἄνεμον, ἔνϑεν. μὲν Συρίους Καππαδόκας ἀπέργει, ἐξ 
εὐωνύμου δὲ Παφλαγόνας.“ Ergo illud Assyria erat. ‚Inde liquet 
hanc Scylaceae geographiae partem ad tempora #pectare, quae ex 
Croeso ad Herödotum effluxere.e Nam post Herodotum, et Xeno- 

, phontis aetate, mutati sunt omnino harum regionum termini,' quum 
primo Chalybes: non amplius 'sint occidentem versus a Tibarenis, 
sed ‘ad orientem inter 'Tibarenos et Mossynoecos, quibus subditi 
erant: nnde..colligendum esse censeo, translatos ‚fuisse. a Mossynoe- 
cis victoribus Chalybes ab antiqua sua patria ad orientales montes, 
ubi similem σιδηρείαν usque tunc exercebant; secundd quum Pa- 
phlagoniam tunc ab Iasonio fere promontorio oriri, et Assyriam hic 
non' amplius esse, liqueat ex initio sexti libri Anabasios ; ubi refertur, 
Graecos, . qui castra tenebant circa urbem Cotyoram, suum victum 
comparasse .quosdamiex foro, 'qubsdam praedationem in Paphlagonia 
exercendo. Atqui non potuisset ex Cotyora Tibarenorum urbe usque 
in Paphlagoniam praedatum ire, nisi proxima fuisset Cotyorae Pa- 
phlagonia: et illud notatu dignum, quod Xenophon Colchos: multo 
latius oagidentem. versus producat, quam Scylax. In expeditione Cyri, 
Cezarus etiam in Colchide jacet. Quantum mutati limites! Clarius 
inde patet, illam. Scylacis geographiae partem auctoris esse, qui 
Darii Hystaspis coaevus esse potuit, εἰ certe Herodoto paullo anti- 
quior haberi debet.‘“ Also der langen Rede kurzer Sinu: ,„Hanc 
geographiae Scylacis. partem auctoris esse, qui Πανὶ Hystaspis 
coaevus esse potuit.°° Ja wohl, potuit, aber ob er es wirklich. war? 
Freilich lag Gail Alles daran, die Grenze recht genau ‘za ziehen, 
mit jenem Früheren war noch nicht 'genug gethan, . es mussten: 
diese Grenzbestimmungen in der Zeit kurz vor Herodofos gegolten 
haben. . Allein die. zu diesem Zweck aus Herodotos angeführten 
Stellen (I,.:102; 103.) beweisen .mit nichten das, was Gail durch 
sie bezweckt; es wird in ihnen allerdings von der Ausbreitung der 
Medischen Herrschaft. bis zum Halys gesprochen, auch einmal ge- 
sagt, dass bis dahin w&0u m «“σία' den Medern gehörte , also alle 
da wehrenden Völker ihnen unterworfen gewesen seien, jedoch kein’ 
Wort findet sich darüber, dass. die ‚einzelnen Völkerschäften, ‚somit‘ 
auch die Chalyben, völlig vernichtet worden wären oder doch als: 
eigene Völkerschaft zu sein aufgehört hätten, was auch an sich 



4 Ueber den Beriplus: des Skylax, 

schon" ganz unwahrstheinlich‘, und wogegen alle anderweitigen 'No- 
tized streiten. - Unk hat es: jederzeit Als das Gewigsestb gegolten, 
anzunehmen, : die Chalyben Βαϊ ktets' eine kleinere Völkerschaft 
gewesen, nie von: wirklicher grosser Bedeutung, die. besonders in 
frühern Zeiten, we geographische Notizen noch nicht genau waren, 

- bald ‘weiter nach:- Westen, ‚bald weiter nach Osten sich erstreckend, 
stets jedoch 'um::den: Fluss Thermoden sassen. Bisher sind wir in 
dieser unserer: Ueberzeigung noch durch kein Wort eines alten 
Schriftstellers beunrahigt oder: gestört worden; jedoch 'Irren ist 
menschlich, »umtl mögen Andere, deren tiefe Gelehrsamkeit und 
grossen Geist .wir stets bewundert ‘haben, uns fernerhin darüber 
besser. belehren. Was die aus Xenophon’s Anabasis gezogene Dar- 
stelang »der Grenzen: der Chalyben anlängt,. so ist allerdings gewiss, 
dass seine: Darstellung mit der: in’ unserm Periplus nicht überein- 
stimait,' also''nur beweist, dass beide verschiedene Zeiten verstehen. 
Denn bei Xenöphon erstrecken sich die Grenzen von.Kolchis weiter 
gegen Abend, ‚und es werden ‘weder die einzelnen benachbarten 
Völker aufgezählt, ‘noch Assyria erwähnt, welche Gegenden eben 
zusammen uater der Benennung Paphlagonia' begriffen werden. Xe- 
nophon: theilt ferner Traperus, das unser Periplus im Lande der 
Mäkrokephäler αἷς. heltenische Stadt nennt; und Kerasus, welches 
auch als ‚hellenische Stadt im Periplus der Landschaft Assyria zu- 
geschrieben wird, der Landschaft Kolchis za, führt dann die Mos- 
synöken,  Chalyben, die jenen unterworfen sind, und hierauf die 
Tibarehen mit der hellenischen'-Stadt Koiyore ‘an; nach Kotyora 
beginnen sofort Paphlagonia’s Gegenden. Nur die Beschreibung 
der Mossynöken härmonirt, wie auch Klausen (p. 271) bemerkte, 
mit der unseres Periplus ; <lieser sennt dasselbe gebirgig, Xenophom 
schwierig zu passiren (Anabas. V, 4, 2; 15; während das der 
Tibarenen ebener ist, V, 5, 2.) Klausen fügt (a. ang. Orte) noch 
Folgendes bei: Dass die’ den Mossynöken unterworfenen Chalyben 
im Periplus nicht erwähnt werden, darf nicht wundern und beweist 
noch nicht eine andere Zeit, da man in der That diese ganze Küste 
die der Mossyhöken nennen könne, Der Mossynöken Nachbarn 
sind die Tibarenen. Von ihnen aus setzte Xenophon seinen Marsch 
nicht weiter zu Lande fort,. sondern zu Wasser. ‚Wenn ἐγ däher 
diese ganze folgende Küste Paphlagonia nennt, so 'scheint er' sich 
nur einer allgemeiden Benenaung bedient zu haben, ebenso wie er 
früher die Grenzen. τοῦ Kolchis bis nach Kerasos ausdehnte. Denn 
schon Hekatäos (S, Hecataei Fragm. ed. Klaus; Frag..no. 189) 
bemerkte hei den Matienen, die‘ weiter östlich im Innern sassen, 
und bei den’ Paphlagonen ähnliche :Gebräuche. Sonach würde: der 
Verfasser unseres Periplus nicht wie Xenophon die Küsten unter- 
der allgemeinen: Beseichnung Paphlagenia verzeichnet, sondetn die 
einzelnen. Völkerschaften ‚aufgezeichnet haben. :.Uebrigens : werden 
die Syrer oden Assyrer, tlie:wir-im Periplus genannt finden, auch 
εἶ ΠΝ en: εἰν «ἢ τωι “ u 
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noch in den Zeiten wach Aletandros' efwähht, 2! B,' von Källisthe- 
nes bei-Strabon (hib.: ΧΙ, μι 87)”: “! 

Wir wiederholen noch: einmal, dass: unsere feste Ansicht ist, 
dieses Stück der Küstenbeschreibung sei aus Ephoros oder doch‘ 
ans einem Schriftsteller - ‚gezögen der die geographische Darstel- 
king einer Zeit wieder gab, wie sie ἴδ den ‚ Argohautika mitge- 
theilt ward. 

Jetzt können wir weiter vorwärts schreiten und: finden, wie 
aben- bemerkt ward, schen in dem Wiedererscheinen' von Angaben 
der Küstenlänge, und zwar ‚nach. Tag- und Nächtfährten, deren’ 
sich der Verfasser für das’ folgende. fück: his Syria, und Phönike' 
bedient hat; eine neue Quelle benutzt. ‚Ueberltaupt aber zeigt sich‘ 
ih dem Folgendem eirie Beschreibaug der Länder, die einer ühern 
Zeit: ‚angehört, ' als die von Hellas, ja 'selbst Italias ;--der hier ‚be-' 
nutzte (excerpikte) Schriftsteller: gehört frühern Zeiten ui, "wenig- 
stens seine Batstelhing. Wir bemerkten, als wir über die verschie- 
denen Schriftsteller, welche den Namen des Skylax führten, Sprächen, 
dass diese Beschreibung. Asias (als Excerpt) dem'von "Strabon und' 
Ändern genännten Skylax ans Karyandu aller‘ ‚Wahrscheinlichkeif 
nach angeliöre ; werkuf wir. hier nöchmals' verweisen. “ 

Zu beachten 'ist ferner‘: bei diesem Abschnitte‘ des Periplus,. 
dass die Küsten mit weit meht: Bestimmtheit und' Ausführlichkeit‘ 
beschrieben’ ‘sind, als besonders die des‘ Pontos Euxeihds. : Das’ 
Werk, dessen ‚sich der Verfasser. unseren Periplus Als Quelle be-' 
diente, muss also eine ziemlich äusfühtliche‘, specielle‘ ‘Darstellung’ 
der fraglichen ‚Gegenden ehtliälten. haben, ja Mu könnte es als 
eitien wirklichen Peripias betrachten. Berücksichtigt  matı alle gege- 
benen Notizen, so wird tan finden, dass’ keine einzige sich ‘auf 
eihe Zeit bezieht, ‚die nach dem Pelopotnekischen Krieg fallen würde,‘ 
wol aber manche, ‚welcher ein sehr holres Älter beigelegt werden‘ 
kann. Merkwürdig ist hierbei, dass keiner derjenigen, welche für’ 
ein hohes: Alter “468. Periplas stiminten, ’sich dieses Thelles dessel-' 
ben ztir Vertheidigeng wnd- Bekräftigumg ihrer: "Behauplutigen bedienf 
hat, da derselbe’ hierzu amt meisten sich eignet, freilich aber auch‘ 
ebetisowenig füt die Hauptsache, das Pliäntom jener Männer, gefiel‘ 
haben würde, Was mau hier als einer späteren Zeit ange önig er- 
wähnen könnte, ist von der Art, dass es sieh ‘nieht "bestimmt 
erweisen, sich vielmelit ebenso gut das Gegentheil . ‚datthun lässt. 
Zuerst: ist Anzhfihren, dass 'Dodwell in, seiner Dissertatio ! (δ᾿ 41 
aus der Erwähnung‘ der' Stadt 'Kios zu heweisen sucht; "dass: Skylax 
den 'er'den wirkfichen' Verfässer: des’ Peripluß nennt und‘ der (ebene 
derselbe: Sc def, ‚nach Soidäs isst; Pölybios schrieb; ; αἰδὸ, ach’ 
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®): bla: ‚bomerkandwerth: ‚erachten. wie’ Mhlgendei: Urtheil. Lsteonngisl 
über ‚Gail’s jobeg mjtgethejlte. Worte ;(im Aenrn. d. Sayı,p 208) 3. \imCeß, 
obseryatio s, san, neuves et iogenieuses 1» mais ‚Je erains ‚pas. ‚gu le, 

soufiennent Iexäiten #une eritigue un ἡ ped seräre,“ 
! 
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seiner Annahme; ver 608-2. u. c., fünfundinafzig Jahre :nach.der 
Zerstörung der Stadt Kios durch Philinpos von. Makedonia, zwan- 
zig Jahre alt diesen, Periplus abgefasst und gegen Polybios im 70. 
Jahre seines Lebens geschrieben haben müsse, . Auch sei es sehr 
wahrscheinlich, ja gewiss, dass Kios und Prusa- zwei verschiedene 
Städte seien, wie Plinius Y, 32 und Holstenius und Stephanus Byaz. s. v. 
Προῦσα bemerkten. Abgesehen von der gewohnten flüchtigen, Dod- 
well in dieser. Dissertation . eigenen Verbindung verschiedesartiger 
Gegenstände und ganz luftiger Annahmen, die 'keiner Erwähnung 
würdig sind, so sagt Strabon (lib. ΧΙ, cap. 4. $..3. 2: 668) 'aus- 
drücklich, dass. Kios später Prusa geheissen habe, und sein Zeug- 
niss ist zu achten; auch sagt Plinius nicht ein. Wort von dem, was 
Dodwell, auf ihn gestützt, behauptet, denn cap..43 findet man nur 
die Worte: ‚„Nunc religua in ora, a Cijo intus in Bithynia. Prusa, 
ab Hannihale. suh-Olympo condita ; — et Prusa item altera sub, 
Hypio monte‘ von einer Stadt Prusias findet sich kein Wort, Wie 
in. aller, Welt kann etwas daraus geschlossen werden, wie Dodwell 
will! Und, selbst ‚wenn Plinius Derartiges gesagt. hätte, so würde 
Strabon mehr beweisen, mehr entscheiden als; er... Gronov . sagt 
richtig, aber ‚nach gewohnter Weise zu diesen Worten Dodwells 
(in seinem .Examen ̓  p- 42): „Cr. hoc „articulo sbartam perdat, 
ignoro. Primo tentavit aliquid arripere, quasi magna momenta alla- 
turum, in eoque deducere chronologiam nulli ignotam, in qua quum 
exsultaveris, fateris, minus certum est illud totum argumentam, quid 
quaeso quam morionis mimug est,‘ 

Zweitens : wird unserer Behauptung ‚auch die Erwähnung: des 
Astrologen Kleiostratos ($. 94. p, 35 Huds.) nicht entgegenstehen; 
denn wenn diese auch Gerh. Joh. Vossius (de, histor., graec. lib. I. 
op. 19. p. 167 ed, Westerm.) und Ukert (Geogr. Thl. I. Abth. 2. 
S. 296) als ebenfalls ihrer Behauptung nicht widerstreitend anführ- 
ten; ; so glaube ich doch bestimmt,. dass es. ihnen nicht möglich 
sein wird, aus Stellen, wie. Censorinus de die natal. cap. 18 Hygin. 
Astronom. 110. II. cap. 18 und Theophrast. de signis pluvior. p. 416 
ex, edit. Lugd. Bat. 1613, zu beweisen,, er habe so apät gelebt, 
als sie für ihre Ansichten wünschen möchten. Wir wissen über 
seine Lebenszeit nichts Bestimmtes, alsa ist ‚seine Erwähnung we- 
der für noch gegen uns, 

Was wird man aber Drittens sagen, wean in Folge der An- 
führung Lydia’s (δ. 97. p. 36 Huds,) Geil in den ‚Addendis zu 
seiner Ausgabe. dieses .Periplus (p, 619) schreibt: „Ad. meridiem 
Aeolidis Scylax collocat,.Lydiam,. nec vero Ioniam, :jdeo ‚quod ‚ab 
aetate Croesi Ionia snb Phrygiae ditione- erat.. ‚Ionum, anfiguam 
potentiam celebrat Thucydides (I, 13.), sed illos a Cyro iterum 
subactos refert (l. 16). Exinde usque ad bella medica minime 
Ionia per:se.exstitit, sed Lydiae pars fuit. Fonds, reperiuntur in 
exercitü Darii adversus Scythas irrumpentis (Herödöt.'IV, 133.); 
et hujus netatis geographiam  depinzit, noster. Antequaim autem 
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Ionıa a Croeso subacta, et in Lydia inclusa fuit, „Aeolis longius ad 
meridiem pertingebat, guam apıd Scylacem ; nempe usque ad Pho- 
caeam. Plinius (V, 29.): :,„Finisqne Ioniae Phocaea.“ Der Leser 
wird hoffentlich den Werth dieser Worte leicht erkennen und wir 
wollen ihn durch weitere Begutachtung nicht ermüden, Richtiger 
bemerkt über eine, Stelle desselben Paragraphen (97. p. .86 ex. et 
sq. Huds.) Letronne (Journ. .de Say. p. 207) Folgendes: „Selon 
le periple le pays d’Atarnde en:Mysie appartenait aux habitans de 
Chio : c’est Herodote, qui nous apprend qu’ils obtinrent de Cyrus 
la .possession de ce pays, pour prix d’une trahison (I, 160): ils le 
possedaient encore lors del’expedition persone, lorsque les refugies 
de Chio s’emparerent d’Atarnde. en 409 (Xenoph. Hellen. III, 2,.11. 
Schneid. coll. Diod. XIII, 65.). Cette ville appartenait aux Persis 
quand Eubulus yusurpa :lautorite vers. 356, et elle rentra sous leur . 
domination ἃ la mort d’Hermias (Diodor. XVI, 52.). Il me semble 
donc ‚qu’on peut consigerer cette indication comme anterieure ἃ l’an 
409 avant Jes. Chr,“ 

Viertens. müssen wir erwähnen, dass Klausen (p. 271) sagt: 
„Urbs Leucae ($. 97.) conditae Olympiad 107, V; 352 a. Chr. 
(Diod. XV, 18.). . Et hinc et e mentione: Thronii patef, scripsisse 
Scylacem :non ante mediam. Olympiadem ‚107. Dies können wir 
nicht zugeben, so gern wir wollen. Denn vorerst kann ’Thronion 
nicht mit dieser Notiz in Parallele gestellt werden, da wir nachge- 
wiesen, dass verschiedene Quellen aus ‘verschiedenen Zeiten für die 
einzelnen Theile des Periplus unbedingt anzunehmen sind. Zweitens 
ist aber wol zu beachten, dass in unserm Periplus nimmermehr ge- 
sagt ist, Leukae sei eine Stadt, es kann ebenso gut das gleichnamige 
Vorgebirge, verstanden werden, und wir werden dies’ sogar ver- 
stehen müssen, weil die. übrige Darstellung. auf eine höhere Zeit 
hinführt, nur an Interpolationen nicht glauben, diese Notiz aber 
sehr ‚wol mit dem Ganzen zusammenhängt. Unsere Ansicht tbeilt 
Letronne, wenn er (im Journ. de Sav. p..206 not. 2.) sagt:. „ll 
n’y a qu’un seul nom ‚qui semblerait se rapporter ἃ une &poque. 
plus recente; c’est. celui de: Leucae sur la cöte de l’Ionie: οἵ. 

Diodore de Sicile dit que, Leuce ou Leucae (Acuxn ou Asüxaı),. 
car il donne les deux, formes, fut fondee: par Tachos la deuxieme., 

annde de la XCIX. Olympiade, 383 ans avant J..Chr, (cfr. XV, 
18 et 92); mais comme cette ville avait pris son nom du cap: 
L.euce ou Leucae, .sur lequel elle fut bätie, il est incertain Pi 
dans le periple, le nom de Leuce designe, le cap ou la ville. 
Ge cap, s’svangant dans la.mer, forme un port de chaque cöte; 
et cette position etait assez importante ppur avair ἐξέ mentionde 
dans un periple, Le redactenr jaint souvent emsemble des noms de 
villes, de detroits, de möntagnes, sans avertir de l’espece de, 
chacun d’eux: il’suffit de citer ce passage: ᾿Ενταῦϑα Θερμοπύλαι, 
Τραχὶς, Οἴτην Ἡράπλεια. Zmepyssog ποταμός (pr 24 Huds. p. 54 
Grom.)» ‚. Les .copisteg ‚pnt. fait ici ‚deux franspositions; δὰ lien de 
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lo δὺ Κύμης» ὃν μεσογείά πόλις ᾿Βλληνίς ἐστιν Alyas,- neh 
“Δ εῦπαι καὶ λιμένες, καὶ Σμύρνα ἐν ἡ “Ὅμηρος ἦν, Poxbıe καὶ 
λιμὴν, καὶ "Ἕρμος ποταμός, il faut lire: Ὕ, d. “Κ. ἃ. μι. m. [Β. "ὁ, 
A. καὶ Φώκαια καὶ λιμὴν, καὶ “εῦκαι καὶ λιμένες, “καὶ “Ἑρμὸς 
ποταμὸς' καὶ Σμύρνα ἐξ ἧς [Ὅμηρος ἦν.“ ᾿ on ὌΝ 
ἐν, Ebensowenig kann ferner Fünftens der Umstand weder gegen 
hoch für uns zeugen, dass Halikarnassos (δ. 98. p. 88 Huds. p. 297 
Gail) nicht: eiti'Königsitz genannt wird, wie Pella‘($..67. p. 26 Hads. 
p: 277 Gail) und Tynos (δ. 104.'p. 42:Hads. p. 303 Gail), indem’ 
bekatintlich 'Maudsblos, ein Zeitgenosse des Philippos, 'dort seinen 
Königsitz ᾿ hatte‘, was Gäil’ für seine Behanptung in Anwendung 
brachte. Der wenn bereits Kiausen bemerkt; dass 'ebenso Duriskos 
ᾧ. 88. p. 27 Βυάν. p. 280 Gail) in Thrakia nicht eine Residenz- 
stadt genannt werde, obgleich -sie von Herodotos (VII; 50.) als 
solche erwähnt werde; so müssen wir vorzüglich nochmals darauf 
aufmerksam machen, dass eine derartige durchgängige Consequenz 
in unserm Periplus durchaus nicht zu suchen, wol aber zu beach« 
ten sei, dass er in dergleichen Nebensachen ganz nach Willkür 
verfäht, 000000 τ δ τ . 

Sechstehs setzt ‘die "Bestimmung der Grenzen Lykias und Pam- 
phylias diesen Theil’unseres Periplus wenigstens‘ naeh Hekatäos, 
denn dieser verlegt ’die östliche Grenze Lykias zwischen Patara 
und Phellos, ‘während sie in unserm Periplus‘um die Stadt Perge 
angesetzt wird, so dass Phellos, Lyrnateia, Chelidoniai undIdyros _ 
der Latdschaft Lykia angehören, die Hekatäos ausdrücklich Pam- 
phylische' Städte nennt; 5. Klausen Fragm. Hecataei no. 243-—247 
etp. 272. u nn 

Ρ Schwieriger Ist Siebentens die Behandlung der Worte:über die 
Insel Rhodös (8.99. p. 38 Huds. p. 92 Gron: p: 298: Gail.). Sie 
lauten bekanntlich: Ῥόδος κατὰ τοῦτο Ψῆσος τρίπολες» ἀρχαξα mol. 
Καὶ ἐν ἀὐτῇ πόλεις αἵδε. Ἰαλυσὸς, Alvdos, Κάμειρος. Man hat 
hier verschiedene Erklärungen und Emendationen versucht.- Niebuhr 
wollte: die ‘Worte ἀρχαία πόλες gestriehen wissen, weil-sie mit der 
von ihm für die Abfassung des Periplus statüirten Zeit nicht har- 
monirteh, Gail nahm 'das Wort ‘Podoe' nur‘ als Bezeichnung der 
Insel, indeh ihm sonst‘ hichts als die Annahme einer Interpolation 
übrig blieb. Οἱ, Müller in seinen Arginetick ' (p. 146) eiiendime: 
᾿Αχαϊὰ nörıd btatt ἀρχαία old, weil auf diese Weise die- alte 
Städt der ‘Instl’Hhodos’ genannt worden seis Doch sei es 'duch 
möglich,‘ däss "die Worte. ἐρχαία πόλὶς ‘die Randgiossa eines 
Schiffers 8] sein’ köntiten. Wir selbst glaubten: früher, dass mam- 
schreibei' müsse :' “Ῥύδυς | κατὰ τοῦτο νῆσος καὶ nökıg‘ rolnolık: 
ἀῤχάϊα,"κἂ), iv, αὐτῇ x. ἘῚ &: "Allein jetzt halten wir für das Rider: 
eb : "Ῥόδος καξὰ τοῦτο νῆθος τρίπολιὶς ἀρχαζὰ, καὶ ἐν οὐ aeg 

de 3.2 indem' wir das 'Wott "de nach ὐρχάξα als Irrige 
Wied&rholüng Her"Abschreiber ats epfmolm anerkennen ; oder 'doch 
die Handteinied bksserndeh „aber in’ Wahrheit’ verschhedhtersiden,' 
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Abschreibers gelehrteren Schlages darin wahrnehmen: Sainte-Croik 
(1. 4. T. XLIl. p. 362. not. p.), Mannert- (Geogr. ΤῈ]. δ. Abthl. 8, 
$. 203 54.) und Letronae (l. d. p.:206) lassen die Worte ἀρχαία 
πόλις ganz weg; Eistere als reines Glossein, Letrterer aber sagt: 
Für höheres Alter der in diesem T heile des 'Periplus entliältenen 
Notizen zeuge auch, dass Y'auteur n’y cofMpte ‘que les trois villes 
d’Ialysus, de Lindus et de’ CAmirus : il me parle point de Rhodus, 
qui, dans la premidre annee de XLIN. Olympiade (408 avant Jem, 
Chr.), füt formee de 18 rewnion de des trois villes (Diodor. XIII, 
75; Strab. XIV. p.'654). Matinert (T. 1. p. 70) en eonchut que 
hi reaction du periple est anterieure ἃ lan 408; maid cette con- 
dusiön ne serält 'rigourerement applicable qu’a cette parte de 
P’ouvräge; "et, pour nous, nous n’äppliquerons ceite- date ἢ δ’ ΔῈ 
Ihäterieaux σὰ Vautenr Ὁ 'puise sa description de l’Asie mineure.‘ 

Bedenklich scheitit ‘uns endlich, ‚die von Klausen (ρ. 272) be- 
merkfe Verschiedenheit der Grenzen- Parkphylias' und Kilikias bei 
Hekafäos (Fragm. 'Hecataei ed. Klaus. no. 252) und in unserm 
Periplus anzuerkenrien, dass sie nämlich bei Hekatäos um Charadras 
und Nägidos, in 'uriserm Periplus westlich -von Selinas seien, indem 
das Frugment des Hekatäos, als aus Stephanos Byz. 5. v. Nayldog 
entlehnt ist, dazu nicht berechtigt. Die -Worte sind: Nayldor, ἢ 
πόλις μεταξὺ Κιλικίας καὶ Παμφυλίας (Worte, die dem Stephanos 
oder seinem Epitomator, in dieser: Form, angehören, wornach schon 
Einiges fehlen kann). ‘Exoraiog ’Aola’ Μετὰ δὲ Ναγίδος πόλις» 
ἀπὸ τοῦ Nayıdos κυβερνήτου καὶ νῆσος Ναγιδοῦσα. Ναγίδος δὲ 
ἐκλήϑη διὰ τὸ Νάγιν αὐτὴν arlam.‘ Offen gesagt, wir finden 
durchaus keinen Grund zu einer solchen Behauptung, wie ne Klau- 
sen aufstellte. Uebrigens gibt auch Strabon (lib. XIV. p. 1001 
Alm. p, 669 Cas.) eine von beiden genannten Schriften (der des 
Hekatäos und unserm Periplus) etwas verschiedene Grenze, so dass 
man mit Recht sagen kann, dieselbe habe oft geschwankt. Weit 
gegründeter sind dagegen Letronne’s Worfe (Journ. ἃ. Sav. 1826; 
p. 207): ,„D&s le temps de Xenophon les limites ‘de la Cilicie et 
de la Syrie ‘etaient les pyles Amaniques, ἃ ein päräsanges (environ 
cinq lieues) au-delä d’Issus (Xerioph. Auab, I, 4, 4 ed. Thiem.); 
et Myriandrus, cing pärasanges plus loin que les pyles, appartenait 
dej& ἃ la Syrie (Xenoph.'Anab. I, 4, 6.): mais Herodote porte tes 
limites plus au sud; selon lui Posidium, l&' premitre ville au-delä 
de P’Oronte, etait situde Sur les frontiöres de la Syte et de ia CH 
μεῖδ {Π|5᾽91}); 4’ σὰ il Βαϊ ε΄ ἀξεον nathrellemient que I°Oronte'sepärait 
alörs les deux contrees. Cek'etät de' choses est: evidemment repre- 
sente dans le periple, oü la ville de Myriandre est situde en Cili- 
cie (p. 40 Hude: 'p: 97: Gron. ‘ui Cette ville &ait Yeuplde par des 
Phehicteits) , et ἃ ἀδαῖιε" de’ cette ‚cöhtre® ‚portee au fleuve Tha- 

psacus, qui me parait ne « DOnäht etre. ἀξ} Oronte.des anlres gep-, 
graphes,‘“. Ad er 

Wir stehen: am Schlusse ‚dieses ‚euch. Abschnitten; ‚und. ehe 
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wir za Syria und Phönike übergehen, wiederholen wir ‚nur noch 
einmal, dass das Stück unseres Periplus, welches die Küstenbeschrei- 
bung Kleinasiens von Bithynia an bis Kilikia enthält, durchaus keine 
Spuren von Interpolationen zeigt, die Grenzen und Orte nennt,. wie 
sie πὺξ einer früherp Zeit, d. h, im. Verhältniss zu den Notizen 
über Hellas und Italia, angehören können; dass Alles vielmehr auf 
ein Werk. hinweist, dessen Darstellung vor der in Xenophon’s Ana. 
hasis gegebenen, der Zeit nach anzusetzen ist‘, doch auch zugleich 
später als Herodotos; — und welches endlich durch die feste 
gleiche Angabe der Dauer der Küstenfahrt, in Tag- und Nacht- 
fahrten, sich mit der von Markianos Herakleota über. den Periplus 
des Skylax gegebenen Bemerkung, dass dieser die Entfernungen 
nur so angezeigt habe, als vollkommen übereinstimmend erweist. 

Wenn wir. dem eben besprochenen Abschnitte unseres Periplas 
eine frühere Zeit, als die des Alexandros nnd noch weit mehr des 
Polybios ist, beizulegen ung gedrungen sahen, so müssen wir dies 
vom Folgenden nieht weniger freimüthig bekennen, denn Syrias 
und Phönikes geographische Küstenbeschreibung gehört durchaus 
einer frühern Periode an, was auch noch mehr durch die neulichst 
von Emmanuel Miller veröffentlichte Collation des trefflichen Codex 

᾿ς Parisinus bestätigt. wird... Es mangelte :bekanntlich das Ende der 
Besehreibung Syrias und nur mitten in der von Aegyptos fuhr der 
uns erhaltene ‚Periplus wieder fort, Es hat sich gezeigt, dass hier 
ein ganzes Blatt,. das unglücklicher Weise schief durchschnitten 
war, im Codex Parisinus sich findet, von dessen erster Seite das 
noch Vorhandene ziemlich Alles auch in dem Codex Palatinus sich 
hereits fand, und somit von Höschel. veröffentlicht ward (denn der 
Codex Herouosti hört kurz vor Syrias Küstenbeschreibusg mit dem 

“Worte Mugievägog (δ. 102. p. 40 ex. Huds. p. 97 Gron. p, 301 
Gail, auf, wie Höschel gewissenhaft bemerkte), während die Rück- 
seite, die:ebenfalls beschrieben ist, von dem Abschreiber übergan- 
gen ward, wahrscheinlich aus dem sehr natürlichen Grunde, weil 
er. es für unnitz hielt, diese durch das Abschneiden vurn verkürzten 
Zeilen, besonders da die letzten sechs Zeilen der vorhergehenden 
Seite ‚schon gänzlich fehlten, abzuschreiben, .Der Abschreiber be- 
gann daher erst. mit der ersten Seite des nächstfolgenden Blattea 
seine Arbeit wieder. Da. Emmanuel Miller eine Wiederherstellung 
des Textes versuchte und veröffentlichte, diese gewiss allen Anfor- 
derungen ‚entspricht, und mit einigen kleinen Ausstellungen gebilligt 
werden musa,, 0 fhun. wir. gewiss nichts Unnützes, wenn wir die 
Worte mittheilen *).. ‚Nach Kilikia ist das Volk der Syrer. ‚In 

- .*) Es sind dieselben Kwar. nenerlich ‚vog. Westermann. in der Recen- 
sion der. Millerschen Ausgabe (in, Jahn’s Jahrbüchern 1839. 9, Jahrgang, 
27. Bd, $. 146-156), und von Hoffmann in der Zeitschrift: die alten 
Geographen etc. 8. 49 sqq. dem gelehrten Publikum’ Deutschlands mit- 
getheilt worden; allein wir finden es unbillig, unsere Leser dorthin zu 
verweisen, und zudem gehören die Worte zu. unserer Darstellung. ᾿᾿ 



Von' B. Fabricius. δὲ 

Syria bewohnen am Meere hin die Phöniken einen kaum 40, an 
einigen Orten nur 10 Stadien breiten Strich, Nach dem: Flasse 
Thapsakos [dein Orontes der Andern] ist die Stadt_Tripolis .der 
Phöniken, die Insel Arados nebst Hafen, eine Residenz des Tyri- 
schen Königs, neun Stadien vom Lande entfernt. Auf der Halb- 
insel (dabei) ist eine andere Stadt Tripolis, von Arados, 'Tyros 
und Sidon gegründet, die drei Städte, jede 'mit eigener Ringmauer 
in sich schliesst. Dann der Berg Theuprosopon, die Stadt und 
Hafen Trieres, die Stadt Berytos mit einem Hafen zum Ueberwin- 
tern, die Stadt Porphyreon, die Stadt Sidon mit zu verschliessen-+ 
dem Hafen, die Vögel- (Ὀρνέϑων) Stadt der Sidonier. Zwischen 
Leontopolis. [das der Schriftsteller erst übersehen hatte und jetzt 
mit der folgenden Stadt nachholt, wie wir schon oben bemerkten], 
und der Vögelstadt liegt die Stadt der Tyrier Sarapta. Dann folgt 
eine andere Stadt 'Tyros mit einem Hafen innerhalb der Mauern, 
Diese Insel [ıd. h. diese auf einer Insel erbaut. und sie einnehmend]} 
ist eine Residenz des Tyrischen Königs. Drei Stadien vom Meere 
entfernt liegt. wieder ein Tyros*), durch welches ein ‚Fluss. [nach 
Hengstenberg p. 14 sqgq. derselbe, welchen Josephus in seiner Ar- 
chaeolog. δ. IX. cap. 14. $. 2. erwähnt) fliesst; dann die Stadt 
der Ekdiphen, nebst Fluss, und die Stadt Ake. “Ἑξῆς ἘΠ) Βῆλος 
πόλις Τυ[οίων, καὶ Καρμηλος] ὅρος, -Fepov Διός" “Ἄἄραδος πόλιρ 
Σιδωνίων, [Σικαμίνωών πόλις] καὶ ποταμὸς Τυρίων" Ζῶρος πόλις 
Σιδωνίων [καὶ ᾿Ιόππῃ" “ἐκτε]ϑῆναί φασιν ἐνταῦϑα τὴν ̓ ἀνδρομ[έδαν 
τῷ κήτει" καὶ Aona]laiv πόλις Τυρίων' καὶ βασίλεια" ἐνταῦθα [ὅρος 
ἐστὶ τῆς Κοίλης) Συρίας. Παράπλους Κοίλης Συρίας [ἀπὸ Τριπό- 
λεως +") μέχρι ᾿Ασκαλῶνος στάδια αψ΄. 6. 106. [Μετὰ δὲ Συυίαν 
εἰσὶν "Χραβες} ἔϑνος, νόμάδες, ἔππεύοντες [καὶ νομὰς ἔχοντες παν- 
τοδαπῶν βοσ͵]κημάτων, υἱῶν καὶ ᾿αἰ[γῶν καὶ βοῶν καὶ ἡμιονῶν καὶ 
μάλιστα ἵππων] καὶ καμήλων " ἔστι δὲ αὐ[τοῖς λιβανωτὸς καὶ σμύρνα 
εὐωδης, καὶ] ἔστι τὰ πολλὰ ἄλλα ἀρώματα ἃ μεταβάλλονται τοῖς 
ἐμπόροις. Κατα] τε (leg: δὲ) τὴν «Αἴγυπτον [ἐκτείνεται "Agaßle 

*) Wir behalten die von dem Cedex.Paris. bekräftigte. Schreibung 
παλιν Τύρου bei, wofür Viele, aus anderweitigen .Reminiscenzen leicht 
verleitet, Παλαέεξυρορ ‘schrieben, — und halten dieses 'l'yros für eine.der 
Vorstädte der Inselstadt selbst. Aehnliches ‚behauptete Hengstenberg in 
der dissertatio de rebus' Tyriorum p. 26. . Uebrigons interpungiren wir 
vor Kal ἀπέκει, was meist wegen des καί zum. Vo:hergehenden gezogen 
wird; allein καί erscheint nicht hier allein so im Iıriplus, sondern noch 
öfters. u Ä Ν" 

. Ἀ4) Von hier an theilen wir wegen der M ll:rschen Institution des 
Textes : die griechischen Wortes selbst mit. Die ‘Zeichen [ ].bezeichnen 
das von Miller Ergänzte. ' λον ὄν κν σο Ὁ ἜΣ 

%**) Miller supplirte Σιδῶνος. - Dies’ σεῖς nicht, denn mit Sidon ber 
ginnt Kon Συρέα nicht, sondern mit der Τρίπολις Φοινέκων, daher wir 
Τριπόλεως geschrieben haben. Es ist aber auch recht gut möglich, dass 
Θαψάκου ποταμοῦ geschrieben werden muss, wogegen derRaum im Codex 
nicht streitet, weil der Periplus mit ihm diesen Paragraph beginnt. 
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4 Πειραία λεγομένη. καὶ ἔστιν] ἐν. αὐτῇ κόλπος Αἰλανίτης . ον. 
u...  ἄστεν ἐπ sl. rennen nun. ἔξω]ϑεν θαλ[άττης.. 
ern ϑώλαϊνταν ον εν ον ες u... 0.00 DE 

ον Ὦ [Παράπλους ᾿δραβίας δὲ αὐτῆς ἀπὸ Συρίας 
ὁρίων μέχρε στύματος τοῦ [Νείλον τοῦ ἐϊν Πελουσίᾳ » τοῦτο γάρ 
ἔστιν ̓ Αφαβίας ὅρος, στάδια ατ΄. [Μετὰ δὲ τὴν ᾿Δ]ραβίαν Alyv- 
«ποῦ μέχαι τοῦ Νείλου Eis ἡΜρα[βίας Eyovren] Αἰγύπτιοι" φόρον 
δὲ. φέρουσιν᾽ “Αἰγύ[πτιοι καὶ πείϑονται) ἀεὶ τοῖς "Agayır. δ. 106. 
Μοτὰ δὲ: τὴν Agaplav Alyunrog ἐστιν] ἔϑνος, καὶ πόλεις. ἐν. αὐτῇ 
[αὖδε΄ TIskovoıov πόλις καὶ λιμὴν) καὶ βασίλειον; οὗ τὸ στόμα [τοῦ 
Ἱνείλαυ ποταμοῦ Ἠελουσιακόν ἐστιϊπρῶτον , τῆς ᾿Δραβίας (ὕφος. 
δεύτεῤον Τανικὸν, ἐφ᾽ ᾧ πόλις βασιλι]κή **), τρέτον [ Μενδήσιον 
αἱ ᾿Μένδης πόλιο᾽ σέταρτον Φατπιτικόν᾽ πέμπτον Σεβεννυ[τικὸν 
καὶ molss Σεβέννυτος" λίμνη Βοῦτος, ἔν]ϑα πόλις καὶ βα[σίλειον" 
ἕκτον Βολβιτινὸν καὶ πόλις βασιλι]κή" ***) ἕβδομον [Κανωπικὸν 
καὶ Θῶνις πόλις. καὶ λιμήν" 7) Μετὰ ταῦτα λίμνηϊ, ἡ. ὄνομα 
[Mageönıs ἢ τῆς Μαρείας. Ἢ δὲ λίμνη ὅμορός ἐστι τ]ῦ «ιβύῃ 
νον τ σον εἰ δὲ ἐτς «νον οι τ ες βουλήν. .«.ὖ0 4.0 ον rn. Ft). 

Auch dieses, heisst es dann weiter, d, h. der Pelnsische Arm, theilt 
sich wieder ; der. Selennytische theils in den Mendesischen, theils 
[als Seleunytischer] ins Meer laufend; von dem Mendesischen in 
den Pbatnitischen, von dem Pelusischen in den Tanikischen ; zwi- 
schen dem Kanopischen Arm und dem Sebennytischen See ist der 
Bolbitische, der aus. dem See kommt. Es gibt auch noch viele 
andere Seen und Sümpfe am Meere in Aegyptos, Aegyptos gleicht 
einer πέλεκυς, denn am Meere ist es breit, im Innern schmäler, 
hei Memphis breiter und noch höher hinauf am breitesten. Der 
Theil unterhalb Memphis ist weit grösser als der am Meere.‘ _Die 
Kanopische Mündung trennt: ‚Asia ‚und Libye. Der Parapins von 

I. 

*) Hier fehlen woche, Zeilen. ganz, ausser den beiden angedenteten, 
von denen wir noch einige Buchstaben zu Anfang gerettet sehen. Mit 
ἐαβίας im Worte Agoßlag beginnt die Rückseite des durchschnittenen 
lattes 

*%#) Miller restituirte Τανική, αἰϊοΐα dies-jst nicht zu dulden, und man 
wird gewiss gern Letronse in.seinen F'ragmens des.Poems ete. p. 258 " 
beitreten, der. das zuerst schrieb, was wir aufgenommen . baben, -. 
ες ἈΚ) Hier schrieb Miller wieder Βολβιτικῇ, was nicht zu. dulden ist. 
Die aufgenommene Schreibung gab. Letronns. ‚Zudem ist Βολβιτινός die 
Bohreibung des Codex. Paris., die, da sie auch Herodotos hat, beizube- 

ten ist 
+) Miller schrieb καν. καὶ Κάνωπος πόλις, ᾿“λεξάνδρεια πόλιῃ, 

λέμνη κι τι ὁ. Dass δὴ Alexandreia nicht zu denken, zeigt die ganze 
Darstellung, ist rein unmöglich; ebenso ist Kavorog nicht zu dulden, 
denn ‚im Folgenden wird nicht von ihm, sondern von Θῶνφιρ an und der 
Kasgischen Mündung. gerechnet.» Wir haben daher geschrieben, waa uns 
erborderlich. schien. 

++) ‚Hier fehlen wieder, wie. auf der vorigen, sechs Zeilen. Mit τὸ 
δὲ er | begiont d das neue Bint, und ı dies ist schon bei Höschel 
wie ᾿ . | 

% 
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Aecgypios, ‚und zwar von der, Pelusischen Mündung an, iak: 4500 
. Stadien [wie noch Codex Paris.-wo ‚Br steht, das aher. au. ‚OR 
“ „verschrieben ist, wie: Miller p- 236 trefflich zeigt, wad, "Letzeune 

Fragm. p.. 251 κα, durchaus billigt, zuerst von E. Miller genchzier 
ken ward], An der Kanopischen Mündung ist eine, einsetae (unber 

wohnte). Insel, die Kangos heisst, und auf ibr ein ‚vom Menelaus 
errichtetes Denkmal zur Eriunerung au seinen Steuermann. Kanopos 
(5. Aehnliches bei 'Conon Narrat. ib, VIII. in, Photios ‚Bibl, Cod. 
186..p, 132 Bekk.),. von Troja, Die Aegyptier und ihre Umwohr 
ner [man lese mit, Codex Paris. hier : künftig als- einzig: rinblig : 
Abyovoı δὲ Alyumascı καὶ οἵ προσχώριοι ob: τοῖς τόποις 7. $.] 
sagen, dass Pelusios zum Kasion und, Kanopos auf die Insel, wo 
das Denkmal ist, gekommen. sei. 

Wir woljen hier abbrechen und vorerst alle geehrten Leser 
fragen, ob sie wol glauben, . dass Jemand, auch wenn er.nur.im 
Vorübergehen,. nur oberflächlich sich mit der alten Geographie ‚und 
ährer Geschichte bekannt gemacht. hat, hiermach noch. behaupfen 
könne, dieser 'Theil des Periplus sei:aus Quellen gezogen, ja, wie 
Manche irrig genug ‚glaubten, sei yon.einem Schriftsteller verfasst, 
der ‚nach Alexandros gealeht habe, ; zur Zeit des, Polybios oden Tir 
mäos oder sonst. weun;,. und die Geographie seiner. Zeit ‚gegeben 
habe, . Und wo: zeigen sich. hier Interpolatinnen ἢ Sollen wir salbst 
'bier noch eine uusführliebe. Beweisführung: geben.? -Nein, das. wollen 
wir. ‚night ;,denn wäre diese nöthig, könnte Jemand diese.:von une, 
nach #0: vielen. Worteg, über diesen :Griganstand, och, varlangeri, ‚de 
müssen wir im Voraus darauf. verzichten, τὰ hafien > dans es: Vers 
nunft annehme, Gründen Gehör gebe... -, . nd 

„Die Messung der. Küsten geschieht : in diesem Stücke, wie 
bemerkt: 7. in1,Stadien, ‚wernach. man schliessen ‚dürfte, dass dieadt 
Theil des Periplus aus einem griechischen Werke über diese Kü- 
sten gezogen sei. Die Stadien erscheinen auch noch eine Strecke 
westlicher, bis: zum: Cherronesos und. Hafen,, ‚westlich von der Insel 
Pharos in Libye. 
ον 16 Betreff Phönike’s sagt Letronne (Four, d, Sar. 1826, 
p- 259) sehr. treffend : Tout ce .qu’on peut dire .ayec certitade, 
c’est..qu’il ne. s’y.ıtrouve aucyn vestige de l’£poque d’Alexandre et 
que Tyr y'est »representee' comme elle: '&tait avant lexpedition da 
eonqueragt?) Dad. über ‚Aegoptes:, Snant, ἃ πος ce ae en die 

ie Ἂ 19. Kerne ai ung der RER Wr als Tnseladt' in ungerg 
Pariplus ist zu. bemerken, dasa ‚bereite. Dodweli in seiner dissertatia diese 
Notiz ‚beaehteig „und, da auch er. hier nur eine Zeit. vor: Alekandxos ‚ala 
aunehmbar ‚erkannte, ($..12, nachdem er über. ‚X/95 geaprorhan) bemerktan 
Sust. ergo „in boc apere notae tempoxum, divergorum,, ‚nec sibi ipvicgm 
CPNERDIANEOTUM, ‚Was Tyros anlange,. sp sei es ausdrücklich als Ingel- 
stadt bier genannt, ‚da doch Alexandros es durch einen Wal mit dem. 
estlande yerbunden habe, der später fortbestanden, auch werde eg eine 

hoalleın Τυρίου genannt, während ebenfalls seit Alexandros keina Könige 
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Y’auteur du periple est evidemment d’une date assez ancienne, Gail 
a remarque, δρτὸβ le baron de Sainte-Croix, Mannert, Niebahr, 
UÜkert etc, qa’il n’y est fait mention que de Pharos, et qu’ Alexan- 
drie n’y est pas nommee. Gail n’a pas non plus omis mon obser- 
vation (dans la 'Traduction franc, de Strab, T. V. p. 359) sur 
Kanope, ville qui n’est presentde dans le periple que comme une 
tie ou une presquile (je dis une pesqu’ile parce que νῆσος ἃ 
queltuefois ce sens dans les anciens auteurs) inhabitde (p. 43 Hüds.), 
tandis que Thonis, situde aupr&s de Canope, et qui fut ruinde apre&s 

. 3a fondation de cette derniere, y est donnee comme une ville en- 
core ezistante: or la ville de Canope est deja citee par Eschyle 
dans :le Promethee lie, Ecrit vers 450 avant Jes. Chr. Il est clair 
que cette partie du periple est, au moins, de l’eEpoque d’Herodote, 
et vraisemblablement elle est plus ancienne encore. Je suis dispose 
ἃ croire que l’autenr.a en sous les yeux une ancienne descriptipn 
de cette cöte, dressee par quelques-une des pilotes ioniens, qui, 
depuis le r&gne de Psamimitichus, durent prendre une connaissance 
assez precise de ces cötes; il semble m&me: que ce periple ait dä 
ötre redige avant. que: les Grets eussent:acquis une connaissance 
ezacte: de l’interieur de l’Egypte; ‚car, selon Y’auteur (p. 43 Huds.) 
P’Egypte a la forme d’une bipenne etc. Or cette configuration 
n'est. exacte que si l’on s’arr&te au Fayoum; ou-delä, la vallde de 
P’Egypte devint insemblement de plus en plus &troite. Celui qui a 
£crit :cette description n’avait dono &videmment aucune connaissance 
de l’Egypte au-delä‘ de ce point; ainsi on peut regarder ce passage 
comme une nouvelle preuve de l’anciennete des materiaux d’oü a 
έϊέ tirde la description de la. cöte d’Egypte. 
εν Wir fügen diesen. Worten nur: bei, dass allerdings auch in 

Bezug auf Aegyptos ‘ein hohes Alter nicht allein aus der Nennung 

der Tyrier mehr erwähnt: würden. . Natürlich gaben diese Worte Gronov 
in seinem Examen (p. 44 sqq.) Anlass, nach gewohnter Weise über Dod- 
well herzufallen und ihn mit einem Schwall von Worten und Schmähungen 
&u überschütten. Neues bietet er nicht; daher wir ihn übergehen, Später 
führt Sainte- Croix (1. d. p. 356) und Mannert (Einleitung 3. 61) diese 
Stelle wieder an, und Letzterer sagt: „Skylax ist älter als Alexandros, 
dies beweist unwidersprechlich die Stadt Tyros, welche er auf eine drei 
Stadien von der Küste [!!} entfernte Insel setzt und sie mit ihrem gedop- 
pelten Hafen für die Schiffer [!} richtig beschreibt.“ Sainte-Croix be- 
merkt ausserdem noch, dass im Periplus auch Issos, das durch den Feld- 
zug des Alexandros so berühmt geworden sei und später immer genannt 
werde, übergangen sei. Die Bemerkung kann nicht richtig sein, wenn 
sich bestimmt nachweisen liesse, dass es selbst in den vom Verfasser hier 
benutzten Quellen wirklich nicht erwähnt worden; und dass nicht viel- 
mehr ein willkürliches Verfahren des Verfassers auch hier vorzuziehen 
sei. Niebuhr, UÜkert und Klausen benutzten die fragliche Notiz zur Be- 
stimmung der Zeit abwärts, bis zu welcher die Verfassung des Periplus 
zu setzen sei, indem sie irrig das, was nur einem Theile des Peripkıs 
zugehört, auf den ganzen Periplus und die wirkliche Abfassung dieser 
Compilation ausdehnten. - 
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von Thönis und der Nichterwähnung der Stadt Kanopos für diesen 
Theil des. Periplus hervorgehe, sondern auch daraus, dass Aegyp- 
tos erstens als zu Asia gehörig, zweitens als von Arabia, nicht 
Syria begrenzt und an die Araber Tribut zahlend dargestellt ist, 
welcher letztere Umstand uns nothwendig auf die .vorpersische Zeit 
hinweist. ‘Zugleich aber wird uns ein ziemlich genaues Bild sowol 
der Küsten als auch der Gestalt des Landes gegeben; es muss 
“sonach ein diese Gegenden genau darstellendes Werk benutzt wor- 
den sein. Was die Gestalt von Aegyptos, wie sie unser Periplus 
bezeichnet, änbelangt,. se können wir darin nur die Ausicht einer 
frühern. Zeit wiederfinden, die sich bei Herodotos noch findet, und 
übrigens der Natur entspricht. - Die Worte ‚des Periplus . sind: 
„Bots δὲ ἡ Alyuirog τοιάδε τὴν ἰδέαν ὁμοία πελέπει. . "Eos ‚rap 
κατὰ θάλατταν πλάτεῖα, κατὰ δὲ μεσογείαν στενωτέφω, ᾿κατὼ. δὲ 
Μέμφιν στενωτάτη αὐτῆς. ἔπειτα δ᾽ εἰς “μεσογείων ἀπὸ Μέμφεως 
ἐόντι πλατυτέρα; κατὰ, δὲ τὸ ἀνώτερον αὐτῆς πλατυτάτη. Τὸ μέρος 
Αἰγύπτου τὸ ἄνωϑεν Μέμφεως [im gewöhnlichen: Texte steht un- 
leidlich Τὸ μέρος τὸ ἄνωϑεν Μέμφιδος Αἰγύπτου, dä Mlupsng 
kurz ‚vorher stand, und Alyumrou: setzte schon Letronne nach μόρορ. 
Die Vulgata. gäbe nur Zulässiges, wenn man Miupıdos Αἰγύκτου 
durch: das „’Memphitische. Aegypten‘‘ übersetzt).  ἐσεὶ τὸ πλεῖστον 
ἢ τὸ παρὰ Yaleırav.‘ .;.Diese Beschreibung wird aber ein Jeder, 
der. die gleich aus Herodotos anzuführenden Worte beanhtet, selbst 
noch mit der, welche eben Herodotos nur etwäs ausführlicher gibt 
(lib. IL. cap. 6 sqq.), ziemlich übereinstimmend finden; wenigstens 
haben wir nichts Erhebliches gefunden, das dem widerspräche. 
Denn Herodatos sagt zuerst: „dung δὲ τῆς «Αἰγύπτου ἐστὶ μῆκος 
τὸ παρὰ ϑάλασααν ἑξήκοντα ayoivas κατὰ οἡμέες. διαιρέομεν εἶναι 
“ἴγυπτον ἀπὸ τοῦ Πλινϑινήτεώ. κόλπου μέχρι Σερβωνίδος λίμνης. 
παρ᾽ ἣν τὸ Κάσιον ὄρος τείνει. Dann .cap. 7: ‚„Evdeörev μὲν 
καὶ μέχρε Ἡλιουπόλιος ἐς τὴν μεσύγαιαν. ἔστε εὐρέα “Αἴγυπτος Δ» 
Ferner cap. 8: „And δὲ ̓ λιουπόλιος: vi ἰόντι στεινή ἔστι AU: 
γύπτος. Τῇ μὲν γὰρ τῆς ᾿Δἀραβίης ὄρος παρατέταται," φέρον. ἀπ᾿ 
ἄρκτου πρὸς μεσεμβρίης. τὸ καὶ vörov, αἰεὶ ἄνω τεῖνον de mv . 
Eoudgniv. καλεομένην ϑάλασσαν᾽ ἐν τῷ al λιϑοτομίαι ἔνεισι, af de 
τὸς Πυραμίδας κατατμηϑεῖσαι τὰς ἐν “Μέμφι. Und endlich: ,,) Τὸ 
οὖν δὴ ἀπὸ Ἡλεουπόλεος οὐκέτι πολλὸν χωρίον ὡς. εἶναι Αἰγύπτου, 
ἀλλ᾽ ὅσον τε ἡμερέων τεσσέρων ἀναπλύου στεινή ἔστι “ἴγυπτος 
ἐοῦσα. --- Τὸ δὲ ἐντεῦϑεν αὖτις εὐρέα Alyunsog ἐστι Diese 
Beschreibung ist es aber auch, die uns den Glauben hbenahm, dass 
dieser Theil der Küstenbeschreibung der Periegese des Hekatäos 
entneimmen sei. Denn wir dürfen offen ‚gestehen, dass wir aller- 
dings gern in: Etwas wenigstens die Annahme . des seligen Klausen 
bestätigt gesehen hätten, der bekanntlich, eben weil.er in Folge des 
vielen Aehnlichen,. eine Benutzung des Hekatäos von dem Verfasser 
unseres Periplus anzunehmen sich berechtigt glaubte, auch‘ unserm 
Periplus εἶδα neue Becension angedeihen liess. Allein wie ich trotz 
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alles Eifers und Suchens im Frühern Nichts fand, das Klausen’s 
Ansicht ‚unterstützt hätte, so musste ich 'auch hier die Hoffnung 
schwinden sehen. Denn Hekatäos verstand " unter Aegyptos nur 
das Deltaland, und konnte auch, wenn er die politische Geographie 
seiner Zeit gab, wie man anzmelmen berechtigt ist, eine solche 
Eintheilung der Länder, wie sie in unserm Periplus sich hier- findet, 
nicht geben, wo Aegyptos den Persern gehörte und den Arabern 
keinen Tribut zahlte. 

‚ Wie wir hier eme Bestimmung erblickten 9 deren Spuren sich 
noch später im Herodetos wiederfinden, wir meiner jenes Bild der 
Gestalt von Aegyptos, so darf man die in unserm Periplus- folgende 
Beschreibung der Küsten Libye’s bis zur kleinen Syrte ganz mit 
der des Herodotes übereinstimmend nennen, Doch ist dabei zu 
bemerken,.dass wir damit nur die Sitze der Völkerschaften meinen, 
indem Herodotos Darstellung mehr. oder fast aljein auf das Innere 
Libye’s: sich bezieht, sur hier Orte nennt, während sie an dem 
Küsten allein die Namen und Wohnorte der einzelnen Völker bie- 
te. Wende man uns nicht ein, dass FHerodotos von Aegyptos an 
westwärts einzelne Völkerschaften aufzählt, die. ihre:Sitze in dem 
nach allgemeiner Bezeichnung Marmarika genannten Lande: hatten, 
und deren Namen ınan vergebens im: Periplus „suche, wo nur die 
generelle Bezeichnung Marmaridai sich finde. Der Verfasser des 

-Periplus hat hier, entweder 'nach seinem Vorbilde, dem Schriftstel- 
ker, den er excerpirte, gehandelt, oder es für gut befunden, nur 
die allgemeine Bezeichnung des Landes, nicht der einzelnen: 'neben 

einander, diese: Länderstrecke bewohnenden Völkerschaften mitzu- 
(μενον. Aehnliches findet man oft auch anderwärts. In unserm 
Periplus erstreckt sioh die Herrschaft der Aegypter auch noch nach 
Libye westlich. bis ‘zur Stadt Apis, dann folgen die Marmaridai. 
Herodetos (ib. IV. .cap. 168 sgq.) nennt zuerst nach Aegyptos 
die. Advopezkdur bis zum Hafen Auvos,. darnach die Πλιγάμμαι 
(ali Tryapaı) bis zur Insel Aphrodisiss; an ihrer Küste liegt die 
Insel Πλατέα. mit "einer Kolonie der Kyrenäer, ‚auf dem Festlande 
der Hafen : Μενελάϊος und die Kyrenäische, Pflanzstadt "Aoıpıs. 
Von. bier und zwar dem der Insel Πλατέα gegenüberliegenden 
Lanse an westwärts. wächst bis zur Mündung der grossen :Syrte 
das σίλφιον. An die Giligammen grenzen westwärts, jedoch ober- 
halb Kyrene’ s, also sich nicht bis an’sMeer erstreckend, die 4oßv- 
σται (ali dovvzas alii Asßvraı) ; ; westlich von diesen sitzen die 
Avozlecı (al. Avayıeoı, al. Auylooı; al. «Ἵὐσχίναι); mitten unter 
denen die kleine Völkerschaft der Kaßalss (al. Βάκαλες) wohnt, 
deren Gebiet. sich bis zu der zum Gebiet der Barkaur gehörigen 
Stadt Ζαύχριρα erstreckt, Ihre: Nachbarn sind die Nasauavegy 
dieser wiederum die φύλλο, (ihre χώρη ist πᾶσα ἐντὸς τῆς Φύρ- 
zog, und über sie wohnen im Innern die Tapanavreg, deren Ge- 
biet. sich auch oberhalb (d..k. südlich) der Nassmorien erstreckt). 
Die westlichen Nachbarn der Polos ὁ sind die Mitar, in‘ ! deren 
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‚Gebiet der Fluss Κίνυψ fliesst ; ; nach ihnen folgen die ‚Tivdaves, 
von denen Heredotos sagt: ἀκτὴν προέχουσαν ἐς τὸν πόντον τού- ᾿ 
τῶν τῶν Γινδάνρν νέμονται «Ἰῳτοφάγοι. Endlich nennt Herodotos 
noch westlich von diesen die Maydveg (die auch λωτός essen), den 
Tritonfluss-.and Tritonsee,. in welchem- die Insel Di sich befindet, 
‚und. der MoyAurg Nachbarn die Avosig (al. Audkes, al, Avanag) 
auf. der lioken. Seite des Tritonflunses und ebenfalls am Tritonsee. 
Hiermit schliesst des  Hewpdotos ‚Darstellung, . Vergleichen wir hier- 

mit ‚die URBETER Periplus, so. finden. wir des Hersdotos Hafen Iiu- 
νὸς in des Beriplus Πλύπους. λεμήν» ebenso auch den Hafen ἥδενέ- 
λαος und die Insel AP οὗνσιύς. und in der Insel Πλατειαί die 
Πλατέα. des :Hergdotos. wieder. Alles dieses, aber in unserm Peri- 
‚plus ia’ mad an dem Gebiete der Marmaridai,' während Herodotas 
‚die einzelaen Välkernamen dieser Nationen "nennt. Jetzt, folgen 
im. Periplus, südlich von ‚Kyrene und Barke die Nasamonen, daan 
die Paylien (ihr Name ist in dem jetzigen Codd. unseres Periplus 
ausgefallen ; wie Jeder .auf den ersten Blick sieht), gerade ebenso 
wie, bei Herodotas,. Der Psyllen Nachbarn sind die Makä, von denen | 
unser Periplus in Betreff .ihres. Verfahrens bei dem ‘Weiden ihrer 
Heerden gerade Jas ‚Gegentheil. erzählt von dem, was Herodotes 
von dem der Nasamonen (lib, IV. cap. 172. cell, 182.) berichtet. 
Auch unser Periplus theilt ihrem Gebiete den Fluss Kinyps zu, 
und nennt überdies in ἤτοι Lande. an der. grossen Sytte etwas 
nördlich von ihrem innersten Winkel ein sonst, soweit wir wenig- 
‚stens wissen, nicht genanntes ἐπένεεον "Aupovos. Des würdige 
Heeren hätte diese Notiz, wenn diese vom Codex Parisinus zuerst 
‚wieder als unserm Periplus, angehörig erwiesene’ Stelle: früher be- 
kannt war, bei ‚seinen £refflichen Forschungen über die Handels- 
strassen Libye’s. gewiss bestens benutzt! Nagı den Maken nennt 
anser Periplus die Lotephagen bis Karchedon, während Herodotos 
hier noch die Machlyes und Anseis ‘erwähnte, 'aber bereits von 
den Machlyes bemerkte, dass sie ebenfalls .Lotos. ässen. Es 
ist dies „eine aicht zu übersehende Bemerkung, denn es ist dar- 
mach gewiss, dass in unserm Periplus wieder, wie bei den Marma- 
ridaj, statt des Namens der einzelnen Völker eine Gesammtbezeich- 
nung gegeben wird. Beiläufg bemerke ich nech, dass in dem 
Periplus gerade wie bei Herodotos von, den Lotophagen bemerkt 
wird, dass sie aus, dem Lotos auch Wein bereiteten, ner wit dem 
Unterschiede, .dass dies unser Periplus nur auf die .die Insel der 
Taricheier Bewohnenden bezieht, während es Herodatos im Allge- 
meinen von den Lotophagen sagt. . 

‚Aus dem. bisher Gesagten :wird hoffentlich hervorgehen, dass 
die Nachrichten unseres Periplus mit denen des Herodötos nicht 
in Widerspruch stehen, dass also, wenn nicht ein mit Hero- 
detos gleichaeitiger, doch em bald nach ihm lebender Schrift- 
steller, der noch”dieselben Verhältnisse vorfand, von dem Ver- 
fasser unseres Periplus als Quelle benutzt, kurz, excerpirt 

5* 
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worden ist ἢ. Die Darstellung ἰδέ sehr speciell, meist sind Häfen 
und Stationen angegeben, und die Entfernung der einzelnen’ Orfe 
ist bis zur grossen Syrte, mit Ausnahme des Anfanges, d. h. von 
Aegyptes an bis Χεῤῥόνησοι “Akadeg, wo Tag- und: Nachtfahrten 
angezeigt sind, — nur in Stadien, von der grossen Syrte an aber 
wiederum fast "allein in T ag- und Nachtfahrten ziemlich genau an- 
gegeben, wozu noch einige Eotfernungsangaben entlegener "Orte 
nach directer Fahrt zu rechnen sind. Schon Letronne (Journ. ἃ. 
Sav. p. 260) bemerkte daher mit Wahrheit: „‚Ce que je dit de fa 
cöte de Phenicie s’applique Egalement ἃ celle qui, depuis Pharos, 
s’etend jusqu’a lextremit€ de la Cyrenaique, vers l’entrde de la 
grande Syrte; tout annonce dans cette pärtie du periple une epo- 
ge anterieure ἃ Alexandre. On y remarque une particularite : 
.dans le reste de l’ouvrage les mesures ne sont donndes qu’en 
total, une seule pour chaque peuple ou chaque province, caractöre 
qai monterait seul, comme je Yai dit plus haut (p. 78), que 'cet 
ouvrage n’est point un periple propremenit dit, et n’a jamais μὰ 
&tre d’aucune utilit€ pratique. Mais ici, depuis Ber&niee, linter- 
'walle 'est divise de port en port, et mesure par 'petites distances;; 
‚on en compte sur cette cöte jusqu’a dix huit, outre une distance 
‚gendrale de-Chersondsus aux Hesperides, ἃ travers les terres. Cette 
‚difference. si marqude annonce que l’auteur avait sous les yeux un 
periple fort detaille dont il est impossible';de dire l’eEpoque, les 
relations des Grecs avec les colonies de la Cyrenaiqne 'ayant di, 
de fort bonne heure, porcurer des indications precises sur cette 
contree. [Wir vermuthen, dass unser Verfasser ein Geschichtswerk 
über Kyrensika benutzte, das nicht allein auf das Geographische 
dieser Gegenden sehr speciell Rücksicht nahm, sondern auch den 
umliegenden Gegenden seine Aufmerksamkeit gewidmet hatte. Aber 
welches -wär. dieses wol? Wir haben leider bisher hierauf keine 
Antwort: finden können; vielleicht ist ein Anderer glücklicher ! 
Doch ist soviel bestimmt zu äussern, 'dass gerade dieser Theil des 
Periplas von Wichtigkeit ist, dass somit, wenn gleich unser Periplus 
jetzt: nach unserer Zergliederung als Composition aus verschiedenen 
Werken erscheint, er gleichwol auch fernerhin, nur mit besonderer 
Beachtung der verschiedenen Epochen angehörenden einzelnen Theile 
der Darstellung, zu gebrauchen ist.] Une observation ἃ faire, et 
αὶ importe & la question, c’est qu’ Herodote (Il, 32, 150.) na 
conda qu’une seule des deux’ Syrtes. A la grande Syrte Anissait 
alors’ la geographie positive ; le reste de la cöte n’etait donnu’ que 
d’une manitre vague: ἃ ‚quelgues notions exactes se me&laient les 
traduotions armen aceredlit6es ‚por les chantres des Argonautes 

. a Sollte Jentand es & möglich halten ; ἄμε der: bei Aegyptos be-. 
nutzte ‚Sehriftsteller auch. für den forneren Westen .: zu, Rathe gezogen 
worden sei, was zu beweisen, aber höchst schwierig sein dürfte; so wird 
er eine vorherodotische Zeit im "Folgenden dargestellt vehunptet müssen. 
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(εἴν, Ükert Geagr. T: I, P. If. .p« 290), ‚et les Greca ne <annais- 
saient.encore.sur cette cöte que le lac Tritonis, si celehre chez 
les anciens poetes, par la naissance de Minerve. L’auteur du pe- 
riple au.contraire parle egalement de la petite Syrte; .il donne 
aussi les principeaux details de la.cöte au-delä, jusqu’& Cartbage; 
et tandis qu’ Herodote ne parle qu’en masse de toute la, partie 
comprise entre le lac Tritonis et les Colonnes, notre periple, con- 
tient une liste assez nombreuse de positions nantiques ‘et, de villes 
entre Utique et. le detroit. Comment cette simple .comparaison 
n’est-elle pas venue ἃ }’esprit des partisans de la hapte antiquite 
du periple? L’idee de le faire plus ancien qu’ Herodote, n’est-elle 
pas contraire & toute l’Histoire de. la Geographie, ‚qui depoge que 
les Grecs, ayant l’&poque d’Alexandre, ‚avaient les. notions les plus 
vagnes et m&ämes les plus errondes :syr P’etendue du hassin acciden- 
tal de .la Mediterrande ὃ ΝΞ ΝΕ ᾿ 

Es ist uns noch der Schluss des ganzen eigentlichen Periplus, 
ohne jene zwei oben schon genannten und besprochenen Anhängsel 
zu betrachten übrig. Wir lassen .deaselben ‚mit der kleinen Syrte 
beginnen, indem die Darstellung von. da, an von der, des Herodotos, 
die leider nur bis hierher geht,. abzuweichen scheint, Wir. sahen 
bereits, dass Herodotos in diesen Gegenden nach. der frühern auch 
später oft wiederholten und selbst weiter ausgeführten Ansicht: die- 
ser Gegenden den Tritonfluss und. Tritonsee .nennt. Da bei Hero- 
dotos alles Weitere über die nordwestlichen Gestade Libye’s fehlt *),. 
so ist damit foch nicht so hestimmt,.,wie Klausen (p. 272) und 
Andere es thaten, zu behaupten, zu Herodotos Zeiten sei der Zu- 
stand der Karchedonier ein anderer, sei die Ausdehnung ihres Ge- 
bietes nicht so bedeutend gewesen, oder Herodotos habe sie nicht 
so gekannt. Vielmehr kann man nur sagen, dieg könne man nicht 
bestimmen, indem Herodotos . darüber schweige. Schweigen beur- 
‚kundet aber noch nicht Unkenntniss, Wir glauben daher, dass, 
wenn er wirklich speciellere Kenntniss. von diesen Gegenden hatte, 
wie wir sie ihm für jetzt wenigstens nicht absprechen. dürfen, dass 
kein erheblicher Unterschied zwischen seiner Darstellung und der 
des Periplus. stattfinden würde. Man kann hierfür anführen, dass 

das von Herodotos (IV, 196) über den Handel der Karchedonier 
mit den Libyern ausserhalb der Säulen des Herakleg Gesagte sich 

4) Wir glauben nicht ohne Grund annehmen zu dürfen, dass Hero- 
dotos sein Werk noch weiter fortgesetzt oder ihm ein zweites angereiht, 
und dann besonders auf Karchedon und seine Geschichte, sowie auf die 
Völker der dortigen Libysthen Küste Rücksicht genommen haben würde, 
hätte ihn nicht der Tod an der Ausführung gehindert. Denn es.ist. zu 
auffällig, wie er wiederholt da, wo ihm zu einer derartigen Abschweifung 
Anlass gegeben. ward, doch nicht ein ausführlicheres Wert über diesen 
zu seiner Zeit noch so berühmten Staat sagt. Zum Objecte seiner Ge- 
schichte, bei Motiven, wie er sie am Anfang seines Werkes gibt, gehörte‘ 
freilich das Hellas allezeit ferner stehende Karchedon nicht. ᾿' 
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sehr‘ gut ls auf die :von unserth -Beriplus erwähnten Aethiepen, 
derInsel Kerrie geßenüber , bezüglich betrachten lässt. ' Herodotos- 
hat’ | die ganze Nordwestküste 'Libye’s aus irgend welchens Grunde. 
übergangeny aus seiner Darstellung ausgeschlossen, und fährt, nach 
erhaltenen Mittheilungen, ia der Betrachtung der Völkerschaften des 
innern Libye vom Tritonsee westwärts bis an den atlantischen Oke- 
anos fort. Dies lehrt jeden Leser die aufmerksame Betrachtung 
des 'gegen: das Ende des vierten Buches ven ihm Mitgetheilten. 

Wie Herödetos den Tritonfinss und Tritonsee erwähnt, ohne 
jedoch der kleinen Syrte dabei zu gedenken, so finden wir auch in 
unserm Periplas den Tiitonfluss genannt, wozu noch die Erwähnung 
einer Tritoninsel -und eines Heiligtiams der Athena Tritonis zu 
reehnen ist. Hat man hier daran Anstoss genommen, dass der 

‚ Triton sur kerzweg ein Fluss, nicht wie bei Herodotes (IV, 178) 
ein grosser genannt wird, so hat man sich geirrt; denn der Ver- 
fasser unseres Preyiplus gibt nicht nach festen Grundsätzen die 
Fiässe an, verseichret aueh: keineswegs- die Grösse derselben; nrair- 
denke kur an den Iber und Rlodanos. ‚Und wäre das auch nicht 
der Fall, wie er es aber in aller Wahrlieit ist, so wäre es: doch 
nur der Naturbesehaffenheit jener Gegenden, die durch Shaw und 
andere Reisende’ uns bekannt geworden ist, zuzuschreiben, wenn 
der Fluss, den frähere ‘Nachrichten als grross bezeichneten, später 
als mittelmässiger erschien; jetzt ist in jenen‘ Gegenden überhaupt 
keiner vorhanden, der einigermasssen bedeutend zu nennen wäte. 
Wäre es. erlaubt, wogegen. aber die Beschaffenheit des Periplus 
durehaus streitet, Letzteres anzenehrten, so hätten wir hierin aller- 
dings einen Beweis der etwas spätern. Abfassung dieser Bemerkung. 
Letzteres braucht aber nicht erst hierdurch erwiesen zu werden, 
da es 'bekannt ist, dass speciellere Nachrichten ber dieve Gegen- 
den des nördlichen und besonders des nerdwestlichen .Libye nur 
spät erst in Hellas allgemeinen Eingang wand Verbreitung fanden. 
Man muss daher mit dieser Thatsache nur in Widerspruch gerathen, 
wenn man derartigen Nachrichten, wie sie unser Periphkıs hier gibt, 
eine vorherodoteische Abfassung beileg. Erwähnen wollen wir 
hierbei, dass diese ganze Beschreibung der Küsten Libye’s, von 
der kleinen Syrte an, rein aus hellenischer Quelle geflussen. ward 
‚gezogen ist. Dafür zeugt, ausser der Erwähnung des Tritonflusses,. 
Tritonsees, des Hieron der Athena Tritonis, besonders. das die 
westlichsten ausserhalb der Säulen des Herakles gelegenen Küsten 
Betrefende, wo die ὄρνιθες al Meltayolösc, der Altar des (phö- 
nikischen) Poseidon, ein Werk des Dädalos „ das Athenäische Fest 
οὗ Koss. uud die,hellenischen Mährxleig ‚yon den heiligen Aethiopen 
sich verzeichdet finden. . τ a a δ μὸ  νς 
οὐ Da’ die vörgäglichsten' Cöulonien,; die nach dem "bekannten, wiel- 
bespröcherien Periplüs, des, Hannon, von diesen Mäntte erst angelegt 
wurden, in.unserm Beriplys wieder erscheiaen, und noch 'andere dazu 
genannt werdea.;: da. der Handel: der Karchedonier, anı der. Nord- 
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westküste Libye's in seiser Blüthe dargestellt wird; ' eudlich' das 
Gebiet der Karchedonier von den Altären der Phälänen bis an die 
Säulen des Herakles reicht, ihre 'Colomien und Handelsplätze selbst 
bis Kerne, der südwestlichsten Station derselben, also über jede 
Säulen weiterhin sich erstrecken; so wird’ men hoffentlich eine frü+ 
here Periode für dieses Stück des Periplus ohne Zaudera annehmen 
dürfen, ja müssen, wenn man nicht allen anderweitigen Nachrichten 
zuwider handeln wih. Zu des Polybios Zeiten oder. zu denen des 
Timäos konnte eine solche ‚Schilderung, und 'zwer ‚ale die der Ge« 
genwart, mimmer abgefasst werden. Ebenso wenig darf man aber 
von «einem so hohen Alter tränmen, als wie man es: bis zum Üeber- 
druss in dem Untersuchungen über den Periplus des Hannon s- 
than hat. 

Ausserdem haben wir noch zu erinnern, dass auch dieser Abı 
schnitt des Periplus keineswegs die Ansieht Derjenigen begünstigt, 
welche glaubten, es sei dieser Periplüs zum Nutzen und Gebrauch 
der Schiffer geschrieben worden, daher diese die fehlenden Orte 
nachgetrageri häften ; vielmehr widerstreitet dieser voreiligen Be- 
hauptung dieser Theil des Periplus durchaus. Werden gleich anfange. 
von der grossen Syrte und zwar Neapolis: an die Entferauigen der 
Orte an der Küste nach Tag- -und Nachtfahrten angegeben, β5ὸ hört 
dies doch schon mit Ityke (Ütica) auf; ron da an folgt nur eine 
einfache Aufzählung der Orte, Inseln, Häfen und Flüsse, ohae 
grosse Genauigkeit ; endlich treffen wir eine allgemeine Angabe der 
Dauer der Küstenfahrt von Karehedon bis zu den Säulen, die noch 
daza nicht richtig, vielmehr eben nur den frühern Ansichten der 
Hellenen von diesen: Westgegenden, die man sich verkürzter ver- 
stellte, entspricht. Schon Ukert (I, 2, 5. 290) bemerkte: „Dass 
der Westen so beschränkt ist und von Karthego bis zu den Säulen 
nur 7 Tag- und Nachtfahrten gerechnet werden, darf uns nicht 
irre machen (eine spätere Zeit anzunehmen), da Dikäarchos auch 
von ‘den Sänlen bis zum Peloponnesos nur 10000 Stadien rech- 
nete, ‘von der Sikelschen Meerenge bis zu den Sänlen nur 7000 
Stadien (Strab. lib. H. p. 105), eine Vorstellung, die eine Zeit lang 
berrschend blieb, s. Pseudoaristotel: de mund. cap. 8: mad Erato- 
sthienes bei Strab. lib.II. p. 122 sqq.°° Welchen Nutzer, fragen wie, 
konnte eine derartige Darstellung den Schiffern gewähren ἢ hätten 
sie sich nicht derchans gedrungen gesehen, hier Interpolationen 
vorzunehmen, πὸ wir gleichwol keine wahrnehmen können (demm 
Ἰουλίου ist πὰν verschrieben), wo Alles wol zesammenhängt,. und 
eme blühende Permwde Karchedons geschildert: ist. ‚Ich: weiss in: 
der. That nieht, . wie man .jerter: Bebeuiptusg auch’ aux den Schein: 
von 'Wahrscheinlichkeit verschaffen ill. : .- Ä 

Kehren wir jetzt noch einmal zur kleinen Syrtei zurück. Die 
Stelle. des Periphis, wo über sie. gesprouhen. wird, ist. nichtber bei 
ihrem Beginne verdorben, und'zwar schen in dem. Oodex Parisinae, 
Die Schuld dieser Verdorbenteit: trägt auch. hier die- Wiederkelr 



12 Ueber den Periplus des. Skylax. 

gleicher Worte:und die:dadurch hervorgerufene Verirrung der Ab- 
schreiber. Wir lesen’ jetzt in ‘den Codd. und Ausgaben im $. 110. 
(109 vulg.) p..48 Huds. p. 114 Gron.: „Ano δὲ Ἐπιχίδος 
πλοῦς ἡμέρας: καὶ νῆσος ἔπεστιν ἐπ᾽ αὐτῇ ἐρήμη.“ Schon diese 
Worte verrathen deutlich Verdorbenheit. Im Vorhergehenden steht 
zweimal ausdrücklich : "Emiyog und "Emıyov ; hier erscheint plötzlich 
Einıylöog und eine Entfernungsangabe mit dem Anfangspunkt; ohne 
dass gesagt ist‘, bis wohin gerechnet sei. Wer wird hier. anstehen 

. 88 schreiben: "ἀπὸ δὲ ᾿Επίχου als... ... πλοῦς ἡμέρας. Καὶ νῆ- 
005 ἔπεστιν ἐπ᾿ α. ἐ, Die Präposition "ward irrig mit dem Voerher- 
gehenden verbunden, nachdem der Name der. nächsten: Station, bis 
wohin eine Tagefahrt 'gerechnet ward, und. derer Namen wir uns 
zu enträthseln nicht getrauen, ausgelassen worden war. Auf diese 
Lücke weist auch noch das.bald folgende αὐνῇ vor ἐρήμη, ‚dessen. 
richtige Erklärung sonst nicht möglich. ist, Kurz. darauf folgen’ nun 
die fraglichen Worte selbst. Man liest: “πὸ δὲ Oayov, τῆς μεχρᾶς 
καὶ Ὑριτωνΐίτης ἐστὶ κόλπος μέγας εἴσω, ἐν ᾧ ἡ Σύρτις ἐστὶ ἡ 
μικρὰ Κερκενῖτις καλουμένη κ.. τ. E. Niemand hat je von einer 
Stadt 'Θάψος mit dem Beinamen ἡ μικρά gesprochen; auch kommt 
hinzu, dass nach der nun folgenden Beschreibung der Syrte geschrie- 
ben ist: Μετὰ δὲ τὴν Σύρτιν ταύτην Νεάπολίς ἐστι. Παράπλους 
δὲ ̓ ἀπὸ ᾿Δδρύμητος ἐπὶ Νέον πόλιν ἡμερῶν γ΄. Denn hieraus geht 
hervor, dass .vor ‘der gegebenen Beschreibung der Syrte auch noch 
die Stadt Adryme erwähnt worden sein muss. Wenn es aber heisst: 
„Mera δὲ τὴν Σύρτιν ταύτην Νεάπολίς ἐστι," so möge dies: ja 
Niemanden verleiten, zu glauben, dass dadurch die Syrte bis nach 
Neapolis nördlich gesetzt werde. Eine so grosse Genauigkeit von 
unserm Excerpenten zu verlangen, wird durch andere Stellen ‚schon 
als unthunlich widerlegt und würde die ganze Darstellung vollends 
verwirren. Er übergeht nur die erwähnten Orte: Thapsos, Leptia 
Mikra und Adryme, und fährt von dem Letzten weiter fort, wie die 
gegebene Entfernung anzeigt. Das Irrige der Darstellung wird 
dadurch bewirkt, dass der Verfasser beim Exterpiren diesen ‚oder 
jenen Umstand übersah, der ihm hernach doch wichtig. genug er- 
sehien, um bemerkt zu werden, weswegen er ihn dann nachtrug, 
aber nicht genau gemug, oder wenigstens ‚der Kürze sich zu sehr 
befleissigend. Sowie wir bereits früher bei Iberien, nachdem bereits 
der Ibeifluss erwähnt ‚worden war,. eine nachträgliche Bemerkung 
über Gadeira, und bei Sikelia, fast am Schlusse seiner Beschrei- 
bung,. nach der Nennung der Stadt Lilybäon die nachholende Be- 
merkung über die Gestalt Sikelias lesen, so auch hier, nachdem 
bereits der Küstenstrich . seiner Ausdehnung bis Leptis Mikra’ und 
Adryme angegeben war, die machgetragene Beschreibung der klei- 
nen Syrte.. Wir vermuthen nun, dass die:in den Codd. bereits, 
wie erwähnt, verdorbene Stelle etwa ursprünglich ‚so geheissen ha- 
ben möge: ᾿Δπὸ δὲ Θάψου εἰς Δέποιν. μικρὸν πλοῦς ......... 
“πὸ δὲ “έπτεως τῆς μικρᾶς εἰς ̓ Αδρύμητα πλοῦς ...... "Ἄνω 
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δὲ Δέπτεως τῆς μικρᾶς (oder ἄνω δὲ Θάψου καὶ «έπτεωρ. sig 
μικρᾶς) καὶ Τριτωνίτης ἐστὶ κόλπος x. r. ξ. Dass somit die Worte 
nach Bayov bis τῆς μικρᾶς nach dem zweiten Alnrewg ausgefallen 
seien. Nur so dürfte das Ganze einen passenden Sinn geben: Es 
wird also zuerst der Tritonites-Busen genannt, in welchem sich die 
kleine Syrte befand ; in dieser lag ferner die Tritoninsel, und im 
sie mündete (denn das Liegen und Münden ist hereits in ἐνέστηκεν 
eingeschlossen) der Tritonfluss. Auch befindet sich da das Hieron 
der Athena Tritonis und der See (d. ἢ, natürlich der des Triton) . 
mit schmaler Mündung. Man hat auch an den letzten. Worten An- 
stoss genommen, jedoch, ‚wie wir glauben, mit Unrecht. Die Worte 
sind: Ἐν ταύτῃ τῇ Σύρτιδι ἐνέστηκεν ἡ νῆσος Τρίτωνος καλοῦ- 
μένη καὶ ποταμὸς Τρίτων. Καὶ αὐτόϑεν ἐστιν ᾿Αϑηνᾶς Τριτώνι- 
dos ἕερόν, στόμα δὲ ἔχουσα λίμνη μικρὸν, καὶ ἐν τῷ στόματι νῆσος 
ἕπεστε" καὶ ὅταν x. τ. ἔξ. Da vorher keine λίμνη. Τρίτωνος oder 
Τοιτωνίς erwähnt war, und nun plötzlich eine λίμνη erschien, auch 
gewöhnlich mit einem Semicolon nach Ssg0v interpungirt ward, 30 
kam man auf den Gedanken, dass Einiges ausgefallen sei. Daher 

‚schlug unter Andern auch Heeren (Ideen Il, 1. 5. 34 Anmerk. ) zu 
lesen vor: ἡ νῆσος Τρίτωνος καὶ λίμνη, καὶ ποταμὸς Τρίτων, 
oder ἡ νῆσος Τρίτωνος ικαλθυμένη, καὶ λίμνη -“Τρέτωνος, καὶ 
ποταμὸς Τρίτων. Allein wir glauben bestimmt, dass.man hier zu 
weit ging, auch werden z. B. die angeführten zwei Emendations- 
versuche schon durch das folgende ἔχουσα, das dann zu ändern 
sein würde, als unstatthaft erwiesen. Man bedenke stets, dass es 
Excerpte sind und Alles möglichst kurz, ja abgerissen gegeben wird, 
und man wird in dem ἔχουσα λίμνη eben einen See finden, der mit 
der Syrte in Verbindung stand und kein anderer als der vielbesun- 
gene Tritonsee ist. 

Näehst dieser Stelle über die kleine Syrte müssen wir mib 
einigen Worten noch ’Karchedons gedenken. Dodweli nämlich be- 
nutzte die Erwähnung dieser Stadt im Periplus, um darnach - die 
Zeit zu bestimmen, wie weit herab man den Periplus setzen dürfe; 
und da er die Zeit um Polybios als die der Abfassung des Periplus 
statuirte, so war die Folge, dass er unmittelbar die Zeit vor Kar- 
chedons: Zerstörung durch die Römer bei der Schilderung im Peri- 
plus. verstehen konnte, denn (fügt er $. 10. ex. seiner dissertatio 
bei) ! „Non potuit certe restaurationem hujus.arbis sub. Julio Cae- 
sare attigisse, quem adeo antiquum credidit Strabo.‘‘ Darauf ent- 
gegnete aber mit vollem Rechte Mannert (Einleitung. S. 59 sq.): 
„Dass' die meisten Griechen vor’ dem’ Polybios eine sehr schlechte 
Kenntniss von den Besitzungen der Karthager in Nordafrika hatten, 

‚ist richtig; dies gilt aber. nur. vorzüglich von den Griechen. im: 
Mutterlande [wir sagen, von diesen auch nur in Betreff des: grös- 
sern Theiles], von allen darf man es nicht behaupten. Der Periplus 
redet von Karthago und dessen Besitzungen, wie es in den Zeiten 
seiner höhen Macht war; er führt ihre Colonien auf der Westseite 

N 
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so an, ‚wie sie nur in der Zeit eines blähenden:Handels sein Κϑηή- 
ten, ünd wenn sie oft besucht wurden ; dies war zu Polybios Zei- 
ten nicht mehr. — Seine Nachrichten sind micht aus dem Hancdon, 
aber. auch nicht aus dem Polybios, ‚sonst würde er mit diesem in 
seiner Beschreibung über Kerne himausgegangen 'sein.‘* Ebendieses 
Karchedon uuseres Periphkrs wurde aber auch von Sainte-Croix für 
seine Annahme, jedoch .viel zu einseitig, benutzt, a. ang. Orte $. 
355. - So. :wänig aber für Sainte-Croit’s Behauptung ans dieser 
Notiz Natzen gezogen werden kam, ‚ebersowenig wird man jetzt 
folgende :‚Worte. Mannerts (Einleitung 8, 63) noch billigen können: 
„Es wird nicht schwer sein, zu begreifen, ‚woher Skylax weit bes- 
sere Nachrichten als andere Griechen von den Besitzungen: der 
Kortheger habe geben können. Bei dem Zuge des Xerxes gegen 
die Griechen und in dem Peloponnesischen Kriege machten. die 
Phönikier und Karier Theile der grossen Persischen Flotte aus; 
als Untertbanen des nämlichen Beherrschers musste der Umgang 
der Karier mit den Phönikiern und. die Kenntniss ihrer Sprache 
weit ällgemeiner sein, als mit dem Muttergriechen, bei welchen diese 
Verhältnisse nicht. stattfanden, die sich als Feinde betrachteten ; und, 
es sollte nicht wahrscheinlich sein, dass Skylax, vermuthlich selbst 

' ein Seemaan, wie alle seine Landsleute, bessere Nachrichten von 
Karthago erhielt, als andere Griechen auch in späteren Zeiten sie 
bekommen konnten ὃ Ueberdies zeigt es sich deutlich genug, dass 
er seine Angaben über die Westküste von Afrika durch Bewohner 
von Gadira erhielt; warum sollte er von ihnen nicht auch Nach- 
richten: über die Küste von Karthago erhalten haben ?“* Eine Fülle 
geschraubter Hypothesen, die gewiss Mannert jetzt selbst nicht 
mehr billigen würde ! 

Welcher Periode die Nachrichten über die Küsten ausserhalb 
der Säulen, ikrem Inhalte nach, angehören werden, ist zum Theil 
schon aus dem bereits Gesagten klar, Dem ist aber hinzuzufügen, 
dass, wenn irgend ein Theil des Periplus, so dieser das aus Ex- 
cerpten. Zusanmmengesetzte desselben darthuf. Dass verschiedene 
Nachrichten hier vereinigt erscheinen (dass also nicht an dem Be- 
richt eines einzelnen Seemammwes, der selbst diese Gegenden. befulr, 
zu. denken sei), behaupteten zwar Viele,. wie @osselin (in. seinen 
Recherches Vol. I. p. 104 sqq.), Mamnert (Geogr. Thl. 10. Abth. 
2. 5. 512 sq.) Bredow (Untersuchwmgen S. 46 sq. 110 54.) Lele- 
well (über die Entdeckungen der Karthager und Griechen auf dem 
atlant. Ocean. Berim 1831. S. 90 4η4.) und ‘Andere, aber dem 
wahren Weg ernten sie gleichwol nicht. dadurch: anfinden. Bie 
sahen hierin aur den Zusatz eines. späteren Abschreibers, Lesera 
oder wol gar Schiffers. : Allein daran: möge und wird mau: hoffent- 
heh nun nicht mehr denken. . Das. Ganze: ist, um es:kurz‘ zu 
sagen, gewiss ans. einem Werke, das verschiddene ‚Nachrichten. zu 
einem.Ganzen verband, gezogen; mit wenig kritischem'Siane 'ver- 
einigt, aber doch iemerlin..so vereinigt, ‘dass: mih Nichts ganz 
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daraus ausscheides kann, dass. man die Veteinigung. verschiedenen 
Notizen zu einem Ganzen von einem einzigen Verfasser nothwendig 
anerkennen wird. .Nioch. einmal also: Es sind Hxcerpte zus einem 
grösseren verschiedene Nachrichten bereits in’ ein Ganzes verbunden 
darbietenden: Werke, das ‘die geographischen .Verhöltnisse einer! 
späteren Zeit schilderte, als im welcher Hansor seine Expeditien 
unternahm, von der ein kurzer Bericht uns moch erhalten ist, dem 
man: jedoch selten wit dem riehtigen Blicke betrachtet und daher. 
oft verdächtigt hat; jenes Werk gehöste aber zugleich ebenso be-: 
stimmt einer früheren Zeit an, als die des’ Polybios ist. Wer aber 
wird bei dem fast gänzlichen Mangel von Werken der Alten, welche 
auch nur oberflächlich hierauf Rücksicht genommen, oder die genmank 
hätten, welche solches thaten, hier eine bestimmte, gewisse Belaup- 
tung aufstellen können ? Wir wissen bestimmt, dass Hannons Expe- 
dition eine ziemliche Zeit vor der in diesem Periplas geschilderten 
vollendet sein musste. Dafür zeugen die Nächriehten des Periglum, 
dafür sogar noch Sparen von Nachrichten, die ir Folge der Expe- 
dition des Hannon verbreitet wurden, z. B. die in unserm Periplas 
gegebene Bemerkung über die Fahrt von Karchedon bis su den 
Säulen (dass man nämlich 7 Tage ımd Nächte schifie, was 12 Tage» 
fahrten gleieh zu setzen sei, und 12 Tagerasen von den Säulen 
bis Kerte -gebrauche), die ganz mit, der im sogenannten Periplus 
des Hunnon übereinstimmt. Sowie es aber höchst wahrscheinlich 
ist, dass, obgleich davon Nichts ausdrücklich gesagt wird, sonder» 
nur Memeiren Hanmons (commentarii Huunonis) genannt werden, 
und dazu noch erst von Plinmms (lib. V. cap. 1.); doch bald nach 
der Expedition des Hannon über diese somwol ald den sich immen 
mehr im den von Jenem zuerst bereisten. Gegenden ausbreitenden 
Handel und von der zunehmenden Macht der Karchedonier ausführ- 
lichere Werke abgefasst warden, wobei es zugleich nicht an Ueber- 
treibungen, Erdichtungen, Eiamischung von Fabelhaftem, besonders 
von Seiten der Hellenen, fehlte ; so geht man gewiss nicht zu weit, 
wenn man sich zu der’Behauptung berechtigt glaubt, ein solches 
Werk, worin nicht allein die Nachrichten, die in Folge der Expe- 
dition des Hannon über jene Gegenden sich verbreiteten „ sonders 
auch spätere genauere, mit den früheren öfters unkritisch verbun- 
den, sich vorfanden, sei von dem Verfasser unseres Periplus benatst 
worden, so dass mithin nicht einmal die .usmittelbane Benutzung 
verschiedener Werke dem Verfasser unseres Periplus, bei seinem 
Excerpiren, zuzuschreiben wäre. May es hum hierbei. sich verhalten 
wie es will, soviel bleibt doch gewiss, : dass: an eihe Zeit vor 
Herodotos nicht zu denken ist, ebensowenig als’ a die, in welcher 
Polybios schrieb; — "dass der -Periplus weht zum, Nutzen .den 
Schiffer und.ibreni Gebrauche abgefasst ward ‚ noch dass Jemand, 

sei: es Schiffer oder Leser, selbst: diesen. Jetzten Theil des Periplas 
durch Einschiebsel noch’ unbrauchberer, noch verwortemer: gemacht 
haben ‚sollte. : "Richtig betrachtet, klug benttzt and: mit Verstam 
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angezogen,: wird auch dieses Stück des.Periplus nicht ohne Nutzen. 
für die Wissenschaft sein, 

Nach diesen Worten wollen wir die Leser nicht ‘noch mit der. 
ziemlich langweiligen, hypothesenreichen und grundlosen Darstellung 
Dodwells (δ. 18. seiner dissertat.), in der er, ‚wie. bemerkt, zy be-. 
weisen sucht, dass die Beschreibung Libye’s: ausserhalb der. ‚Säulen. 
des Herakles aus dem Polybios entlehnt sei, — beschweren, son- 
dern geben, nachdem wir vorher die: Worte Letronne’s (Journ. d. 
Sav. p. 261) über diesen Theil des Periplus angeführt haben, eine 
kurze wortgetreue Uebertragung dieses Stückes unseres Periplus 
mit gelegentlich eingestreuten Bemerkungen, damit der Leser sofort. 
unsere geäusserten Behauptungen selbst richtig würdigen kömne. 
Die Worte Letronnes sind: „Je.termine cette analyse du periple: 
par une autre remarque que n’ont faite ni M. Gail ni. son guide le. 
baron de Sainte-Croix,. et qui n’est cependant pas sans importance. 
Apres les Colonnes d’Hercule, le periple decrit la cöte occidentale. 
de PAfrique jusqu’ä Cerne. Cette description, qui contient des 
details geographiques qu’on retrouve dans le periple avait une con+ 
noissance assez precise des etablissemens formes par Hannon sur 
cette cöte ; mais ily a plus d’une difference dans le deux recits; et 
eomme chacun d’eux presente des circonstances qu’on 'ne. trouve 
point ailleurs, il est Evident que l’auteur du periple de Scylax n’a 
plus compose cette partie de sa description d’apres le pe£riple 
d’Hannon que nous possedons encore. A propos de Pile de Cernd, 
il parle de ce que les marchands pheniciens awaient Pusage de 
faire dans cette ile; cette circonstance prouve que cette partie du 
periple a ἐξέ redigee sur .une description geographique bien poste- 

᾿ rieure ἃ l’expedition d’Hannoa (p. 3 Huds.) ; c’est. ce qui explique 
pourquoi 16 periple s’arröte ἃ Cerne, qui etait en effet le dernier 
etablissement que les Charthaginois eussent forme sur cette cöte, 
et le centre de leur commerce avec les naturels. Quelle que soit 
P’epoque qu’on assigne au navigateur carthaginois, e&poque encore 
iguorde, malgre toutes les recherches des savans, il est certain que 
son expedition n’a ἐξέ comme en Grece que fort tard, puisque le 
premier qui le cite est l’auteur du livre 'aristotelique des Recits 
merveilleux. En faveur de ceux qui jugent cette expedition assez 

- ancienne, on peut dire que. Carthage aura sans doute fait trea- 
long-temps mystöre aux autres peuples d’une expeditiog qui leur. 
aurait donne l’envie de fonder sur ces cötes quelgne etablissement 
rival, et de s’approprier le commerce de la gomme, de l’ivoire, de 
la poudre d’or, on d’en partager les profit“. — On ne cöncervait 
pas que si les etablissemiens de Carthaginois sur:les cötes occiden- 
tales de !’Afrique eussent.dt€ connus des Grecs avant meme le temps 
d’Herodote, on n’en trouvät aucun trate, je ne dis pas dans les 
eitations formelles des anciens asteurs, mais du moins dans les _ 
idees ‚geographigues des Grecs sur l’occident de la terre habitable. 
Oa ne peut dono, en honhe critique, faire remanter. la source d’pü 
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a ‚die tird tont cet.endroit du periple bien long-temps avant: l'dpoque 
d’Aristote.“ 

Die letzten Worte des eigentlichen Petiplus sind folgende: 
„Wenn man über die Säulen des Herakles hinausschifit, und Libye 
‘sur Linken behält, findet sich ein grosser Busen, bis zum Vorge- 
birge Hermäa. Denn auch dort ist (wie bei Karchedon): ein Vor- 
‚gebirge Hermäa. . Mitten in diesem Busen liegt der Ort (Gegend) 
und die Stadt Pontion. Um die Stadt (in der Umgebung der Stadt) 
ist ein grosser See, in dem viele Inseln liegen. Um diesen See 
wächst Rohr (Schilf), Kypeiros (Galgant), Phleos (arundo ampelo- 
desmon Sprengels) und Binsen. Auch sind hier die Meleagrischen 
Vögel, sonst nirgends, wenn sie nicht von dort anderswohin ge- 
bracht werden. Dieser’ See heisst Kephesias, der Busen aber Kor 
tes; er befindet sich aber zwischen den Säulen des Herakles und 
dem Vorgebirge Hermäa. Von diesem Vorgebirge an erstreckt sich 
ein grosser Damm, von Libye ‚bis Europa, der nieht über dasMeer- 
wasser hervorragt. An einigen Stellen: strömt das Meerwasser am 
diesen Damm [würde ihn also nicht überschwemmen. Klausen über- 
setzt: „et aestus is (sc. scopulis) effictur in inonnullis locis.“ 
Geil: „sed aliqua tamen ex parte ab 115. (fluctibus) verberata (se. 
hermata).* Vossius: ,‚sed undique ab iis obruta.“ Aus :Allem 
geht klar hervor, dass der Schriftsteller mit seinen abgerissenen, 
kurz hingestellten Worten nichts weiter sagen wollte, als: Meist 
wird dieser Damm vom Meere überflutet, an einigen Stellen jedoch 
nicht. Wie aber Bredow in seinen Untersuchungen (II. 5. 110) 
schreiben konnte: Auch ‘der Zwischensatz ist nicht mit :sich eins, 
erst ragen die Klippen nicht über das Meer hervor, und dann fiutet 
das Meer auf [!) denselben in einigen Theilen, So kann also diese 
Stelle nicht von Einem geschrieben 'sein, und ich vermüthe, dass 
das später nicht häufig gebrauchte ἕρμα. das früher die bestimmte 
Bedeutung : eines vom Meere überfluteten Felsstückes, einer Klippe 
[ ohne weitern Zusatz hatte, den Anlass zu dieser Verfälschung 
gegeben habe. — So schrieb Einer bei ἕρματα als Glosse an:.den 
Rand οὐχ ὑπερέχοντα τῆς Oalarıng, ein Anderer, der es noch 

' genauer wusste, setzte hinzu: ἐπικλύξει: δὲ dm’ αὐτὼ ἐνιαχῇῆ. Bin 
späterer Abschreiber schrieb überdies Beides in den Text hinein. 
Dadurch ward der Zusammenhang zerrissen, und so ergänzte sich 
der Eine bei τέταται sc. ἀπὸ τῆς Außung ἐπὶ τὴν Εὐῤώπην' und 
ein !Anderer bei dx} ἑτέραν ἄκραν sc. τέταται τὸ ἔρμα. Wie Bre- 
dow dies 'schreiben ‚konnte, begreifen wir nicht, und bedauern. nur, 
dass der brave Mann hier wenig kritischen Sinn und richtiges Ge- 
fühl gezeigt hat: Was soll bei einem 3olchen Verfahren aus ‚alten 
Schriftstellern werden !: doch wahrlich nichts Anderes als ein Hirn- 
gespinst zeitweiliger Hypothesen.} Es erstreckt sich dieser Damm 
bis zu einem andern Vorgebirge, das in Europa gelegen dem in 
Libye ‘gegenüber gestellt ist, und das heilige (Ἱερόν) genannt wird. 
Nach dem Vorgebirge Hermäs findet sich der Fluss Anidos ("Arsdog), 
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‚der in 'einen grossen See mündet... [duch: hier bzaucht man wol 
nicht zu schreiben: Ἐξίησι δὲ οὗτος ἐκ λίμνης weyeilgg, wenn 
‚gleich paläographische Gründe nicht dagegen. und.] Nach dem 
'Anuidos ist wieder ‚ein. andener grosser Fluss Lixos und die phöni- 
kische Stadt Lixos und jenseits des Flusses eine audere. Stadt der 
Libyer nebst Hafen. Nach dem Lixos ist ‚der.Fluss ‚und klafen 
Krabis und die Stadt der Phömaken 'Thymiateria. . Von da kommt 
unan zam Vorgebirge :Soleeis, ‚das sehr weit ins: Meer: sich hipams 
erstreckt. [Man schreibe ini Periplus Zolosvea. statt Σολόεσιψ, 
dene erstere. Form ist. auch später im Periplus dreimal gehraucht, 
detztene also eim eflenbarer Schreibfehler] ‚Diebe ‚ganze Gegend 
-Libye’s ist sehr berühmt. und sehr. heilig. Auf der änssersten Spitze 
des Vorgebirges findet sich ein grosser. Altar (βωμός) des Phöniki- 
schen Poseidon [Im den Codd. und Ausgaben steht ποινῆς .Tloass- 
Ιδῶνὸος. Man versuchte Vielerlei, Alles φὴς Wahrscheinlichkeit ; 
selbst Klausen schrieb anhaltbar : IZosvyjg, Ποσδιδῶνος. “ποιῶ er- 
stens Ποινῆς obme Sinn und dann χαὶ unbedingt erfordert wünde. 
Das einzige richtige ist das auch. schon: vorgebrachte.. Dowssiov 
᾿Ποσοιδῶνος. <ine..Emendation, die: ia der Abbreviatur..des ereten 
‚Wortes ihren Beweis führt], an .dem ‚Männer, Frauen [im Texte 
steht: ὠνδριάντες, was aber von. Osann geistreich-«lurch: ὄνδρορ, 
γυναῖκες ensendirt ward; eine Emendation, der man .stine Ζυϑίβαρ- 
mung nicht versagen kann], Löwen, Delphine abgebildet. (eingegra- 
ben, gezeichnet) sind, was ein Werk des Dädalos sein soll.. {Vor 
Allem. ist hier zu merken, dass von dem, was. bis zur Erwähmnung 
der Stadt 'Thymiateria sich in unserm Periplus findet, :kein. Wort 
in dem sogenannten Periplüs.des Hannon steht, allein von da en 
kann man für Einiges das Aehnliche in Beiden finden. Dean im 
Periplus des Hannon heisst es: „Nachdem wir auf: unserer Fahrt 
an den Säulen vorübergekommen und ausserhalb zwei. Tagereisen 
geschifft waren, grüntleten wir die erste Stadt, welelie wir Thymia- 
terion nannten, An derselben war aber. eine grosse: Ebene. Darauf 
nach. Westen steuernd gelangten wir nach Soloeis, .ein Libysches 
Vorgebirge, das dicht mit Bäumen bewachsen war. : :Daselbst. stif- 
teten wir .ein Heiligthum (ἱερόν) des Poseidon, und: segelten gegen 
Osten einen halben Tag, bis wir in einen See kamen, nicht weit 
vom Meere gelegen, voll vielen und grossen Rohrs (Schilfs);. es 
waren in demselben auch Elephanten und viele .andere wilde 'Thiere. 
An dem See fuhren wir eine Tagereise lang vorüber und besetzten 
am Meere die Städte mit Namen Karikon Teichos, Gytts, Akra, 
Melitta udıl Arambys.: [Keine dieser Städte nennt unser fraglicher 
Periplas.] Und von da weiter schiffend erreichten wir eigen grossen 
Fluss Lixos, der vonLibyen kommt. — (Dann) sehifften wir.an der 
"Wüste vorüber gegen ‚Süden zwei Tage, dänn wieder eine Tage- 
fehrt gegen Osten. Daselbst fanden wir in dem Winkel (Innersten) 
eines Meerbusens eine kleine Insel, die einen Umfang von fünf 
Stadien hatte. Wir besetzten. sie und. namıten nie. Kerne. Wir 
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schlossen aber aus der Länge der Fahrt, dass dieselbe Karchedeon 
gegenüber liege; demn die Fahrt von Karchedon bis an die Säulen 
and von dert bis Kerne war sich gleich (danerte gleich lange.)‘* 
Die Erwähnung des Fiusses :haben wir ebenfalls in unserm Peri- 
plus, auch, im Folgenden, die der Insel Kerne, Unser fraglieher 
Periplus fährt nun fort.:] Nach: dem Vorgebirge Soleis ist der Fluss 
Lixos [iäos, nieht Ssöv,. wie.man in. den Codd. und Ausgaben 
bisher las. Osann hat “έξος als die richtige Lesart erwiesen). 
Um.ihn wohnen die heiligen Aethiopen : [bei Hannon die Lixiten, 
die. bei :ihm :bereits als ein umgängliches Volk erscheinen, daher er 
auch: von ihnen : Dolmetscher. mitnahm für seine weitere Reise]. ‚In 
dieser Gegend: ist auch die Insel Kerne. [Auch bei Hannon ge- 
schieht dieser erst nach dem Lixosfluss Erwähnung.] ἴση. dem 
Säulen des Herakles .bis zum Yorgebirge Herma ist ein Parapins 
von zwei -Tager ;; von da bis zum Vorgebirge Soloeis einer vom 
drei Tagen; dans bis Kerne: einer son sieben Tagen; die Daner 

- der. sämmtlschen Fahrt von .den Säulen .bis Kerne zwälf Tage. 
{Dieser mit. Hannons Bericht übereinstimmenden Bemerkung baben 
wir. schon gedacht]: Ueber Kerne hinaus kann 'man wegen Seich- 
tigkeit. des Meeres,‘ Schlamm und Meertang nicht mehr fahren. 
Der ‚Meertang ist 'von der Breite einer Spanne und oben spitz, 20 
dass er sticht... [Bavon, dass. man nicht weiter fahren: könne, sagt 
der Periphrs des Hannon gerade das Gegentbeil, indem deun auch 
Hannon. wirklich weiter: südlich . fahr . und nur vom Mangel der 
Lebensmittel zer Rsickkehr gezwungen ward.] Die Kaufleute aber 
sind. Phöniken. [Dass 2, B., wie- früher durch den doppelten. Lixos, 
80 hier durch die Worte: ΟἱὨ ιδὲ- Eunogot: εἶδε &. τ. ἢ. sich: dentlich 
das Excerpt verrathe, sagt jedem Leser der griechischen Worte des 
Periplas selbst schon'das Gefühl, wenn er es auch sonst nicht wüsste, 
es ıhm nicht anderweither aufgedrungen würde] "Wenn diese zur 
Insel Kerne gelangt sind, ziehen sie ihre Schiffe [sehr bezeichnend 
ψαύλους, daker, wie Letreane richtig ‚bemerkt, diese Insel bei Di- 
cuilius Gaulea genanıit wird] ans Land und errichten sich Zelte 
auf der Insel; . die Waaren aber nehmen sie aus den Schiffen nnd 
bringen sie auf. kleinen Fahrzeugen ans Festland. Anf diesem 
wohnen Aethiopen, und diese Aethiopen (denn 80. isk jetzt nach 
Codex Parisinus zu lesen) sind es, derien sie (d. h. die. Phöniki- 
schen Kaufleute) ihre Waaren anbieten.‘ Das Folgende übergehen. 
wir, da es Nichts von Bedeutung: bietet, und erwähnen auz noch 
die treflliche, gewiss unumstösslich' richtige Emendation Osenns: 
κόσμῳ καταστίχτοις δέρμασι statt oonocztlxrorg;, und :die Schlus- 
worte des Peripios nach dem Griechischen! . „Alyovar . δέ τινές 
τούτους τοὺς Aldlonaz παρήκεεν συνεχῶς οἰκοῦντας ἐντεῦθέν: εἰς 
“ἔγυπτον.»᾽ καὶ εἶναι ταύτην θάλατταν συνεχῆ᾽ ἀκνὴν δὲ εἶναι 
τὴν Asßunv.“ Indem dies eine Bemerkung: ist, die man schwer- 
lich als dem Polybios entiehnt jemals wird darthun können. “ ᾿ 

Wir sind endlich! nach langem Wege.am Ende: der spetiellen 
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Analyse des Periplus angelangt, und hoffen hinreichend dargethian 
2a haben, dass wir in diesem Periplus kein Originalwerk, das 
‘gene Forschungen, in Folge eigener Reisen, enthielte, vor'uns 
haben, sondern'nur die flüchtige, nach subjectiven Motiven gemachte 
Compilation, nur Excerpte aus verschiedenen grössern Werken, uhd 

“ zwar für den. Westen aus Ephoros, für Illyrien und Makedonia 
aus Theopompos, für Hellas aus Phileas, für den Pontos Euxeinos 
aus Ephoros, für Asia von.Bithynia an bis Kilikia ans Skylax von 
Karyanda, und dann für das Uebrige aus unbekannten Quellen, sei 
es aus Ephoros oder Andern (für Syria Koile und Aegypten wenig- 
'stens aus einem älteren Schriftsteller). Zweitens'haben wir: wahr- 
genommen, dass dieser Periplus in verschiedene Theile zerfallend, 
auch in einem jtden.derselben eine andere Zeit schildert, so der 
Westen, dessen Nachrichten etwas älter sind als die über Hellas 
und Makedonia, ferner die Notizen über.. den’ Pontos Euxeinos, 
denen man ein hohes Alter beilegen könnte, die über Kleinasien 
aus der Zeit zwischen Herodotos und Xenophon, die über .Phönike ᾿ 
und Aegyptos, welche einer sehr frühen Periode angehören, 'endlich 
über Marmarika, Kyrenaika, die Syrten und Karchedon, die auch 
«ine frühere Zeit als die des Alexandros beurkunden. : Endlich 
haben wir hoffentlich zur Genüge bewiesen, welche Gründe ferner- 
hin Jeden von der Annahme von Interpolationen und Glossemen, 
vom süssen Traume, dass dieser Periplus von einem Schiffer und 
Seefahrer zum Gebrauch und Nutzen der Schiffer geschrieben sei, 
zurückbalten müssen. Es bleibt also nur der Name des Skylax 
diesem Periplus; sei es nun, dass der anonyme Verfasser ihn in 
Wahrheit führte, sei es, dass er seiner Compilation durch: V.orstel- 
lang dieses berühmten Namens Ansehen und. Eingang verschaffen 
wollte (Letronne meint ziemlich unwahrseheinlich, weil er den 
Skylax bei Asia excerpirt, und diesem 'vorzägliche Achtung gezollt 
habe) ; sei es endlich, dass dieser Name durch’ irgend welchen Zu- 
fall, durch irgend welchen gelehrten Absehreiher diesen Excerpten 
beigelegt ward, In Wahrheit gehört dieser Periplus weder dem alten 
Skylax, noch dem des. Strabon ; und wir haben ihn:nur als einen 
kurzen Abriss.des. Geographischen in Bezug äuf die das Mittelalter 
umgebenden Länder. zu betrachten, den irgend Jemand, zu irgend 
welcher Zeit (jedoch nur in späterer Zeit erst, denn der Verfasser 
stand ‚allem Geschilderten ganz fern) verfertigte, entweder .blos zu 
seinem eigenen Verghügen und Gebrauch, oder zur Benutzung in 
den Schulen, indem dann der Lehrer das: skizzirte Bild durch 'aus- 
führliche Darstellung erläuterte Für uns, die wir so wenig aus 
dem Alterthume und besonders von den hier. benutzten Schriftstel- 
lern haben, ist der Periplus stets von Wichtigkeit ; 'nur muss man 
die einzelnen Theile genau beachten, und wird daher künftig. δὺς 
mit Vorsieht Behauptungen auf ihn stützen oder Beweise 'aus ihm 
entlehnen. ' ΟΞ ΞΕ ΝΣ οὐ κα 
:: . Unsere‘ Untersuchung des fraglichen. Periplas iwäre. hiermit 



geschlossen, da wir dag, was über die Handschriften desselben zu 
sagen war, in einer besonderen kleinen Schrift: Ueber die Hand- 
schriften der kleinen Griechischen Geographen, Dresden 1845, bei 
Β. 6. Teubner (36 8. gr. 8.), durch den Druck veröffentlicht haben. 
Da wir jedoch einige Mal bemerkten, dass wir die Ueberzeugung 
haben, sowol die dem Periplus vorgestellte Unterschrift, d. h. .das 
lächerliche Anhängsel derselben, als auch die der einzelnen Para- 
graphen rührten nicht vom wirklichen Verfasser dieses Periplus 
her, 80 möge man uns noch einige Worte hierüber zu sagen ver- 
statten. 

Zuerst ist hier zu bemerken, dass der Codex Parisinus dem 
voranstehenden Vorworte ‘die Ueberschrift: . ZxvAaxog Καρυανδέως 
“περίπλους οἰκουμένης voranschickt, dann jedoch, nach.der Vorrede, - 
so viel ich aus Miller’s Collation ersehen kapn, folgende neue Ueber- 
schrift hinstellt: Περίπλους τῆς ϑαλάσσης. (es müsste wenigstens 
ϑϑαλάττης heissen) τῆς οἰκουμέψης Evgunng καὶ ᾿Ασίας. καὶ “ιβύης 
καὶ ὅσα καὶ ὁποῖα ‚vn ἕκαστα, ξξῆς καὶ χῶραι καὶ λιμένες. καὶ 
ποταμοὶ καὶ ὅσα μήκη τῶν πλῶν καὶ al νῆσοι αἱ ἑπτὰ οἰκρυμέναι» 
καϑότι ἑκάστη κεῖται τῆς ἠπείρου. In diesen Worten enthalten 
die letzten einen reinen Unsinn, und sind vielleicht verschrieben ; 
doch lohnt. es sich ‚keineswegs der Mühe, hier eine Emendation vor- 
zunehmen, Es ist vielmehr sehr wahrscheinlich, dass der ziemlich 
unkritische Kopf, der dasgriechische Vorwort verfasste; anch dieses Au- 
hängsel gab, in dem:kurz der ungefähre Inhalt des Periplus angedeutet 
ist. Die. erstere Ueberschrift findet sich im .Codex Parisinus auch. am 
Schlusse des Periplus, wie denn in diesem Codex bei jeder einzel- 
nen darin enthaltenen Schrift zu Anfang “und Ende derselben der 
Titel der Schrift sich findet. Uebrigens hat auch der Cod, Paris, 
mit wenigen Ausnahmen, die in den Ausgaben vorkommenden Ueber: 
schriften der einzelnen Capitel. Zy .den Ausnahmen, gehört, dass. 
er $.41. p.15 Huds. p. 34 Gron. die Ueberschrift Πελοπόννησος 
und ebenso $. 99. p. 58 Huds. p. 92 Gron. die Ueberschrift Ῥόδος 
weglässt. Allein beidemal zeigt der ganze Zusammenhang, dass die. 
Deberschrift gar nicht, zu dulden, dass sie somit nur eine von den 
Abschreibern des Codex Palatinus und Hervuort; geträumter Con- 
sequenz wegen gemachte, jedoch irrige Verbesserung, ist. Denn 
beidemal werden dadurch zusammengehörige Sachen ganz von ein- 
ander abgerissen. In der ersten Stelle findet sich in Bezug auf den 
Peloponnesos durchaus nichts, als pur,die Worte: ’Evrsüder (er 
hatte erst den ᾿Ισϑμός erwähnt) ἤδη ἄρχεται ἡ. Πελοπόννησος (leg. 
Πελοπόνησος), worauf der Verfasser wieder zum Isthmps zurück- 
kehrt, dessen Breite angibt, und mit der Bemerkung : Ταύτω nol- 
πρόδη πάντα. Παράπλους δὲ τῆς Κορινδίων χώρας ἥμισυ ἡμέραρ 
die Beschreibung, nicht des Peloponnesos wol,aber der Westseite 
der ..Landschaft Korinthos schliesst. Das Gleiche. findet durch die 
Aufnahme der Ueberschrift Ῥόδος all depn ‚diesem Parägraph hat 
man.ganz Fremdartiges beigegeben, da’ ausger Rhodos ‚die, Inseln 
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ıChälkeii, Telös, Kusor, Katpathos erwährt- werden und adsserdem 
"noch, wis doch’ zu der Beschreibung Karia’s gehört; Kal ὁ upe- 
'φἴλούς Koslag' ἀπὸ ἹΜαιὄνδρου πυταμοῦ ἐπὶ τὸν Τράγον ὅ ἔσει 
Καρίας ἀκρωτήριον δύο ἡμεσῶν: An beiden’ Stellen beweist eben 
der hinzugefligte Paraplas zur Genüge, dass der wirkliche Verfas- 
'ser ‚dieber ‘Schrift ninmermehr' eine so widersinnige "Ueberschrift 
setzen'konnte, ‘Wie wir aber diese: beiden Ueberschriften, die der 
Pariser Codex nicht 'hat, in dem Palatinus und cod. Hervaorti 
finden, und sie als Verbesserungen der-Schreiber dieser Codices 
betrachten müssen ; ebenso bemerken wir noch an mehrern -andern 
‚Stellen diese verbessernde Hand der Abschreiber in jenen beiden 
"Codicibus, während die Schreibung des Codex Parisinas 'noeh detrt- 
liche Spuren des späteren Ursprtunges dieser Ueberschriften trägt. 
Dass sie nämlich von einem wenig einsichtsvollen Abschreiber ur- 
sprüngfich herrühren, werden folgende Beispiele zeigen. P. 6 Huds. 
p. 10 Gron. δ. 14. gibt der Cod. Paris, die Ueberschrift Ternyla 
(leg. Torvyle), wie die Gegend zweimal im Paragraphe genannt 
wird, während der Codex Palatinus und Hervuorti Ἰάπυγες» wie 
man zu Anfang der Worte ‚dieses Paragraphes im Texte geschrie- 
ben sah, vorstellten. P. 12 Huds. p, 27 Gron. δ. 82. hat der Cod. 
Paris. die Üeberschrift Molorrla, wie es in den Worten des Para- 
graphes heisst, denn der Verfasser setzt, nach Willkür, bald den 
Namen des’ Volkes, bald den der Gegend ; der Cod. Palatinus und 
Herrmorti: bieten Mollortol, eine oflenbare Aenderung der Ab- 
schreiber, die Consequenz in die’ Ueberschriften au bringen suchten, 
dieses Strehehs aber hieht stets eingedenk ‚waren. P. 21 Heads. 
p- 46 Gron:’ 8. 56. lesen wir im Cod. Paris. die Ueberschrift 
Keyyosla, die eben aufs Geredewohl wieder aus den Worten des 
Peragraphen herausgezogen ἰδέ, wenn sie gleich Allem widerstreitet 
(vielleicht weil der Abschreiber die Beschreibung Korinthiss schon 
einmal im Frühern gelesen hatte). Der Cod. Palat. und’ Hervaorfi 
haben Ἀσρινϑία. eine wenigstens richtige Verbesserung der Ab- 
.schreiber, Das Gleiche mnss man’ ferner von der Ueberschrift Afe- 
γαρέων (δ. 87. p. 21 Huds. p: 66 Gron.) sagen, das ohne Üeber- 
legung aus den Worten des Paragrephes gezogen ist. Der Cod. 
Palaf. und Flervuorti haben Μῆεγάρα. 'Endlich: δ. 60. p. 23 Finde. 
p: 51 :Gron., wo im Cod. Paris: Βοιώταί (fi. Βοιωτοί) wie im Para- 
graphe: selbst steht; statt: des Βοεώτία des Cod. Palat. und Hervaorfi. 
Allein zuech- ausserdem gibt. ἐπ eine grosse Zahl von Stellen, wo 
sich sehr bald zeigt, Ans. diese Ueberschriften von späterer Hand 
hinzugefügt wurden. 'Wir ’erwähnen hier zuerst‘ die. drei‘ Ueber- 
schriften der: drei Erüffielle, :die ganz unnöthig sind. Von ihren 
zeigen dies ie von Asia und’ Libye 'geradeze, wie wir glauben. 
Denn es heisst beim Beginme Asnie’s im Texte: πὸ Ταναΐῖδος 
δὲ 'πυταμοῦ ἄρχεται ἡ Act Καὶ πρῶτον ἔθνος αὐτῆς ἐσυὲν ἐν 
τῷ Ἡόντῳ Σαυρομάται, und bei Libye: „Apyu ἡ “Δεβύη,"" 
worndch ' die Veberschrift ‘4ole und “βύη weder erwartet ‚wird, 
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nech in Wirklichkeit mölhig ist, Wenn Aun seihst 4iese untmöthigen 
Ueberschriften Manchem dock nuch erträglich erscheinen dürften, 
sie unsere Ansicht also nicht bestätigen würden, δὸ finden sich 
gleichwol nech anderweitige Anzeigen des späteren Ursprungs, 
Man schlage 2. B. den Abschnitt über Sikelia anf. Man findet bier 
δ. 18. p. :4 Huds. p.:8 Gron. der Beschreibung Lucania’s die von 
Sikelia eingeflochten ; allein da diese letztere länger, umfassender 
ausgefallen ist, bat irgend welcher Abschreiber oder Leser den 
‚Worten: Kora δὲ Ῥήγιόν ἐστε Σικελία νῆσος κ΄ τι ὃ. die Ueber- 
schrift Σικελία vorgestellt. Dadurch wird aber das übrige Stück 
Lucania’s vom Vorigen abgerissen, erscheint ‚sogar als ein Ankang 
der Beschreibung Sikelia’s, während, wenn man una folgt, und die 
Ueberschriften weglässt, hier Alles in seiner Ordsaung sich findet. 
Der Schriftsteller kehrt nach der Beschreibung Sikelia’s zum Kest- 
land .und zwar zur ferneren Schilderung der Küsten Lucania’s za- 
rück mit den ‚Worten: ᾿Ἐπάνειμε. δὸ πιάλεν ἐπὶ τὴν ἤπειρον» ὅϑεν 

,, ἐξενῥαπόμην. Arno γὰρ Ῥηγίου πόλεις αἵδε κι τ. & Uebrigens 
hätte, ‚um dies. beiläufig zu sagen, der Consequenz wegen auch der 
Sikelia angebängten Insel Lipara eine Ueberschrift. gegeben werden 
können. . Ebenso widersinnig ist die ‚Schilderung . Illyriens dursh 
mehrere Ueberschriften getrennt, und das Zusammengehörige,, ein 
Ganzes bildende in mehrere Theile zerrissen; .daher. zweimal die 
Ueberschrift Ἰλλύριοι. Und doch sagt der Schriftsteller: δ. 22. p.. 7 
Hude, p. 16 @ron. Mesa δὲ Διβυρνούς εἶσιν Ἰλλύρφιφι ἔϑνος καὶ 
παροικοῦσιν οὗ Ἰλλύριοι παρὰ ϑάλατεαν μέχρι Χαανίας τῇς κιτὼ 
Κέρκυραν τὴν ᾿Αλκινόου νῆσον, worauf er un Nolgenden die ein- 
zelnen Völkerschaften. illyrischen Urspeungs aufzählt, und wiederholt 
arh i Ende -der: Schilderung der Küsten. INyrieng δ. 27. p- 10 Hads, 
β. 25 «στη. bei.den Orten εἰσὴν δὲ μέχρις ἐνταῦϑα' Ἰλλύρεοι ἀπὸ 
Βουλινῶν.. In diesem Stücke huben. daher die, Uehergehriften 'nız 
geschadet, sowol in Hinsicht der Beurtheilung des Ganzen als προ 
in Betracht: einzelner Stellen. Dena so ist 5. B..durch die Ueber- 
schrift Νεστοί δ. 23. p. 8 Hads. ἢ, 17 Gren.. dieses Wort, dem 
Texte selbst entzogen, an den falschen Ort hingestellt und der Tezk _ 
verdorben worden. Es gehören die Worte Ἐπὶ ΝΝεστὸν ποξαμόν 
ohne alle Trennung, ohne neue Ueberschrift zum Folgenden: Ne 
esol.. ‘Ana δὲ. Νεστοῦ #. τὶ ὁ. Die Darstellung geht ruhig fort, 
Grösser ist die Verdorbenheit der Stelle hei den;Encheleern, $. 25. 
p- 9 Hiods, p. 19 Grou. wo nicht allein die Yeberschrift,, sondern 
aueh die Wiederkehr des Namens des Flusses Arion. offenbar ver- 
derblich gewesen ist.. Man schreibe nur ohme Absatz die. ganze 
Stelle wie folgt: Arö, δὲ 300.'Aplavog ποτρμοῦ eig Bovdogw. zei 
τὸ ἐμπόριον Ῥίζους ὁ. πλοῦς -ἡμέρας «ἥμισυ. Kai Κάδμον καὶ 
᾿Ἀρμονίας ob λίθοι εἰσὶν ἐντωῦϑω, καὶ ξερὸν; ἄπωϑεν τοῦ Aglouge 
ποταμοῦ. ᾿Απὸ δὲ τοῦ ᾿Αρίωνος. ποταμοῦ Ἰλλυᾳφιῶν ἔϑνορ, εἰαὶν. 
ob Ἐγχελεῖς 9 ἐχόμενοι x. τ. ἔξ. Ebenso wenig wie. Amderes ist ‚die 
Weberschzift Alysva: δ. δά, p. 20 Kluds. p. 45. frrop. riehlig, 1 Die 

6 
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3 Ueber .den Peeriplus des. Skylax. 

(Beschreibung (dieser. Insel ist.der von -Epidauros nur angehängt, als 
dessen: Gebiet gegenüberliegend ; aber ‚als -einzelner Theil kann sie 
sicht ersuhemen, denn es heisst gleich darauf: Mez« δὲ Τροιξηνίαν 
org Ἐπίδαυρος x. τ΄ '& Welches Fremdartige. enthält ferner der 
Artikel Νῆσον. Κυκλάδες 'S. 59. p-.-22 Huds. p 48? wo nach der 
jetzigen Eintkeilung Euböa dazu gerechnet wird, . Warum ist δ. 63. 
p- 24 Huds. p:53.Gron. den Limädoriensern die Ueberschrift ver- 
sagt? Sie haben wie die -Malier dasselbe. Recht, . Ebenso wider- 
sinnig' ist ‚die Ueberschrift Χεῤῥόνησος ὃ. 68.. p. 28 Huds. p..67 
Gron., die die Schilderung Thrakia’s geradezu zerreisst.und nur 
stört. Das Gleiche wird:wol Jeder von der Ueberscheift: des δ, 69. 
p. 29 Huds.'p. 70 Gron. ZxvPla, Ταῦροι sagen, da in diesem 
Paragraphe auch'die Syrmaten erwähnt werden, die mit den Tau- 
riern in- gleichem Verhältnisse za den Skythen stehen. Bald dar- 
auf ὃ. 70. νι 81 Hads. p. 74 Gron. fehlt die Ueberschrift Γυναι- 
κοκρατούμενοι, die-von: jenen. Liebhabern der Ueberschriften auch 
aufgenommen werden musste, wie im Frühern $. 53. p. 20 Huds. 
p. 45 :Gren, bei 'Kalauria.: Irrig zerrissen wird durch: diese Ueber- 
schriften: auch die Beschreibung Phrygia’s, was selbst die Worte 
am Schlusse:  IlxpanAovg :Dpvylag ἀπὸ :Muolas μέχρι "Avzavögov 
δ ο΄. « deutlich zeigen; während man: durch die .Ueberschriften drei 
verschiedene Länder -erhält, nämlich $.98. p. 35 Hads. p. 84Gron. 
Phrygia,: $. 94. Troas und $..95 Aeolis. . Gegen die ursprüngliche 
Abfassung der Ueberschriften ist ‘ebenfalls die. der. Insel Rhodos 
δ. 99. p. 88 Huds.:p. 92.Gron., wie wir schon sahen; dann die 
des $. 104. p. 41 Huds. p. 98 Gron, Συρίας καὶ Φοινίκης.» da 
der: Verfasser Phönike' Syria beizählt, : wie selbst der Schluss des 

: Paragraphes zeigt. Ferner die des ὃ, 108. p. 46 Huds. p. 111 
Gron. Νασαμῶνες καὶ Maxod, sowie endlich die des δ. 109. p.47 
Huds. p. 113 Gron. Aarogayoı, wo eine grosse Zahl der Städte, 
welche in‘ Gegenden, wo Lotophagen ‚nicht wohnten, erbaut waren, 
erwähnt werden, und womit auch nur gezwungen die Worte $.110. 
p: öl’ ex. Huds; p. 121 Gron. übereinstimmen. Alles dies zusam- 
imengenommen hat' uns bewogen, zu glauben, dass die Ueberschriften 
von dem wirklichen Verfasser dieses Periplus nicht. herrähren können, 
Wir fügen nur noch bei, dass selbst ‚Klausen ‚zwei dieser liebens- 
würdigen Ueberschtiften unerkannt geblieben siad, nämlich $..68. 
p:-28 Huds: p. 66-'Gron."Iußeos'xal Anuvos, welche WorteKlau- 
sen mit kleinen Buchstaben und mit dem Folgenden, nämlich κἀτὰ 
τὸν Μέλανα κόλλον irrig ‚verbunden beibehält.: Es-müsste wenig- 
stens heissen: IMBPOZ "ΚΑῚ AHMNOÖZ. Kara τὸν Μέλανά 
ἀύλπον Ἴμβρος ἐστὶ vijoog x. τ. A. . Und zweilens δ. 69. p. 80 

ds; p. 72 Gren., wo: die Worte: Παράπλουρ araong τῆς Εὐρω- 
δ᾽ wirklich diese fatale 'Keberschrift bilden, und daher nicht ohne 
alle Trenmungszeichen mit dem folgenden and “Βρακλείων. σεηλῶν 
%. τι, zu verbinden waren; es folgt ganz richtig später: γίνεται 
τῆς Εὐρώπης “ὁ παράπλους --- ἡμορῶν φυγ΄. „Richtig stellte daher. 

΄ 
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nach der frühern Ansicht, Klansen δ. 68. p: 28 Huds: p. 67 Gron, 
die UÜeberschrift XEPPONHZOZ her, welches früher mit dem 
Uebrigen verbunden erschien. Wir streichen es wie’ alle diese spä- 
teren Vervollkommnungen *). Ä 

Dresden, 1840. | B. Fabricius. 

*) Da ich diese Untersuchung nie aus dem Auge verloren, und be: 
sonders die wirkliche Autorschaft dieses Periplus mich vielfach in Anspruch 
enommen hat, so füge ich hier schliesslich noch eine Vermuthung bei, 
ie sich mir seit der langen Zeit nach der Abfassung vorliegender Ab- 

handlung -wiederhalt aufgedrängt hat. Bekanntlich erwähnt Markianos aus 
Heraklea in dem Vorwarte an Ampbitalios vor seiner Epitome der Geogra- 
phika des Menippos unter den von ihm gelesenen geographischen Schrift- 
stellern auch: Σκύλαξ 6 Καρυανδεὺς καὶ Βωτταῖος (so hat cod, Paris., 
die Ausgaben Βοτϑαῖος) p. 113 Miller, p. 63 Huds., p. 96 Höschel. Dass 
das Borraiog sehr leicht in Borzsaiog verändert werden kann, und man 
somit die Worte des Markianos so zu verstehen habe: Unter den bessern 
Geographen ist auch Skylax der Karyandeer und (natürlich wieder Skylax) 
der Bottiäer zu nennen, sieht wol Jeder ein und ist gewiss die richtige 
Emendation. Die ‘ganze Stellung der Worte bei Markianos empfiehlt dies 
dem Aufmerksamen, und man würde also diesem sonst unbekannten Botti 
äer unsern Periplus, der einmal. den Namen des Skylax an der Stirn trägt, 
mit Recht beilegen können, - 

| Frid. Vateri Io. Bever. f, 
‘ad Car. Frid. Hermannum Profess. gotling. 

| Epistola I. 
ι 4 

x 

Quod significaveram 1) anno 1840.et posthac peculiari commen- 
tatione ?) (iam anno 18393) scripta) viris doctis persnadere studui, 
pro olymp. 89, 3 scenam convivü xenophontei olymp. 93, 3 assignan- 

᾿ 1) In dissertatione, Quaestionum andecidearum particula, Halis 1840 
edita cam "liis sententiis controversis. etiam has .proposui, 7) Xenophen- 
tem natum esse circa olymp. 89. 15) Kupolidis Autolycum denuo editam 
esse olymp. 93, 3. 18) Librorum xenophonteorum lectionem. (Mem. Socr. 
I, 8, 8 et 10) τὸν ᾿Δλκιβιάδου viov falso suspectam esse, 2) De 
scena Convivii xenophontei disquisitio, in Appendice Annalium phil. et 
paedag. vol. IX. p. 49. sqq. impressa. 8) Iuvat 'monuisse commen- 
tationes de Convirio et de Aeschyli Persis iam anno 1839 ad Frid. Zim-. 
mermannum a me missas esse, ut Diario antigüitatis insererentur ; a Quo. 
repetivi quia a Kasanensibus postulabantur, apud quos inde ab initio anal 
1840 utraque dissertaiio ad Acta reposita est. Commentationem autem 

.de Persis etiam amfcus meus O, Schneiderus, qui docte de scholiis Ari-. 
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dam 'esse, hoc 'duplidl dissertatione!) huper®) impugustum. est 'als 
Te, Vir clarissime, qiıo neque graviorem neque dottiorem opfarem 
eensorem, si argnmentis ' potius quam argutiis et. faeetiis vincere 
maluisses. Nam cum et ipse aliquid operae in seena Convivii nate 
errori accommegdanda collocasses®), diversae sententiae a me as- 
sertae, velut pro aris et focis, tam cupide occurristi, ut nisi vide- 
rem quibus praestigiig Tuam de femporibus Civitatis platonicae con- 
jecturam’ defenderes®) nescirem quomodo istos libellos‘ aut cum . 
eruditione Tua qua in paucis ornatus es aut cum acumine quod 
magnum in Te est aut denique cum äequitate comcilisrem zuius alias 
Te non expertem esse intelligo, Nam illnd quidem quod res ıheas 
cum Lennii somniis confudisti, quamvis ingratum mihi hot coßsor- 
tium sit et ante Tuam dissertätionem nihil de eiua commentatione®) 
anno 1841 edita audiverim, quia Tibi ita placuit dehebo inritus 
quidem ferre; sed quod praeter necessitatem etidm ita me cum 
Lennio coniunzisti, ut qui meam commentationem non noverit 'ine- 
ptias mibi tribuere possit 5), nonne iniuria est? quod autem non so- 
lum οομδύτητος metam vel ultra quadragesimum annum procedere‘* 
duce Krügero contendisti?) sed etiam senes postulasti ut quingus- 
genarit et quingnagenarlis minores vocari potuerint®),“ quo rationes 

stophanis scripsit, non aliter atque impressa est iam anno 1889 legerat; 
quod moneo Droysenii causa, j 

1) Μιὰ, Dissertationis de tempore Convivii xenoph. pars prior quae 
est de Eupolidis Autolyco, et] pars posterior,‘ Indicibus scholarum σοῦ» 
ting. hiberno 1844—45 et aestivo 1845 praemissae, 2) Nuper dicoe 
quia rara felicitata dissertutianes Teas. iam meuse Febr. 1846 nactus sum: 
nam nisi eas 6 Bergkii et Caesaris diario, quod decimo fere mense post- 
gean editum est accipimus,, oognovissem, etiam . diutius ine: latuissent. 
) In Indicibus scholaram marburg. hiberno 1834—35 et aestivo 1841. 

priorem ut in comm. de Conv. p. 6%. menni nunquam vidi, posteriorem 
udum scripta commentatione Petropoli anno 1842 inspexi. 4) Vid. 

Disputatio de χεῖρ. platonicae temporibus Marb, 1839 edita, quam nuper 
demum accepi: quare nunc video me e Böckhii libellis (quibus et ipsis ca- 
rebam) antiqyatam sententigm ΤΊΝΙ tribuisse Rer. andocid. cap. 3. p. 197. 
not, Sed ne dissertationem quidem Tuam in diurnis scholasticis impres- 
sam, aut librum de historia pliilos. platon. unguam vidi: gauamyuam name, 
ubi quae de Platonis philosophia meditatus sum recognosco, Taem opus 
diligenter et ut spero magno cum fructu consulam. 5) Symposion 
xenophonteum quo tempore sit habitum inquiritur, in programmate scho- 
ae soräviensis. Quae Τὰ de höe libelle narrasti, fastidium mewn et ex- 
licabunt et excusabunt, 6) Sie v. c. ex is quae Diss. I. p. 4. 

zocisti facile quis credat, me quogue magna Panathenaea in primum ὦν: 
piadis annum transferre, 7) Dise. II. p. 8. extr.. statuisti autem 
Ρ. 7. Xenophontem natum esse olymp. 88 aut 84; itague non dabitastl 
quin homo 45 annorum vseriauog vocari poasit. 8) Diss. 1]. p.5. not. 
ais „eodem iure in contrarilam partem hoc argumentum vertemus, ut Phi- 
diam iam quinguagenarium πρεσβύτην die potuisse ostendemms* Et piT., 
not, quia Parmenides, ut ipse monueram, εὖ μάλα ἤϑη πρεαβύτῃς νοοῦν» 
tur 65 annos natus, doces „ob id ipsum simplex πρεσβύτης Bliaın βοχα- 
genario minor esse poterat;“ quamvis disputaverim de Socrate in Eu- 
tbydemo, qui ὁ Tua sententia vix 47 anmos natus erat, nen de hemine 
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Tune 'stare possent, quis dizerit incorrupfo indicio sariptum et ‚moto 
Tuo acımini ‚ancommodatum esse? ‚nam ut ἴῃ proverbip est Zweig. 
τὰ Μυσῶν καὶ Φρυγῶν ὁρίσμακα: et haec licet reliquis argutis, 
quas omnea in me efludisti, excusarem, rectum tamen iudicium desi- 
dero vel in. saphista; qui non debet contraria et pugnantia in ea- 
dem fere pagina connectere si flagitet. ut ipsias acumen admiremur, 
nisi forte cum Dienysodoro apud Platenem Euthyd. p: 287 B mihi 
responderis, εἶτ᾽ οὕτως εἶ κενός. ὥρτε ἃ τὸ πρῶτον εἴπομεν νῦν. 
ἀναμειμνήσκει. καὶ εἶ τε πέρυσιν. εἶπον νῦν «ἀναμνησθήσει. τοῖρ 
δ᾽ ἂν τῷ παρόντι λεγομένοις οὐχ ἕξεις 0 τε χρῇ; denigue reliquae 
Tuae eruditioni (qua video .quaiitopere non me solum sed doctio-, 
res quoque superes) quo tandem mode congruum est, quod in 
praeclara ista peroratione, Diss. ll. p. 12 extr. Clipiam celebris Al- 
Gbiadis patrem amico Socratis Critoni fere aequalem dixisti? nam 
si vel maxime Tibi concederem, quod tamen nullo modo possum 
concedere!), Socratem et Critonem natos esse olymp. 76, 4, pro 
olymp. 77, 4, quomodo Tibi ignotum fuisse credibile est, apud 
Artemisium ὅϑε παῖδες ᾿ἀϑαναίων ἐβάλοντο φαεννὼν κρηπῖδ᾽ ἐλευ- 
ϑερίας, testibus Herodoto et Plutarcho Vit, Alc. 1 Cliniam Alcibia- 
dis prisci filium pugnasse atque adeo triremi praefujsse? qua de 
re Herodotus VIII, 17 haec .scripsit, τῶν. Ελλήνων ward ταύτην 
τὴν ἡμέρην ἠρίστευσαν. ᾿Αϑηναῖον καὶ ᾿4ϑηναίων Kiswing .d 
᾿Δλκιβιάδεω, ὃς δαπάνην οἰκηΐην παρεχόμενος ἐστρατεύετο ἀνδράσι 
zs διηκοσίοισι καὶ οἰκηΐῃ νηΐ, Et Bährio. quidem Tuo (ad |. }, 
vol. IV. p. 23.) videbatur tunc Clinias „‚annos triginta aut paullo 
pauciores‘* habuisse; sed etiamsi viginti tautummodo ei tribueris, 
quomodo virum trigiata plus annis grandiorem Critohi vocare sas- 

/ 

sexagenario minore. Et B 11. non consentaneum Tibi videtur Critobulum 
susceptum esse a patre Uritone prope quinquagenario; qui Te iudice su- 
pra quadraginta annes natus adhuc iuvenis erat,. alia: taedii causa nom 
transcribo, . ὌΝ ; 

1) Aequalem Socrati fuisse Critonem patet ὁ Platonis Αρὰϊ. p. 88.E, 
Κρέτων odrool, ἐμὸς ἡλικιώτης καὶ δημάτης, Κριτοβούλου τοῦδε πατήρ, 
et. ipse monuisti Diss. II. p. 11. Sed de annis Socratis quae dicis p.d. 
not. „„Socratem autem jam circa a 472 a, Ch, natum esse, praeclare evi- 
cit Böckhius Corp. Inscr. gr. vol. II. p. 321, frusträ repngnante Vatero 
Rer. andocid. cap. 3. p. 199 aq. not.“ ea patet cupide abs Te disputari, 
ut elymp. 89, 3. Socrates ‚quinquagenarius esse possit; tantunque abest 
ut Böckhii rationes duce Spengelio a me impugnatas (qui |, 1. Socratem 
utabat natum esse „non modo olymp. 77, 3. sed fortasse potius olymp. 
57, 2.) novo argumento confirmaveris, nt et quae refutata sunt otpide 
arripueris et temere atque sine auctore natales Socratis olymp. 76, ἀν. 
aseignaveris: nam Thargelio anni 472 pertinet ad olymp. 76, ἢ Synesius 
autem, ouius non fuerat copia, haec habet Encom. Calvit. Ὁ. 81. .ed. Pe- 
αν. Lutet. 1612, ἐπεί τοι καὶ Σωκράτην αὐτὰ ταῦτά φησιν "Adıorößevog 
ὡς φύσει γεγόνοι τραχὺς εἰς ὀργήν, καὶ ὁπότϑ κρατηϑείη τῷ πάϑεν διὰ 
πάσης ἀσχημοσύνης ἡβάδιξ . οὐ μὴν οὐδὲ Σωκρατὴς πω τότε φαλα- 
κρὸρ ἦν, πέντε καὶ εἴκοσιν ἔτη yeyoncg, ὁπηνύια 1]αρμενίδης 
καὶ Ζήνων ἥριον ᾿4ϑήναξε ὡς Πλάτων φησὶ τὰ Παναϑήναια ϑεασόμενοι. 
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tinuisti aequaleın? nonne hatt ἄνω ποταμῶν: itagne cum et haec 
considerarem et Te viderem de libelli mei fine non.reete narrare 
(neque enim mihi: propositum erat ut Convivii scenam quovis pi- 
güore olymp. 98, 3 assignarem, sed quod saepius significavil), 
liber ab omni cupiditate ceiisebam aut huic anno maxime: convenire 
aut Xenophontem leges artis turpibus anachronismis migrasse): has 
igitar ob causas. vol experiri an forte 'Tuam pervicaciam : (nolo 
enim pertinaeiam?) dicere) iterata- quaestione vincerem;. praesertim 
cum -intelligerem Te viro doeto qui dissertationum Tuaram censu- 
ram seripsit?) persuasisse. Qui:si'Te non procul ut Venerem Hip- 
polytus adorasset sed aceurate libellos ‘Tuus. examinasset (πολὺ γὼρ 
ἀλλοιοῦνταν τῇ. ὄψει ἐγγὺς προσιόντι ἢ οἷοι πόῤῥωθεν ἔδοξαν. 
εἶναι» ut cum Xenophonte de Venat. 9, 4 loquar), tum ille sine 
dubio neque me refutatum abs Τὰ esse seripsisset neque putasset: 
Tuis dissertationibus litem’ diremtam.esse; immo ex Euripidis Ione 

. 585 poterat discere, | 

οὐ ταὐτὸν εἶδος φαίνεται τῶν πραγμάτών 
πρόσωϑεν ὄντων ἐγγύϑεν ϑ' ὁρωμένων. ᾿ 

Sed quia tota, disputatio certo fundamento caret, nisi inter nos de 
primariis personis . convenerit, hac occasione non: tangam ambigua 
illa et minus gravia (velut quaestionem de Autolyco eupolideo- et 
de aetate Eupolidis de quo Meinekius*) aliquid suspicionum mea- 
ram publiei juris fecit), sed cum Demosthene ordine mutato pri- 
mum de secunda dissertatione dicam, an- forte Tibi persuaserim non 
ante olymp. 88 natum: esse Xenophontem, Clinram Convivii. eun- 
dem esse Alcibiadis filium quem alibi Xenophon a. Critobulo 'amari 
prodidit, agi Euthydemum non ante olymp. 92, et si qua praeter 
haec disputabilia. sunt; ut his positis iam disceptetur, utrum reliquae 
personae -huic scenae accommodandae. sint,. en arte. carens Xeno- 
phon Autolyci victoriam aliaque ‚neglecto temporum ordine falso ad 
olymp. 93 transtulerit. Nam quam hactenus detestatus es meam 
audaciam quasque argutias vocasti, ipse opinor si de Xenophonte 
Critobulo Clinia vicerim primus commendabis, qnemadmodum pro- 
pter mea argumenta Euthydemum platonicum ante Xenophontis Con- 
viviam collocasti p. 11 cum not, 54, quanquam olim gravissima ut 
profecto est Tibi visa fuerat Socratis senectus; speroque ab μᾶς 
Tua facilitate fore ut ἐν ταῖς τρίταις φροντίσιν in olymp. 92 aut 

1) De Conv. xenoph. p. 69. of. Rer. andocid. cap. 3. p. 206. not. 
„non. tam asserere studui fidem Xenophontis quam ostendere, cui anno 
assignandum sit Convivium, si fidem meretur Kenophon. 2) Vid. 
Attii Myrmid, fr. 1. p. 220. sq. Both. apud Nonium sub voc, Pervica- 
cia, 3) In Bergkii et Caesaris diario 1825 p. 56., et quem indicare 
non possum altero loco, ubi de secunda Tua dissertatione dietum est. 
4) Hist. crit. comoed. gr. p. 106. not: 51. in comment, de Conviv. xenoph. 
p. 68. not. illum locum non indicayvi, quia carebam illo opere cum libellum 
Quaestionibus scenicis accommodatum reeognoscerem. . 



ad C. E. Hermamıum' Epist. I. 80 

93 redeat Euthydemus atque tina cum eo etiam Convivium olymp. 
93, 3. assignetar, postulantibus ut de Socrate taceam annis Keno- 
phontis Clinise Critobuli. νν 

:De aetate autem Xenophontis consentientem habeo Mitfordium, 
non: quod me quoque (ut suspicari videris p. 8) argumentis zuis in 
erroris communionem traxerit (neque enim illius opus praesto erat), 
sed utergse opinor ipsum Xenophontem evolvere maluimus quam 
neglectis scriptoribus classieis libros recentiores compilare; unde 
factum esse widetur ut, primis Anabaseos libris perlustratis cum 
iuventas scriptoris satis superque videretur asserta esse nec spera- 
reriius fore ut gravia testimonia in postremis superessent, de Xeno- 
phontis filia nubili . quam fingis locus nos fugeret excusabili negli- 
gentia. Nam tanteım abest ut reticuerim quae cum :meis rationibus 
nen’ possent 'stare, ut nesciam an tam mihi quam Tibi vitio vert 
queat, quod contemtissimum ‚quemque scriptorem vel leoum qui 
forte se obtulerit commemorare soelemus. :Interea Autem etiam con- 
tigit mibi ut praeter spem ‚Krügeri ;‚de Xenophontis vita quaestio« 
nes criticas“. Halis -Sax. editas  nanciscerer: nam quasi eiusdem 
elementaria linguae--graecae .grammatica non ipsa satis splenderet, 
hec postulata. gratis etiam libellum istum desideratissimum accepi,; 
itaque certe gravissimum e tribus opusculis, quae Lennium non: co- 
gnita habuisse ἢ. 6 doles, nunc saltem' adhibui, nec video cur re- 
liqua expetam, cum neque apud Letronnium neque apud Delbrückium 
talia videaris reperisse quae facerent ad quaestionem profligandam; 
Krügero autem quem inter praeceptores colo et propter scripta 
veneror eo minus adversari dubitavi, qno plus temporis praeter- 
lapsum est post illum libellum quem admodum iuvenis edidit, ut 
nescias quantum ille etiamnum defendere ausit: sed quamvis ad 
Annales Clintoni quogde tueatur errorem de aetate Xesophontis, 
tamen disputationem non tam virtutes auctoris quam rerum veritas. 
debet regere. Krügerus igitur scriptoris in Convivio!) praesen- 
tiam merito gravissimam esse censebat in aetate eius constituenda, 
nec "Tu negare potuisti quantum praesidii esset ad vulgarem erro- 
rem 'arguendum, si quo tempore in 'Asiam traiecit ostendi pdsset 
nonduih' tfiginta annos complevisse Xenophontem. Quare ptimum, 
unde velut ex-arce tota disputatio regenda sit de aetate Xenophon- 
tis agam; atque statim prae ceteris ipsius testimoniis quam ignora-. 
bam filiam- tentabo, quia huius per Krügerum facta copia. Tibi 
tota }is videbatur diremta esse: quamvis mulierculae tantum absit 
ut dirimere soleant lites, ut muliere nihil noverim magis liti- 
giosum. . , : 

Hieme igitur olymp. 95, 1 Seuthae Odrysarum reguli haec ad 
se verba retulit: scriptor Anab. VIl, 2, 38, σοὶ δέ, ὦ Ξενοφῶν, καὶ 
ϑυγατέρα δώσω καὶ εἴ τις σοί ἐστι ϑυγάτηρ ὠνήσομαι ϑρᾳ- 

1) „Cui quod puero non liouisset Kenophon quogue: se interfuisse 
testatur‘ 1,1, ait p. 19. 

«“ 
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φέῳ νόμῳ: quae-tantum abest ut „prudenkissime Kılgpzus): 
monuerit dici ınon 'poftuisse niei Kenophom id aetatis fuinset, qua 
filiam iam nubilem habere posset‘“ (quo loan laudato iam videris 
Tibi p. 9 pr. omnes difficultates removisse), ut plane incertum sit 
quid significent verba ὠνήσομαε ϑρακίῳ νόμῳ, naque si ναὶ ma-. 
sine .de muptiis. celebrandis agebatur (quod videris cum Krügerg2) 
sumsisse) miaior quam Xenophonti concessimus aectas zequiratpr, 
Neque 'enim obliviscendem .est mocturne tempore Seutbam et Xeno- 
phontem collequi, ut Xenopkonti propter aetatem mon. esse sili.au- 
bilem filiam monenti respondere potuerit barbarus. eum Euripide,. 
κατ᾿ εὐφρόνην ἀμβλῶπες αὐγαὶ κοῦ 6’ ἐγίγνωσκον τορῶς, Neu, 
quidquam postulat, ut eum de nuptiis statim celebrandis cogitasse 
putemus; immo haec iecit homo πολύγαμος» pestquam Xennphon 
petivit ut liceret .sibi et militibus coloniam in Thracia condere, est- 
que consentaneum illum future temperi prospicere, quippe quem 
reliquae quas nutriebat uxores interea solarentur.. Itanne ille locus 
nihil aliud ostendit quam talem iam tunc Xenophonti fuisse faciem, 
πά quis fillam :ei esse suspicari ‚posset: quod quis negaverit. viro 
sepra vigiati quingud annos :nato convenire? sed ut haec mittam, 
vel nubilem filiam barbazus Xenophonti tribuere poterat, etiamai 
kic nondum: 27 .annum egressus erat. Nam neque ille de legitima 
filia locutus. est ei'scimus v. c.-apud Demosthenem ὁ. Boeot. de dote 
$. 4. p. 1009. Mantitheum. 18: annos natum uxorem duxjsse; nam 
συνέβη wor, inquit, δοηϑέντος τοῦ πατρὸς ὀκτωκχαιδεκέτη γῆμαι 
παὶ διὰ τοῦτο εἶναί μοε ϑυγατέρμ ἤδη ἐπίγαμον. Nonne Crito- 
bulas in Convivio 2, 8.admodum iuvenis uxorem .habet? sed otio 
abuterer si praeter hos nomina aliorum colligerem, qui suo. peri- 
culo Germanorum.proverbium laudaverunt, sine poenitentia in iu- 
ventste matrimonium iniri; illad tamen adiecisse iuvat, iulice viro 
gravissimo Böckhio de re navali Athen. p. 23, Mantitheum istuns, 
non infra 30 annos fuisse cum de nubili 12 fere annorum filia 
loqueretur. Nam quid ad nos quod puellam ἔτη οὕπω nevrexal- 
dena γεγονυῖαν Ischomachus duzit :Xenophonte teste .Decon. 7, &,, 
quodque praeter notissimam Heaiodi sententiam ut alia mittam.pugl- 
las ante aetatis annum 18 recte coniagium inire -posse negat Ari- 
stoteles Polit. VII, 14, 6 Schneid. 16 p. 1335, 28 ed. acad,? ceste 
alia testimenia vel ante duodecimum annum virgines virum passas, 
esse monstrant; nam venit ie memoriam peraongta mulier apyd Ari- 
stophanem Thesm. 480 de amico suo narrans ὥςπερ φᾷ διενόρη- 
σεν οὖσαν ἑπεέτιν prodideratque samius Duris?) de Helena ἑπκεαετῇ 
ταύτην Θησεὺς πρῶτον ἁρπάσας μετὰ τὸ τεκεῖν ἐξ αὐτῆς Ἰφιγέ- 

1) Krügerus 1.1. p. 18. banc interpretationem, quam ipse gnogue 
probat, tribuit Charpenterio praef. ad gall. interpr. Agesilai. 2) 
quod praeter minorem Krügerianam nulla editio Anabaseos mihi praesto 
ot. “ 83) Apnd Lyoophr. Cas. 108. p. 15. Pott. quem locam lauda- 
davit F'ritzschius ad 'Thesm, p. 174., neglecto altero ibid. 143. p. 18. 

s 
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yerev ἀφῃρέθη αὐτήν. Itaque cum amplissimus heros huius licen- 
trae iactaretur auetor, quis affırmare ausit inde a qua aetate Athe- 
nis virgines nubiles esse visae. sint? negne enim omnia in eiusmodi 
fabulis temere ficta sunt, et ille potius temere ageret qui talıa in- 
dieis- in stadio autiquitatum sperneret. Est tamen modus in rebus; 
quare aures. Tuas non offendam Petronii!) loco palam posito, nec 
monebo Thraci libidinoso vix displieituram fuisse puellam novem vel 
decem asnorum; potius testimonium proferam.Nicephori Gregarae, 
quo simul ambigua illa verba τὴν σὴν ϑυγατέρα ὠνήσομαι ϑραχίῳ 
ψόμῳ explieari videntur. Nam cum Crales Servise Vrosk circa 
adnem 1299 p. Chr. imperatoris Andronici senioris Palaeologi 50- 
rorem Kudociam-nuper viduam in matrimonium peteret, ut verbig 
Nicephori?) utar; ἐπεὶ + μὲν Εὐδοκία τὴν ἐκείνου συνοίκησιν 
ὕλαις προϑέδεσι τῆς ψυχῆς ἀπηρνεῖτο, ὁ δ᾽ ἐκεῖϑεν ἐμβρυϑῶς 
ἐπέκειτο ζητῶν» οὐ μικρὰρ προστιθεὶς καὶ τὰς ἀπειλάς, ἀναγκα- 
ode: ὁ Βασιλεὺς μηνύει τῷ Kodim πεφὶ τῷς ξαυτοῦ ϑυγατρὸς 
Σιμωνίδος, πέμπτον. τῆς ἡλικίας ἀγούφης ἕτος, iv’ ὑπ᾽ 
ἐκείνῳ λαβόντι τρόφοιτο μέχρις ἂν ἐς τὸν νομιζόμενον ἔλϑῃ τοῦ. 
γάμου χρόνον κἄπειτα εἴη. αὐτῷ σύζυγος τοῦ λριποῦ. Itaque Cra- 
les nuptiis celebratis (ibid. p. 204). ἐπάνεισε τὴν Σιμωνίδα λαβὼν 
βύέφος οὖσαν τεσσαρακοντούτης τυγχάνων! αὐτὸς καὶ τοῦ Βασιλέως 
καὶ πενθεροῦ καϑ᾽ ἡλικίαν προήχων σεέντε ἔτεσιν ἔγγιστα, atque 
postilla (ibid, VII, 5. p: 248.) imperatoris-filiae ὀκταετεῖ πλέον 

1). Petrone Iatin et frangois 1709 vol. I. p. 96. ἊΣ ̓οαυϊία! scri- 
ptor de. nuptiis. quas celebrasse produntür Gito puer et Pannychis, ‚‚quae 
non plus quam septem annos habere videbatur; eumque (cuidam) non 
eius aetatig videretur puella esse ut muliebris patientiae legem ponset 
accipere,. Ita? inquit Quartilla; minor. est ista quam ego fui cum primum 
virum passa sum? lunonem meam iratam habeam si ungquam me memi- 
nerim virginem fuisse, Nam et infans ‘cum paribus inguinata sum et 
subinde prodeuntibus annis. maioribus me pireris applicui, donec ad hanc 
aetatem perveni. Hinc etiam puto proverbium natum illud, Quae tulerit 
vitukım illa potest et tollere taurum.“ additurgue l. 1. * 100., „ne puella 
quidem tristis axpaverat noptiarum nomen.“ 2) Histor. bym. I, 9. 
vol, I. p. 203. ed. bang. Georgius Pachymeres ΠΠ, 81. vol. 11, p. 275, 
ἣν οὖν πάνυ ἀστεῖον τοῦτο τὸ θυγάτριον, οὔπω τὸν ἕκτον παρα-' 
λάτετιον ἐνιαυτόν. Conferri etiam potest Histoire du bas-empire per 
Lebeau, nouvelle &dition revue par M. de Saint-Martin et coantinuse gar. 
M. Brosset, νοὶ. XVIIl. p. 418, sqq. De: sacris cerimoniis 1. 1. haec pro- 
didit Pachymeres de Andronico IV, 3. p. 285. δᾳ. καὶ δὴ καὶ παρὰ τοῦ 
Ayadan καρίου τελεσϑεισῶν τῶν συνήϑων ἱερολογιαῖν 
τὰς τιμὼς προσηκούσας ἐδέχετο (Vrosk), ὅτι καὶ αὐτὸς ὁ Koding μεῖζον 
ἢ κατὰ σύξυγον τὴν τοῦ Βασιλέως καθυπεϑέχετο, οὐ γὰρ ὡς εἶχεν ἔφικ- 
zug ἠνείχετο ὑποδέχεσθοι, AAN ὁποπτώφεως σκήματι, αἰδοῖ τῇ πρὸς Βα- 
σιλέω, ἀποβὰς τοῦ ἵππου προσερχομένην, ὡς δεσπόσννον δῆϑεν καὶ οὐχ 

σύξυγον,, φιλοφρονούμενος ὑπεδέχετο. τότε καὶ Βασιλεὺς κατὰ τὴν 
σεόλιν Θεσσαλονίκην ἐκεῖνον μεγαλοπρεπῶς ἐθεράπευεν καὶ δώροις καὶ 
τιμαῖς ἐφ᾽ ἡμέραις ἤγαλλε, καὶ τοὺς αὐτοῦ μεγιστᾶνας βασιλικῶς Edmgaito 
το " εἶτ᾽ αὖϑιρ καὶ ἀποπέμπει πολυταλάντους ἐκχέας τὰς, 
δεῖς, ; ΝΣ 
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ἢ τετταρακούτούτης ὄ ̓ Κράλης μὶγεὶς βλαβῆναι τὴν ταύτης ne 
ἤφαχε μήτραν, ὡς μηδὲ γονὴν ἐξ ἐκείνης Er δύνάσϑαι γίγνεσθαι! 
sed nihilominus postea οὐπὶ 22 annos nata’esset unice amabilis υἱς 
debatur marito (ibid. VII, 1. p. 287), atque io mortuo haec amita 
ita placuit Andronico iuniori, ut ad incestum eam 'cogefet repu- 
gnantem (ibid. IX, 1. p. 394.). Populi igitar karum regionum; 
qui etiamnum iidem. sunt aüt’qnorum mores ad vietores transierunt, 
puellas in prima iuventute sibi iungere 'solebant, atque adeo si 
änni virginis mätrimonio nondum apti essent, 'saltem educäre eas ut 
(δὰ manerent ἃ moechis et öfficiis assuctae prima öccasione de= 
virginarentur ab ipsis. Atque' hoc Simenidis -cömparato ' exempis 
patet, opinor etiamsi nondum'' matura 'esset‘, tamen Seuthae con- 
silfis aptam füisse Xenophontis filiam quam suspicabatur esse‘; naın 
non tunc primum, hoc ab illo Crale inventum est sed Thracum gen- 
tes semper rebus venereis' deditae erant. 

.  Facile tamen mihi 'largietur qui libera mente rem propius in- 
speterit, eiusınodi ‚argutiis' prorsas non’ opus esse, si meminerit de 
futuris nuptiis loqui Seuthäm noctarnamgue fuisse Incem. Et kben- 
ter ex Te quaesiverim, a quo tandem barbarus illam artem didi- 
cerit aut ubi terrarum faciei humande tam periti sint aestimatores, 
ut in primo conventu ad fallax lunae vel facis lamen aetatem viri 
sine errore designare possint. - Nonne inter homines 25 aut 85 an- 
nos natos saepenamero distingui nequit? "quis igitur mirari potest 
Xenophontem post varios casus post tot discrimina rerum visum 
esse 10.fere annis grandiorem? et quamvis in re aperta teste fa- 
cile caremus, afferam tamen locum notissimum Aeschinis in Tim. 

. 49. p. 7, 34. Steph. εἰσὶ φύσεις ἀνθρώπων πολὺ. διαφέρουσαι 
| ἐφϑῆναι ἀλλήλων τὰ περὶ τὴν ἡλικίαν." ἔνιοι μὲν γὰρ νέοι 
ὄντες προφερεῖς καὶ πρεσβύτεροι palvovra, ἕτερον 
δὲ πολὺν ἀριϑμὸν χρόνου γεγονότες παντάπασι νέοι, [δοκοῦντες 
εἶναι]. τούτων δ᾽ ἐστὶ τῶν ἀνδρῶν Μισγόλας" τυγχάνει μὲν γὰρ 
ἡλικιώτης ὧν ἐμὸς. καὶ συνέφηβος (καὶ ἔστιν ἡμῖν τουτὶ πέμπτον 
καὶ τετταρακοστὸν. ἔτος)» καὶ ἐγὼ μὲν τοσαυτασὶ πολιὰς ἔχω ὅσας 
ὑμεῖς ὁρᾶτε, ἀλλ᾽ οὐκ ἐκεῖνος. Quid igitur? "concedesne inconsi- 
derate abs Te scriptum esse, Seuthae verbis totam litem dirimi ? 
atque ipse videris sensisse, quam incertus et ambiguus ille locus 
sit, quam nihil monstret; nam leetores -statim post litem diremtam 
interrogasti,; „Quid igitar ? victumne se Vaterus fatebitur? "nondum 
arbitramur.“ . Et profecto aut iticertissimus aut vilissimus omnium‘ 
hominum essem, si tam vanis argumentis cederem, si ubi disertis- 
sima testimonia suppetunt his -spretis auctorem non’ satis locupletem 
sequerer atgque adeö suspettum eumque Thracem. Quare nisi cer- 
tiora attuleris (et vix poterünt abs Te certiora afferri), noli postu- 
lare ut in.hac\quidem causa me victum fatear, sed potius mecum 
reliquos Xenophontis loces et considera δὲ aestima. In. his autem 
non.negligenda erat (quam videris ub indoctis persuaderes omieisse) 
Xenophontis ad milites post Seuthae iniurias oratio, Anab. VII, 6,34, 

\ 
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ψὰν δὲ ὠπέρχομαι πρὸς μὲν “Ἰακεδριμονίους ὧρ᾽ ὑμῷν  διαβεβλη- 
μένος; Σιύϑῃ. δὲ ἀπηχθημένος. ὑπὲρ ὑμῶν, ὃν ἤλπια' ἂν εὖ ποι- 
sag μεϑ' ὑμῶν ἀποστροφὴν καὶ ἐμαὶ καλὴν καὶ παισὶν εἶ 
γένοιντο παταϑήαεσϑοι, e quo loco, ut verbis Krügeri p. 18 
utar, „facile En coniectet eum .uxore ‚nondum dueta tum adolescen- 
tulum fuisse.‘“ Et id quidem 6 syntaxi graeca certissmum est, li- 
beros Xenophonti tunc. aut nondum fuisse aut quos genuerat imma- 
tara morte obisse. Quid igitur? nisi. eiusmodi. sophismata sper- 
Berem, nenne .‚quae Tu. de Critgbuli patre Critone!) iecisti ad Xe- 
nophontem ‚appligare possem, .,;non consentaneum videri Grylium 
et Diodorum ἃ .patre Xenophonte prope quinquagenario susceptos 
esse?‘ At petius ea consideranda sunt, quae Krügerus de hoc te- 
stimonio disputavit, . „Sed hic reputandum. est,‘* inquit,,, „quod vel 
ex. Terentio notım, omnjno. iuvenes athenienses non mature iunxisse 
matrimonia, et tum praecipue peloponnesiaci belli et insecutorum. 
temporum gravitatem ‚id ne facerent impedivisse. Quamquam quid 
obstat quominus Xenophontem, etiam liberos nondum procreav erat,. 
uxorem iam duxisse. stafuamus.“ . Id tamen non verisimillimum 
est (εὐ argumenta quae, ob. hanc coniecturam allata sunt statim 
refutabimus) , nisi persuaderi nobis praeter necessitatem patiamur 
ἀποκδιοιμῆσϑαι ἐν: ᾿Δσίᾳ Χεπορβοπίεπι τὴν ᾿Ελπινίκην ἀπολι- 
πόντα μύνην, δίψιθ profectum esse ad Cyrum ut uxor viduag 
iaceret noctes vel non jaceret: certe expectarem, ubi de iniqua 
sua sorte loquitur scriptor, etiam. uxoris sine prole domi re- 
lictae mentionem fieri. Dicemusne igitur priorem uxorem ante |i- 
beros editos mortuam esse? tale quid Krügera videtur in mentem 
venisse, qui etiam de .divortio cogitavit-propter fragmentum Aeschi- 
nis. socratici non satis consideratum, quod tamen etiam ad alium?) 
Xenophontem velut ad fillum Euripidis referri potest atque debet si 
noatra.disputatio vincit. Hoc autem. testimonio remoto nihil usquam 
de priore nescio qua scriptoris uxore proditum est: nam Sotira 
„;quam. Epistolarum xenophontearum faber, cum in soeraticis char- 
tis Xenophontis uzorem ferri ‚meminissekz, perperam ey et Dio- 

1) Diss. IE, p. 1 11. immo praebeo Tibi etiam armd; nam videris ob- 
litus esse adeo iuniorem filium fuisse Critoni, teste Platone Euthyd. 
p: 306. D, μὲν οὖν νεώτερος ἔτι, al’ σμικρός ἐστι, Κριτόβουλορ δ᾽ 
ἤδη ἡλικίαν Yu. καὶ δεῖταί τινας Ügug αὐξὸη. ὀνήσει. Diogenes autem 
II, 122. quatuor .Critonis filios 'offert, “Critobuhm Hermogenem Epigenem 
Ciesippam: : 2) Comparari etiam- poterat Xenophon ὁ ἐκαριεῦς, 6 
στρεβλωϑείς, apud Lysiam in Agor. δ. 54 6l., atque moneri Aspasiam 
superstitem. ‘diei ‘etiam in exordie Menexeni p δ, AB. et:in epilogo, 
p« M9.D,: Teste autem Car. ‚de: Remasak,: Rosie. des ‚deux mondes 1845 
mense maio p. 614... inter Abailardiam. (Abail. Op. Ep. I, ‚P.49) et. ami- 
cam actum est etiam de hpe. Asschinis toco, de ‚quo vid. comm. mea, de 
σαν. xenoph. p. 60., ubi corrige: :„Quintil. Instit, or. .V,.11,:28. “ ‚ Brae:. 
terea in ällo libello .oorrigenda:;sunt :p. S@. "1.15. ᾿κατηλέησεν. 63, 1 mama 
64; 8 quanto. 64, 85. qnealuam:26, 27 videbimur:68,.6. factam, 69, 13. Αἰ ΤΆΣ, 
bone 70, 28 denegetun; . aam Ralısanias 72, 1 videbatur:: . er, 
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dori zmiätrem  fuisse Öpinates οβέβέ ut negligenter Krüger 1, ἐ. 
p- 19 sq. scripsit, ab δας quaestione alienizsima est. Non | 
de mendaciis istarum epistolarum (nam fragmenta apud Stobaeum!) 
quae- ilam mulierem offerunt aliquanto meliora esse videntur), sed 
nescio unde vir doctissimus exculpserit Sotiram uxerem Kenophostis 
atque adeo matrem Gryläi et Diedori fuisse: nam neque in episte- 
lis hoc legitur et alibi?) ut ipse monuit illorum mater vocatır Phi- 
lesia. Itaque Sotira, cum qua in fragmento Xenophon de morte 
Grylii Joquens inducitur, pro quavis muliere haberj potest cum Xe- 
hophonte coniuncta, velut pro filia eius vel pro uxore Grylii. Nee 
erat quod vir praestantissimus parum idoneis arghmentis ostendese 
stüderet legitimam uxorem fuisse Philesiam, suspicatus adeo ilem 
ex Asia adductam esse a Xenophonte: nam si orationis in Neneram 
habitäe' meminisset, non putasset peregrinae nuptias homiaibus at- 
"ticis legitimam matrimonium visum esse. Itaque si ante exilium 
Philesiam duxerat aut si reditum speraverat, ut eivitas filils esset 
εἶνε attica opus erat. Poterat etiam Grylli aetas cum oecumberet 
considerari; quem si nobiscam Yix 25 annorum iuvenem?) dixeris, 
genuit eum pater e' vulgari errore prope sexägenarius, relicto etiam 
inniore filio. 

Num vero qui in lutalento quidem fonte negligenter egit, ubi 
xenophontea testimonia interpretatas est, camıtius et Accaratius ver- 
satis est? Hoc Tu videris opinatus esse, qui ultra Krügerum non 
processeris assumtoque socio hoc propter reliqua scripta illustri ta- 
lem Anabaseos locis sensum inesse, 'Tibi persuaseris, quem inesse 
‚qui libero iudicio accesserint etiam atque etiam negabant. Diser- 
tissima aufem ista testimonia cur iterum ΤΊΝΙ offeram, σαὶ ne Mit- 
fordii quidem elegans disputatio satisfecerit? Itaque non tam Tua 
quam reliquoram lectorum causa, quibus nondum persuasum est su- 
pra 40 annos natum fuisse Xenophontem olymp. 95, 1, rursus tra- 
ctabo illos locos. Nam tt loquar cum Mitfordio apud Krügerum 
11. p. 8, „Proxemus cum occideretaur ipso Xenophonte Anab;-3l,.65 
20. teste circa triginta annos natus erat, ὅτε ἀπέθνησκεν ἦν ἐτῶν 
ος reıaxovra:: Xenophon autem cum eidem in imperio succedendi 
consilium agitaret, iuventute sua deterrebatur; quod probare vide- 

" Δ) Serm. 121, 87. pı 612, pr. 124, 42. p. 618, apud. Weiskium 
it Kenophontis scriptis vol. VI. p. 317. . 2) Diogenes laert. Il, 52. 
ἐντεῦϑεν ἐάσας τὸν Aynolkaov ἧκεν εἰς Σχιλλοῦντα, χωρίον. τῆς ᾿Ηλεέριᾳ 
ὀλίγον τῆρ πόλεως ἀπέχον, εἴπετο δὲ αὐτῷ καὶ γύναιον ὄνομα Φιλησέω 
καθά φησι Δημήτριος ὁ μάγνης, καὶ δύο υἱεῖρ Γρούλλος καὶ. Aööoggs 
ὥς φησι “εέναρχος ὃν τῷ πρὸρ Ξυνοφῶνοα ἀποστασίου οἱ καὶ Ζ“ιόσμόυ- 
00: ἐποκαλοῦνευ. . Εὐσιδεμίθα. δὰ Od. ΧΙ, p. 1686, 60, οὗ (Keropaiseng) 
καὶ Φιλησίαρ᾽ υἱοὶ Γρύλλος καὶ Διόδωφοφ. Add. Buidas suh voc. Zasa- 
φῶν ρμ. 1095,,. παῦδας ἔσχον ἀπὸ Φιλησίαρ, Τὺρύλλον καὶ Διόδωρον. 
8) Xenophon δρυὰ Stobasum 1. I. μακώριος οὖν ὁ Τρύλλος καὶ ügzıg 
οὐ 70 βμήκιϑτον ἑλόμενος τὸῦ βίϑυ τὸ δὺ μετὰ ἀρετῆς, καὶ εἰ βραχὺν ok 
ἔϑωκεν' αἰῶνα "ὁ Θεόρ. Vooatur παῖς ab Jeanne Chrys. ad Diogen. 11, 58. 
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tur Proxene: iunierem fulsse Xenephontem,‘“ Nimiram .uuntio de 
Rersarum perfidia allato. totogne ezercita propter duces interfectos 

ἴῃ. summam tristitams. comiecto Xenephen Anab, Ill, 1, 13. aq.: se 
introdaeit ita secum loquentem, τί. κατάχδιμαι; ἡ δὲ νυξ προβαένεε, 
ἅμα δὲ τῇ ἡμέρα εἰκὸς τοὺς πολεμίους ἥξειν. — — — ὅπως δ᾽ 
ἀμυνούμεθα οὐδεὶς παρασκευάζεται οὐδ᾽ ἐπιμελεῖται, αλλὰ sare- 
κείμεθα ὥςπερ ἐξὸν ἡσυχίαν ἄγειν. ἐγὼ οὖν τὸν ἐκ ποίαρ πό» 
λεως στρατηγὸν προςδοχῶ ταῦτα πράξειν; ποίαν δ᾽ ἡλικίων 
ἐμαυτῷ ἐλϑεῖν ἀναμένω; οὐ γὰρ ἔγωγ᾽ ἕνε πρεσβύτε. 
090g ἔσομαι, ἐὸν πήμερον προδῶ ἐμαυτὸν τοῖς πολεμίοις. Nonne 
<um qui propter reliquerum decum socordiam deliberat, an ipse li- . 
σοὶ privatus et iuvenis sit militibus offerat consila mus, δος dicere 
«pertum est, 9281 pravo 'iuventutis- metu hodie deterrear quominus 
omnes vires ad servandos sodales intendam, nunquam evadam wma- 
jor nata?‘‘ Qui si expergefactis Proxeni centurionibus eoram hat 
corona Prozeni loco alium ducem creari jubet sic perorans, ἷν 1. δ. 25, 
κἀγὼ δέ, ei μὲν ὑμεῖς ἐθέλετε ἐξορμᾶν ἐπὶ ταῦτα, ἕπεσθαι. dein 
βούλομαι, εἰ δ᾽ ὑμεῖς τάττετέ με (lege ἐμὲ) ἡγεῖσϑοι, οὐδὲν 
προφασίξομαι τὴν ἡλικέαν ἀλλὰ καὶ ἀκμάζειν ἤγοῦμαι ἐρύ- 
„ev ἀπ᾿ ἐμαυτοῦ τὰ κακά, quis amplius dubitabit, quin cum- istis 
centurionibus homo agat vel Proxeno minor natu, metuens ne illi 
sibi ob iuventutem suam adversentur? Nam 'si fidem mihtes paru- 
erant Proxeno tricenario, quomodo vir supra quadraginta annos (ut 
Tibi 'aliisque placet) natus suspicari potuit, illis aetatem suam non 
visum iri satis gravem esse? Nam cum manifestum sit aetatem 
praetendere non’ petnisse, nisi qui aut ienior aut senior quam pro 
tali munere putaretur, quia alterum absurdum est merito contendit 
Mitfordius 1. 1. p. 9. sq. hunc locum unice convenire homini qui 
Proxeno minor natu fuerit. At quid tam argutig testimonüs oppo- 
suit Krügerus, cuius dissertationem mihi non praesto fuisse magno- 
pere utique dolendum esse ΤΊΝΙ videbatur. Scilicet cum alia_ acri- 
ter impugnaret. hos locos (iam fatigatus .epinor.) iusto brevius ah- 
solvit et ita ut fächle redargus possit. Nam.l. 1, p. 17, ‚„quis‘ in- 
quit „‚sibi persuadeat Graecos se iuveni imberbi credidisse?‘‘ Sed 
ostendere neglexit Xenophontem (quem Mitfordius I.E p. 10. recte 
contenderat neque 25 annis minorem neque maiorem 80. perhiberi) 
post aetatis annum 25 imberbem fuisse,. cum id actatis homines 
söleant barbati esse; nec reputsvit thessalum. Menonem imberbem 
4 Ὁ Aristippo "mercenarlis praefectum esse. teste‘ ipso" Xenophonte 

Anab. II, 6, 28, παρὰ “Apiorinno μὲν ἔτι ὡραῖος ὧν στρατηγεῖν 
διεπράξατο τῶν franz Agıcla. δὲ βαρβάρῳ ὄντε ὅτε μειρακίοις 
καλοῖς ἥδετο τοὐηδιότατος ἔτι. αὐραῖος ὧν ὀγένετο, οὐτὸρ δὲ παιδεκὼ 
εἶχε. Θαρύπαν ἀγένειος γενειῶντα.. Et ἰάπε effeninato atque deli- 
cato alolescentulo paruerant 'mercenarii; . pergit Krügerus ‚immo 
quemadmodum ‚Ciegrcho ceterisque gJucibus ‚occisus Philesium 1) 

si, δ pi ͵ . ιν .. . 0... 

1) Bunc Menöni substitutum esse legimus Anab:: Il}, 1, 47, -sod' quot 



90 ." ' Pr. Vateri Io. Ser.. , 

aetate adınodum provectum praetorem creatum esse legimus IH, 1, #7, 
coll. V,3, 1, ita cum et usu et prudentia opus esset!) omnino tan- 
tum ‚grandiores electos fuisse colligere .possumus. Itaque Xenophon 
etiamsi quadraginta et quod excurrit annos ‚natus fuit ideoque ἐν 
ἀκμῇ erat, tamen ne inventus sibi exprobraretur timere potait, cum 
seniores. adessent iique Lacedaemonij (hos?) enim respicinnt verba 
ἐὸν ἐκ ποίας πόλεως στρατηγὸν προςδοκῶ ταῦτα πράξειν Il, 1, 14.), 
qui nunquam »on imperium sibi arrogabant V, 9, 26, coll. II, 2, 
37. , Et.ubi ducem offert se Xenophon, non de eo agitur qui uni- 
versis copüis praeficiatur, sed coram Proxeni mercenariis ut monui 
tantummoda qui tisdem mercenariis praeesset creandus erat; et a 
solis Proxieni mercenariis Xenophon Proxeni successor designatus 
est:post ill. Hic Rhodus, .hic saltandum.est?)! Nam si Xenaphon 
dubitat an ipse ob iuventutem impar sit iis ducendis qui ducti fue- 
rant 8. .tricenario, nonne evidentissimum est tricenario minorem 
fuisse Xenophentem? . Quod autem ad principatum Lacedacmonio- 
zum. provocätur, ille paterat manere .integer,. etiamısi aliquot agmina 
(ut antehac) non ducerentur a Lacedaenioniis; videmusque in novis 
praeteribus creandis nullam I.acedaemoniorum. habitam esse ratio- 
nem, Anab. ΗΠ, 1,47. Denique Krügerus adiecit, „ac si ceteris 
ducibus multo minor. fuisset, vix tani promta animo Xenophontis 
auctoritatem, tulissent; certe ne ullum quidem vestigium conspiciter 
unde iuventutem.ei: conflavisse invidiam colligi possit.“ Sed nesci- 
mus quaenam aefas reliquorum ducum fuerit, opinorque et merce- 
narios et mercenariorum duces rarius senes fuisse, quia divitiarum 
colligendarum causa in bellum. proficiscebantur, ut posthac aucti 

annos habuerit prorsus incertum est et possumus de quadragenario cogi- 
tare. Cf. etiam si placet V, 6, 27. 8, 1. ᾿ 

1) Usu et prudentia me iudice etiam opus erat cum Cyrum seque- 
rentur’ Meno et Proxenus , ut taceam de Agia et Socrate qui circa 85 
annos nati obierunt teste Anab. II, 6, 30, et dudum fortasse duces mer- 
cenariorum fuerant, εν. Ἅ) Etiam in editione Krügerus 'p. 115. lo- 
eum. sic explicuit. „aus. welcher Stadt her soll der B'eldherr sein von dem 
ich, dies gethan zu sehen erwarte? Soll es. etwa ein Spartiat sein?‘ me 
tamen iudice de nulla certa civitate cogitavit scriptor, sed videns omnes 
qui supererant duces aegue:inertes esse, ille iritellexit quod proprie’ du- 
eis-'aut ducaum-erat: sibi privato agendum esse, .- 8) -Plane &xgogdid- 
ψυσος, quem.p. 9. not.. affers. Ciceronis lecus est pro lege manil. 1,.1, 
„uam cum antea per qeiatem nondum huius auctoritatem loci attingere 
auderem,‘‘ censesque dignissima esse verba quae cum ’hac quaestipne con- 
ferahtur; nam „tum Cicero praetor i. e. 'quadragenarius erat.“‘  Sed 
liest quadragenarius esset et adeo praetor,. tamen hoc jecere potait Ci- 
cere ἰδὲ ubi spectatissimi. viri et gravissimi. orare solebant; at. ubi im- 
berbis Menp et tricenarius Proxanus. praetores: fuerant et canciones rexe- 
xant, :ineptum fuisset si vir quadragenario maior, omnium litteratissimus 
commilitonum, bellandi peritus suam iuveptutem, metueret, idque secum 

detis non 'coram 'cörona ut’ Cicero ostentationis causa. AÄtque illad’ 
antea apud Ciceronem osteudit illum iam non per aetatem deterreri, et ad 
praetarita tompora, Βρορίᾷβ., on 
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opibus in tranquillo otio senescerent. Itaque si Xenophon!) Phi- 
lesium et Sophaenetum τοὺς πρεσβυτάτους τῶν στρατηγῶν vocavit, 
vel de gquadragenariis cogitari potest, ut d πρεσβύτατος τῶν υἱῶν 
puer decem annorum dicitur si qui comparantur non sunt maiores 
natu; atque rursus si II, 2, 37 Xenophon et Timasio οὗ νεώτατοι 
(τῶν στρατηγῶν) produntur, quorum 'Timasionem Krügerus?) mo- 
nuit tricenario non inferiorem fuisse, tamen quamvis ille tricenarius 
aut paullo maior esset, inde non argui poterat Xenophontem quo- 
que iam tricenarium fuisse: nam si modo reliqui duces Timasione 
grandiores putantur, nulla plane in Xenophontis aetate  difficultas 
est. Quae autem Xenophontis auctoritas commemoratur, ea non 
talis erat ut universis copiis praeficeretur, sed ille solos ducit Pro- 
xeni mercenarios; et si reliqui praetores saepenumero eius argu- 
mentis cedunt et omnia agmina maxime illi obedire videntur, hoc 
consecutus erat virtutibus suis, quae si cum-vultu gravi et impera- 
torio coniunctae sunt auctoritatem etiam in iuventute pariunt. Ne- 
que si ego Tibi persuaserim Xenophontem olymp. 95, 1. tricenario 
fuisse inferiorem, colligi potest me grandiorem Te aut graviorem 
esse. Nam de Clearcho quidem, quem oderint mercenarii et saepe 
ubi nullum periculum erat deseruerint, haec prodit Xenophon II, 6, 
11, ἐν μὲν οὖν τοῖς δεινοῖς ἤϑελον αὐτοῦ ἀκούειν σφόδρα καὶ 
οὐκ ἄλλον ἡροῦντο ol στρατιῶται coll. II, 2, 5, quia in rebus 
asperis et magnis discriminibus virtus Jucet tacentque ira et invidia, 
Atque rursus cum ad mare perventum esset quantae turbae et ca- 
villationes extiterint, nemo ignorat qui Xenophontis librum legit: 
cur autem putabimus tunc iuventutem exprobrandam fuisse Xeno- 
phonti, si nondum tricenarins esset, cum neque Proxeno .neque 
Menoni iuventutem crimini fuisse legamus? Itemque de Agia et 
Socrate, qui circa 35 annos nati occisi sunt et fortasse iam dudum 
duces fuerant, Xenophon II, 6, 30 scripsit, τούτων οὔϑ᾽ οἷς ἐν 
πολέμῳ κακῶν οὐδεὶς κἀτεγέλα οὔτ᾽ εἰς φιλίαν ἐμέμφετο. Immo 
tunc ingrati milites iam usu didicerant, Xenophontis iuventutem 
ipsis salutarem fuisse. Itaque si quadragenario maior apud milites, 
qui ducti fuerant a Proxeno tricenario aliudque agmen rexisse Me- 
nonem adolescentulum sciebant, iuventutem suam praetexuisset, sine 
dubio ridiculus fuisset Xenophon et potius alium hominem minus 
ineptum quam illum sibi praefecissent centuriones; sed circa 25 
annos natus et secum potuit iuventutem reputare et apud milites 
excusare (praesertim cum privatus secutus esset Proxenum, specta- 
tae quidem prudentiae et virtutis sed nondum tamen publicae au- 

1) Anab. V, 3, 1. his tamen iunior erat Cleanor orchomenius II, 1, 
10. 5, 37. III, 1, 47, Cleanore autem iunior Proxenus, qui statim post 
illum loquitur. Cur autem Chirisophus senex credatur, qui non senectute 
sed φάρμακον πιὼν πυρέττων τετελευτήκει, VI, 2, 11. 2) L. 1. 

. 16 sq. duce Anabasi V, 6, 24, ubi Timasio se dicit συνεστρατεῦσθαι 
Ἢ τῇ (Φαρναβάζου ἀρχῇ) σὺν Κλεάρχῳ τε καὶ ΖΔερκυλλίδᾳ. Poterat illic 
admodum iuvenis stipendia facere quia dardanensis erät. 

Arch. f. Phil. u. Paedag. Bd.Xil. Aft.1. 

“΄ 
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etoritatis), gimul monens in tanto periculo istam isventutem et 
ipsam propter maiorem fiduciam et virium vigorem aliquantem prae- 
sidii habere ad discrimina evitanda, - 

Hos igiter locos, qui rectius quam illa si dis placet nubilis 
Xenophontis filia litem dirimunt, per se spectavi ne cum reliquis 

argumentis confanderentur, quae licet et ipsa arguta sint tamen sine 

his locis magis minusve impugnari possint. Nam quamvis ne- 

queam credere post ea quae Krügerus p. 12 sq. 14. disputavit ΤΊ δὲ 
Xenophontis nomen in secundo libro!) suspectam videri (certe, quem 

Bornemannus Theopompam infarsit, reliquis libris atque ipsa ra- 
tione potiorem eensere non Te decebat, etiamst opportuna esset 
'Tuae ‘opinion: varia illa leetio): tamen illad vocabulum νεανέσκε, 
Hhicet nobis vocale videatur esse, 'etiam speciosis argamentis impu- 
gnari- potest. Afque erunt fortasse quibus Xenophon videater 
foisse | 

' εὐπρόσωπος λευκὸς ἐξυρημένος 
γυναιπόφωνος ἁπαλὸς εὐπρεπὴς ἰδεῖν, 

ut. Phalinus quadragenarium pro 25 annos nato sumserit; quamquam 
et res posiulat ut virum praestantissimam credames barbam nutri- 

visse, et a falso Chione?) vocatus κομήτης avje. Maiore cum 
specte confepdere possis, cum contumelia et ironia νεανίσκον diei 
Xenophontem, ut Sturzio placuit teste Krügero p. 12, keet eiusmodi 
interpretatio alena sit, si vecte semtio, paullo post 1}, 4, 19 Xeno- 
phontem (quem. scimas affuisse $. 15.) diversa sensu se μεανέσχον 
appellare; et per contemtum opinor nos tam venviexeg quam νεανίας 
in usu est, ut v.c. Aeschinem ridens Demosthenes'®) ‚vocavit νεανίαν 
60 annos natum.. . Postremo Krügerus .p;1# Βα. demonstrare cona- 
tas est.vel supra 40 annos natos iuvenes visos. esse anliquis, usus 
Agesilai exemplo qui teste Xenophonte Ages. 1.0.6. ἔνε νέος ὧν 
ἔτυχε τῆς βασιλείας : licet.et suspectag sit ie libellus et videatur 
scriptor propter longans Agesilai vitam ἰδία iecisse; ned gravior est 
Themistocles quem Plutarchus Vit. Them. ὃ circa tempus marathe- 

4) Anab. II, 1, 12. Varia lectio mihi ignota erat, quia sela quam 
dixi ütebar editione: sed quod Tu iecisti p. 9 not. 42. „libros Θεόπομπον 
potius'offerre‘“ patet cupide dictum esse, si Krügerus I. 1. p. 12. illam le- 
etionem reete ἐγ θυ} solis „paris. eton. et marg.‘' cf. Weiskii editio vol. 
VE p. Alt. . 2) Epist. 8. p. 25. ed. Cuiac. si recte memini fingit 
scriptor ‘ne in patria sna Kenophontem ὁ Persia reducem vidisse; itaque 
si placet hominem antehac mollem et delicatum in itinere demum barbae 
pepercisse contende. 3) De corona $. 136. p. 272. ἕν μὲν τοίνυν 
τοῦτο sdıodre πολέπευμα τοῦ μεανέου. veüsov. Atque logüiter Demosthe- 
nes de farinare. τοῦ ὠπτοψηφιαϑέντος ᾿δντιφῶντος, cum. Aeschines cirea 
45 annos nalus essat; sed inventutein, ei exprobravit post 16 fere annos 
olymp. 112,3. Memini hoc iuventutis wt putabat testimenium ἔκαμαν fuisse 
Winiewskio Comm: in Demosth. or. de cor. p. 52. »q. of. Aristoph. Vesp. 
1333. ‚Recte de boc vacabule. Böckhio duce indisavit Böhmeckius, For- 
schungen auf dem Gebiete der altes Redzer vol. I. pı 290, sy. 
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nicae pngnae ψέον Fr ὄντα producit. inconsiderate Öerte 'aliquamto 
aptins Mitfordras 1.1. p. 8 ex ipso Xenaphonte doenit ultimamı τῆς 
νεότητος termihum esse annum tridesinum; nam ut Krügeri verbis 
p. 11 utar, cum Critias et Charieles tyranni Socratera eum 'imvenibns, 
τοῖς νέοις. vetarent colloqui, hic ex ilis Mem. Soer. I, 2,3& quae- 
sivit, μέχρι πόσων ἐτῶν δεῖ νομίξειν νέους εἶναι τοὺς ἀνθρώπους; 
ad quae Charicles, ὅσου περ, inquit, χρόνου βουλεύέιν οὐκ ἕξεστεν 
ds οὔπω φρονίμοις οὖσε' μηδὲ σὺ διαλέγου νέωτέροις τριάκοντα 
ἐτῶν. Atque videntur tyranni fines iuventutis ultra usitatos limites 
estendisse, tantumque abest ut tricenarios (nisi forte cum senibus 
compararentur aut alia ratio esset) νεανίσκους putaverint, ut per- 
suasum habeam quotquot loci afferri. possumt singularem ihterpreta-- 
tionem admittere, velut ab ignorantia scriptoris aut ab aliorum s»e- 
nectute quibuscam contanguntur. : Itadue nisi iremjce ' credimus 
veavloxs adhibitum esse (gui tamen usus :e puris fontibius nondami 
monstratus est), etiam hunc locum puto disertum ‚esse, maxime si 
qui posthac veavioxog vocatur et ipse Xenophon!) est ut mihi per« 
suasum habeo, ᾿" oo 

Mitto religquos huius scriptoris locos, licet veram indicem sen- 
tentiam Mitfordüi 1. 1. p. 10, etiam im iis quae postilla gesta sunt 
semper Xenophontem obisse difficillima quaeque munera, quae 
Graeci inventutis maxime propria esse censebant, sempergue ea 
tanquam sibi cohvenientia commemorare: sed prae his ambiguis 
testimoniis potius silentium totius antiquitatis considerandum est, 
quae praeter fabulosum proelium deliense ‘de nulla Xenophontis 
militia prodidit, quamvis si olymp. 94 extr. supra 40 annos habe- 
ret militiam in bello peloponnesiaco nullo modo effugere posset. 
Et quod nulla’ memoria expeditionis cui Xehophon interfuerit extat 
per se quidem nondum ostendere potest stipendiis illum liberum fuisse:; 
sed de claris viris de qubus tam multa prodita sunt expectaveris 
säaltem eiüsmodi alıquid prodi. Cur autem Diogenes in vita Kem- 
phentis, qui multos auctores hodie perditos consulaerat,, de rebus 
ab illo ante Cyri expeditionem mihil attulit?  Itaque ipsum silen- 
tium illud, gquia‘ Xenophon clarissimus factus est alque multi: de. eo 
scripserant, confirmare videtur admodum iuvenem fuisse illum circa 
finem belli peloponnesiaci : sed quem: ego ἀστρατείας argueram, il 
lius patronus extitistä loquens p. 7. de. praeclara narratione „qua 
Söcrates in proelio ad Delium olymp. 89, 1 eommisso Xenophonfis 
vitam servasse traderetur‘‘ testibus Strabone IX, p. 618 AB et Dio- 
gene II, 22. Atque ego quidem in commentatione de Convivio 
Ρ. 59 sqg. diligenter miki videbar de proelio illo deliensi egisse 
atque östendisse quam alienus Xenophon esset a pugna quae olymp:; 
89 facta est: sed Tibi placnit haec imipugnare neque censes p. 7. 
„üarrationi de pugna deliensi removendae tales machinas adhibuisse, 

1) In Anabasi ἴδηι. ante III, 1, 4, Xenophontis nomen legitur, 1, 8, 15. 
16. 1, 1, 12. 4, 15. 5, 87. 41, 7% 
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quales vix (Te iudice) incorrupto iudicio excusari nedum probari 
possint.“ Atque de hoc quidem confido alios aequius indicasse; id 
tamen plerique omnes concedent nostrae opinioni nullum praesidium 
peti posse ab errore Krügeri p. 7. scribentis, „sed Straboni et 
Diogeni adversatur auctor non spernendus Plutarchus Vit. Alc. 7. 

Alcibiadem a Socrate servatum esse referens; quanquam huic id 
obiecerim quod Alcibiades, ubi quam fortiter magister suus in pugna 
deliensi se gesserit commemorat, apud Platonem in Convivio, ne 
verbo quidem se ei salutem hoc tempore debuisse significat; quod 
silentium satis vocale censuerim.‘“ Haec igitur ἔνστασις inepta es- 
set, poteramque dudum si cognita habuissem haec peccata refutare: 
nam patet virum praestantissimum negligenter Plutarchum inspexisse, 
quanquam Welckerus quoque Opusc, vol. II, p. 399. bona fide ut 
solet Krügerum secutus est. Plutarchus autem narrat, qua de re 
aliunde satis constat, in pugna ad Potidaeam a Socrate servatum 
esse Alcibiadem, et de deliensi proelio eadem quae Plato memoriae 
prodidit; sed Krügerus opinor recordabatur socratici Antisthenis 
fragmentum apud Athenaeum V, p.216 C, ΞΈΝΟΣ. ἡμεῖς ἀκούο- 
μὲν κἀν τῇ πρὸς Βοιωτοὺς μάχῃ τὰ ἀριστεῖά oe λαβεῖν. 
ΣΩΚΡΑΤΗΣ. εὐφήμει, ὦ ξένε" ᾿Αλκιβιάδου τὸ γέρας, οὐκ ἐμόν. 
HENOZ, σοῦ γε δόντος, ὡς ἡμεῖς ἀκούομεν, in errorem fortasse 
ab eodem Athenaeo V, p.215 CD abreptus, ὁ γὰρ Πλάτων φησὶ 
πρεῖς. στρατείας στρατεύσασϑαι Σωκράτην, τὴν μὲν εἰς Ποτίδαιαν, 
τὴν δὲ εἰς ᾿Αμφίπολιν, τὴν δὲ εἰς Βοιωτοὺς ὅτε καὶ συνέβη 
τὴν ἐπὶ Δηλίῳ μάχην γενέσθαι. μηδενὸς δὲ τοῦϑ᾽ ἱστορηκότος 
αὐτὸς καὶ ἀριστείων φησὶν αὐτὸν τετυχηκέναι πάντων 
Adnvalav φευγόντων πολλῶν δὲ καὶ ἀπολλυμένων : quem errorem 
ἰδ) notavi im Comm. 1. l. p. 61. not. extr. et rectius ἐς Platone 
retalit Athenaeus V, p. 216 C. Atque commemorarem Welckerum 
quogne 1. ], de. Strabonis Diogenisque fide dubitare nisi res meas 
ab eius rebus solerem seiungere: satius igitur est ’Tuo testimonio 
uti, qui p. 7. pro Strabone et Diogene contra me scripsisti: ,‚so- 
lum si recte exegeris argumentum habet in Platonis silentio, qui in 
sui Convivii fine (δὲ Alcibiades Socratis virtutem in eodem proelio 
deliensi conspicuam praedicat) de Xenophonte servato nihil addit, 
hinc apparere ratus nihil einsmodi in illo ‘proelio accidisse;‘“ quibus 
verbis tantum mibi dedisti quantum suffcit. Nam tantum abest ut 
illud silentium quod et ipse concedis grave esse explicueris, ut talia 
ieceris quae negligenter Te illam dissertationem scripsisse arguant. 
Ais autem p.8. ‚‚Platonis contra silentium nihil prorsus probare potest 
quippe qui ea tanfum respiciat quae in ipso pugnae exitu prope in 
ponspectu hostium gesta sunt; Xenophontem vero longe probabilius 
est. tum demum a Socrate inventum esse, cum hic et a Lachete 
et äb Alcibiade relictus solus patriam repeteret; quis enim credat 
aut alium quenquam aut Alcibiadem equitem affuisse, cum Socrates 
pedes Xenophontem , ut apud Strabonem est, per multa stadia hu- 
meris suis portaret?‘* Das igitur quod ipse ostendere conatus 
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sum Platonis locum non posse cum loco Strabonis conciliari, atque 
adeo sententiam meam novo argumento &uxisti, acute monens prae- 
sente equo Alcibiadis (nam de aliis dubitabit qui meminerit quanta 
sit in periculis ἡ φιλαυτία) non opus fuisse humeris Socratis: sed 
reliqua quae finxisti quam falsa sint, poteras non monitus et ipse in- 
telligere si Platonem et Strabonem propius inspexisses. Nam Alci- 
biades apud Platonem i in Convivio p. 221 A dicit, ἄξιον ἦν ϑεάσα. 
σϑαι Σωκράτη ὕτε ἀπὸ 4ηλίου φυγῇ ἀνεχώρει τὸ στρατόπεδον " 
ἔτυχον γὰρ παραγενόμενος ἵππον ἔχων οὗτος δὲ ὅπλα. ἀνεχώρει 
οὖν ἐσκεδασμένων ἤδη τῶν ἀνθρώπων οὗτός τε ἅμα καὶ dans‘ 
καὶ ἐγὼ περιτυγχάνω καὶ ἰδὼν εὐϑὺυς παρακελεύομαί τε αὐτοῖν 
ϑαῤῥεῖν καὶ ἔλεγον ὅτι οὐκ ἀπολείψω αὐταΐ, narratque quae 
δοοϊἀογπέ ipso praesente donec Socrates et Laches servati fuerint. 
Quis autem his lectis concedere potest in ipse diserimine ab Alcibiade 
relictum esse Socrateim aut illum tam inurbanum feisse, ut ipse molli- 
ter equo vectus magistrum pateretur onere gravissimo premi? Strabo 
autem 1. ]."de Socrate prodidit, ὠνέλαβε τοῖς ὦμοις (Ξενοφῶντα) 
καὶ ἔσωσεν ἐπὶ πολλοὺς σταδίους. ἕως ἐπαύσατο ἡ φυγή, at- 
que e Diogene ll. effci potest in ipsa ‚pugna ceeidisse Xenophon- 
tear, ap’ ἵππου πεσῦντα ἐν τῇ κατὰ AmAsov μάχῃ διέσωσεν 
ὑπολαβών. Itaque si quae Strabo et Plato narraverunt eadem kora 
acta esse apertum est, quid tandem restat quam ut aut Straboni cum 
Diogene aut Platoni fidlem denegemus? Atque cum per se pateat 
utrius auctoritas potior sit, in cumulım accedit Xenophon de sua 
aetate testis, quem vidimus ita loeutum esse, ut cum apud Delium 
pugnatum est eum appareat aut nondum natum aut infantem fuisse. 
Remoto autem proelio deliensi quod solum obstare videbatur, quis 
‚negaverit istos Xenophontis locos recte a nobis explicatos esse ? 

Refutavimus omnia quae contra Platonis silentium monuisti, et 
postquam evicimus talia tradere Strabonem cnm Diogene quae neque 
cum annis Xenophontis neque cum testimonio Platonis conciliari 
queant, poteramus in hoc acquiescere et narratianculam illam plane 
abiicere; eratque hoc tutius: nam facilius facetias Tuas effugissem. 
Sed cum neque Tuas aut aliorum cavillationes metuerem et in fon- 
tem erroris inquirere solerem et soleam, aliquatenus saltem istam 
fabulam explicare studui, non aliter atque”Tu (de reip. platonicae 
temporibus p. 10) ratus „raro quidquam antiquitus traditum esse 
quin aliquid veri subsit: quod ne temere abiiciatur sedulo cavendum 
esse.‘ Quod utrum mihi magis quam Tibi contigerit annon, non 
meum est dicere: sed hoc certe quovis pignore contendam, etiamsi 

“ quae de altero ad Delium proelio disputavi evidenter refutasses, non 
minns e Platone quoque certum esse ad Delium olymp. 89 non 
vulneratum esse Xenophontem. _ Nam invictum quidem illud argu- 
mentum (quod τὸ ἔργον erat pro parergo sumens) parum idoneis 
ut ostendimus rationibus impugnasti; sed omnes argutias effudisti 
in eam libelli mei partem quae defendendi Sitrabonis causa a me 
scripta erat. Itaque potius hoc abs Te peto, ut melius explices 
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Stzabonis errorem, nt Platonem refutes aut.cum Strabone concilies, 
Quad autem ad.me. attinet, potest opinor excusari quod velnt ia 
Oare experimentum feci aadax ; tantumque abest ut quae Tu oppo- 
suisti me errasse monstrent ut nihil. aliud probent quam coniecturam 
meam incertam esse; quod neque ignorabam neque lectores cela- 

.bam. N eque nung possim meliora dare: sed hoc possum ostendere 
nihil absurdi in opinione 'mea esse. Neque enim postule ut ante 
Socratis obitumi rursus capitali proelio ad Delium pugnatum sit (nam 
de hoc, aliunde constaret), sed meis usibus sufficit ἀκροβολισμός 
ante olymp. 95, quem Strabo et Diogenes cum celebri pugna con- 
faderint: neque video quid Tua disputatione assecutus fueris. Atque 
expectaveram quidem Te de Socratis senectute dieturum esse quem 
post olymp. 92 .nulla lex ad militiam cogere poterat; sed pro hoc 
argumenta quod speciem aliquam habiturum erat potius ia omnia 
‚alia abüsti, finxistique p, 7 me de altero illo proelio deliensi „‚ma- 
zime: mihi plandere,‘* licet nihil huiusmodi scripserim. Deinde fidem 
denegasti Epistolae socraticae 14 p, 22 Orell. ubi notum illud galli 
gallinacei votum, quod in Phaedonis fine commemoratur, ad redi- 
tum ex, ‚pugna. apud ‚Delium facta refertur, ὀφείλερν yap ὁπότξ 
ἠαϑένει. ἀφιπόμενος. ἀπὸ τῆς ἐπὶ “ηλίῳ μάχης» monens p.8 „per 
quatuor,icerte annos. qui.mortem Socratis antecesserunt nihil omnino 
helli ab. .Atheniensibug gestum esse.“ Neque ego suaserim ut dica- 
mus bellum . gestum .esse post Triginta expnlsos,.. sed scio tamen 

. gtiam. ‚tunc incursiones Boeptorum. repellendas fyisse, teste Lysia ἃ in 
Niepm. $ 22. ‚qui cammemorswit Βορωποὺς σῦλα ποιουμένους ὅτι οὐ 
δυνόμεϑα δύο τἥλαγντᾳ ἀποδοῦγαι. : Sed credibilius sane est alte- 

ram illam cladem deliensem olymp, 93 assignari, 410 tempore non 
dubitari potest quin saepenumerg impetus-Boeotorum repulsi fuerinf, 
licet Diodorus et Xenophon a quibns solis fere pendemus nihil eius- 
mori prodiderint ; ‘aan poterant.leve quodvis proelium histprici me- 
moriae mandare. Opinamur aufem similem fuisse expeditionem ei dequa 
Aristophanes Acharn. 1073 8qg- ‚loguityr, ubi verha fiunt ad Lamachum, 

ἰέναι σ᾽ ἐπέλενον ai στρατηγοὶ τήμερον 
τοχέως Anßavra sang Loyaug. καὶ τρὺς λόφους, 

ἘΞ πὄπειρα τηρεῖν νιφόμενον τὰς εἰσβαλές ". 
ες" ἡπὸ τοῦρ Χόαρ γὰρ καὶ Χγτρους οὐτοῖσί tig 

ἤγγειλε λῃστὰς ἐμβαλεῖν βοιωτέφυς. 
Talia frustra apud rerum scriptores quaesiveris, εἴ si vel maxime hoc 
finxit Aristophanes, certe finxit quod tunc temporis accidere solebat ; 
cui loco etiam hec commune est quod Lamachus. 1178 844. redit 
vulneratus ut Xenophon. Itaque si propter eiusmodi expeditionem 
copiae atticae fin his Xenophon Plato Socrates) mittebantur ad 
hostes :repellendas et repetendam praedam, quidni persequendis 

‚ praedonibus intenti potuerint usque ad Delium !) penetrare, ibique 

1) De sitn hufius oppidi quod prope Euripum non procul ab Oropo 
septentrionem versus conditum erat, vid. Müller. Oschom. p. 490 s4. 
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(sum Bogotorum copiae aliae suis opem ferteat):vinci wulneratique 
Xenophon ? Quibus si ostendi coniecturam meam certe mon: ineptani 
esse, etiam Socratis senis praesentia explicari poterit; nam .viribus 
reip. exhaüustis copiisque Atheniensinm olymp. 93 absentibus (ut in 
simili causa olim in Megaride Corinthii cum sociis victi sunt ἃ 86» 
nibas et iuvenibus !) duce Myronide), etiam Socratem dixeris cum 
dilectis iarenibus hosti obviam factum esse ; vel ‘si olymp. θά magis 
placuerit, quo tempore. nullum ‚bellum gerebatur et copiae domi erant, 
nionne si Platoni et Xemophonti iuvenibus proficiscendam erat etiam 
magistrum pro tam caris capitibus sponte militasse eonsentaneum 
est? Sed Tu p. 8 opposuisti locum platonicae Apologiae p. 28 E 
de tribus Socratis expeditionibus, καὶ ἐν Ποτιδαία καὶ ἐν Augı- 
woher καὶ ἐπὶ “ηλέῳ, qui sane speciosus'esset, si de capitali quodam 
proelio cogitaremus (tum enim concederem Tibi καὶ dig ἐπὶ “ηλέῳ 
αἰεὶ. potuisse) ; at ubi mecum velitationem sumseris, cui Socrates 
aitro se adiunxerit, profecto non erat cur de hac militia verba fa- 
ceret et hoc stipendiis iis annumeraret ὅτε οὗ ἄρχοντες ἔταττον 
αὐτόν. Denique miratus sum quod eum „valde eredulum esse 
oportere““ opinaris p. 8, qui ob Aristoxeni de Platonis stipendiis 
apud Diogenem III, 8 testimonium, ἅπαξ μὲν εἰς Τανάγραν, δεύ- 
τερον δὲ εἰς Kögıvdov, τρίτον δ᾽ ἐπὲ Amilo ἔνϑα παὶ ἀριδτεῦσαε, 
„sibi persuaderi patiatur praeter .notam illam pugnam οἰγερ, 89, ἅ 
commissam alteram in eodem loco accidisse, in qua Socrates Xeno- 
phontis adolescentis vitäm servare petüerit;‘“ nam cur putabimus 
chronologico ordine proelia commemorare Aristoxenum ? certe pu- 
gaam ad Tanagram (nisi ante finem belli .peloponnesiaci facta est) 
res a Graecis gestae ostendere videntur post corinthiacam commis- 
sam esse, Et si alterum hoc deliense proelium. in beilo corinthiaco 
aut thebano pro Baeotis factum:est, num illud magis aliunde notum 
est quam quod sumo ultimis beili peloponnesiaci anais assignandum 
esse ἢ Et profecto parum :credibile est post societatem. inter Atheni- 
enses et Bosotos factam. usywe ad Deliiim penetrasse Lacedaemo- 
nios. Sed qui mihi.bellam..sige, caduceatere indixisti quod putidam 
fabulam apud Strabenem et Diegenem redarguentibus Kenophonte 
et Platone spreverim, idem tamen non: dubitasti gravwissimo Aristor 
zeni testimonio audazter ohloqui, p. 8 opinatus — — fictum esse 
triplicem Platonis militiam propter tria Soeratis stipendia!. Itaque 
Tu contemsisti Platonem, contemsisti Xenophontem, ego quantum 

1) Qlymp. 80, 1. vid. Krüger, Hist. philoL Studien .p. 162. 166. 
Thucyd. I, 105. Lysias Epitaph. $. 49 sqq. simile quid ob eandem cau- 
sam olymp. 93, 1 assignat Diodorus XIII, 72, ol δὲ Adnwaloı μαθόντες 
τὸ γεγενημένον ἅπασι καρήγγειλαν τοῖς πρεσβυεέροις καὶ τοῖς μεγίστοις 
σεαισὶν ἀπαντῶν μετὰ τῶν ὅπλων. Qune vero. ibidem Boeptoram ad De- 
lium commemoratur victoria, notissims iHa’pugya videtur esse. , Ceterum 
memorabile est apud Xenophontem ne huius quidem gravissimae expedi- 
tionis memoriam extare. Ceterum in Mem. Socr. LI, 5, 4 metuunt' Athe- 
nienses Boeotorum: incursiones. . 
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potui iis opem tuli nullamque iis potiorem esse auctoritatem asserui; 
Tu prae Platone et Xenophonte admiraris narratiunculam de proe- 
lio deliensi, ego ut decet locupletioribus testibus cessi atque adeo 
fabulam illam non prorsus abieci sed explicare sustinui ; Tu Aristo- 
xenum sprevisti quo alterum deliense proelium sine auctore esset, 
egu eius testimonium gravissimum esse censeo et locum habere 
posse demonstrayi; denique Tuis conatibus efhcitur ut nulla plane 
fides maneat Straboni et Diogeni, ego vel his patrocinatus sum 
ostendique quomodo quae prodiderunt si levem errorem ignoveris 
vera esse possint; quid amplius requiritur ad Tuam chronologiam 
evertendam measque rationes stabiliendas ? 

Omnibus igitur quos sustulisti compositis fluctibus superest ut 
facetias Tuas redarguam, qui Tibi p. 8 visus sim „si maxime ite- 
rum ad Delium pugnatum esset, alteri huic pugnae negare debuisse 
Xenophontem aptum esse, quem sub ipsum belli finem olymp. 98 
ne vigesimum quidem annum explevisge paterer.‘“ Sed neque tam 

certis limitibus Xenophontis aetas circumscripta est, quem in Comm, 
de Conv. p. 59 olymp. 88 aut ibid. p. 62 circa olymp. 88 editum 
esse contendimus (ut si initio huius olympiadis ortus sit ante captas 
Athenas 24 fere annos compleverit), nec certissimum est quod p. 7 
sumsisti, quo tempore ad Delium pugnatum est Strabone teste Xe- 
aophontem „iam vicesimum annum superasse necesse esse.“ (Quid 
enim obstat quominus dicamus Xenophontem inter velites vulneratum 
equo impositum esse, quo fugeret tranquillius et commodius ? certe 
nemo opponet saucio actionem Asımoraklov intendi potuisse. Quae 
autem abs Te p. 6 extr. sumitur „‚captivitas Xenophontis thebana, 
quam hospftii cum Proxeno (boeotio) iungendi occasionem praebuisse 
verisimile sit,‘ ea multas ob causas importuna est. Nam ut taceam 
illud inter Proxenum et Xenophontem commercium non recens fuisse 
sed iam a maioribus utriusque institutum esse teste ipsa Xenophonte 
Anab. III, 1, 4, a quo tricenarius Proxenus vocatur ξένος ἀρχαῖος 
i. 6, πατρικός, praeterea illis verbis vel invitus dedisti, circa finem 
belli peloponnesiaci pugnasse Xenophontem contra Boeotos et ca- 
ptum esse (neque enim dices Proxenum a Xenophonte si dis placet 
institutum et hospitem factum esse infantem) ; quamvis p. 8 conteR- 
deris „extremis belli peloponnesiaci. temporibus a terrestribus expe- 
ditionibus prorsus abstinuisse Athenienses.“ Sed dices incertum 
esse qua occasione Xenophon captivus factus sit (suppeditatque 
Krügerus 1. 1. p. 17 sq. olymp. 92, 1 „cum Boeoti Oropum ubi 
Atheniensium erat praesidium proditione ceperunt teste Thucydide 
VIII, 60)“: itaque mihi etiam da potuisse olymp. 93 vel 94 leve 
proelium ad Delium credi commissum esse, licet rerum scriptores 
taceant, Tantum autem abest ut captivitatem Xenophontis, de qua 
Philostratus Vit. δορὶ, I, 12 p. 496 Olear. prodidit Προδίκου δὲ 
τοῦ πείου ὄνομα τοσοῦτον ἐπὶ σοφίᾳ ἐγένετο; ὡς καὶ τὸν Γρύλλου 
Ξενοφῶντα ἐν Βοιωτοῖς δεϑέντα ἀκροᾶσθαι διαλεγομένου. παϑι- 
στάντα ἐγγυητὴν τοῦ σώματος; extra dubitationem abs Τὰ positam 

Φ 
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esse censeam, ut etiamnum tentam quae de futili hoc testimonio 
conieci in Comm. de Conv. p. 59 not. Atque itidem Welckerus 
Opusc. vol. II, p. 899 sg. ad quem provocasti totam rem fabulis 
accenset, licet ille quoque usus sit. testimonio Libaniit), quo confir- 
mari credidisti illam narratiunculam. Sed si vel maxime a Boeotis 
captus sit Xenophon, hoc tamen nihil commercii habet cum pugna 
deliensi, e qua traditur a Socrate servatus esse; atque qui contem- 
tissimi cuiusque scriptoris rationem habeat optimis testibus spretis, 
poterit Epistola socratica 3) (in qua olymp. 94, 4 Thebis fuisse, 
fortasse cum oraculum delphicam consuleret, Xenophontem legimus), 
poterit eodem Philostrato 1. 1, prooem p. 483, ἐφ᾽ οἷς μεγάλων 
ἠξιοῦτο παρὰ Θηβαίοις 5 uti, qui Thebis quoque „Herculem in 
bivio“ magna cum laude testatur a Prodico declamatum esse: qui- 
bus tamen auctoribus nihil tribuit Welckerus 1. 1, Certe haec, 
quamvis pateat quam levia sint, aliquanto graviora esse videntur 
is quae de Proxeno Xenophontis discipulo iecisti. Nam nonne ridi- 
culae sunt Tuae facetiae, qui p. 6 scribis de Xenophonte ‚,claris 
certe verbis magister Prozeni appellatur,‘“ comparato quem solum 
attulisti Aeliano Var. hist. XII, 25, Ἰέρων δὲ Σιμωνίδου τοῦ xelov 
ἀπήλαυσε καὶ Πολυκράτης ᾿Δνακρέοντος καὶ Ξενοφῶντος 
Πρόξενος καὶ ᾿Δντίγονος Ζήνωνος Ὦ quibus si δια! 415. „, qui 
Proxenus si olymp. 95 tricenarius interfectus est, Xenophon olymp. 
92 non amplius duodeviginti annorum adolescens esse poterat,‘ 
oblitus es ut de aliis taceam aequalem Critonem discipulum (ὀμιλη- 
τήν) Socratis cum Chaerephonte Simmia Cebete aliis ab ipso Xe- 
nophonte vocari Mem. Socr. I, 2, 48, oblitus es in commercio inter 
eruditos et indoctos plurimum lacri ad indoctos redundare, etiamsi 
provectiores sint eruditis: nisi Tu haec non incorrupto iudicio scri- 
psisti, quo vel fraude vinceres. Nam cur locum Ciceronis omisisti, 
quem cum Aeliani testimonio attulerat Krügerus p. 17, nisi quod 
intelligebas hunc Tuis opinionibus adversari? Ille autem auctor est, 
de Orat. II, 34, 139, „a Xenophonte Agesilaum institutum, esse,‘‘ 
licet Xenophon vel e vulgari ratione aequalis fere censendus sit 
Agesilao. Sed ne id quidem offensioni esse potest quod e nostris 
calculis circa 15 annos minot erat Agesilao Xenophon: nam ut’ 
monstrant religua exempla apud Ciceronem et Aelianum (apud quem 

1) Tu laudasti „Libanii decl. pro Socr, p. 288 ed, Morell.“ et Wel- 
ckerus quoque „Liban, pro Socr. p, 238 ed, Morell.‘‘; itaque cogitastis 
de „declam. pro Socrate cum Aristid. or. adv. Leptin. et Aristoxeni 
rbythm, clem, fr. nunc pr. edid. Isc. Morellius, Venet. 1785,‘ quo libro 
careo. Nam in Federics Morelli editione Libanii Socratis apologia vol. I. 
p- 635—688 legitur, nec quidquam in ea inveni quod Tuae opinioni faveat, 
2 Epist. 5 p. 8 Orell. scribit Socrates si dis placet ad Xenophontem, σὲ 

Ψ ἐν Θήβαις ἡμῖν γενέσθαι ἀπηγγέλλετο, Τίρόξενον δὲ καταλαβεῖν εἰς 
τὴν ᾿Ασίαν ὡρ τὸν Κῦρον ὡρμηκότα, in quo leco miro modo erraverunt 
Orellius Bremius Schäferas p. 164 sq. non videntes hanc esse constru- 
ctionem, ἀπηγγέλλετο ἡμῖν, ὅτι σὺ κατέλαβες Πρόξενον ὡρμηκότα εἰς 
τὴν ᾿Δσίαν ὡς Κύρον. ͵ 
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Patroclas quoque ab Achille dieitur adiutus esse!) nihil aliud asse. 
rere- volebast isti scriptores, quam Proxenum et Agesilaum Xeno- 
phontis consuetudine usos esse, et licet .grandiores essent tamen- ex 
hoc commercio: eum percepisse fructum, quem indocti ex usu sa- 
pientium percipere solent: nam illustrissimam sententiam, σοφοὲ 
φύραννοι τῶν σοφῶν συνουσίᾳ. aeque Sophocles atque Euripides 
sibi vindicant. 'Tantum autem abest ut Aelianum:cam Krügero p. 
47 ,‚haec e copiosioribus sed perditis de Proxeni et Xenophontis 
amicitia narrationibus hausisse‘‘ putem, ut scriptor vanissimus e sola 
Anabasi videatur hoc collegisse: qui ei vidit Gorgise discipulum 
fuisse Proxenum et cum Xenophonte hospite aliquando post pran- 
dium ambulasse Anab. Il, 4, 15 (et philosophatum esse), μετὰ τὸ 
δεῖπνον ἔτυχον ἐν περιπάτῳ ὄντες πρὸ τῶν ὅπλων Πρόξενος καὶ 
Ξενοφῶν. hoc εἰ sufficere pofuit ad ista scribenda. . Proxenum 
autem neque Prodici discipnlum fuisse neque Xenophonte usum esse 
magistro diserfissimis verbis locupletissimus testis ipse Xenophon 
dicit Anab. II, 6, 16 sq. Πρόξενος δὲ ὁ βοιώτιος εὐθὺς «μὲν μει- 
,ϑάκιον᾽ ὧν ἐπεϑύμει 'γενέσθαι ἀνὴρ τὰ μεγάλα πράττειν ἔκανός,» 
καὶ Sie “ταύτην τὴν ἐπιϑυμίαν ἔδωκε Γοργίᾳ ἀργύριον. τῷ -λεον- 
τίνῳ" ἐπεὶ δὲ συνεγένετο ἐκείνῳ ἱκανὸς ἤδη νομίσας εἶναι 
καὶ “ἄρχειν καὶ φίλος ὧν. τοῖς πρώτοις μὴ ἡττᾶσθαι εὐεργετῶν, 
ἦλϑεν εἰς ταύτας τὰς σὺν Κύρῳ πράξεις: unde:etiam'Diogeni II, 
49 Proxenus vocatur μαϑητῆς Γοργίου τοῦ’ λεοντίνου. Itaque zolum 
Gorgiam habnit praeceptorem, quanquam ultre concedo- discipnlum 
Socratis cum discipulo Gorgiae in hac expeditione philosophatum 
esse si otium esset: ande qui Socratem praetulerunt Gorgiae' fin- 
zisse consentaneum est largos in Proxenum fructus redundasse., 
Negue puto propter ‚„‚clara Aeliani verba‘‘. magistrum Proxeni fuisse 
Xenophontem et natu maiorem Te persuasisse etiam its, qui Mithri- 
datem ponticum Platonis admiratorem contenderunt propter Clearchi 
heracleotae aut Menonis pharsalii consuetudiaem philosophiae atticae 
favisse. Sed ubi Tu tam lutulentum fontem hauris, graviora et cer- 
tiora: Suidae et Photii testimonia :siles, quae contrarium evincunt, 
neglecta illa etiam a Krügero. Nam .Suidas sub νος, Ξενοφῶν Ὁ. 
1038, 11: ait, γέγονε δὲ συμφοιτητὴς Πλάτωνος, quod non propter 
tommuiern mägistram diotum est, sed ii condiscipuli sunt qui eodem 
tempore eodem magistro aut iisdem magistris utuntur ; Photius au- 
tem de Isocrate agens Bibl. cod. 260 p. 486, 36 Bekk. scribit, 
γεγόνασι δὲ. αὐτοῦ ἀκροαταὶ καὶ Ξενοφῶν ὁ Γρύλλου καὶ Θεό- 
πομπὸς ὁ χῖος καὶ Ἔφορος ὅ κυμαῖος,, οἷς καὶ ταῖς ἱστορικαῖς 
συγγραφαῖς πρφουτρέψατο χρήσασδαι πρὸς τὴν ἑκάστου φύσιν 
ἀναλόγως καὶ τὰς ὑποϑέσεις τῆς ἱστορίας αὐτοῖς διανειμάμενος. 
Haece autem non de tali consnetudine dieta sunt qualis inter Agesi- 
laum et Xenophontem obtinuit et. ex qua de neutrius annis conie- 
ctura fieri potest, sed condiscipuli fere aequales sunt, ut nostra 
sententia guae Xenophontem aliquot annis Platone minorem facit 
confirmetur, idemque disciplina Isocratis qui natus est olymp. 86, 1 
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pr. docet; nam discipulus in hac quidem causa ianior fuerit opartet, 
Quod autem Tu de reip. platon. temporibus p. 7 sumsisti, ‚‚Iso- 
crates non ante olymp. 94 docere coepit,‘“ id nullo argumento de- 
monstrare poteris, nec adversatur Photü testimonio. Quid igitur ? 
reiiciesne etiam haec testimonia, quo Straboni et Diogeni fides esse 
possit? ni fallor qui putidum Aeliani locum adhibuit et pervertit, 
ei ne ipsi quidem de opinione sua persuasum erat! 

Praeterea miratus sum Te et Krügerum posteriorum seriptorum 
de vera Xenophontis aetate locos prope dixerim neglexisse. Nam 
de Athenaeo quidem, quem Krügerus !) quoque obiter tetigit, baee 
p- 6 offers, ‚‚quod Athenaeus cavillatur convivium a Xenophonte 
in eum annum rejectum esse, quo ipse fortasse ne natus quidem 
fuerit, non maiorem fidem habet quam quod idem alibi de Socratis 
et Parmenidis ‚congressu dubitat:* licet non tam suspecta sint quae 
ille de personis prodidit quam quae de tempore dialogorum finxit. 
Nam accurate certo anno scenam designare diffcile et laboriosum 
est; sed quando fere natus esset Xenophon illa aetate sine negotio 
et in bonis fontibus potuit reperiri: nec quae v. c, de Phaedry 
platonito iecit comparari possunt, quia posteriorem Phaedrum cum 
socratico videtur confudisse, Tu tamen potius negas scriptorem“ 

non mendacem quidem sed inertem et negligentem in scena con- 
stituenda errasse (cuius annus multo cum labore eruendus erat et 
pronus error); et rursus ubi commodum videretur, quem in illa 
causa per fas et nefas defendisti, ubi difficile erat graviter errare, 
cavillatum esse finxisti, licet kevitatis multa, mendacii nullum vesti- 
gium in opere eius appareat: et quasi evidentissimum sit hoc eri- 
men, verbo monuisse Tibi sufficiebat. At nonne etiamnum daubitari 
potest, utryum Convivium olymp. 93, 3 assigaandum sit, an merito 
carpserit Xenophontem Athenaens? Sed quidquid est, ille V, p. 216 
D ‚seripsit (βενοφῶν ὑποητίϑεται) σὺν τοῖς ἄλλοις δαιτυμόσι -α- 
ρόντα αὐτὸν τὸν ἴσως μηδὲ γεννηθέντα ἢ περὶ τὴν παιδικὴν 
ἡλικίαν ὑπάρχοντα: quo in loco !luctuatio scripforis mon potest 
offensni esse; nam ipse annus natalis neque hodie invenietur, ef 
fortasge ne Athenaei quidem actate reperiri poterat. Et aeque 
incerta sunt quae alii testes de ἀκμῇ Xenophontis prodiderunt ; 
atque etiamsi Athenaeus solos Anabaseos locos de iuventute scri- 
ptoris consuluerat, vel hoc docet hominem graecum quod res postulat 
vidisse, rogoqgue eos qui hodie linguae graecae peritia excellunt, ut 
quid ‚libero iudicio de istis locis statuendum videatur nobiscum com- 

' municare velint: nam semper ad Anabasin retrudimur. Neque alio 
fonte usi sunt Suidas et Diogenes aut quos hi secuti sunt auctores: 
nam ille sub voc. Ξενοφῶν p- 1035, 12 prodidit, γέγονε δὲ συμ- 
φοιτητὴς Πλάτωνος καὶ ἤκμαζε κατὰ τὴν ἐνενηκοστὴν πέμπτην 

1) L. 1, p. 19 not. ‚vocabulum ἴσως satis ostendit „quae dicat conie- 

etura „nitj, non testimonio“ : quasi vero ullum tesiimanium habeamus, in 
quo aut annus natalis aut tempus mortis accurate proditum sit. 
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ὀλυμπιάδα, Diogenes autem II, 55, ἤκμαζε Ξενοφῶν κατὰ τὸ 
τέταρτον ἔτος τῆς τετάρτης καὶ ἐνενηκοστῆς ὀλυμπιάδος καὶ ἀνα- 
βέβηκε σὺν Κύρῳ ἐπὶ Ξεναινέτου (olymp. 94, 4) Evi πρότερον 
ἔτει τῆς Σωκράτους τελευτῆς. Attulit etiam Menagius ad Dioge- 
nem Il, 48 e Chronico paschali, Ξενοφῶν Ὀρζυλάου (i. 6. 6 
Tovilov) καὶ Κτησίας ἐγνωρίζοντο, καὶ Σωκράτης φιλύσοφος ἐν 
τῷ δεσμωτηρίῳ πιὼν ἐὸ κώνειον ἀπέϑανεν ζήσας ἔτη ς΄ (sic); cui 
addi potest Eusebius armeniacus !) inter Triginta exactos οἱ So- 
cratem damnatum sub olymp. 95, 3 commemorans ‚„Xenophon 
Gryliae et Diodori filius cognoscebatur.* Quid igitur? num a 
Diogene quoque et a Suida putas Xenophontem dxuaces perhiberi 
quadragenario maiorem? Quod si Tuae auctoritati darem, nescirem 
tamen quomodo alterum locum eiusdem Diogenis expedirem, qui 
paucis interiectis II, 59 addit, εὗρον δὲ ἀλλαχόϑε axudom αὐτὸν 
περὶ τὴν ἐννάτην καὶ "ὐγδοηκοστὴν ὀλυμπιάδα σὺν τοῖς ἄλλοις 
Σωκρατικοῖς: nam hoc certe in loco ne Tu quidem opinor de 
quadragenario cogitabis. Quid igitur ? dicesne eundem scriptorem 
eadem in pagina eidem vocabulo diversam significationem tribuisse ? 
At metuendum est ut multis persuadeas; neque causa fuisset cur 
hoc pro varia opinione afferret Diogenes. Itaque ego quidem non 
video quid faciendum sit, nisi daplicem de Xenophontis aetate famam 
estitisse concedatur; atque propius inspecta re äpertissimum est, 
dici Xenophontem olymp. 94 extr. aut 95 pr. floruisse propter Cyri 
expeditionem; _cur autem olymp. 89 assignetur vix aliam causam 
invenies praeter proelium deliense 2), cui interfuisse Xenophontem 
quidam fäbulabantur atque adeo etiamnum fabulantur. Nam si de 
Convivio xenophonteo cogitares, neque admodum credibile esset aut 
alios praeter Athenaeum iam olim falso anno assignasse aut ex eius- 
modi' libello de viri aetate iudicatum esse, neque colligere poterat 
quisduam eum qui nihil praeter suam praesentiam testatur tunc ax- 
'μάσαι. Itaque si recte de fonte alterius opinionis iudicamus evici- 
masque duplicem antiquitus de aetate Xenophohtis estitisse senten- 
tiam, sex fere olympiadibus distantem (ut criticus utra vera sit docere 
debeat), neque difficile est alteram e proelio deliensi quod satis 
redarguimus ortam refutare, atque vix errabimus si eodem proelio 
duce (quod etiam ii reiecerant qui florem Xenophontis olymp. 94 
assiguarunt) etiam Diodori errorem et Luciani ut videtur numerum 

1) P.343 ed. Maii, qui ex Hieronymo attulit „Xenophon filius Grylli 
et Ctesias clari habentur.‘“ 2) Vt soles pervertisti mea verba p. 7 
:narrans, „altero proelio deliensi posito, iam quasi re bene gesta quidquid 
‚praeterea testimoniorum de Xenophontis aetate obstaret 6 duorum proe- 
liorum confusione ortum‘‘ mihi visum esse. Facile et non valde gloriosum 
est pro hominibus cum molis alatis pugnare; nam ego quidem contendi, 
quod etiamnum contendo, alios e tempore pugnae deliensis alios 6 Cyri 
expeditione aetatem Xenophontis constituisse : alterum vero proelium de- 
liense neque erat neque est magni momenti ad summam quaestichis; et 
sumsi illud, quemadmodum supra dictum est, tantummodo erroris strabo- 
niani explicandi causa. 
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et explicemus et abilciamus.. Nam ut arma ΤΊΝΙ praebeam, Diodo- 
rus cuius testimonium Te fugerat XV, 76 Cephisodoro archonte 
olymp. 103, 3 Xenophontem inter claros viros sic commemoravit, 
Ἐενοφῶν Te ὁ τὰς Loroplag συγγραψάμενος ἐσχατόγηρως ὧν" 
μέμνηται γὰρ τῆς Ἐπαμεινώνδου τελευτῆς μετ᾽ ὀλίγον χρόνον 
γενομένης: qui Xenophon si veram rationem inieris tunc circa 65 
annos natus erat, nec facile ἐσχατόγηρως dici potuit. Itaque illum 
quidem patet 20 fere vel 25 annis grandiorem opinatum esse scri- 
ptorem: quod quomodo expediremus, nisi aut ipse Diodorus aut 
eins auctor, .cum fama esset olymp. 89, 1 ad Delium pugnasse 
Xenophontem, eius natales videretur circa olymp. 83 collocasse ? 
Sed quam levis sit scriptor et aliunde constat et abunde monstrant 
quae de extrema Xenophontis vita iecit; nam ne Aistoricus quidem 
meminerat post caedem Epaminondae Xenophontem etiam de succes- 
soribus Alexandri pheraei in eodem opere loqui.: quem locum qui in 
suspicionem vocaret quod Diodoro ignotus erat, ille opinor non recto 
iudicio nteretur (nam Diodori Dionysii aliorum inertia et ignorantia 
satis nobis tognitae sunt), neque ipse debebam olim de Conv.p. 58 
fidem loci xenophontei dubiam dicere; nam est vel maxime genuinus 
ut ostendam ad Isocratis qui fertur Epist. 6. Patet autem bonum 
Diodorum (cum non recordaretur in Historia graeca res post Epa- 
minondam occisum narrarj atque in aliis quoque Xenophontis scriptis 
seriora tangi) sibi persuasisse paullo post Epaminondam (cuiusmorte 
opus suum absolvit) etiam Xenophontem obisse, atque sperasse fore 
ut ὁ Thebani caede etiam quando historicus e vita excesserit doceri 
possit; quemadmodum altero loco XV, 89 sub olymp. 104, 2 seri- 
psit, τῶν δὲ συγγραφέων Ξενοφῶν ὁ ἀϑηναῖος τὴν τῶν Ἕλληνι- 
καν σύνταξιν εἰς τοῦτον τὸν ἐνιαυτὸν κατέστροφεν ἐπὶ τὴν 
Ἐπαμεινώνδου τελευτήν ; quasi nullum aliud de postremis 
Xenophontis rebus indicium 'haberet et quasi 'necessarium esset scri- 
ptorem res gestas usque ad extremum vitae spiritum deduxisse. 

Ex eodem autem..de proelio deliensi errore etiam Luciani testi- 
monium videtur et derivandum et arguendum esse. Nam Macrobio- 
rum scriptor δ. 21. vol. VIII. p. 120 Lehm. haec iecit, Ξενοφῶν 
ὁ Γρύλλου ὑπὲρ τὰ ἐνενήκοντα ἐβίωσεν ἔτη. Nam quominus Xeno- 
phontem etiam ultra Isocratem vixisse crederem non tam eo impe- 

 diebar, quod de ultima Xenophontis senectute nihil proditum est in 
monumentis litterariis (nam qui post turbulentam vitam in tranquillo 
otio senescere maluit, de eo consentaneum est nihil innotuisse quod 
chartae mandaretur); sed mihi aliorum testimonia quae cum hoc 
conciliari nequeant graviora videbantur esse.  Intelligebam quidem 
ἀποστασίου ἀπολογίαν Αἰσχύλῳ πρὸς Ξενοφῶντα ,„, Χρήσασϑαι 
μέν, ὦ ἄνδρερ"" δὰ ἰδιωτικοὺς 1) γνησίους Dinarchi sine suspicione 

1) Publicis orationibus annumerandam fuisse censebat Meierus de 
bonis damn. p. 36 not. quem sequitur Westermannus, hist. eloqu. graecae 
Ρ. 315 not., licet illa opinio retracteiur in processu att. p. 479. , 
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referri a Dionysio in Din. p. 118, $2 Sylb., licet criticns ille non 
concesserit ante olymp. “1. orationes composuisse Dinarchum 1); 
et videbam Diogenem II, 52 de Xenophonte nostro hac oratione 
üsum scribere (ἧκεν εἰς Σκιλλοῦντα; --- εἵπετο δὲ αὐτῷ καὶ 
γύναιον ὄνομα Φιλησία καϑὰ φησι Δημήτριος 6 μαγνης) καὶ δύο 
υἱεῖς Γρύλλος καὶ Διόδωρος, ὥς φησι Δείναρχος ἐν τῷ πρὸς 
Ξενοφῶντα ἀποστασίου, οὗ καὶ Διόσκουροι ἐπεκαλοῦντο, atque ex 
eodem sine dubio_ fonte ibidem prodere, φησὶ δ᾽ 6 Aelvagyos ort 
καὶ οἰκίαν καὶ ἀγρὸν αὐτῷ ἔδοσαν “ακεδαιμόνιον (ut si’ cupide 
agerem hac oratione meam chronologiam possem stabilire; nam quis 
dixerit Dinarcho Dionysium tribuisse orationem nisi erederet tont 
Xenophontem superstitem fuisse?): opinor tamen, quanquarnı ipse 
clarus Xenophon cum filiis in oratione commemoratus erat, illam 
potius contra cognominem eius nepotem scriptam esse; licet Dioge- 
hes II, 54 solum Xenophontis nepotem Gryllum Diodori filium vider- 
tür cognitum habuisse: nec mirum est in tali causa etiam posteriore 
tempore antiqui Xenophontis mentionem factam esse. Nam contra 
Lucianum pugnat Demetrius magnes apud Diogenem Il, 56 de Xe- 
nophonte scribens, τέϑνηκεν ἐν Κορίνϑω, ὥς φησι Δημήνριος 6 
μάγνης, ἤδη δηλαδὴ γερανὸς ἱκανῶς : de quo testimonio propter 
iocos Tuos rursus mihi dicendum est. Seilicet comparato Parme- 
nide, quem ipse de Comviv. xenoph, p. 59 doeueram 65 annos 
natım a Platone dici εὖ μάλα ἤδη πρέσβύζην, eidem fere aetat? 
cum sumsissem .etiatn Demetrium assignare Nenophontis mortem 
(qriod 'etiamnam mihi videtar probabile esse), talia mihi oceinist? 
p. 7, „‚denique ne sibi quidem constitit, qui Socratem quidem pa- 
fiter ac Lennius ante sexagesimum annum πρεσβύτην diei potuisse 
neget,'idem tamen Xemophontem, quem Demetrius γεραιὸν ἱκανῶς 
öbfisse tradidit, ram sexagesimo quinto aetatis anno mortuum videri 
jactet.“ Et nisi graviora superessent ΤΙΝΙ irascerer quod praeter 
necessitatem rursus me consociasti cum Lennio Mmvitum et sine 
causa me ἰδία tactasse dixisti, licet verba mea ab omni iactatione 
vacua sint? sed severius exagitandum est, quod neque testimonid 
antiqua sine fraude attulisti, neque mea verba exhibuisti incorrupta. 
Nam si m Comm. de Conv. p. 53. 63 negavi viram 46 annonım 
posse πρεσβύτην. credi, plerosgue omnes mecum habebo consen- ἡ 
tientes (idque eo magis postulo qnod in Euthydemo quoque, 4uem 
ante Conviviam agi mihi concessisti p. 11, non semel senectus S6- 
cratis exagitatur) ; et rursus si p. 63 «ffirmavi Socratem 62 ammos 
natum recte se vocare senem, ne id quidem impngnari poterit ; 
atque opinor etiam illud concedendum- est quod semel ibidem ieci 
ratione habita Euthydemi (in quo Socrates appellatur ἤδη πρεσβύ- 
ζερος» πρεὐβύτης, τηλικόσδε ἀνήρ, γέρων ἀρχαιότερος τοῦ δέοντος) 
„videri supra 60 annos natum‘ Socratem: quomodo igitur mihi 
inconstantiam quae nulla est esprobrare sustinuisti, qui (ut in exor- 

1) Vid. Clintoni Fast. hellen. ad ann. 386, 3. 
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dio neotavi) viros inter 40 et 50 annos constitutos et adolescentulns 
et senes (si usus venerit) vocari posse sumsisti ἢ Neque erat cur 
(quo haberes quod carperes) non invitus opinor illud ἤδη apud 
Demetrium omitteres et testimonio adulterato Tibi plauderes! rur- 
susque mihi ad viros doctos provocandum est, possitne Xenophon 
septuagenärio proximus ἤδη δηλαδὴ γεραιὸς ἱκανῶς censeri, si 
Parmenides 65 annos natus a Platone introductus est εὖ μάλα ἤδη 
πρεσβύτης : nam si alii alia ratione γεραιοῦς" et πρεσβύτας aestima- 
verunt, certe nullam repugnantiam in utroque loco video. Ac si 
vel maximie largirer Tibi p. 7 not. extr. contendenti propter Plato- 
nis de Parmenide locos „simpliciter πρεσβύτην etiam sexagenario 
minorem esse posse,‘° num etiam virum 46 annos natum senem dietum 
esse largiri possem ei, qui Xenophontem eadem aetate νεανίσχον 
visum et iuventute sua a ducis munere absterritum esse monstrave- 
rat? Tales argutias me non capere ingenue fateor, neque credo alios 
capturos esse, 

Sed ut ad Luciani locum revertor, cam Demetrius Xenophon- 
tem obiisse testetur fere septuagenarium , nonne credibile est illum 
quoque mortem eidem temperi assigrnasse illadque discrimen sex fere 
olympiadum, quod de ἀπμῇ Xenophontis arguimus, etiam ad Luciani 
et Demetrii dissensum applicandum esse ? Profecto si scripter sibi - 
persuaserat Xenophontem olymp. 89, 1 ad Delium pugnasse, tum 
maxime consentaneum 'erät eum, quem circa olymp. 106 mortuum 
esse crederet, pro septuaginta ultra 90 annos vixisse ; mec vereor 
ne mihi cerimini sit, quod vitam viri celeberrimi impie praeciderim 
eumque cui per fata liceret supra 90 annos vivere circa septuage- 
simum anaum iugulaverim. Hoc rectius obieceris Stesiclidae -athe- 
niensi, qur teste Diogene 11. 56 obitam Xenophontis assignavit 
olymp. 105, 1, κατέστρεψε, δὲ χαϑά φησι Στησιηλείδης ὁ ἀϑηναῖος 
ἐν τῇ τῶν ἀρχόντων καὶ ὀλυμπιονικῶν ἀναγραφῇ ἔτει πρώτῳ τῆς 
πέμπτης καὶ ἑκατοστῆς. ὀλυμπιάδος ἐπὶ ἄρχοντος Καλλιδημίδου 
(leg. Kelkıundovs), ἐφ᾽ οὗ καὶ Φίλιππος ὃ ̓ ἄμύντου Μακεδόνων 
ἦρξεν. Nam post illum annum superstitem fuisse Xenophontem 
hodie inter omnes constat, ut Stesichdae testimonium plane abiicten- 
dum sit, qui ut Diodorus Historia graeca videtur in errorem indu- 
ctus esse. Itaque -que ‚anno obierit Xenophon prorsus incertum 
est; sed poterimas etiam de hoc rectius disputare, si-minora Xe- 
nophontis scripta eum ea diligentia qua digna sunt fuerint explorata, 
A qua disquisitione quangsam- non alienus eram, tamen ne nimis ἃ 
proposito aberrarem eam ἣν aliud tempus distui: nam et Epistola 
per se satis longa est, et pro sagzeitate Tua ipse opinor intelligis, 
ne inventam quidem annam multum conferre ad litem nostram com- 
ponendam. 

Habes, Vir clarissime,' quae festinanti quidem calamo contra 
Tuam de Xenophontis anno nafali opinionem scripsi, et comcedere 
debebis ne Tuo quidem acumini contigisse ut veram sententiam 
elevares. Nam quis in hac de Xenophontis aetate causa gravissimes 
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auctor est ? nonne Xenophon ? at ille olymp. 95, 1 pr. se prodidit 
νεανίσκον visum esse et ἀκμὴν suäm commemorat et ob iuvenfutenr 
suam deliberat dignusne ipse sit qui Proxeno tricenario in imperio 
succedat. Sed Strabo et Diogenes iecerunt olymp. 89 ad Delium 
pugnasse Xenophontem ? At nonne Plato locupletior testis est ? 
nonne Alcibiades apud Platonem potior, qui de celeberrima pugna 
talia narravit, ut plane non possit dubitari quin istis fides deneganda 
sit? deinde eos sequeris qui Diogene teste Xenophontem ἀχμάσαι 
contenderant olymp. 89; at hac ipsa olympiade aut nondum natum 
Xenophontem aut infantem fuisse statuit Athenaeus, atque idem 
Diogenes cum aliis posterioribus scriptoribus potius eum olymp. 94, 
4 ἀκμάσαι affırmaverat. Sed olymp. 104 a Diodoro et ut videtur 
a Luciano ἐσχατόγηρως fertur Xenophon ὃ At nonne hunc errorem 
explicuimus ‚probabili coniectura? nonne a Suida Platonis condisci- 
pulus vocatur Xenophon ? nonne Photius auctor est eum aeque δία! 
Ephorum et Theopompum fuisse Isocratis auditorem ὃ Quibus si ad- 
dideris fabulam de pugna deliacä credibili coniectura explicatam esse 
et me monstrasse e sola hac narratiuncula errorem Diodori Luciani 
et alterius apud Diogenem loci manasse, quid amplius obstet quo- 
minus mihi des natum esse Xenophontem quod dudum contendi 
circa olymp. 88, eosque profitearis falli qui ut Tu fecisti eius na- 
tales ad olymp., 83 reiecerint? Itaque tantum abest ut circulos 
meos turbaveris, ut velut secto corpore hydra firmiora adeo vide- 
antur argumenta esse. _ 

Xenophontis aetate asserta epistolae huic primae, quasi funda- 
mento ad posteriorem disputationem iacto firmissimo, poteramus 
finem imponere, nisi quaedam restarent de quibus aut Tibi ego 
aut Tu mihi persuadeas oportet, ut de tempore scenae Convivii 
disseri queat cum fructu. Prodeat igitur Alcibiadis ex Hipparete 
Hipponici filia filius, de quo olymp. 91, 1 memoriae prodidit Phacax 
de ostr. δ, 13, (᾿Αλκιβιάδης) τοίνυν τὴν Καλλίου γήμας ἀδελφὴν 
ἐπὶ δέκα ταλάντοις, τελευτήσαντος Ἱππονίκου στρατηγοῦντος ἐπ 
“ηλίῳ ἕτερα τοσαῦτα προσεπράξατο, λέγων ὡς ὡμολόγησεν ἐκεῖ- 
νος ὁπότε παῖς αὐτῷ ἐκ τῆς ϑυγατρὸς γένοιτο προσϑήσειν ταῦτα, 
Iam postulo ut aut refutes aut concedas mihi nuptias Alcibiadis cum 
Calliae sorore ante Hipponici obitum i. 6, ante olymp. 89, 1 med, 
424 a. Chr. extr. celebratas esse, atque diversum esse hunc quem 
Hipparete peperisse dicitur fillium ab eo filio quem praesertim e 
Lysia et ex Isocrate satis cognitum habemus et de quo disi in 
Comm. de Conv. p. 55 sq. ac filium illum de quo Phaeax lognitur 
non post olymp. 89 natum esse tam videbatur apertum esse, ut 
Meierus etiam hoc argumento si recte memini magna cum specie 
uteretur ad authentiam orationis impugnandam, quia Alcibiades iu- 
nior teste Isocrate non ortus erat ante olymp. 90, 3. Itaque prae- 
stantissimum Meierum (cuius dissertationes Tibi sine dubio praesto 
sunt) et me refuta, qui diversos Alcibiadis filios apud Phaeacem et 
apud Isocratem statuimus, Certe si dubiam fidem orationis de ostra- 

m, 
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cismo iactaveris, nisi ostenderis illam ab olymp. 91, 1 alienam esse, 
non multos habebis Ἢ assentatores, quandoguidem quae suspecta 
erant pleraque omnia iam explicavimns et. vindicavimus, atque in 
Rerum andocidearum capite quarto ut nobis persuadermus orationem 
Phaeaci reddendam esse demonstravimus: gaam dissertationem In- 
dici lectionum kasanensi praefixam etiam Tibi speramus in manus 
venisse (exemplar enim etiam Gottingam miserunt), aut poteris eam 
in Appendice Annalium philologicorum et paedagogicorum recusam 
evolvere. At si Phaeace teste alter Alcibiadis 'celebris filius emer- 
sit, quaeritur quod nomen fuerit huic filio maiari natuz; atque nego 
aptius praeter avi Cliniae nomen inveniri posse, quia alter filius 
nomen patris habebat. Itaque noli rem non extra omnem dubita- 
tionem positam argutiis impugnäre, sed ostende potius maximam 
probabilitatem coniecturae nostrae deesse, ostende phaeaceum Alci- 
biadis filium non diversum esse ab Alcibiade iuniore. Contra si 
quae postulavi concesseris, reliqua quogue danda erunt ; et plerique 
omnes opinor' mihi largientur apud Xenophontem Cliniam quem 
amasse proditur Critobulus et Alcibiadis filium quem amässe dicitur 
idem Critobulus eundem iuvenem esse: perspicuitatis tamen causa 
loco Memorabilium I, 3, 8. 10, alterum Convivii 4, 23 locum ap- 
osui: 

(Σωκράτης) Κριτόβουλόν στοτ8 τὸν (Κοιτόβουλορ) συμφοιτῶν εἰς ταὐτὰ 
«Κρίτωνος πυϑόμενος ὅ ὅτι ἐφίλησε τὸν διδασκαλεῖα (Κλεινίᾳ) τότε ἰσχυρῶς 
᾿Αλκιβιάδου υἱὸν καλὸν ὄντα, παρόν- προσεκαύϑη, .1 Ὑδέτοι, ̓ ὴ τοὺς 
τος τοῦ Κριτοβούλου - - --“οὐ γὰρ ϑεούς, ὦ ἄν ὄρες δοκεῖ μοί γ᾽ εἷς 
οὗτος, ἔφη, ἐτόλμησε τὸν ΄ἡλκιβιάδου ἐν ὑμῖν αὐτοῖς εἰρῆσϑαι οὗτος καὶ 
υἱὸν φιλῆσαι ὄντα εὐπροσωπότατον πεφιληκέναι τὸν Κλεινίαν, ΄ 
καὶ αραιότατον; 

Quid, igitur? nonne eandem rem narrari apertissimum ‘est? idque 
visum est omnibus quos sciam interpretibus, nisi quod alü aliter 
verba inter se conciliare -studuerunt. Ac Τὰ quoque videns quam 
probabiliter Convivii locus ad alterum relatus sit, p. 12 not. 5981 
quid andacius“, inquis, „statuendum videatur, longe facilius fuerit 
cum Cobeto Prosopogr. zenoph, p. 61 in Memorabilibus '45:0x0v 
υἷόν restituere“, Et quamvis nunquam usus siim Cobeti libello, 
aliis tamen visum iri facilius esse quod dudum suasi confido, ut in 
librorum scriptura acquiescamus , quam bis ’44xıßıadov quod in 
codicibus est cum ’4&:0%0v permutemus, quem negamus a Critobulo: 
olymp. 89 aut unquam amatum esse. Addidisti tamen ipse „‚neces- 
sitas aufem praesertim in tanto ardore quoCritobulus pulcritudinem 
amplectitur non apparet, neque arbitramur Socratem xenophonteum 
eandem causam aliter existimaturum fuisse‘®: quasi vero uterque 
locus non satis superque congruat et magis opinor quam Tuae 
opinioni conducit. Itaque Tu quoque repugnabundus quidem nobis 
dedisti, Alcibiadis filium in Memorabilibus non sollicitandum esse ; 
huncgue Alcibiadem  minorem putes necesse est, siquidem p. 12 ais, 
;„Alcibiadis filius quem solum genuinum novimus patris nomen ges- 
sit.“ Sed vide ne huius interpretationis posthac Te poeniteat ; 

Arch. fı Phil. u. Paedag. Bd. ΧΙ. ΗΠ 1. 
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.atque opinor Te aliguando de spurio potius nescio quo Alcibiadis 
filio ante nuptias snseepto cogitaturum aut ad Arxiochi filium redi- 

turum esse, si ihecum Isocrate et Lysia ducibus vitam iumioris 

Alcibiadis propius exploraveris, Nam hie quidem ipse testatur apud 

lsocratem de big. 8. 45. p. 356 Steph., ut monui, se non ante 
olymp. 90, 3 natum esse, siquidem ait εὐϑὺς μὲν γενόμενος 
ὀρφανὸς πατελείφϑην τοῦ μὲν πατρὸς φυγόντος τῆς δὲ μητρὸς 1) 
τελουτησάσης, οὔπω δὲ τέτταρα ἔτη γεγονὼς διὰ τὴν τοῦ 
πατρὸς φυγὴν περὶ τοῦ σώματος εἰς κίνδυνον κατέστην, ἔτι δὲ 
παῖς ὧν ὑπὺ τῶν Τριάκοντα ἐκ τῆς πόλεως ἐξέπεσον : nisi forte 
etiam serius editus est, ut non. statim postquamı pater exul factus 
est in vitae discrimen venerit sed tempore interiecto v. οὐ post 
Deceleam munitam. Sed. quidquid est olymp. 98, 4 exir. habes 
peerum quartum et deeimum annwn vix ingressum et n& socie qui- 
siem assumto Stratone (ad Diögen. Il, 60), 

ἀκμῇ δωδεκέτευς ἐπιτέῤπομαι, ἔστι δὲ τούτου 
10 τοισκοιδεκέτης πουλὺ ποθεινότερυς 

90 τὰ δὶς ἑπτὰ νέμων γλυπερώτερον ἄνϑός ἐρώτων, 
“τερπνότερος δ᾽ ὁ “τρίτης πεντάδος ἀρχόμενος th, 

obtihebis aut ἃ Socräte ὡραιότατον vocari illum tredecim annorum 
puerum (nam ὥρα tunc nondum adest) aut amabilem visum esse 
Critobilo prop& 'quadragenario (sequor enim falsas Tuas de aetate 
ejus tationes). Nam ei Lysias in Alcib. I. δ, 25. p. 142 Steph. 
le isto. Alcibiade seripsit, οὗτος παῖς μὲν ὧν παρ᾽ Agyedium τῷ 
γλάμωνε πολλῶν Ὁρώντων. ἔπινεν ὑπὸ τῷ αὐτῷ στῥώματι πάτα- 
κείμενος) ἐκωμὰζὲ δὲ ned ἡμέραν ἄνηβος ἑταΐραν ἔχων, tamen 
intemperantia Archedemi, ὃς αὐτὸς αὐτῷ βλεφαρίδ᾽ οὐκ ἐσώσατο, 
& Socratis αἰξέϊῥυϊο et’ämico videtur Allend esse. "Nam guanguam 
Artliedemus etiam Socrati familiafis erat atque Xehöphonte teste 
Memor: II, 9, #'.ab hoc Critoni tonciliatus est, tamen et Crito 
maluisset a sycophantis vexafi εἰ Soctätes Amicum suum alii patrons 
commehdasset, 51 verendum ebset ne tala’ ab Archedemo disceret _ 
Critobilus: Itaque’ qua& in Memotabilibus' de Alcibiadis filio när- 
Yantur debebis inter Anarchiası et Xenöphöntis iter olymp. 94, 4 
collocate, guiäa praekeng erät Kenophon. βεᾶ δ ölymp. 'quideit 
94, 2’ aut 3 satis-aptus videtur [18 quae Lysias 1, 1. δ. 26 54. 
yartavit (patet enim Alcibiadem diu absentem fulsse, quanquam non 
oimia 'expedire Pössum), nec facile Aliis fersuaseris püerum 'quavis 
tarpitädine Sam ihgimmaturm aut Critobulo' aut alii 'homini honesto 
(qui fertidae' inventutis fürores effugerat) visum fuisse expefenduin. 
Närh vel si Athenis Isto tempöre dJegerit Alcibiades, non erat quod 
Critobatus hate insidiaretur, qui nox quadis pülcritudine captus ar- 

ες u raten ἢ Re u _ τὰ “' Ἂ ἌΝ ot 

Ὁ δεν κὸς ΑΝ 5. Var‘ Piktarcho Fi tem es es‘ ren est 
εἷς ̓Ἔρεσὸν τοῦ Ἠλκιβιϑόυ πλεύσαννοφι ἀαοὰ et ipkilm Noch plane älwer- 
um Διο Ἂς , ἢ "4, .. " , . 
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debat, sed semel quantum proditum est vere amavit, Nam tentum 
abest ut summo ardore quo puleritudinem smplexus est Critobulus 
alterum eius amorem excusaveris, ut aegent experli bis amari posse. 
Sed quid Tu interea ? Vides nostrum commentum commendataque 
in Convivii scena Clinia Axiochi filio quasi re bene acta talia ieeisti 
p. 12, „quod autem Vaterus ad alium nos Cliniam Alcibiadis si 
dis placet filium remittit, primum illa quidem satis inepta ratio est 
ut Critobulum bis amasse nolit, quemque semel ab illo invene hasie- 
tum norit, ubicungque hanc alicui basium dedisse legat vel non adie«zo 
nomine eundem intelligat.“ Sed ipse ille genuinus et non fucatus 
amor quem 6 Convivio cognitum habemus hanc sententiam mihi 
commendabat, et quod altero de Critobuli amorıbus loco in deli- 
ciis ei Clinias est, altero autem loco probabile zatione rursus.Clinigs 
videbatur esse, ultro ad ista verba invitabat: nam profeeto porten- 
tosum esset, de cuius amoribus praeter hoc nihil proditum est huic 
ab eodem Xenophonte duos amatos eiusdem nomisis tribui. Nimi- 
rum ut in aleae ludo quae iacta est alea non continue solet redire, 
sic in altero quaque illo Judo post Lesbiam aut Cyntkiam non .de 
alia cognomini memoriae mandatum est. Atque me quidem accura- 
tam Memorabilium studium dudum docuit laqui in illo locoSocratem, 
cum iuvenibus 20 annum vix egressis; atque hoc Tu quoque ουδὲ 
propius inspexeris intelliges, Nam supezest 6 ὥφφῳκκος λόγος et si 
vel maxime Tibi darem Critobulum et Xenephontem quo» pueromum 
instar Socrates tractat viros quadragiota fere annorum oredi poase, 
quomodo tamen dare possem huns Alcibiadis filaum a Clinia Copvi- 
vii diversum esse, nisi gravissimum testimonium Tus eausaspernerem, 
quod et ipse vetabis? Nam nisi Xenophon errarit ille in Memorabi- 
libus amor prinus Critabuls furoer erat, quandoquidem teste Socrate 
1.1. $. 9. ante hoc tempus Critonis filius fuerat κῶν σωφρονικῶν 
ἀνθρώπων μᾶλλον ἢ τῶν ϑρεαέων zul τῶν προνρητικῶν μᾶλλον 
4 τῶν ἀνοήτων se κρὲ τῶν φιψοκιμδύνων : qui si pragsente Xeno- 
phonte addit, νῦν τοίνυν μάμιζε αὐτὸν ϑερμουργόεωτην τὸ εἶναι. 
wel λεωργότατον, Ὠρπῃ6 meritg carperentur cum Socrates qui ohli- 
tus esset circa olymp. 89 si dis placet prppter pimiym istum Cli- 
niae ardorem saepenumero 8 se et patre et ab alijs castigatum esse 
Critobulum aut sperasse fore ut hoc oblitus esset Xenophon ipse 
quoque praesens in Calliae convivio, tum Xenophon cuius memoria 
nondum debilitata erat senectute si non opem tulisset magistro ob- 
livioso eumque admonuisset invicti illiüs amaorig quem 'e Conyivio 

novimus quigne. tot megotia creavit -Critobuli amicis ὃ Itaque tantum 
abest ut ex interpretatione mea - „Socrates Kenophonteus eandem 
causam aliter existimaverit‘* (gued doctius quam planius iecisti p. 
42), ut Tua opinione assumta eiusdem scriptoris Ipci adversafronte 
pugsent; nam Alcibiadis filium nom postulabis ut igyenem credamus 
olymp. 89 ante. seenam Coaviri, Quare si tamen Memorabilium. 
scenam (ut Euthydemem) olymp. 89 assignare sustinneris (perspi- 
cie enim docuimus Quae in Memorabilibns narrantoe δαί, esse ante 

* 
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Conviviam), tum profecto fatere nobis utrumque locum ad eosdem 
amores :Critobuli spettare, et si tam audax sis bis Aixıßıadov no- 
men contra omnes libros muta nam si Alcibiadis memoriam tuearis, 
tum sane fateri debebis quod tam facete impugnasti Alcibiadis filio 
nomen fuisse: Cliniae. 

Igitur vana licet splendida sit est peroratio Tua p. 12: „in 
Vateri ratione nomen desideratur, hic suppetit; ille Alcibiadis filium, 
cuius avus Clinias Critoni fere aequalis fuit 1), eiusdem Critonis ἢ ἢο 
Critobulo supparem facit, nos patruelem Alcibiadis cum Critobulo 
comparamus ; ille quo Alcibiadis filius a Critobulo amari possit to- 
tins Convivii tempus sedecim annis post annum anfigaitus proditum 
ponere cogitür, nostra ratio cum eodem antiquitatis testimonio mi- 
rum in modum concinit; postremo ipsius Euthydemi platoniei ita 
demum rationes constäre videntur, ubi illius scenam ad huius no- 
strae exemplum constituerimus.‘ - Quid enim? nonne unaquaque 
huius praeclarae periodi particula falsa est ὃ nonne portentosum est, 
ut statim- docebimus, ‚olymp.” 89 pr. collocare Euthydemum, quem 
communis hominum doctorum censensus, Te non excepto, . circa 
olymp. 93. posuerat ? nonne vel post ea quae de Xenophontis aetate 
et de persona Cliniae docuimus extra omnem dubitationem positum 
est, sumtum ab Athenaeo: (quem Tu in reliquis sprevisti) annum 
scenae. Convivii: quantum ad Cliniam et ad Xenophontem pertinet 
aon convenire, ut taceam quae posthac in altera ad Te Epistola:?) 
disputabimus ? nonne nos reete Alcibiadis fillum supparem fecimus 
Oritobulo, quia Aleibiadis pater et illius avas Clinias certe triginta 
annis maior erat quam pater Critobuli Crito? nonne Tu patruelem 
celebris Alcibiadis Cliniam -olymp. 89 contendisti iam invenem fuisse, 
quo tempore: ostendi potest illum infantem fuisse ὃ postremo nonne 
Axiochi. filius Clinias cum alias ab causas alienus est a. Convivio 
tum propter Memorabilium locum, nisi bis contra libros corrigatur ? 
et nonne nos certa interpretatione Memorabilia docuerunt, quem ibi 
codices omnes offerunt Alcibiadis fillum non. diversum esse a Clinia 
Convivii? quid amplius - requiratur ad Tuam evertendam chronolo- 
giam, nostram stabiliendam?  - 

Itagque si, quod opinor Te suasurum esse, in Memorabilibus 

4) Bunc errorem pene incredibilem iam in exordio epistolae notavi- 
mus. ., 2) Ipse p. 4 not. 7 ut olim ceriis anachronismis annumerasti 
paupertatem Charmidis in Conv. 4, 1 tactam, „‚cum Athenienses insulas 
amisissent, 'yuas κατεκληρούχησαν τ" qued mihi quoque inmentem venerat 
ante cognitam Tuam dissertationem,.de Conv..xenoph. p. 64, ego. tamen, 
hoc argnmentum ΠΟ. certum. sed longe tantum praßabitius censebam; nec 
contra. me sed contra Henrichsenium cuius libellis carebam disputasti. 
Itäque abs Te quem communem antiquitatum graecarum praeceptorem 
suspicimu:,' At 'nos 'doteas petimus, Hicuefitne civibas atticis etiam praester 
insulas ὑπερόῤῥα habers, :velut a Philippo proditores Atticas legimus. agria 
dgnatos esse. Deo ὑκορορίοιρ autem conf, Xenophon Mem. Il, 8, 1. de 
rep. Ath. 1, 19. 2, 16. Lysias-in Philon. δ. 8. p. 187, Demostlienes pro 
Phorm. 5.5. 9.95. ᾿ ΕΝ on ' 
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bis corrigitur τὸν ᾿Αξιόχου vlov, εἴα “εἷς iuvenis (quo posterior 
disputatio firmo fundamento incedat) considerandus est; vereorque 
ne rursus Tibi ille Axiochi filius propius inspectus evanescat. Ac 
vellem . quidem nobis 18 notum esse hunc adolescentem, ut notus 
erat alter cognominis Clinias Critobulo, ipso teste in Convivio 4, 21, 
οὐκ οἶσϑα ὅτε οὕτω σαφῶς ἔχω εἴδωλον αὐτοῦ ἐν τῇ ψυχῇ» ὡς εἶ 
πλαστικὸς ἢ ξωγραφικὸς ἦν, οὐδὲν av ἧττον ἐκ τοῦ εἰδώλου ἢ 
πρὸς αὐτὸν ὁρῶν ὅμοιον αὐτῷ ἀπειργασάμην ; sed cum pauca et 
ambigua testimonia exstent, ne Axiocho quidem platonico abstinen- 
dum est, quem jn commentatione quam impugnasti sciens neglexi, 
ne spurios dialogos cum genuinis viderer miscere; praeterea autem 
socii alterius huius Cliniae contemplandi sunt quia e socio cogno- 
scitur ex se. Commemoratur autem Clinias Axiochi filius praeter 
Euthydemum in solo Axiocho, cuins scenam paullo post proelium ad 
Arginusas olymp. 98, 3 commissum assignandam esse constat !); 
atque patet qnidem Axiochi fillum adolescentem esse, quantum ex 
eo colligi potest, quod musices magistrum Damonem secum habuit 
teste Socrate p. 364 A, Κλεινίαν ὁρῶ τὸν ᾿Αξιόχου ϑέοντα ἐπὶ 
Καλιῤῥόην μετὸ Δάμωνος τοῦ μουσικοῦ καὶ Χαρμίδου τοῦ Γλαυ- 
κῶνος" ἤστην δ᾽ αὐτῷ ὁ μὲν διδάσκαλος τῶν κατὰ 
μουσικήν 3), ὁ δ᾽ ἐξ ἑταιρείας ἐραστὴς ἅμα καὶ ἐρώμενος. Nam 
si posteriora verba lucem acciperent 6 versibus quos Strato omnis 
nequitiae. magister de adolescentulis supra 17 annos natos iecit, ad 
Diogenem II, 50, | ΝΣ 

εἰ δ᾽ ἐπὶ πρεσβυτέρους τις ἔχει πόθον, οὐκ ἔτι malte _ 
ἀλλ᾽ ἤδη ζητεῖ ., Τὸν δ᾽ ἀπαμειβόμενος," 

aut ex iis quae de pharsalio Menone Xenophon prodidit Anab. Il, 
6, 28, παιδικὰ εἶχε Θαρύπαν ἀγένειος γενειῶντα; aeque inepta esset 
olymp. 89 quam 93 huic mutuo amori, 'quia notus ille Charmides 
vel olymp. 89 circa 25 annos natus erat: quare potius de inniore 
aliquo Charmide Glauconis filio cogitandum aut corrigendum esset 
Γλαύκωνος τοῦ Χαρμίδου. Sed neutro opinor opus est: nam patet 
Charmidem quinquagenario proximum factionis vincula carum fuisse 
Cliniae adolescentulo, ineptiretque qui iuvenibus interdixerit admirari 
seniores. . Memorabilia quidem Socratis verba in Convivio 8, 2 ex- 
tant, Χαρμίδην δὲ τόνδε olda πολλοὺς μὲν ἐραστὰς κτησάμενον, 
ἔστι δὲ ὧν καὶ αὐτὸν ἐπιϑυμήσαντα' Κριτόβουλός γε μὴν ἕτι καὶ 
νῦν ἐρώμενος ὧν ἤδη ἄλλων ἐπιϑυμεῖ" ἀλλὰ μὴν καὶ ὁ Νικήρατος 

1) Axioch. p. 368 Ὁ, ποῦ οἱ πρώην δέκα στρὰτηγοί; etiam sermo 
Gobryae persae, qui nepos cognominis Gobryae ἃ Xerxe ad custodiendam 
insulam Delum legati fuisse fertur p.371 A, ostendit dialogum circa .extre- 
mam Socratis aetatem agi. 2) In Euthydemo p. 276 A sophista haec 
verba‘in Axiochi filium direxit ὁ κιϑαριστὴς καὶ ὁ γραμματιστὴς δι- 
δάσκαλοι δήπου ἦσαν σοῦ καὶ τῶν ἄλλων παίδων: unde coniiceres 
Etithydemum post Axiochum agi, in quo habet adhuc musices magistrum 
Clinias: nisi Damonis praecepta ad iuvenes provectiores videantur perti- 
nuisse, 
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εἷς ἐγὼ ἀκούω ἐρῶν τῆς γυναικὸς avrepäras: sed vel δὶς locas 
ostendit illi Charmidae iam dudum deesse amatores, ut Socratis 
in Axiocho verba interpretanda sint de sanctiore amore, qui inter 
parentes et filios obtinere sole. Nam quomodo ναοὶ olymp. 89 
credi potest Axiochi filio suppar fnisse Charmides, qui Platonis 'co- 
gnomini dialogo teste olymp. 87, 1 med. puerilem aetatem iam 
excesserat ? Itagne vel in Iutulento hoc fonte Clinias Axiochi filins 
propter damnatos praetores aptus est olymp. 93 cui Euthydemum 
assignavimus; sed adolescentia Cliniae prohibet quominus Tecum 
Enthydemum et Conviviem in olymp. 89 retrudamus. 

, Quid autem praeterea ? Ad fluctus quos exeitasti componendos 
nonne sufheit Platonis Euthydemus ? Nam hunc quidem recto adhuc 
indicio propter Socrätis senettutem ut par est olim circa finem belli 
peloponnesiaci collocastil); sed nunc quia illad Tibi iam non satis 
commodum est in Olymp. 89 aut 88 reiecisti, quo tempore Socrates 
id aetatis habuit ut Te duce νεανίσκος censeri possit: quapropter 
fortasse quae supra notavi iecisti, Euthydemi rationes ita demum 
constare videri, ubi illius scena olymp. 89 accommodaretar. Sed ut 
iocis abstineam, nunquam aptus videbitur Euthydemus olynip. 89 nisi 
bomines 45 annorum alios adolescentulos alios senes visos esse ob- 
tinueris; et cum ipse perspiceres viram 45 annorum non posse 
commode senem haberi, suasisti Socratis senectutem quae saepenu- 
mero in dialogo tangitur anachronismis accensendam esse. Itaque 
velut Aeschines, teste adversario de falsa leg. $. 127. p. 380, 
ἀπηγγελκὼς ὡς ἐπικεκήρυκται χρήματ᾽ αὐτῷ ἐν Θήβαις aucta adeo 
Thebanorum potentia eig μέσας τὰς Θήβας καὶ τὸ τῶν Θηβαίων 
στρατόπεδον EBadıkev, sic Tu quoque spreto quod antea Te coer- 
cuerat periculo iam. audacter per mediam Socratis senectutem gras- 
saris,. et quam gravissimam esse contenderas non amplius gravis 
Tibi est senecta, velut in fabula lignarius Orcum quem vocaverat 
adstantem redire iussit. Itaque cum mihi concederes p. 11, „unum 
llud recte me intellexisse, Euthydemi tempus etiam Convivium 
antecedere,““ simul etiam illud fateri debebas, Convivium quoque 
olymp. 93 assignandum esse. Quid vero gravissimae illi notae quae 
e Socratis senectute pefitur, opposuisti, quo illam liceret ad ana- 
chronismos referre ? Nimirum p. 11 ais ‚‚illud saltem quovis pignore 
affırmamus patruelem Alcibiadis (huias enim Axiochus Cliniae pater 
patruus erat) non potuisse plus quam viginti annis Alcibiade iuniorem 
esse ; quem si olymp. 82, 2 natum probabiliter viri docti statuunt, 
Axiochi filius vel si decennio minor erat olymp. 89, 8 undevige- 
simum annum egit.‘“ Nolo repetere de anno natali Aleibiadis nihil 
sciri nisi eum olymp. 83, 1 iam editum fuisse; sed illud certum 
est Cliniam Alcibiadis patrem olymp, 83, 2 occubuisse non infra 
55 annos natum, licet frater eius Axiochus teste dialogo olymp. 

, 1) Acsuratiora dare negueo, quia libro ad quem provoessti p. 11 not, 
etiamnum careo,. 
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93, 8. adhue superstes sit. Quid igitur prohibet ‚quominus hune 
vel 15 annis fratre dicamus iuniorem fuisse et Cliniam 'genuisse 
sexagenario proximum ἢ Certe quod Tu paullo post iecisti „non 
videri consentaneum Critobulum a patre Critone prope quingua- 
genario susceptum esse,‘ et supra exagitarimus et adversater 
Clinias qui ex Tuis rationibus supra quinquaginta annos natus 
Alcibiadem et Cliniam precreavit, atque redarguit Socrates qui 
septuagenarius parvulos reliquit; neque' si quando negarimus com- 
mode senem 67 annorum loqui de matrimonio ineando et de liberis 
serendis, etiam illud incredibile est wel a septuagenssiis aliquofies 
flium procreari, Crito autem olymp. 89, 3 pr. Modo excesserat 
annım astatis 46: quare non videmus cur eiusmodi iuyenis non 
esse potuerit. infantis Critekuli pater, quem post 16 annes cum 
Convivium ageretur censemns vigesimo anno proximum. fuisse; 
immo si aetatem consideres, etiam posthac satis virium babuisse: 
Critonem, ut Critabulo suo σπείρας ἀδελφόν de qno proditum est 
felix iadicaretur, debebis concedere. Quid quod propter seneothten 
suam Critonem de maritando iuvene Critobulo cogitasse non inerer 
dibile sit, ut teste Demosthene c. Boeot. de dote $. 12. p. 1044 
extr. Mantias Mantithenm ἔπεισε περὶ δοτωκαίβεκα ὅνη γργεγημένον 
γῆμαι βουλόμενος παῖδας γενομένους ἐπιδεῖν υοᾷ 

. autem contendisti quovis pignore nen posse plus quam 20 ankis 
patruelem patrueli iuniorem esse, id plurima exempla vel hodie 
redargnunt ; immo si Critonem advocamus qui Clinla Axischi fratre 
certe 30 annis minor erat, incredibile videri posset Critonis et 
Aziechi filios suppares fuisse, nisi Plato testaretur; saltem harc 
ratio snadere videtur quod demonstrare:- studui, Cliniam Axiockk 
grandiorem Critonis filio fuisse, 

Sed prae his argutiis quibus nikil efficitur ipse Enthydemna 
explorandus est: in quo si senectutem Seocratis neglexeris, quid 
tandem grave videri potest? Nam si illam enachronismis Assigna- 

᾿ veris, qeideai etiam iuvenfutem Critobuli aut Qliniae, si usus νομοῦ, 
similibus argutiis removeris ἢ Nam si imaginem seris Sogratis maxime 
Platonis animo inhaesisse dixaris (welut nos de szene. pt ealyo εἰ 
vinoso ef libidineso Anaereonte propter carmina δὲ aulgoripte εορ- 
tamus), guidni qui dones adolescentes erant Piatonig animum per- 
culerant »γ semper adolescenfes produci poferant etiam chromologia 

ca, ut virum qui iuvenis nobis carug fuerat etiam posthac ubi 
ah ep divulsi sumus quasi iqvenem ante ocmlos. babemus ? „Atque. 
in hunc sensum post verba aupra allata Synesius scripsit , ἀλλ᾽ εἴ 
τις ὕστερον ὡς περὶ χαλεποῦ τοῦ Σωκράτους 4), og περὶ φομήτου 
διελέγετο, πολὺν ἂν οἶμαι τὸν λέγοντα παρὰ τοῖς ἐΐδόσιν ὀφλῆδαι 
κατάγελων, ὡς οὗτός ἔστιν ὁ τῶν σεώποτε πεφριλοσθφηκύτων φᾳλο- 
κρόταεόρ τε ὁμοῦ καὶ πρᾳότατος. Sed hoc ab artifisio dialogorum 

censeo alienissimum esse ; et si aut senectute Socratis aut iuventute 
alius opus erat, nenne sine negotig alios sophistas opponere poterat 
Plato magistro, qui seenae dialog eogvenirent ὃ Itaque nego olymp. 
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89, 1, quo anno Socrates 44 aut 48 annos natus fait, toties praeter 
necessitatem iactatam senectutem explicari posse: si autem cum 
Socrates senex esset Critobulus 17 fere annos habebat, patet huius 
quoque aetatem e Socratis aetate metiendum esse. Itague Critonis 
et Socratis acqualium ΝΠ non triginta fere annis ut Tibi placuit 
distabant ; congraitgue cum nostris rationibus quod praeter Euthy- 
demum in sola Apologia p. 88 E. 38 B. et in Phaedone p. 59 B. 
βρη Platonem mentio extat Critobuli. Denique confirmatur nostra 
sententia aetate Ctesippi paeaniensis, quem iavenem iterum in Lyside 
et in Phaedone p. 59 Β΄. commemoravit Plato. Est autem socius et 
amator Cliniae Axiochi filio in Euthydemo p. 273 A. 274 BC. 283 
E:,.licet μος alignanto prudentior sive adultior exhibeatur p. 290E., 
generosamque eius indolem in hoc dialogo satis superque perspicuam 
insuper Socratis praeconium p. 273 A. testatur, νεανίσκος μάλα 
καλός τὲ κἀγαϑὸς τὴν φύσιν ὅσον μὴ ὑβριστὴς διὰ τὸ νέος εἶναι. 
Qui si in Lyside Menexeni et patruelis p. 206 D et praeceptor 
vocatur, Aoc quidem ioci cansa et ironice!) Socratem de iuvene 
paullo grandiore iecisse apertissimum est, ut verba graeca p. 211 C 
monstrant, ἵνα, ἦν δ᾽ ἐγώ (Socrates), καταγέλαστος γένωμαι; Οὐ 
μὰ Δία, ἔφη (Lysis puer), dA’ ἵνα αὐτὸν κολάσῃς. Πόϑεν; ἦν 
δ᾽ ἐγώ. οὐ ῥάδιον" δεινὸς γὰρ 6 ἄνϑρωπος, Κτησίππου μαϑητής. 
πάφεστε δέ τοι αὐτὸς (οὐχ ὁρᾷᾶς:) Κτήσιππος: atque iuvenibus 
Ctesippus in exordio dialogi p. 203 A annumeratur, συνέτυχον 1π- 
ποϑάλει ve τῷ Ἱερωνύμου καὶ Κτησίππῳ τῷ παιανιεῖ καὶ ἄλλοις 
μετὰ τούτων νεανίσκοις ἀϑρύοις συνεστῶσι. Hunc autem 
‚dialogum olymp. 98 extr. assignandum esse his verbis p. 209 D 
docsit Plato, ὁ μέγας βασιλεὺς πότερον τῷ πρεσβυτάτῳ υἱεῖ, οὗ 
ἡ τῆς ᾿Ασίας ἀρχὴ γίγνεται, μᾶλλον ἂν ἐπιτρέψειεν ἑψομέ- 
νῶν κρεῶν ὃ τι ἂν βούληται ἐμβαλεῖν εἷς τὸν ζωμὸν ἢ ἡμῖν; 
haec enim patet dici fingi vivo adhuc Dario II. Notho i. 6. ante 
olymp. 98 extr. paullo ante obitum quo tempore de successore 
‚actum est et iam mulla dubitatio erat utrum Artaxerxes an Cyrus 
sequeretur ?). Eodem autem ducit quod Socrates senex (γέρων 
ἀνήρ) est p. 293 B coll. A, atque quod dubitanter adiicio Mene- 
xenus Demophontis filius p. 207 B (de. quo etiam cognominis 
Platonis dialogus videndus et Isocratis oratio 17 in mensarios) et 
Lysis Democratis filius p. 204 E. 205° C. 209 A qui ädhuc pueri 
sunt, et adolescentulus Hippothales illud tempus videntur confirmare. 
Sed quidquid est, etiam propter Ctesippi aetatem videmus olymp. 93 
aptissimam Euthydemi scenae, atque longe alienissimam olymp. 89, 

Superest ut quae contra filium Alcibiadis a me erutum iecisti 
examinem et de loco Euthydemi ubi Axiochi filus cum Critobulo 
eomparatur dicam. Et negans quidem de Alcibiadis filio genuino 
praeter cognominem quidquam e monumentis "veterum constare, 
— 

1) Conferenda sunt quae in Euthydemo p. 290 Εἰ eodem consllio di- 
counter. ° 2) Vid. Xenoph, Anab, pr. Plutarch. Vit. Artax. 2 p.1012. 
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etiam argutüs tollere studuisti eum qui Tibi non commodus erat: 
Nam p. 12 mones, ‚„‚denique si quid silentio tribuendum est, et 
Xenophontem mirum foret in Memorabilibus, si duos Alcibiades fAilios 
habuisset, eum quem diceret non clarius distinxisse ; et Isocrates in 
ea oratione quam Alcibiadi minori seripsit in recensenda fortunae 
huias vicissitudine immaturam fratris mortem, qualem Vaterus sta- 
tuit, profecto non tacuisset.‘‘“ Sed ego has quas -causaris difficel- 
tates aliter quam Tu considero ; nam postquam e Phaeace et Xeno- 
phonte ostendi Alcibiadis filium, circa finem belli peloponnesiaci 
iuvenem, extitisse ab Alcibiade iuniore diversum, illumque propter 
reliquam Critobuli temperantiam et propter Convivium Cliniam ceb- 
sendum esse ; iam non id agitur ut dubitationes iniiciantur, sed ex- 
plicatio potius quam dubitatio admovenda est, patetque cum alter 
filius Alcibiadis sex fere annis minor esset, nullam fuisse causam 
cur commemoraretur frater infans qui cum Clinia confundi non pos- 
set; et praeterea scripsit Xenophon Atheniensibus et amicis Soeratis, 
quibus Critobulus et eius amores non ignoti erant, ut inepta esset 
Socratis ἀκρίβεια si pueruli habuisset rationem de μα inter aegqua- 
les nemo cogitaret. De Isocrate autem mihi etiamnum placet, quod 
in commentatione de Conv. p. 56 conieci, licet Tibi non persua- 
serim: certe concedes varias coniecturas offerri posse cur de fratre 
tacuerit iunior Alcibiades. Nonne calamitates si solus tuleris putan- 
tur graviores esse? ut ille quo videretur totum onus adversae pätris 
fortunae sustinuisse solus, societatem fratris dissimulaverit. Nonne 
credibile est (maxime sub Anarchia Triginta virorum) tam graviter 
peccasse Cliniam, ut eius memoria non posset recoli nisi cum offen- 
sione iadicum ? Mitto multa alia quae in mentem veniunt: nam Tuae 
dubitationes invalidae erunt, donec gravissimum Phaeacis testimo- 
nium removeris et Socratis ve] Xenophontis auctoritatem infregeris, 
qui disertis verbis prodidit.ante iaventutem fili Alcibiadis rabre 
amatoria non famosum fuisse Critobulum. Unde liquet Alcibiadis 
fillum non diversum esse a Clinia Convivii, et utriusque loci scenam 
paucis fantummodo "mensibus vel annis diremtam esse. 

Redeundum taımen est ad Platonis Euthydemum, in quo monui- 
mus ita cum Axiochi filio comparari Critobulum, facile ut intelligatur 
eos aetate suppares fuisse. Nam licet e Memorabilibus ostenderi- 
mus circa olymp. 93 Alcibiadis fillum amatum &sse a Critobulo 
atque tunc primum arsisse Critobulum (ita ut inepte ageret qui 
etiamnum in Convivio Axiochi filium aut alium Cliniam praeter Al- 
cibiadis filium commendaret), tamen per se ille Euthydemi locus 
tam memorabilis est, ut non queam eum relinguere intactum-: Igitur 
in illo dialogo p. 271 AB Crito nomen sophistae Euthydemi sic 
interrogat Socratem, ὃν μὲν ἐγὼ λέγω (i. 6. Euthydemus) ἐκ δεξιᾶς 
τρίτος ἀπὸ σοῦ καϑῆστο, ἐν μέσῳ δ᾽ ὑμῶν τὸ ᾿Δξιόχου μειρόπιον 
ἦν) καὶ μάλω πολύ, ὦ Σώκρατες, ἐπιδεδωκέναι 1) μοι ἔδοξε καὶ 

1) Huc respexit infra p. 273 A Socrates cum Critone loquens, δἰσέρ- 

χεται Κλεινίας ὃν σὺ Pig πολὺ ἐπιδεδωκέναι, ἀληθῆ λέγων. 
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> s οὐ wold τε τὴν ἡ ἡλικίαν διαφέρειν Κριτοβούλου " 
au” ἐκεῖνος μὲν σκληφρός, οὗτος δὲ προφερὴς καὶ καλὸς καὶ 
ἀγαϑὸς τὴν ὄψιν : meque negari potest valde ambigua esse illa 
verbe, ita ut nesciam an utergque cupidius egerimus, ego cam colli- 

Axiochi Gilinm grandiorem censendum esse Critobulo, ta vice 
vera Critobuli maiorem aetatem asserturus. Sed hoc tamen aper- 
tiasisaum est, ubi me prorsus in contrariam partem pervertisse illum 
kenn conquereris, talia Tee scripsisse qnae multis nominibus im- 

‚ Pagzari possunt, Ais enim p. 12, „cum (Crito) iam his verbis 
"nei μάλα πολλὰ ἐπιδεδωκέναι μοι ἔδοξε καὶ τοῦ ἡμετέρου οὐ πολὺ 
τὴν ἡλικίαν διαφέρειν Κριτοβούλου Critobulum aetate praesedere 
setis elare praedicet, in sequentibus certe insolenter egisset si alie- 

num φκληφρόν» auum sutem non solum σροφερῆ sed etiam καλὸν 
φαὶ ἀγαθὸν τὴν ὄψιν vocasset: immo haee ipsa patrem modestia 
decet ut de filio aliquid detrahat, neque ἐκεῖνος ita intelligendum 
est ut remotinrem sed ut cum declaret, qui qnası extringecus in 
comparationem adhibeatur.‘‘ Aliter tamen quam Tibi visum erat 
Winckelmanno ad Euthyd, p- 5 a, qui haec scripsit „ut taceam 
ἐκεῖνος ad propius, οὗτος vero ad remotius relatum hoc certe loco 
maximae offensioni esse, praesertim cum tanta sit vicinia istius Cri- 

tobuli.“ Sed quidquid est, video enim” nubem exemplorum (vix 
tamen plane similium) afferri posse, id certe opinor omnes eonce- 
dent, ei modestige ogusa filium σκληφρόν voraret pater eiusmodi 
modestiam ineptissimam et plane putidam sensendam faisse, prae- 
sertim in tanta Critobuli puleritudine qualem hie in Convivio jactat, 
unde sun hausit Macrebius Sat, VII, 3 ,‚Critobulum famosae pul- 
eribudinis: adelesceniem Socrates gum ad comparationem formae pro- 
vosaret iocabatur non irridebat.‘* Quare eum Clisiam quogue cosstet 
formosissimum faisge, non plane spernenda videtur Winckelmansi 
enmigctura neque Critobuluge neque Cliaiam σχληφρόν dici sed sor 
phietam Euthydemum (ut κολὸν καὶ ἀγαϑὸν τὴν ὄψιν ad Cliniam 
referendem sit) ; aptissimumque est quod post verba supra allata 
statim respondet Socrates Ἐύϑυδημος οὗτός ἔστιν, ὦ Κρίτων, ὃν 
ἐρωτῷς.. Sed quamdoquidem ipse Winckelmannus in Onomastico 
platon, p-.1039 hans interpretationem videatur reiecisse (non mo- 
npns ille utum 6 invenibus σκληφρόν ferri iudicet), potius id 
tenendum est hoc epitheto pulcritudinem qua utergne splendebat 
non excdudi, et nibil detraki Cliniae si talem eius formam fuisse 
censeamys ut cım grandior esset aliquot annis iunior videretur. 
Cum vero haec interpretatio propter collocationem verborum longe 

- videskur simnpkcissima ense, arcedunt etiam alia quaedanm argumenta, 
son Ha quidem gravissima sed.certe non plane spernenda. Nam 
Critobulus quidem si φκληφᾳός fuisset vix admodum iuvenis nxorem 
duzisset, st quantum ex aetate Cliniae prisci colligi potest Crito 
minor «rat, Axiocho, ita ut credibile sit etiam Critobulum Axiochi 
filio iuniorem fuisse ; Clinias autem iam sui juris fuisse videtur, 
siquidem haec ad eum extant Socratis verba p, 277 ἢ). ποιεῖτον 



ls 

ad C. F. Hermannum Epistola I. 123 

δὲ ταὐτὸν ὅπερ of ἐν τῇ τελετῇ τῶν Κορυβάντων, ὅταν νὴν ϑρό- 
νῶσιν ποιῶσι περὶ τοῦτον ὃν av μέλλωσι τελεῖν. Kal γὰρ ἐκεῖ 
χορηγία τίς ἔστι καὶ παιδιὰ εἶ ἄρα καὶ τετέλεσαι. Nam haec 
Socratis suspicio absurda esset, nisi eam zetatem habuisset. Clieias - 
ut mysteriis illis initiari posset. Sed apage tales argutias! modo 
ne postulaveris ut Critonis de Cliniae incrementis testimonium eum 
“φροφερῆ fuisse arguat: nam me quidem iudice non quod ceteris 
iuvenibus robustior esset Clinias haec iecit Crito, sed quia wins 
species infra aetatem manserat videbatur annotandum illum invenem 
postremo certe tempore incrementa cepisse ; quemadmodum nem 698 
qui semper validi erant solemus dicere validos aut validiores esse, 
sed gui fuerant aegroti et imbedlli eorum valetudinem meliorem , 
commemorare hon negligimus, qnia mutationem censemus notete. 
dignam esse, Sed si vel maxime Tibi darem quod numquam dase 
possum videri Cliniam platonicum Critobuli iuniorem, tamen quod 
ad quaestionem nostram attinet nihil mutaretur, maneretque Ärmissi- 
mum quod contendimus Cliniam in Convivio xenophonteo esse Aleci- 
biadis filium,. Itaque nullo modo Tibi concedere possumus, quae 
illustrato scilicet Euthydemi loco adiecisti, ,„quodsi haec illias loci 
ratio est, ut Cliniae aetas Critobuli comparatione illustretur, hunc 
σκληφρόν illum προφερῇ habere eo minus dubitabimus, quo aptius 
hoc etiam Xenophontis narrationi convenit, ut Clinias quamvis 
aetate minor tamen adultioris speciem exhibeat,‘“ fretus loco Con- 
vivi 4, 23, οὐχ δρᾷς ὅτι τούτῳ μὲν (Critobulo) παρὰ τὰ ὦτα 
ἄρτι ἴουλος καϑέρπει, Κλεινίᾳ δὲ πρὸς τὸ ὄπισϑεν ἤδη ἀναβαίνει; 
quibus verbis ego plane aliter usus eram in commentatione de Conv. 
p- 51: nam utrumgne Cliniam diversum esse vel ex eo patet, quod 
scimus Critobulum ante Alcibiadis filium oestro amatorio vacasse, 
Sufficit tamen quod Tu quoque sumsisti Cliniam xenophonteum 
Critobulo iuniorem esse, licet non videam quomodo verba Xeno- 
phontis monstrent, Cliniae Alcibiadis filio speciem adultioris fuisse. 
Nam ille locus qui dudum me cruciavit atque (fatebor enim) etiam- 
num me cruciat, tam obscurus esse videtur ut satius sit eum prat- 

termittere, praesertim cum nihil conferat ad summam disputationis. 
Addidisse tamen iuyat etiam Pollucem II, 10 in seclione περὶ βεῖρα- 
κίων p. 166 ed. Hemsterh. ex Xenophontis loco offerre παρὰ τᾷ 
ὦτα καϑέρποντα τὸν ἴουλον ἔχων ἢ παρὰ τὴν ὑπήνην ἀνέφποντω, 
qui quae paullo post attulit πώγωνος ὑποπιμπλάμενος € Platone 
petivit Protag. p. 309 A ἀνὴρ μέντοι» ὥς γ᾽ ἐν ἡμῖν αὐνοῖς eige- 
σϑαι καὶ πώγωνος ἤδη ὑποπιμπλάμενος : dativus autem καϑέρπονει 
fortasse explicatur omisso ἄρτε quod Xenophon suppeditat; <f. δ. 88. 
p. 197. Eustatb, ad Odyss. X, p. 1658 extr. schol. Iliad. XXIV, 
348. et quod ad alteram particulam attinet, ἴουλος πρὸς τὸ ὄπι- 
σϑεν ἤδη avaßalveı, hanc potins ad capillos referrem, si constaret 
e faeie caesariei de aetate jiuvenum conieeturam fieri potuisse : coMm- 

arabo saltem Dionem Chrysostomum qui orat. 7. $. 4. vol, I, Ρ. 
221 Beisk, laudavit venatorem τὰ γένεια ὑγιᾶ, κομῶντα οὐ φούλιοορ 
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οὐδὲ ἀγεννῶς ἐξόπισϑεν, οἵους ἐπὶ "Ilov φησιν Ὅμηρος ἐλθεῖν 
Εὐβοέας (vid. Plutarch. Vit. Thes. 5. Freytag. ad Homeri IHad, II, 
642), σκώπτων καὶ καταγελῶν ὅτι. τῶν ἄλλων Ἑλλήνων καλῶς 
ἐχόνεων; οἱ δὲ ἐξ ἡμίσους ἐκόμων, εἰ Libanium vol. II. orat. 19 
Ῥ. 489'D Mor. “ακεδαιμονίους ὁρᾶς ἐν Θερμοπύλαις κπτενιξομέ- 
vovg (εἰς ’enim scribendum) — ὀ«“-- - εἰ δ᾽ ἀκριβολογεῖταί τις περὶ 
τὰ μέρη τῆς κεφαλῆς καὶ μέμφεται τὸ κομᾷν ὕπισϑεν, οὐκ ἀνέ- 
ἕξονται of πλεύσαντες εἰς Τροίαν ἀπ᾿ Evßolag, (καὶ) σφᾶς ὑβρί- 
σϑαι νομιοῦσι μένεα πνείοντες "Aßavreg,; Iliad. II, 536, ut alia 
taceam. ᾿ ΕΝ ᾿ 

Habes, Vir clarissime, quae in prima epistola nescius ne esses 
 volebam : disputavi autem explicate et perspicue, ut etiam iis satis- 

fieret qui nostram obscuritatem et mediocritatem prae Tua claritate 
non animadverterint. Nam maximae profecto arrogantiae esset 
(a qua arbitror me alienissimum esse) si fore ut vincerem spera- 
rem, viri longe doctissimi et eruditissimi non plane refutatis sive 
'argumentis sive commentis. ᾿Εγὼ μὲν οὖν ἔκανά un νομίζω τὰ 
εἰρημένα" εἰ δ᾽ ἔτι τι σὺ ποϑεῖς ἡγούμενος παραλελεῖφϑαι, ἐρώτα. 
ἔῤῥωσο. | | 

Scr. Kasani mense martio a. 1846. 

Philologische Miscellen. 

Dem Herrn Director A, Meineke zu Berlin. 

nn 

I. Vindication der Namen Πλειστονείκης 
| und Evvelxn. 

1. ©. Plinius (H. N. XXXVII, 19.) und A. Gellius (N. A. V, 
14.) erwähnt, dass der gelehrte Grammatiker Apion Plistonices 
genannt worden sei, und diesen Namen erklärt Georges nach dem 
Vorgange Forcellini’s durch ‚‚Vielbesieger‘‘, Πλειστονίκης. Es unter- 
liegt aber keinem Zweifel, dass nicht diese, sondern die andere, 
von Forcellini, der es liebt, sich zu widersprechen, unter Cymbalum 
gegebene Erklärung, nach welcher der Name ‚einen litterarischen 
Klopffechter, πλειστονείκης, bedeutet, die allein’ richtige ist. - Denn 
ungeachtet des neben Ὀλυμπιόνικος nicht 'eben seltenen Ὀλυμπιο- 
νίκης würde im ersteren Falle der Name doch wahrscheinlich nicht 
Πλειστονίκης, sondern vielmehr IIlsıorovıxog lauten, nach der herr- 
schenden Analogie von ’Apsorövıxos, Εὔνικος, Πολύνικος (wie jetzt 
bei Xenophon für Πολύνεικος richtig gelesen wird) u. a, Sodann 
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spricht für das superlative Πλειστονείκης das Vorhandensein des 
positiven Πολυνείκης — eines Namens, dessen tragischer Klang 
dem, wie es uns bedünken will, scherzhaft nachgebildeten Πλϑι- 
drovelung seinen Effect sichern musste. Drittens endlich — und 
dies ist entscheidend — ist der Name Πλειστονείκης. für Apionz- 
diesen grossartigsten Renommisten unter den Grammatikern seiner 
Zeit, der eben deshalb auch ‚„Cymbalum mundi “ ‚genannt wird, 
der allein passende. _ 

2. Dieselbe Uebereinstimmung des Namens mit dem Verhalten 
der bezeichneten Person ist auch der ‚Grund, weshalb ich in dem 
19. Idyli des 'Theokrit das wohl nur in einem einzigen Codex vor- 
gefundene Evveisa für unbedenklich halte. Es ist natürlich und 
beinahe nothwendig , dass die schnippische Schöne nicht Evvixa, 
sondern Evveixr heisst. 

8. Auch 'Theocr. XIII, 45. und Hesiod. Theog. 245. hat die 
Kritik für Εὐνείκα (Εὐνείκη) entschieden. Wenn aber Göttling 
den Namen der Nereide von εὐνή und εἴκω abgeleitet wissen will: 
„quae ancoris cedit vel parci‘ (!), und fragt: „Nam quae esset hujus 
nominis potestas, si derivaretur ab εὖ et νεῖκος 266 — so scheint 
uns die Antwort nach dem Öbigen nicht schwer. Wir meinen, 
der Name bezeichne so eine Art Lalage, ein wenn auch weniger 
süss lachendes und süss plauderndes, doch scharf und spitzig die- 
nendes Plappertäschchen. 

ἯΙ, Ueber Hesiod. E. 80. 81. 

Bei dieser Gelegenheit gedenke ich noch einer andern Unrich- 
tigkeit der Göttling’schen Ausgabe des Hesiod, die ich hier erwah> 
nen will ; nicht, dass. sie etwa so vereinzelt stände, sondern weil 
sie sich in allen mir zu Gebote stehenden Ausgaben findet und den 
an sich so klaren und. natürlichen Sinn völlig entstellt. 

Nachdem nämlich in der bekannten Stelle, wo von der Schö- 
pfung des Weibes gehandelt wird, in der den Alten so beliebten 
räthselhaften Weise jenes den Menschen zur Strafe geschaffene 
κακόν, welches Alle mit so herzlichem Ergötzen und .mit solcher 
Liebe umfassen sollen, nur in allgemeinen Umrissen und Andeutun- 
gen geschildert worden „ist, folgen auf einmal die Worte: 

= πειῤνόμηνε δὲ τήνδε γυναῖκα, ze 
᾿Πανδώρηνν x. τ΄ λ. ' . 

- „und dies ‚Weib‘nannteer Pandora. ων 
Aber noch wissen wir ja gar icht,. was das vorker nur Ange- 

deutete. eigentlich ist; Wissen noch gar nicht, dass die. Geschaffene 
„Weih'. heisst. ' Unmöglich also konnte der Dichter sägen wollen: 
„und dieses Weib ‚nannte er Pandora.“ τ᾿ 

Dies wollte er-aber auch ‚nicht.: Vielmehr sind die Worte des 
Dichters so zu fassen: 

ἢ. : 
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-- - ὀνόμηνε δὲ τήνδε γυναῖκα, 
Πανδώρην. — 

„und diese nannte er Weib, (und zwar) Pandora.‘ 
Die Worte „und diese nannte er Weib‘ enthalten die eigent- 

liche Lösung der ganzen Stelle, und erst, nachdem der Gattungs- 
name Weib gegeben ist, folgt in Pandora der besondere Name 
des Individuums. 

UL Ueber das Unwort εἰκοσενήρετος. 

In allen Ausgaben des Homer lesen wir Il. XXII, 349: 
οὐδ᾽ εἴ κεν δεκάκις τε καὶ εἰκοσινήριτ᾽ ἄποινα 
στήσωσ᾽ ἐνθάδ᾽ ἄγοντες, κ. τ. A 

Was nun zuerst die gangbaren Erklärungsweisen des monströ- 
sen und sonst nirgends vorkommenden eixocıyngsrog betrifft, so 
möchte schwer zu entscheiden sein, welche von beiden sonderbarer 
klinge und allen Gesetzen der Etymologie, der Analogie und der 
Interpretation auf schreiendere Weise Hohn spreche *). Aber wie, 
frage ich, ist es möglich, zwei so ganz heterogene Begriffe, wie 
δεκάκις und εἰχοσινήριτος, wenn es nun einmal ein solches Wort 
geben soll, mit einander durch re und καί zu verbinden und in - 
Parallele zu stellen. 

Wir lesen ; 
οὐδ᾽ εἴ κεν δεκάκις τε καὶ εἴποσι νήριτ᾽ ἄποινα ---- 

g„;auch nicht wenn zehnmal undzwanzig (mal) unendliche Lösung.“* 
Dass dann εἴκοσι für εἰκοσάκις steht, indem die in dem 

voraufgehenden parallelen δεκάκις gegebene Adver- 
bialbeziehung fortwirkt und auf das εἴκοσι mit über- 
tragen wird, kann Niemanden befremden, der Verbindungen wie 
ἕως τετάρτον καὶ εἴκοσι (Strabo 15, p. 733) kennt, wo man 
noch viel eher εἰκοσσοῦ, als dort sixoskxus, erwartet hätte. 

Ich kann mir in der That nicht denken, dass ein griechisches 
Ohr an dem οὐδ᾽ εἴ κεν δεκάκις τὸ nal εἴκοσι νήριτ᾽ ἄποινα den 
geringsten Anstoss nehmen sollte, zumal wenn man mit Parallelen, 
wie οὐδ᾽ εἴ μοι δεκάκις τε καὶ εἰκοσάκις τόφα δοίη (Il. IX, 879) 
vertraut ist. oo. | 

Cottbus, den 26. Febr. 1846. G. Nauck, 

wüsste er’s ganz bestimmt, erklärt: „‚slixoowwsjoszog. Das hier Gesa 
μη(νήριτος) ohne Streit zwanzigfach, ὥστοινα 1]. 22, 349. ist eine 
findung des Eustathius, die dann von Damm, Passow und Hrn. Cr. 'ohne 
Weiteres angenommen ist. Aber viel richtiger (Was will dieser Gompa- 
rativus?] sagen die Schol, bei Bekker sowie Hesych, alkosıy ( ι 
ἐρίξοντα, ein Lösegeld, mit zwanzig andern wettelfern 
oder ihnen gleich. ‘— Das soll man nun so ohne Weiteres glauben. 
Und warum? Aus dem einzigen Grunde, weil Recensent es Herm ‘Met- 
xing, ebeufalla auf das klonss ‚Wors.hie, grelaubt μοί... .., - I. 

ro. 

: ,“ ® ΄ ı 9 

*) Wenngleich ein Recensent des Crusius’schen Wörterbuchs, als 
ῖ 

ξ- 
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Kurse Schulreden an Abiturienten. 

- Vom 

Consistorialrathe und Gymnasialdirector Dr. Funkhänel 
in Eisenach. - 

---....:..ὺ0}ὦὄ«ὕὔῷὦἡὦ.... 

1. Ostern 1842. 

Cieero postquam ἃ Xenophonte quod Prodicus philosophus 
finxerat, narravit, Herculem quum primum pubesceret (quod tempus 
a natura ad deligendum, quam quisque viam vivendisit ingressuras, 
datum esse ait) exisse in solitudinem atque diu multumque dubitasse, 
gaum duhs videret vias, unam Volaptatis, alteram Virtutis, utram 
ingredi melius esset : hoc Herculi Jovis satu edito fortasse potuisse 
contingere arbitretur, nobis non item, qui imitemur, quos cuique 
visam sit, pleramque tamen parentium praeceptis imbuti ad eorum 
consuetudinem moremque dedacamur 1 8105 multitadinis iadicio ferri 
guaeque maiori parti pulcherrima videantur, ea maxime exoptare; 
nonnullos tamen sive felieitate quadam sive bonitate naturae sive 
parentium disciplina reotamı vitae segui viam. Illud Rutem maxime 
rarum genus esse eoraim, qui aut excellentis ingenii magnitadine 
aut prabclara eruditione atque doctrine aut ulraque re ommati spa- 
tinm etiam deliberandi kabuerint, quem potissimum vitae cursum 
segui vellent, ἮΝ 

De qua aucteris gravissimi sententia quid sit iudicandusm facile 
intelligitis, adolescentes carissimi. Hodie non ijam deorum gente 
sati reperiuntur; at non ad horum Sobslem Virtus et Volaptas 
accedunt; nos mortales earum vim experimar ; hodie- quoque Bon 
tantum qui pubescunt ambigunt, utrum Voluptati se dedant an Vir- 
teten sequantur. Qaodsi nulla hominam aetas tam certam vitae 
cursum tenet, ut deduci ad peiora nem queat: quid «st, yuod vestra 
pectora vestrasque mentes tneatur eorroboretque, 8i Voluptates, 4888 
Plato illecebras estasgue malorum recdte appellat, ducere vos et ad 
se trahere cupiuat, que praesidio vos utemini ad tupiditatum- ἣν" 
tamenta evitanda ac propulsanda ὃ Nem ea vobis: placebmt, 886 
plerisgwe incunda expetehdague esse quetidie videtis? Earme vitue 
rationem iam deligetis, 'quae plurimis praeeuntibus et vulgi choro 
stipatos all en vos adducat, quae a vera laude veranue virtutg- ab- 
herreant? . Negue tamen- vos equidem -cupio altie aupercilüs en 
despicere eaque comteeptüi habere, quae boma haberi εξ grata 
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putari solent: — non possem ego, si vellem — neque vos ftales 

esse volo, qui humana a vobis aliena esse existimetis et gloriolam 

“nescio quam captandam, quod exutos vos esse humani generis im- 
becillitate arbitremini. Sed ne hoc quidem ausim affırmare, vobis 
omnibus eam sive felicitatem sive bonitatem naturae contigisse, ut 

semper vestra sponte ea ageretis, quae omnino probanda ac lau- 
danda essent; impedivit hoc interdum siye levitas animi et incon- 

stantia sive famae falsus pudor, ne pueri, non adolescentes esse 

videremini. Quanquam laetissimo animo profiteor plerosque vestrum 

his moribus fuisse, ut scholae legibus institutisque facile obtempe- 

raretis praeceptorumque voluntati obsequeremini, unum esse, qui 

nullo modo nobis reprehendendus omnique laude dignus visus sit, 

neminem esse vestrum tam male moratum, ut prudens sciensque ea 

fecerit, quae -doctorum animi moleste ferrent, contra cunctos esse, 

de quibus bene sperare possimus. Ea autem vestra aetas est, ut 
malis exemplis castitas atque pudicitia corrumpi possint, ut simpli- 

citatem, modestiam, verecundiam expellat iactatio, insolentia, assimu- 

Jatae virtutis venditatio, vanae laudis cupiditas, ut quum optimos 
probatissimosque intueri debeatis, eos malitis imitari, 40} hone- 
storum, liberalium, ingeniosorum hominum speciem gerunt, quique 
illud poetae ‚‚dulce esse desipere in loco“ libentius et saepius iactent 
quam sapere eos audere iubentis, Sed ipsi pleno ore litterarum 
dignitatem praedicare, ipsi summis laudibus efferre soletis, -quantum 
doctrina ad recte honesteque vivendum, ad mores emolliendos 
emendandosque, ad virtutis amorem excitandum valeat, ipsi intelli- 
gitis, quantum intersit didicisse quid boaum sit, quid malum, quid 
imitandum, quid spernendum sit, ipsi praeclara omnium virtutum 
exempla apud eos scriptores reperiri confitemini, in quorum lectione 
laudabilem operam posuistis, Quidni igitur vobis suppetat, quod 
quam viam ingredi debeatis demonstret ὃ Quid ὃ quod spatium deli- 
berandi habuistis, quem vitae cursum sequeremini. Si parentium 
consuetudinem moremque atcipere solemus, plerique vestrum vivo- 
rum parentium exempla spectare probitatisgue praecepta observare 
poteratis. Si leges ea praescribunt, quibus animi ad cognoscendam 
aequitatem, iustitiam, reliquas virtutes adducuntur, nonne iam pridem 
iis legibus gymnasii nostri uti consuevistis, quae vere illarum inter- 
pretes dici possunt ac nuntiae! Atque si eius temporis memoriam 
repetitis, quo pueri virtutis quasi initia didicistis, indeque usque ad 
hunc diem ea in ;mentem revocatis, quae a praeceptoribus vestris de 
morum sanctitate sint :dicta, quanto opere vobis pudorem , innocen- 
tiam, fidem, pietatem commendaverint, quam assidyo studio. in .ofli- 
ciis cessantes hortati sint, in perpetuitate vitae integrae constantes 
dilexerint, denique, qnod omnem ‚srientiam ac doetrinam longe 
superat omnique institutione efficacius est ad virtutem constanter 

“ colendam, si piis mentibug christiauae religionis praecepta reeolitis 
et custoditis, quibus a pneris instructi estis, si sanclissimae vitae, 
perfectae cumulataeque virtutis exemplar, ‚qued iam pridem paroe- 
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pistis,..oculis vestris proponitis, nonne meo iure contendo, tantum 
cursus deligendi. spatium vobis fuisse, ut si iam dubitaretis, ‚frnstra 
ad. hoc tempus vixisse aut adversa fortuna praecipites agi putandi 
essetis ἢ 

Haec igitur cum animis vestris reputatote, iuvenes carissimi. 
Ilud tenetote ‚„sapientia duce, comite virtute omnia summa vos 
consegui posse,‘‘ semperque vivam conservatote memoriam . bene- 
ficiorum, quae huic- scholae debetis, gratisque mentibus custoditote ᾿ 
Quinctiliapi verba discipulos .monentig, ut credant praeceptores pa- 
rentes esse non quidem corporum, sed mentium. Quodsi facietis, 
bene :nostris, melius. vestris;rebus congulere. videbimini eumque vitae 
carsum cum summo omnium bonorum assensu persequemini, qui ad 
veram felicitatem. deducet. 

2. Ostern 1843. 

C. Plinius in epistola quadam ex morte Junii Aviti gravissimnm 
dolorem se cepisse scribit; hunc enim se ita dilexisse, ita veritum 
esse, ut se formatore morum et quasi .magjstro uteretur. Quae 

addit. verba memoraty dignissima ‚sunt. .„’‚Rarum. hoc, inquit, in 
adolescentibus nostris. Nam quofusquisque γα] aetati alterjus. vel 
auctoritati 9 uf minor, cedit ?. Statim sapiunt, δίδει sciunt Omnia ; 
neminem verentur, imitantur neminem, atque. ipgi sibi “κερί 
sunt.‘* ' 

. δος mirum in modum in hnius saeculi mores' cadunt.- "Quam 
multi hodie iuvenes hanc praecipuam prudegtiam non habent, quod 
alios se prudentiores arbitrentur, quam .multorum ‚haec non est prae- 
cipua eruditio, φιοά discere volunt! Quotusquisgue est, qui. Socratis 
illud „‚scire se nihil scire sapientiae initium .esse’‘ meminerit ? Quotus- 
quisque est, qui sibi persuaserit, se eum esse;. qui ingrediatur' in 
stadium, non qui ad calcem pervenerit? Quam multi contendere 
posse sibi videntur cum iis, quorum aetatem: vereri, quoryum dectri- 
nam sapientiamque suspicere debent? Sed nolo diutius in μᾶς re 
versari, ne molestiam afferam, viris divinarum humanarumque rerum 
cognitione usuque praestantibus, qui nescio an indignum viro- habe- 
ant immorari in horum iuvenum vitiis describendis vel potins repre- 
hendendis. Quanto iucundius est adolescentium exempla posse pro- 
ponere, qui vel aetati vel auctoritati vel doctrinae.aliorum ut minores 
cedant, qui ut meliores fieri possint, addiscere cupiunt quatumcunque 
possunt, qui de studiorum ratione aut de officiis vitae consulunt 
quos norunt harum rerum existimatores, qui quod audiverunt vel 
quod quaesiverunt, ita ad vitam recte honesteque instituendam ad- 
hibent, ut libenter profiteantur se velle praeclara exempla imitari, 
qui cum adolescentes se esse meminerint, eam modestiam eamque 
verecundiam ore,. Sermone totaque vita ostendant 4 sine qua 9mnis 
eradifionia lans, vana atque inanis est, on νος 

Arch. f. Phil. u. Paedag. Βα. ΧΙΙ. Η6..1. 0 
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"Vios igitur, adolescentes, utrwm vitae genlıs -eligendum putatis ? 
At: -nen - reete:-hoc dieoy- potius-Hde quaero wirum malneritis adhuc 
sequi.  An- meıhigem: estis: initatt δ᾿ Οὐ ὦ δ, neminem imitari? Be- 
peto Plinii verba: tantum sapere sibi videri, ut ipse tibi exemplum 
sis. At quomam mode iuvenes ipsi sibi exemplar esse possunt hu- 
manitatis. veraegnte säpientiaei-:quorinn reteiitie. ingenia bonis opi- 
niemibus:sunt imbıenda, anini teneri ad. opliins quaequeinstifuendi 
et:-quae-wolissiina: Hedit dorda Immänd gererf natura, is ‚sensibus 
iınplenda‘,; ai Yirtutis studium. exeiteht  oinnemque' ‚nhemanitadere 
expellaat? Quid est amteih, cur -invenas'tantıım:sibi tribuere pos- 
“οὐ, uf αυσυναίδεα "Höttriähr'‘ aapertiari, 'praeceptortim“ voluntatemn 
kgae seholne 'nägligereaudleänt'? ' Licentia animi: est effrenata, 
nimia earum rerum appetentia, quae ab iutentute plahe äliende'sunt, 
animi quaedam impotentia, ut iracundiam continere non possint, 
Accedit falsus quidam pudor, ut famae suae consulere posse opi- 
nentur quum vanas quaedam ‚laudes, sectentur longe dissidentes 

- " illas a scholae simplicitate litterarumque, guibus se dedere debent, 
nature; - 
un. Bed: dur iterum de hie iuvernibus dico‘ 2 Vos ipsi causam:intelli- 
gr) Quidkin-' vesfram  enim non’ tantam' in: docfrina tomparanda 
völlodayerant ‘operdih; quantam 'nos ‚doctöres Yolebamıus et exspecta- 
kamus, kon Hanto nlimi' studio appetiferunt scientiam, ut sapere 
aligeends''putari possent, sed ut ipsi’ jan ’sibi 'säapete viderehter, 
now. denique eatn Berhper modestiam habuerunt, quam- tieuntis aetatis 
inscitiam habere decet qnaeque optimam iuventufis decus recte 
appellatur.: Sed onlkto 'haec; ea’ miald' chmittemorkre, gqiae grata et 
Hobip et''vobis pls 'sumt. "Tan ''ihr ἐὺ est, "ut e'scholae 'ümbracalis 
proeedatis' et δα" pulverem dc 'köldn;. ut'alutit, descendatis. Solent 
höe juveney lietis Horthas clamitate,; Μόμπεῦσ igitur' ‘wos, ut gnaviter 
rem: veeträniagafis:' Cuinant‘ enitir est ;‚conditio dälcis sine pulvere 
palıtae‘‘. % :Uldd:-vobis' im’ mentem revoco, quod Cicero:'a Xenophonte 
enpressit: " Cessatötes' esse holite ἀξ illud γνῶϑι σεαυτῦν' nolite ῬῈ-᾿ 
tare ad (werogtntiäni ninuendam'''soluti esse‘ dittum,; verum etiäm 
ut bone Testrk- cognita habeatis.! His ikitur: 'bönts; quae habetis,' 
uäminor;'at ikm' Nullıc fiscatiß futurae Vitae vehtrae pröspicere, ut 
quae μαξείδει, 'qrae Hobis, quae'scholat debetik, grätis mentibus 
consecretis et'ekcolatig, nt in aim döctrinat "et 'Yirkufis viam- νῦξ 
adduxirmis | Hanc' Armiter insistätis ak pedes teferatis, ‘sed lon- 
glas ıprededatia;:'tit' Yukm 'speni de vo Vol #"coicepimüs, non frastre:ı 
mia, "ek sustehtetie, eenfrtetis; "ange, Valete.” 

4 han. , kan Ν ἮΝ ΝΕ sit. hin. PR TR κι 

An em. {20} A νι a Er Bu oh Ι, N 

a: ᾿ ὍΝ , da 8 Orlarn 1844. tr ra . ἢ, ἌΝ 

ἐν Oum:'höc,'' ir μού khttetei id’ quogdde “sein comiähletuden 
estyatuluvenen e’schotke‘ Suhbrachks in Actddntiant inberirtek meo’ 
et collegarum nomine dimittam. Hoc et mölestiisirhuim et gratisei- 
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mum eoffitium :6586:, faeile intellegitis, invemes carissimi-s ὑψιϑὲ aine 
dubio, . quum. ante vos..alios abseluta currioula:acholastice, ‚eedem, 
40 Jam.vos,loca constitutes esse, eodemque, quo vor jam ;aspi+ 
satis, discedere videretis, sensistig, duplicem: esse kuius. muneris.mei 
rationem. 'Molestissimum dixi. esse. An meundam. gratumgque opina+ 
wini,..castigane adolesgenfium enimos- ab, üs ‚rebas. abhorrenten,- in 
quamaa studäs, plane defixi esse ‚debent ,. repnekensere eorum: segat- 
tiem et.lewitatem, ne diem istpudentiam ἢ Ac fert tamen.kominum 
eonsuetade, \el. poläus imsitum: :est. penitus natnrae hkumanae,. nt 
laute patianterque, aorum errores;.et ‚vitia ferze nolimud ,-quibuseum 
sligqup. vitae. quotidianse.. commercia, comiuncti sussus.. Multo - minus 
id: fert scholae. ratio ‚ati lex, Magistrorum. enim est. pravos .diaoen-+ 
tem mozes  emahdare, negnen ‚monere es. hartari, docere ‘et confirr 
märe.incertam.-e$ Iubricam..netatem, intemperantem .lieentiam «ehi+ 
here, ‚Quodnam autem sanstius' reperikur officium, quam uf imvenes 
e rchoja discedere panantes is werhis, prosequamur, quikas: patefa- 
ciamus,.‘quanto.opere nobis ‚cardi sit, bonaa et candidis moribms 
6688, disgipulos. nastros ?. Qunkiesepngue: igitur kuius munenis man» 
riam, xepeto, id zeformidare, id potissimam asgre ferre, id delere 
solee, .quod. mon semper jiuvemum.ad. altinne studia. sese. converten- 
tiarm mores. probare e4 landane persum..... ı ı.- - ΤῊΝ 

Contra φιαπέὺ gaudio nos 'perfundi. existimatig, qunmreon.disci+ 
pulos scholam relinquere videmus, qui vitae integritate et sinceritate, 
modestia, comitate et simplicitate morum omnibus, in quorum con- 
spectum venerunt, se commengaverunt, qui assiduo litterarum studio 
et amore eam eruditionem humanitatemgüe consecuti sunt, ut opti- 
mam de se spem excitent, querum pAnimi.;ita. supt onhslanten, ut 
quuid. appetenduge,. quidve vitandum sit, ipsi, perapiciant, at eustode 
non admpdum egere, vitam famamgque ‚incolumem.tueri: nosae vider 
astur, ut. posiquam intellexerunt,. quos: auckoneg,. quaenam: vilas 
esemplaria iniuen; .debraat,.: sirtuten.' propzio «owsilie. serunntur ὃ 
Tajes dieeipules |a.mobis. dissedere: non. aina.magna. quodem delore 
videmus, sed multo magis. gandemun ; ‚npstris, enimi consiliis, Mostris 
laboribus,.. mortris curis weritiague. hare, :ens. adeptns 6896 meimus, 
hos conädimus nastri scholaegue memares futaans,. how ‚tofa. vita 
demonstraturos; quibusnam magisiris sint ai, ἱρῷ aptimis +minibas 
prosegaimur. :΄. 
oe 3 Ve@. utris. adnemerandj sitis, num animig pendetis ἢ An nobia 
dubium.esae patpst,.utrig malitis accenseri ?.Non. ‚potest. [48 asim 
miper ‘de’ vobis. .iudicayimus, ut .neque. quale, von. adhur: eyistimaye- 
rimus,. neque quales postere tempare futuzas esse aperemus,. insert: 
tum' esde ‚poanit. . Hoc. anfem: in mentem vabis revosg, quad. mon 
sehel vas admenui, quid Jiscipuli ad Jandem- scholae conferre.;pns- 
sint.;. Neguie. enim solum quamdiu saholae legibus: obatrich. tegentur 
aimibusque praecipjentiumg: vocem sreipient,. puari ‚alque adelescenies 
puständi. ssint, ae Siscipnli.. . Ua. IBAng «Εἴ. Iave.hoe mawen Knneh 
Quantum! auten. ‚penes. discinnlos in -ipee, schalnatino curem vetaandes 
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sit, schelae :famae consulere, non iam .attinet quaerere. [1 maxime 
adolescentes spectandi sunt, qui scholae legibus, quibus adhuc liben- 
ter et religiose obtemperaverant, soluti, et ab iis, quorum ab ore 
adhuc pependerant, τοι ΕΣ iam, ut iterum Horatii- verbis utar, ita 
durati sunt animis, ut sine cortice nare didicerint. Quod quum in 
vos quoque cadat, iuvenes cärissimi, videte, quid agendum vobis sit. 

_ Aut frustra vitam, mores, ingenia vestra adhuc formasse videbimur, 
aut ita instituisse, ut vestra sponte firmeque gradu susceptum litte- 
rarum et. virdutis iter.pergere velitis. Quodsi-estendetis, non leviter 
tantum: vos.liberali dectrina imbatos esse, non- vanam assimulatae 
virtutis spetiem sectateß,. non laudis aut praemii gratia, neque ut 
peenam evitaretis, legibus institutisque scholae vos obedivisse, tum 
est-profecto, cur nos:doctöres ‚laetemur, cur et nobis' et vobis gra- 
talemur. Tum tota vita: vesira.hac schola digna exsistet, tum eius 
laudem famamıqne et conservabitis: εἴ vero etiam augebitis, et schola 
ipsa, ;quae fot- praeclaros viros' selut alma mater fovit et aluit, 
gqeorwar memoria & ipso praebentiam -conspectu vestra.consilia corro- , 
berabuntür et: stabilientur, cnius quosdam olim alumnos iam videtis ' 
dodentiim munere: suscepto gratis; megtibus -ei ϑρεπτήρεα Bolvere, 
ipsa 'schola, inquam, hi viri', hi praeceptores vos se dignos praedi- 
cabunt Iaetoque plausu excipient, quidquid recte et koneste feceritis. 
Utinem ita. fagit Deus‘ 0, M.  Valete, carissitni juvenes, valete ! 

ec dr ΘΔ» ’ 

x 3 

2. ‚Ostern 1846. 

. ̓ς Roetissime Cicero! ‘praeeipit, par esse omnes omnia experifi, 
qui τον μαρία. ‚et: magno opere:. ‚expelendas :concapiverint; facile 
fieri; ut qui'desperent, id: experiri 'nolint,: quod se assequi- posse 
difüdant,: at si. quem aut natura :.aut/praestantis ingenii 'vis - forte 
defitiat,;hune itamen eum debere:-cursum 'tenere, quem possit; nam 
pricha- seguentem honestum esse in secundis tertiisque :consistere, - 
ἢ sHlaec- iuvenibus potissimum -commendanda ‚et. repetita saepe 

commonitione in. mentem ‚revocanda ; haec idomea sumt ad acerri- 
mum :hohesti.:studium 'excitandum alendumque, .haec -utilissima ad 
animos-juvenum,' qui litteris operami navaet, :in-quovis labore susti- 
„nendo retinendos et confirmandos. Haec vestris quoque mentibus, 
iuvenles- carissimi, sine dubio infixa sunt, haeo-in:cursu scholastico, 
quem ἰδεῖ confeciktis,; ita estis secuti, 'ut-non-solunmi quantum possetis, 
experiremini, verum eliam,. quantum:velletie,. 'ostendere studeretis. 
Hoc -libenti animo et nunc nos praeceptores testamur et nuper eam 
vobis tribuimus-laudem,- e qua manifesto'appareret morum probitatem, 
optimam vohintatem’ et:studium in artibus liberalibus positum nobis 
vos: probaviese. ' Intellexistis: enim- bon posse in secundig- tertiisve 
censistete, nisi!gui prima -eit secutus, neque si. quando- io’ secuhdis 
tonsistendum esse vidistis,: id aut: animi ignavia:et timiditas: efleeit 
aut: ad peiora et humiliora propensio aut mentis error, quid prisam 
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esset, nescientis et prima cnm secundis tertiisque confundentis. 
Denique ipsi perspectum habetis, quid sit illud consistere neque 
ulla laude dignum esse qui antequam summas vires de palma con- 
tendat, in viliore pretio acquiescat, turpe autem non esse, non con- 
sequi aliquid, dammodo segnaris. Plerisque tamen vestrum summa, 
quae quidem in schola discentibus proponi solent, contigerunt atque 
linguarum et ceterarum artiım disciplinarumque scholasticarum scien- 

 tiam vobis comparavistis, quantam per naturae ingeniique vires po- 
tuistis,. Accedit, quod vitae gravius reptehendendae nunquam nobis 
Jocum dedistis, Quare qui finis disciplinae scholasticae constitutus 
est, hunc vehementer nos praeceptores et nostra et vestra causa 
laetamur vos esse consecutos et vestro exemplo, quantom quidem 
penes vos fuit, stabilivisse. 

Nam ea est natura humana, ut quum facile ad prava declinet 
et caeco quodam impetu ad perversa abripiatur, legum severitate et 
imperiosa officiorum sanctitate sit '‚cohibenda et regenda; itaque 
praescribenda sunt, quae bona, vetanda, quae mala sunt; sed paul- 
latim tamen insita hominibus bonitas vincit, expellit peiora, assuescit 
melioribus et postquam corroborata est atque exereitatione et con- 
suetudine vires sumsit, sua .spomte virtuti se dedit et vult optimu 
quaeque ; denique constans haec voluntas vero sinceroque honestatis 
amore animum implet. neque iam tantum consaevimys reete facere, 
veram gaudemus virtute et miro quodam et divino eius studio du- 
cimur. Pariter vos, adolestentes, egisse: nobis videmini, vasgne 
similem vitae rationem elegisse et in füturum tempus obtinere  velle 
arbitramur. Tales enim vos esse cognovimus, ut spem feceritis vos 
etiam solutos scholae disciplina virtutis hönestatisque fore stadiosos. 
Itaque quod instat tempus aequis mentibus exspectabitis neque iner- 
tiae et pravae levitati dediti neque vero temeräria spe inflati. Quae 
honestam iuventütem decent, ita percipitote, ut semper vecordemini, 
eos demum recte praesentibus frui, qui futurorum non sint immemo- 
res. Altiora iam äppetitis,. et in spatiosius vitae- curriculum 'evolatis, 
sed non est, cur dubitemus, quin scholae, cui tot tantaque beneficia 
debetis, quae tot annos velut mater: gremio δὲ sinu vos. educavit, 
gratissimam semper memoriam sitis conserväturi, Neque sperare, 
sed confidere licet, praeceptorum vestroruni‘ capita pia mente toteqne 
pectore vos esse veneraturos. Sic bonis ominibus novum vitae 
carsum ingrediamini illud Ovidianum tenentes ‚‚inviam virtuti nullami 
esse viam.‘°‘e Valete ! 

’ 

τ 
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-Binige V erbesserungsvorschläge: 2 
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Dr. Ernst Klussmann zu Rudolstadt: ’ 
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Zu Cicefo Orator xXLV. 152. 
ch 

. Hier wird ‚unter andern. Beispielen,- ‚dass die. ältesten römischen 
Dic er sich: häufig den, Hiatus enlanbten,. auch. ‚ein Verg.!des Naevius 
angelührt, den die Handschriften grösstentheils' go bieten : 

μὰς vos qui accolitis Histrum fluvium atque- algidum. . 
Is den letzten beiden Wörtern steckt, wie sämmtliche Herausgeber 

, des' Cicero: sowol, als auch der nävianischen Fragmente eingesehen 
haben} eine Corruptel. ‚Nur der cod, Erlang. bietet, offenbar noch 
eofrumpitter; Egidam, der :cod. Einsiedi. sach Goeller algidam, mach 
Orelli- (ed. :H.) Algidam: --An Conjecturen hat es mcht gefellt : 
atqae "Algidam ‚schlug Scaverias vor, welchem .Bothe :(poett. Soenici 
Latmn. V. p:95) folgte, ebenso Beier; atque algidanı lesen Schnei- 
der (Lat. Forml.'I. p. 146) Orelli, Goeller, in der Ansicht, in dem 
folgenden Verse habe etwas wie terram oder 'otam gestanden — 
eine Erklärung, der ich-in meiner: Ausgabe der Nävianischen:Frag- 
mente: (p. 1:84) zu voreilig folgte; Denn fürerst ist es bei. Gieero’s 
Artı zu cifiren, da: dieser nur sprichwörtlich- oder geschichtlich be- 
kansite Verse auf diese Weise abkärzt,. unglaeblich, dass’ im fol- 
genden ‘Verse 68: Dichters ein sosches. Substantiv gestanden habe; 
dann äber ist ein Ausdruck, wie terram algidam accolere, in dieker 
Verbindung ‚mit dem: Ister eben wegen seiner:Unbestimmtheit neben 

᾿ς dem Bestimmten: dem. Dichter 'schwerlich aufsubürden ‚und die ora 
algida ‚ist eine entsetzlich schweifende, ‘ich möchte sagen sinnlose 
Vorstellmg, die sich doch: wol: auf nichts: Anderes vernünftiger 
Weise beziehen könnte, als eben auf die Küstenlander- des. Ister 
oder des schwarzen Meeres. Mit Recht also verwarf Meyer diese 
Ansicht, wenn gleich seine Vermuthung, in algidum stecke ein no- 
men proprium, mag man nun darin den Berg Latium’s, oder indem 
Egidam oder Aegidam des cod. Erlang. das heutige Capo d’Istria 
suchen — denn Meyer erklärt selbst nicht, an welches nomen er 
denke — eben so wenig für sich zu haben scheint, da die Ver- 
bindung der untern Donau mit beiden vermittelst atque auffallend 
bleibt. Am Nächsten kommt der Wahrheit Schütz, welcher atque 
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auszuwerfen verschlägt,. πέδη erhält dadurch einen zweiten Hinius, 
aber cieem sehr anstössigen, Es ist okme. Zweifel zu cüfrigiren.:.; 

vos qui accoltis Histram fluvium adalgidum. Br 
Das Adjectivum adalgidus, welches in allen Lexicis fehlt, findet sich 
noch erhalten bei Fronto (Epist. ‚ad Marcum Caesarem p. 69 ed. 
Fraacof.): diluculum usdae: ad salis ortum, gelidum adalgidum ma- 

zime. . - “΄. on Ἢ Ν j εὐ . . ὃ 

| | τ | ΝΞ ΕΕΕΕ 
Zu Arnobius adv. nationes 1. 28. p. 41 Hildehr. _ F 

‘Arsobins redet von den unwürdigen Gegenständen, denen die 
Nichtchristen seiner. Zeit ilire Verehrang und Auhetung weihen, 
ohne dass deshalb die Götter gegen die Verehrenden in sichtbarem 
Zorn entbrännten. Die Stelle lautet: in civitatibus maximis atque 
in potentioribus populis sacra pubfice fiunt seörtis meritorits ann 
in’ Vülgarem libidinem: prostitutis : nullus tumor Ihchgnationis in Dis 
est. ' Der letzte Satz scheint mit Röcht! dem’ nenen Herausgeber 
der Verbindung mit den vorhergehenden Worten zu-ermangelk ; et 
schligt zwei Emendationen vor, io deren erster‘ offenbar, «Aırch ie 
Schuld des Setzers und Correctors ein "Wort 'weggrblieben‘ ist, denn 
sie- stimmt buchstäblich: mit den „on Hildebrand. getadelten Worten 
überein. - Als zweite Emendation schlägt'er vor mellus tumor indid 
gadtionie inde' diis est... Mehr noch empfehle. sich 4wol.nullüs tumes 
inde indignationis in Diis est, wobei der Gründ des: won. den lAb. 
schreibern übersehenen inde klarer \sherwartritt. . Am: .meisten uber 
scheint ‚sich die’ Emegdation nullas turnor inge-(g)nationis in diis est 

εις 

nationis ist hier ganz 'an .der. Stelle, da St, jedes Volk, die Griechen 
arentia und Flora, ein- 

des 'Arnobius musste der tumor deorum auf: frischer ΤΊΝΑ folgen, 
u A Eur ..‘ “ A , ΝΞ Fa ,".4ω} 

[., ; νον .} ΝΣ ‘ ; run EEE nn on 

. Zu Arnobius I. 51. 

Der Apologet stellt die Frage, ob Jupiter je, wie Christus, 
seinen Dienern die Macht geschenkt habe, Wunder zu thun, und 
fährt fort: non dicam, ut mortuos excitaret (sc. flamen Dialis), non 
ut caecis restitueret lucem, non ut membrorum situs eruatis redde- 
ref’ et dissolutis. So der Codex: situm enervatis besserte Gele- 
nius, und so haben alle ältern Ausgaben ; eviratis vermuthet Hilde- 
brand. Sowol der Sinn der Stelle — dieser stellt zwei Gattungen. 
von Krüppeln dar, solche, bei denen die Gliederungen gekrümmt, 
aus den Fugen gewichen, und solche, wo sie in sich zertrennt, 
zerbrochen sind, und schon der Ausdruck situs reddere, in der 
medicinischen Kunstsprache einrenken verbietet alle andern 
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Aenderungen — als aach die Spuren der Handschrift verlangen 
curvatis. Den Pluralis sitas schützt mit Recht der neue > Heraus- 
geber. 

IV. 
Zu Festus p. 174 Muell, 

In meiner Bearbeitung der Fragmente des Nävius (p. 181) 
habe ich erwiesen‘, dass eine Virgo nur von Novius verfasst sei, 
Nävius aber keine "Komödie dieses Namens geschrieben. Ein uner- 
ledigter Punkt ist nur noch die angeführte Stelle des Festus, wo 
Livius Virgo eitirt wird. Ich zweifle nicht, dass, da das Citat 
offenbar verdorben ist, zu’ lesen sei: Livias Virbio : ! 

ὀτηδπιεηΐο incedunt nobili ignöbiles. 

Das Stück scheint irgend einem griechischen Hippolytus nachgebil- 
det (cf. Hartung Religion der Römer Il. p. 213; Bach ad Ovid. 
Metam. XV. 493. Tom. Il. p. 482; Heyne Observatt. ad Apollod, 
IH. 10. 3‘°p.279.). Andere Beispiele einer solchen Uebertragung 
griechischer Namen gibt Festus (vv. Alumentus und Catamitus, zu 
welcher Forcellini zu vergleichen). 

‘ Das Fragment scheint der Rede des Boten entnommen. "Die 
Diener haben dem Hippolyt die geschmückten Rosse zur Abreise 
herbeigeführt. Achnlich ist die Stelle des Enripides (Hippol, 1186 
ed L. Dind.): 

καὶ θᾶασον ἣ λέγοι τις ἐξηρτυμένας 
πώλους παρ᾽ αὐτὸν δεσπότην ἐστήσαμεν, 

welche auch Seneca nachgeahmt hat (Hipp. 1002 ed. Bad.): 
celsos sonipedes ocius subigit jugo, 

et ora frenis domita substrictis. ligat. 

Der Bote verkündet das Unglück seines jungen Herrn, den die un- 
dankbaren Rosse unedler Art (ignohiles), mit ihrem ‚glänzenden 
Geschirre (nobili ornamento incedunt) dem ‘Tode zugeführt. Ueber 
den Wagenlenker Hippolyt vergleiche man besonders Pausan, 11. 32. 

- 
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Ueber die Comparativformen der Hebräer. Von W. Gliemann. 137 

Ueber die Art, wie die hebräische Sprache die ihr fehlenden 
| Comparätivformen ersetzt. 

Vorbemerkung. 

Der Name Comparativ wird im. Folgenden in einem weitern 
Sinne, als gewöhnlich, Genornmen, und bezeichnet hier jede Form 
des Ausdrucks für das Resultat einer Vergleichung. Der Umstand, 
dass im Lateinischen und Griechischen nur eine Gattung des Com- 
parativs dem etymologischen "Theile der Grammatik angehört, ist 
wahrscheinlich die Veranlassung, dass man dort unter jenem’ Namen 
eben nur diese eine Gattung begreift, und demgemäss auch in der 
Syntax dieselbe von allen übrigen Comparativ- Ausdrücken abgerissen 
behandelt. Für die hebräische Sprache, die alle Comparativ - Aus- 
drücke auf gleiche Weise nur syntaktisch bildet, ist kein Grund, 
das Zusammengehörige von einander zu trennen. 

oo | δ. 1. 
Da jeder Satz, wenn er nicht selber ein einfacher ist, sich 

doch auf einen oder mehrere einfache Sätze zurückführen lässt ; 
ein einfacher Satz aber aus Subject und Prädicat besteht, so lassen 
sich zwei Gattungen von Vergleichungsformen denken. : Entweder 
werden zwei Subjecte in Bezug auf dasselbe Prädicat (Cajus ist 
grösser als Titus), oder zwei Prädicate in Bezug auf dasselbe Sub- 
ject verglichen (oratio verior erat, quam gratior populo). 

Anm, 1. Die zweite Gatfung lässt sich zwar auf die erste 
zurückführen (die Wahrheit der Rede war grösser, als ihr Beifall 
beim Volke); es geschieht aber im Hebräischen nicht unter allen 
Umständen, und darum: bleiben wir lieber bei obiger Eintheilung. 

Anm. 2. Wird ein Subject mit mehr als einem zweiten, nach 
der Formel A grösser als alle B, verglichen : so wird entweder die 
Summe aller B als ein zweites Subject gedacht; oder es ist dies 
eine auch im Hebräischen vorhandene Abkürzung, die sich in eben 
so viele Vergleichungen zweier Subjecte zerlegen lässt, als B vor- 
handen sind. 

Anm. 3. Da der sogenannte Superlativ keine nothwerdige 
‘Form ist (Anm. 2.), so gehört er auch nicht in.eine systematische 
Uebersicht der Vergleichungsformen, sondern ist innerhalb derselben 
in einer Anmerkung, oder am Ende derselben in einem Anhange 
besonders abzuhandeln, 

«Ὁ 
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Anm. 4. Andere Vergleichungen, als die genannten, gibt es 
im Hebräischen nicht. Sie werden entweder auf eine der obigen 
Formen zurückgeführt, (z. B. unser Garten ist breiter, als der eurige 
lang ist, — die Breite unseres Gartens ist grösser als die Länge 
eures Gartens ;) — oder sie können als Vergleichungen gar FAN 
und .:selglich ‚nicht ‚mit..aller ‚Schärfe ausgedrückt werden; -(g; B, 
Cajus ist eher alles Andere als beredt, — Cajus ist nicht beredt ; 

- Cajus ist eher beredt als alles Andere, — 'Cajus ist sehr beredt, 
oder : Cajus ist Nichts als beredt.) 

΄ δ. 2. | 
Die Vergleichung zweier .Subjecte mit gleichem Prädicat drückt 

die. hebräische Sprache nicht durch besondere Wortformen, sondern, 
wie. die. französische, durch Partikeln aus, mit dem Unterschiede, 
dass ‚diese Partikelu ‘nicht dem gemeinsamen Prädicate,. sondern 
dem zweiten ‚Subjecte, womit ein erstes verglichen wird, vorgesetzt 
werden. . Man kann dies aber dennoch, wie .in der französischen 
Grammatik geschieht, als eine Form betrachten, :und Comparativ 
nennen. 

Anm. Der Ausdruck erstes und zweites bezieht. sich hier 
und im Folgenden nicht auf die Stellung. Ich. nenne ein. Erstes 
dasjenige, was: verglichen wird ; ein Zweites das, womit. es vef- 
glichen wird, | 

$. ὃ. 
Der Comparativ (s. Vorbemerkung) drückt das Resultat einer 

Vergleichung ans ; und da dieses dreifacher Art sein kann, sd lässt 
sich auch ein dreifacher Comparativ denken. ‚Das gemeinsame Prä- 
dieat "kommt dem ersten Subjecte entweder in gleichen Grade; wie 
dem zweiten (Philippe: est aussi grand qu? Alexandre), oder "es 
kommt ‘hm in höherem: (Ph. est::plas grand qe’ A.),: oder: μι μα 
Bere ‚Grade za (Ph. est molas‘ 'grand φ A.) 

δ. 4. 
Die: dritte. arm ft fehlt: der. hebräischen Sprache, ..Bie. ersetzt 
dieselbe. entweder durch Umkehrung der Sabjeote. (AL ist grösser 
αἷς Ph.), oder dadurch; dass sie das Prädicat in sein, &egentheil 
serwandelt (Phil, ist kleiner als Al). Für dee Grammatik blei- 
ben also ein Comparativ der Gleichheit (sequalitafis) nnd ein 
Comparativ des.höheren Grades (eminentiae). Jener wird«innek 
a..oder “wie3...(z. B. νι ua 2% 391 deine Nachkommen- 
schaft. ist. zahlreich wie .die. Sterne), dieser ducah. “2 ausgensrückk 
(z. B. 59331919 51 Ba deine Nachkommenschaft ist sählreicher 
als die ‚Steme)..: δος ern. 

» Anm. Die ‚Partikel, 2, welche. ‚aan ἐπι ersten. Gliede eines 
Comparstidh., kler.. Gleichheit..zuweilen ‚hinnugesetzt findet, ‚ist ‚uächt 
sowel dasıtanlose: δι0.».: als. vielmaehr.;ein ‚beiontes also, ebenso, 
und gehört daher nicht nothwendig zur Form des Comparativs, 

N 



Von W. Gliemann, | > 139 

ΕΝ δ. 5. “1: ᾿ 

Beim Comparativ der Gleichheit kann das gemeinsame Prädickt 
ausgelassen werden,. wenn es sich aus der Nater des Vergleiches 
ergibt (z. B. Mich. 79: 4: pn} Byte der Beste unter ihnen ist :50 
schlecht:wie ein Dornstraach), oder wenn das Prädicat:ein ganz 
allgemeines ist, wie ein solcher B: ἔχοι. 15, Area Tran 
wie die Mutter, so die T ochterı " 5 

. ἢ " Τ᾽ 18. 6. 

Der- Comparativ des,höheren‘ Grades ΗΝ durch Benzufügeng 
eines; allgemeinen ‚Makssee: in Bezug huf das-Prädicat etwas genauer 
bestimmt werden. . Ein solches ἀπέ im Mebräischen {xy um: Vie- 
lea, mad, verstärkt ἩΚῸ win. um sehr: Vieles; z, B. ΓΟΙΧ Ya 
ἼΔΩ), 1D ‚(nach 1 Mos. 26, 16): populus malte potentior gun 108 
Das: Gegentheil wäre’ an 'oder!. ὅΞη 5. τας 

δ, T. 
In dem Falle von $.6. kann, was beim Comparativ der Gleich- 

heit :micht möglich ist, das zweite Subject auch ausgelassen werden, 
wodurch ‘dann. der. Vergleich in :Beaug. auf. das Subject verallgemei- 
nert wird;. 4 B.: 159 ‚bing ng eh, der Mann war sehr 
gross, nänilich in Vergleich wit vielen Anderen. Eben dies kann 
durch Verdoppelung des Krädinate ‚aniagedrücht werden ; an u 
bins PR 

al 

Das, gemeinsame . "Prädieat kan beim Öomparativ” des höheren 
Grades ausgelassen. werden, wenn es sich aus dem Verhältnisse 
der beiden Subjecte zu „einander ergibt, z. B. Micha 7, 4. Ὧν 
Azonn der Gerechte ist ärger als eine Dornhecke. vers! δ 

Kg Ἢ 
Wenn das Zweite "Suhject ein aus, ᾿ dem ersten. und einem be 

stimnienden Genitiv, der aber, eing:; ‚verschiedene ; Auflösung zulässt, 
zusammengesetztes ist, so wird :gewöhnlich stat$ des vollständigen 
zweiten $ubjectes nur. das bestimmende, Wort gesetzt, 7, B. Ps. 18, 
84: ΠΝ» sbın, meine Füsse sind wie, Füsse der Hirsche, .(wie 
κόμαν Χαρίτεσσιν 'ὁμοΐζων, Ik 6: 51,;). ader.. PP SBONS. Ann ich bin 

so wie ein Mana oder. wie ich}:sein würde zur Zeit der 
Erndte, Mich, 7, 4; :Diesem -analog.kann.auch der Comparatiy ‚des 
höheren Grades abgekürzt werden: nibaxp 437 meine Füsse sind 
schneller als Füsse der Hirsche. 

Anm, 1. Nicht derselbe Fäll,/wie im $., aber doch daraus zu 
erklären δὲ: ἐδ. wenn.'im. poet.. Parallelismas zwei vellständige Ver- 

gleiche sich entsprechen, und .für. ein: 'zusammengesetztes Subjeut 

des .einen Vergleiches das Fehlende aus .dem andern ergänat. wird, 

‚wie. Kobel. 12, 11: Die. Worte der ‚Weisen sind wie Spießse;.r 

᾿-» 

. ! ΄ . Ι . ,“ 4 
Ω «. 

“Ὁ 

! 
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und eingeschlagene Nägel sind (die Worte) der Versammlungsmit- 
glieder (πῖον "hy2). Ä 

Anm. 2.' Da der Superlativ anderer Sprachen nur eine Ab- 
kürzung des Comparativas eminentiae ist (δ. 1. Anm. 2.), so drückt 
ibn die Hebräische auch durch diese Form aus, 2. B. Hiob 1, 3: 
Ἐπ Ρ 425 39 Yin angesehener als alle Morgenländer ; — und da 
dies nichts Anderes ist, als „der (vorzugsweise) Angesehene unter 
den Morgenländern“: so kann das zweite Subject auch durch den 
Genitiv oder durch ein Sufhix ausgedrückt werden, z. B. #22 iv» 
2 Chton. 21, 17, der Kleinste seiner Söhne ; — Σ 5 ham Kohel, 
1, 2, das Eitelste ‘unter dem Eitelen; 310 Mich. 7, 4, der Beste 
unter ihnen. πὰ wenn das Zweite sich aus dem Zusammenhange 
ergibt, kann es auch ganz weggelassen werden ; z.B. Genes. 9,24: 
op 123 sein jüngster Sohn ; — in welchem Falle aber, ‚wie eben 
dies Beispiel zeigt, das Adjectiv den Artikel erhält, der nun die 
Stelle des näher bestimmenden Genitivs vertritt. 

$. 10. 
Im Vorhergehenden ist stillschweigend ein Adjectiv als Prädi- 

cat angenommen. Ist es ein Substantiv, so kann im Lateinischen 
and Deutschen die Vergleichung nur durch ein Adjectiv,:ist es ein 
Verbum, nur durch ein Adverb vermittelt werden. Die hebräische 
Sprache besitzt den Vorzug einer grossen Concinnität, indem sie 
dieser Vermittelung nicht bedarf. Beispiele. I. Vom Substantiv. 
a) Comparativ der Gleichheit: 7932 12% 1x Niemand ist ein (solcher) 
Jäger wie Nimrod; b) Comp. des höheren Grades, »®%s 193 
Dın-ban, Nimrod ist ein (grösserer) Jäger als Alle. II. Vom Verbo, 
τ Comp. der Gleichheit: „102 ὉἼΣΝ ich will so gross sein als du; 
b) Comp: des höheren Grades: nn Yajıt ich will grösser sein 
als du. 

Anm. 1. Das Verbum braucht nicht nothwendig ein Verbum 
der Eigenschaft zu sein. Vergl. Jes. 35, 6: non benz a'ııy der 
Lahme hüpft wie ein Hirsch ; woraus analog folgt: naa bean 3471 
der Lahme hüpft besser als ein Hirsch. 

Anm. 2. Wenn die Vergleichungspartikel fehlt, so hört, ge- 
nau genommen, die Vergleichung auf, eine solche zu sein, und es 
entsteht eine (dichterische) Apposition, z.B. ne. xp ein Löwe 
ruft er; ΠΝ ὩΡ 322. Υγὰ8 ein Löwe durchbricht er die Reihen der 
Helden. Vergl. Horat. Ad. IV. 4, 50:"Cervi sectamur (gleich Hir- 
schen verfolgen wir) ; Ovid. Metam. XI, 124: Lamina fulva dapes, 
admoto dente, nitebant. . . | 

oo: δ. 11. 
Wie das Adjectiv ($. 6.), so:lässt auch das Verbum, nicht 

aber das Substantiv, eine Beschränkung des höheren Grades durch 
ein: allgemeimes ‚Maass, und in diesem Falle eine Verallgemeinerung 
durch Auslassung. des zweiten Subjectes, wie $.7., zu. Dass aber 
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das gemeinsame Prädicat, wenn es ein Substantiv oder Verbum ist; 
nicht, wie δ. 8., fehlen könne, erhellt ays der Natur desselben. 

δ. 12. | 
Von dem bisher behandelten Comparativ, der ein Erstes mit 

einem Zweiten, wie es nun eben ist, vergleicht, muss ein anderer 
unterschieden werden, nach welchem das Subject eines -Satzes mit 
sich selber verglichen wird, so dass es, als zweites Subject, mit der 
Beschränkung gedacht wird, wie es nach einer bestimmten Rück- 
sicht sein darf oder sein muss; z. B. der Weg ist so lang 
(länger) als ein Weg sein darf, den du gehen ‚willst. Dieser 
Comparativ mag ein relativer, der bisher behandelte ein abso- 
luter heissen. Wir unterscheiden einen relativen Comparativ der 
Gleichheit, und des höheren Grades, ‘Für beide ist wiederum das 
gemeinsame Prädicat ein Adjectiv, oder ein Substantiv, oder ein 
Verbum. 

' $. 13. 
Der relative ‘Comparativ erscheint in anderen Sprachen ge- 

wöhnlich in einer mannigfach abgekürzten Form, wodurch er sich 
eben von dem absoluten unterscheidet. Die hebräische Sprache, 
welche nicht weit über das Bedürfniss hinausgeht, hat für die $. 12. 
angeführten Beispiele etwa folgende Abkürzung: 1) Der Weg ist 
lang genug, um von dir zurückgelegt zu werden, kürzer: der 
Weg ist lang genug für dich. 2) Der Weg ist zu lang, als dass - 
du ihn zurücklegen könntest, oder: zu lang um von dir zurück- 
gelegt zu werden; und kürzer: der Weg ist’ zu lang für dich. 
Der relative Comparativ der Gleichheit wird durch Ὁ vor dem zwei- 
ten Gliede auf folgende Art ausgedrückt: n>yb yy31 ἢ) 33 oder 
noch kürzer 7737 4 24, der Weg ist lang genug für dich; 
npr “ohna nieny nbiy ὍΣ) die Stadt ist gross genug, um 
eine Hauptstadt Juda’s zu heissen; — zWiny 23 2M, ich bin 
stark genug, um zu helfen. 

᾿ ' \ δ. 14͵ 

Der relative Comparativ des höheren Grädes wird regelmässig 
durch 72, selten durch ἢ (wie der Comparativ der Gleichheit) be- 
zeichnet ; z. B. 177 00 21 oder ΠῚ Ἢ) 32, der Weg ist zu 

lang für dich; sm, why neag ὙΣΝ ony ΤῊΣ oder sohna nen 
aziny, Bethlehem ist zu klein, um eine’ Hauptstadt Juda’s zu 
sein. Die Abkürzung 4777 2 21 eigentlich der-Weg ist länger 
als du, für: der Weg ist länger, als ein Weg den du gehen 

 kännst,.ist genau dem Fall δ. 9. analag, und aus demselben zu 
erläutern...) |... a ΞΞΕΕΕ ον 

.. Anm. ἢδβ5 die Form mit 4 selten ist, und mit einem Infi- 
nitiv. ausser Mich. 5, 1 vielleicht nicht .vorkemmt, ist-kein Grund, 
die Stelle zu verdänhtigen, da jene Comparativform. in- sich selber 
vichta Widersprechendes enthält. (S.. Hitzigs Commentar zu d, St.) 
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. Die eine: Form ist mit unserem'kteiner als dass, und die andere 
mit:unserem zu kleim um zu vergleichen. Der zweiten ganz- ähn- 
lich ist Ammian. Marc. XXVI. e.. 6: ‚Procopius per artus tremore 
diffuso implicatior ad Iuquendum "din 'tagitus stetit, wofür freilich ge- 

Wöhnlicher geweseh wäre! implitatior quam ut loqui' pokset, Was aber 
doch noch Niemänd aüs diesen’ Grunde angetastet hat. "Noch we- 
niger Gewicht bat der Eiüwürf, dass so’ beide 'Comparative gleich 
werden. * Freilich, karin' 379 75 5 beides heissen, der, Weg: ist 

ons genug, und zu gross für dich; aber der jedesmalige 
dsatnmenhang‘ und das -Verlältniss' ‘des Prädicates‘ zum Zweiten 

Sübjecte gibt den richtigen. Sing ah die Hand. Kein Leser koltinte 
Micha''sö‘ missverstehen: Bethlehem ist klein genug), 'um. eine 
Hauptstadt’ zu sein; ‚weil ipaii mit ‘einer Hauptstadt die Vorstellung 
der Grösse ‘Yerbindef. ‚Endlich kann’ die ähnliche‘ Cögstructioh "von 
BY Joh. 22, 17: ΡῈ ΠΡ ΓῸΝ n% wynH,' sonst mit Yo constrairt, 
verglichen werden. et 

“5 

τὴ ΟΣ “ir Ta a Τα ΤΠ 346; ΕΣ ΝΕ ΣΕ 

‘Stätte der Vergleichung‘ zweier 'Prädicate 'desselbeh Subjettes 

eu been ἐν τως . . 17. 0 Ν ΠΕ ΕΣ 

1. Auch wenn die-'Verba ' εἶθ. οδῥεσέίψεεομε - oder‘ adiverbiele Br- 
gänzung haben, kann der Comparativ der Gleichheit (nicht':der des 
höheren Grades), ohne Umformung ausgedräckt werden. ‚Beispiele: 
Schiene ΠΝ hen spriame, ich liebe: dieh, wie ‚ich'meine Feinde 
‚basbe; —ı ΠΡΟ ΗΝ ring und nen ran iahiliebe heute, wie ich 
gestern ‚hasste ἢ. 5: w. Beim Comparativ des ‘Höheren ;Grädes muss, 
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wenn auch :nicht nothwendig das erste: Verbum , dödh „enißstens 
das zweite ἴῃ. den . Infinitiv verwandelt. worden ;: z.B. RR 
De Snwswn, ich liebe dich mehr,.als ich meine: Feinde hasse. 
Dies, wie die Umkehrung der: Sätze δ. 16, hat seinen natürlichen 
Grund in der Natur der Partikel 5. welche als Praposition ‚die 
Verbindung mit eihem Verbo Anito ‚sicht gestaltet, ᾿ | 

᾽ δ. 18. ". -- ᾿ 
Wenn in. dem Fälle von δ. 17. dasselbe Verb beiden Prädin 

eaten- gemein ist, so wird’ es, ganz den Fällen von 6. 164: und. 9. 
analog ,. das zweite Mal weggelassen, wenn die Ergänennpen .des- 
selben Objects Accusative sind; und dann kann auch!der Corp: 
tativ eminentiae: ohne. Aenderulig_des Satzes !gebi wexdles, z. B 
IR AZIN ich liebe dich, wie meinen.Bruder (ver ' Ezech, 1, 24); 
ΠΝ. WiAanıy ich liebe :dich mehr als meinen Bruder (vergl. Genes. 
37, 3); ionino | iv Aa, vinosior es, quam bellicosior. Sind’aber 
die Ergänzungen adverbialischer Art, so wird, um den Comparativ 
des höheren Grades auszudrücken, im zweiten Prädicat das Verbum 
in den Infinitiv verwandelt, z. B. Dawny2 COID 3558} O0) sie 
fliehen vor 'uns ärger als früher (nach Joh. 8, 6); wovon der Grund, 
in der Präposition 3 liegt, mit welcher sich 12 nicht verbindet. 

art „19.“ Ν δ) rn. Κ..κἡ) .- “ Η 

Wie in den Fällen von $. 6. und δ. 11., so kann’ auch hier 
der Comparativ des höheren Grades durch ein allgemeines Maass 
genau@r bestimmt, und dann wieder durch eine ähnliche Ellipse, 
wie dort, verallgememert werden, 2. B. tn ran ich liebe dich 
sehr, d. i. mehr, :als viele Andere. Aber beim Comparativ der 
Gleichheit ist εἶπε solche Ellipse hier so wenig, wie in dem Falle 
von $. 5., zulässig, weil alsdann der Comparativ durch ‚Nichts als 
solchem erkennbar sein: würde. Zn 

e 

ι 1 

$. 20. 
Fa ‘anderen Sprachen dagegen, welche. die Vergleichung schon 

im ersten’ Satzgliede andenten, ist die erwähnte Ellipse möglich. 
So könnte man im Lateinischen und im Deutschen eine ganze Ge- 
dankenreihe 'so: schliessen : quoniam tot beneficia in me’ contulisti, 
hast du mir. doch schon so viel Gutes erwiesen. Hebräisch könnte 
dies nur, so ausgedrückt werden: ΡΠ Yun Fon 518} ayım 2 
und -von dieser .Art sind die Stellen Genes, 43,14, wo Jatob zu 
seinen Söhnen sagt: 2950 nehmt denn ‚den Benjamin mit, — Gott 
wird ja. das Herz des Mannes lenken, dass er ihn’ ind den Simeön 
euch, wieder gibt‘, — ich freilich bin θδαπ "50 "kinderlos®‘ 
Ki pbau) ; und Esth. 4, 16,..wo- Esther dem Mardochai_ bagen 
läseke .. „so wiliieh „denn, gegen "Ausdrückliches Verbot ZUM Könige, 
geken, und: mieli: so efenbarer :Fodesgefahr anssetzen,“ ao >. 
"ΤΩΝ AIR). nur 



144 Ueber die Comparatirfotinen. der Hebräer. 

Anm. Diese. Erklärung: ist mir immer als die einfachste er- 
schienen ;. eine Bedingung wenigstens kann \wW2. vermöge. seiner 
Zusammensetzung unmöglich. bezeichnen *). Was sich’ in gie beiden 
Stellen. ausserdem noch hineinlegen -lässt, kann nur. aus’ dem Zusam- 
menhange, nicht aus der Comparativform an sich, entnommen wer- 
den. So könnte in der ersten Stelle Genes. 43, 14 eine Steigeruag 
liegen, wie wenn man sagt, du hast mich ja so lange nicht besucht 
statt: sehr lange nicht. In diesem Sinne nehme ich Zach. 10, 8: 
„ich will sie alle wieder versammeln, und soll ihrer eine. sehr 
grosse Menge werden‘ (323 29 1391), und vergleiche. damit 

ὥς IT, im letzten Beith von Hareth Moallaka, von  Suseni 

dureh ll als (οἱ slis οἰλλ}}} erklärt. In der zweiten 

Stelle Esth. 4, 16 könnte das gleichsam Feststehende und Unab- 
änderliche liegen, womit dann 2 Sam. 15, 20 verglichen werden 
könnte, wo David sagt: ‚„‚kehre' du um; ‘ich aber gehe, weil ich 
gehe“ (} SW by 3315), ἃ, i. ich kann nicht änders. Auch die 
ähnlichen Stellen bei den ‚griechischen Tragikern möchte ich hierher 

“ ziehen, deren Erklärung bei Matthiae (Ausführl. Griech. Gr, If. $.486. 
s “Anm. 2.), und bei Kühner (Ausführl. Gramm. etc. II. ὃ. 801, 1.) 

schon wegen des ersten Citates, in welchem alle „Unbestimmt- 
heit‘“ des Ausdrucks durch den Zusatz γυναῖκες völlig aufgehoben 
“wird, mich wenigstens nicht beftiedigt. ες 

Am Schlusse . dieser Zusammenstellung mögen nun, wie in 
einem ‚Anhange, noch zwei Einzelheiten erörtert werden. 

εν, I. Wenn es Genes. 41, 19. heisst n373 nn) nb, woraus analog 
folgt. ng iv ΠῚ» Sb, 50 scheint es, als ob dieser Fall sich 

“der Eintheilung. δ. 1. nicht unterordnen liesse. Unter $..18., zu 
dem Beispiele 19%, ΠΏΣ gehört er. nicht, weil hier nicht das 
Sehen der schlechten Kühe mit dem Sehen dieser Kühe verglichen 

. ἢ Der verstorbene Gesenius hat sich eine Ungenauigkeit zu. Schul- 
den kommen lassen, wenn er in seinem hebräisch - deutschen Lexicon die 
Stelle 1 Mos. 43, 14' unter NWND in der Bedeutung wenn, mit. dem 
ausdrücklichen Zusatze „eigentlich: zu der Zeit, wenn“, auf- 
führte, daneben aber eine Uebersetzung gab, in welcher das wenn nur 
Bedingungspartikel sein kann. Als Zeitpartikel lässt sich IND an jener 
Stelle gar‘ nicht fassen. Wenn aber der Verfasser von 1 Mos. 48, 1% 
diesen Sinn ‚, werde ich dann kinderlos, nun so bin ich kinderlos ‚ als 
däne Ergebung. in: einen als. möglich ‚gesetzten ‚Fall hätte ausdrücken, wol- 
lan,. sn sieht man, nicht, warum er sich nicht der unzweideutigeu Partikel 
DM bediente, die für eine ganz ähnliche Gedankenwendung 2 Kön, 7, 4 
wirklich: vorkommt. Die Stelle heisst: „Wenn wir in die Stadt gehen, so 
finden wir Hungersnoth, und müssen daselbst sterben; bleiben wir aber 
hier, so sterben wir auch. Lasst uns also in's: Lager der Syrer gehen! 
Lassen sie uns leben, so .leben wir; södten mie uns ahek,: nun, so.siad 
wir todt (BAHN Unna). en 
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wird, wie der Fall sein würde, wenn nınn niyy ΛΜ heissen 
könnte: ich sehe lieber schlechte Kühe, als diese. Dass hier aber 
nicht zwei Objecte desselben Verb verglichen werden, erhellt aus 
dem n3, welches doch nur Nominativ sein kann. Die obigen Bei- 
spiele enthalten also Ellipsen, welche so zu vervollständigen sind: 
ich habe noch nicht Kühe gesehen, die so hässlich‘ (hässlicher) ge- 
wesen wären, als diese sind; und folglich findet hier wirklich eine . 
Vergleichung zweier Subjecte mit gleichem Prädikate statt. 

II. Wenn in δ. 10. Anm. 2. indirect liegt, dass die Ellipse 
der Vergleichungspartikel οὐ überhaupt nicht zulässig sei, so 
könnte man dieser Ansicht Stellen wie Ps. 40, 8: 120 nyına na 
„by 5305 enfgegenhalten, deren Sinn freilich ist: ich wandle, wie 
es mir in der Buchrolle vorgeschrieben ist*). Allein hier ist eine 
Ellipse ganz anderer Art, nämlich diese: ich wandle; in der Bach- 
rolle ist es mir (so) vorgeschrieben. Beide Sätze sind hier, wie 
bei Homer, lose an einander gereiht, ohne ihr gegenseitiges Ver- 
hältniss zu einander auszudrücken. Es wäre Homerisch, zu sagen: 
ἱερὰ ῥδέξε ϑεοῖσιν, ὀνειροπόλος δὲ σ᾽ ἀνώγει, wo doch die Ellipse 
eines ὡς vor dem zweiten Satze schon wegen des δὲ gar nicht 
zulässig wäre; und eben so sind im Hebräischen Stellen, wie die 
obige, aufzufassen. ᾿ 

*) Dass ich Stellen, wie Ἤ 29) 2) ἼΨΝΞ Ib ὨΝΟΧΝῚ 1 Sam. 24, 5, 
(wozu dann die obige bei angenommener Ellipse ebenfalls gehören würde) 
in diese Zusammenstellung der Vergleichungsformen nicht aufgenommen 
habe, hat seinen Grund darin, weil ich sie nicht für Vergleichungen halte, 
sondern den ganzen durch "WUND eingeführten Zusatz als ein zu dem 
vorigen Verb gehöriges Adverb ansehe. - ' 

\ Salzwedel. W. Ghemann. 

Die Kleruchien Athens 

en 

Zur Zeit seiner Blüthe sandte Athen nach den verschiedensten 
Seiten Colonien aus, die das Interesse der Küsten Thraeiens, Mace- 
doniens und einer grossen Zahl von den Inseln zwischen Griechen- 
land und Asien auf das innigste an Athen knüpften. Diese Colo- 
nien waren von grosser Bedeutung für Athen; denn dem Handel 
und der Herrschaft gewährten sie feste Stützpunkte, und die Demo- 
kratie fand in ihnen ein bedeutendes Mittel ihres Bestehens, indem 

sie den Wohlstand von vielen Bürgern begründeten durch Ertheilung 
Arch. f. Phil. u. Pacdag. Bd. X. Aft. 1. 10 
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von einem festen Grundbesitz. Ungeachtet einer solchen Bedeutung 
ist das Verhältniss dieser Colonien in so vielfacher Beziehung sehr 
undeutlich, was uns nicht auffallen darf; da die Rechte stets nur 
unsicher sind, wo sie von der Uebermacht garantirt werden, und 
da der Glanz des Mutterstaates das Interesse der Historiker vor- 
herrschend auf sich zog, während sie über das Verhältniss der Co- 
lonien nur einzelne Notizen uns überliessen. Je vereinzelter diese 
sind, um so sorgfältiger muss die Kritik sein, damit sie nicht 
Fremdartiges mit einander verbindet. In diesen Fehler scheint 
mir Böckh verfallen zu sein, der zuerst diesen Gegenstand im 
Staatshaushalt 1, 455 sq. wieder aufnahm, und dem im Wesent- 
lichen die Späteren gefolgt sind. . Möge das Folgende den Versuch 
rechtfertigen, die Verschiedenheit des Verhältnisses dieser Colonien 
zum Mutterstaate nachzuweisen und näher zu bestimmen. 

Böckh findet das Verhältniss der Colonien der attischen De- 
mokratie ähnlich dem der römischen :Colonien-; es sind ihm nämlich 
Gemeinden von attischen Bürgern, die im vollen Bürgerrechte ver- 
blieben, deren Schatzung und Gerichtsstand in Athen war, die im 
Gegensatz gegen die früher ohne Plan ausgesandten Colonien Kle- 

'ruchien genannt wären. So wenig wir dieses Verhältniss zum 
Mutterstaate für einzelne Colonien bezweifeln wollen, so sehr müs- 
sen wir doch Anstand nehmen, es auf alle zu übertragen, und am 
wenigsten werden wir uns durch den blossen Namen Kleruchien 
bestimmen lassen. Kleruchen bezeichnet nämlich nach der Erklärung 
des Et. M. nur einen Colonisten, dem ein bestimmter Grundbesitz 
zugewiesen ist; weiter ist mit dem Namen nichts gegeben, und 
wenn daher die späteren Historiker das Verhältniss der römischen 
Colonien mit dem Namen Kleruchen bezeichnen, so erschöpften sie 
keineswegs den Begriff, sondern hoben nur 'eine Seite, nämlich die 
Landanweisung, hervor. Liban. Praef. Demosth. de Chers. nennt 
die nach dem Chersones gesandten Athenienser bald Kleruchen, 
bald Colonisten; Andoc. de pace 93 nennt die Besitzungen der 
Athenienser nur Colonien. Während Plutarch die grosse Zahl der 

“unter Perikles und früher gegründeten Niederlassungen Kleruchien 
nennt, sprechen die übrigen Schriftsteller gewöhnlich nur von Co- 
lonien. Der im Ausdruck so sorgfältige ’Thucydides gebraucht nur 
einmal (3. 50) das Wort Kleruchen ; doch indirect weist er durch 
den Zusatz, dass diese nach Lesbos gesandten Kleruchen aus der 
Mitte der Bürger genommen wären, und durch ähnliche Bestimmun- 
gen bei einigen der übrigen Colonien auf eine Zulassung von nicht- 
'attischen Bürgern zu manchen Niederlassungen, und somit auch’ auf 
ein verschiedenes Verhältniss dieser zu Athen. Klernchen ferner, 
die nach ‚Thurii, Sinope, Amphipolis geschickt wurden, können un- 
möglich in einem gleichen Verhältniss zu Athen gestanden haben, 
wie die auf Leshos, wo kein Fremder zugelassen war, und die ur- 
sprünglichen Bewohner alle Selbstständigkeit verloren hatten. Mit 

“ Recht unterscheidet daher Wachsmuth (I. 2. 42) unter den Kleru- 
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chien ; meint er jedoch, dass sie von zweifacher Art gewesen wären, 
je nachdem die ausgesandten Bürger eine eigene Gemeinde gebildet 
hätten, oder nicht: so fehlt die Begründung und der Nachweis des 
Unterschieds, “ 

Prüft man die Stellen über das Verhältniss der Kleruchien au 
Athen genauer, so lässt sich ebensowenig in Frage stellen, dass 
einzelne Kleruchen im Verhältaiss von attischen Bürgern verblieben, 
als auf der andern Seite eingeräumt werden muss, dass andere 
Kleruchen ausgeschlossen vom Bürgerrechte (Diod. 12. 32 man 
sandte nach Amphipolis οὗς μὲν ἐκ τῶν πολιτῶν, οὗς δ᾽ ἐκ 
τῶν σύνεγγυς φρουρίων) in abhängige Staaten übertraten. Auf 
verschiedene Weise hat nämlich Athen den Widerspruch, der die 
Treue der Colonie mehr oder weniger gefährdet, zu beseitigen ge- 
sucht. Die Sorge um die Subsistena weist nämlich die Colonisten 
auf den Aufenthalt in der Fremde hin; das Interesse für das eigene 
Gut, die verwandtschaftlichen Bande, die bald die Colonisten an die 
ursprünglichen Bewohner knüpfen, entfremden die Enkel dem ur- 
sprünglichen Vaterlande, besonders wenn es als Handelsstaat eigen- 
nützige Interessen, und als Demokratie die unsichere Politik von 
Parteihäuptern verfolgt. Nur Rom kann für das Gegentheil ange- 
führt werden; doch hier sicherte eine feste Politik nach aussen die 
Gesinnung der Colonisten, die siegreichen Waffen stürzten jeden 
Feind, der abfallende Colonien hätte stützen können, 

Eine andere: Ansicht über die attischen Kleruchien gewinnen 
wir aus Thucydides 7. 57. Hier werden nämlich die Bundes- 
genossen, die Athen gegen Sicilien folgten, nach den Stämmen 
geordnet aufgeführt. Von den Aeolern und Dorern und andern 
noch entfernter stehenden Völkern trennt Thucydides zwei Arten 
von ionischen Staaten, wie Aegina und Lemnos, die attische Sprache 
und Einrichtung gehabt hätten, und solche, die zum grössten Theile 
aus Atheniensern bestanden, wie Andros und Eretria. Stellen wir 
jedoch hiermit das Verzeichniss zu Anfang des peloponnesischen’ 
Krieges und den Verlauf des Krieges zusammen, so vermissen wir 
die thrakisch-macedonischen Städte, und Mitylene mit dem grösse- 
ren Theile von Lesbos, ferner Naxos und Malos. Doch die Städte 
Macedoniens waren zum grösseren Theile abgefallen, und die atti- 
schen Städte dieser Gegend durften wohl nicht ihr Beobachtungsheer 
durch Entsendungen nach Sicilien schwächen. Anders war es jedoch 
mit Mitylene, welches nicht aufgeführt wird, ungeachtet das viel 
schwächere Methymna unter den Bundesgenossem steht. Es möchte 
sich daher folgende Eintheilung ergeben für alle Kleruchien mit 
Ausnahme der thrakisch-macedonischen Städte: 

1) Lemnos, Imbros, Aegina und Hestiäa. Alle diese waren 
gegründet von attischen Bürgern, sie leisteten Heeresfolge ; ob sie 
aber auch tributpflichtig waren, können wir aus Mangel an Stellen 
nicht begründen; dass sie dies aber wenigstens zur Zeit der sielli- 
schen Espedition nicht waren, erhellt aus dem ‚nehweigen des 
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Thucydides. Sie bildeten eigene Staaten, weiche jedoch nach atti- 
scherh Vorbilde eingerichtet waren. Im Heere standen daker die 
Lemnier und Imbrier gesondert (Thuc. 5. 8), auch im Frieden des 
Antalcidas und Lysander werden sie getrennt von Athen behandelt 
(Andac, de pace'95); eben so waren die Aegineten getrennt im 
Hetre (Thuc. 5. 74), als attische Bürger hätten sie bei ihrem De- 
mos stehen müssen; ebenso hatte Hestiän als φρούρεον keine attischen 
Bürger (Diod. 12. 32). Der verbanate 'Thucydides konnte sich 
daher auf Aegina aufhalten (Vita Marcell, 24, Anon. 7). Heisst 
es nun vom Verfasser der Acharner (660), dass er auf Aegina einen 
κλῆρος gehabt hätte, 50 sagt die Stelle za wenig, um hieraus eine 
Folgerung zu ziehen auf das Verhältniss der Insel zu Athen. Weng 
eier Colonist in. Athen ein Stück zur Aufführung bringen liess, so 
machte‘ er nur Gebrauch von seinem frühern Bürgerrechte, : wel- 
ches ihm persönlich stets verbleiben musste. Sollte aber nicht der 
folgende Vers: die Lacedämonier wollen Aegina haben, um den 
Atheniensern den Dichter zu entziehen, eher für einen gewöhnlichen 
Aufenthalt des Dichters auf Aegina sprechen ? 

, Zu der zweiten Art von Kleruchien rechnet Thueydides die 
Städte Enböas, nämlich: Eretria, Chalcis, Styra; von den Inseln; 
Ceos, Andros, Tenos. Diese stellt er zusammen mit den ionischen 
Städten, da ihre Bevölkerung eine gemischte war, and nurein Theil 
aus Athen abstammte. So wurden nach diesem Theile Euböas zur 
Zeit der Perserkriege attische Kleruchen geschickt, nach Andros 
zur Zeit des Perikles. Alle diese Städte waren abhängig von Athen 
und tributpflichtig, Wegen dieser Abhängigkeit und des spätern 
‚Abfalles zweifelt Böckh, ob Euböa seine attischen Kleruchen be- 
halten habe. Dock hebt diesen Zweifel nicht 'Thucydides, wenn er 
sägt, es wäre mit Ansmahme des dryopischen Karystus von Athe- 
niensera bevölkert? Waren die genannten Staaten nicht attisch, 
wie konnte dann noch Athen zwei Drittel von Euböa zu derselben 
Zeit besitzen (Andoc, de pace 93)? Hebt diesen Zweifel nicht die 
Zesammenstellung mit Andros, das doch zur Zeit des Perikles attische 
Kleruchen erhalten hatte, nichts destoweniger in gleicher Weise zu 
einem Tribat verpflichtet wurde, und die Härte des Druckes durch 
einen Abfall (Xen. Hell. 1. 4 extr.) bestätigte ? . Was einen dieser 
Stadten speciell anbetrifft, Chaleis nämlich, so will ihn Schömann 
als Geburtsort des Isäus, der auch ein Athenienser: genannt wurde, 
mit Meiet (H. A. L, Z. 1886. p. 432) zu den attischen Kleru- 
chien rechnen. Genauer sind wir weiter nicht über das Verhältniss 
dieser Kleruchien unterrichtet; aber vielleicht belehrt hierüber eine 
Zusammenstellung mit Amphipohis. Auch dieser Staat hatte eine 
gemischte Bevölkerung, der bei der Gründung gleiche Rechte ver- 
sprochen waren ; auch. dieser Staat war zu einem Tribute verpflich- 
tet (Chandler Inschr. bei Böckh, Staatsh. 1. 436). Die Eifersucht 
der Völkerstämme, gewiss anch die Bevorzugung ον Athenienser, 
ein attischer Gouverneur (φύλαξ). die höhere attische Gerichtsbär- 
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keit den Fremden und auch den -Kleruchen gegenüber. erhielten die 
Abhängigkeit. In wie weit der einzelne Athenienser sein Bärger- 
recht erhielt, muss in Frage gestellt werden’; auf. seinen Aufenthalt 
in der Colonie stützte sich Athens Macht, und insofern war dieser 
wol nothwendig, was auch aus dem Vergleiche mit einer ähnlichen 
Colonie Korinths (Thuc, 1, 27) erhellt. Mit der Aufgabe oder 
‚dem Verluste der Vortheile konnte wol der Kleruch ‘und dessen 
Nachkommen in das alte Verhältniss zurückkehren, wie wenigstens 
jener Fall mit dem Isäus zu fordern scheint, 

Wesentlich verschieden hiervon waren die Kleruchen der drit- 
ten Art, zu denen wir Lesbos, Melos und aus der spätern Zeit 
Samos rechnen. Die 'Trete dieser Colonien hatten die Athenienser 
sich gesichert durch Ausrottung des kräftigsten Theiles der ur- 
sprünglichen ‚Bewohner. Ein Bild von der Einrichtung gewinnen 
wir durch Lesbos, und es scheint mir nicht ohne Bedeutung zu 
sein für. das Alter dieser Art von Kleruchien, - dass Thucydides 
grade diese genauer beschreibt. Der Theil von Lesbos, der zu 
Mitylene gehörte, wurde in 3000 Loose getheilt, von denen 300 
der Staat für sich behielt, die übrigen 2700 wurden Bürgern aus 
Athen überwiesen. Diese gaben ihr Land zum grössern Theile 
wol den ursprünglichen Besitzern zurück gegen einen: Pacht von 
2 Minen. Lesbos hörte fortan auf ein Staat zu sein, es trat zu 
Athen in ein ähnliches Verhältniss, wie ein einzelner Demos, die 
Bürger hatten auf Lesbos nur einen entferat liegenden Grundbesitz. 
Daher führt Thucydides Lesbos nicht weiter unter den Bundesge- 
nossen auf; es zahlte keinen Tribut, nicht etwa weil der jährliche 
Pacht diesen vertrat, sondern weil mit Aufhebung der gesonderten 
Verfassung jeder Einzelne in ähnlicher Weise wie die Metöken 
Athen Leistungen zu machen verpflichtet wurde, ohne dass Jamit 
alle Communallasten aufgehoben waren (Antiphon de caede Her. 
744 sagt ein Mitylener im Gerichte zu Athen: οὐχ ἔστιν ὅ,τι 
ὕστερον αὐτῶν (nach der Aussendung der Colonie) ἡμάρτηται τῷ 
ἐμῷ πατρὶ, οὐδ᾽ ὁ, τι οὐ πεποίηται τῶν δεόντων, οὐδ᾽ ἧς τινος 
λειτουργίας ἡ πόλις ἐνδεῆς γεγένηται, οὔτε ἡ ὑμετέρα (wie Bekker 
richtig liest), οὔτε ἡ Μιτυληναίων, ἀλλὰ καὶ χορηγίας ἐχορήγει; 
καὶ τέλη κατετίϑει, ohne Erund ‚bezieht Böckh Staatshausbalt 
11. 87 τέλη auf Athen, χορ. auf Mitylene). Bei einer solchen Ab- 
kängigkeit des Staates war die Gegenwart der Bürger unnöthig, 
und wie sich in der Folge herausstellte, waren die meisten Kleru- 
chen nach Hause zurückgekehrt (Poppo Thuc. 8. 50). 3a im Ge- 
gensatz mit den übrigen Kleruchien sah der Staat den Aufenthalt 
des reichern Bürgers in solchen Kleruchien sogar ungern (Xen... 
Conv. 4. 31); denn die persönlichen Staatsleistungen trafen ihn in 
diesem Falle ‚ebensowenig, wie die Erbtöchter und Waisen, weshalb 
Demosthenes beide ausschliesst bei der Berechnung des attischen 
Vermögens für die Trieraschie (m. συμμορ. 182 M Harpocr.). Un. 
streitig verfubr hier der Staat ebenso, wie bei demen, die in mehresen 
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Demen Besitzungen hatten; diese trugen nämlich die persönlichen 
Staatsleistungen nur in dem Demos, in dem sie sich gerade auf- 
hielten. Dass die Gerichtsbarkeit in einem solchen Falle nur Athen 
zukommen konnte, versteht sich wol von selbst, 

Stralsund. Dr. Freese. 

Juvenals dritte Satire 

(Schluss.) 

,  Derlei könnten nun freilich auch wir lobpreisen; doch Jenen 
Glaubet man, — Wer auch gäb’ auf der Bühne wol besser die 

Ä Zu Thais, ᾿ς 
Oder im Lustspiel Frauen, und Doris die Nymphe, von keines 

95 Mäntelchens Hülle gedeckt? Scheint’s doch leibhaftig ein Weibs- 
bild, 

‚Nicht Schauspieler, der spricht ; leer, sollte man meinen, und 
Ä eben 

Sei’s dort unten am Bauche, von zierlicher Ritze gehällftet. 
Gleichwel ist nicht etwa Antiochus nur der Berühmte, 
Stratokles nicht, noch Demetrius auch und der zärtliche Hamos; 

100 Alle verstehen das Spiel. Lacht Einer: noch grössere Lache 
Schüttelt den Griechen ; er weint, wenn er Thränen gewahrt an 

dem Freunde, 
Schmerzlos freilich; vermissest duwärmendes Feuer zur Herbst- 

zeit: 
Nimmt er den Mantel sogleich; ist Hitze dir lästig, so schwitzt er. 
Ungleich sind wir daher. Der bleibt doch Meister, der immer 

105 Jegliche Stunde versteht das Gesicht nach Andern zu ziehen | 
Küsse von Fern mit der Hand zuwerfend ‚‚zum Lobe gerüstet, 
Wenn es dem Freunde so schön aufstösst, wenn er kräftige 

Ä Strahl pisst, ' 
Wenn er den goldenen Humpen mit Klatschen zu leeren verstan- 

| den 2). — 

4) Dass dies hier nicht passt, vielmehr der Zusammenhang, nach- 
dem ructapit und minzit vorhergeht,, ein pepedit verlangt, ist mir ziem- 
lich gewiss, wenn ich nur diesen Sinn aus den Worten herauszudeuten 
verstände. Mit E. W. Weber’s Erklärung ‚si tanto ventris onere lasa- 
num implet, ut fundus ejus invertatur, et sonitus ef murmur ex imo 
reddatur‘‘ kenn ich mich nicht befreunden. . Dass hier dem Dichter eine 
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Nichts ist heilig zudem, Nichts ist vor dem Ziemer gesichert, 
110 Weder die Frau noch die Tochter des gastlichen Hauses, sogar 

nicht, 
> Bartlos noch, der Verlobte, der Sohn nicht, früher so sittsam. 

Geht es mit Keinem, so muss sich der Hof) hergeben des 
Freundes. 

[Heimliches horchen sie aus, um gefürchtet zu werden im Hause.) 6) 

Doch, weilGriechen nunmehr ich erwähnte, so mustre die Schulen 
115 Griechischer Art, und vernimm Schandthaten des doppelten Man- 

tels. ᾿ 
Siehe, den Barens mordet ein Stoer, den Freund ein Verräther, 

ekelhaft hyberbolische Ausmalung aufgebürdet wird, davon will ich ein- 
mal ganz absehen. Auch der sonderbare Pleonasmus trulla inverso fundo 
crepitum dedit für trulla inversa crepitum dedit mag noch hingehen ; 
selbst crepitus mag hingehen, obwol dies für das Gepolter eines umstür- 
zenden lasanum gewiss kein recht bezeichnender ‘Ausdruck ist. Aber wie 
kann denn in aller Weltein Gefäss, wenn es überhaupt nur so.construirt 
ist, dass es im leeren Zustande fest steht, — wie kann es, frage ich, 
von seinem Inhalte umgestossen werden? Auch kann ich unmöglich glau- 
ben, dass hier von einem alvum exenerare in Gegenwart des Hausfreundes 
die Rede sei; und dass die trulla aures zunächst oder gar ausschliesslich 
für diesen natürlichen Act bestimmt war, ist weder an sich wahrschein- 
lich, noch aus Stellen der Alten, so weit meine Kenntniss reicht, zu 
erweisen. Offenbar erinnert das crepitum dedit an einen crepitus nentris, 
und wiefern dieser scherzweise dem vergoldeten Nachtgeschirr (trulla) 
beigelegt werden könne, bedarf keiner Erörterung. Fundus kann in dieser 
Zusammenstellung nur den Boden des Geschirres bedeuten, und inverso 
halte ich für corrumpirt, ohne dass ich mir jedoch zutraute, die rechte 
Lesart herzustellen. So Etwas, wie inmerso, mag in dem Worte stecken, 
so dass der Sinn wäre: si amicus in trullam mingens crepitum venlris 
reddidit; .Ν ᾿ 

„Wenn er im goldnen Geschirr nicht lautlos netzte den Boden.“ 
Von dem, was von einer allmälig steigenden Flüssigkeit zuletzt über- 
deckt wird, könnte ein Dichter wol sagen, dass es in dieser Flüssigkeit 
untersinke, wie denn Ovid in der Schilderung der Deucalionischen Fluth 
Met. I, 295 eine villa, über welche Schiffe hinweg fahren, wirklich mersa 
nennt. Wie die Corruptel entstehen konnte, ist leicht zu begreifen, wenn 
man bedenkt, dass den Abschreibern irulla in der Bedeutung Nacht- 
geschirr wol nicht eben geläufig, dagegen der κόεταβος viel bekannter 
sein mochte, ' 

. 5) Die Lesart aviam findet sich nur in wenigen -Handschriften, und 
rührt ohne Zweifel von einem Abschreiber her, der aulam nicht ver- 
stand. Aber aula ist der fürstliche Hof, und wenn Sat. 1, 136 (vergl. 
5, 14) ein reicher Schlemmer im Gegensatze seiner Clienten rex genannt 
wird, warum sollte das. vornehmere Gesinde eines Patrons. nicht aula 
genannt werden ? So dürfte das inepte, womit Ruperti die Vulgate aulam 
kurzweg abfertigt, auf die Lesart aviam zurückfallen, zumal, wenn man 
bedenkt, dass avia hier nichts Geringeres sein würde, als die Grossmut- 
ter eines Mannes, der selber schon wieder eine erwachsene Tochter hat 
(Vers 110)!! ΝΕ 

τι 6) Dieser Vers gehört unmöglich hierher. Aber von wo er sich 
hierher verirrt haben mag, wage ich nicht zu entscheiden, 

. 
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Eigenen Schüler ein Greis, an demselbigen Ufer erzogen, 
Wo das gorgonische Ross mit den Schwingen zur Erde sich senkte. 

Hier ist nirgends hinfort noch Platz für den Römer zu finden, 
120 Wo ein Protogenes forscht, ein Diphilus, ein Erimanthus, 

Der nach der Weise des Volkes die Gunst nicht theiletdes Freundes, 
Sondern allein hat. Träufelt derselb’ in das offene Ohr ihm 
Auch ein Weniges nur von dem Gifte der Art und der Heimath, 
Heisst man die Schwelle mich meiden, vergessend die Mühen der 

langen 
125 Dienstzeit; nirgends kann ein Client wol weniger gelten. 

Was thut hiernoch der-Arme, damit ich mir selber nicht schmeichle, 
Was noch kann er gewinnen, wenn schon vor Tage die Toga 
Andere nehmen, dieweil antreibend der Prätor dem Lictor — 
Firchtend, dass Einer Albinenund Modien höfend zuvorkommt — 

130 Also zu eilen gebeut: „Längst wachen der Herr und die Gell- 
frau [66 7) 

Hier sind Söhne der Freien Begleiter vom Sohne des reichen 
 Sclaven. Denn welcherlei Sold beim Heere Tribunen empfangen, 

So viel kostet den Einen allein Catien’ und Calvina, 
Dass nur Jene zuweilen einmal still halten. Doch du da, 

135 Wenn das Gesicht dir gefällt von der stattlichen Hure, besinnst 
dich, oa 

‚ Ob du vom ragenden Sessel herunter dir holest die Chio, 

Sei auch in Rom ein Zeuge so heilig wie Scipio, welcher 
Cybelen einst aufnahm; selbst Numa komme, und Jener, 

- Der aus dem brennenden Tempel die zitternde Pallas gerettet: 
140 Erst nur immer ‚wie reich %“ und zuletzt nach dem Werthe des 

Mannes 
Fragt man; ‚‚an Sclaven wie viel, und wie viel der beackerten 

Morgen _ 
Landes besitzt er? Der Schüsseln wie viel und wie grosse zur 

‚ Mahlzeit % _ | 
Was in der eigenen Kiste ein Jeder an Gelde verwahrt hat, 
So viel wird ihm getraut. Am Altar samothrakischer Götter 

445 Oder der unsern zu. schwören, ist gleich für den Armen, man 
glaubt doch, Zr 

Dass er den Blitz und die Götter nicht scheut, da die Götter ihm 
nachsehn, 

Endlich, wie viel Anlass, wie mancherlei Stoff zur Verspottung 
| Bietet die Armuth nicht, ist kahl und zerrissen der Mantel, 

| ‘7) Nach der Analogie von Gellhuhn (= ein Rebhuhn, welches keine 
Jungen hat), Gellthier, Gellreh u. a. w., vonEinigen auch Gelthuhn u, s.w. 
geschrieben, 
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Ist unsauber die Toga, das Leder an einem der Scmhe _ 
150 Schadhaft, oder verblieb nach gebessertem Schaden die Spur noch 

Mehrfach, welche den neuen und gröblichen Faden zur Schan 
\ stellt! 

Nichts ist schlimmer an ihr, der traurigen Bürde der Armuth, 
Als das Gefolge vonSpott und Verachtung. „Weiche,“ so heisst 689 
„Billige Rücksicht walte! Hinweg von dem Sitze für Ritter, 

155 „Wer nicht nach dem Gesetze genug hat! Söhne von Kupplern 
„Setzen sich hier, gleichviel, ob im Keller und Winkel geboren. 
„Hier lass klatschen den.Sohn yon dem schönen Versteigerer, 

unter 
„„Stattlicher Jugend des Netzlers und unter der Jugend des Fecht- 

warts! 8) 
„Also gefiel es dem-Otho, dem Flashkopf?), welcher den Rang 

schied.“ # 
160 Wer mag hier für die Tochter den Mann von geringerem Erbgut, 

Als ihm die Braut einbringt ? Wo setzt man den Armen zum 
-* Erben? 

Sitzt er im Rath jemals der Aedilen? Es hätten vorlängst schon 
Alle sich einigen sollen, die Plunderquiriten,; und ausziehn. 
Schwer zwar schwingt sich empor, wer, ist er. auch tüchtig, zu 

kämpfen 
165 Hat mit dem Mangel daheim, Doch in Rom ist schwerer als 

sonstwo 
Selbst der Versuch, Wie thener die kläglichste Wohnung! Wie 

theuer . 
Sclaven zu füttern! Die eigene Kost, so gering, und wie thener! 
Irdenes Tafelgeschirr — es geht nicht. Aber bei dem ging's, 
Der an samnitischen Tisch und zu Marsern plötzlich versetzt 

ward, "ἃ 
170 Wo ihm die Veneter-Kappe von härtlicher Wolle genügte), 

Viel sind Italerstädt’, aufrichtig gestanden, in denen 
Vor dem Begräbniss Keiner die Tog’ anlegt. Wenn zuweilen 
Festlicher Tag’ Hochfeier, begangen auf grasigem Schauplatz 
Wieder zuletzt auf der Bühne das öfter gesehene Nachspiel 

175 Vorführt, und vor der bleichen und sperrenden Maske des Spielers 
᾿ Bange das ländliche Kind auf dem Schoosse der Mutter zurück- 

schrickt, 
Bleibt sich daselbst doch gleich die Bekleidung, undi immer dieselben 

— 
-- 

8) Nach der Anklogie von: Burgwart, 
9) Yenus scheint mir hier den Mann zu bezeichnen, der in sich 

nicht diejenigen Eigenschaften vereinigt, welche der hohen Stellung, die 
er einnimmt, entsprechen; der gleichsam hohl und leer ist, 

10) Ich beziehe diese Worte nicht-auf bestimmte Personen, sondern 
nehme sie in diesem Sinne: in Rem will’s nicht gehen; aber es müsste 
doch gehen, wenn Einer plötzlich von "hier unter Samniten und Marsen 
versetzt würde. 
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Sind dort Volk und Orchestra; als Zeiehen des höheren Ranges 
Ist selbst hohen 11) Aedilen genügend der blendende Leibrock, 

180 Hier strahlt über Vermögen der Anzug; über Bedarf ist 
Vieles dahier, und zuweilen bezahlt mit geliehenem Gelde. 
Herrschender Fehl ist dies. Man lebt prunksüchtige Armuth- - 
Hier durchgängig bei uns. Doch genug dies! — Nichts in der 

- Hauptstadt 
Hat man umsonst, „Was wendest du dran, dass Cossus dich vor- 

lässt ? 
185 „Dass mit verschlossenem Munde einmal Vejento dir zunickt?“* 

Schiertnun Einer den Bart, nimmt Einer des Lieblinges Haar ab: 
Gleich ist käuflicher Kuchen das Haus voll. — Weiter! auch dies 

noch 
Kamn aufregen die Gale. Wir müssen Tribut, wir Clienten, ‘ 
Zahlen, und prunkenden Sclaven den Sparschatz helfen ve rmehren, 

190 Wer doch fürchtete je Einsturz im kühlen Präneste, 
Oder immitten bewaldeter Höh’n, in Volsinii, oder 
Dort bei gabischer Treu’, und in Tibur am ragenden Abhang ? 
Wir hingegen bewohnen die Stadt, die schmächtige Pfeiler 

» Grösseren Theils aufstützen; denn also wehrt der Verwalter 

195 Drohendem Sturz; und verband er die längst schon klaffende 
Spalte, 

. Heisst er uns rahig den Schlaf ebwarter bei nahendem Einsturz, 
Nein, dort werde gelebt, wo Brände nicht herrschen, wo Nichts uns 
Nachts aufschreckt! schon ruft „Löschwasser‘“ und trägt sein Ge- 

Bu rümpel j 
- Emsig Ucalegon fort ; schon raucht’s im dritten Gestöcke. 

200 Du weisst Nichts. Denn beginnt an den untersten Stufen Bestür- 
zung 

Dann brennt oben zuletzt der , welchen allein vor dem Regen 
Schützet das Dach, wo im Neste die zärtliche Taube das Ei legt. 

Codrus besass ein Bett, kaum Procula fassend. Es zierten 
Sechs Krügleine den Tisch. Ein winziges Henkelgefäss hing . 

205 Unten; ein Spülnapf!?) auch ruht? unter demselbigen Marmor, 
Ein schon ältlicher Kasten verwahrt ihm griechische Bücher, 
Und anmuthige Lieder benagten die hässlichen Mäuse. 
Nichts war’s, was er besass; wer wollte das leuguen? Und den- 

noch 
Büsste der Arme das Nichts ganz ein. Doch der Gipfel des Elends 

210 Ist dies, dass dem Entblössten , der fruchtlos bittet um Hülfe, 
Niemand will forthelfen mit Speise, mit Wohnung und Obdach. 

- 11) Nämlich aus der Seele der Kleinstädter, bei denen ein Aedil 
schon. etwas Grosses ist. 

12) Nach Manso’s Conjectur : echinus. 



Von W. Gliemann. 155 

Sank des Astaricus grosser Palast: dana trauern Matronen, 
Schwarz gehn Edle einher, und der Prätor verschiebt den Ge- 

richtstag. 
Dann, ach! klagen der Stadt Unglück, dann hassen den Brand wir. 

215 Siehe, noch brennt es, und schon kommt Einer, der Marmor ihm 
“  derbringt, 

Baubeiträge ihm beut. Der nackte und glänzende Bilder, 
Der dort vom Polyklet und Euphranor ein herrliches Kunstwerk, 
Die bringt alte Gebilde von Göttern aus asischen Tempeln, 
Der bringt Bücher und Schrein’, und das mittelste Stück der Mi- 

nerva, 
220 Jener im Scheffel das Geld. Mehr ist, ja besser als vorhet, 

Was nun Persicus1®) ordnet, der erblosreiche ; beinahe 
Sollte man meinen, er sei Brandstifter des eigerien Hauses, 

Kannst du von Spielen. im Circus dich trennen: die treflichste 
Wohnung 

Kaufst du in Frusino, Sora und Fabrateria dafür, 
225 Was du an jährlichen Zins hier gibst für die dunkelste Wohnung. 

“ Dort ein Gärtchen dabei; und ein Born, mit der Hand zu erreichen, 
Gibt mühlos zum Begiessen für zartere Pflanzen das Wasser. 
‘Suche die Freude am Spaten, und walte im trefflichen Garten, 
Dass er zum Mahl ausreiche für hundert Pythagorasschüler! 

230 Viel werth ist es an jeglichem Ort und in jeglichem Winkel 
Auch nur winzigen Ackers !%) Besitz sich erworben zu haben. 

Viel hier sterbenderKranken ausMangel am Schlafe. Dochsolches, 
Siechthums Qaell ist die Kost von geringem Gehalte, die langsam 
Fieberndem Magen entweicht. Wo wäre die Schenke, die ruhig 

235 Schlafen uns lässt? Nur der Reiche vermag sich den Schlaf zu er- 
‚kaufen. 

Daher Krankheit dann! Das Gedränge der Wagen, wo Strassen 
Eng einander sich kreuzen, und gaulantreibender Scheltruf 
Könnten den Drusus sogar aufwecken vom Schlaf, und das Meer- 

kalb. 
Ruft ein Geschäft: gleich fördert den Reichen die Sänfte, und 

Jeder 
240 Weicht aus; über die Häupter dahin, wie auf hohem ‚Liburner, 

13) Derselbe, der Vers 212 Asturicus hiess; vollständig: Asturicus 
Persicus. So heisst Ursidius Postumus Sat. 6 bald Postumus (Vers 21), 
bald Ursidius (Vers 38). 

14) Nach. dem ungefähren Sinne. Durch die Conjectur lacerti ist 
Nichts ewonnen, wenn nicht nachgewiesen ‘wird, dass die Römer la. 
certus für ein Flächenmaass ) und dies für die Fläche selbst gebraucht 
haben. Dass die Lesart‘ lacertae ‘ächt sei, davon bin ich durch E. W. 
Webers Parallelstellen noch nicht überzeugt. Jene Stelieri sind ande- 
rer 

ν 



156 Juwenals dritte Satire, 

Schwebt er, die Zeitsich vertreibend mit Lesen und Schreiben und 
— Schlafen. 

Denn leicht kommt in der Sänfte der Schlaf bei geschlossenen 
Fenstern. 

- Dennoch kommt er uns vor; uns Eilende hemmt das Gedränge 
Vor uns, während zugleich forttreibt die wogende Menge 

245 Hinter uns. Hier unsanft’ Ellbogen und eckige Stangen 
Dorther ; der mit dem Brett anrennend und der mit dem Kübel. 
Hier durchwatet man Koth ; Breitfüsse von da und von’ dorther 
Treten; es sitzt in den Zehen ein Nagel vom Schuh des Soldaten. 

Sieh den gewaltigen Rauch, der- die Speisaustheilung verkündet! 
250 Hundert erschemen der Gäste, und Alle mit Küchen versehen. 

Corbuio selbst kaym träge so viel unmässige Schüsseln, 
‚ Solcherlei Meng’ auf dem Haupte, als steifend den Scheitel ein 

Sklave 
Tragt zum Bekiagen daher, durch Laufen die Kohlen erhaltend. 
Schon abgängig, zerreisst ihm vollends der Rock. Lastwagen 

.256 Führen die lang nachschwankende Tann’, undein Anderer wieder 
Ist mit der Fichte beladen ; es drohn weitragende Wipfel. 
Bräche die Achs’ an dem Wagen, der Ligurersteine daher bringt, 
Dass auf die drängende Menge hinab ihm stürzt’ ein Gebirgsblock:: 

_ Was doch bliebe von Leibern alsdann ? Wer fände die Glietler, 

260 Wer die Gebeine? Zermalmt, unsichtbar würde dieLeiche, _ 
Gleich wie der Geist. Das Gesinde daheim Nichts ahnend besorgte 
Schüsseln indessen, und schürte die Flammen, und salbeteklirrend 
Bürsten, und stellte zurecht Oelfläschchen und leinene Tücher. 
Solcherlei würden die Diener beschicken ; doch Jener indessen 

265 Sässe bereits an dem Styx anstarrend den hässlichen Fährmann, 
Recht wie ein Neuling, und hätte, um Fabrt auf schlammigem 

Strudel 
Hoffen zu dürfen, der Arme, auch nicht den geforderten Dreiling. 

Andre bedenke du jetzt, ganz andre Gefahren der Nachtzeit. 
Welch ein Raum bis zur Höhe des Daches! Ein Scherben von 

dorther 
270 Schlägt, wenn geborstnes Geschirr und zerbrochene Töpf’ aus 

dem Fenster 
Fliegen, so schwer auf das Haupt, dass sogar auch die Steine des 

Pflasters 
Nicht aushielten den Fall Leichtsinnig erschienest du wahrlich, 
Nicht an die möglichen Fälle gedenkend ‚ gingst du zum Gastmahl 
Ohne dein Haus zu bestellen. So viel du der Fenster vorbei gehst, 

275 Wo die Bewohner noch wachen, so vielfach drohet der Tod dir. 
Darum so fleh’ und sprich bei dir selber den leidigen Wunsch aus, 
Dass man sich oben begnüg’ aus den Näpfen zu giessen den Inhalt! 



Von W. Gliemann. 257 

Trunkener Muthwill dort, dem’s misslang Händel zu finden, 
Büsst, und verbringet die Nacht, wie, als ihm getödtet der Freund 

war, 
280 Peleus Sohn, vor Kummer sich hierhin wälzend und dorthin. — 

„Also vermag er nicht anders, 50 scheint es, zu schlafen.*-—— Bei 
Manchem | 

Kommt erst Schlaf nach Gerauf. Doch wie keck auch Fülle der 
Jugend 

Neben dem Rausche ihn macht: den lässt er in Ruh’, den der 

Scharlach . 

Sichert am Obergewand, und die Menge begleitender Diener, 
285 Zahlreich brennende Fackeln zugleich, und die eherne Leuchte. 

Mich, dem zumeist vorleuchtet das Mondlicht , oder der Kerzen 
Enden, an denen der Docht sparsam und bedächtig geschont 

wird, 16) 
Achtet er nicht. Hör’, wie er begann die erbärmlichen Händel, 
Wenn man’s nennen so darf, wo die Schläge nur Einer davonträgt. 

290 „Halt da!“ ruft er, und sperrt mir den Weg. Ich gehorche ge- 
‘ zwungen. 

Was bleibt weiter zu thun, wenn ein Wüthender dränget , der eben 
Stärker auch ist? „Sprich,“ ruft er, „woher? Wess kahmiger Ὁ 

. Krätzer | 
„Schwellt, wess Bohne dich an? Wie heisst, der mit Porregemüse 
„Und mit gesottenem Kopfe vom Schöps dich bewirthet, der 

Schuster ? 
295 „Nichts antwortest du mir ? Gleich sprich ! sonst fürchte den Fuss- 

tritt? 
„Gleich mir die Wohnung genannt, das Gesindel, bei dem ich dich 

finde ! — Ἐ 
Ob du versuchst ein Wort zu entgegnen, ob schweigend dich um- 

kehrst, 
Ist ganz gleich; Misshandlung erleidest du doch, und zuletzt wird 
Gar noch mit Klagen gedroht. Das ist für den Armen die Freiheit. 

. 300 Hat er die Schläg’ und die Knüff’, dann muss er noch bitten und 
flehen, 

Dass ihm mit wenigen Zähnen nach Hause zu kehren vergönnt : sei. 

Doch nicht Dieses allein, noch Anderes fürchte! Auch Diebe 
Gibt’s nach verschlossenen Hänsern , wenn ringsher jedes Gefüge 

Ä Bretterner Buden, gesichert mit eisernen Klammern, verstummt ist. 
305 Räuber auch treiben wol gar urplötzlich mit Dolchen ihr Wesen 

- 

15) Nämlich durch seltenes Abputzen, Die Erklärung selent pau- 
peres digitis extendere candelam ceit. passt nicht auf den Docht, wovon 
doch hier die Rede ist, 

*) Oder nach einer andern Erklärung: „und die Jaden, bei denen ΄ 
du hausest.‘““ ΄ 



i58 Juvenals dritte Satire. Von W, Gliemann, 

Wenn die bewaffnete Hut eiimal von Gesindel gesäubert 
Hält den pomptinischen Sumpf, und den Wald gallinarischer 

, Fichten. 
Dann rennt Alles zu uns, als gäb’s hier Etwas zu fangen. 
Wo sitid Essen und wo Ambosse, die Ketten nicht schmieden ? 

810 Viel wird Eisen zu Fesseln verbraucht ! Fast sollte man fürchten, 
Fehlen noch werde zuletzt uns Hacke und Krauel und Pflugschaar. 

“Glückliche Urahnväter! Ja glückliche Tage der Vorzeit, 
Die einst unter Tribunen und unter der Könige Zepter 
Zeuge gewesen, wie hier ein einziger Kerker genügte! 

315 Mancherlei Anderes könnt’ ich hinzu zu dem Obigen fügen; 
Aber es neigt sich der Tag, und es wartet der Wagen. Ich gehe. 
Denn schon mahnte der Treiber, und schwang unruhig die Geissel 

-  Harrend. So lebe denn wohl, oft meiner gedenkend. So oft dann 
Rom dich, Erholung zu suchen, zurückgibt deinem Aguinum, 

320 Heiss zur helvinischen Ceres anch mich, und zu eurer Diana 
Kommen von Cumä daher. Zu Satyren, wofern sie mich wollen, 
Bring’ ich gestiefelt 16) alsdann Beiträg’ in den kälteren Landstrich, 

Salzwedel. W, Gliemann, - 

16) Ich nehme dies für wohlgerüstet, d. i. nicht um den Stoff 
zu Satiren verlegen. | 

Miscelle V. 

Wie viel auf eine richtige Interpunktion bei dem Verständnisse 
der alten Schriftsteller ankomme, ist von den Gelehrten vielfach 
angemerkt und von dem Unterzeichneten nur noch neulich wahrge- 
nommen worden, als er ein Fragment des röm. Redners C. Ti- 
tius, welches sich bei Macrob. Saturn. 2, 12, findet, näher in 
Betracht zu nehmen hatte. Zwar hat Unterzeichneter bereits in 
seinem Handbuche der lat. Litteraturgeschichte, wie 
mehrere andere, so auch dieses Bruchstück stillschweigend berich- 
tigt, ΤῊ, 1, S. 262. Anm. 222.) es wird sich jedoch der Mühe 
lohnen, noch einen Blick auf die ganze Stelle zu werfen, da nicht 
blos Bunsen in seiner Beschreibung von Rom Thl. 3. 
Abth. 2. 8, 70. nach der falschen Interpunktion jenes Frag- 
ment übersetzt, sondern auch der fleissige H. Meyer, selbst noch 
in der zweiten Ausgabe seiner Fragmenta oratorum Romanorum 
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(Turici 1842) p. 204 sqq., dieselbe befolgt hat. Die Worte des 
alten Redners lauten bei dem Letzteren zuvörderst also: Ludunt 
alea, studiose unguentis delibuti, scortis stipati. Das Adverbium stu- 
diose passt aber weder dem Sinne nach noch der äusseren Rede 
nach zu unguentis delibuti, sondern kann nur mit ludunt verbunden 
werden, also: Zudunt alea studiose, unguentis delibuti, scortis stipati. 
Auch bei lJoannes Saresberiensis de nugis Curialium 8, 7. steht 
richtig also interpungirt und mit demselben, sowie Cod, X. sec, 
bei Dübner war wol auch umzustellen: delibuti unguentis, scortis 
stipati. Im Folgenden schreibt H. Meyer ebenso, wie Bunsen : Dum 
eunt, nulla est in angiporto amphora, quam non impleant, quippe qui 
vesicam plenam vini habeant. Veniunt in comitium tristes, iubent di- 
cere; quorum negotium est, dicunt οἷς, Hier ist Veniunt in comitium 
nur Zeitbestimmung und entspricht dem vorhergehenden Dum eunt, 
deshalb passt der Zusatz tristes nicht vor, sondern gehört offenbar 
zu den folgenden Worten und es war zu interpungiren : Veniunt in 
comitium, tristes jubent diceres quorum negocium est, dicunt etc. 
Zuletzt schreibt H. Meyer: Quid mihi negotü est cum istis nugaci- 
bus? quam potius polamus mulsum mixtum vino Graeco, edimus 
turdum pinguem bonumque piscem, lupum germanum, qui inter duos 
pontes captus fuit., indem er quam potius für verdorben erklärt 
und mit Madvig zu Οἷς. Fin. 4, 8. p. 518. quin petius—? ge- 
lesen wissen will. Da nicht blos die alten Ausgaben des Macro- 
bius, sondern auch Cod.X. sec, bei Dübner, sowie Joannes Sares- 
beriensis 1. 1, cum nugatoribus potius quam lesen, so war wol mit 
dem letzteren zu schreiben: Quid mihi negocü est cum istis nuga- 
toribus potius, quum potemus mulsum mixtum vino Graeco,” edimus 
turdum pinguem bonumgie piscem, lupum germanum, qui inter duos 
pontes captus fuit? potemus- ward aus Missverständniss in pofamus 

: umgewandelt, weil man die Conjunctivform edimus für einen Indi- 
cativ hielt, ἘΞ 

"Reinhold Klotz. 
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Berichtigungen 

zu Band X,, Heft II. Pag. 155 — 176 und 220 — 239, und zu- 
“ΝΝ Band X1., Heft III. Pag. 846---892. 

Pag. 155, Notenzeile 12, lies: philoso ph o | 167, Zeile 10 vonunten: 
κατασκευὴν | 168, 6. ist nach intellectum hinzuzufügen: compen- 
dium | 171, 8 lies» praeferendum | 17 Peius | 18—: Αὐτίκα | 172, 2 
ἐπαγαγόντα! 4 vide | 21 Om.H.V. | 22 R.; | P.: 173, 8 πεφυ μένος | 
13 avyasz. | 15 Aeschyl. | 24 Aeschin. | 174, 7, 8 ist quorum I. i. 
p. nach ϑηρᾶν zu setzen | 22 lies ὁπό- | 12 v. u. παρέχειν |Av.u, ὁλό-, 
κληρον] 175, 3 τῆς] 4 γεγενῆσθαι 11 CA. varr. Il. | 14 lies hacc 
st. ἰδία | 1, 2 νι u. annotatio, εἰ » 

Pag. 221, 23 peculiari | 25, laudati, quos | 222, 10 γὰρ πως | 223, 27 
eo nomine | 225, 10, 11 ἀκούοντες. ubi | 15 xogvßavrrı@vreg | 17 dixit. 
Ad Galeni | 226, 5 egregie | 9 v. u. streiche de vor dey. | 227, 10 μα- 
ψικῶς 18 v. u. Monac. } 228, 6 xogvßasrıay fere | 22 δῖ πο. | 229, 
10 translate:| 231, 26 Corybantia regrediunt | 13 Plan.ud. | 232, 
25 etiam | 10 v. u. Proprie item | 233; 27 Dionysius | 235, 14 Sed Cri- 
tonis | 28 satis.id nunc (st. non) apparet | 9 v. u. ex libro C. Cels. 
236, 19, 20 loquitur: | 1 v.u. quod | 237, 16 p.223 | 19, 20 Rueckerto 
27 interpretando | 81 τῶν xogvß. | 9 v.u. attinet, | 4 v.u, τελ ovoaı | 
288, 3 Respondent | 20 streiche das Komma vor: auctore. 

Pag. 346, Titelzeile 2 lies Gregorü st. Georgii, wonach auch die 
Ueberschrift der linken Seite bis p. 380 zu berichtigen | Notenzeile 4 v. 
u. τοῦ 1.EM, | 348 Textz. 16, 17 ist die Notenzahl 14 vor μεγαλεπίβολος 
statt vor ueyaloyvouwv zu setzen | Notenzeile 4 lies καὶ ... γὰρ | 7 v.u. 
streiche EM nach μεγαλεπήβολος 1. und lies: Tu Tonfer | 349 Textzeile 
5 v. u. lies μήπω μοι | 3 v. u. ist aus dem Codex einzuschalten re nach 
zexior: | 2% v. u. lies μή τέ που] 351 Notenz. 10 streiche EM nach κα- 
ϑάρσεων 1. | 352 Notenz. 2 lies προΐρφημαι 1. | Notenzeile 2 v. u. füge 
bei: Sed tunc καὶ delendum erit. | 858, 4 v. u. ist wol τοῦ nach τὰ im 
Cod. ausgefallen | 354, 1 1, τρο φῆς nach dem Cod, | 354 Notenz. 1 v.u. 
ad Gregor.:| 358 Textz. 14 ἔνϑεος | 361 Textz. 18 ἂν el | 361 Notenz. 
7. vu. av | 863 Textz. 4 βούλει | 18 ἐκείνου, ὅσα | Notenz. 3 „Sic 
Cod,; leg. παραβαλλόμενος | 364, 15 Textz. füge die Note bei: wivog] 
leg. μένως | 365 Textz. 15 I, ἀνυποίστου nach dem Cod. | 369 Textz. ὃ 
l. ἀπηλλάγη nach dem Cod. | Notenz. 4 |. ἐδιάλλακτα | 370 Textz. 17 ὡς 
ὃ μέγας ἐκεῖνος | Textz. 5 v. u. 1., ἔσμεν πάντες, | Notenz, 1 v. u. πρᾶ- 
ξαι] 373 Textz. 3 u. Notenz,. 8 ἤδει st. ἤδει, wie 374 Textz. 3 v. u. 
ἀπήεσαν, und 375 Textz. 8 u. Notenz. 1 ἦδει | 382 Textz. 5 ist der 
Schreibfehler des Cod. zu corrigiren in: raivds αὐταῖν, wie 383, 7 in: 
ταύταιν ταῖν u. 15 in: ταῖν | 384 Notenz.'14 v. u. lies: significat 
communem | 385 Textz. 13 ist der Cod. zu bessern in: und’ ἐσθλών---. | 
888, 2 v.u. 1. δέσ | 389, 26 κρύξαλον | 10 v. u. Vid. Plat. | 390, 19 
v. u. frequenter, | 18 v. u. destitutum | 13 v. u. &uoı- | 390, 16 Boivi- 
nus | 12 v. u. perlegerint. 

Pag. 347, Notenz. 2 v. u. lies ὠνιέναι] 349, Notenz. 4 I. νόμων 
1 351, Notenz. 9 v. u. I, ad Jo. Glyc.; das Punkt nach ad ist öfters zu 
streichen, z. B. 353, Notenz. 8; 354, Notenz. 2 v. u.; 355, Notenz. 11; 
361, Notenz. 4 | 352, Textz.8 1. τὴν | 862, Notenz. 10 v.u. I. 7.0.9 | 
869, Notenz. 8 v. u. ist vor zig δὲ] die Notenzahl 16 zu setzen und a 
linea fortzufahren | 382, Textz. 11 ist αὐτῆς des Cod. in αὐτοῖς zu ver- 
wandeln | 382, streiche die Note 6, da μὴ πάνυ τοι... κρατεῖσθαι vom 
Obigen καὶ δὴ διδοῖτε abhängt | 383, Notenz. 101. οὐηνίως} 383, Notenz. _ 
8v. ul, nostri pars melior, | 391, 18 v.u. 1. T. 1. p. 848, 
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Ueber Theon- den Pragymnasmaliker, 

mit Rücksicht auf die denselben Gegenstand. betref- 

fende Abhandlung dea Herrn Dr. Kanpe 
zu Neu-Ruppin 

im Archiv ΧΙ, 2. p. 233—255. 

Dass die Progymnasmen des Theon von fremder Hand erst in 
diejenige Ordnung, in welcher die Progymnasmen bei Aphthonius auf 
einander folgen, gebracht worden, dass sie ursprünglich in folgen- 

“der Ordnung nach einander gekommen seien: 1) χρεία» 2) μῦϑος» 
8) διήγησις, 4) τόπος; ὅ) ἔκφρασις, 6) ‚mgogamonoıla, 7) ἐγκώμιον, 
8) σύγκρισις, 9) ϑέσις, 10) νόμων ἀνασκευή, und dass also die 
ἀνασκευὴ bei Theon kein besonderes Kapitel gebildet habe, wie bei 
Aphthonius, habe ich schon in der Recension der Rhetores graeci 
ed. Walz. in den ‘Neuen Jahrbüchern für Phil. u. Pädag. VI. p. 178 
bis 181 und in den Prolegomenen zu meiner Ausgabe des Theon 

ΟΡ. XVI und XVII bemerkt. Ich ging dabei von den Spuren der 
alten Ordnung aus, welche der Umordner in dem. Buche selbst 
unvertilgt hat stehen lassen, und welche theils in den die Einlei- 
tung bildenden beiden ersten Kapiteln, theils in dem die Progy- 
mnnasmen selbst enthaltenden Theile ‚des Buches (Kap. 8---18) sich 
finden. In Bezug auf die ἀνασκευὴ ‘insbesondere berief ich mich 
darauf, dass erstens die ἀνασπευὴ der χρεία n Kapitel περὶ χρείας 
selbst steht δ. 41- 48 und dahin ‚gehört nach δ. 25; dass eben 
so die Guwoxsun des μῦϑος im Kapitel περὶ μύϑου δ, 15 — 24 
steht, und dahin gehört. nach δ. 7, und dass also auch eben so die 
ἀνασκενὴ der διήγησις im Kapitel 'περὶ διηγήματος müsse gestanden 
haben hinter δ. 59, da sie nach $. 32 desselben Kapitels dahin ge- 
hört ; zweitens, dass dieses Kapitel allein einer Definition der darin 
besprochenen Schulübung ermangle, während doch Theon Kap.1, 3 
sich zühme,. von jedem Vebungsstück eise Definition versucht zu 
haben; rittens, ‚dass dieses’ Kapitel allein durch ein gleich im An- 
fange stehendes δὲ (περὶ δὲ ἀνασκενῆρ) an etwas Vorangegangen: 

11* 
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angeknüpft werde. .Diese Gründe halte ich noch jetzt für gültig. 
Wenn ich daher dennoch wieder auf die Sache zurückkomme, so 
geschieht dieses aus Anlass des Aufsatzes über Theon den Progy- 
mnasmatiker, in welchem Herr Dr. Kampe zu Neu-Ruppin die An- 
sicht geltend zu.machen sucht, dass in dem ursprünglichen Werke 
des Theon die avaoxeun und κατασκευὴ der χρεία, des μῦϑος und 
der διήγησις in einem Kapitel verbunden abgehandelt worden sei 
und ihren Platz vor der ϑέσις eingenommen habe, Herr Dr. Kampe 
hat a. a. O. 8. 253 den Wunsch ausgesprochen, von einem der 

‚ neuesten Herausgeber des Theon ein Urtheil über seine Ansicht zu 
vernehmen. Ich nehme keinen Anstand, diesem Wunsche zu ent- 
sprechen, Ich bedaure einzig, dass ich, so gerne ich mit dem 
genannten Gelehrten mich einverstanden fände, ihm fast durchgan- 
gigen Widerspruch entgegensetzen muss. Zuerst will ich die Grund- 
losigkeit der Voraussetzung zeigen, auf welcher seine Ansicht ruht, 
sodann die Unstatthaftigkeit der Folgen, zu welchen sie ihn ge- 
führt hat, | 

Herr Dr. Kampe legt die Stelle ο, 1, 22—24. (S. 157, 8—158, 9 
bei Walz) zu Grunde. Sie lautet also: τὴν δὲ τάξιν τῶν γυμνα- 
σμάτων αὐτῶν οὕτω ποιησόμεϑα᾽ πρῶτον μὲν ἀπὸ τῆς χρείας " 
βραχύ τε γὰρ τοῦτο καὶ εὐμνημόνευτον" ἔπειτα δὲ τοῦ μύϑου 
καὶ τῆς διηγήσεως, πλὴν τῆς τούτων ἀνασκευῆς τε καὶ κατα- 
σκευῆς ταῦτα γὰρ τῶν ἄλλων ὕστερα ἔοικέ πως εἶναι. 28. ὦμο- 
λόγῆται γὰρ παρὰ πᾶσιν, ὅτι τοῦ ῥήτορος ἔργον ἐστὶ τό rs ἀπο- 
δεῖξαι τὰ ἀμφισβητούμενα καὶ τὸ αὐξῆσαι τὰ ἀποδεδειγμένα. 
προτερεῖ μὲν οὖν τῇ φύσει καὶ τῇ χρήσει ὃ ἀποδεικτικὸς λόγος» 
ἕπεται δὲ 6 αὐξητικος πρῶτον μὲν γὰρ δεῖ τινα αἷς προδότην 
ἐλέγξαι, εἶτα ὡς ἐπὶ μεγάλῳ ἁμαρτήματι τῇ προδοσίᾳ τοὺς ἀκούον-. 
τας παροξῦναι᾽ οὐ μὴν, ὥσπερ τῇ φύσει προτερεῖν τὴν ἀπόδειξιν 
ἔφαμεν τῆς αὐξήσεως, οὕτω καὶ τὴν γυμνασίαν ἔχειν συμβέβηκεν» 
alla καὶ πᾶν τοὐναντίον" πρότερα γὰρ τὰ ῥᾷστα τῶν δυσχερε- 
στέρων " ddov δὲ αὐξῆσαι τὸ φανερὸν, ἢ τὸ ἀφανὲς ἀποδεῖξαι." 
24. διύπερ αὐτοὶ ἀρχόμενοι ἐξ ἰδίας δυνάμεως ἐγχειρεῖν καὶ ἀνα- 
oxevafeıv ἢ κατασκευάζειν ἀρξόμεθα ἀπὸ τοῦ τόπον, εἶτα τῆς 
ἐκφράσεως, ἑξῆς δὲ τῆς προσωποποιΐας, εἶτα ἐν τοῖς ἐγκωμίοις 
γυμνασόμεθα, εἶτα ἐν ταῖς συγκρίσεσι" ταῦτα γάρ ἐστι τὰ ὅμολο- 
yovusva καὶ μηδεμίαν ἀντιλογίαν ἔχοντα" μετὰ δὲ ταῦτα καὶ πρὸς 
τοῖς ἀμφισβητουμένοις γυμνάσμασι τὴν ἄσκησιν ποιησόμεϑα. ἔστι 
δὲ πρῶτον αὐτῶν ἡ τῶν χρειῶν ἀνασκευὴ, εἶτα τῶν «Αϊσωπείων 
λόγων καὶ τῶν ἱστορικῶν καὶ μυϑικῶν διηγήσεων, εἶτα ἡ τῶν 
ϑέσεων καὶ ἑξῆς ἡ τῶν νόμων. τῇ δὲ ἀναγνώσει καὶ τῇ ἀκροάσει 
καὶ τῇ παραφράσει χρησόμεϑα ἀπ᾽ ἀρχῆς, τῇ δὲ ἐξεργασίᾳ καὶ 
πολλῷ μᾶλλον τῇ ἀντιῤῥήσειν ὅταν ἕξιν “τινὰ περιποιησώμεϑα. 
Nach dieser Stelle sagt Herr Dr. K. 5. 239, scheidet Theon offen- 
bar die Progymnasmen in drei Theile: 1) die einfachsten Progy- 
mnasmen : Chrie, Mythus, Diegese; 2) die schwierigeren, aber noch 
nicht mit zweifelhaften Gegenständen beschäftigten: Topos, Ecphrasis, 
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Prosopopöie, Encomium, Syncrisis; 8) die dvaoxevn der Chrie, 
des Mythus, der Diegese, der Thesis und des Gesetzes, Diese 
Stelle, sagt er ferner, ist die unbedingt massgebende, weil Theon 
hier ausdrücklich erklärt, dieses sei die Ordnung der Gymnasmen, 
deren er ‚sich bedienen wolle. 

Dass diese Stelle nicht beweise,. was sie beweisen soll, werden 
wir bald sehen. Wol beginnt 'Theon mit den Worten: τὴν δὲ 
τάξιν τῶν γυμνασμάτων αὐτῶν οὕτω ποιησόμεϑα. Er hatte vorher 
vom Nutzen dieser Gymnasmen gesprochen ὃ. 4--- 21. Dass er . 
hierbei nicht an den Nutzen der Kapitel seines Buches, worin 
Definitionen, Arten und Regeln zu jenen Schulübungen enthalten 
sind, sondern an die wirkliche Beschäftigung mit solchen Schul- 
übungen, an die Einübung: derselben dachte, sieht man, wenn es 
sich auch nicht von selbst verstände, schon an den Ausdrücken 
δ. 4: ὅ re γὰρ καλῶς καὶ πολυτρόπως μῦϑον ἀπαγγείλας --- 6 τ᾽ 
ἀνασκευάσαι ταῦτα ἢ κατασκευάσαι δυνάμενος; δ. ὅ: καὶ μὴν ἡ 
διὰ τῆς χρείας γυμνασία ; δ. 12: ἡ δὲ ἀνάγνωσις ἢ) — τροφὴ 
λέξεώς ἐστιν; ὃ. 18: τὴν δὲ ἀκρόασιν τίς οὐκ ἂν ἀσμενίσειε, τὰ 
μετὰ πόνων τοῖς ἄλλοις εἰργασμένα ἑτοίμως λαμβάνων. Wenn nun 
Theon vom Nutzen dieser γυμνάσματα auf die γυμνάσματα αὐτὰ 3) 
übergeht, so wird wol Niemand bezweifeln, dass auch hier nicht 
die Kapitel des Buches, sondern die wirklichen Uebungen gemeint 
sind, und damit stimmt $. 23 überein, wo als Grund, warum die 
ἀνασκευὴ und xaraoxdun der χρεία, des μῦϑος und der διήγησις 
noch nicht gleich mit diesen Uebungen verbunden werde, sondern 
erst nach den anderen Uebungen komme, der Umstand angegeben 
wird, dass zwar der Natur der Sache nach und in der Anwendung 
die Beweisführung der αὔξησις vorangehe, aber nicht οὕτω καὶ 
τὴν γυμνασίαν ἔχειν συμβέβηκεν. Es ist also hier blos von der- 
jenigen Ordnung die Rede, welche bei der Uebung zu beobachten 
ist, nicht von der Ordnung des Buches. Das gleiche Ergebniss 
finden wir übrigens auch auf anderem Wege. Wir fragen: welches 
ist das Subject zu den Worten: τὴν δὲ τάξιν τῶν γυμνασμάτων 
αὐτῶν οὕτω ποιησόμεϑα ? Herr Dr. K. antwortet: Theon als Pro- 
gymnasmatiker. Dass diese Antwort nicht richtig ist, sehen wir 
aus $. 24: διόπερ αὐτοὶ ἀρχόμενοι ἐξ ἰδίας δυνάμεως 
ἐγχειρεῖν 8) καὶ ἀνασκχευάξειν ἢ κατασχευάξειν ἀρξόμεϑα ἀπὸ 

1) Dass auch die ἀνάγνωσις nnd ἀκρόασις nach Theon unter die 
Gymnasmen gehören, wird am Schlusse dieses Aufsatzes nachgewiesen 
werden. 

2) Nach Herrn Dr. K. würden die γυμνάσματα αὐτὰ den Gegensatz 
zu den Variationen des Ausdrucks bilden, von denen $. 14-- 20 die Rede 
war. Aber $. 21 ist von diesen Variationen nicht mehr die Rede; we- 
nigstens wird die ἀνείῤῥησις Niemand dahin rechnen. Es wird die Nütz- 
lichkeit der Gymnasmen, die δ. 14—20 an der παράφρασις nachgewiesen 
war, $. 21 auch noch an der ἐξεργασέα und der ἐντίῤῥησις gezeigt. 

3) Herr Dr. K. erklärt 8. 239 die Stelle für verderbt und schlägt 
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τοῦ tonov— ala ἐν τοῖς ἐγκωμίοις γυμνασόμεθα — μετὰ δὲ 
ταῦτα καὶ πρὸς τοῖς “ἀμφισβητουμένοις γυμνάσμασι τὴν ἄσκη - 
σειν ποιησόμεϑα, so wie aus dem Schlusse: τῇ δὲ avayvassı-— 
χρησόμεϑα ἀπ᾽ ἀρχῆς. τῇ δὲ ἐξεργασίᾳ καὶ---τῇ ἀντνιῤῥήσει, ὅταν 
ξξιν τινὰ περιποιησώμεϑα. Denn dass hier, wo Theon die 
Angabe der Ordnung weiter ausführt, die Lernenden das Subject 
sind, und Theon nur, sofern er sich unter die Lernenden, welche 
sich einüben sollen, rechnet, nicht aber als Schriftsteller, bedarf 
keiner Erinherung, 5) “7: ; ΕΣ 

Mit diesem ist nachgewiesen, dass die Stelle des Theon, anf 
welche Herr Dr. K. seine Ansicht stützt, nichts von dem enthält, 
was er darin gefanden hat. Zwar wäre es möglich, -Herr Dr. K. 
hätte selbst auch nicht mehr m der Stelle gefunden, als wir, wenn 
er nicht dabei von der Voraussetzung atsgegangen wäre, dass das 
Buch die gleiche Ordnung befolgen müsse, in welcher die Uebungen 
zu treiben seien. Aber nichts davon zu sagen, dass es nach der 
Erfahrung selbst Bücher für Schüler in Menge gibt, weiche nicht 
dieselbe Ordnung befolgen, in: welcher das Lernen erfolgen soll, so 
fällt bei Theon’s Progymnasmen die genannte Voraussetzung durch 
die eigene ganz richtige Bemerkung des Herrn Dr. K. S. 256, 
dass Theon sein Buch für Lehrer bestimmt habe, ganz’ weg ®). 

So wie wir aber der nenen Ansicht unseren Beifall darum ver- 
sagen müssen, weil wir die Voraussetzung, auf welcher sie ruht, 
nicht gegründet finden, so müssen wir dieses auch wegen der Fol- 
gen, zu welchen sie geführt hat. Herr Dr. K. hat sich nämlich 
genöthigt gesehen, seiner Ansicht zulieb in dem Buche des 'Theon 
nicht weniger als zehn Stellen, welche mit derselben im Widerspruch 

vor zu lesen: διόπερ πρὶν αὐτοὶ ἐξ ἰδίαρ δυνάμεως ἐγχειρεῖν ἀνασκευά- 
ἕειν ἢ κατασκευάξειν ἀρξόμεθα κι. T. A. Ich kann nicht verbergen, dass 
auch mir die Stelle von jeher Anstoss gegeben hat. Aber ezduevor 
halte ich für echt, vgl. K. 2, 19: 03 νομέξων μὲν ἅπαντα εἶναι πᾶσιν 
ἐρχομένοιρ ἐπιτήδεια. Ich glaube, dass die Stelle geheilt ist, wenn ἐπι- 
ειρεῖν in seiner Bedeutung als rhetorischer terminus technicus statt 
γχειρεῖν gelesen wird. _ 

4) Die gleichen Worte beinahe kehren bei Theon wieder K. 5, 47: 
τὴν δὲ τύξιν τῶν ἐπιχειρημάτων ποιησόμεϑα. K. 12, 16: τὴν δὲ τάξιν 
σοιησόμεϑα τῶν ἐπιχειρημάτων. K. 12, 29: οὐ μέντοι τὴν αὐτὴν τάξιν 
κἀνταῦθα φυλάξομεν, ἀλλ᾽ ὡς ἂν φανείη τῷ προτεθϑέντι προβληματι 
ἁρμόττειν, οὕτω καὶ ποιησόμεθα. Auch in diesen Stellen allen spricht 
Theon, wie in vielen anderen, communicative von sich und den Lermen- 
den, nicht von sich als Schriftsteller... . “ 

5) Uebrigens ist die in Rede stehende Abweichung von der Ordnung 
des Lernens nicht bedeutend. Es sind ja blos die sämmtlichen τρόποι 
τῆς γυμνασίας unter dem betrefienden γύμνασμα vereinigt. Auch ist diese 
Abweichung nicht die einzige. Denn auch die ἀνάγνωσιρ, ἀκρόασις und 
παράφρασις wären in dem vollständigen Buche erst nach der νόμων ἄνα- 
σκευὴ bei den gleichartigen Gymnasmen, der ἐξεργασία und ἀνείφῥησιρ, 
abgehandelt, während sie bei der Uebung selbst nach K.1, 24 ἀπ᾿ ἀρχῆς 
getrieben wurden. 
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stelten, entweder als galiz 'eingeschoben, oder als versetzt oder: als 
. durchaus verändert anzafechten. Wir ‚werden schen, dass ‚An keiner 
dieser Stellen jenes Verfahren begründet ist. . . - 
.. Gegen die Behauptung , dass die ἀνασχευὴ der χρεία , des 
μῦϑος und der διήγησις erst vör der: ϑέσις ihren: Platz eingenom- 
nien habe,,. -Kässt sich anführen, dass ja doch in üliserem Buche die 
ἀνασχευὴ der χρεία bei der χρεία selbst ὁ, 5, 41-48, die ἀνα- 
oxeun) des αὖϑος bei dem, μῦϑος ὁ. 3, 15 — 24 abgehandelt sei, 
und also nicht blos an einem anderen "Orte, als die neue Ansicht 
will, d. h. nicht blos nicht vor der θέσις erst, sondern auch von 
einander und von: der ἀνασκευὴ der διήγησις getrennt. Herr 
Dr. K. entgegnet, diese Stellen seien von ihrem ursprünglichen 
Pfatze, den sie vor der θέσις eingenommen, an den jetzigen ver- 
ee worden (erste und zweite angefochtene Stelle 
S. 249252). Wir berufen uns dagegen auf K. 8, 7,E.5, 25 
und K, 4, 32, an welchen Stellen die ἀνασκευὴ und κατασκευὴ 
der χρεία, des μῦϑος und der διήγησις unter denjenigen τρόποι 
τῆς γυμνασίας dieser Gymnasmen, welche in dem betreffenden Ka- 
pitel der‘ Reihe nach besprochen werden sollen, aufgeführt sind, 
und zwar gerade je in der Reihenfolge, in ‚welcher sie nachher 
wirklich besprochen werden, oder doch, wie die ἀνασκευὴ der 
διήγησις» mach unserer Ansicht besprochen worden sind. Herr 
Dr. K. erwidert S. 247 und 5. 252, diese drei Stellen seien ein- 
geschoben (dritte, vierte und fünfte angefochtene 
Stelle). Wir wollen die Gründe wissen, warum sie eingeschoben 
sein sollen. Die Antwort ist: Erstens die Worte K. 5, 25 (πρὸς 
δὲ τούτοις ἀνασπευάξομεν καὶ κατασκευάξομεν), K. 3,7 (Eu δὲ 
πρὸς τούτοις ἀνασκευάξομεν καὶ κατασκευάξομεν) und. K. 4, 32 
(ἐφ᾽ ἅπασι δὲ τό τε ἀνασκευάζειν καὶ κατασπευάξειν) reihen sich 
nür rein-äusserlich an das Vorhergehende an (S. 247); die Art 
und Weise, wie sich die ἀνασκευὴ und κατασκευὴ an das Vorher- 
gehende. anschliesse, sei eine ganz andere, viel losere, äusser- 
liehere, als wie die übrigen Uebungen mit einander verbunden 
seien (5. 249). Allein mag diese Anreihung immerhin eine rein 
äusserliche sein; sie ist wenigstens eine dem Theon geläufige. Denn 
so findet sich πρὸς δὲ τούτοις auch K. 2, 24. 6, 8. 10,8 12, 
20. 38; ἔτι δὲ πρὸς τούτοις Κι 12, 23; ἔφ᾽ ἅπασι δέ Κ. 7, 18, 
11, 6, wie das ähnliche ἐπὶ πᾶσι δέ K. 7, 6 und καὶ ἐπὶ πᾶσι 
Κ. 12, 14, und auch die anderen “τρόποι τῆς γυμνασίας werden so 
angereiht, 2. B. mit καὶ πρὸς τούτοις K. 4, 82. Zweitens, sagt 
die Antwort, der Schluss von K. 4, 59 (καὶ περὶ μὲν τῶν τρόπων 
τῆς γυμνασίας τοσαῦτα) bestätige, dass die ἀνασκευὴ und κατα- 
σκευὴ gar nicht zu jenen τρόποι τῆς γυμνασίας gehöre, da diese 
in der That in einem besonderen Kapitel nachfolge (S. 248). Wir 
schliessen gerade umgekehrt. Dass die ἀνασκευὴ und κατασκευὴ 
-zu den τρόποι τῆς γυμνασίας gehöre, geht, wenn wir uns auch 
der Stellen Καὶ, 3, 7. 4, 32. 5, 25 hier nicht zum Beweise bedienen 
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dürfen, schon aus K. 1, 28 (οὕτω καὶ τὴν γυμνασίων ἔχειν συμ- 
βέβηκεν) und besonders aus K. 11, 9 hervor, wo es heisst: Eysas 
μέντοι γε ἀξιοῦσι γυμνάξεσϑαι καὶ τὴν ἔχφρασιν, ἀναασκευάζοντες 
καὶ κατασκευάζοντες τὰς ὑπό τινων εἰρημένας ἐκφράσεις °). Ist 
aber dieses der Fall, so muss vor dem Schlusse (καὶ περὶ μὲν 
τῶν τρόπων τῆς γυμνασίας τοσαῦτα) auch über die ἀνασκευὴ und 
κατασκευὴ das Nöthige gesagt gewesen sein, und damit stimmt 
auch der Anfang von K. 1 überein; denn die Auslassung von τοῦ 
διηγήματος nach den Worten περὶ δὲ ἀνασκευῆς καὶ κατασκευῆς 
erklärt sich nur, wenn auch vorher schon vom διήγημα die Rede 
war 75. Von diesem war aber vorher die Rede, wenn jenes Kapitel 
einen Theil des Kapitels περὶ διηγήματος ausmachte. Die ava- 
σκευὴ und κατασκευὴ der διήγησις bildete also kein eigenes Ka- 
pitel, und die Worte K. 4, 32 (ἐφ᾽ ἅπασι δὲ τό ra ἀνασκευάζειν 
καὶ κατασκευάζειν) sind echt, sowie die ähnlichen K, 3, 7 und 
5, 25. Zur Bestätigung kann noch beigefügt werden, dass Theon 
auch die ἀνασκευὴ und κατασκευὴ der ἔκφρασις im Kapitel περὶ 
du pgaosog, und zwar ebenfalls am Schlusse besprochen hat, was 
er nicht wol hätte than können, wenn er die ὠνασκευὴ und xara- 
σκευὴ der χρεία, des μῦϑος und der διήγησις nicht auch schon 
bei den betreffenden Kapiteln besprochen hätte. 

Wir haben aber auch noch einen Beweis dafür, dass die ὠνασκευὴ 
des μῦϑος in Wirklichkeit nicht mit derjenigen der χρεία und der 
διήγησις verbunden, sondern bei dem μῦϑος abgehandelt war. Bei 
der ἀνασκευὴ des μῦϑος beruft sich nämlich 'Theon auf die Be- 
merkungen über die σαφήνεια» die im Kapitel περὶ διηγήματος, 
nicht in dem angeblichen Kapitel περὶ ἀνασκευῆς enthalten sind, 
als auf solche, die bald nachfolgen werden K. 3, 17: ἀκριβέστερον 
δὲ μικρὸν ὕστερον περὶ τῆς σαφηνείας ἐν τῷ περὶ διηγήματος 
ῥηϑήσεται 8). Es kann also das διήγημα nicht vor der ἀνασκευὴ 
— 

6) Es liesse sich über die Bedeutung von γυμνασία auch noch an- 
führen K. 2, 14: παραδείγματα δὲ τῆς τῶν ϑέσεων γυμνασίας. Gregor. 
Cor. T. VII. p. 1206, 19: τὴν δὲ γυμνασίαν οὕτω ποιησόμεθα" πρῶτον 
μὲν ἀντιλέξομεν x τ. Δ. Alex. Aphrodis. bei Suid. ‚v. Τυμνασία: 
γυμνασίαν λέγοι ἂν τὴν εἰς ἑκάτερον μέρος ἐπιχείρησιν. ἣν δὲ σύνηθες 
τὸ τοιοῦτον εἶδος τῶν λόγων τοῖς ὠρχαίοις, καὶ---θέσεαςς τινος τεθείσης 
εἰς ταύτην γυμνάζοντες αὐτῶν τὸ πρὸς τὰς ἐπιχειρήσεις εὐρετικὸν ἐπε- 
χείρουν, κατασκευάζοντες καὶ ἀνασκευάξοντες δι᾽ ἐνδόξων τὸ κείμενον. 

7) Herr Dr. K. 8. 251 meint, die Auslassung von τοῦ διηγήματος 
erkläre sich am besten, wenn unmittelbar vorangegangen sei K. 3, 24: 
ol δ᾽ αὐτοὶ τόποι χρήσιμοι πρὸς τὴν τῶν διηγημάτων ἀνασκευήν re καὶ 
κατασκευήν. In diesem Falle wäre aber von dvaoxsun und κατασκευὴ 
auch vorher schon die Rede gewesen, und es könnte nicht περὶ δὲ ἐνα- 
σκευῆς καὶ κατασκευῆς K. 6, 1 mit Nachdruck vorangestellt werden, son- 
dern müsste zum Unterschiede von der vorher behandelten μύϑου dva- 
σκευὴ al κατασκευὴ ein Zusatz dabei stehen, der den Gegensatz zu 
μύϑου bildete, und also den Ton hätte, wie etwa: zagl δὲ τῆς τούτων 
ἀνασκευῆς κ, τ. A. 

8) Bemerkenswerth.ist der fast völlige Gleichlaut der unangefochtenen 
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des μῦϑος, und diese nicht erst vor der ϑέσις gestanden haben. Herr . 
Dr. K. erwidert natürlich: ‘diese Stelle ist von der Hand des Um- 
ordners (Sechste angefochtene Stelle S, 251). Wir fra- 
gen: warum soll sie von der Hand des Umordners sein ? Die Ant- 
wort ist: warum nicht erwähnt sei, dass auch von der πιϑανότης 
eben daselbst solle gesprochen werden (S. 251). Wir könnten 
sagen, wir wissen es nicht; denn es ist ja erlaubt, einiges nicht 
zu wissen. Doch wir glauben, es zu wissen. Es wird nämlich bei 
dem μῦϑος selbst K. 3, 18 so ziemlich mindestens eben so deut- 
lich, wo nicht deutlicher, als bei der διήγησις K. 4, 27 die hier- 
her gehörige πιϑανότης» nämlich τὸ πιϑανὸν τὸ ἐν τοῖς πράγμασι» 
besprochen, während von der σαφήνεια bei der διήγησις K. 4, 
9—21 ungleich ausführlicher und genauer gehandelt wird, als bei 
dem μὖῦϑος. Erscheint also auch der Grund, der gegen die Echt- 
heit dieser Stelle vorgebracht wird, nicht als genügend, so können 
wir alle weiteren Gründe, die. für die Annahme einer Versetzung 
jener Stellen angeführt werden 9), übergehen, Es ist a priori und 
a posteriori bewiesen, dass sie an der Stelle, an welcher sie noch 
stehen, schon von Anfang an gestanden haben. | 

Es liesse sich übrigens zur Bestätigung unserer Ansicht und 
als Grund gegen die entgegenstehende anführen, dass ja auch K. 1, 4 
und K.2, 5—8 die ἀνασκευὴ und κατασκευὴ der χρεία, des μῦϑος 
und der διήγησις gleich unmittelbar an diese Gymnasmen angereiht 
werde, und nicht erst vor der ϑέσις ihren Platz habe 19). Aber 

Stelle K. 10, 11: τοῖς δὲ ἀκριβέστερ ον καὶ τελεώτερον βουλομένοιβ 
τὸς προσωποποιΐας μεταχειρίξεσϑαι πάρεστι χρῆσϑαι καὶ ταῖς μικρὸν 
3 στερον δηϑησομέναις ἡμῖν ἀφορμαῖς τῶν ἐπιχειρημάτων πρὸς 
τὰς θέσεις. 

᾿ς 9) Dahin gehört z. B., dass K. 5, 41 die Worte ἀψασκευασεέον δὲ 
ἔτι mit dem Vorhergehenden (ἐπιφωνήσομεν, ἀντιλέγομεν, ἐπεκτείψομεν, 
συστέλλομεν) nicht in rechter Harmonie zu stehen scheinen (8.247). Hier- 
auf ist zu erwidern: erstens, es geht nicht immer das Präsens des Indi- 
cativs in der ersten Person des Plurals voraus; denn $. 35. steht: ἐπιφω- 
veiv δὲ ἔστιν ἀποδεχομένους οἰκείως καὶ συντόμως τὸ εἰρημένον, wie 
auch K. 8, 7: ἐπεκτείνομεν καὶ συστέλλομεν" ἔστι δὲ καὶ ἐπιλέγειν αὐτῷ 
zıya λόγον. Es steht sogar, wie hier, auch $. 31 das Adjectivum ver- 
bale προσθετέον, wie auch in der ähnlichen Stelle K. 3, 9: κλιτέον δὲ 
τοὺς μύϑους x. τ. A. Zweitens würde daraus, wenn vorher stets die 
prima pluralis stände, nicht nothwendig folgen, dass sie überall stehen 
müsse, Theon sagt selbst in einem ähnlichen Falle Καὶ, 3, 10: οὔκ del 
δὲ yon καϑάπερ ἠναγκασμένῳ τινὶ ἕπεσθαι νόμῳ τῇ τῆς προκειμένης 
πτώσεως ἀκολουϑίᾳ. Drittens ist gerade ὃ. 41 von ἐπεκτείνομεν 8. 39 
durch das lange Beispiel $. 40 so weit getrennt, dass hier am ehesten 
ein Wechsel im Ausdruck eintreten konnte. 

10) Ich lege übrigens den Stellen der Einleitung nicht so viel Ge- 
wicht bei, als Herr Dr. K. ihnen beizulegen scheint. 'T'heon war durch 
Nichte genöthigt, hier bei Aufzählung der Gymnasmen sich an die in 

seinem Buche befolgte Ordnung zu binden, und er hat sich auch, wie 
man sieht, nicht an dieselbe gebunden. So steht zu Ende der Einleitung 

Κι 2, 251 οἷον τόπον ἢ διήγησιν ἢ ἔκφρασιν ἢ ἐγκώμιον ἢ θέσιν. Bo 
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Herr Dr. K. erklärt S.240 u. 243 auch diese Stellen für bedenk- 
lich. Er nimmt an, dass die erste voim Umordner umgestaltet, die: 
zweite erst durch den Umordner an ihren jetzigen Platz geköinmen 

- sei. (Siebente und achte angefochtene Stelle): Auch 
damit sind wir nicht einverstanden. Wir wollen zuerst die zweite’ 
Stelle vornehmen. Herr Dr. K. sagt 5. 240 selbst, 'gegen die Am 
sicht, dass erst der Umordner der Stelle ihren’ Platz zügetheilt 
habe, lasse sich mit Recht erwidern, dass in diesem Falle -der Um 
ordner eben so gut auch bei den übrigen Beispielen sich an die’ 
von ihm geschaffene Ordnung würde gehalten , und z.B. 'nicht die 
Chirie an den Anfang gestellt haben. Aber er meint, in den Wotten 
des "Theon selbst liege eine unansweichliche Nothwendigkeit, sein’ 
Bedenken gegen dieselben zu steigern. Theon sage K. 2, 5:' 
ἔχομεν δὲ “καὶ dvaoxevag καὶ κατασκευὺς παρὰ τοῖς παλαιοῖς 
χρειῶν καὶ γνωμῶν καὶ ἀποφάσεων καὶ τοιούτων, καὶ δὴ ἀρμόέ- 
τοι ἂν εἷς τοῦτο τὸ εἶδος» 00a λέγεται ὑπὸ τοῦ ᾿Εφόρου πρὸς τὰς 
ὑπὸ ἐν καλαιοτέρων περὶ τοῦ Nellov παταβεβλημένας ἀποφασειὲ. 
διηγημάτων μὲν μυϑικῶν u. 5. w. Diese Stelle sei ein utisereim 
echten 'Theon fremdartiges Inserat. Warum ? Weil hier ‘vor der 

ἀνασκευὴ, der γνώμη die Hede sei, die doch Theon nicht unter 
der Zahl seiner Gymnasmen habe, wie Aphthonius und Hermiogenes 
©. 241). Aber von der ἀνασκευὴ der γνώμη ist ja auch Κα. 5, 47 
le Rede: οἵ αὐτοὶ δ᾽ ἂν εἶεν καὶ πρὸς τὴν τῶν γνωμῶν dre- 

ὀκευήν τὸ καὶ κατασκευήν. τοῖς δὲ ἤδη  τελειοτέροις προσήκει τὰς 
ἀφορμὰς λαμβάνειν καὶ ἐκ τῶν πρὸς τὰς ϑέσεις ἡμῖν παραϑησο-- 

. βένων. Nach Herrn Dr. Κ. 5. 241 ist auch diese Stelle einge- 
sehoben ; die γνώμη ist gewaltsam mitten in die Behandlung - der 
χρεία eingezwängt: (Neunte angefochtene Stelle). Wir 
berufen uns dagegen auf.eine Stelle, in welcher ’Theon ausdrück- 
lich sich auf die. aus K. 5, 47 angeführten Worte beruft, K. 12, 
41: ταῖς δ᾽ αὐταῖς ἀφορμαῖς τῶν ἐπιχειρημάτων χρησόμεϑα καὶ 
πρὸς τὴν τῶν γνωμῶν ἀνασκευὴν, καϑάπερ εἶπον καὶ πρότερον. 
Aber auch diese ‚Stelle erklärt Herr Dr, K. 5, 241 für eingescho- 
ben (Zehnte angefochtene Stelle). Dennoch lässt sich die 

ist es auch bei den in Rede stehenden Stücken der Einleitung im Anfang 
von K. 1 und 2, Die ἀνασκευὴ verbindet er Κι 1, 4 ausdrücklich gleich 
mit dem μῦϑορ und der διήγησις, sowie $. 5 stillschweigend mit der χρεία 
unmittelbar; K. 2, 5 lässt er die dvaoxsvn der γρεία erst nach der 
διήγησις, diejenige der διήγησις erst nach der ἀνασκπκευὴ der χρεία folgen. 
Ferner K. 1, 4 folgen aufeinander διήγησις, uödog, χρεία; K. 2, 1—4 
dage en χρεία, μῦϑος, διήγησις, wie im Buche’ selbst, Eben so steht 

- das ἐγκώμιον Κι 1, 11 erst nach der νόμων κατηγορία καὶ aroloyle. 
Nur so weit kann man auf die Ordnung in der Einleitung Gewicht legen, 
als K. 1 und 2 in der Aufeinanderfolge der Gymnäasmen übereinstimmen, 
wie z. B. in der Aufeinanderfolge von τόπος, ἔκφρασις,- προσωποποιζα 
und von σύγκρισις, ϑέσις, νόμων ἀνασκευή. Und in so fern kann auch 
in Betreff der ἀνασκευὴ gegen Herrn Dr. K. geltend gemacht werden, 
dass sje in beiden KK. wenigstens nach vor dem τόπος Stehe, 
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Echtheit von K: 2, 5 vertheidigen. Theon sagt selbst-K; 5, 1: 
πᾶσα γνώμη σύντομος εἰς πρόσωπον ἀναφερομένη χρείαν ποιεῖ, 
Es ist also nach 'Theon’s eigener Angabe der Unterschied zwischen 
ἀρεία und γνώμη ganz gering, und man sieht nicht ein, warım er, 
da es ja eine dvaoxivn der χρεία gibt, nicht auch von einer dva- 
σκευὴ der γνώμη sollte reden können, wenn er gleich diese ava- 
σκευὴ nicht gerade besonders abgehandelt hat. Er hat sie nicht 
besonders abgehandelt, weil sie mit der ὠνὰδκέυὴ der χρεέα zu- 
sammenfällt, wie er auch die ἀνασκευὴ der ἔκφρασις nicht beson- 
ders besprochen hat, weil sie nach K. 11, 9 mit derjenigen der 
διήγησις zusammenfällt, oder wie er die ἐπιστυλικοὶ λύγοι nicht 
besonders besprochen hat, weil sie nach K: 10, 1 niit der προσω- 
ποποιΐα zusammenfallen. Aber es ist nicht die Erwähnung der 
γνῶμαι allein, welche die Stelle K. 2, 5 bedenklich machen soll, 
Auch wegen der Erwähnung der ἀποφάσεις soll sie verdächtig sein ; 
denn ἀπόφασις sei hier 5. v. a. Erzählung, wälirend es K. 6 
durchaus in ganz änderem Sinne, nämlich im logischen, stehe 
(S. 241). Die Widerlegung dieser Einwendang ist nicht schwer. 
’Anöpacıg kann K. 2, 5 unmöglich 5, v. a. Erzählung sein, 
wie schon aus der Worten πρὸς rag ὑπὸ τῶν παλαιξοτέρων περὶ 
τοῦ Νείλου καταβεβλημένας ἀποφάσεις erhellt. Denn diese dro- 
φάσεις der Alten über den Ursprung des Nils und über die Ur- 
sachen seines Anschwellens (Diodor. 1, 86) wird man doch nicht 
Erzählungen nennen wollen. ’Andpudıg hat hier dieselbe Bedeui- 
tung, wie K. 5, 1: χρεία ἐστὶ σύντομος ἀπόφασις. Eben deshalb 
aber, weil die ἀπόφασις der Gattungsbegriff ist, unter welchem die 
χρεία steht, ist ἀποφάσεων K. 2, 5 mit χρειῶν verbunden πὰ 
kann damit verbunden werden. Aber die Gewissheit, dass wir in 
den Worten K. 2, 5 ein dem Theon fremdartiges Inserat vor uns 
haben, bestätigt sich dem Herrn Dr. K. dadurch vollkommen, dass 
hier die ὠνασκευὴ μύϑου oder, wie es K.1, 24 hiess, τῶν Alco- 
πείων λόγων fehlt, und dass die Diegese auf eine höchst unge- 
schickte Weise sich anschliesst, mag man nun mit Walz διηγημά- 
τῶν μὲν oder mit meiner Ausgabe διηγημάτων μὴν lesen 13). Auch 
hier kann ich nicht beistimmen. Wenn die dvaoxevn der äsopischen 

11) Herr Dr. K. deutet S. 242 an, dass Theon selbst wol nur den 
Ausdruck διήγησις gebraucht habe, und also der Ausdruck διήγημα vom 
Umordner stamme, der diesen Ausdruck bereits als herrschenden vorge- 
funden habe. Dieser Verdacht ist schwerlich gegründet. Aehnlich nennt 
'Theon seine Schulübungen zwar meistens γυμνάσματα, aber auch προ- 
γυμνάσματα nicht blos K. 1, 11, sondern auch in dem unten anzuführen- 
den Fragment aus den Scholien zu Aristid. T. III. p. 437. Seine vierte 
Schulübung nennt er meistens τόπος schlechtweg, aber auch ὁ καλούμενο 
κοινὸς τόπος K. 1, 6. Eben so die zehnte meistens νόμων ἀνασκευὴ nu 
KRTXOREUN, Aber auch νόμου κατηγορία καὶ ἀπολογία K. 1, 10. Hätte 
der Umordner nach Aphthonius ändern wollen, so würde wol auch von 
ἠϑοποιΐα statt προσωποποιΐα, von νόμου εἰσφορὰ statt νόμων ἀνασκευὴ 
die Rede sein. 
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Fabel K. 2, 5 fehlt, so sehe ich dieses als einen Beweis an, dass 
Theon in den Schriften der Alten keine Beispiele davon vorgefun- 
den hat, wie denn offenbar aus demselben Grunde auch die dva- 
γνωσις und die ἀκρόασις δ. 16 übergangen sind. Die andere 
Einwendung, dass die Diegese auf eine höchst ungeschickte Weise 
sich anschliesse, hat ohnehin nicht viel auf sich, Dass διηγημάτων 
μὲν, wie Walz mit den älteren Ausgaben liest, nicht passt, glaube 
ich richtig erkannt zu haben, und auch Herr Dr. K. scheint damit 
einverstanden zu sein; dass ich aber μὴν für μὲν setzte, war 
irrig, wie ich jetzt wol sche. Dass einfache μὴν kann ich mich 
nicht erinnern irgendwo bei Theon in adversativer Bedeutung ge- 
troffen zu haben. Wo es in meiner Ausgabe noch steht, K. 5, 32 
(ἀπὶ μὴν τῆς παϑητικῆς) ist es ebenfalls erst von mir nach blosser 
Vermuthung gesetzt worden, und ich hätte dort μέντοι dafür setzen 
sollen, da die Sylbe τοὶ vor dem folgenden Worte leicht ausfallen 
konnte. Wenn aber auch nach dem Gesagten K.2, 5 μὴν unstatt- 
haft ist, so folgt daraus blos, dass der Text verderbt, nicht aber, 
dass das Vorhergehende eingeschoben ist, und wenn eine Hand- 
schrift dinyyuntov δὲ τῶν μὲν μυϑικῶν böte (und δὲ τῶν konnte . 
nach διηγημάτων leicht ausfallen), so sehe ich nicht, wie man noch 
sagen könnte, «dass die Diegese sich auf ungeschickte Weise an- 
schliesse. Vielmehr kann man sagen, dass ὃ. 6 der Genitiv διηγη- 
μάτων nothwendig ein vorhergehendes avaoxsvas, wie es sich ὃ. 5 _ 
findet, voraussetze, und dass das Substantiv διηγημάτων seinen 
Platz nicht vor dem zu τῶν δὲ πραγματικῶν διηγήσεων ὃ. 7 einen 
Gegensatz bildenden Adjectiv μυϑικῶν einnehmen würde, wenn 
nicht schon vorher ἀνασκευαὶ von anderen Dingen, denen die διη- 
γήματα entgegengesetzt werden, also ἀνασχευαὶ τῶν χρειῶν U. 8. W. 
gesetzt wären, da bei Theon vor dem διήγημα blos noch χρεία 
und μῦϑος stehen. Und eben damit ist der Beweis geliefert, dass 
K. 2, 5 kein dem Theon fremdartiges Inserat ist, davon nichts zu 
sagen, dass ein Spätling, wie der Umordner, schwerlich ein Bei- 
spiel aus dem Geschichtswerke des Ephorus eingeschaltet hätte. 
Liegt aber in den Worten K. 2, 5 so wenig eine unausweichliche 
Nothwendigkeit, unser Bedenken gegen sie zu steigern, so hat es 
bei dem Satze des Herrn Dr. K. sein Verbleiben, es lasse sich ge- 
gen die Ansicht, dass K. 2, 5—8 erst durch den Umordner den 
jetzigen Platz erhalten habe, mit Recht erwidern, dass dann der 
Umordner eben so gut auch bei den übrigen Beispielen sich an die 
on ihm geschaffene Ordnung würde gehalten haben. Es lässt sich 
aber auch noch das als Beweis für die ‚Ursprünglichkeit der jetzi- 
gen Ordnung der ὅδ. geltend machen, was S. 242 zum Schlusse 
bemerkt wird. Aber auch so, sagt Herr Dr. K. daselbst, ist der 
Umordner nicht im Stande gewesen, diese Stelle (K. 2, 5 ff.) mit 
der Form in Einklang zu bringen, welche er dem Werke des Theon 
zu geben gedachte, da in dieser die ὠνασχευὴ des Mythus den 
Schluss des Kapitels vom Mythus bildet, eben so die ἀνασκευὴ der 
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Chrie den Schluss des Kapitels von der Chrie, und nur .die dvo- 
σκευὴ der Diegese als ein eigenes und selbstständiges Kapitel er- 
scheint. Eben daraus mämlich, dass der Platz, den diese Stelle 
einnimmt, mit der angeblich beabsichtigten Umordnung nicht über- 
einstimmt, darf man schliessen, dass dieser Platz ihr aueh nicht 
erst von dem Umordner angewiesen worden ist. 

Die zweite Stelle, von welcher oben die Rede war, ist K. 1, 
4—11. Auch hier ist die ἀνασκευὴ und κατασχευὴ ausdrücklich 
sogleich mit der διήγησις und dem μῦϑος verbunden und still- 
schweigend auch mit der χρεία. Aber Herr Dr. K. erklärt die 
Stelle für verfälscht. Es habe allerdings im ursprünglichen Werke 
des Theon von dem Nutzen der Gymnasmen an dieser Stelle 
etwas gestanden. Aber dieses sei von dem Umordner so verändert 
worden, dass es nicht mehr möglich sei, die frühere Fassung wie- 
der herzustellen (S. 243). Wir werden sehen, dass auch für diese 
Verdächtigung keine bessern Gründe angeführt sind, als für die 
angebliche Versetzung von K. 2, 5—8. Herr Dr. K. greift zuerst 
die jetzige Fassung desjenigen Theiles an, welcher die Diegese und 
den Mythus selbst betrifft, K. 1, 4: 0 τὸ γὰρ καλῶς καὶ πολυ» 
τρόπως διήγησιν καὶ μῦϑον ἀπαγγείλας καλῶς καὶ ἱστορίαν συν- 

; ϑήσει καὶ τὸ ἰδίως ἐν ταῖς ὑποϑέσεσι καλούμενον ἴδιον διή ἡμα᾿ 
οὐδὲ “γὰρ ἄλλο τί ἐστιν ἱστορία; N σύστημα διηγήσεωρ᾽ ὅ τ᾽ ava- 
σχευάσαι ταῦτα ἢ κατασκευάσαι δυνάμενος μικρὸν ἀπολείπεται 
τῶν τὰς ὑποϑέσεις λεγόντων" πάντα γὰρ, ὅσα ποιοῦμεν ἐν ταῖς 
δικανικαῖς ὑποϑέσεσι9. καὶ ἐνταῦϑα. ἔστε" πρῶτον μὲν προοίμιον 
καὶ διήγημα" ἔπειτα δὲ πρὸς ἕκαστον τῶν εἰρημένων ἐν τῷ διη- 
γήματι ἢ τῷ μύθω πειρώμεθα ἀπαντᾶν x. τ. Δ. Hier sei erstens 
der Mythus nur beiläufig erwähnt und hätte unerwähnt bleiben 
können ; ja er würde besser unerwähnt geblieben sein; denn er 
habe keine Beziehung weder für die Geschichtschreibung noch zur 
Diegese in der gerichtlichen Rede (8. 248), Allein, dass der My- 
thus eine Beziehung zur Diegese in der gerichtlichen Rede habe, , 
lehren auch andere Progymnasmatiker z. B. Nicolaus von Myra bei 
Walz Rhett. gr. T. II. p. 568, 28—569, 8: συντελέσει δέ τι (ὅ 
μῦϑορ) καὶ τοῖς μέρεσι τοῦ πολιτικοῦ λόγου" πέντε γὰρ ὄντων τὴν 
(. πρὸς τὴν vgl. p. 607. 22) διήγησιν ἡμᾶς προασκήσει " καὶ γὰρ 
ἐν αὐτῷ τῷ πλάττειν μανθάνομεν. Omas δεῖ τὰ γενόμενα διηγεῖ- 
σϑαι. Doxop. p. 138, 1. 2: καὶ γὰρ προοιμίων ἡμᾶς τύπους 
διδάσπει (ὃ μῦϑος) καὶ διηγήσεων %. τι 4. Eben ‚daselbst 1. 6--- 8: 
τῶν δὲ διηγήσεων (τύπους διδάσκει), καϑὸ καὶ ὁ μῦϑος μυϑικόν 
ἔστιν ὡσπερεὶ διήγημα" αὐτίκα γὰρ εἶ τὸ ἐπιμύϑιον ἐκβάλῃ τις», 
μυϑικὸν καϑαρῶς τὸ διήγημα τὸ λειπόμενον φαίνεται. Aber auch, 
dass die Fertigkeit, eine äsopische Fabel zu erzählen, keine Be- 
ziehung für die Fertigkeit in der Geschichtserzählung habe, ist 
eine gewagte Behauptung. Ich erinnere nur an Quint. inst. or. 1, 
9, 2. 3. Igitur Aesopi fabellas—narrare— condiscant. Quod opus, 
eliam consummatis professoribus difficile, qui commode tractaveri, 

- 
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.cuicungue discendp suffcist. Zweitens wird anf die Unbehidflichkeit 
des, Ansdsmcks hingewiesen in den Worten: καὶ τὸ ἰδίως ἐν ταῖς 
dmoßleces τολούμενον ἴδιον διήγημα (5. 244)... Darauf liesse 
sich erwidern, was schon die früheren Herausgeber. bemerkt haben: 
also ist: das. Wort,. welches die Stelle unbehülflich macht, nämlich 
ἴδιον. unecht. Allein Herr Dr. K, vertheidigt die Echtheit ‚ des 
Ausdrucks ; der Bearbeiter des Theon habe. absiehtlich die Diegese 

"er palitischen Rede durch ‚den - doppelten Zusatz ἔδεον; und 
ἐδίως. καλούμενον sehr. :unterscheidend bezeichnen wellen 
(S. 244), Ganz gut; ., es hätte, aber auch nachgewiesen werden 
sollen, dass ‚die Werte (τὸ ---ἴδιον διηγημαὴ einen ‚Sinn geben: und 
was für einen... Erst wenn dieses gelingt, kann von der Echtheit 
derselben die. Rede sein, Drittens wird 8. .244 geltend gemacht, 
»hhrend in den. Warten ; οὐδὲ yaa ἄλλο τί ἐστιν ἱστορία ἢ σύστημα 
διηγήσεως, die Wichtigkeit der Diegese für die Gepakichtsschreibung 
erwiesen sei, werde der entsprechende Beweia. für das Verhältaiss 
der Diegese zu dem ;gleichnamigen Theile des λόχορ- πολιεικὸς ver- 
misst, Darauf. liesge sich antworten: also ist hier.:eine Lücke, uns 
der Satz, welcher den Beweis: der Wichtigkeit des Mythus und ‚der 
Diegese für das διήγημα enthalten hat, ist ausgefallen. Noch rich- 
tiger aber wird man daraus schliessen, dass: 'Thean den Beweis für 
dag Verhältnjss der Diegese zu dem gleichnamigen Theile der polir 

_ tischen Bede für überflüssig ‚gehalten habe, da schon der Name des 
διήγημα seine Gleichartigkeit mit der- διήγησις ankündjgt, was. δαὶ 

der: ἵσερρία nicht der Fall ist.: Auf keinen Fall ist man genöthigt, 
aus dem Mangel eines Beweises für das Verhältniss_der Diegepe zu 
dem διήγημει. εν politischen Rede den Schluss zu ziehe, den Herr 

Dr. K, daraus zieht, dass nämlich die ganze Stelle von ‚dem Umr 
ordaer..so. durchaus verändert. sei, ‚als er behauptet. «Doch Herr 
Dr. K. fiadet viertens noch mehr Bedenklichea in der. Anknüpfung 
der ἀμωσκενκὶ und xaraczevn, an..das Vorhergehende; τοῦτο habe 
im Vorhergehenden kein Object, auf welches 65. aurückbezagen wer 
len könnte (5. 244). Es ist aber nicht nachgewiesen, wirum ταῦτα 
nicht 8η. διήγησιν καὶ μῦϑον bezogen werden könnte.. Dass ταῦτα 
wirklich djese Beziehung habe, lehrt schog die durch die. Partikeln 
+6, ra. angedeutete .enge Verbindung von.$ τ᾿ ἀνὰσκεψάσαι ταῦτα 
δ κατασμενάσαι. δννάμενορ͵ τηϊί, (Κ΄. «ρ. γὰρ καλῷς. καὶ πολυτρόπως 
διήγησιν καὶ μῶϑον ἀπαγγείλας» und dass ταῦτο namentlich. auch 
μη den μῆϑος geht, bestätigt K. 3; 24: καϑόψερ γὰρ εἴπομεν, 
φΦμάφρῦν. διραλλάττεε τὸ γύμνασμα τοῦτο (4, ἢ, ᾧ μῦϑος) δικανικῆς 
ῥπρϑέσεως, ΠΕ ὌΠ ΙΝ : . 
.‘ ‚Bert Dr, .K: nimmt. aber. auch ferner. Anstoss an ὃ. ὅ ; καὶ 
μὴν καὶ διαὶ τῆς χρεέος γμμγασέαι οὐ μόμον. τανὰ Äuvapsy.Aüyav ἐργών 
ξέταργ) ἀλλὰ nal: χαησρόη. τε ἦθος; ἐγγυρμνοζομένων. ἡμῶν τοῖς τῶν 
Boys ἐποφιδέγιαφιν... Ῥίφρα Worte, 'sagt ar 5, 8344., können sich 
pffeshar picht auf.gie ὠνασμενὴ und κατασεδυῆ der.Ohrie beziehen, 
sanslern aur,auf die μεῖς in ihrer einfachsten Gestalt, ‚wie-sie an 
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die Spitze der Progymnasmen gestellt werde. Für diese passe die 
Bemerkung, dass sie eine gewisse Kraft des Ausdrucks 
(τινὰ δύναμιν λόγων) beschaffe. Für die avasssun und κατασκευὴ 
derselben finde ich keine Bemerkung. Allein ἡὶ διὰ τῆς χρείας γυ- 
μφασίαᾳ umfasst die ganze Uebung, die sich an der χρεία machen 
lässt ; folglich auch die &vasxeun) und καταύκευη derselben. Dem 
dass diese zur γυμμωσία gehöre, ist schon oben aus K. 1, 23 und 
ses K. 11, 9 nachgewiesen. Und dass auch diese τινὰ δύνομιν 
λόγων beschaffe, d. b. eine gewisse Fertigkeit im Reden, 
Jacultas dicendi 12), lässt sich wol nicht bestreiten. 

Sodann erinnert Herr Dr, K. zu δ. 6 (d δὲ καλούμενας wor 
ψὸς τόπος καὶ ἡ ἔκφρασις περοφανῇ τὴν ὠφέλειαν ἔχουσι, παντω- 
χοῦ. τῶν παλαιῶν τῶν μὲν ἱστορικῶν πώντων πὶ πλεῖστον Ti 
ἐκῳρόδει, τῶν δὲ δητορικῶν τῷ τόπῳ φπεχρημένων), wie auffallend’ 
kurs die Erwähnung des Topos und ser Ecphrasis, wie seltsam ähre 
Verbindung, wie wenig der Nutzen in’s Licht gestellt, wie breit 
dagegen die Prosopopoeie 15) δ. 7 ausgeführt sei (S. 245). Aber 
warum der Nutzen wenig in’s Licht gestellt ist, kann man ans den 
eigenen Worten des 'Theon sehen, weil nämlich ihr Nutzen von 
selbst in die Augen springe (προφανῆ τὴν ὠφέλδιαν ἔχουσι), Eben 
damit ist aber auch die Kürze erklärt, womit diese Gymnasmea be- 
hendelt sind, Und ihre Verbmdung kann man doch wol nicht aelt- 
sam nennen, da ‚sie nicht’ blos in der ursprünglichen Ordnung bei 
Theon auf einander. folgen, sondern anch in gegenseitiger Ver- 
wandtschaft stehen sach K.11, 5: συγγένειαν δὲ ἔχει τὸ γύμμασμα 
τοῦτο (ἡ ἔχφρασις) co προειρημένῳ (i. 6. τῷ τόπῳ)... 

Zwischen der Prosopopoeie und der Synkrisis $. 8, meint Herr 
Dr. K., fehle das ἐγκώμιον ; es schleiche δ. 11 nach, ohne Zweifd, 
weil der Umordner erwogen habe, dass dasselbe nicht blos einPro- 
gymnasma, sondern em εἶδος der wirklichen Rede sei (8. 245). 
Aber warum sollte nicht vielmehr 'Theon selbst dieses erwogen 
haben? Zu seiner Zeit konnte die Berechtigung des ἐγκώμιον; 
eine Stelle unter den Progymnasmen einzunehmen, noch zweifelhaft 
scheinen. Für den Umordner dagegen, der sich an Aphthonius 

'12) Herr Dr. K. übersetzt: eine gewisse Kraft des Ausdracks, Da- 
gegen ist K. 1, 4: τοῦ τὴν ῥητορικὴν δύναμιν ἀναλαμβάνονοιν K. 2, 19: 
εἴ τιρ — ἄλλων τινῶν λόγων δύναμιν ἐθέλει μεταχειρίξεσϑαι. Aristot. 
Rhet. 1, 1. ὁ φώμενος ἀδίκως τῇ τοιαύτῃ δυνάμει τῶν λόγων. Rhet. 
ad Alex, init: Fvanır λόγων λαβεῖν ἔστι σοι πειρατέον. - 

13) Sollte in den Worten, wie breit dagegen die Proßopopoeie $. 7 
ausgeführt sei, ein Zweifel gegen die Integrität dieses Abschnittes liegen, 
so ist zu bemerken, dass der Schollast des Aristides, der des urspräng- 
liche Buch des 'Theen kanırte, gerade diese Stelle gelesen zu haben scheiht 
p- 479. Dindf. εἰς ᾿Εκάβην δὲ ἀποτείνεται, Oz ἐν συμφοραῖς οὖσαν εἶσ- 
dye αὐτὴν φιλοσοφοῦσαν, διόπερ καὶ διασύρεται ὁ Εὐριπίδης, ὡς 
ἀγνοήσας, πῶς δεῖ οἰκονομῆδοαι πρόδωπα, ὅτι καὶ βαρβάρῳ nal δυότυχεὶ 
φιλοσυφέαν ἐνέθηπεν. Breit kann übrigens dieser 'Abschnitt wicht heissen, 
wean man den von der παρἄφρασις $. 14---10 damit vergleicht. 

Arch. f. Phil. u. Paedag. Bd. XII. ΗΠ. Il. 12 
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hielt, war diese Berechtigung des ἐγνώμεον eine abgemachte 
-Sache. 

Endlich: der bewegte Uebergaug zur ϑέσιρ δ. 9 (περὶ .δὲ τῆς 
ϑέσεως τί ἄν τις λέγοι; οὐδὲν yao ἄλλο τῆς ὑποϑέσεως διαφέρει 
κν τ. 4.) ist nach Herrn Dr. K. 5, 245 nur so zu erklären, wenn 
unmittelbar vor der ϑέσις schon ein Progymnasma erwähnt ist, das 
sich sehr der Hypothesis näherte, wie die dvaoxsun und κατασκευὴ 
vgl. δ. 4. Aber dieser Uebergang ist nicht so bewegt, als er scheint. 
Er ist nichts als eine rhetorische Frage, wie K. 1, 18: τὴν δὲ 
ἀκρόασιν τίς οὐκ ἂν ἀσμενίσειδ x. 1.4. K. 1, 20: τὰ δὲ περὶ 
τῆς λύσεως τῶν αἰχμαλώτων τίς οὐκ οἶδεν ἐν τῷ περὶ τῆς παρα- 
πρεσβείας διατεϑρυλημένα ; K. 2, 12: προσωποποιΐας δὲ τί ἂν εἴη 
παράδειγμα κάλλιον κ. τ. A. Er ist also zur Genüge erklärt, ween 
man sagt, dass er bei der etwas lange sich fortziehenden Bespre- 
chung der einzelnen Progymnasmen von Seiten ihres praktischen 
Nutzens zur Abwechslung gewählt worden sei. 

‚So erscheinen sämmtliche Gründe auch gegen die Integrität 
dieser Stelle Καὶ, 1, 4—11 ungenügend, und es bleibt dabei, dass 
Theon .ursprünglich die dvaoxeyn) und xaraoxeun der χρεία, des 
μῦϑος und des διήγημα weder in einem Kapitel beisammen abge- 
‘handelt, noch erst hinter der σύγκρισις unmittelbar vor. der ϑέσις 
eingereiht hat. Wenn aber auch alle diese Stellen wirklich ünecht, 
versetzt oder verfälscht wären, so wäre:doch noch eine übrig, die 
allein hinreichte, die Unstatthaftigkeit. der neuen Ansicht darzuthun, 
Es ist dieses die Stelle K. 11, 9: ἔνιοι μέντοι γε ἀξιοῦσι γυμνά- 
ξεσϑαι καὶ τὴν ἔκφρασιν, ἀνασκευάξοντες, καὶ κατασκευάζοντες τὸς 
ὑπο τινῶν εἰρημένας ἐκφράσεις --- ἡμῖν δὲ οὐδὲν καινὸν δοκοῦσι 
λέγειν παρὰ τὰ προειρημένα διὰ τὸ τοιοῦτον εἶδος ὑποπίπτειν 
ψὸμέξειν ταῖς τῶν διηγημάτων ἀνασκευαῖς TE καὶ κατασκευαῖς. 
Nach Thheon gehört also die ἀνασκευὴ und κατασκευὴ der διηγύ- 
'ματα unter die προειρημένα. Also war sie schon vor der ἔχῳρασες 
angebracht, : Die ἔκφρασις folgte aber nach K. 11, 5 unmittelbar 
auf den τύπος. Also muss die dvasxevn) der διηγήματα auch schon 
vor dem τόπος abgehandelt worden sein. ‚Sie kann aber auch nicht 
bei der χρεία oder dem μῦϑος angebracht sein. Also bleibt die 
einzige Stelle, an welcher sie besprochen worden sein kann, die 
‘von mir derselben angewiesene, nämlich am Schlusse des Kapitels 
regt διηγήματος. 

Und damit könnte ich diesen Aufsatz schliessen, wenn nicht 
‚auch Herr Dr. K. dem seinigen noch einige weitere Bemerkungen 
.über das Buch des Theon angehängt hätte. In diesen finde ich 
nämlich zwei Punkte, die einer Berichtigung zu bedürfen scheinen. 
Erstens sagt Herr Dr. K. 5. 268. nach Geometres bei Doxop. ἢ. 
513 habe der Platoniker Theon gesagt, der τρύπος müsse noth- 
wendig ein Object der ἔκφρασις sein; der Verfässer unserer Pro- 
gymnasmen dagegen erkläre nur, dass es auch eine ἔκφρασις τοῦ 
τρόπου :geben könne, ‚Herr Dr. K. scheint also anzunehmen, dass 
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Geometres einen andern Theon sis den unsrigen einen Platoniker 
nenne. Die Stelle des Geometres ist p. 513, 22—-30. τὸν τρόπον 
of μὲν (τῶν παλαιῶν) μὴ ἔχειν ὑπόστασιν, μήτε μὴν ἐκφράζεσθαι 
δυνατὸν ἀπεφαίνοντο, οἷς οἵ σερὶ ἝἭ. σμαγόύραν τε καὶ ᾿Μψίνην, ob 
δὲ καὶ αὐτὸν ἀναγκαίως ἐκφράξεσϑαι, εἷς οὗ περὶ Θέωνα τὸν Πλα- 
τωνικόν---οὐδέτερον ἀσφαλὲς , οὔτε τὸ ἐκφράξεσθαι λέγει (I. λέγω) 
ἀεὶ, παϑάπερ ἐπὶ τῶν κατασκευῶν τῶν τὸ ὅπλων καὶ τῶν 

. μηχανημάτων. οἶμαι, ὡς ἡ τοῦ Ὁμήρου ὁπλοποιΐα, οὔτε 
τὸ μὴ ἐκφράξεσϑαι κι τ, λ. Dass mit diesen Worten unser 'Theon 
gemeint sei, lehrt die Vergleichung mit Theon K. 11, 8: αἵ δὲ καὶ 
τρύπων εἰσὶν ἐκφράσεις, ὁποῖαι τῶν σκευῶν καὶ τῶν. ὅπλων καὶ 
τῶν μηχανή μάτων; ὃν τρόπον ἕκαστον παρεσκευάσϑη; εἷς 
παρὰ μὲν Oungo ἡ ὁπλοποιΐᾳ; παρὰ Θουκυδίδῃ δὲ ὁ 
περιτειχισμὸς τῶν Πλαταιέων καὶ ἡ τοῦ μηχανήματος κατα- 
σκευή. Es kommt hinzu, dass Geometres auch sonst unsern 
Theon kennt, vgl. Doxop. p. 220, 6 — 226, 23. Allerdings nun 
lehrt unser Theon nicht das,. was Geometres in ihm findet.. Aber 
so etwas darf man. bei einem Gommentator des Aphthonius nicht 
so streng nehmen. Wer würde unsern Theon erkennen bei Doxop. 
p. 191, 19—27: ὁ δὲ Θέων did τοῦτό φησι μετὰ τὸν μῦϑον Terd- 
χϑαι τὸ διήγημα, ἐπειδὴ ἔσϑ᾽ ὅτε συμπλέκονται ταῦτα ̓  ἐκϑέμενοι 
γάρ, φησι, μῦϑον---ὅλον ἐφεξῆς τὸ διήγημα ? Doch ist unser Theon 
K. 8, 11 damit gemeint. 

Zweitens - erklärt sich Herr Dr. K. S. 255 gegen meine An- 
sicht , dass die ἀνάγνωσις, ἀκρόασις, napappacıs, ἐξεργασία und 
ἀντίῤῥησις von Theon als Progymnasmen betrachtet und behandelt 
worden seien. Ich habe über diesen Punkt bereits in den Heidel- 
berger Jahrbüchern 1837 S. 380 u. 381 mich erklärt. Ich will hier 
meine Erklärung weiter ausführen. Dass jene fünf Ausdrücke Na- 
men von Progymnasmen bei Theon sind, lehrt schon die Einlei- 
tung, welche 1) wo sie den Nutzen der Progymnasmen .darthun 
will, K. 1, 4 nicht blos -den Nutzen der jetzt noch übrigen 10-Pro- 
gymnasmen nachweist, sondern auch den der ἀνάγνωσις, ἀκρόασις, 
παράφρασις, ἐξεργασία und ἀντίῤῥησις K. 1, 12—21; 2) wo sie 
die Ordnung der Uebangen angeben will, K. 1, 22 auch die Ord- 
nung dieser Uebungen angibt K. 1, 24; 8) wo sie verlangt, der 
Lehrer solle von jedem Gymnasma seinen Schülern Beispiele aus 
den Schriften der Alten zum Auswendiglernen aufgeben, und solche 
Beispiele namhaft macht, K. 2, 1 auch Beispiele der παράφρασις; 
ἐξεργασία und ἀντίῤῥησις anführt K. 2, 16—18, allerdings mit 
Uebergehung der ἀνάγνωσις und ἀκρόασις, weil dieses keine schrift- 
liche Uebungen sind und also auch keine Beispiele davon in den 
Schriften der Alten gefunden werden können. 

Es kann aber das Gleiche auch daraus "dargethan werden, dass 
sich aus dem verlorenen Schlusse des Buches ein Fragment erhalten 
hat, welches beweist, dass 'Theon wirklich in seinem Buche auch 
von diesen Uebungen "gesprochen hat. Es findet sich in den Scholien 

12* 
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zu Aristides ed. Dindf. T. ΠῚ. 2. 487: ταῦτο δεδήλωκεν ἡμῖν ἐν - 
«τοῖς “φρογυμνάσμασιν ἐν τῷ τέλει τῆς τέχνης Θέων 6 ‚teyvoygapog, 
εἰπών" ἔσει δὲ καὶ ἕεερον εἶδος ἐνείῤῥηφις (ἀνε ἤσεως 7), ὅ ὅπερ 
οὐκέτι μὲν τυγχάνεε πρρογύμνασμα, μερικὸν δὲ εἶδος Ger 
ὅπερ τῶν μὲν γενικωτάφων εἰδῶν οὐκ ἔστι, πέλειόν γ8 μαὶν 
καὶ μέρρς κωϑέσνηκε. Vgl. Spengel in den Münchner gelchrten 

Anzeigen 1835. Nr. 31. 8. 250— 253. Anf diese Stelle bezieht 
sich auch Johannes Sicel. T. VI. p. 450, 29 — 466, ά: of γὰρ 
weg) τοῦ υἱοῦ ἀνειῤῥητικοὶ λεγόμενοι κατὰ τὰς τέσσαρας μβεϑόδους 
παραβαίνοντες (1. προβαίνοντες) προγυμνάσματα μϑλλόν εἰσιν ἢ 
ὑκοϑέσεις" NASE ENG γὰρ ἔχουσι καὶ κατασκευάς " 17) οὐ προφ- 
ἑχεέον Θέωνι καὶ Σωπάτρῳ «παρὰ τὴν κριψοὴν Sofa» «αἱ Πλάτω- 
vos - καὶ ᾿Αριστοτέλοῳφς τέταρτον εἶδος τῆς ἀηκορικῆς τιϑεμένοις. 
Nach dieser Stelle schlogs also das Buch des ’Theon mit der ἐντέῤ- 

. #015, gerade. mit der Uebung, mit welcher es schliessen. musste, 
menn jene fünf Uehupgen in der X, 1 u. 2 beobachteten Ordnung 
ds Progymnasmen. behandelt wurden. Die ἀνείῤῥησις wirklich als 
Progymnasma behandelt, haben wir. bei Gregor. Cor. au Hermoger 
aes T. Vil, p. 1206, 12-28: Avsldönoig. ἐστι λόγος τὸ πιθανὸν 
ἑτέρου Aöypv, διαβάλλων, οἷον - ἂν ἐπιχειρήσῃ τις τὸ λεγόμενᾳ 
σα φῆ ἢ ἀδύνατα ἢ ἀκίθανα 7 ψευδὴ ἢ μὴ πρέποντα δειεμύνας 
ἢ πλεονάξοντα ἢ 08x ἐναργῆ, ἀλλὰ συγκεχυμένα, ἢ 7 μαχόμενα, αὐτᾷ 
ἑαυτοῖς ἢ παράνομα N αἰσχρὰ N ἀπρεπῆ N ἀφύμφοφα ἢ οὐδὲν 
μᾶλλον ὑπὲρ αὐτοῦ ὃ τοῦ ἐναντίον λεγόμενα, ἃ ἕνεοι καλοῦσιν 
ὠντισερεφόμενα (δομρί ἀνειστρέφοντα Rhet. er. T. W. P- 443, 
27 ----80)») 4] παρὰ τὴν προσήκουσαν «ἄξιν εἰρημένα. τὴν δὲ 
γυβνασίαν οὕτω ποιησόμεϑα᾽ πρῶεον μὲν ἀντιλέξομεν τοῖς 
ἐπιχειρήμασιν, ὕπερ πεποίηέ τες τῶν. νεωτέρων. — μετὰ δὲ τοῦτο 
ἐπι προσηνῶς ἀντεροῦμεν ὡς (1. 006. ) τὸ ὅλον κεφάλαιον, ὕπως 
ὅξις εἰς γένηται, ὥστε καὶ ὅλῳ λόγῳ ἀντιγράψαι. Solite dieses 
Stück auch wicht von Theon selbst sein, 60 sieht man daraus doch 
so 'viel, dass das, was Herr Dr. K. bezweifelt, ia der Wirklichkeit 
vorgekommen ist, und wenn einmal gewiss int ‚„ dass ein Anderer 
die '᾿ἀντίξδῥησις so behandelt hat, so sieht men »icht ein, warum es 
nicht Theon auch sollte gethan haben, da δὲ doch in seiner Ein- 
leitung so deutlich auespricht, nass er es than wolle. 

la Voretehendem sind die Gründe auseänandergesetzt, die mich 
abhalten, der Ausicht des Herrn Dr. K. meine Zustimmung zu ger 
hen. Ich habe nur noch den Wänsch auszusprechen, dass dergelbe 
weine Bemerkungen freundlich aufnehmen möge. 

Heilbronn, den 9, März 1846.  Finckh. 
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Veber dis Elecira des Bophoeles. 

Var 

Joseph‘ Beimbr od, 
Könlgl: Professor und’ Oberlelirer am Gymnasium zu Gleiwite 

im Behteaiem, 

Einleitung. 

Agamerinon, des Atreus Sohn und! Bruder des spartädischer 
Königs Menelaus, König von Argos und Mycetre'in! Peloponnes, war, 
wie bekannt, von allen Griechen zum Hanpthrfühirer ith' tröjanischett 
Kriege, der "durch den vom trojanischen’ Paris,: des: Präanttis’ Königs 
von Troja-Sohn, weil er des Menelaus Gattin, die Helena, geraubt, 
veranlasst worden war, erwählt werden. Seine Gemahlin war die 
Clytämnestra, die Tochter des spartanischen Königs 'Tyndareus 
und der Leda, die Schwester der Helena und des Castor und 
Pollux. Ihre‘ Kinder wären vier Töchter, Iphigenia, Electr&, Chry- 
sothemis und Tphiartassa und’ ein: Sohn, Orestes. Afs' vor der Abe 
führt gegen‘ Troja aus dem’Hafen des boeotischen'Aulis; in dem die 
ganze griechische Flotte versammelt wer, Aganlennom' utiwissend 
eirien schönen‘, der Diana geweihten Hirsch erlegt‘, und: däbei -die 
übermüthige Rede, so habe selbst Diana eirfeni Hirsch nicht: eriegt, 
ausgestossen Hätte, so ward’ die Göttin erzürnt! und hielt’ dieWinde 
ἀπῇ, so dass’ die’ Griechen nicht nach Troja abreisen komten. Der 
griechische Selier Calchas' sagte, dass die Flotte nicht eher würde’ 
fortschiffen Können, bis Agamemnon, üm den Zorn: der‘ Göttin’ zu: 
besänftigen, seine: Tochter Iphigenia geopfert haben‘ würde, debh:' 
diese werte’ von der‘ Göttin zur' Sühite für den gentortieten Hirsch‘ 
gefordert. Agamemnon, von‘ den Griechen’ aufgefordert, muss sich' 
dem Aussprüche unterwerfen, schickt’ aber, uni seine Gemählin zu 
täuschen, den Ulysses nach‘ Mycene, um‘ die Iphigertia unter dem 
Vorwande, dass sie Achilles Heiratieh wolle, nach‘ Aulis' zii führen. 
Iphigenia geht nach Aulis und’ wird‘ dort! geopfert: Clytäıhiiestra in 
dem Opfer ihrer Tochter nicht die Gewalt der Göttin, die Grie- 
chenlands ganze Flotte zurückhielt, erkennend,, sondern von Rache 
und Hasse gegen ihren Gemahl angetrieben, vergass. alle weibliche 
Würde so weit, dass sie sich vor aller Augen in einen unerlaubten 
Umgang’ unit Aegisthos, dem Sohtre des berüchtigten: Fhyestes und 
der eigenen Tochter Pelopia; eihliess, Aegistlios stolz’ und hoch- 
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müthig in den Armen 'eines schamlosen Weibes drückte Argos Ein- 
‚ wohner hart, besonders aber verfolgten beide mit bitterm Hasse die 
Electra, die unaufhörlich die Mutter mit Vorwürfen über ihr verbre- 
cherisches Leben verfolgte. Agamemnon kehrt nach 10 Jahren als 
Sieger in die Heimath zurück, wird aber vom Aegisthos mit Hilfe 
der Ciytämnestra ermordet, und beide, obgleich sie durch ein neues 
Verbrechen die Blutschuld gehäuft, setzen ihr freches Leben fort, 
Electra aber, deren Rachegefühl durch dies zweite Verbrechen auf 
den höchsten Grad gesteigert war, fasst den Entschluss, den Tod 
ihres Vaters zu rächen, sie rettet ihren Bruder Orestes, der auch. 
schon, damit er nicht dereinst als Rächer sich erhebe, gemordet 
werden sollte, und schickt ihn mit seinem Pädagogen nach Phocis 
zum Könige Strophius, τὸ er mit Pylades, dem Sohne dieses Kö- 
nigs, jene im Alterthum so berühmte Freundschaft schloss. Nachdem 
Orestes dort, wo er eine treflliche Erziehung genossen, nach eini- 
gen 12, nach Homer Odyssee 3, 305. 8 und nach Sophocles 20 
Jahre verweilt hatte, kehrte er von seiner Schwester oft aufgefor- 
dert, nachdem er zuvor noch das Delphische Orakel, wie er am 
besten den Tod seines gemordeten Vaters rächen könnte, befragt, 
mit seinem Freunde Pylades und dem Pädagogen zurück. . | 

δ. 2. 

Inhalt. 

Orestes, der nach dem Ausspruch des delphischen Orakels die 
Mörder seines Vaters zu strafen und sie durch List aus dem Wege 
zu räumen beschlossen hatte, kehrt, um seinen Plan auszuführen, 
mit Pylades und dem Pädagogen nach Argos zurück, der Pädagoge 
begibt sich in den Königlichen Palast und verkündigt dort der 
Ciytämnestra, -dass er won dem Freunde des Hauses, dem Phocen- 
ser Phanotens, geschickt sei, um ihr den Tod ihres Sohnes Orestes 
anzuzeigen. Während der Pädagoge auf diese Art die Clytämnestra 
täuscht, begeben sich Orestes und ‚Pylades zu dem Grabe des 
Agamemnon, und briogen, während sie den Verstorbenen um Hilfe 
zur glücklichen ‚Vollführung ihres Vorhabens anflehen, Opfer dar. 
Hierauf gehen sie mit der Urne, in der sie die Asche des verstor- 
benen Orestes ihrer Aussage nach aufbewahren, in das Königl. 
Wohnhaus, wo, nachdem Electra den Bruder wieder erkannt hat, 
Orestes allein die Mutter Clytämnestra ermordet, Aegisthos, der 
abwesend, die Todeskunde .des Orestes vernommen hatte und freu- 
dig nach Hause zurückkehrte, wird ebenfalls ermordet. 

δ. 8. 
Auseinandersetzung des Inhalts. 

Bald nach Sonnenaufgang treten Orestes, Pylades und der 
Pädagoge auf, dieser zeigt seinem Zögling, Orestes, den er bei 
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dem Tode des Vaters Agamemnon rettete, und als des Vaters Rächer 
erzog, das alte Argos, den Palast des Agamemnon, .das unglück- 
bringende Pelopiden Haus und die herumliegende Gegend, ihn auf- 
fordernd, rasch mit seinem Freunde Pylades zur That zu schreiten, 
und den Vater zu rächen. Orestes verkündet seinen ‚Plan, dass .er 
nach dem Ausspruch des pythischen Orakels durch List ‚sein: Ziel 
erreichen wolle, den» allein ohne Schild. und ohne Heer- solle .er: 
mit eigener Hand den Mord vollbringen ; deshalb fordert er den: 
Pädagogen auf, er möge in den Palast gehen und dort seinen Tod 
verkünden, kein Wort ja, das Gewinn.bringt, ist böse; 
damit Ciytämnestra getäuscht werde V. 1-85. Während sie die 
Scene verlassen, tritt die unglückliche Electra auf und ruft jammernd. 
und wehklagend die Götter der Ober- und Unterwelt, welche die 
Verbrechen der Menschen strafen,. an, dass sie ihr beistehen möch- 
ten gegen die Mörder des Vaters, damit gerechte Strafe so ver- 
ruchte Menschen träfe.” Der Chor, aus den Töchtern edler argivi- 
scher Familien, welche ebenso den Tyrannen Aegisthos und die 
Ciytämnestra wegen ihres verbrecherischen Lebenswandels hassen 
und verachten, gebildet, hört das Jammergeschrei der unglücklichen 
Electra, bemitleidet ihr hartes Loos und sucht sie zu trösten, denn 
bald würde der Rächer nahen. Vergebens sind seine Tröstungen, 
vergebens gedenkt er des Bruders Orestes, nichts hemmt den 

Schmerz . der trostlosen Jungfrau. V. 80 — 328. Jetzt erschemt 
die jüngere Schwester Chrysothemis auf der Mutter Befehl, dem 
Vater ein Todtenopfer bringend, und findet die Schwester Electra 
vor dem Palast: Aus schwesterlicher Liebe macht sie ihr Vorwürfe 
und fordert sie auf, endlich einmal ihr Jammergeschrei und die 
Verwünschungen der Eltern zu unterlassen, .denn sie verschlimmere 
dadurch nur ihr Schicksal, beschlossen sei,. sobald Aegisthos zurück- 
kehre, ein schrecklicher Tod für sie. Electra, keineswegs durch 
diese Nachricht erschreckt, freuet sich vielmehr, und es entsteht ein 
Streit zwischeım den Schwestern, bei welchem Electra erfährt, dass 
Ciytämnestra durch ein nächtliches Traumbild erschreckt, die Chry- 
sothemis mit einem Opfer zu des Vaters Grabe schicke. Electra 
überredet nun die Schwester, der Mutter Opfer hinzuwerfen, und 
ein anderes ‚Opfer, nämlich beider Locken und ihren Gürtel darzu- 
bringen und zu fliehen, dass bald Orestes als Rächer erscheinen 
möge. Chrysothemis, obgleich ängstlich, gehorcht der Schwester. 
V. 328—471. Chrysothemis entfernt sich jetzt, der Chor und Ble- 
ctra aber schöpfen wegen des Traumes der -Clytämnestra neue 
Hoffaung, ahnend, dass der Rächer nun bald erscheinen werde. 
Während sie sich so freuen, tritt Clytämnestra, um dem Apollo zu 
opfern, aus dem Palast und lässt gleich mit harten Worten die 
Electra an: V. 516: „Losgelassen, wie es schgjnt, tobst du wie- 
derum, detin nicht ist Aegisthos da, der dich immer abzuhalten 
pflegt, dass du nicht vor der 'Thür deine Verwandten beschimpfest, 
jetzt, da dieser entfernt ist, kümmerst du dich um mich gar nicht. 
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Wehelichh. oft hast da schen: mu Vielen gesagt, dam. ich: übermätkig 
seh. und gegen. allen: Hecht. heussche, dieh und: Alles, was dich au- 
geht, schmähend, aber. ich bis: nicht! übermüthig, ich: sehmäbe dieh, 
da: ich: stets: Schmähungen: von die höte ; denn. der Vater, einem 
δία. Vorwand hast du: nie, ae: durch mich: gesterben,. dureh: 
mich; iah weiss. es. wol, ich 'lengne: dieses keineswegs, dean ihn 
entraffie die: Gereshtigkeit,. nicht ich: allein, diene solltest. ἀπ' unter- 
stützen, wenn du weise: wärest,. da. diesen deimVater, den da immer 

allein water allen Hiellenen es wagte, deine Schwester 
den- Gättern zu opfern. Dazu hatte-er durchaus kein Recht, wen 
irgend: Jemand für das Argeier Heer sterben musste, δὰ hätte: aa 
ein Kind: des Menelaus: sein sollen, denn seinetwegen. war d " 
gegen Troja. unternommen, mit RBeoht habe ich daher: die: "Thet 
vollinacht, und kein Vorwurf kann mich trefien.‘‘ -Klecine: dunsli, 

‚ selohe: Scheingründe nicht beruhigt und übenzeugt, widerlegt. die: 
Mutter, ‘und vom: heftigen Zern: hingerissen, stellt sie: ihr den. 
seliändliehen und: schmachnollen- T.od. des: Vaters vor Angen, menht. 
ibe. wegen ihres. elirlosen: und, verbnecherischien I.ebena: mit: dem, 
Asgisthos die: hittersten: Vorwünfd, sie liabe ja. auch. den: @Orestes. 
ana dem: Hanse gestossen und verachte: danch: ihren. Labenswandel: 
alle: Sittlichkeit.‘ Kein. Wunder, wenn: ich: die gleich wäre, denm. 
von: schlenhten. Menschen: kaun man: nur. Schlechtes lernen, Um; 
narı das Opfer der. Mutter niclif zu: stören, schweigt: Eleotra, Cliir- 
tämnestra opfert und’ fleltt zu Apollo, sie in Zukumft glücklich ihr 
Leben hinhringen- zu lassen, V.. 47:— 669% Nach vollkrachtem, 
Opfer: erscheint der Pädagoge und. verkündet: der‘ Glytämsestre,, 
dass er von dem Freunde Phanoteus aus Phocia: geschickt aeiı, ihn 
den: Tod des Orestes. zu verkünden, der bei. den- delpkisolienWett-. 
kämpfen: umgekoannen. sei. Cliytümnestsa wird: zwar- augenblicklich: 
vam: Muttergefühl. ergriffen, doch. bald. gewinnt! die- Freude, ihren: 
Feindes; der sie Tag-und Nacht: genohreckt, entladigt: zu: aeih,- die, 
Oberhand,, ‚unter: Vurwärlen. gegen .die Klestrz begibt- sie. ichs: mit. 
dem. Pädagogen: in; den: Palast,. um- ihn dort würdig: zu, empfangen. 
V. 669:--808:.. Electra,, vom hefligsten Sohmersa 'engriffen, bejamment- 
ἵν; elendes: Gesokick, denm niclit weiss: sie,. wohin: sie: -fliehem: sell., 
ογλείφάι bin: ich allein; "ohinsell. ‚ich'mjeh wenden, deinan,- ‚aOsoskes,, 
und: des: Vaters: beraubt. Jetzt muss ich, wieder: Sklevin- sein- den 
mir feindseligsten. Mensehen,. den: Möndern. meines: Vaters, ist mei: 
Loos nicht: ein, herrliches ?' Aber nie, mehr’ werde ich mit diemenm 
unter einem Dache wohnen,. sendern' vor: dieses Hoftkas hiagewor- 
fen, werde-ich ohne. Frennde: verschmachten, sollte einer. der Ber- 
wehner. deshalb zärnen, sa: möge er mich ermorden, denn; Wonae 
ist es,. wenn mich Jemand. tüdtet, Leiden, wenn- ich leke,. denn: 
keia Verlangen halle ich nach. dem.Leben.“ V, 805-—870, Während 
sie:8o: ganz von. Schmerz. vernichtet ist, kehrt Chrysotkemis van. 
Grabe des. Vaters zurück, und sagt, dass sie fröhliche Bntzehaft. 
bringe und mit ihr das Ense aller Leiden,, dean- 65. sei:.keinemm: 
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Zweifel unterworfen, dass Omestes zurückgekehrt sei. . Gefragt von 
der Schwester Blectna, von welchem: Bienselien sie dies gehört, 
und auf welche Zeichen vertrauend. sie von Preude emgenosmen 
sei, erzählt sie, dass, als; sie. zu. des: ‚Vaters Grab geliommen, sie 
auf dem obersten Grabhügelb frisch vergossene: Milchgquellen: und des 
Vaters: Grab mit Blumen: geschmückt gesehen., nıml am Bande 'des 

. iralues nen. gesehnittenes: Lackenhmr: gefunden: habe; sie halte dies 
für Geschenke des; Orestes, denn sie beide hätten das: minkt getken, 
und' anck die Mutter würde es gewiss; nicht: gethan haben, BDhvam, 
o 'Theure, fasse Muth, dieser Tag wird: uns‘ vielleicht viel Erften- 
liches bringen KBlectra. verkündet Hierauf der Schwester den: kurz 
vorier: erfahrenen Ton des: Braders und beide Schwestern: sine den 
Ansicht, dass irgend ein Unbekannter dieses Todesopfer dem. Ome- 
stes dargebracht habe. V. 870-—938.. Electra, die nacA: dem Tode. 
ihres‘ Bruders sick won: aller männlichen Hilfe verlassen: sieht;,.' aber 
„nur den: einen: Gedanken festhält, die Mörder: ihres: Waters: zu: tödr 
ten’, fordert die Schwester auf, mit ihr den: Mörder ıkzes Vaters, 
den Aegisthos, zu:tödten, und: sucht. durch folgende. Woite: verzüg- 
lieh auf die Chrysothemis einzuwirkem:: „Welchen Bünger . oder 
Fremder, den uns-sieht,. wird: uns nicht. mit diesem Lobe: empfan- 
gen ὃ Sehrt diese.zwei Schwestern, οἱ Freunde „ welche: das: wäter- 
liche: Haus bewahrten,. welche die Feinde, die- im: Glücke. lebten, 

"ihn eigenes Leben nicht: schonend, tödteten:,; diese' muss. men: Iie- 
ben, diese müssen alle ehren, diese mässe alle: anıFesstagen und:ilı 
den: Vesammlangen. der Biirger wegen ‚ihrer Bravheit: Iocizeliten.. 
0. Liebe, folge mir, hilf. dem: Vater, stehe: dam Bbuder- bei, befsere 
mich: von dem Iseiden, befneie: dich selbat.,..dieses bedenkongi,. damsı 
ımib'Schande- zu leien Edeln: eine. Schande: ist.“ Vergebens: sächb 
die: fuxchtsame: Chrysothemis,,. indem: sie: das: Unhaltbare “und: Th&- 
richte ‚dieses V.orsatzes auseinandersetzt,. die Schwestern‘ Σὰ beweßen; 
ruliig' zu. sein und. ihr böses: Geschick. zw estragen;: Hivctra; noch 
mehr aufgebracht, überhäuft die Schwester: mit Sollmähnngen , heisst 
ihr wegzugehen, sie .würde:alleis ikven- Entschluss! amsfühnen.. %.938 
bis1@58. Während der Clier demıStreit: der Schwestern bejammert, 
die kindliche Liebe: der Electra: preist: und die Hoffnung aussprieht;. 
dass sie dereinst dieser Liötie wegen glücklich werden wärde, 'er- 
scheimen: Orestes und: Pylades auf den‘ Bülme : und: fragen dir Ober 
nach dem Aegisihos. und νοις: der Electra befragt; verkünden’ sie, 
dass sie von Strophius aus Phocis gesendet‘ in der Urme die Asche 
des Orestes brächten. Wenn du, sagt Orestes selbst, das Unglück 
des Orestes beweinst, so wisse, dass in diesem Gefäss der Leib 
Jenes enthalten ist. Electra, vom ‚dieser Trauerbotschaft niederge- 
schmettert, überlässt sich dem höchsten Schmerzgefühle; nimmt die 
Urne in die Hand, bewehklagt das unglückliche Geschick des Bru- 
ders, auf den sie: alle-Hoffkeng" gesetwt habe; Desielb nm scHliesst 
sie, nimm mich auf unter dieses: deim Baechr,. die nichts: ist; zu dem; 
was. nichts:ist, dass ieh von.nun, an: mit dir dortunten welme,- dent‘ 
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so-lange du oben warst, theilte ich mit dir dasselbe Luus, jetzt. 
wünsche ich todt deines Grabes theilhaftig zu werden, denn die- 
Gestorbenen, sehe ich, trifft keine Betrübniss. Orestes von dem 
Jammern und der traurigen Lage der Schwester heftig‘ bewegt,: kann 
die Wahrheit nicht länger verhehlen, er wirft die Maske der Verstel-: 
lung ab und‘ gibt sich zu erkenrien. ‚Electra versteht zwar: anfungs 
seine Worte nicht, aber von Orestes gefragt, ob er dem.Chor treuen! 
könne, entdeckt er sich :ihr durch: den Siegelring ihres’ Vaters.. 
V: 1918—1223. So’ wie:vorher Electra bei'‘der Nachricht von dem’ 
Tode ihres. Bruders Orestes von Schmerz überwältigt war, ebense 
überlässt .sie -sich jetzt der höchsten Freude, sie sohwelgt mit ihrem 
Bruder in Wonne, der sich genau nach allen Umständen erkundigt, 
um die beste Gelegenheit zur Vollbringung des Mordes zu erfahren. 
Aegisthos’ Abwesenheit aus dem Palaste scheint ihnen der passendste 
Zeitpunkt, der Pädagoge, den Electra auch wieder erkennt, erscheint 
und fordert die Geschwister zur Eile auf, denn Cliytämnestra sei 
getäuscht und kein Mann im Hause. Orestes, Pylades und der Pä- 
dagoge gehen in den Palast, rufen die Bilder der väterlichen Göt- 
ter an und erflehen von Apollo Beistand. V. 1231—1371. Electra, 
die ihnen auch gefolgt war, kehrt zum Chore, der sich freuet, dass 
der Tag der Rache gekommen sei, zurück, um zu sehen, ob nieht 
etwa Aegisthos unerwartet nach Hause zurückkehre. Indessen wird 
Ciytämnestra, deren Jammergeschrei gehört wird, ermordet, die 
Mörder kommen nach vollbrachter That aus dem Palaste, und ver- 
kündigen voller Freude der Electra die Ermordung ; wahrlich grau- 
senerregend sind die Worte, welche Electra, als sie das Wehgeschrei 
ihrer Mutter vernimmt, dem Orestes zuruft: ‚„‚Stosse doppelt, wenn 
du kannst.“ V. 1371-—1425. Aegisthos, der indessen die Nachricht 
erhalten hatte, dass Phocensische Männer mit Orestes Todesnach- 
richt da wären, eilt froh nach Hause, fragt die Electra über jene 
Männer, welche den Leichnam der Ciytämnestra mit einer Decke 
verhüllt vor den Palast tragen. Aegisthos, in der Meinung, Orestes 
Leiche zu finden, hebt die Decke auf, und sieht die getödtete Cly- 
tämnestra. Dass Orestes der Mörder sei, ist ihm gewiss, so wie 
auch, dass. dasselbe Loos ihn erwarte; nicht ohne Muth geht er 
dem Tode entgegen, den er, in den Palast geführt, erleidet. Der: 
Chor schliesst mit den Worten: 9.0 Geschlecht des Atreus, nach 
wie vielen Leiden bist du endlich kaum durch diese That 'vollstän- 
dig zur Freiheit gelangt. 

4 

‘Charaktere der einzelnen Personen, 

Electra spielt in unserer Tragödie die erste Rolle, dem 
durch sie wird die Handlung geleitet. Bald nach Beginne des 
"Stücks erscheint sie auf der Bühne, welche sie nicht mehr verlässt. 
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Sie verhandelt mit dem Chore, mit ‚der Schwester Chrysothemis. 
und tritt der Mutter Ciytämnestra mit grosser Kühnkeit entgegen. 
In ihrer Gegenwart verkündet der Pädagoge den Tod des Orestes, 
den sie, um einst einen Rächer an den Mördern .ihres Vaters Aga- 
memnon zu, haben, gerettet und mit dem Pädagogen zum Strophius 
geschickt hatte. Ihr sehnlichster Wunsch geht in Erfüllung, der 
Bruder ist zurückgekehrt, sie reizt ibn und seine Freande .an, s0- 
bald als möglich die Mutter und den Aegisthos zu ermorden, und 
nach vollbrachtem Morde erklärt sie voller. Freude, dass sie nun 
von allem Unheil befreit sei. Die Electra, wie sie uns Sophodles- 
vorführt, liebt ‚die Tugend und einen. reinen Lebenswandel im höch- 
sten Grade, ja sie liebt die Tugend nicht allein, sondern sie ver- 
langt, dass alle Menschen, die irgend auf den Namen eines Edeln 
Auspruch machen, sie lieben sollen; als sie daher sieht, dass ihre 
Mutter diese ‚Tugend nicht allein vernachlässigt, sondern sogar mit 
frechem Sinn verachtet, wird sie vom heftigsten Hass gegen sie 
ergriffen, ja ihr Groll geht so. weit, dass sie mit Hintenansetzaung 
aller kindlichen Liebe und des weiblichen Sinnes und Charakters, 
die eigene Mutter zu tödten, kein Bedenken trägt. Agamemnon, 
als Sieger von Troja nach Hause zurückgekehrt, wird von seiner 
Gattin Ciytämnestra und ihrem Buhlen Aegisthos auf eine hinter- 
listige und scheussliche Art getödtet. Electra, die Tochter, sieht 
diese Greuelthat,- und in ihr steigt sofort der Gedanke auf, dereinst 
Gleiches mit Gleichem vergelten zu wollen, und die Mörder ihres 
Vaters wieder zu tödten; deshalb rettet sie wieder den Willen der 
Mutter den Bruder, damit er dereinst als Rächer erstehen möchte. 
Liebe zur Tugend und zum Vater, der auf eine so schnöde Weise 
durch die eigene Gattin gefallen, hatte sich des gauzen Gemüths 
der Electra so bemächtigt, dass sie weder der Mutter noch des 
Aegisthos Drohungen fürchtend und auf das Schmählichste behan- 
delt, Tag und Nacht den Vater bejammerte, und gegen die Mörder 
die heftigsten Schmähungen ausstiess. Jene herrliche Vaterliebe tritt . 
uns überall entgegen, Electra zeigt sie vor dem Chore, vor der 
Schwester Chrysothemis und selbst vor der Mutter; durch keinen 
Trost kann ihr Schmerz gelindert werden, weder der Chor noch 
die Schwester Chrysothemis können sie bewegen, in das Unabän- 
derliche sich zu fügen und von ihrem Wehklagen abzulassen, das Bild 
des edlen, aber so schmählich hingemordeten Vaters steht stets vor 
ihren Augen. V, 86. ,„O heiliges Licht, o Luft, welche gleich- 
mässig die Erde umgibt, wie viele Jammergesänge von mir hast: du 
vernommen, wie viele Schläge gerichtet gegen die blutende Brust, 
wenn die finstere Nacht entschwand ; schon die nächtlichen Klagen 
weiss das verhasste Lager des mit Unglück belasteten Hauses, wie 
sehr ich meinen unglücklichen Vater bejammere, dem nicht imfeind- 
lichen Lande der blutige Ares sein Haus öffnete, sondern meine 
Mutter und ihr Bettgenosse Aegisthos, wie die Holzhauer eine Eiche, 
so mit dem Mordbeil spalteten das Haupt. Und kein Wehklagen 
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wird dieserhalb von einer Andern erliofer als von mir, da’ du, 
o Vater, auf eine so schmühliche Weise, so: jämmervoll dahitıstarbst: 
Aber nie werdeich nachlassen von dem herben’ Jammerrif und’ dem: 
Wehklagen, so lange ich sehen‘ werde die Strahlen der Gestifite 
und diesen Tag, und wie die Nachtigall; welche ihre Jungen ver 
loren Hat, welklagend vor den Türen: des väterlichen- Hauses: Iett 
schreien: Θ᾽ Haus des Hades' und der Persephone ,; ὁ unterindis 
seier Hermes . und hehre Are, und: ihr ehrwürdigen- Kinder ‚der 
Götter Erinnyen, die'ikr' die auf. schmählige' Weise Dihirgestorbenen' 
seht, kommet, Helfet, rächet den Mord -urtsers: Vaters, und! schichef 
mie meinen: Bruder, denn allein‘. kann: ich nicht mehr "aushalten dei 

- Sohmerzes' überwiegende Last. 
Ausser‘ durch die Riebe zür' Tugend urld: zum Vater τήνδ! 

Bleotra durch den: schändlichen und: lasterhaften Lebenswäntdel ihrer 
Mutter mit dem Aegisthos noch melir zum Hasse entflammt 9: wes- 
halb sie vom heftigsten Schmerz Hirgerissen: V. 265‘ zum! Chore 
sagt: „Dienn was- für Tage, glaubst‘ du, erlebe ich, wenır ich den’ 
Aegisthos: auf den: väterlichen Throriew sitzen: sehe, wenn ich ΗΝ» 
dieselben Kleider wie Jener tragen sehe und’ den Huusschutziyötterw 

᾿ dort‘ Daekopfer’ spenden, wo er jenen- vernichtete‘%. Wehn! ieh’ sehe 
den höchsten Frevel Dieser, den: Mörder in dent Bett’ des Vaters 
nit der schöndlichen Mhıtter, wenn’ ich Mütter Diese rennen darf! 
die’ mit diesem zusammen schläft Ὁ die so- umverschäntt ist, dass sie 
dem: Frevier beiwohnt, keine Erinnys fürchtend.* Der sthändliche 
Murd de® Vaters, das lasterhafte' Leben der’ Mütter, der UeBernmmatl 
des: freehen: Aegistlios, der naeh Ermordung des Algamekitinon der 
königlichen Herrschaft sich bemächtigt huf, die Unterthanen hart 
drückt und: die Electra wie eine Sklavin bellandelt,: Brinten' in: der 
Electra den Entschluss: hervor, die Mörder des Vaters za’ tödten, 
diesen. Errtschluss  theilt: sie gleich: bei ilirem' Auftreten! det‘ Chere 
mit, sowie ihrer Schwester Chrysothemis, welche sie' trösten und 
zur. Erkennung der Leiden bewegen: will; sie ruft den: Plermes' und 
die übrigen‘ Götter an, ihr in der Volbrirgung ihres: Entschlüssees 
‚beizustehen, Um die Ermordung: sicherer‘ voHbringen: zu köhnen, 
setet: sie alle Hoffnung auf: den geretteten: Bruder Okestes,: dessen 
Rüclikehr sie täglich erwartet. Selbst der Mütter Cfytänmestbe, 
die über die steten: Vorwürfe der‘ Tochter böse-ist, und: ihre That 
und ihren Lebeuswandel zu entschuldigen sucht ,- Besteht . ‚de offen, 
dass sie’ sioh freuen würde, wenn'sie den Orestes-als -Rächer δ 
erzogen  lrätte. V. 602 u. 3. Bei jeder sich darbietenden G@elegen- 
keit zeigt sie olme Rückhalt‘ ihren Entschluss und? sucht auch’ die 
ängstliche Schwester‘ Chrysothemis zu bewegen, [πγ΄ beizustelikn; 
weshalb sie diese, welche auf Befehl’ der durcir ent nächtliches 
Traumbild erschreekten Mutter anf dem Grabhügel' des’ Vaters eif 
Fodtenopfer' darbringen'soll; überredet, dieses Opfer nicht zu brin- 
gem, sondern mit ihr die Rückkehr des Orestes von: den Göttern 
zu erfiehen.‘ Wie sehr Electra von RächegefäliP- durehlirmgent 
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gewesen ist, zeigt sich am .dentliohsten und stärksten im zweiten 
Theile der Tragödie ;. denn .da sie den Tod des Bruders Orestes 
sermommen, scheint sie anfangs hoffnungslos dem Schmerze zu er- 
liegen, aber bald, da sie die Schwester zur Mitausführung des 
‚Mordes nicht bewegen kann, fasst sie, ohne irgend eine Gefahr zu 
berücksichtigen, ohne zu bedenken, dass sie ein schwaches Mäd- 
then ist, den Entschluss, die [hat allein auszuführen. V. 1017: 
„Nichts. Unerwartetes, spricht sie zur Chrygothemis, hast du ge- 
sagt, wol. wusste ich, dass du meinen Entschluss verwerfen würdest, 
aber danp muss ich allein mit eigener Hand dies Werk vollbringen, 
demn ‚nicht werden wir es unausgeführt lassen.‘“ Je weniger ‚Hilfe 
sie, nachdem sie die Nachricht von dem Tode des Bruders erhalten, 
von andern. Menschen erwartet, um sa heftiger wird ihr Schmerz, 
am 80 'heftiger werden die Klagen, da sie nun ihren Liebliagsplas 
»icht ausführen kann, V. 1127. Kaum hat sie aber gesehen, dass 
der Tod des Bruders, blos um die Mutter zu täuschen, erdichtet 
sei; kaum hat sie ihren geliebten Orestes wieder, als ihr Schmerz 
zar Freude: übergeht, sie schwelgt wor Wonne, nicht deshalb, dass 

der Bruger lebt, sondern dass sie nun ihren ‚Racheplan ausführen 
kasn. Je näher Jder Augenblick kömmt, in Jdem sie «liege wider 
»atürliche That, , ihre eigene Mater zu morden, ausführen kaya, 
χα so mehr »teigent sich ihr Hass, ja er wird förmlich zur Wutk, 
zur Rasereis Jean da Orestes im Palaste die Mutter mordet,. ruft 
sie die fürehterlichen Werte aus V.1419: „„Schlage zu, schlage depr 
pelt, wenn ἐμ kamnek.“ Mack vollbrachter That zeigt sie nicht 
eine Spur von kindlichem Gefühl oder von Mitleiden, nicht einen 
Augenblick von Abspannung nach so einer grässlichen Hinschlachr 
tung der eigenen Mutter bemerken wir, sie treibt frohlockend den 
Bruder auch zum Morde des Argisthos an, mad schliesst mit den 
Worten V, 4487: „Tüdte ihn so schnell als möglich, und den Ger 
tödteten wirf kin den Todtengräbern, denen zu Theil zu werden er 
verdient hat, so endlich wird mir Linderung sein nach so vielen 
übern Leiden.‘ 

Chrysothemis liebt so wie ihre Schwester Klectra die 
Tugend, feijad jedem Laster und jeder schändlichen Handlung, verr 
achtet, hasst sie die Mörder ihres Vaters, aber sie zeigt überall 
eineg sanfteren, gemässigteren Charakter, sie ist nicht frei von 
Furcht, sie verabschewet die traurige Lage der Dinge, aber sie will 
»icht das Aeusserste wagen, sie weicht der Notäwendigkeit und 
Sindet sich in die Umstände, upd smeht auch die Schwester zu be- 
wegen, ebenso zu handeln; sobald, sie anf der Bübae erscheint, 

. wendet gie sich mit diesen Worten an die Schwester V. 828; 
„Welch ein Geschrei, ver die Thüre herausgetreten, erhebat. du wie- 
ser o Schwester ἢ Uad willst du ia so langer Zeit nicht verlernen, 
Iorrem Iampth nutzlos ‚dich hinzugeben ? Wahrlich, anch ich fühle 
en ebenso, dass mich dag Gegemmärlige, kränket, so dans ich, 
men ish die Kräfte hätte, deutlich wol zeigen würde, wie ich gegen 
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sie gesimnt bin; jetzt in der Noth halte ich es für gut, mit ein- 
gezogenen Segeln zu schiffen, und mich zu hüten, dem Scheine 
nach etwas unternehmen zu wollen, da ich nicht schaden will. Auch 
möchte ich wünschen, dass du eben so handeltest ; gleichwol ist es 
recht, dass du nicht so handelst, wie ich sage, sondern wie du für 
gut hältst; wenn du jedoch willst, dass ich als eine Freie lebe, so 
muss ich hören, was die Herrscher wollen.“ Sie zeigt bei jeder 
"Gelegenheit innige Liebe zu ihrer Schwester, sie billigt ihren 
Schmerz, aber weder durch Ermahnungen noch durch Schmähungen, 
noch durch die Vorstellungen der Schwester, dass sie nach voll- 
brachter Bestrafung der Mörder ihres Vater$ ein glückliches Leben 
führen, dass alle Menschen die Thatkraft und. die Männlichkeit der 
Schwestern preisen, dass sie als wahre Heldinnen dastehen wür- 
den, kann sie bewegen an dem Morde Theil zunehmen. Voll schwe- 
sterlicher Liebe verkündigt sie der Electra, welches harte Geschick 
ihr zugedacht sei, auch folgt sie derselben, indem sie das im Na- 
men der Mutter dem Vater dargebrachte Opfer auf den Grabhügel 
nicht spendet ; zwar gelobt sie Verschwiegenheit, aber zum Handeln 
kann sie nicht überredet werden; sie freuet sich innig, als- sie vom 
'Grabhügel des Vaters zurückkehrt und der Schwester anzeigt, dass 
sie nach den dort gefundenen Anzeichen glauben müsse, Orestes 
sei da, aber da sie hört, dass sie sich getäuscht habe, verliert sie 
‚wieder die Hoffnung, und sucht abermals die Schwester zu über- 
reden, ruhig das ihr von den Göttern zugetheilte Loos zu ertragen. 
Sie verwirft den Entschluss der gemeinschaftlichen That, und weil 
sie sieht, dass alle ihre Worte vergeblich sind, verlässt sie ängst- 
lich und furchtsam die Bühne. | 

', Orestes spielt in der ganzen Tragödie nur die zweite Rolle, 
“ welche Sophocles ihm aus der Ursache gegeben hat, damit Electra 
um so mehr hervortrete. ÖOrestes, von der Schwester bei dem 
Morde ‘des Vaters gerettet, damit er erwachsen als Rächer erschei- 
nen möchte, wird bei dem Freunde Agamemnons, dem Phocenser 
Strophius, erzogen, und knüpft dort mit dem Sohne desselben, 
Pylades, innige Freundschaft. Er tritt im ganzen Stück mehr als 
blindes Werkzeug, denn als selbstständig handelnd auf, er zeigt zwar 
auch Liebe zum Vater, aber ihn treiben vor allen die wiederholten 

- Aufforderungen der unglücklichen Schwester, dass er eingedenk der 
‚Pflicht eines Sohnes und des göttlichen Rechts zurückkehren und! 
sie aus ihrer schrecklichen Lage befreien möge V. 167 folg., ihn 
bewegt - der Ausspruch des delphischen Orakel. Gleich bei dem 
Beginnen des Stücks finden wir ihn mit seinem Erzieher und sei- 
nem Freunde Pylades auf der Bühne, der Erzieher macht ilin mit 
Argos und der ganzen Umgegend bekannt und fordert ihn auf, 
seinen Racheplan rasch auszuführen. Orestes erzählt nun,’ dass 
nach dem Ausspruch des delphischen Gottes die That durch List 
vollbracht werden sollte, denn spricht et V.82: ‚‚Ich kam nämlich 
zudem Pytkischen Orakel, um zu erfahren, auf welehe Art ich an 

, 
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den Μδγάθσῃ meines Vaters Rache nehmen möchte, und solchen 
. Ausspruch gab Phöbus, deu du sogleich erfahren wirst: dass ich 
selbst ohne Schild und ohne Schaar . durch List heimlich mit 
eigener Hand den gerechten Mord vollbringen solle.‘ Gemäss 
dieses Orakelausspruches heisst er seinen Erzieher in den Palast 
gehen, um die Mutter Clytämnestra durch die falsche Todesnach- 
richt ihres Sohnes, der bei dem Wettrennen, vom Rohrsitz geschleu- 
dert, umgekommen sei, zu täuschen und seine Aussage selbst durch 
einen Eid zu bekräftigen, er selbst würde. indessen dem Befehle 
des Gottes gemäss auf des Vaters Grabhügel opfern und dann mit 
einem Aschenkruge, worin dem Vorgeben nach seine Asche enthal- 
ten sei, auftreten und so durch List und Täuschung ans Ziel ge- 
lahgen ; denn fügt er hinzu V. 59: „Was betrübt mich dies, wenn 
in Worten ich gestorben, in der That gerettet bin und mir Ruhm 
erwerbe,. denn ich halte kein Wort, welches Gewinn 
bringt, für fürchterlich.“ Hierauf ruft er den vaterländischea 
Boden und die einheimischen Götter an, ihn auf seinem Wege, dem 
er, von den Göttern angetrieben, betreten habe, zu beschirmen 
and zu unterstützen, Jetzt wird die Mutter durch List getäuscht, 
er selbst täuscht anfangs durch Verstellung seine Schwester Electra, 
gibt sich ihr zwar später zu erkennen, aber bittet sie, auf keinen 
Fall seine Gegenwart zu verrathen. So nun, nachdem er Alle ge- 
täuscht und er gehört hat, dass die Matter Clytämnestra allein zu 
Hause sei, schreitet er zum grässlichen Muttermorde, nicht einen 
Funken von Gefühl finden wir in ihm, mit kaltem Blute mordet er 
die Mutter, er freuet sich über die vollbrachte That, und ohne das 
geringste Mitleiden zu empfinden, tödtet er, auch den Aegisthos. 
Nicht als ein Fremder, denn die Mutter sieht, dass es ihr Sohn 
Orestes ist, .begeht er den Mord. Zwar war Ciytämnestra ein ver- 
worfenes Weib, zwar hatten die Götter selbst ihn angetrieben, aber 
er war der Sohn, und wenn selbst die That geschehen musste, 80 
musste er als Sohn dabei auftreten und nicht als ein gemeiner 
Mörder, der über seine That noch frohlockt. Ein solcher Charak- 

ter schreckt zurück und erfüllt mit Abscheu, unwillkürlich ruft man 
mit dem Chore aus: Unerhörtes höre ich, Schauder ergreift mich. 

Der Pädagoge, welcher auf Aurathen und mit Hilfe der 
Electra den Orestes zum Strophius gerettet hatte, erscheint in der 
ganzen Tragödie als ein vorsichtiger, aber treuer Freund des Hau- 
ses, ein Mann, geschickt zur Ausführung einer so grausenhaften 
Handlung, Beim Beginne des Stücks beschreibt er dem Orestes 
die Stadt Argos und die ganze herumliegende Gegend und fordert 
‚dann ihn mit dem Freunde Pylades auf, rasch an’s Werk zu gehen, 
denn nicht wäre es Zeit zu zögern, sondern Eile wärenöthig. Da 
‚er von Orestes belehrt wurde, dass nach dem Ausspruche des Ora- 
kels obne Waffen heimlich und durch List der Racheplan vollzogen 
‚werden sollte, spielt er die ihm dabei übertragene Ralle vortrefflich, 
-dean er täuscht zuerst durch eine lange Rede die Clytämnestra und 
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errählt ihr auf eine vo währssheimlidhe Weist den Tod: des Öresten, 
lass ‚diese: ἰδ. δε Nachricht auch nicht ‚den geringsten Zweifel setzt. 
Üeberall zeigt er sich als ein treuer Freund des Orestes, der -ziolst 

frei ven Furcht ist, schnell und ohne Hiinderniss seinen Zareck 
erreicht. Als Electra und Orestes sich unterreden, bewacht er den 
Palast, damit Niemand des Orestes Ankunft verrathe ; und da .die 
Geschwister, nachdem sie sich erkannt, zu sehr der Freude sich 

. überlassen und die Zeit 'vergeht, fordert er zur raschen Vollendung 
auf V. 1825 u. 1968. 

Pylades, Sohn des Strophies, bei dem Orestes erzogen 
worden war, begleitet diesen, mit dem er die innigste Freandschuft 
geschlossen hette, überall, unterstützt ihn in seinem Vorhaben, und 
Saft‘ die ‚Ermordung der Olytämnestra und des Aegisthos: mit voll- 
fyriagen, spielt aber übrigens eine stumme Role. 

Clytämnestra, weiche alles weibliche Scharhgefühl abgelegt 
hatte, hatte wicht allein ihren Gemahl Agamemnon 'gleich wach 'sei- 
ner siegreichen Rückkehr‘ ans Troja mit Hilfe des Aegisfbos ermor- 
det, sondern auch mit diesem den frühern uherlaubten und frevel- 
haften Umgang fortgesetzt, was natürlich Veranlassung gab, Usss 
οἷο die Krader erster Ehe hart und schlecht behandelte und beson- 
ders die Electra, welche ihr die bittersten Vorwürfe zu machen’ nie 
aufhörte. : Diese steten Vorwürfe hatten die- Matter und ihren Bah- 
ken-Aegtsthes so aufgebracht, dass beide 816 Electra wus dem We 
va räumen beschlossen, um so ihren Schmähreden zu entgehen V., 
872 u. 878: In Gegenwart ihrer Tochter entschuldigt sie wicht 
nur ihre Frevelthat, sondern sucht sogar noch zu beweisen, dass 
wie recht gehandelt habe, und als Electra ihr- zeigt, dass alle ihre 
Gründe nichtig und felsch wären, und dass ihr lasterhäfter Lebems- 
wandel, ihr ganzes Handeln und die Verachtung der rechtmässigeh 
Kinder aller Verachtung würdig sei, fährt sie die Tochter an md 
drodbt ihr ‚sogar. Sie bereuet nicht nur nicht ihr Thun, sondern 
setzt ihren Lebenswandel fort; nur die Furcht, dass'Orestes noch 

‚lebe und deremst heimgekehrt Rache an ihr nehmen könnte, kin- 
dert sie, ein frohes, heiteres Leben zu führen. Der Gedanke, dass 
Orestes noch lebe, lässt ihr Tag und Nacht keine Ruhe, sie hält 
sich für eine dem Tode Entgegengehende.: ‚Von emem nächtlichen . 
Traumbilde geschreckt, in dem sie den Agamemnon als ihren noch 
lebenden Gatten umarmt, in dem sie Agamemnons Nachkommen 
‚über Argos und Mycene fernerhin herrschen gesehen hat, schickt 
sie die Tochter Chrysothemis zu des ermordeten Gatten Grabmal, 
um die Manen desselben zu sühnen, sie selbst opfert dann dem 
Apollo und flieht ihn an, sie von allem Uebel zu befreien, ihre 

_ Feinde zu vernichten und ihr ein glückliches Leben, wie zeitker, 
zu verleihen. Als sie Orestes Tod vernommen, kann sie zwar das 
mütterliche Gefühl nicht unterdrücken, V. 770: ‚Mutter zu sein 
macht Bindrack, nnd selbst beleidigt kann sie die Kinder nicht 
Yrassen,® aber bald gewinnt das Geräh, dass sie nun von aller 
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Furcht frei sei, das Uebergewicht ; sie ist froh und ladet den Bo- 
ten, der die Nachricht gebracht, dass Orestes gestorben sei, zur 
Belehnang in den Palast ein. Stolz und im höchsten Grade lei- 
denschaftlich und sittenlos, wünscht sie nur ihren unerlaubten Um- 
gang mit dem Aegisthos fortzusetzen und so glücklich zu sein. 

Aegisthos ist stolz, übermüthig, er hat den Agamemnon mit 
ermordet, hat sich dessen Reich angemasst, ja er trägt sogar des 
Ermordeten Kleider; gleicher Gesinnuug wie die Cliytämnestra, be- 
handelt er die Einwohner von Argos hart und die Electra wie eine 
Sklavin. Sobald er des Orestes Tod vernommen, kehrt er freudig 
nach Hause zurück, und heisst- den Argivern und Mycenern ver- 
künden, dass er von nun ihr Herrscher sein und den Ungehorsamen 
zum Gehorsam zu zwingen wissen werde. Nicht ohne männlichen 
Muth geht er jedoch dem Tode entgegen. “ 

Der Chor, aus Mycenischen Jungfrauen bestehend, ver- 
achtet und hasst die Clytämnestra und den Aegisthos, deren un- 
sittliches Leben allen Gutgesinnten ein Greuel sein muss, Der Chor, 
der stets der Electra zur Seite steht, bejammert der unglücklichen 
Jungfrau Schicksal und fleht ebenfalls zu den Göttern, dass sie an 
diesen ruchlosen Menschen die verdiente Strafe vollziehen möchten. 
Er tröstet die Electra, und sucht sie dadurch aufzurichten, dass ja 
Orestes noch lebe und bald kommen werde, den Tod des Vaters 
und ihre eigene Schmach zu rächen. Als er des Orestes Tod er- 
fahren hat, überlässt er sich zwar. als Freundin der Electra dem 
bittern Schmerzgefühle, aber er tröstet sie mit den herrlichen Wor- 
ten V. 1173: „Du bist ja die Tochter eines sterblichen Vaters, ὁ 
Electra! Bedenke dies, sterblich war auch Orestes; jammere des- 
halb nicht so sehr, wir alle müssen ja dasselbe erleiden.‘ Freudig 
empfängt er darauf den Orestes, und wünscht, dass er nun bald 
Bache nehmen möge; und als Orestes, Pylades und Electra zur 
That in den Palast gegangen waren, singt er, dass die Furien 
schon in der Pelopiden Haus eingetreten wären, dass Orestes, ge- 
führt von Mercurius, jetzt die Rache vollende und näch vollbrachtem 
Morde schliesst er das ganze Stück, . 

$. 5. 
Die Hauptidee der-ganzen Tragödie. 

Je öfter ich die Electra des Sophoces durchgelesen habe, 
desto mehr wurde es bei mir zur Gewissheit, ‚dass die Grundidee, 
die dem Dichter bei der. Abfassung dieser Tragödie :vorgeschwebt 
hatte, keine andre sein könne, als: Ein schändliches und 
lasterhaftes Leben ist den Göttern verhasst, die 
Götter strafen also die Bösen und verfolgen sie bis 
zum Tode. Die Ermordung der Eltern, selbst wenn sie schlecht 
sind und die ihnen obliegenden Pflichten vernachlässigen, ja: mit 

Arch. f. Phil. u. Paedag. Βα. ΧΙ. Bft. 1. 13 
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der Leiche der gemordeten Mutter, freudig verkündet .er der Schwe- 
ster Electra, dass die That vollbracht sei, und dass der Mutter 
frecher Sinn sie nicht. mehr schänden würde; ohne alles Entsetzen 
bringt er der Mutter Leiche, wenn auch verhüllt, vor den Palast, 
um bei ihr den Aegisthos zu erwarten. Eben so zeigt. sich ‚Electra. 
An ihr. ehren wir die hohe Achtung für die Tugend,. die sie über- 
all zeigt, wir verabscheuen mit ihr das Laster und das Schandleben 
der Mutter, wir loben sie wegen der Liebe zum Vater Agamemnon, 
wir gewinnen sie lieb, dass sie eine tugendhafte Tochter, weder 
durch schlechte Behandlung, noch selbst durch die Drohung, sie 
auf immer zu entfernen, sich abhalten lasst, den Vater laut und öffent- 
lich zu bejammern‘, wir bewundern sie, dass sie offen und kühn 
der Mutter entgegentritt und ihr das lasterhafte Leben vorhält, wir 
tadeln sie nicht, dass sie die Hilfe der Götter anruft und um Strafe 
derMutter und des Aegisthos bittet, aber alle jene Tugenden schwin- 
den gewissermaassen dahin, wenn wir sehen, dass nur die fürchter- 
lichste Rache ihr am Herzen liegt, sie hat nur einen Gedanken und 
dieser ist, wit Hilfe des Bruders und da gie dessen Tod vernimmt, 
auch allein die Mutter zu morden, ihr genügt nicht die Ermordung 
des Aegisthos, auch die Mutter muss fallen und zwar durch die 
eigenen Kinder; dieser Gedanke verlässt sie nie, und bei der Wie-- 
dererkennung ihres Bruders ist sie ausser sich vor Freude, dass 
nun, was sie so lange gehofft, zur That werde, sie begleitet den 
Bruder und den Pylades zum Muttermorde in den Palast, sie kehrt 
zurück, um Wache zu halten, dass der abwesende Aegisthos nicht 
unvermerkt ins Thor komme, and als sie der Mutter, die von ihrem 
Sohne gemordet wird, Jammergeschrei hört, bricht sie in die Worte 
aus: „Schlage, schlage doppelt, wenn du kannst“ 
Solche Worte können nur aus dem Munde des grössten Böse- 
wichts, des verhärtetsten Menschen hervorgehen, der alle Mensch- 
lichkeit abgelegt und nur in dem Blute seiner Feinde Beruhigung 
findet. Selbst der That folgt nicht einmal Abspannung, mit Hohn 
und Freude emfängt sie den Aegistbos und heisst ihn zur Mutter- 
leiche zu geben, Electra: tritt aus der Rolle des. Weibes, "ja des 
Menschen. heraus, ‚sie gleicht einer. Bacchantin, einer Furie, die 
ganz vergisst, dass sie eine Jungfrau, eine Tochter ist... So eine 
Tochter ist nicht für die Bühne und am Allerwenigsten darf sie 89 
dargestellt werden, ihr Charakter und ihr Handeln :können .nicht 
gefallen, sie erfüllen das Herz mit Schaudern, ja mit Abscheu, Ent- 
schuldigung finden sie nicht ; Electra, wie sie uns der Dichter, "zumal 
am Schlusse, vorführt, ist etwas Widernatürliches , um 2 mich des.ge- 
lindesten Ausdrucks zu bedienen. 
Il... 
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Miscellen zur Geschichte der alten Astronomie. 

v1. 

Ueher die Aratea Ciceronis, Germanici Caesaris et Rufi Festi Avieni ; 
noch ‘einige Nachträge über die Begriffe von der Sphäre nach 

Eudozus, Hipparch, Ptolemäus, den Römern, und Schluss. 

Es sind mir seit einiger Zeit durch die hiesigen Buchhand- 
lungen Nachfragen nach meinen die Aratea betreffenden Pro- 
grammen zugekommen, auf welche ich hierdurch antworte. Es 
waren davon 9 Nummern erschienen, die ganze Sammlung konnte 
aber nicht vollendet werden. Von den erschienenen. sind noch 
wenige Exemplare vorräthig, und einige Nummern sind ganz aus- 
gegangen. Zu diesen gehört auch Nr. 2.: Novae editionis Arateo- 
rum specimen etc. 1817, welches den Plan der Ausgabe enthielt. 
Dieser war folgender : 

Gleich nachdem ich den Antrag zu der von Göschen beabsich- 
tigten Autoren-Folge durch Eichstädt erhalten hatte, überschickte 
mir Heyne, dessen bereitwillige und zuvorkommende Unterstützung 
bei allen meinen literarischen Beschäftigungen ich dankbar erkennen 
muss, sogleich den ganzen Apparat von der Göttinger Bibliothek, 
welcher schon aus Buhle’s Ausgabe des Arats bekannt ist, zu der 
Bearbeitung. 

Das Bedeutendste daraus waren 1) zwei Exemplare von. 
Grotii Syntagma Arateorum, wo in dem einen Exemplar von Nic. 
Heinsius die Varianten der Codd. und der älteren Ausgaben, die 
Noten von Scaliger’s lectiones und Heinsius eigene Emendationen 
beigefügt sind. Bei Germanicus hat H. besonders den Pariser Cod. 
Puteanus verglichen, welcher mit dem Ms, des Grotius und des- 
sen Verbesserungen zusammentrifft. Die übrigen Lesarten im Ger- 
manicus, welche H. mit V, bezeichnet hat, sind nach Burmann’s 
Urtheil Lesarten aus Grotius Ms. — Im zweiten Exemplare wie- 
derholt Burmann alle Verbesserungen von Heinsius bei Germanicus 
und Avienus, lässt hingegen die bei Arat und Cicero hinweg 
und setzt nur einige Vorschläge selbst hinzu. Bei Avienus sind 
noch die Lesarten aus der ed, princeps (Ven. 1488), aus der Al- 
dina und Sanctandreana angegeben, wovon die erste sehr oft mit 
der Aldina zusammentrifft, oft auch, obgleich durch viele Fehler 
entstellt, eine richtigere Lesart hat, 
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2) Zwei Exemplare der Editio" Moreliana. ‘In dem einen 
Exemplare sind Randbemerkungen von unbekannter Hand beim 
Texte und beim Scholiasten beigefügt zur Verbesserung und zur 
Erklärung, mit der Bemerkung am Titelblatte: „Quae rarissime 
huic editioni ad Germanici Aratea adscripta habentur, sunt a manu 
P. Francii, qui et Hygini poeticon astronomicon cum Ms. contu- 
lit, vel collationem ab 'alio institutam descripsit.‘* Ausserdem finden 
sich noch dabei Varianten zu Cicero aus älteren Ausgaben, und 
Coniecturen von Turnebus. — Das zweite Exemplar enthält Ver- 
hesserusgsrorschläge zum Scholissten des Germariaus vom jüngeren 
Burmann mit dem Zusatze: „in hoc exemplari scholiae Germanic 
ex apographo.N. Heissii insiguihus accessionihus δυσὶ Patruus wieus 
Burmannus et Cauchii emendationes ex codice Graevii adscripsit,.‘* 
Davon weiter unten. 

Auf die Bemerkungen einiger Recensenten meiner Ausgabe der 
Catasterismen des Eratosthenes — ich bätte den fehlerhaften Text 
an den nnrichtigen Stellen selbst ändern, ‚und nicht alle Verbesser 
rungen in die Noten verweisen gollen — hatte ich, zwar Rücksicht 
genommen, wo ich mich an Grotius Coniecturep halten konnte 
welche grösstentheils, wie ich schon bemerkt habe, mit dem Cod. 
Puteanus übereinstimmen, Doch war ich dabei meinem Grundsatze 
treu geblieben, nie obne Noth van der Vulgata abzuweichen. Die 
Gründe der Aenderungen waren in den Noten angegeben. Genö- 
thigt war ich aber dabei, an einigen Stellen die Vulgata gegen 
Grotins Tadel in Schutz zu nehmen, wo er den Unterschjed des 
alexandrinischen und römischen Horizonts überschn hat. Dagegen 
hatte ich, duych Grotius Zeugniss unterstützt, „dass im Ms. ein- 
zelne Verse unordentlich und willkürlich versetzt 
wären‘, auf Arat’s Autorität den Text mit: den Erscheinungen 
wieder in Vebereinsfimmung' zu bringen versucht (pl. v. 36 — 38; 
v.'662 f. vergl. die Noten zu v. 284 f. v. 385 f. v. 462 u. 554), 

In Ayienus gind besonders zwei Stellen ganz verdorben und 
dunkel. Die älteren Ausgaben geben keine Auskunft. Heinsius 
und Grotius übergehen dieselben ebenfalls. Um den Zusammenhang 
nicht zu unterbrechen, hatte ich einen Versuch gemacht, aus dep 
Schriftzügeg den Sinn einigermaassen zu errathen ; doch salvo 
meliort. Im Uebrigen hatte ich Heinsius gröstentheils zweckmässj 
Verbesserungen in den Noten beigefügt. Dieselben in den Text 
aufzunehmen, 'war keine Veranlassung. * δ ᾿ 
“ Bei eihem Gedichte, welches die Betrachtung der Gestirne 
zum Gegenstand hat, hielt ich umständlichere Argumente für noth- 
wendig. Die übrigen mythologischen und geographischen Nach- 
weisungen waren in den Noten gegeben. 

. Als Zugabe hatte ich noch eine kurze Anleitung hinzugefügt, 
den Auf- und Untergang der Sterne in den Stellen der Alten zu 
beurtheilen, nämlich ein Verzeichniss der vorzüglichsten Sterne für 
die Polhöhen von Alexandrien und Rom, und für die Zeiten 400 
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Jahre amt. Chr. (die.Zeit das .Eudoxus) und für das. ntate Jahr. 
unserer Zeitrechnung mit Beifügung der. gewöhnlichen nothwendigen 
Vorschriften nach den Zachischen Sonnentafeln, Ausserdem: sollte 
noch ein Plauisphär hinzukommen für den Anfang unserer 
Zeitrechnung nach dem Maasstabe der.heiden Planisphäne. fir 
die Zeit ven Eudozus und. Eratosthenes in einer Geschichte der 
griechischen Astronomie ‚au einer anschaulichen Dazstellang der Ver- 
änderungen am Hisamel in den Gestalten der Gestirae und .derPrö- 
cession der Sterne. ΕΞ , 

Die Fragmente der Aratea Giceropis iu weiner Ausgabe. siad 
von Leipzig aus Onellä isberlasaen werden, welcher dieselben in 
seine Ausgabe der Kichriften Cicero’s aufgenommen hat.: Alles 
Uebrige hat Göschen zurückgelegt. j , . 

Späterhin fand .ich indessen Veranlassugg zu’ einigan Aende- 
rungen. Diese ins Publikum zu bringen , baautzte ich meine Pro- 
gramme, Bei der ‚Cassiopeia (German. Arat. phaen, ν. 198 f.). vamhme 
ieh aber die Erklärung der Verse Azat's, welche äch wach Salma - 
sius gegeben hatte, zurück, seit Voss in seiner Ausgabe «as Dich- 
ters (Arati ph. v. 1405 f.) die Worte einfacher und. deutlicher dar- 
gestellt hat. Die übrigen. Aenderungen ww Zusätge betreffen aher 
grösstentheils dem Scholiasten. ne 

Grotius glaubt, dass dezselbe nichts beitrage zu Exklärung 
des Germanicus, und daher in dem Ausgaben weggelassen. werden 
könne. Heyne und Voss dagegen riethen ausdrücklich zur Beibe- 
haltung desselben, der Mythologie wegen. Diesen Urtheile glauhte 
ich beistimmen zu müssen, in der Ueberzeugung, dass ‚die Ausgabe 
nicht sowol zum gewöhnlichen Schulgebxauche bestimmt sei, als für 
Bibliotheken, als eine Urkunde *) bei literarischen Untersuchungen, 
welche nicht inamer mehr verschwinden dürfen, wenn ‚man ‚sich zu- 
letzt nicht blos auf neuere Hypothesen stützen will. - Ich wurde in 
meiner Ansicht noch mehr bestärkt durch die Bemerkung Eichstädt’s, 

- *) Die Beschäftigungen der Gelehrten des 15. und der beiden nächst- 
folgenden Jahrhunderte, nicht blos der Mathematiker, mit Astzologie, Ohro- 
nologie und der. Calenderreform, haben viele bedeutende Schriften der 
Griechen und des Mittelalters aus dea Klöstern herxergerogen and zum 
Druck befördert, welche auch jetzt noch die einzigen Qnellen für die 
Literatur der Mathematik und der Astronomie sind. Von Hipparch’s Schrift 
über Arat hat Petavius in seinem Uranologio eine brauchbare Ausgabe ge- 
liefert. Paris 1680. Längere Zeit ist aber xerxflosaen, bis das Hauptwerk 
der griechischen Astronomie, die Syntaxig des Ptolemaeus, seit ihrem er- 
sten Erscheinen durch Bessarion, Pyurbach ynd Regiomontanus von Halm ; 
Paris 1813 in zwei Quartbänden mit Beilagen von fdeler und Nachwei- 
sungen von Bode und Kästner zweckmässig ausgestattet und durch die 

. beigefügte. Uebersetzung jedem Leser zugänglich gemacht werden iat.' 
Als Commentar dazu kann Delambre’s hist. de l’astron. ἀπὸ. T. II gelten, 
wo besonders die Theorie der Epicyklen umständlich entwickelt wird. 
Auch ausserdem enthält Delambre’s Werk ein reichhaltiges Material zur 
Geschichte und noch -ungedruckte Hilfsmittel aus der Pariser Bibliothek, 
wenn man auch nicht überall seiner Ansicht beipflichten kann. 



200 Miscellen zur Geschichte der alten Astronomie. 

Aratea veranstaltet werden würde. 
Der Scholiast des Germanicus enthält keine eigentlichen Scho- 

lien weder zu Germanicus noch zu Arat, sondern die Schrift 
ist ein Commentum, wie sich Victor Pisanus ausdrückt, eine 
Sammlung von astronomischen Fabeln, dergleichen es in der ale- 
xandrinischen Schule mehrere gab, und wovon Eratosthenes’ Cata- 
sterismen die Grundlage waren, mit Zusätzen aus Ovid, Hygin,. Ni- 
gidius Figulus und einer astrologischen Einleitung aus Censorinus *). 
Der zweite Theil, die Prognostica, enthält Auszüge aus den Calen- 
dern der Griechen und Römer und aus astrologischen Schriften 
der ersten Jahrhunderte unserer Zeitrechnung von Varro, Virgil, 
Plinius, den Sibyllinischen Büchern und aus andern ohne Namen 
der Verfasser bis auf Fulgentius und Isidorus Hispalensis herab. 
Jeder Grammatiker schrieb seine Bemerkungen am Rande bei, welche 
dadurch allmälig in den Text gekommen sind. Daher der ungleiche, 
verworrene und verdorbene Stil und die vielen dunklen Stellen, 
Die störenden Glossen suchte ich auszuscheiden, und, wo es nöthig 
war, kurze Erläuterungen beizufügen. Beides in Parenthesen. Die 
fehlerhafte Diction aber im Ganzen zu ändern, hielt ich für zweck- 
los, weil die ganze Schrift aus blossen Centonen besteht, welche 
nach den verschiedenen. Zeitaltern verschieden sind. Ausserdem 
hatte ich noch die einzelnen Bemerkungen von Grotius ad imaginen, 
von Munker und andern ad Hyginum, sowie noch unedirte Verbes- 
serungen von Cauchius nach Burmann beigefügt. 

Besondere Aufmerksamkeit erregt aber hier noch eine Abschrift 
von Heinsius, in welcher nur Eratosthenes Catasterismen wörtlich 
übersetzt sind ohne die späteren Zusätze aus den Römern. Diese 
Abschrift kann also als eine besondere Version gelten. Ich hatte 
sie daher zur Vergleichung in den Noten vollständig abdrucken 
lassen. ΄ 

Die Urtheile der Gelehrten der vorigen Zeit über den Scholi- 
asten setze ich aus den Literatur-Werken als bekannt, der Kürze 
wegen, voraus, und füge nur noch ein Programm des Prorectors 
am Leydener Gymnasium Dr. Suringar **) hinzu, welches jene 
älteren Urtheile ebenfalls enthält. 

Der Verfasser bestreitet zunächst die Ansichten von Caspar Barth 
und Fell, nach welchen der Scholiast dem Germanicus selbst zuge- 
schrieben werden müsse, auf die Autorität von Lactantius, dessen 
Worte doch eigentlich nur als ein Gedächtnissfehler gelten können 
(I, II, 64). Denn wenn man auch beiden Männern Interpolationen 
zugeben will, so würden diese doch durch ihre Menge den Text 
unkenntlich machen. Dr. Suringar hat sich auch die Mühe gegeben, 

dass wahrscheinlich in hundert Jahren keine neue Ausgabe der 

*) Vergl. Hygin P. A. u. Gesch. d. gr. Astron. S, 303. 
**) Programma scholasticum de Mythographo astronomico,, qui vulgo 

dicitur Scholiastes Germanici. Leiden 1842. 
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un einigen Beispielen zu zeigen, wie der Scholiast in der besseren 
Latinität des Augusteischen Zeitalters erscheinen würde, Er weist 
darauf durch Vergleichung nach, aus welchen Schriften derselbe, 
namentlich die Prognostica, genommen sind, und kömmt mit Orelli 
za dem Resultat, dass der Verfasser in der Zeit zwischen dem 4. 
bis 12. Jahrhunderte gelebt haben müsse (wenn man nämlich einen 
besondern Schriftsteller dafür annehmen will). 

So entstellt nun auch der Scholiast durch die nach und nach 
eingeschobenen Glossen der Grammatiker und durch nachlässige 
Abschreiber worden ist, so ist er doch nicht ohne Werth für die 
astronomische Mythologie, besonders bei Beurtheilung der Cataste- 
rismen des Eratosthenes. 

Bekanntlich gab es bisher nur ein einziges von Fell (Oxon. 1672) 
bekannt gemachtes Ms. der Catasterismen, aber nicht viel weniger 
entstellt, als der Scholiast des Germanicus. Durch Groddeck’s Be- 
merkung *) veranlasst, ‚dass in Wien noch ein Ms. von den Cata- 
sterismen, obgleich ohne Namen-des Autors, vorhanden sei,‘‘ liess 
Matthiae **) durch die dortigen Bibliothekare Kopitär und Eichen- 
feld den Fellischen Text nach meiner Ausgabe mit dem Wiener ἢ 
Ms. vergleichen. Es zeigten sich zwar viele Abweichungen, aber 
nur von geringer Bedeutung zu Berichtigung des Textes. Bei den 
schwierigsten Stellen kann nur, wie bisher, von Hygin (P. A.) und 
dem Scholiasten des Germanicus Auskunft erwartet werden. So 
übersetzt der Scholiast Z. 13 die Stelle vom Polarstern (Cat. c. 2), 
ὃς καλεῖται πόλος. περὶ ὃν δοκεῖ ὃ πόλος στρέφεσθαι richtig: Et 
mazxime altera (stella), quae υοσαΐμν Polus, in qua a quibusdam putatur 
fotus orbis [πόλος nach den Glossarien, für Himmel, Welt, 
Sphäre. S. Gesch. d. gr. Astronomie 3. 150] circumverti-**f), 
Andere Nachweisungen ans dem Scholiasten finden sich Cat. c. 9 
(Not. p. 88) und c. 12 beim Haar der Berenice (Not. p. 87). 
Die Fabeln von den Hyaden und von der Erigone fehlen im Felli- 
schen, sowie im Wiener Ms. und fanden sich nur bei Hygin und 

*) Epistola critica ad -Buhlium (ed. Arat. Vol. II. p. 380). 
ἘΔ) In seiner Gesammtausgabe von Arat. ph. et dios., Eratosth, Cat,, 

Dionys. orb. terrarum descr. et R. F. Avieni utriusque post, metaphr, 
(Tezt und Kritik. Francofurt ad Moen. 1817) mit den Planisphären aus 
meiner Ausgabe der Catasterismen, mit dem Erdkr. des Eratosthenes nach 
Voss (Virg. Buc.) und des Dionysius nach Gosselin (Strabo). Ein ver- 
dienstliches Unternehmen der Hermannischen Buchhandlung zur Verbrei- 
tung der Weltkunde der Alten, welches von literarischen Blättern zu 
wenig beachtet worden ist, 

ἘΜᾺ) Zugleich berichtige ich hier meinefrühere Meinung (Not. ad Cat. 
Ρ. 75) über den Polarstern zu Eudoxus und Eratosthenes Zeit, Ich glaubte 
damals nach der Rechnung den Stern: Ὁ fünfter Grösse nach Bode dafür 
annehmen zu müssen, Weitere Beschäftigungen mit den Messungen der Alten 
haben mich aber überzeugt, dass diese allzugrosse Genauigkeit unstatthaft 
und Petavius Ansicht die richtigeist, welcher den Stern & (antepenultima 
caudae) 4, Grösse dafür annimmt, ob derselbe gleich 11°, 24’ zu Kudoxus 
Zeit vom Pole abstand. 
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dem Seholiasten :G., ler geiechische Test aber erst späler, vom den 
Hyaden nämlich bei Phavorinus und der Emdoeig (Not, ad Gat. Ὁ. 
91), won der Erigone ia den Schplieg zu Hom. il. Ood, Ven. (Net. 
η Oat. p. 414 sq.), Die numerische Angabe der Sterme: in 

- jedam Bilde war in deu Wijeger Ms. sehr oft weggelassen, wahr- 
acheinlich weil die -blassen Grammatiker dieselben für einen ΩΣ 
gelegentlichen Zusatz hielten. Dem ist aber nicht so. Hygin hat 
denselben «einen besgadern Abschnitt. gewidmet (P. A, Hi. AH.) ἢ). 
Das Steraverzeighniss muss als das’ Hauptthema 'betnechtet werden, 
und die Fabel nur als ein belebender Zusatz der alexandrinischen 
Belesenheit beim trockenen Unterrichte über ‚den Calendar, we. die 
zweideutigen Einleitungsworte αὐτός ἐστε caet. zu den mamsigfachen 
Dautangen Veranlassung gegeben haben. 

. Ads sich nämlich der Thierkreis in der alexandrinischen Sahule 
allmälig gebildet hatte, brachte as. das Calenderbedürfniss mit sich, 
dass auch die übrigen Kreise der Sphäre (416 Parallelen und Ko- 
karen) durch die Sternbilder bezeichaet wurden. So berichten Arat 

(ph. 39) amd Eratostkenes (Cat. c. 2), ‚dass sieh. die Phaewicier 
φῇ dem Meere an den kleinen Büren gehalten hätten, and bei der 
gtreitigen Frage zwischen Eratosthenes und Hipparch über die Lage 
von Indien erzählt Strabo (lib. II, p. 94)», dase Megasthenes und 
Nearch bei ihren Uptersuchungen, eb der südlinhe Theil Indiens 
über den Aequator hingusliege oder picht ? die Entscheidung nur 
βαρ gesucht hätten, ab die Bären dort auf- und ‚untergiugen, 
und ob der Schatten nord- oder güdwärts falle ἢ 

. An diese Volksbegriffe hielt sich nııa Eudozus bei seinen Vor- 
schriften, die Kreise der Sphäre zu hestimmen und daraus Regeln 
für den Auf- ugd Untergang der Gestirne herzyleitey *?). Ihm folg- 

ten, Arat, Eratosthenes, Attalus (zig Zeitgenasse Hipparch’s, dessen 
Sargfalt im Beobachten derselbe zühmt) ung ‚die übrigen Verfertiger 
von Calandarien. Die Sterne waren in jedap Bilde, wie in Erate- 
sthenes’ Catasterismen . nur numerisch angegeben, Wie unbestimmt 
und roh’ aber alle diese Angaben waren (ὁλοσχερῶς sagt Hipparch), 
zeigen die Planisphäre bei meiner Geschichte der griech. Astrono- 

mie ὃ, 342 f.,. wo die Kreise der Sphäre hei Eudesas wie Ringe 
von mehreren Graden erscheinen. .Hipparch’s ἐξήγησιρ der ‚phaeno- 
mena von Eudoxus und Arat, sollen also nicht die Kritik eines 
Grammatikers über das Gedicht des letzteren sein, dem er einen 
einfachen fasslichen Vortrag beilegt ***), sondern die Berishtignag 
eines Astronomen der einzelnen Sterne beim Auf- um Untergange 
mit mathematischer Genauigkeit (μαϑηματικῆς ἴδιον ἐμπειρίας)» 

#) Verg], Delambre’s Urtbeil über meine Planisphärg bei Eratostjuenen’ 
Catasterismen und meine Bemerkungen dagegen. Jahrb..f. Phil. u. Pädag. 
5, Suppl.-B. 8. 559. Aunm. . ‘ 

**) Vergl. Gesch. d. gr. Astr. 8. 285 folg. 
Hr) ἁπλοῦς τὸ καὶ σύντομός ἐστι ποιητὴς ἔστι σαφὰρ τοῖς μεερίωρ 

παρηκολουϑηκόσι. 



Vom Consistorialeathe Dr. Schaubach zu Meiningen. 203 

aber doch nur für das praktische Leben. : Denn so wichtig auch 
Hipparch und Ptolemaeus die weitere Ausbildung der 'Theorie ‚war, 
so stimmen heide doch daria dem allgemeinen Urtheila des Zeit- 
alters. bei, dass im gewöhnlichen Leben es keiner genaueren Kennt- 
niss der Wissenschaft bedürfe *). 

Von Hipparch’s Methode, die Oerter der einzelnen Sterse 
gegen einander durch Alignemens anzugeben, finden sich Beispiele 
in der Syntaxis des Ptolemgeus δ, VH. Sein Verfahren aber, den 
Auf- und Untergang der Sternbilder zu bestimmen, beschreibt er im 
der angeführten Schrift (ad Arati phaenomena. ἢν. H, n. XIX), aber 
ebenfalls nur im Allgemeinen, wie gewöhnlich, für den Horizont von 
Grieeheuland (ἐν zoig περὶ τὴν λλαδα τόποις). Dabei befolgt: er 
die Ordeung von Eudoxus. - Er beginnt mit des nördlichen’ Stern- 
bildern (mit dem Aufgange des Bootes), geht alsdann zu den züd- 
lieben fort, und kömmt zuletzt zu .den Bildern des "Thierkreises. 
Er macht aber ausdrücklich aufmerksam auf den Unterschied "zwi 
schen den wirklichen Sternbildera, und den 12 Abtheilen- 
gen des Thierkreiges **). 

Es derf ferner nicht übersehen werden, dass er nicht fragt, ' 
was man bei einer syrtematischen Untersuchung erwarten solite, 
welches Bild mit einem gewissen Theile des Thierkreises ξωδεα- 
κοῦ κύκλου), sündern, welche und wie viel Theile des letz- 
teren mit dem Bilde auf- und untergehn, Mit dem Krebse, sagt 
er z. B., geht der Thierkreis auf: vom 280 Gem. bis 18% Gaenck, 
mit dem Steinbock von 29% bis zum 27° Capric. Er suchte also 
die Bichtang des Sonnenwegs durch sinnliche Punkte zu bestimmen. 
Dass er aber zugleich angibt, welche Theile des Thierkreises in 
der Mitte des Himmels sich befinden, beweist deutlich, dass ΟΣ 
überall die Methode befolgt, wovon er kurz vorher (ad phaen.) 
ein Beispiel anführt, dass er jedesmal die Abmessung auf dem 
Tagebogen des Sterns selbst, nicht aber auf dem Aequator gemacht 
hat. Diese Bestimmungen wurden durch die Wasgeruhren ge- 
macht und durch Beobachtung der Aequinortialstunden bericktigt. 
Wie wungenau . dieselben aber waren, zeigen Delambre’s Bemer- 
kungen (Archiv VIII, I. S.77. Anm.) ἘΡῚ, Das Resultat bleibt also 
überall, dass Hipparch’s Methode noch nicht die des Ptolemaeus 
gewesen ist. ΝΞ ΞΕ ΜΝ 

. Die ‚weiteren. Fortschritte könmen aus Mangel an Quellen nicht 
nachgewiesen werden. . Doch scheint Theodosius in seiner Schrift 

#*) Vgl. Archiv VII, II. u. X, 1. 
**) Μέγω δὲ τῶν ἡστερισμέγων. ἐπειδήπερ. ἃ μὲν μείξομρο, πκόπρυ 

ἐπέχει, tod δῳδεκάτη μορίου, & δὲ ἐλάσσογα, ὌΝ .. 
+) Vgl. meinen Aufsatz überHypsikles ἀναφρρικός im neuen Archiv 

für Phil. u. Pädag. 5. Jahrg. 1830. Νφ. 2, woraus diese Wiederhölung der 
Deutlichkeit wegen ein Auszug ist, und Ärchiv B. VII, I, VIII, T..u. X 
ΠῚ, über H’s. unvollkommenes, weitschweifiges Verfahren, _ ᾿- 
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über die Sphäre noch keine Idee von einer Trigonometrie gehabt 
zu haben. on 

Die Trigonometrie des Ptolemaeus kennen wir aus seiner Syn- 
taxis*). Die Aufgaben in der Astronomie lassen sich alle auf die 
jetzt gebräuchlichen Formeln bringen, wenn man Pt’s. Bestimmungen 
am Horizonte auf den Meridian überträgt, dem er aus Mangel einer 
genauen Zeitbestimmung noch keine feste. Stellung geben konnte. 
(Vergl. Geminus Urtlieil. Gesch. d. gr. Astr. 5. 339). Aber auch 
kier sind es nur die einfachsten Verhältnisse zwischen Aequater 
und Ekliptik, wo die Breite — o ist, welche Pt. darstellen kann. 
Länge und Breite durch Rectascension und Declimation trigonome- . 
trisch aus den bekannten Formeln zu bestimmen, war ihm unmög- 
lich. Deswegen nahm er auch seine ‚Zuflucht zu unmittelbaren 
Messungen auf der Ekliptik mit seinem Astrolabium. Den Scheitel- 
kreis kennt er, benutzt ihn aber noch nicht, so wenig als das. Azi- 
muth. Höhbenbeobachtungen kamen also auch noch nicht vor, un- 

iss bleibt es aber, ob aus Mangel an Beobachtungsmitteln, oder 
der Theorie bei Auflösung der Dreiecke, oder aus beiden zugleich. 
Denn so einfach seine Theorie auch ist, so bemerkt man doch bei 
der Ausführung überall seine Verlegenheit, weil er sich an den 
Horizont und den Gnomon halten musste. Die Polhöhe kennt er, 
aber die Angaben der geographischen Breite werden in der Syn- 
taxis, wie überall, durch die Dauer des längsten Tags bestimmt. 
Dieses sei einfacher (ἁπλούτερον) **). Den Winkel der Ekliptik mit 
demHorizont findet er durch seine Proportionen, dass die. bekannte 
Gleichung ***) daraus hervorgeht, aber in der Ausübung sucht er die 
Höhe des Nonagesimus blos durch die Länge des aufgehenden Punk- 
tes der Epliktik aus seinen Tafeln, und umgeht dadurch die Re- 
ctgscension. Um den Aufgang eines Sterns zu bestimmen, nimmt er 

*) Ideler hat dieselbe in von Zach’s monatl. Correspond. Juli 1812. 
in einem einfachen Vortrage gemeinnützig gemacht. Die Sätze sind zwar 
wörtlich in der den Griechen eigenen weitschweifigen Manier ausgedrückt, 
aber doch mit der heutigen Bezeichnung, dass man den Ideengang mit 
Leichtigkeit übersehen kann. In der Einleitung fügt Ideler ausserdem 
ein Beispiel der beschwerlichen Methode der Griechen im Rechnen zur 
Beurtheilung hinzu , und die Bemerkung, ‚dass noch kurz vor Ptolemaeus 
(p. Chr. 98) Menelaus in seiner Schrift Sphaerica, welche 'nur noch in 
einer lateinischen Uebersetzung aus dem Arabischen erhalten worden ist, 
das erste Theorem der Syntaxis zwar anführe, aber ohne weitere An- 
wendung auf Berechnung der sphärischen Dreiecke. Ideler zieht daraus 
den Schluss, dass diese ganze Lehre bei Ptolemäeus Vorgängern eine 
blosse Speculation gewesen sei, und dass Pt. dieselbe erst praktisch ge- 
macht habe. (Wahrscheinlich waren’ jene Arbeiten seiner Vorgänger nur 
Untersuchungen über die Sphaera recta.) _ 

**) 8. Gesch. ἃ, gr. Astr. 8. 378 f., und Arch. VII, Hft. I. 5. 68. 
"#r) Kästner’s Astron. Abhandl, III. 8.837. K. bringt nur den Win- 

kel der Ekliptik am Meridian in Rechnung. So bestimmt Pt. auch aus 
dem Aufgange die Culmination, statt dass jetzt der Aufgang durch die 
Culmination gefunden wird. 
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die Sonne im Horizont als ein sinnliches Merkmal an, von wo aus 
er jedesmal die Zeit auf dem Aequator durch die schiefe- Aufstei- 
gung angibt, statt dass die neuere Astronomie hier von dem festen 
Widderpunkte und dem Meridian ausgeht. Den Aufgang z. B.-von 
ὁ Capric. am längsten Tage findet er auf diesem Wege vom Südpol 
aus. Iheon bezeugt, dass er den Werth der Ascensional-Differenz 
dabei durch die Wasseruhren gefunden habe. 

In meinem eben angeführten Aufsatz über Hypsikles ἀναφο- 
ρικός habe ich gezeigt, wie der halbe Tagebogen der 12. Zeichen | 
in der Ekliptik von Hypsikles blos durch Beobachtung der Sonne 
in. den Solstitien mit Hilfe einer .arithmetischen Progres- 
sion, von Hipparch empirisch durch Beobachtung der ein 
zeinen Sternbilder beim Aufgang, von Ptolemaeus trigonome- 
trisch gefunden worden ist. Zu einer deutlichen Uebersicht habe 
ich .diese Tagebogen von den drei genannten Astronomen in einer 
Tabelle zusammengestellt und mit den Zachischen Sonnentafeln ver- 
glichen, wo die Methode des Hypsikles als die unvollkommenste 
erscheint. Noch rohere Resultate gibt aber das Verfahren des 
Manilius, das auf. denselben Gründen beruht, obgleich aus Spä+ 
terer Zeit. 

So konnte Ovid *) in der allgemeinen poetischen Anschauung 
. des gestirnten Himmels diejenigen für glücklich preisen, welche 
durch astrologische Deutungen die Ursachen der Dinge zu erfer- 
schen glaubten, statt dass Columella die „subtilitas Hipparchi“ 
mit prosaischer Gleichgiltigheit ausah, wahrscheinlich bei Betrach- 
tung der zum Theil verwickelten graphischen Constructionen, welche 
H. bei seinen Untersuchungen mit Hilfe seiner Sehnentafeln auf dem 
Globus (σφαῖρα ςερεα) vornehmen musste, ‘durch die ψηφοφορία 
γραμμικῶς und ψηφοφορία ἀριϑμητικῶς. Die Schwierigkeiten der 
letzteren bezeugt indessen noch Theon. zu seiner Zeit **). 

Bei den Römern findet man 460 Jahre v. Chr., also ungefähr 
um die Zeit des Endoxus, nur die‘ ersten rohen Begriffe von Zeit-: 
eintheilung. Nach Plinius (VII, 60) soll in den 12 Tafeln blos noch 
vom Auf- und Untergange der Sonne die Rede gewesen, und einige 
Jahre nachher erst der Mittag hinzugekommen sein. Ein Diener 
der Consuln (accensus) verkündigte die Mittagszeit, wenn er die 
Sonne von der Curie aus zwischen der Rednerbühne und dem Ge- 

‚ sandtenhause (Graecostasis) erblickte, wenn sich dieselbe von der 
Mänischen Säule zu dem Gefängnisse hinabneigte, sagte er die letzte 
Stunde an. Mit dieser Aussage treffen aber_die Zeugnisse von 
Gellius (XVII, 2) und Censorinus (c, 23) nicht ganz überein, nach 
welchem der Ausdruck ante und post meridiem schon in den 12 

/ 

*) Felices animas, quibus haec ‚cognoscere primis, Inque domos 
superas scandere cura fuit. Fast, I, v. 297 βα. 

**) Vgl. Archiv f. Phil. u. Päd. 5. Jahrg. 1830. Nr. 2. 8. 14. und 
Archiv X, ΠῚ, S. 332. 
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Tafeln vorgekommen sein soll, Für die Geschichte sind beide 
Aussagen insofern zusammefistimmehd und kinlänglich , dass sie die 
höthst unvollkommene Zeiteintheilung der Römer dürthin: Censo- 
rinas setzt ausdrücklich, hinzu, dass Stunden (horae), also kleinere 
Abschtitte der Tageszeit, noch nicht vorgekommen wären,. Maın 
kann daher auch nach diesen Aeusserungen weiter folgerh‘, dass 
noch keine Mittel zu Abmessungen der Zeit vorlianden gewesett 
‚eindı : Nach! des Fabius Vestalis :Bericht bei Plitius' (a: &: Oi) soll 
Tı. Papiribd Gwrsor eilf Jahre vor dem Kriege mit Pyerhus (olmge- 
fähr 280 Juhre v. Chr.- und: 189 Jalire nach Einführdtig. der 12 
Tafeln, zur Arat's: Zeit), heben :dem Tempel des Quirinus: eine 
Gmomon aufgestellt haben, aber nach ungewisser‘ Nachrichten. Diese 
Ungewissheit bestätigt: Censorinus (c. 28). Varro' bei Pliniüs (ara, 
ΟΣ) setst den: ersten Gebrauch der: Sonnenulren i# Rom in die 
Zeit des ersten: punischen Kriegs, also 30 Jahre später. Die Rö- 
mer brachten: dieselbe nach Eroberang der Stadt Catina ἰὴ Sicihen 
nach Rom ‚und benatzten' dieselbe 99 Jahre, ‘obgleich: die‘ Stunden- 
inien: wegen veränderter Polköhe nicht genat zutreffen konnten, 
bis Ὁ. Marcius Philippus in seinein Censoramte eine andere ge= 
nauere darneben setzen liess, Unter allen seinen Anordriungen ini 
Gensoramte war diese den Römern am ahgenehmsten. Bei trübem 
Wetter, fährt Plinius fort, blieben aber die Stunden ungewiss‘, bis 
beim nächsten lustrum Seipio Nasica eine Wasserahr öffentlich. uf: 
steilen liess, 595 U. C. oder 158 v. Chr., also ungeführ zu Hip« 
pareh’s' Zeit. Im gewöhnlichen Leben waren diese Uhren danris 
in Rom, wie schon früher in Griechenland &lgemein, das zeigen 
die Beispiele von Varro, Cäsar utid: dem- jüngereh Plinias *). 

Dass die Römer aber auch ohne Rücksicht auf Astronomie für 
ihre Bedürfnisse Veranlassung fanden, die . Wasserahrew zu corrigi- 
ren und mit deni Laufe der Sonne in Uebereinstimmune un brin- 
gen, zeigt die Auwendung des Gnomons zu’ August’s Zeit durch die 
Aufstellung des Obelisks auf dem Marsfelde, {π᾿ der Nachricht bei 
Plinius (XXX VI, 10) **) wird ausdrücklich gesagt, dass der Obelisk 
zu diesem Gebrauche bestimmt worden sei. Die Stelle ist verdor- 
ben. Scaliger folgert aus derselben, däss der dort gehännte Ma: 
tbematiker, welcher als Verbesserung eine goldene Kugel auf den- 
selben gesetzt habe,. der Dichter Manilins gewesen seih könne. Die 
Verbesserung selbst scheint aber für die Astronomie von’ keinem 
grossen Werthe ‚gewesen zu sein, soweit sich die Worte beurtheilen 
lassen, Es scheitit nämlich, als habe der Verfertiger, um: den unbe- 
stinmten Halbschatten an der Spitze des Obelisk. zu vermeiden, eine 
vergoklete Kugel angebracht. Ä x ᾿ 

Ausserdem fügt Plinius noch hinzu, dass man zu seiner Zeit, 

*) 8. Rode zu Vitrav, B. 2, 8. 68, und im’ Allgemeinen über die 
Wasseruhten Ideler’s Chronologie. B. 2. 8. 4 ἔ. Vgl. B.1. 3:70. 

**) Gesch. d. gr. Astr. S. 126. Vgl. 8. 119. . 
x 
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seit: 80 Jahren, Unrichtigkeiten an der Vorrichtung bemerkt habe 
derem Ursachen er nieht anzugeben. vermöge *).. ΝΡ 

Aber nicht bios der praktische Smn der Römer, sondern auch 
die Philosophen, besonders die Peripatetiker, machten dieselben 
gleichgiltig gegen astronomische Kenntnisse. Die Erscheisungen 
der Planeten dareh Epioyklen und ekoentrische Kreise zu erklären, 
genügte ihnen nicht, weil keine Nachweisusg aus der Naturphilose- 
plie gegeben werden. konnte. Deswegen hielt die. Schuld sich 
immer hoch am die comeendrischen Kreise des Budoxas und Kalip- 
ps ἘΠ Sosigenes, der Gehülfe Cäsars bei der Calenderresorkn: *+*), 
versuchte keber die Ungleichheit der Jalireszeiten, weldbe ‚Hipparch 
entdeckt hatte, .deroh die merenienfa lucis abzumessen, und die 
Einschaituug 12 Jahre hindurch 'erhpirisch zu. bestimmen, .ald Hip- 
parch’s Hypothese des ädcentrischen Kreises . änzumehmen +). 
Ciseto nennt noch in Allen Schriftin die reckt-. und rächkläufige 
Bewegung der:Planeten ein: unmmfgelöstes Räthsel, Von Hipparch’s 
‚Entdeckung: der Präcessien (demn Timocharis' konnte die ‚Bewegung 
eingehser Sterne nut noch vermuthen, nach dem Zeugniss dei 
Syntaris) schweigt das Zeitalter bis auf die’ Zeit von Ptolemäus t}). 
Durch detselben ist zuerst bekannt: geworden, welche Versuche 
Hippwwch gemasht hatfe, zum Ziele zu gelangen. Anfänglich glaubte 
er, dass nur die Zodiakelsterne einer Bewegung unterworfen wären 
(Synt. 1. VII, I): m. 

Nock im: Anfange- des 17. Jahrkunderts waren die Philosophen 
überzeugt, dass im Weltraume keine Erscheinungen möglich wären; 

*) Sive Solis ipsius dissono cursu, et caeli aliqua ratione mutata, 
'sive wniverdd tellure aliquid ἃ oemtro‘ sus dimota, wt deprehendi et in 
aliis locis accipie, sive ürbis tremoribus ibi tantumy gnomone intorto, sive 
inundatione Tiiberis sedimento molis facto, quamquam ad alttudinem im- 
positäe rei in terram qgtrogue dieahtur ἰδοῦν fundhmenta, 
j ἐμ] Gesch. d, gr. Astr. ö 488 f, j ᾿ ᾿ . 

ΒΚ) Nach Maxorobius (But, I, 16) hatte Cäsar seine Belchrunk: zu 
Verbesserung, des Galenücrs von den Acgyptern erhalten. Ob’ ddanit die 
Priester gemieint sind, oder die Griechen an Alezandrien, bleibt zweifel- 
haft, Maerdbius Zeitalter macht hierbei gewöhnlich keillen Udterschied: 
Die’ astrolegischen Begriffe könnten auf jene führen, dis matherhatische 
Form des Gadewders' aber, umd der Gehülfe, ein Petipatetiker, «ἀπ die 
Girieelien, ; 

+) διωρηοικε de caelo lib; IL, 4. Comment, 46; 

ἘὉ Nur &olumella‘ und Pliius erwähnen derselben, aber unbestimmt. 
Columella in Verbindung nit äfteretı Sagen und: äströlogischen Verhätkhuh- 
gen, sägt: bios (de R. R.F, 1): ΜΈΝΟΝ memorabiles auctöres comperi, per- 
suasum-Habere, lon&o’aevi situ qualitätem caeli stetumgue mutarf, eorumgue 
cönsuitissihnn artrologiae professorem Hipparchat prödiäisse, tempus fore, 
quo chräines mundi‘ ἔσοο Mörerentur, idque‘ etiaht' non sperfrendus ἀποῖοῦ 
rei rüstiche Saseräik videtr 'adereditisse, Und Pfinits preist die Ent- 
deckung im Geschmack seiner Zeit in rhetorischer Declamation (II, 26). 
Ob mar wol berechitigt wäre, in den Vorstellungen der Philosopheu vom 
grossen Jakt (Gesch. ἃ, gr. Astr. 8. 504) schon vor Hipparch ems 
Kenntniss der Praecession zu vermuthen ? 



25 . Misoolien zur Gesddickte der-Alten Astzomomie: 

" welche sich nicht aus Aristoteles’ Grundsätzen untl durch Disicktik 
erklären liessen. In munterer Laune erzählt Gahlei m einem Briefe 

an Kepler die seltsame Ueberraschung der Professoren an dem Gym- 
nasium zu Florenz, als er ihnen die Jupiterstrabanten darch sein Fera- 

rehr zeigen wollte, und die Furcht des Jesuiten Scheiner, dass die 
Entdeckung der Sonnenflecken ins Publikum kommen möchte. (Fries 
Geschichte der Philosophie. 2. Band. S. 269.) *). 

: Die Astronomie hat seit Kopernikus eine solche Richtung ge- 
nommen, dass sie nur noch einiger Beobachtungen aus der Syntazis 
des Ptolemäus zu Vergleichungen bedarf. Wenn also der praktische 
Astronom die Geschichte der Wissenschaft für monographisch 
erklärt, so wird doch der Philosoph und der Historiker anders 
urtbeilen. Ueber den Nutzen der Wissenschaften im Allgemeinen 
sind die Ansichten von Rousseau und Campe bekannt und im vori- 
gen Jahrhundert umständlich benrtheilt. Wenn aber auch Lalande 
behauptet **), dass die Geschichte der Astronomie mehr die Neugierde 
befriedige, als Nutzen gewähre; so scheint seine Behauptung sich 
dech besonders auf Bailly’s Ansicht und die alte Zeit überhaupt zu 
beziehen, wo bei einer vernachlässigten Chronologie ***) eine Hy- 
pothese die andere verdrängt, und wo man ohne Kritik nirgends 
durchkommen kann. Nach von Zach’s Zeugniss (Anm, S. 40) hatte 
Lalande selbst eine Geschichte der Astronomie zu schreiben sich 
vorgenommen, aber nur in Form von Annalen, oder, wie von Zach 
am Anfange des vorigen Jahrhunderts jährlich in den Gothaischen 
Calendern. Zugleich fügt von Zach ‘f) noch die Nachricht hinzu, 
dass auch Τοῦ, Mayer schon 1754 denselben Plan gehabt habe. 

Ὦ In einen ähnlichen Wahn war bekanntlich auch Alphonsus X, 
König von Castilien, verfallen, als er im Jahre 1240 Gelehrte aus Chri- 
sten, Juden und Mauren nach Toledo berief, um seine Alphonsinischen 
Tafeln zu verfertigen. Im Laufe der Jahrhunderte hatten sich im Ptole- 
mäischen System die Anomalien und mit diesen die Epicyklen vermehrt. 
Noch verwickelter waren aber die Rechnungen dadurch geworden, dass 
die Araber ihre Hypothese vom Schwanken der Koluren (motus ida- 
tionis) mit der fortschreitenden Bewegung derselben verbanden, und der 
Rabbine Ishac Hazan noch einen willkürlichen Zusatz durch die Zahlen 
der Kabbala machte. (vgl. Archiv VII, Hft. IL 8. 226). In der Ueber- 
zeugung, dass alle diese Anordnungen 'aus den Naturgesetzen selbst, nicht 
aus menschlichen Vorstellungen entstanden wären, that Alphonsus die be- 
kannte vermessene Aeusserung: Wenn er bei der Schöpfung im 
Rathe Gottes zugegen gewesen wäre, würde Vieles bes- 
ser geordnet worden sein!! Weidler. p. 282. ἮΝ 

.*%*) Lobrede auf Bailly mit Zusätzen. und Anmerkungen von Zach. 
Gotha 1795. Vgl. Archiv f. Philol. u. Pädag. Bd. VII, Hft. I. p. 56. 

ἘΠ) Bei historischen Beschäftigungen findet man in Ideler’s classischem 
Handbuche der mathematischen und technischen Chronologie, einam Werke, 
welches so leicht nicht verdrängt werden wird, (2 Theile. Berlin 1825 u. 
1826) jetzt überall genügende Auskunft. _ 

+) In den Anmerkungen zu Laland’s Lobrede aus Neubronner’s Dis- 
sertation : Historia Zodiaci caet. Gotting. 1754 aus einer Unterredung des 
V, mit T. M. über die Praecession, ες 
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..11'Die'"Geschiöhte der Astronömie kann .als: ein : mtegrirender 
Theil.der Geschichte..der. Philosophie 'gelten,:insofern sie durch Ir- 
duction zeigt, wie die. Begriffe der griechischeh Schalen’ (denn von 
diesen kann nur die'Rede sein) von .den Elementen: der ersteh 
Beobachtungen und 'der Geometrie an erweitert. und berichtigt wor» 
den. sind. Wären. die noch vorhandenen Schriften sorgfältiger be- 
nutzt worden, so würden :die :Orientalen ‚nicht über die Gebühr und 
ohne alle weitere Nachweisung erhoben, dagegen Hipparch und Pto- 
lemäus, ohne Rücksicht auf Synesius Ausspruch*), so ungerecht und 
parteiisch beurtheilt worden sein, da doch. beide in Kepler’s Geist 
und mit dessen Beharrlichkeit ,. freilich auf ihrem Standpunkte und 
mit ihren Hülfsmitteln..mit weniger Glück ihren Plan verfolgen konnten *+). | en te 

Besonders ‚zeigt die Geschichte.der Präcession, dass vor Ti- 
moeharis und Hipparch noch keine Kenntniss von: derselbeii, 
dass also auch noch keine Cyklen, in der Form der Canicular -Pe; 
riode der Aegypter existirt haben können, dass dagegen .der motus 
trepidationis der Araber, als ein Epieyklus .der Kolaren, und mit 
demselben die astronomischen Perioden der :Indier aus der Präces- 
sion erst hervorgegangen sind, a ΕΕ : 

Fast auf jeder Seite seiner Syntaxis wiederholt Ptolemäus,. dass 
seine und: Hipparch’s Beobachtungen hur. -Näherungswerthe (ὡς 
Eyyıora) wären ***); es-ist also auffallend, warum bei der ‚Prätes: 
sion, wo der Fehler zu %/,; Grad -- - 23 Min. oder 1 ‘Min. 32 Sec. 
in Zeit aigenomimen. werden muss+),' eine Schärfe der Beachtung 

\ 

- , ι. | 

r “0 ,(ὦἡ - .}ι42.Ὁ - ᾿ 2.0.7 . 
*) Synesius von Cyrene, im Anfapge des 5. Jahrh.,. erst Heide, dann 

Christ, zuletzt Bischof, ausgezeichnet als platonischer Philosoph, Redner 
und Dichter, war in der Astronomie zu Alexandrien Zuhörer von Theon’s 
unglücklicher, aus Fanatismus in der Kathedrale ermordeten Tochter, 
Hypatia. Ueber die Ausgaben seiner und der Hypatia Schriften s. 
Fabr. B. Gr. Vol, VIII. Die Stelle des Synesius, worauf ich mich einige 
Mal bezogen habe, steht in seiner Schrift, de dono astrolabii, und ist 
auch von Weidler, hist. Astr. p. 193, angeführt. 

**) Sehr vordienstlich: ist es, dass Schubert (Pop. Astr. Th.2. $.125 
f.) Kepler’s Methoden bei seinen Forschungen umständlich wiederholt. hat, 
für den Fall, dass dessen Werke, wie die Schriften derScholastiker nach 
und’nach aus den Bibliotheken verschwinden, "oder, wie die der Griechen 
in astrologischem Schutt zu Grunde gehen sollten. Prof. Frisch in Stutt- 
gart hat eine neue Ausgabe derselben angekündigt. (Neue Jahrb. f. Phil. 
u.Pädag. 1841. B. III. 5. 436.) Möge er hinreichende Unterstützung finden. 

.ι ἈΝ) Dies ist. der Kall. bei Allen Beobachtungen -bis :iu die Neueste 
eit. Die Aufgabe der Wissenschaft ist, die Idee mit den Erscheinungen 

in. Uebereinstimmung zu bringen. . Aber von Aristoteles an sind noch- alle 
Versuche gescheitert; und noch’ alle Systeme sahen sich genöthigt, allmali 
empirische Gleichungen in nicht unbedeutender Anzahl zum -Ausbessern un 
sur Berichtigung der Thäorie hinzuzufügen. Selbät der verfeinerten Analysis 
der. neuesten: Zeit hat es .noch nicht gelingen wollen, darch mühevolle Iiı- 
tegrationen.. der Reihen hus den Elementen. absolute Werthe für. die 
astronomischen Tafeht zu erhalten, Ὁ Fa ΝΠ Ψᾳ.ᾳΨ.-Υ 

+) In meinem Aufsatze an die Könjgl. Societät zu Göttingen habe ich 
Arch. f. Phil. u, Paedag. Bd. XII. Hft. 1]. 14 

- 



δου δε δ. Gestlud.alt. Astrütesike.' Fon Deu Böhanbitch, 

verlangt wird, "wie' von .eiieni . Astronämen’:des.'4&L: Jddrkutiderts. 
Be Eodande’s absprechendem Urtheile mtiss man voraussetzen, "dei 

- er die Syntazis.nicht selbst eingesehen hat”). : Bei Delamhre.aber, 
der dieselbe. verglichen;: und: die Fehler‘ von 'Timocharis,, Hipparch 
und Piolemäus in : Rechnung genommen hat **), ist seine: Zustim- 
meng ein micht. zu erklärender Widerspruck ***), Mehr τὰ ent 
schuldigen ist seine .Ueberraschung, ‘wenn er in Ptolemäus Hand- 
tafeln den Abschnitt. zeel voonig un fait curieux et. trös-peun commn 
hemnt... . ἐν μαι τω" 
νος, Jensdits unsres historischen Zeit tritt alles historische Wissen 
in eineh: mythischen Nebel zurück,. wa die Phantasie ein’ weites 
Feld 'au Combinatianen . bekömmt, aber‘: ohme historischen Werth. 
Es ist gleichgültig, ob Hermes, Prometheus oder Jopas, oder wex 
sonst zum Erfinder der Sternkunde angenommen: wird. ' Sonaeh hat 
die Geschichte der Astronomie doch auch einigen ' Nutzen, wenn 
auch nar einon negativen — für die Geschichte. : 

den Fehler 1 Grad angenommen, weil mir nur darım zu thun 'wir, den- 
selben mit Hilfe der Zechischen Sonnentafela zu finden, mit Hinweg- 
lassung der kleineren Gleichungen. Beide ben enthalten 
also keinen Widerspruch, 8. Gött, gel, Anz. Nr.2, 1816. St. 57. 8. 568. 
Vgl. Arch. B. VO, Hft. I, S. 65. . 
-: %®%) Ich wiederhole daher meine frähere Ueberzeugimg (Allg. Anz.’d. 
D.: 1887. ‚Nr. 145.8. 1853), :dass vielleicht Weidler’s (8. 143) flüchtige 
Bemerkung über H’s. Schrift meol τῶν ἀπλάμῶμ dyaypapal,: eo quikun 
Pi. catalogum. fixarum .sxoerpsit“‘ und Plinias (II, 26), der keine xichtig 
Vorstellung von H’s. Arbeiten gehabt zu haben scheint, zu Bailly’s un 
Lalande’s Urtheil Veranlassung gegeben haben mag. 

‚***). Vgl, Archiv B. VII, Hft. IL, . . Fu 

Ὁ. Ἢ Vol schier Β. ὑπ, BRIE 9 005 τι 
“πονοῦντι ἢ ΠΣ 

:..... ‚Weber. Pausanias 5, 14, 4. ὅ. -᾿ 
al . ‘ 1 ᾿ rn oa ΝΥΝ ' “ ἮΝ 

‚ (Zür.Jenaischen ΤιἸξεταξίτ- Zeitung 1846. Nr, 22.) 

td 

‘ 

».ıdn Pausanias 5, 14,8. 5. haben schon mehrere Philologen 
ihr 'Glück versucht. " Der Petieget spricht an dieser Stelle von den 
Opfern der Eleier zu Olympia und erzählt nun — ao laufet der 
Text. in der Ausgabe von Schuhärt und Wala—: ϑύουσι. δὲ Zaska 
μὲν πρώτῃ, δευτέρῳ δὲ τῷ. ̓Ολυμπίῳ AL ἰόντες ἐπὶ τὸν βωμὸν 
τὸν ἐντὸς τοῦ ναοῦ. τρίτα ᾿δὲ ἐπὶ ἑνὸς βωμοῦ ἜΡ' καὶ ἀτὴ 
καθέστηκεν ἡ ϑυσία. Ἰέταρτα καὶ πέμπτα ᾿Αφτέμωδι ϑύῤυσι κοἱ 
«ἰφοίτιδι, ᾿4ϑημνᾷ᾽ ἔκεα "Eoyavy- εν εν οἷ! 
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εἰν, Mach Blues haben -alle landsthriften eigeiLücke von nagefähn 
einer halben Zeile; ‚ea fehlen also zufolge ler Berechnüng. der ger 
nannten Herausgeber. in. der Vorrede zum ersten Bande Seite XXXI 
etwa 30 Buchstaben. Eine Wiener Handschrift (bei Schubärt und 
Walz Va) hat diese Lücke οὐδέ hinter 7 Quala. : .. . 
"Statt καὶ: do; .das Kuhn billigte, baban die Moskauer, eihe 
Wiener. (Va),. eme Lyonsr (ἢ) :Handachrift und die Ausgaben. mit 
Ausnahme :der. Bekkarsches und ‚Schubart - :Walzischen καὶ αὐτής 
Kine Lyoner Handschrift. (Ba) hot aber καὶ we nach der. Angähe 
bei ‘Schubart und. Walz. Paus. vol. II, p 258 in. der 15. Anmerkung 
au:unserem Kapitel, Diegelbe Handschrift jedoch hat nach den ad 
dendis et corrigendis su dem eben bezeichneten Bande der genann- 
ten Ausgabe. καὶ .αὐτή. Nach Schubart’s Angabe in der neuem 
Jenaischen allgemeinen: ‚Literatur - Zeitung vom 26. Januar 1846, 
Nr; 22. p.. 88 aber steht in der Handschrift καὶ edri.. Bo werden 
die .geduldigen Leser von.den Herausgebern hin und her geführt, 
Welche von diesen drei Angaben nun endlich die richtige sei, auf 
welche man sich verlassen könne, vermag ich nicht anzugeben, da 
ich die betreffenden Handschriften. nicht selbst gesehen habe, 

. Ausgaben: und Handschriften: (ausser Le) bieten sodann dies 
dar: ϑυσία.. bumsen "Apubusdı Θύουσι λαοὶ δι᾿ ᾿4ϑηνᾶν. Ein Parir 
ser. Codex .(Pd):;hat πέμπτη, .stätt. ds’ steht in zwei Pariser (Pcd} 
und zwei Florenzer (Fab) Handschriften din. Von besonderer 
Wichtigkeit aber ist die einzig dastehende- Lesart des Lyoner Co, 
dex La (cod. Lugdun, ms. Grasc. Nr. 16. K. cf. Schubart et Walz 
Paus. vol. I. praef., p: XIX) : ϑυσία. τέναρτα καὶ πέμπτα ᾿Δφεέμιδε 
ϑύουδιν καὶ ληΐτιδι Lava‘ ἕκτα -ἐῤγάνῃ. 
“ı Was :haben. die Herausgeber mit diesen Mitteln angefangen r: 

"Koraes stellte. oline auf La Rücksicht zu nehmen, den Tezt 
so her: τρέτα δὲ ni &udg βωμοῦ Κρόνῳ καὶ "Pig. Τέεαρτα Διῖ 
sul. Ποσειδῶνν". ἐπὶ ἑνὸς βωμὰδ καὶ αὕτη καϑέστηκεν j δυσίαι. 
πέμπτα ᾿Δφτέμιδι ϑύουσι “ατωΐδι καὶ ᾿Αϑην' Into Ἐργάνῃ. nder 
Aoratöy al. ̓ ϑηνᾷ ἕκτα "Egyavn. ' Der erstere dieser heilen 
Versuche, der mit en Interpunktion. hinter Adnvs, ist sogleich. ah- 
zuweisen: er würde ein Doppelepfer für Artemis and Athene an; 
deufen,. das ‚uns nirgends bezengt ist. : Denn 80 viel wir. wissen, 
hatten nach deni Zeugnisd des Grammatikera Herodoros .beim 
schol. Vratislav.' Au ad Pindar. Olymp. 5, 10% nnr folgende Gott- 
keiten an Olympia. Doppelaltäre : 1) Zeus und Poseiden, 2) Hera 
und Athane,. 3) Hermes .und Apolion, 4) die Chaziten. und Dianysas, 
6). Artemis und Alpheios, 6):Kromen und Bhea. Ausserdem wird 
uns zwar noeh’ ein Döppelaltat genannt, der aher schützt Karaes? 
Lüsast auch nicht. „Das Btymologieum magn. p. 426, 18 5% 
Syib. (5. x. Ἦλις.» εἰ σἰόλις) ‚erzählt! nämlich, nachdem. vorher "HArog 
τεκαὶ Κρόφοσ genannt! sind: κοουός dark. βωμὸρ. ἀμφοῖν αὐτοῖμ. ἐν 
᾿Ολυμπίῳ. Dass diese Beiden. statt das von Henodoros. angegehenen 
sechsten | Paares genannt seien, darf. man nicht gut auachmen.. Ks 

14* 
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wird vielmehr »ein’.Doppelaltar :dein Kronos: urd''der..Rhea;, ein an- 
derer: dem Kronos ‘und Helios’ geweiht gewesen zein.- 
ı Mit Vergleichusg von Pausanias 5, .24, 1..wo der Doppellter. 
des:Zsuc “αοίτας καὶ Ποσειδῶν “Δαοίτὰς erwähnt wird, will Butt - 
mann, von dem Otfried Müller in den Göttinger gelehrfen An- 
zeigen 1828. Nr..204. p. 2034 sagt, er habe unsere. Lücke „auf 
die wahrscheinlichste Weise ergänzt‘, die in Rede stehenden Worte 
80 geschrieben wissen':- τρίτα δὲ ἐπὶ ἑνὸς βωμοῦ Κρόνῳ ϑύουσε 
καὶ "Pla, εἶτα „Auolze Ai “καὶ “Ποσειδῶνι “Δαοίτᾳ" ἐπὶ δὲ ἕνὸς 
βωμοῦ. "καὶ. αὕτη. καϑέστηκεν ἧ. ϑυσία: πέμπτα Ἥρα «“Παοίτιδε 
ϑυουσι καὶ Δαοίτιδι ,4ϑηνᾷ " Eure Ἐργἄνῃ.. Buttmand stimmt also 
im. Wesentlichen mit Koraes überein und man würde. vielleicht an 
die Richtigkeit dieser Herstellung glauben dürfen, wenn nicht letz- 
tere ziemlich willkürlich mit dem Ueberlieferten. schaltete und nicht 
die Lesart im Lyoner Codex in Betracht zu ziehen wäre; Damit 
Pausanias mit Herodoros übereinstimme , ist auch. Hera 'nicht ver- 
gessen, der’ 'wol auch bei diesen Eleieropfern ein: Platz. nicht ab- 
geschlagen werden darf (siehe mein „‚Psogramm der Olympien‘ in. 
diesem. Archiv für Philologie und Pädagogik’ Bd. 11. 5. 486 fgg). An: 
diese Göttin, die Koraes nicht in Erwähnung bringt, haben auch 
schon Elfavier- (λαοὶ κοὶ "Hoc) und Kuhn ‚gedacht, der: πέμπτα A6= 
τἔμίδι " θυύόυσε καὶ Δατοῖ schreiben ‚und "Ho& aus“ διὰ mächen 
wollte; : Die "Vermuthungen ϑύουσι" “αδέτᾳ" Aral ἀϑηνᾷ ἕκτα: ᾿ 
ἐργάνῃ. und πέμπτα: ᾿Αντέμιδι -ϑύουσι, “ατωῖδᾳ " "Add. ἔχτα EgH 
γάνῃ kind. auch ἀϊομέ stichhaltig. ‚Die. erstere : bringt ’ ein-unbezeug- 

aar.auf die Bühne; die'zweite (von Facius) ist wegen “Ζατωῦδᾷ 
anzunehmen. Denn wenn: auch z.B. bei Pindar. Pyth. 4, 5. Aurol 
δαΐσιν ὀφειλόμενον Ilvdavi τ᾽ αὔξῃς οὖρον ὕμνων stelitz;:so darf 
mar sich‘ doch: hierdurch .nicht irre. machen lassen. :Das.mänliche 
Metrongmikon ist ja Apollons; wegen, gesetzt, und nicht etwa: weßen. 
Artemis.. Die männliche Singularform ‚aber bedeutet immer den: 
Apollon, nie „Artemis, ‚Vgl. Pindar. Pyth. 3, 67. .9. ro “Δατοῖδα 
κελλὴ ἱένον ἢ πατέρος. .4,:269. “ατοέδας ἔπορεν .9, 5 54. τὰν ἁ 
Zaire eaic: 'ἀνεμοσφαράγων ἐκ: Παλίου κόλπων ὑτοτὲ “Ἰατοΐδας dpnao; 
Nem. 9, 58. Acrolde - STEBEVOLG. Woher Amasäus. seine Nachrichten 
bet: „‚tum-al aram eandem.'tertium in-sacris locum habet Mercurius® 
und:',‚gnartim ad-dram suam Minerva‘, das.-weiss ich:nicht:zu sagen. 
“Ὁ Einen andern Weg schlagen Schubart: uAd.Walz, sowie 
Ludwig: Dindorf'in der'-Didotschen Ausgäbe (Paris' 1845. 8) 
ein, indem sie’ den’ Lyoner ‘Codex ‚berücksichtigen, feinen sie, ' es 
sei in der Lücke nur ein Doppelopfer erwähnt. Jene ergänzen 
daher τρίτα δὲ ἐπὶ ἑνὸς βωμοῦ. Κρόνῳ καὶ Pla ἐντὸς τοῦ ναοῦ 
καὶ αὕτη καϑέστηκεν ἡ θυσία. ̓  Welchem Paare dus dritte Opfer 
gegolten habe, wissen wir natürlich nicht mehr sicher zu. bestim- 
men.‘ Nur dies wird man mit Gewissheit behaupten dürfen, dass 
es offenbar. Alpheios und Artemis, oder Apollon und Hermes, oder 
Dionysos und den Chariten nicht gegolten. habe; denn die drei 
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Doppalaltäre dieser Gottheiten werden später von Pausanias. er- 
wähnf. ΝΝ 

Vorsichtig hat daher L. Dindorf gehandelt , ivenn. er die 
Lücke nur bezeichnet, nicht ausfüllt.: Er .'will.8o schreiben: Τρίτα 
δὲ ἘΞῚ ἐπὶ ἑνὸς βωμοῦ χαὶ αὕτη καϑέστηκεν ἡὶ Ovole, 'τέτάρεα. 
καὶ πέμπτα ̓ Δρτέμιδε ϑύουσε καὶ Δηΐτιδι ᾿ϑηνᾷ» ἕκτα Epyavi. 
Darin, dass Dindorf ἐς. Lücke’ hinter. τρέτα δὲ. annimmt und ἐπὶ 
ἑνὸς βωμοῦ zu dem Folgenden. zieht, 'weicht er ::von‘ den: hand- 
schriftlichen Zeugnissen mit Unrecht'ab, Denn nun steht die Sache 

‘das erste Opfer. gilt der Hestia,. das zweite dem olyıhpischem 
Zeus; ; das dritte war ein Döppelopfer. ' Von diesehi aber, dein 
ersten Doppelopfer, lässt Dindorf den Periegeten sagen, ‚auch 
dieses sei auf einem Altar dargebracht:worden; Das konnte nicht 
vom ersten Doppelopfer gesagt werden, Man wird besser. thüun, 
die Lücke hinter βωμοῦ anzusetzen. ἡ 

Was aber in dieser Lücke gestanden hat, ist "natürlich ünbe- 
stimmt ; :denn was bei Schubart' und Walz steht, ist: nicht .das\ein- 
zige, was vermuthet werden darf. Es ist sogar höclist:: unwahr! 
scheinlich, dass hier das. Rechte getroffen ist; demn.: dass: fünf 
Doppelaltäre ausserhalb des Tempels gewesen seien, und. der sechste; 
der des Kronos und der Rhea, innerhalb desselben gestanden habe, 
dies anzunehmen hat mian nicht di& geringste Veranlassung, ἡ 
- “ Eine andere Vermuthung spricht Sehubart- in der Jenaischen 
Literatar-Zeitung a. a. O.aus: er macht dabei Gebrauch: von jenerk 
zweifelhaften - καὶ αὐτῇ aus La und sucht hierin -den Namen 'der 
einen Gottheit, die ‘mit der andern. einen ‘Altar gehabt. habe. Er 
meint, man müsse etwa so schreiben : » Φφρίεᾳ δὲ ἐπὶ ἑνὸς βωμοῦ 
᾿Απόλλωνι καὶ Δητοῖ κἀϑέστηκεν ἡ ϑυσίω. ". Schubart ‚hätte: hierzu 
wenigstens angeben sollen, warum er veramthet, dass Apollo und 
Leto zu Olympia einen Doppelaltar gehabt haben.‘ :Denn’ so. viel 
wir Andern wissen, ist Leto. und ihr.Sohn hier nicht combinirt 
gewesen, ist: Leto überhaupt mit keiner: andern Gottheit gepaart 
worden, %atte’Apollon’ mit: Hermes einen Altar. ' Weil:dieser. Altar 
hachher noch erwähnt wird, ‘darf man auch wol. nicht das. dritte 
Opfer dem Apollon: und Merkurius weihen, » an: den hier Amasäus 
gedacht hat. ΝΣ 
᾿ς Man muss,. wenn man dem: ‚Lyöner Codex‘ Glauben schenkt‘ 
und also das vierte und fünfte Opfer für. später erwähnt hält, für 
die Lücke etwas snchen ) was den vorerwähnten Opfern und dem 
ersten Doppelopfer gemeinsam war. Hestia kann bei letzterem wol 
nicht erwähnt gewesen sein, wol aber Zeus. Daher .darf man ver- 
muthen, es sei das Doppelupfer, dessen Altar Herodoros zuerst 
nennt, auch wirklich von den Eleiern zuerst dargebracht ‚worden. 
Mithin ‚würde: in der lückenhaften Stelle gesagt sein, das. dritte 
Opfer, "auf einem Altar dargebracht „ gelte: Zeus: und Poseidon ; 
denn dem Herrscher Zeus gelte, wie das. zweile:Opfer, auch dieses 
dritte. zugleich: Beispielsweise mag. .daher gesagt sein ,. 'was man 
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ckwa.tüer sehreiben darf:. τφίξα δὲ ἐπὶ ξνὸς βωμοῦ. Διὶ ϑύφυσι 
καὶ Ποσειδῶνι" ἐκείνῳ γὰρ καὶ αὕτη καθέστηκεν ἡ ϑυόία. 
χαυται καὶ πέμησιι τ᾿ ρτέμιδο ιθύδυσι. καὶ “Δηδειδι ἀϑηνᾷι ἕκτα 
Bayärgu: Ob τι Li: dddıdı.!oder :zufolge. den. sonst bezeugten 
Augs δε᾽ bersustellen δαὶ Auolridıys.. lässt "sich schwer entsthetden, 
Wenn das. Ergäiste abem #0 ‚gut: hendschtiftlich: bezeugt wäre, wie 
das dasanf ‚Folgende, -boi würde: man. An jenem keinen zu grosseh 
Asstoss hehmen dürfen. :-Dass man bei: Με am :das. vorhergehende 
τῷ Div μπίῳ ei und: an ‚Hlerotloros’. vos os τοῦ Ολυμοάίὸν 
εὖ σύμβωμον ἐποίησε τὸν. Ilostiöäva erinnert wird und doch .bei 
Pabsanı 5; 21, 4. παφρὲ δὲ τὸῦ Akolra ἰοὺς καὶ Παάσειδῶνοὰκ 
Nueira, maga τοὕὔτων: ἐὸ βωμὸν Atelif, würde niaht so sehr. stören; 
inan muss Sich hier: an den Nanien Jıi und nicht an die Beiwörter 
δεῖ τ᾿ © μος ΝΕ Ε Ὗ 

Nun aber, da das Ergänste :;eben nicht handschriftlich be- 
glaubigt ἂν, lassen sich einige Bedenklichkeiten. dach nicht zurück- 
drängeh. . Sollten ‚wol die Bleier den. awei noch fehlenden Paaren, 
Kronss und Räea, Hera und Atkene — dean von Helios und Kro- 
πού wird mas hier absehen dürfen — .nicht geopfert haben ? Oder 
bat Pausanias dies anzugeben vergessen ? Letzteres ist nicht gut 
denkbar, wahrscheinlich aber ist, dass uuch. diesen beiden Paaren 
Spenden dargebracht wurden. . Erwägt man dies recht, so wird 
man fast versucht, de? einen Handschrift zu Lyon (La), 80 vie- 
len ändern gegenüber, nicht allzu grossen Werth beizulegen, 
und zu meineh, : dass die glatte Lesart dieses Codex auch nur 
eine.Vermuthung des Abschreibers ‚bringt, ‘der natürlich 
hicht mehr Werth zugestanden werden kann, als jeder andern Ver- 
muthung ans neuerer Zeit. Der Abschreiber, der in seiner Urschrift 
die: Bruchstücke des von Pausanißs wirklich Geschriebepnen vorfand, 
versuchte: die Saoke auf's Reine zu bringen, ἀρᾷ führte nun, da er 
Artemis und Athene erwähnt fand, die beiden dargebrachten - Opfer 
als viertes und fünftes ein... Unter. solchen Umständen: könnte man 
seihe Zuflucht. zu der: in Va, gelassenen Lücke nchmen, und meinen, 
diese sei aus den übrigen Handschriften darum verschwunden, weil 
men dafür hielt, das dritte und vierte. Opfer sei ἀπ, der Läcke . nach 
βωμοῦ erwähnt. Daher könnte man mit Benutzung von.Batimann’s 

. Versathungen etwa schreiben: zälın.d} ‚ind ξνὸς “βωμοῦ. “ὦ ϑύουσι 
zul Ποσειδῶν" "ἀκείνῳ yaa Rad uuen ποϑέστηκεω ἢ ϑυσία. sesogse 
Koovin καὶ Pla ἐπὺ ἑνὸς. βωμοῦ! καὶ πέμπτῳ leg Aaoleıös ϑύουσι 
καὶ “αούειδο Adna’ ἔκνα Woyamıyı Dies letzte Wort.aber steht 
doch wol zu kahl.da und wird mit ᾽4ϑηνῷ zu verbinden sein, wie 
Pausan. 1, 24, 8. ’Adımav ἐπωνόμασαν Ἐργάνην 8, 17, 4. ᾿ά4θη- 
νᾶς Ἐργάφης. 6,.26, 8. Adyvas τῆς Ἐρφγάνης. 8γ 82, 4, ᾿Δθηνῶ 
σε Ἔργάνη 926, 8, τὴν δὲ ̓ “ϑηνῶν τὴν Ἐργάνην. Daher kam 
man auch vermuthen: ιϑυσία. verägru Κρόνῳ καὶ Ῥέμ. ἐπὶ Svdg 
βωμοῦ αἱ πέμσερα ἸΔρτέμεδι ϑύουσι «Ἰαεωΐδι" "Hog τοὶ. ᾿άϑαηνᾷ 
ὅκτα Eoyavgi «ταύτῃ τῇ ᾿Βργάνῳ nr). So combinirt man: wenigsten 
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keiiie Paare, für deren Zuskmmesigthörigkeit ans alle 
fehlen, wie 2. 8. für Zeis:und Athene, Artemis und Athene, Arte« 
mis :und:klerd, Apolloa und Leto, - 000 

t:  Dergköichen' !philelogische Watte, ‘wie hier falgeboteh. würd, 
darf nicht mit der Versicherung‘ verkgnft-werden, !däss sie niskmer 
verderben - kähne.:. 'Werm ımns.. micht noch :andere handschrrfikiche 
Mittel zi Hilfe kommes,;: werden wir: hier.zu' einem siohern Edgeb« 
niss kaum gelangen. Zunächst mess: man daher auch bei 'seiches 
unwichtigern Dingen vorsichtig im Conjectnurenmachen sein und sich 
Vor wilkärlicher Zusarinienstellung Jocaler Göttersysteme hüten, 
©" Es mag. mir ver önnt, ‚sein, hoch ih paär Worte über eine 
ändere die Olympien betreffende Stelle’ des ‚Päusanias zu sagen, 
nämlich über 5, 9, 3. Schubart meint in seiner Ausgabe (vol. II. 
epist, crit. ad Walziam p.'XMI), es sei an der ebet getiäntten Stelle 
eine Zeile von etwa 60 Büchstaben ausgefallen, und die Lücke: sd 
zu bezeichnen‘: πενζάϑλου Δὲν tal δούμου τῶν ἵππων *** ὕστερα 
εἰγωνισμέτων, οὗτος κατέστη σφέδιν κὲλ. Wenn dies wahr ist, so 
ist Bekkers Vermuthung falsch. Aber warum sollte es nicht mög“ 
lich sein, dass weniger Buchstaben ausgefallen sind ? dass die Liickd 
so zu bezeichnen sei! Immo Dofreon, τῶν δὲ λουτῶν πρόϊτερα A 
Wir wollen darüber nicht weiter: streiten ; ‘es! muss Ihs genügen; 
dass Bekker’s Vermuthung- den ‘Sind der fehlenden Worte richtig 
Betroffen zu haben scheint. | a 

Dessau, | . Frans ‚Kindscher. 
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ῃ 7 

Ueber. Theokrits Idyllen, . : -- ἢ 

we und zwar zunächst des Engländers Wordsworth Ausgabe. ; 

ἐρ τ ΝΣ νας αὐ αὐ) 

. Als: ich 'menlich im-ersten ‚Hefte des 45. Bandes der Neuen 
Jahrbücher ffir Philologie: und :Pädagogik, 8. 3-40, eine ziemlich 

ausführliche : Anzeige. von ;dem. 1844 in England von dem bekann- 
ten Herrn Chr. Wordswerth ‚herausgegebenen Theokrit gah, musste 
ich'mich, wie ich selbst saßte, und. nach dem Abdrucke des Mans- 
scripts nochmals klar wahrnahm, nur auf das Theokritos allein uni] 
hauptsächlich Betreffende. beschränken, alle auf andere alte ‚Schrift- 
stejler bezügliohen ‚Verbesserungen: und “ Erklärungen ‚anheachtef 

lassen, und. hatte: bereits damals: mich ‚entschlossen, 488 Debrige, 

was in dieser ‚Ausgabe φρο einer Erwähaung :werth. sei, besonders 
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zusamsheriznätellen : ad der: geleheten ‚Welt Deutschlands: kündigat 
mitzütheilen. . Zugleich. beabsichtigte: ich . bereits damals Alles. hiles 
zusammenzustellen, was ich als verdsackt. oder: ausgelassen indem 
Kbdrucke. jener Anzeige :-deg: Wordsworthischen 'Theokrit: auffinden 
würde, da ich:bei’aller Sorgfält der.Correotut nur zu wol alines 
musste, dass‘ manche Fehler unterlaufen würden. :.Durch: die hier 
gegebenen Nachträge hoffe ich‘ also: dicht alleia nicht die Leser za 
jangweilen, sondern ihnen: vielmehr eiwäs: Erwünschtes zubieten. .: 

S. 6 (der Anzeige, Heft 1. Ba, 45 der Jahrbücher) Zäile 15 
y. u. schreibe man αὐτῶς.; 85. 7, Z. 9 v. ο. lege,man 29, 35, 48 
etc, Ebendaselbst, Z. 4 v. u, zu den Glössen des. Butlerianus kann 
ich jetzt noch folgende hinzufügen; Bar 

I, 46 ad πυρναίαις Butler. habet: ugrongig i ie, maturis, — 
I, 52 ad ἀνϑερίκεσσι βαθεῖ: ‚wahayuıg | Le. calamis; 58 96. a τ 
glossa: πυριάτη. 66 ad ἐτάκετο habet: ‚Asroygueßar. (liquefiebat). 
75 ad δαμάλαι: ἰουβεγκα͵ (juvenca),. )ᾷ πόρτιερ,:. βιτρυλε᾽ (vitulae), 
ad: ἀδύραντο; ὁ μουγιερουττ, (mugierunt).; : —. .85. ἐνεξπερτους (inex- 
pertus) ad ἀμάχανος. 109. ad ὡραῖος :; . τομαεσξιβους, woulzgsg (tem 
pestivas, pulcher), 124 .ad v9’: Bau. (νοΐ). 129 ad &ıyzav.: 
φλεξαμ (flexam). 132 ad βάτοι: donßong: Amis Grubuss, ‚spjnae); 
147. ad σχαδόνων 5. φαβορουμ (avorum). — ἢ], 2.ad odog:. ‚oßıs 
(ovis). 6 ad ἄραξεν : πουλσαβιτ (pulsavit), 9 ad ιμέμψομαι: ἀκου- 
σεμ (accusem). 14, ad δασπλῆτι : vınıov ἀπροπινκουανς βελικοσα 
γραβις (nimium’appropinquans, bellicosa, gravis), 33 δὲ πίτυρα: 
φουρφουρα (furfura). 53 ad κράσπεδον : φιμβριαμ. 59 ad ϑρῦνα: 
ἱνκαντάμεντα. 71 δὰ λιτάνευσε : περσακρα ρογαβιτ (per sacra roga- 
vit). 74 δὰ ἀμφιστελαμένα: κιρκουμσουβδουξενς (circumsubducens). 
86 ad κεῖμαι: saxovn Gacui). 92 ad ἐλαφρόν : ρεφουγιουμ φαξιλε 
(refugium facile). 95 ad μᾶχος : ρεμεδιουμ (remedium). 96 ad τά- 
Acıvav : τολεραντεμ (tolerantem). 126 ad eddov: Öopusceu (dor- 
missem). — Ill, 32 ad παραιβάτις: τρανδιένο, σεκουενς (transiens, 
sequens), 36, ad ἐνδιαϑρύπτει: διστορκουετ (distorquet). — IV, 23 
ad τὸ μάλιμνον ̓ ᾿ Amen 'habet adscripfum &t' ad: νήαιϑον βαθεῖ: 
fl.“ (i. 6. flumen). 45 ad δύσσοα : ἐνφελίξια. 51 ad ἀρμοῖ: vov- 
περ. — V, 46 ad ἀντ᾽ ἐρίων ἐποκίξατο : προ λανα τοτονδιτ. 97 
ad ἐφίσδει: ıvxoußer πουλις (incubat pullis), 114 ad κανϑάρος: 
σκαραβεος (scarabaeus). 136 ad »loong: "rag. "(48 ad ἠαλλεξδ σαι: 
σακριφίκαρε. — VI, 18 ad damen: ὀβλικουαμ. (öbliguam).: 25 ad 
λανόν : λάκουμ. τορκουλαρ (i. e. läcum, torcular). 26 ad nzaloion: 
βερβέρανς (verberans). 34 ad ἀπαρχόμενον : δαντες σεριμετιας»" 146 
ad βραβύλοισι : προυνις (ρταπἰ8). 156 ad ἐπὶ σωρῷ πάξαιμι, πευονὶ 
dd κουμουλουμ φιγαμ βεντιλαβρουμ. --- VIH, 80 ad ἰὔκτα : δουλε 
πιο βοξις (i. €. dulcis vocis). 43 ad ἐπινίσσεται: φεκουεντὰκ [sie] 
(i. 6. frequentat). 51 ad κύλε: wovsıAs. (mutile). 86 ad. δίδακέρα.: 
μέρξες 00 ᾿λαβὺρε μαγιστρι (merces pro labore mägistri).: 

5. 9 (der Jahrbücher 1. 1.) Z.-1 statt: 5, Vorr: schreibe: 8. 
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oben .S. 6 zu Anfang. — Ζ; 19 v. αἱ πεῖ III; 52 fäge'ich jetzt 
noch Folgendes. aus Wordsworths: Worten bei: Getera autem ne- 
goaägnam simili facilitate sunt- enucleanda, Quid: iNa :scholiastae ἴῃ 
cbdice: Harleiano et :Phillipp. interpretatid :. ἤγουν οὐδὲν ἐγκρατὲς, 
ὅτι δὲ ἀπὸ τοῦ κρανῶ συνετέϑῃ τὸ ἀκράτιδεον δῆλον ἀπὸ τῆς 
δυνοίας, δῆλον δὲ ἀπὸ τοῦ βραχυὺ ἔχειν τὸ πρα. Unde autem 
ἐκράξιστον a ἐρατέω ὃ Neque ἀκρατισμα, ἂς: αὰο docte Blomfield, 
ad Sophron. ΧΧΧΙΧ, hic locus; neque: varia leotiorie, :quam in uno 
codice a Fulvio Ursino repertam avide arripuerunt editores, quid- 
quam proficitur. ’4vagıdrov sare habet üoster. XV, 147; et hic 
glossae loco aysvoron habet Cantabrig..- Sed.,„‚inanis“ ut ait Kiss- 
lingius „tum esset tautölogia‘‘ (vide tamen Wellager. Aeschzl. Pers, 
290): priusguam egenum reddiderit. Praeterea cur ἀνάριστον magiR 

. ἄδειπνον ? non de jertaculo neque de prandio agitür, sed de cibo; 
nulla .enim. mututizi: temporis  indicatio magis 'quam meridiani vel 
etiam.' vespertini, - Kiesslingius  ἀνεαρὸν vel ἀχάριστον legi jübet; 
quas viri docti conjecturas nequeo. probare: nam et longius a codi- 
cibus recedant neque tale adjectivum loco convenire videtur. — S. 

, 9, Z. 13 v. u. nach 'Confirmatur füge bei:. Wordsworthi emenda- 
tio. — S. 9, Ζ. 12. vi u..gach! Butl. füge bei‘: Sex codices habent 
ἐκριδόθήκαν (wie Wordeworth im Geiechischeri hat), ut et tres ca; 
dices Longi Pastoral. p..9. Villoison.:perperam. Nam ia eo’ lepor 
est, quod d ϑηρῶν ἀκρίδας ipse a tnllpe' ϑηρέύεται. — 8.9, Z. 
40 v. u, verändere primum in primam. — S. 9, 2.2 v. u. füge 
nach p. 222 bei: Similis est ratio in ϑρυλέοιεμι Il, 142. 

8.10. Z. 2 schreibe 75 st. 72. — 2. 7 füge vor ve; 85 nack 
ein:' 83 πᾶσαν ἀνὰ “κράναν Burn.:et- Butler. — Z.:8 schreibe ἁ 
st. & --- Ζ. 21.zu ἤσξι. 1], 0. setze: 101:--108. --- Ζ: 28 .nach 
adjüngi quis neseit füge moch bei: Aeschyl: Pers, 27: φοβεροὶ μὲν 
ἰδεῖν δεινοὶ δὲ μάχην. Prom..238,.248 ed. Blomf. Sophoch, ΔΈ, 
206: αἰκισϑεὶς ἰδεῖν. Ατἰδίορ!ι. Nub..1172.: ‚Ipse Theocritus XI, - 
20: λευπότερα πακτᾶς ποτιδεῖν. Arat.-228: νάϑὴς καὶ ὠνάστεροι 
οἷα σελήνη σκέψασθωι.. Jam vera’ ἀϑρέω saepe legitur apud Theo; 
critum - XI, 245 XV,:78; XVI,.16:.' Hesych. ἄϑρει" βλᾷεε,γ og 
ἔδε. . An ᾿δασύνεσϑαῤλ debeat vide Eustath, 1388, 29; 1874, 36. 
Denique AOPHN et AABPHI facile: inter se permatantur ; ἄλλαι 
et λάλλαι habes confusa infra XXU, 89 et λαέῃ et. ἄλλῃ XXII, 126 
et ἀϑρηνα librariis scribebatur ἄϑῤη, ‚ut a. Palaeographis saepiys 
monitum,. ᾿ Vide Porson Hecub, 336 ‘add. Hec. 1167. Vide etiam 
quae dixerunt Bast. Palaeogr. 'p. 740 ᾿εἰ Dobraeus Aristophan, . p, 
110 de πολλῷ. et πολλῶν centies inter se confusis. . Saepissime 
autem A ante et post'4 et. temere 'addebant vel prae incuria :(prae- 
gertim in initio versus) 'omittebant librarii ; δὶς λάλημα et ἄλχημα 
confusa sımt Sophocl. Antig. 320, vide :Dindorf, φυλάδος pro φρυλν 
λάδὸς Ald. Aeschyl. Ag.'79. Sie pro μωμένα μ᾽ ἴαλλει; Cheeph, 
490. μωμένα μ᾽ ἴλλεε habent :codices Ravennas et-Vat. —:.:prg 
pair Prometh. 54 codd. regii ψαλλια; sic Hermanni.:dAovg pro 
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δλλουῤ, in Βορδοοὶ, Oxtsl,.Col.. 647. röcepit Dindoff ; ‚aloseo ı:pdo 
ὅλλσιτο Aristoph: Nub: 1451 το ἴαλλον Prometh. 669 .KEhri non. 
nulli -YeAbwi; - pr&: κρυσϑαλλοκῆψο Pers..493 Aldina πρυσταλοπιῆγα, 
Similie .dederunt Monk. ad. Alcestı 1835,, 1030;.Hippol. 160; Wel- 
lauer. ad Apoll. Rhed.: ΠῚ, 7895. Pindorf.: Seph, .Oed, 'Tyr.::158, 
667, 1014.. Unde ex: ἀθρῇὴν in Awdgnr lapsus:est ‚facillimum: De 
ἀνέχων! intus ‚foveps,: Hermann, δορὶ! Oed: Cal. 680. -— 8. 46, 

Z. 91: setoe nach: iofl. und’ νος VII; 98. hoch :. de Ahilsire, . τι τ 
le, nit burn ar ΠΟ Den N wo.) 

1°8:11j 2.'2 schreibe no: Huuuassdr--; ἀγαθὸν Bern, — 
Zu 19. schr. eemtast.ledro..' 2:25: schr. Pass st. βῶσα. — 
2: 28'nach XV, 7'füge ich jetzt moch bei das was er hier. (XV, 7) 
über:die Verwechselang voh a und e sagt, nämlich Folgendes: Quod 
ad confusas Zu’ et &u’ speotat,. optime ϑαμάνων «τὰ Ἴσϑμια pro 
θεμένων reposwit doctissimns Blomfieldius. Mus. Crit, II, .p. 346. 
Bothil ἐκαν pro ommium  codicam ‚lectione ἄκων Sopkh, Oed. Col, 
HR super recepit Dindorfius, ut et Elusseji-Zudwgsv Od. Col, 
4076 pro dv δώσειν sic uploramnı et dupiäremen..habent Lauren- 
treni Oodices Electr. 10} . pro -ἐφίστωμάι. : Vide.etiam Porspnum 
Phoeniss. 1076, Dobraei Advers. I, p..93, et.supra ad XIV,. 4, 
Denique ἐμὸν et audv.confusa viedebis. a Ebrariis Soph. Eleet, 279, 
586, 1496. Philoct. 1314; et x et ς permutafas ‚nenties.in "Theo- 
εὐ. codicibus; vide ad’ KU, 68 habes, inquam, ἔστέχϑῆ pro 
äner I, 441; -dreanis pro εξεφεκές Il, 1911. λεγελαῦστι. pro 
λαλαγεῦντι. Ὁ, -108, infra.XVH, 37 ἀπκεμάξατο et: ἐπεμάξατο ptae- . 
beit libriz' in quarto jam supra hujus ipsids idyllii versa: habes in 
Botnullis codicibus ἀδεμάτου εἰ. δαμέεον pro ἀδαμάτου, habes .de- 
higee ὁμᾶς pro ὁμῶς Ἡ, 146, ᾿ὁμῖν pto μὲν IH, 49, hoc ipsum 
dud pro Au XX, 39. Liceut ei har 'obyervantia me medinam looo 
Bios eorruptissimo petere XV,.7. :De Adhille lequitur ‚apıd Ly- 
eomedem delitescegte : sic: eilt, ἔσθανό φᾶρος; ὅπως δ᾽. ἐψεύσατυ 
μόοφῶν, {|{χὥπωρ ἕν, πώραϊς -«Φυκομηδίσιν ἐπαλέγοισα || δηδήνη τ΄ 
ὅἄπαστον ᾿Αχιλλέαυ δηγδάμειω Pro ἅπασξον. οὐάδιο ἄπυστον Τοῦ» 
pius. - Pro 'ἀηδήνητ᾽ ἐτα5 cödices ὠηδήναΣ᾽ unus. ἀειδήνατ᾽ : legen- 
dem ’HRIAHET "ALTZTON noverat: adhılc ignotum (habes 'HEF- 
4AN3 Homer. Eiad. y, 280. 'BEIAHOdyss 1, 206. οὐδά τις αὐτὸν 
HBIAH ὅμιδων) . ἅπδα ipsa Βϊοπὶν verba ‚sun fecisse videtur.Statius 
idein 'srgamentum tractans Achilleidos I, 560: „At pröcul eceultum 
falsi sub imagine sexas || Aeaciden furto jam neverut und latenteme || 
BDeidumiu vitum.‘* Vides ingoam ipsa fere Bionis 'werka.‘ Quid 
pro ὁπαλέγοισα vel,ut duo oodices babent, ὠπαλέγοισαε resbriben- 
dam 'sit,. dicant peritiores; mihi quidem' illud Statanum: „neverat 
una“ paene persuasit cum in suo Bionis codice habuisse av. σεῶς 
(nam üta codices pro wulgäta lectione χῴπως). ἐν udpıng Avmeun- 
δίσι" gu: καλὰ οἵα ἠείδη ἔτ᾽ ὥτουστον ᾿ἀχμλέα ΔΦηϊξδάμδια. Nam 
ut‘.ait Oridius Metam. XIII, 164: „Dectperat. omnes,: ἰπυαυϊδὰρ 
Alucem,-mufta fallacia vestis‘‘ . Haec de elementis & et = .tonfusis, 
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gulbus illud quöque 'bona εἰπῆ leatakis--venit arljahpt'velim,. ab: τᾷ 
quae jam diximus lucem fortasse accedere, Aeschyl. Sept.- οι Thal, 
vs. 83 544. ἐλεδεμῦ ἐς Hedokköneumog οὐσὶ .χρίμπεενιι Bod, 
ποτᾶται9. βοέμει. δίκαν ὕδατορ ᾿ὀδοτύπουν :De: fekmitu' ‚exercitus 
Argivi loquitir , gquem Maris aestuosi furori comparat. Pro 2isds- 
Avas Rob: ἐλιδεμνᾶς. In loca: ancipiti Keet äbse andasioremb,. Iu- 
spicor pto EAMEMNAZ kegi debere. AAIMENOZ Unpordusenen 
ikfinitus. _ Interpredis lotp ‚sit - Sophod. ai Ἔχ, " 420: ‚Pos δὲ 
τῆς σῆς ποῖος οὐκ ἔσται Ad ᾿Θ" 

S. 12,. Zi: 2. schr, άϑαμ. — “οὐ, 9' che. Gate αἰ. a 2. 18 

, schr. ut quö maximte δωῤέσδεαιν. —.d. 18'schr.. Oiapat.st.. ϑαφυῦ vor 
Cant. — Z. 27 schr, Horati (Satyr..Il, 15 6): ‚verulti.inegueo der» 
mire — et illa Juvenalis (I, 77): patitur etc. — Z.'38 füge naclı 
127 ein: 133! ἐσώδια 'v. 1: "pto ἔδωος ἄρα Butler. in marine. — 
V. 35 streiche 'das Komma vor: in-Nota addit.: - . or 

S. 13, Z. 15 vor Vers: 2% sohiebe ein: 19, τὸν αἴπολον infr, 
δὰ ὁ δύσσοος. de articulo. in hib. et ‚kimilibas .vide Middleton Οἱ; 
Artic. p: 317 ed. Scholeh — Z. 34 setze vor de Furia;ngeh.: 'edit, 
und nach de Furia: ebenfalls‘ noch die Worte hinzu: Πσιμὴφ 
mingov λύ πον: δθ ρέῳαον. sie ̓ σκυμνὸν γενόμένον ἐδέδαξευ 
ρα δὲν ἐκ τῶν συνε γυὲς-: σίοιμινέων.. Oo λύνος᾽ δὲ διδαχϑεὶς 
ἔφη. ὅρα μήπως σὺ ἐθίδαρ με. ἀρτεάξει:ν πολλὰ τῶν σεαυτοῦ προβάν 
τῶν ζητήσῃς. “ —.Letzie, Zeile βαῖκ, σέδίσον st, πωίσιι, ὁ. 

44, Ζ; δ. vor trahentikus ‚setze: (interpretihhs). «-- Ζ. 7 
sehr. Asunoridel, u .ZU8 aeize vor ahunde.nook: ex Aristophang; 
Isaeo et Martoribus: “οὶ Zu 42 achr ϑύώντι. editionis. «ἴδ. ar 2 
24 schr. Burm. .. ς΄ 2 

8.15, 2.23 schr Maitbyas,- ‚und Z. R4: ὁπαννήσιι Ἢ ̓ἀπανοι 
-- Z.5 ν. u. füge vor dem Citate: I, 19 ein: Theoerit.... . 

S. 16, Ζ.. & näch sorigsit: :setze noeh: i— αὔϑείῥα: ῳά. ‚Harl. 
8.37, 2..15 τι uschr, sobihbdl.op’ "Alsusı - Φιληεάξ. —— 

Z. 3 v. u. nach librariorum füge: bike Siehe. «ben. 5. 15, Zr 4. von 
unten. vi TEN LION δ 

5ι, 18, Zıkiwor et dm, "note stelle: H Chr, Wordew. und. noch 
adait noch: beatus, Ebenso: Z. 5 vor fedeaut' füge :fere kin... 
Vor v8..59 auf:Z, 11 füge: einı::80 „wal:con : Ne ihverepuntle ᾿ξ 
inurbane dittum putes; ἃ χα vitie lönge si,’quis nliım adest. Theo- 
eritus (hide infr. 88, ‚Epiet:: XXI], ı2.), cogika podtam aeinslatione 
tanquam stimulo amicum exnitare 'velle'.et 'ad oantanduny pravacarer? 
Joan, Wördswortkus. —  85᾽. ξυνὰ - -yap ὁδὸς ξυνὰ di el. ANZ, 
Vide Apatlon. Rhod. H, 178. : Supr& versu..21- tempus.erat werk 
dianum, „undenam. jam fit 'natubinum? Ομ quabstioni vepontaidain 
videtur ἀεὺς latiore sensu "hit pro 'npton dici [glowan κἡα' ἡμέρα di- 
serte praebet codex Gailiamas}, hand. seous aßque ἃ Bione: VE, 18: 
χά νὰξ ἀϑρώποισιω Tom mat: subllog ἀϊόρ, Bje, iiigbit, enperiamut 
uter ‚alteremi vincat tanentit ;."convehiunt. iter, ἄρα. ;„‚datur: ἔροδεει, 
hora.* — Ita Chr. Wondsw. .et ejus fiater:-baatus doghnes amme- 
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taverat. ',‚Atög dies, Musgr. Eur. "Alcest, 300 in Suppletn. Notar. 
"Sembarare pössis: 
κὸν With. hearts at ease,:and' knowledge i in our hearts 

That all the day and all the grove was ours. 
The Exeursion III, p. 139. 

. “5. „de est: ham. Kal εἰκέων; --ὦ καὶ ὄφνιχες Ἰάεπί valet' quod oc 
ἐέκνων"--ρὕτως Ogpviyeg, ut saepe e—xal, τε---τε, καὶ---καί, compa- 
ratiopibus :inserviant. Welläuer. "Aeschyl, Choepk. 09. Wyttenbach, 
Plat, Phaed. p. 110. Joann. Wordsw. 
78,419, °Z. 9'nach 'Sutdä& setze noch: 5. τ΄ ἄϑλος. 

8. 20, Z. 16 schr. ’Egıyd. “«-- Ζ. 30 nach ἄλλοϑεν vor. Sed 
füge ein: Phillipps. — Z. 4 v. παίει nach? oben 5, 57 füge ein: 
za ldyll. Υ, 119... 
u, 2, Ζ. 5 zu Anfang füge bei:: „1. Cum’ Harless nota de 

vocabulo βουκαῖος et de «βου in:compositis- ἐπιτάσεως ᾿δηλωτικῷ 
cfr. Fischer. ad Weller. III; 1, p. 236,9. ὠδυρδ vid, -Brunck. ad 
Aristoph. Lysistrat. 948. ἀλλ᾽. ὠὀξυρὼὰ κατάκεισο καὶ μή μοι φέῤὲ 
μηδέν. -Genfr.. supra Idyli. IV, 60.. De prosodia vocis οἴξυρσὸρ vide 
Maithy Thes. p. 604 et infra ad Idyll. XXVII, 18. Ceteram:o5gug6 
non tam blandiendi, ut allocutiones ad: Idyll. IV, 60:.eollätae, quam 
reprehendendi ‚vim’habet.. Vide Aristoph;' ‚Aves 1641. Nub, 655.° 
Joan. Wordsw. — Z.. 16. v. unten nach Scholiastes setze. "noch: 
locum ı Interpretans : ὡς εὖ ἐῤῥύϑμεισεν ὁ βωκαῖος. ' 

ον 8. 22, Z. 4 setze nach Ὁ οὗ Burn. neck: cum Yasıra..— Ζ. 
24 sach (Torquatus) setze: ἀμνοφόῤως  Βαδεπέ ‚Cant. et Phillipps. 
-— -2. 25 schreibe ἀντῶνδε zusammenhängend. — Z. 26 schreibe 
ἕτεκέν μ᾽. — Z. 81 schreibe : Libri et editiones mendose. Quo 
enim jure dicere poterat : ὃ Mater me sola injuria ‘afficit.” .Nonne 
ipsa etc. - x 

S. 23, 2. 8 nach '24 füge ein: πμρέύδεα δινὸς ὕπερϑεν ἐραιῆς 
οὐκ ἀναφύσω etiam εὐϊέ. Mediolau. — Z,: 12 von ‚Mediol, setze : 
edit.-— Z 28 schreibe T: statt 1, | 

5. 24, Z. 12 schreibe Evvelxa. — Z. 17 trenne: ed. γέμε 
τῶν' οἷο. -- 2. 26 füge nach καϑεῖλον noch bei: αὖτε "sid positum 
habet Theocrit. XXVI,'22..— Z. 12 von unten’ schreibe: σὰ uvre 
Aloylve. — Z. 8. von unten schreibe reposuit statt recepit..- . - 

S..25, Z. 18 schreibe ἤϑετο statt; 70870. — Z. 16 νι. unten 
setze Kolon nach malim. — Z. 11 v.. unten schreibe supr. IX statt 
IV. — Z. 2 v. unten schteibe δέ γε ol. . 

5. 26, Z. 18 schreibe ταῦτ᾽ ὁ πάραρος nicht Πάραρος. --- 
Ζ. 9 v. unten schreibe χὧν εἶπας statt ὧν. εἶπας.---- Ζ. 8 v. unten 
streiche ἀδδὲς und setze Semikolon nach rasura. 

δ. 27, Ζ. 14 schreibe: $. 1 statt $. Υ͂. 
S. 28, Z. 4 schreibe ὅμωης statt ὅμωης. -- Ζ: 21 setze 

Komma nach deliteseat, und Z. 23 schreibe ἀπομάξῃς. — Z. 24 
mass es heissen: "Theriäc. 708. — Z. 81. nach 101 schreibe ̓ Ἐρύ- 
παν. — 2 δ v.. unten schreibe animantia. 

- 
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:S, 29, 2,44 schreibe scale. — Z. 2B lies: et 17..— 2.15 
v, onten füge nach τὸν vor Cant. bei: ενύειον, — Ζ. 10 v. unten 
nach παρεόντος setze noch :ı und ἄδην. —. 4. ὅ v. unten nach. χ. 
287. füge noch :bei: Ceterum in. hoc loco. legendum suspicari possis 
“αγιάδας eadem analagia ‚qua βατειάδης (Herodot. IV, 202, Catull 
Carm. LXV, 16. Forcellin. Lex, s. v.). Similis licentiae ‚exemplum 
in Aeneid. u, 82: „Belidge nomen Palamedis et inclyta fama,‘ 
viros doctos valde torsit et. Brunckius quidem in eo loco Nauplia- 
dae rescripsit. Alia ‚ejusdem generis dabit Heyni nota,, velut Lycur- 
gidem apud Ovid. in Ibi, vs.. 503. . Conferendus omaino Kiddius 

de, patronymicis in -ıöng.et -ıaöng disserens ad Dawesium, p. 173 
314. — Dies sind Worte des Joann. Wordsworth. 

S. 30, Z.8 vor H. Steph: setze noch: ed. — Z. 18 v. unten 
schreibe Nat. 4, 1. p. statt 4, 2. p.— Ζ, 9 schreibe 587 statt 
586, und Z. 6 v. unten schreibe: ϑερμᾷ͵ κονίῃ: 

5. 31, 2.11 schreibe κατεκλάγετο statt κατεκλάξετο. - — Z.20 
schreibe quod statt quae. 

S. 32, Z. 2 nach 968 und vor Vers 34 ‚füge ein: De-hiatu in 
πιξίρῳᾳ ἐλάτα ἅτ᾽ librarios sollicitos fuisse verisimile est et inde or- 
tam. corruptelam. — Z. 18 v. unten setze. vor, 2, 13; Theocr. noch 
Aristaenet. und nach 13 vor Theocrit. in Parenthese:: (Agıaövnv 
— Onsevs). — Z.17 v. unten nach XXVII, 1 füge noch bei: Vide 
Ruhnk. ad Vellej. Paterc. Il, 82. — Ζ. 12 zu Anfang vor Egregie 
füge ein: Ad hoc corraptissimum omnium idylliium codicem C (Me- 
diolanensem) eumque, ut credo, unicum usurpavit d’Orvillius; Vati- 
canum unum' (Vat. XI) et duos Parigienses (Coislinianum et Regium) 
Sanctamandus. — Z. 11 v: unten track vs. 10 setze noch: „‚Joann. 
Wordsw.* — 2. 3 ν. unten schreibe stoream. 

5. 88, Ζ. 10 vor Vol, II setze: eundem Arnoldum' editionis 
suäe. ---. Ζ, 24 schreibe K statt k.—ı Z.:28 nach aptiüs ? setze: 
Lectum vero non habere est ita paupertafis signum, ut fere in’ pro- 
yerbium abierite — .Z.. 31 nach: .intrusa est schiebe ein: nam prö 
παντᾷ ibi. in codicibus est πενία. — 2. $5° streiche das Komma 

- nach ἑταίρους. ὦ 

5. 84. Z.5 ν. nnten setze vor articulas noch: emendatio' Sea 
ligeri pro χαΐ zo, χρ. ὄν. und Ζ. 4 v. unten streiche igitur. ..-, 
- "8:85, Ζ. 1 νὸν 19 setze: Adhoc idyliium. nullani ,: ut puto, 
membranam praeter‘ 'Vatic. 9 εἰ Regium Parisiensem .contulit $ancta- 
mandus. Mediolanensem et düäs’ -Mediceas.d’Otvillius, quae tamen 
conspirabant et ex quibns. fere nihil. attulit. — 'Z. 21 schreibe: Al 
68 statt 468. — Z. 26 streiche legendym, — Z. 25 nach κεκλήτ 
σεαι setze: Hiatus haud dubie librariis corruptelae fons fuit. Vide 
xIU, 73;.V, 90 et Buttm. Arat, 951. Hermann, ad Orphica p. 726 
et infra vs. 116. . . 

5, 86, Z. 21 v. unten schreibe: hujusmodi, und Z. 4 v. unten 
161 statt 261. un 
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ı .N8:87,:2.'2 ver|Baierüs setzej:et. +’ 404 1. ‚äntäfscreibe 
δὲ ὼς 'versns; — 2; 18:9. unten ὑοέζα nach ‚eensent Komma. statt 
Sensikolon. ı 8 v unten: schreibe: ἐδ. (εεήδέ, 60. οὐ," ...ὄ «τἢ 

‘5 'g9;: Z, # schreibe Maltby?! —- 'Z. 20 schreibe ἰδὼν g’. 1 
er Ὃ v. unten’ nach senex sum füge hinzu ἐ De πέρυσι prima syilaba 
prodkreta vide δά XXVIIE,; 4: quibus adde quae dixit Brunckius’ad 
poll. Rhöd., 127% citätus & Gäisfordio' adXX, 12. Spitzner. Vers. 

Heroic.'p.. “419, ‘de Hyuidarum praecipue ww ἐχτῳνικν „Syltaba, in- 
gait, Örevis in Icaesyra posita, vi insequentis Fitterae, "quam' et Eu- 
stathius ἀ ΗΔ, I, 44, p:170 et Dracö de'metris pott.p..9 agno-+ 
verant, ‘product potentji ‘inter quas produsendi Way τίμιε locum 

tenet, in predio ponuntur, ἅ δὲ „, in 'postremo y. Hinc apnd 
Kor is guae denimus ad XXVIEH,.4 accedant XVI, 62 (ὕδατι); 
XVr, 102 (Huydrigeg), "XXI, .19 (ἀποβἠγονει ; ; XxV, 73 (pe); 
XXV, 87 (te σηκούολ; XXV, 211 (69:);. XXVII, 25. (dog vv). 
2. 5 schreibe Bonilland statt Bonillaud: 

S. 40, Z. 12 schreibe ἀντὶ φίλ ς δὲ Ι πατρίδορι — Ζ. 18 ν. 
ünten setze 'gratuset ein νὸν Ὁ officia. — Z. 9 v. wmten 'setze 
nach „würde“ Semikolon, und ‘fahre fort: auch ist das bereits Gege- 
bene Schott grösser, etc; "auch füge dand 7 δ gas ‚Wort: det ᾿ 

‘ ᾿ς δ᾽ ΟΝ 

εἰς ® i ι8 - ἐν 

| „XV ive VII), 98, "Hunec Jocum la Smiendandum art ; ̓καὶ 
ποτὶ ἔν κείνας. ων» χέρα, molar, δ᾽ αὐτᾶς ' τὸ ET. MA" κα- 

0er 

= τὸ 20 ur ie ubi τὸ omittit ν λὲς Taletänis. Haec erim 

ritas. εἰ: Κλ. δ ς 

Iran; 48. Wordenekthis ad "va. 124 jayli Thöseritki a se- 
ptimi haee monet:: Cfr. Horat. Satyir. II, 6. 46 ı :„Matutina parum 
vautos jan frigora. laedunt. Quod ideo :coommemore ut quaerendam 
honeam, mu: in .loco- vexato: Bionis: VH,-18:,: ΝΌΣΟΝ OP@PIA 
(tempora matutind) wlan, ubi eu est. nun, -- pn vulgato 
NOZON ὩΡΙΆ." Dar 
= ΧΡΙΟΧΨΙ), 2. Hie pro mendoso EARKH ΤΙΜΗΔΕ lügeeem 
EANKEN, ΜΗΔῈ et deinde ποίεε, hoc sensu : neque me iNauda- 
tum - dimittas‘. neque. tamen' actiones meas- emaggeras; zeque. parum 
neque nimis me lauda. 



' on B aka. .' - ; 489 

: ΧΆΡΟ). .18Ἀ».:: Werdewertbus ad. Theorritz ἈΝ, ΧΙ, 67. ubi 
de. eonfneis Mkteriax et:w.ef u et’g: agit,. hiec. ‚quague e <ophenditi 
Badem ‚sorauptela in’ hoc Bienis wersu ‚lätet, inhi, ‚uk vie. et paetien 
propriefas.versui wesäitnater, ‚pro -Inalao: MMO indubie: legen 
dam KARO, ie Pner. ‚Achilken. ‚inter. Lyconwedae pyellas Iateit; 
Pppositjonem quae inter κασαὶς ef κῴρος est, a paata debuisse.Keri 
et factam fuisse quivis sentit, vide ibi vs. 7. Hodie gquoque im Biouie, 

I, 89 legitur: χήρη δ᾽ ἃ Kudtosia, κενοὶ δ᾽ ἀνὰ δώματ᾽ 
Ἰθρωτές; ubi pro κενοὶ quod, sengu caret, Jage μόνοι. Ovid. Epist. 
x, 155: Mater Ityn, Sappho desertos cantat amores. 

: ΧΙ), 14.  Wordsworthus ad Theocrit. XV, 68 ‘de confusis 
Biteris A. et Set N εἰ H agens:: Optime, inguit, locum Bionis 
vitiosum in eorräpfissimo ' ontnlung „Tdyllio, emendavit Sealiger:' 'odrs 
dig “Ἕλλην 1] οὔτε Möxnvelov οὔτ᾽ Ἤλιδος οὔτε. “Μακώνωγ | μοῦνεν 
fov xate- δῶμα. φέρων διόσιν avm ἄρνα,  λάρϑανε δ᾽ ἐν κώραις 
ἀδπυκομηδίσει ᾿μῶνος. "Ἀχιλλεύς. ‘Pro ̓ ἄῤνα͵ ilte "Agıie, recte sine du- 
bio‘; fü merndoso δισσινῶναν verbum non 'nomen, ut vulgo confichunt, ΄ 
latere videtur. Nam quo patto quis quid ferret ad „Atridas, si domi 
maneret 9 Legendum fortasseı φέῤρων δὲ συγάγαγ᾽ "Abna, 'arma -fe- 
rens sociorum contlit- armis: "Tum- versu' "pfoxtne pro μῶνὸς tepo- 
nendum κπκῶρος͵ Supra. ont ad ΧΙ, 67.. I ᾿ 

᾿ a‘ 

ἢ Moschus, 

v, 10. Minime dubito, quin legendum sit holen | pro vulgato 
ἐχϑύς, nullus enim afferri φέρει: lpeys,, in:quo ante quintum da- 

ctylum vox disyllaba vel Fyperdisyllaba praecedat 9 cujus ultima 

sit: τα, τὰ. sive: Rafara εἰν εἰ: ‚pogitione, vide Arat. 362. ‚ Theocrit. 

ΧΧΙ, 8. 
.{Π], 107... . Wordswortkus δὰ Theoerit: ΧΠΙ, 48. de ooinniutatis 

invicem particulis sa) αἱ “ἢ agens:::Unde, indquit,. in Moschi Ill,. 10% 
pro ἢ τὰ ̓ ψλλωρὰ ällıma'reponendum puto καὶ za χλωφὰ: σέλενα.. 
οὖς 2,219. . Wordswoerthi emendationem hajus laci pm im’ Anna 
σὰς: (vol. Lv; P: 10, kin. 10): dedi.: Ä 

ῃ 
ΓᾺῚ - 

. ᾿ - 
ι “ ΄ 

be u « . ΄ ΄ ᾿ ἐς: 

ὯΝ “ m" Aeschylus. ἜΣ Σ 
” Choephor.” 687 pro: ̓οὔφις τε πᾶσιν φπαργάναις eimAlkseo, Ἢ 

gendum forma; ἀὔφιο γ᾽ ἐμοῖφι. ‚Sapiscime erim wen Agter se 
konfundunfur a libraris, ὁ 

‚Prometheus vs. 901: ‚looodie” Ἰῳῷς. γάβῳ ̓δακαθμέναν.. Pro 
γάμῳ libri..nonnuli μεμάμῳ: et: pro. δαπεομέναν. guide δαπαναμέτ 
μον. Latere suspicor Hung οἠδημένάν. ‚Vide.va, 146; aor uns 
εἰεδοιήσῃ τουπιροφῳροαινφμένων ιδύμφας, .1 τ Ὁ 

Eumenid. 769 Malim. epson. ALABORA φταλέγματα.. Sophod. 
Phil. 1: 0008: KATAETAZONTA ALAROPAL Balianen δι 
sarreetiomin intelligent απ... Ὁ ὃ ςῸΘ0 τ ὦν. ΝΥΝ 



4 Ueber: Thecktit’s Kayllen.- 

-Sopplices 463..: I’ verdte hoc toco, 'ubf neriaulli icdditäs ha- 
bent γαῖα μηνειναν" ἥβη ν᾽ ἈΝ ann καὶ δάκἠ,, ερειάπν' suspieor:: 

ἴσαι δάκη, ". 6. tellus ἀνῆκε. μηνῖσαιγ' saevire miohstrd submisit, 
ut Virgil, ‚Georg. I, 128: "prasdariqgue lupos jüssit,' εἰ Hotat. I, 2; 
7: pecus egit visere:- ‚Nikit infinitive post avinus' frequentius, ᾿εῶν 
Hom. U. u 862; ” 896; Y ‚2023. Odys, 6, 73; ξ΄ 465; 
9 ’ 423. , _ 

a W-Rüriptden. u 

Helena, 866 ed. ΜΔ, Gravis hic restat corruptela, adhuc tol- 
lenda, ‚et sane 'mireris erudiftum editorem affirmantem .‚nunquam 
ϑεσμός in tragieis legi“, guum: sexies minimum in Aeschyli unius 
reliquiis reperiatur. . Equidem vs: 867 ita scribendum puto: ΘΙΟΝ 
ze, σεμνὸν 'ϑεσμὸν) AIOEPOZMTXON, i, e. procede, quaeso, 
ferens lampadas et sulfar auras fumigans. Appositionis genus est 
in σεμνὸν ϑεσμὸν quale in Virg. VI, 223: Pars ingenti subiere 
feretro triste ministerium, de quo consulendus Blomfieldius Aeschyl, 
Ag. 218: ἔτλα ϑυγατὴρ γενέσϑαι 'ϑυγατρὸς---προτέλεια ναῶν. Ad- 
jectivum αἰϑερόσμυχος 1. e. aethera fumigans, an alibi inveniatur 
nescio; sed legitime corposityum esse satis, demonstravit Eimslejug 
in censura Eurip. Suppl. Herm. p. 248 ed. Lips. Porson. Orest. 
62. De σμύχω et compositis, vide ernditissimam Hemsterhusi dıa- 
τοιβὴν δὰ Lucian. I »Ρ. 861. " 

+ Callimächus, ᾿ “ 

Wordaworthns i An präefatione,, abi. de. lege ille Bucolicoram bgit, 
quam in Annalibus p. 6 cum lectoribus communicavimus, etiam ‚Cal- 
limachi looos:' quosdämi emendat, ef.quidem Hymn. in Apall. vb. 39, 
δὶ. Blomfieldi ἄστεϊ βοϊαάν „probat;; :Hymn. :in ενθέ, vs. 129, ubi 
«οτὶ τὰν Θεὸν ἄχρις seribit; Hymn. in Dian.vs. 7 δὲ ante φοιβ 
fachkd. escidere ‚poterAt,.d,. aut fortasse'legendum:. μοξ ̓ βὴ vel μὴ 
pol, nam pronomen non „enclitieitm (sid ‚erhnhaticum *st; δί. Hymli 
in Del. vs. 226 ubi ei ἄμυν᾽ ὦ πότνια non displiceret. 

Ad Idyll.. III, 16 haec ‚Wordsworthpg : In Callimachi Hymn. 
in Iov. 55 legendum videtur vel ἔτρεφε; ut vs 70 leo v8. 73 ἐξέ- 
Ko; vel cum 'Dawesio: dro&pev: : ᾿. 

Ad Jayll. ‚XIV, 4. Wordew. haecı In Calimiachi Hragmiento 
CCLXVI ἢ ὑπὲρ αὐσταλέον, χαρίτων λόφον legendüm - ἐπεί δὸ : ἢ 
Winde Αἰγάλεων χαρίτων" ̓ λόφον. .Sermo test .de πόϊο' illo- Atticae 
monte Aegaleo. In Sehol. ‚Aristoph: :p. 188 pro Ξέρξης ικαϑῆσευ εἰς 
τὸ μἀϊγάλεων. ὄφοσ' φαταντικρὺ Σαλαμῖνος, inendose codices' habent 
εἰς τὸ αὐγάλεον. αἰ et av in libris-saepissime permutantur ; Pro αδὴ 
Theoerit..XVI,.12 "plarimi sodices- vitiose αὐεί. Iam vero Atticae 
σοι. tangerd': amat Calimechäs, apud quem Fragm. CCXXXIV pro 
dvög’ ἐλαιὸν δ᾽ ἐκλειόϑεν ἀμπρεύοντες optime restituit sagacissimus 



. “αὐ Bu Mebeilinn.. ; 880 

Bentlejus “εκελειόθεν, ᾿ Decalah, sad υἱεα5, ut opinor, progredi 
debebat yir ingeniosissimug et pro Ua reponere alapv hoc sensu: 
honrineik caeeutil, ὁ’ Decelea accensentes, ita ut ia höc versu 'Calli- 
iächus ' de Im" 'Tyrtaeo Ipcutus füerit, quem Tuscuni faisse 
et ex Apkidnis ‚prope. a Dexelea. d Spärtahis jussu dracali accersittum 
actepimüus. ᾿ἄ 

Ad 'Iayll. XVIl, 25 Wordsworthus haec: Vocem ἄμωμος re- 
stitue Callimachi Fragmento CCCXLVIH :" πάντες ἀφ᾽ Ῥρακλῆος 
ἐτήτυμον εἰδὶ ΚΩΜΟΎ, || ἔξοχὰ δ᾽ ἐν πέδίσις οἱ πόλιν IPAARN 
ὠκίσατε, de’ Tarento loquitur‘, ut mietro et sensul fiat niedicina” je 
gendum εἰσὶν ἄμωμοι, deinde secundo versu Ἠαλικῶν. "De set 
a permutatis vide ad XI, 67. 

u “: Po: ὙΙ.. Antipater. a 

Ad ΤΟΣ]. χχπῖ; 31 Wordsworthus haec:' In Anfipai ehi- 
gtammate in Anthologia I, p. 306. Jacobs, (εἰ καὶ “βαιὶ ὃς etc.) secun- 
dus: versus misere claudicat (ἀλλὰ. KATA ΣΤΊΧΑΣ ἧσα "ϑεοῖσι 
σὲ Buv). Homeri tümulus in rupe marina situs est, ünde Paullus 
Silentiarius ibid. p- 806: ἔνϑαδε᾽ Πιερίδων τὸ σοφὸν στόμα ϑεῖον 
Ὅμηρον | κλεινὸς ἐπ᾿ ἀγχιάλῳ τύμβος ἔχει σκοπέλῳ. Hoc 
igitur dicere voluit Antipater > Viator, -ne-tamulum hunc praeter- 
naviges sed :cursn paulispen retento, h. e. sontzahens vela imhibens- 
qug remos, venerare. „ro ΚΑΤΑ ZTIXAE igitpr lege una yoce 
KATASTELAAB, 3 i. 6. ratem retinens. ‘Quod ad sententiam. spe» 
ctat, compara Incertum auctorem in Anthologi I, P- 387: παῦσαι 

νηὸς ἐρετμὰ καὶ ἔμβολα τοῦδ᾽, ἐπὶ τύμβῳ." 
ἘΞ vu; Menahder (Strabo), ἡ ἐν] ες 

Ad Tayll. τ 4 26: "ἐς κύματα χῆνα ιεὐλοῦμαὶ ν; Wordswortbes 
inter ali& haec: Sed veniat jam ipse‘ ‚poeta, 'qui in ‚Peiraicie He 
undis: (de quibus‘:Wordsw. in praecedentibüs et quidem πὰ Alg- 
phren. ΗΠ, 1 locntus -erbt) :perisse-dicifar et-ipse de 'Sappkene ἰα- 
quehs, ex Leueadia rupe ®e in 'undas' praecipftante; veniat, inquam, 
ἦρθε Menander;, ‘onjus: verha etiam post egregiam .Bentleji! reodnsio- 
nem adhuc egent medicina. Hic ‚gitur apad Strabonem lib. X, p. 452 
de Leucade scribeng it: ‚Oö δὴ λέγετας πρώτη -«Σαπφῴ;, .-- -- - ἀπὸ 
τηλεφανοῦς A444 κατ᾽ εὐχὴν x. τ᾿ 4. ubi sensüs et linguae ra- 
tiones liquido postulant, ut pro 44.44 reponamus 4AMA, ita ut 
ῥῖψαι ἄλμα, sallum prasciptiare, dixerit Menander , simili prorsus 
locutione qua Sophocl. Ajac. 1287 ἅλμα κουφιεῖν, ubi videndus 
Nentus.. Earip. Bleckte. B65 .. πήδημα. κοφφίδουδα. Vide' Porson. 
Advers, p..264.. Ut ad ‚Menaudres. revertamar, bee ementlandi via 
Jducit jpse Strabo, qui his versibus ‚haec.praemittit : Eyes ̓ Αἀπόλλρανος 
δερὸν κριὶὶ τὸ ἅλμα et subjicit: Μένανδρος πριότην ἃ λόσϑ as λέγει 
ey. Σαπφώ. Littera M saepe in libris metis in A αὐ, . . 

Arch. f. Phil. u. Paedag. Bd.XIl, Aft. 11. 15 



236 Ueber "Theskries Idylien. , 

WIE Stobaeas:. 

| Eodem loco (ad IdyH. ΠῚ, 25) Wordsworthus In proximis haec 
monet: In Stobaei editionibus adhnc latet vitjum. inc. propagatum 
(ex mitatis litteris, M et A); lib. I, p. 2 ed. Gaisf. ἀρετὴ δ᾽ σῳ-. 
στξερ μᾶλλον ἂν χρῆσϑαι ϑέλῃς γ τόσῳδε μᾶλλον αὔξεται AEIOT- 
MENH. Lege MEIOTMENN. ᾿Δρετὴ (virtus) αὔξεται μειου- 
μένη. augetur minuendo ; crescit abusu; et ab ipso ducit opes, 
animosque ferro. Jam vero αὔξειν et μειοῦν solenniter inter se 
opppnuntur, praecipue' ab, rhetoricis et ‚ethicig aexipforibus 9 ut Ari- 
stotel, rhetor.. II, 28.. en 

IX. Alciphro. | 

Ad Idyll. III, 25 - (ἐς ' κόματὰ .τῆνα.. ἀλεῦμαι) Wordsworthus 
inter .alia haec: In remedium amoris, Sapphonis exemplo. Ut Glau- 
cippe in’ Aleiphronis loco II, 1 a Jacobs. citäto': ‚„Aroßlav μιμη- 
σαμένη Σαπφὼ οὐκ ἀπὸ Asunddog πέτρας ἀλλ᾽ ἀπὸ τῶν Πειραν- 
κὼν προβύλων ἐμαυτὴν εἰς τὸ κλυδώνιον ὥσω,  υϑὶ legendum vide- 
tur: ἤσω,, solenni libräriorum errore 9 ῳ et ὦ permiscentium. 

X Aristaenetun. 

"Ad Idyli, ΙΧ, 81 Wotdsw. haec: In Aristaenieti 1, 18: Aline 
νὸς ΖΔΕΙ καὶ ̓ ὁ παλαιὸς λόγος τέρπειν τὸν ἥλικα lege AEI pro 

ΧΙ, Longus (in Pastoral.): ̓  

Ad Idyll. V, 131. Wordsw. inter alia haec: Ob βάτων et κατὰ 
(1. 6. μάτω et κατὰ) similitudinem accidit, ut in Longi Pastoral. I. 
id’ quod.'in cöd. Flor. Est λύχμη. βάϊων. in aliis soricjbus: et editio- 
‚nibus plerisyue perperam scribexetur ̓ λόμμῃ κατὼ. νεὶ, κῴτα ̓ βάξων, 
-Qui quidem locus videtur jndicare Lengum in. Theocrito syo hic' ler 
-gisse quod <onjecimus (BARS vel .BATOIZ.pro.KAI "QZ), sie 
‚enim scribit: -—— λοχμὴ Paz mv: καὶ irrög. ἐπιπλανμενας. Vide 
‚eundem Ib. % p.:100: ταύταις aueh: τῆς. ἀμπέλον μισεὼρ ἐπέκδιτο, 
c I": oo . 1} . 

x. Epistola Vienneisium i in Reiiguiis” 

᾿ sacris ‚et ἫΝ Dre 

x: Clemens Romanus. 

Ad: 14 gi, XXVI, 1 Wordsw. haec : Ja epistola Viennensium 
‚ab eradito et venerabili yiro,. Routhio, in Reliquiis Sacrig edita, I, 
268 verba sunt p.273: ἡ Βλάνδινα τοσαύτης ἐπληρώϑη δυνάρεωρ, 
ὥστε ἐκλυθῆναν. "αἱ παρεϑῆναι τοὺς κατὰ διαδοχὰς mul τρόπῳ 
βασανίζονταρ οὐνὴν ἀπὸ ἑωθινῆς Ems ἑσπέρας — καὶ ϑουμάζων 



.. Voa B. Fahricius.' ' 227. 

In) id 'παραμέϑειν ᾿ἔμππουν αὐτὴν ἰαντὸς. τοῦ σώματὺς διεῤῥὼ- 
τὸς καὶ ἠνεωγμένου ---ἰ ubi, simili sensu positum quo ἔῤῥηξε in 
heocriti' hoc loco διεῤῥωγμένον quidem sanissimum. est, 4086 au- 

tem. sequuntur non item: . Quid enim est ἡνεωγμένον 2 quod etiani 
si sensum. idoneum funderet, talis forma nusquam gentium reperienda 
est.;  Sensus est:. corpus erat disruplum. et discerptum. Hac signi- 
ficatione διαφέρειν σῶμα dicebant Graeei, αἱ differre .corpus Latini; 
Vide Lambiaum ad Horat. Epod. V, 99: ‚„‚membra different lupi‘, 
et interpretes ad Aristoph. Equit. 294 : διαφορήσω σ᾽, εἴ τε yaukas. 
Valck. Herod. VII, 10, 8. Blomfield. Aeschyl. Choeph. 62 διαλ-. 
γὴς üra διαφέρει. Legendum igitur litteris 4I a praecedente KAl 

‚ revocatis pro ΚΑῚ HNEQRI'MENOT levi mutatione καὶ AIENH- 
NEIMBNOT, i. ὁ. corfore disrupto et quasi dissipato. Dum de 
Exhhisitissimis egrefiarum et divino spiritu imbutarum feminarum 
supplieiis agimus, liceat 'huc'spectantem EClementis-'Romani locam 
tängere, qui nondum efiam post doctissimi Jacobsoni cıras omnino 
perpürgatus est. 'Lognitur Clemens de 'tormentis quibus affecti sunt 
Christi martyres non virilis tantum sexus verum etiam feminae eae: 
tue florentissimae et’ tenerrimae aetatis. Sed 'verba ejus videamus; 
Leguntur epistolä‘I, c. VL, p. 29: τούτοις τοῖς ἀνδράσιν ὁσίως 
“ὑλιτευσαμένοις συνηϑροίσϑὴ πολὺ πλχῆϑος. ἐκλεκτῶν οἵτινες πολλὰῤ 
αἰκίας καὶ βασάνους παϑόντες ὑποδειγμὰ καλλιστὸν ἐγένοντο ἐν 
ἡμῖν. διὰ ζῆλος διωχϑεῖσαι γυναῖκες,» 44 ΝΑ͂ΙΔΕΣ KAIAIPKAIL, 
αἰκίσματα δεινὰ καὶ ἀνόσια παϑοῦσαὶ ἐπὶ τὸν τῆς πίστεως βεβαιὸν 
δρόμον κατήντησαν καὶ “ἔλαβον γέρας γενναῖον al ἀσϑενεῖς τῷ 
σῴματι. Dixerat de viris; Joquitur. jam. de, feminis, yuvaitlv, tum de 

puellis. Ita S. Cyprianus Epistol, p. 13 Fell. .„‚Beatas etiam femi- 
Ras, quae ‚vobiscum; sunt in eadem canfessionis ‚gloria constitutae, 
quae dominicam fidem tenentes et sexu suo fortiores exemplum de 
sua constantia praebuerunt,‘“ Similiter S. Aygnstinus Serm. CXLIH 
(143): Frusträ de diabolo queritur, qui 'noh 'vult ‘credere in Chri- 
stum ; : quem jadieatum id est foras 'missum non- solum .viri, sed 
ellam mulires δὺ pueri et puellae martyres viceramt.: 'Vide Tractat. 
in \D. Toani,: CXII: Tertullian. 'ad: Marf.-8.. : Episcopi Hipponensis 
encomium ırepetüt Leo: Magnus Serm. LXXIL: :Pro hac :fidd ++ 2iri 
—feminae—pueri— virgines—decertarunt. ‚Quare ut ad Clementem 
revertar, portentis illis verborum 14 NATFEZ KAIAIPKAI €ithae- 
roni «et'Pentbeo::Poetae nostri' aptisribus :quam- patri: Christiane: valere 
jussis eorum in;loco reponamus NEANIAEZ, ΠΑΙΔΊΣΚΑΙ, et 
eonferamus: 5. Clementis Alexandrini Paedagog: I; “σ. ὅ p. 108: Pot- 
ter, ubi veavldag παιδίσκας καλουμένας. ’Cfr. Phrynich. p. 239 
Lobeck. — Sed dum 'hoe agimus, locum S. Clemientis: qui illum, 
quem jam citavimus, proxime praecedit, paulisper expendamus. Ad 
exempla sacrorum in Stadio Christiano ἐγωνιστῶν provocans ἔλϑῳ- 
μὲν, inquit, ἐπὶ τοὺς Iyyıora γένομένους. ABAHTAZ, et paucis 
Asterjectis λάβωμεν 'πρὸ ὀφϑαλμῶ[ν μῶν] τοὺς ATABOTZ ἀπο- 
στόλουϊς Ὃ ΠέτρἾ]ος οὐχ ἕνα οὐδὲ: δύο ἀλλὰ. πλείονας ὑπήνεγκεν 

15* 
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wovoug, "Jacobs. p. 9..Needham. :Geop; I, p."28. Shicer. Tiesafei 
MH, 8111. : Voces- 'imeinis:imchisae- absunt a:codice... De .leetiere 
AFABOTE dia:eb’ a multis quagsitem οα Sed. ‚duum! de ‚Agchit 
Christine ‚aperte ‚agatur, quemadmodusp etı ‚praeoedentia. et prexima 
testantur ;: tegendum 'egse videtur 4OAOTE. ὠποατόλου ἡμῶν - ὃ ὃς 
οὗ Eva: ἰὀὐδὲ---«πόνουφι \: De. ἀἄϊνο -Ῥοισο' Ἰοαψιίατ.: ..-.ὄ Et -endem. im 
epistola, cap. XLV ὑβο wol  ΠΑ͂ΡΟῚ, iyfvavso Ἰδρεπάσπε. μαΐο 
EIRMOAODGPOF i; ei. praemiorum aihpoten; ham: puaemis donal 
sunt . Deo.ob partam in «ertarbine' sacro. Wioberidadan ie. σοι 
Ah Soc ter ey | ΠῚ μ᾿ οὐ aa I Een 1 

NK τος «7 ΠῚ» ΩΝ 
ar rt. Bukren won 

Ἴ; hl ταν χὰ, ἴων ἰδ, "do. έβοτα. At 9 (K.nest. ὐ ‚depep- 
dita agitsi inter. ala, Bacps.dn Ignatipnarum, apistglarım ad Romano 
Blna 892.00. -Jacahspn. „leguntar, haggı: ιρμδὲν͵ φρρανόμεναν αἰρᾶπ 
πεημηπτοοῦ, ἀρεῖ ἢ, 6. HAN TE ̓ἔρψον, ἀλλὰ ‚meyditoug. ἐστὶν, ὁ χρίάτῃ 
menge: Προ Niliosa vare wıamüg.Iagendum, Fidetun een ER 
vorsm ‚habet ‚Aeschyl...Agsm, 280,:300, Snppl.694,76r - 
enim,Ignatins, Fhristianismum non ‚nampge..sed ıprgrceos man ἐῤεαῤηῇ 
sed ‚pias' ‚Ense, zum.  Sententiame. Ig afjyaam ‚expresserunt,: fusing 

reg,, Nyssen-, de ‚Scppo Christian-. I; ‚pr. Br S.. Chrypost.: II, 
9 212, ‚Tr: να R 682. ‚ed. Sarıl. ον τον! Ber ee ᾿ 

᾿ “λ." u ͵ τ“ ς 
en ee Wr ἐ ἃς PP re u δ. " ἌΝ} δες δ ν Pad Zn 

et 2 Rn 8.. Irenaena. nina mn 

"Ad γι Ἢ; 17. Wordsw. Παὸς :" Mirüm’in Sancti ‚Irenaei..c. 
Hatres, Yy'p.3 "Grabium pro ̓ ἐγκέφαλην᾽ ἐξεπτύξασι jhad'verba 
sent totänm itränt,, bon 'bidigse: :reponendamn. esse ἐγκέφαλον. 
ἐξέλε τή a ἣ ee evolvernt ‚säho ‚Judicio. De Yaereticis Idquitür, 

" 21,2 

τ ΝΙΝ 41 τὸν τ' VL, Th. ‚öphylactus singe ra Pr : kat \ 

hi: Ad Ἰάγὰ, JIn. 33. Wöndsworähus : Mbiter;:: ἱπεμάᾷί μιαοιείεινδαα 
Tihenphyl:.:Sim.1.p.-7: red. , Beimon.\\ ὁ «σόδηρὸρ ἰὐσθενηὴς main πιὼν 
önnanpe bi pi: 8 A μοξτὸμ' skelivel.rue: AGAMUNTORDFHONG: 
TEPON legändwih AEDHMTEPON. di Ἔτι ch ἱρενοισρηξάν, 
μ ΣΙ ΜΟΝ: ἐκίνητο». «πα Ἔι ἢ . ἜΝ un N; 

uensch Idyllı X, v. Me: "Wordam.\haccıt.. "Codits.ind wapnromnes 

arbony.ızuRa vor 'ngseio:gn -rektiäuenda sit. looo. Cbrruptissimo ieler 
gantis et.ob bucolicam sermonis. calanem. ‚granmehdabilis scriptoriß 
Fargophyllaeti Simasattae. nuper :ab'.erudifissieo „Böissonadia ıdeauo 
in. Jucem. δα τι. Queritur. agricola. de beove',,quem vicino: elampdas- 

᾿ς ΔΒΓ: ‚non. :restätuto,. ita- αἱ. ipse. ardre nen ‚pobset, ᾿ "Megelg ‚Otoal, 
κυ, ὁ. ΣΚΟΠΟΣ αὐτῷ διήνετο, "σεέργεεν» ἐδόκει, τὰν ̓δύδαντῳ, 
ἀγὼ. δὲ κὴν TNPANNON ANTAHN οϑρηνῶν eu: γὰρ -ἀβοσῆθας 
βοῦς -κεκτήβεϑυ Pro EKOMOE ἱορὶ πιο! ὼ ΣΈΘΡΟΣ τὰ ΚΟΠΟΣ. 
Sed. quid de cbteris ‚faciendum ἢ Pro’ ΤΎΡΑΝΝΟΝ ANTAHN το- 
PR TATRIANGN. ANTOAHN, tauri‘(signi cadleslis)' erfum, 

.“( ] 



Me 8. Babiiciun.- | 2m 

i. e. arandi tempus ; jamı re ἐὺ ut. iAsat, 7 rn ae τ σις, 

ων "Teug φἰανός τὰ Fe y.m. Fr PART tl. Ku NINE 4:..}" "ἢ 

Πα κι ἢ φιντο λιν ἘΜῈ εὐ ὦ ΕΝ 4.15.5. :]/ .e nn 

won onen Ton AN: ξυμ πη κυρὰ 8. Martyr. Ἤν αὶ τον ἦν ΟἹ 

ἢ Kam) U. ΧΧΎΠῚ 1. Wordwörthug : iA gaettinonerh' πάσαν ται. 
iR τὴν Feier: Μὰ ϑύδὴταὶ nv Rio End" 126% LITT 
Pvög: nit" 5. ‚Trenaeiis Märtyr ad Graekös I,'T, bi \sane niirehi 
pro vitiosb 'Atngoweditores Hon'reposalsse κε αὐ ον: ἡ: de qua’ vore 
vide'Blorifieldt, Pronretk: 6. Ruknk: ‚epist.! ὁπ, 8: Fiotatio est μανὸν 
Ῥερπάμε 1 Ol. % 15; 1. 4. “ἢ NE rear Dlssizinne af 
ade T rated ! nn E ὯΝ ἍΜ} 1. ET 0 

wet sn. u εν δ ἀρ ὦ εν 
᾿ ᾿ won Frohtinußi‘ e ᾿ rn 

.78 9 on et 

"Ὗ ἴάγῇ.. ΧΧΠΙ,. 48 ‚Wardew,.manekt τα; ἐπιδιξω, τίχηυς 
πρὸς τὸν "Inıcov βαδίσρημεν. ἐπ Κερρλιηϊ spistola. 7, „Pe. .398 ed. 
Francofurt. reponendum est: εἶ ἔξω τείχους, πρὸς τὸν ᾿Ιλλισσὸν 
βαδίσαιμεν. Ἔα ΤΥ ὁ ἢν μεν ΕΠ ANZ. 

πο I az ten Erz SE XIX: ‚Carallüs‘, ̓  u ἮΝ ἐν vr 

"Adltdyl. ἽἹ, 151 Wordew, inter 118. ἱμάξα: ‚Catulli. Kendeea- 
ayllobi XLVII, :4.adime_ emendatinnem exepestant:; Orulos, iuos, 
— Usque ad milia basiem trecenta, Nec unquam satur inde ero 
füturus. Lege: Nec ynquam, inde mere, satur futurus. Dixerat 
Catullus XLV, 11: ebrios ocellos. 
penis; A EHE Tee ee πὸ δ True ἐξ ἢ MALE 

TR αἱ 9 0 00. ΤῈ με 
Ad Τα γῇ. ἱφῇ, 111 inter alia Wordsw. haec: Egregin est Bent- 

leji annotatio ad Horat. II, 25, 9, ubi invictis argumentis legendum 
_ arguit: Edonis— Hebrum— i in qua tamen annotatione egregium viri 
praestantissimi acumen admirans illad quoque jure mireris eum ad 
sententiam suam tuendam hunc Theocriti locum omnium aptissimum 

non advocasge,; qyem, aj up, Hopatianp „onsulgrig,, ὰ ge alterutrius 
vera lectione dubitaveris. 

ch vor 

1] ὦ AA. Virgilius. Nr ef «εὐ Fr et 

a, Aa Iaylı. I 128. ‚Wardsw.;haecz- Katinia- ‚quoqug ΜΝ 
sepüritade,: labanım et. sollieitulioum .varnitate, sanihma prasserti 
desiderata : οἱ .detsta ;.-unde.:a Jane’ illa. Virgilii, verata, Aen. VIh 
‚598, :ubi ‚guadaeyus rax Latinus οἵα ἀγα φέρῃ, ‚pallicelur, Nanc mihi 
‚parte lies onisgur! in. Itpinmppgkut;i hand. acio. an.nan.tessrihendum 
‚sit ‚nnius; liktenplas: (branspeaitlone 4: Nane mihi, parta.innien περιῆν 
aa: ämibey:portus Lan inibi, quiesı.ct momni pprias (ὕπνον λει») 
da Jimine::dpmus 'meae. jan. paratpa, . Nam, ΤΟΝ 100) Be Y 
ıbeolis τάσμηβηῦε ἀεϊιυϊξ, ihabeans. .: εἰ :.}εὰ.}" vo .4' KT I, 



x Ueber’ Fieckrit:ädylien, 
ET EL Augartinam en 

"Ad Τὰν} ΧΡ, 10 Wordkw, inter alia haec: Sed ab kisnuin- 
dinationibas Alexändritiis Paulisper Hipponem devertamur,' ut’ cör- 
rupto S. Augustini loco, ubi de mercatoriis item tabernis agitur, 
mederi conemur. -Ille igitur, in nobilissimis Ailis in Psalmos com- 
‚mentariis.ad Psalm. LXHI.ita scribit.prope a fine: ,‚Nonng si vis 
hedie fit,. nonne si ‚vis modo fit?, Quid empturus es ut. facias ? 
Quae Simplasia quaesiturus?. — „Quid sint ista Simplasia ‚nos 
ignorare patiuntur Benedictini; et. in novissima sancti patris edi- 
tione, quam magno cum. sacraram litterarum. emolumento nuper 
procurarunt Parisienses, nihil varietatis ex :cogicibus allatum vide- 
mus nisi prodigiosam lectionem T'empla Asiae. Vulgo Emplastra. 
Quid multa? Lege Seplasia, Gloss. Cyrill. Seplasium — παντοπῶ-- 
λεῖον. De vocis origine consuli potest I. G. Graevius ad Ciceron. 
Orat. c. Pison. II. Seplasiä sunt’ σχῆναι ἀγοραῖοι, quales’erant 686) 
de quibus hic- versa 16 loguitar Theveritu. ὃ 
s . . - : { ne ( ᾿ 

ΧΧΙΠ. Etymologicum. 

Ad Idyll. XII, 42 Wordsw, haec: ογἄγρωστις. Eustath. Odyss. 
VI, 91. In loco Etymologi p. 299: ἡ ἐν τοῖς ἕλεσι γινομένη" 
Θιξοβόλος γὰρ ἡ ̓ἐπὶ πολὺ διικνουμένη pro ἢ (ἐξ e, u) legendum 
videtur 1: (1. 6. za). Sie saepius ἢ et'xaf πιαϊαία, “ν΄ 
πον BE REN Er SEE EEE 

XIV Hesychius 0" 
san a en Be da Ze a 

Adldyll. XIV, 1 Wordsw. de voce εἰκαίως agens haec quoque 
habet: Hesychius: εἰκαίης το τυχρύσῃρ. Lege τῆς τυχούσης. 

ΝΌΟΝ, ον, Ἀοιδρδρέρημ. ] . : ᾿ ᾿ .: } . 
. 

. . νος, Zn rn 

- ιν ᾿ 

} .«᾽ ΙΣ | "ar 

Ueber die Juntina des Theokritos. ὁ 
von 1515. ΝΞ 

Wordsworth sagt zum ὁ8. Vers des 21, Idylis Folgendes: 
Καὶ τὸν μὲν πειστῆρσι κατῆγον ἐπ᾽ ἠπείροιο.ἱ Sic ‚vulgo ex Jun- 
tinae εἰ Calliergi editionibus :' sed πιστεύσασα Aulaye (vel καλήγε 
vel κἀλώγε) τὸν ᾿ἠπήρατον Codd. Parisienses et idem: utraque -Al- 
dina, nisi qnod ἠπείρατον. Batis ex hoc loco liquet'epinor Juntam 
wei potius Juntinae editorem-' Philippum - Pändolphieum in Thheseriti 
textu refingendd in.dubiis praecipue locis nimium quaataı 'ingenio 
suo indulsisse ; “et: ut verum Yatear,' mihi: quidem: editionis Juntinse 
fides adeo suspeetä est, ut verear, ne qumm ab aliis et praecipue ab 
Aldina et a codicibus, quorum notitiam hahemus, discordet, nom 



: Wa. Fahrisiun. ar 

‘Theocriierk sed-'Marcum potius Musurum -legamız.: : Cajus möstzse 
opisienis raliames cuwis’ apparebunt Pandolphini epistolam Juntisae 
praemissam paullo diligentius inspicienti. Neque tis facile ‚ässentiar, 
qui Juntingm Calliergo innotuisse negant. Nam et Calliergus. suam 
abselvit :editionem ‚Rene. mensis. Jannarii. die XV A.'S. MDXVI, 
Suam vero Philippus Junta Florentiae mensis Januarii die X.A, 5 
MDXV, et cuin Junta ‚aagne salo. nimis fideliter conspirat Calliergus, 
quam .ut .ab. ejus: editione nihil hausisse credatur. Restat tantum 
(si quis. hanc sententiam amplecti: malit), ut eosdem codices, qui 
tamen nwsqüuam.jam: appärent, uterque usurpaverit. ‚Quod mihi qui» 
dem non adımodam fit. verisimile, Sed haec hactenus. 

ΔΒ Fahrieius, | 

Adnotationes quaedam : ad Sophoclis "Antigonam- | 

” Edit. III. cum ‚nöt, God. Hermanni. 

Scripsit B umb, 
Magister schol. Latinae Germershemensis, 

, 
--......«.»-τὰἱἱὸοἋ 

Versus 40. : Sensus hujüs versus ex versibns 61-69 ejusdem 
fabulae apparet: Ismena em subditam se tyrannidi et vi majori 
cessuram exhibet, ideoque dieit: Quae eum ita sint, ut lege tyranmi 
publicata :frater 8. sepultura prohibeatur, quid ego', apponendo vel 
detrahendo -Äuic pronunciatae imperatoris voluntati, proficeres quid. 
oimnino hac in re mutare possim? quae sum puella’ "debilis et impar 
viris  resistendo , regioque : : deöreto obzioxia, Quare apparet, non 
λόουσα et. 'ϑάπτουσα, sed λύουσ᾽ av) ̓ φόπτουσα scribendum esse, 
Lavando :enim et sepeliendo ferent quae Antigona desiderat et per- 
ficere stadet; quae tamen soror Ismena se facere posse negat, fatens, 
88 imparem esse legibas impugnandis. Nemo dicat, eam negaturam 
esse quidgnam: profici-posse lavande et sepeliendo corpus, quod rex 
rursus eflossum 'prejiceret. Debitas ‚enim maärteis honor, serhel ex- 
bibites, üsdiem &'nemine potest eripi; quippe' 451. post -sepultumm 
statin ‚Stygem- trajieiun. Vinoalis, quibus: ‚sine sepulture ‚projeeü te- ’ 
mentar ;' 2... ia. 

"Versus: 88:0) φοχροῖοι vertit ‚Boeelhies: ‚frostig Wahnge« 
bild: δος -verba ‚pronunchert ab, Inniena minime est consenle- 
weum; non: enim sanft apte inideli puellae, quae per totam fabalken 



485 Adnotationes qusedemb dd.@ophöclis“ Antigonam. 

piai-im dens’ et -in: propimguos. Continno ewhilndättr,- äuta ı dandıke 
eonvewiret'ei, φῇ de fatb. dufunetorum, de religiowe inferoramınt 
de: officiis komänum, praecipue cognatorums erga mortugos ımhil στ; 
deret,-et iin sorore conaretur effcere, ‚ut cam religiontem;: que: lange 
fetvore implefur et commovetur,;. uf se. morti' elijioere nun dubiteret, 
parifer abjioeset. Sed in tribus de Labdacidis fabylis tulla ocenerit 
persons, quae superum: et ‚inferorurh ‚jura; atque: :destinata hominulh 
fata sancta ıton haberets: Kocasta., quae im -Oddipe: tyramad.verach 
tatem oraculorum abjicere servandi conjagis causa. ‚conatur ,. 'deinde 
Oedipus: ipse, iterata uxoris exhortatione, .dubitare inoipiens, extem-+ 
plo hanc ob. rem poena afficisnltur gravissima; Praeteres in Lab- 
dacidarum fabulis nulla omnino apparent impietatis conamina, et 
Creon, απἱ de ominibus et auguriis Tiresiae, ne dicam Apolliais, 
dubitat, item graviter statim affligitur. Ismena autem totam per 
δῆς fabnlam iis locis, quibus apparet, se ejusdem in deos et pro- 
pinquos pietatis praebet, cujus Antigona, quanguam non ejusdem 
inspirationis animique fortitudinis: Eadem, sola Labdacidarum, non 
modo nulla poena afficitur, sed etiam fato meliori fortunae serva- 
tur. Omnino Athenis tragoedia, ut morum ‚magistra, rei et :religio- 
nis et pietatis adjutrix exstitit, Itaque verba: ᾿ 

ein froxtig Wahingebild erkitzet. dein Gemüth 

contraria sunt poetae intentioni, Ismenae indoli et tragoediae, reli- 
gionis publicae Athenarum‘-magisträe,  Praeterea haec dictio nimis 
artificiose contorsa. esset,.ita> ut. temporibus, quae: naturam expellere 
furca studeant, conreniret, non simplici et ingenuae Ismenae, quae 
puro atque hurmano sensu plena perhibetur, Versus hic, ni fallor, 
hoc modo bene vertatur: 

u bh... Dia; hast. ein. glühend Herz ,zu schanderhaften That, , 
Wigisa: enim ‚Ismena ‚fervidum: et: aczem: animmmi adminatur sotoris, 
ke,zebus. borrorem ineutiantibus -objicientise -- .. : „1. ir una 
! + „Neraus 124. qq: ‚Hagsitant viri deetz ‚ia; explicandis ıkis wen; 

IBAS , NOB.Seapicientes, quae.sequantur;..qued:aiei fiat, ılırlla ‚name 
ezplatio ‚satiskacikt.... Si ..enim. cum. Erfardtio!nertamus;. quorhndo 
aubsequi posset.Zevg γάρ ἣι Explicatio. autem Hermanei misime.iest 
songentanga. εξ apta. Quis anim &saet, ‚hoc- sansu.prabato, his:adl- 
vergarius draco? forsitan Rolynices? At is est, cum. Argivis 'Tiachab 
pppugnantibus aquilasgue insigne:gerentibun.. "Tote autem difkoultas 
snamuerit, ai. scribatur versu 1217. δὲ μτο yaog:- vocabala ıhaee. serir 
bendo. facile commutata.sunt, Si δὰ legi πόπ' con , metzi 
causa ; praeferendum ‚puto..sonjunctioni γὴν ‚vorabuylum: öni:: Quibas 
improbatie, :propemo „.ut.legatups. Zeug δὲ .γλώσαηριμεγάληφιε.».. 

(Qua pasitipge facka, öd:preduoendum,-.. Omnise appazet;, !dio,üpns 
esse conjunctione opponente—antithesi—non copulantit..Qwel cometesn 
senaua ‚est: Terribilis,ihaec: aguıile. Augiverum ‘winabatus set:.glorie- 
batur, ‚se maros, ditaturam atque insendio-wybeni delefurdia ; - gubd 
satis.ntohabile erat: aam—tulem Martis sinepitam eisen targum anki- 
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kebet,. qui eswet- denne: diffheilie superaitu-wix viıleibilisr. οἵ vier 
inseperalslis. --- Sed :lupiter, gui superba. kore -glosientes marine 
odit, nobis auxiliom tulit, fulmine in Capaneum, hostium .atracie- 
sizian! αἱ. superbissimum qui faedm. :geretei/ vihraso.... Eufipides 
quoque in: Phoenissis et Aeschylıa.am fabala, quae aeptem- adrersus 
‘"Ihebas ariseribiter, ‚hot mode eam pärtem fabulae .narrant, ut 'The- 
hanorum ‚yietorise .nervamılavis auzilium ozhibeint., Polynicis. opera 
τοδχίτοοι ἃ aggrediemdo: fratre Ktenel& desenibiton. - 1. .“! \ 
ıı .. Versus. 487, Ad Iancı Ἰοσυΐῃ ". ssplioandum. Don. opus eit, ı ut 
dodti-viri:affirmant ‚. «werbo- καλοῦ rei. ἀνάνρένω » quod: subandiatuz. 
Kst enim. simplex. oonstructio; Acsusafivi oum- infinitivo, präeoedentp- 
bus- ang et xurapubi: vocabulis: deelärändi;: quee δῖος dietiane-me- 
teica, fervens Creontis : ira subjumgens: postponik, Nostra queque 
dinge, majore cum: vivacıtate, phriasis. Jongiyneudn., interpositie γοῦν 
are särimitan: forte oc modor -’ ng 

‚Du ber, 'die den: Blick -hier ἕο zu !Beden senkt, Be 
: Bagst: je. du, oder nein; dass'dudie 'That’vollbracht?_ ' ' 

Languidiot sane "esset öratio, si sippleatut verbum Roc loco "expli- 
cando minime Heeessarium, ‚förte eJasmodi : 

. „Te autem, 'te demittenten oculos’ in terpam Provoco; ; 
Ka ‚utrum concedis, an negas hoc facinus ‚perpetrasse —? 

“1 

„Versus 448, Lectiosem τούσδε, quam, Erfurdtivs, Hermannus 
et. ‚Suevenaius; in τοὺς .commautati eupiund, Schaeferi santentie fenen! 
dam: censee,. Krfurdtius. dicit,. τούόδε' adı εἰ alind referri posse, 
aa δὶ Creontis edietum; qühe: opinio mihi non probanda vider 
tens.hmbet «ai, sensim .‚vocaliuli :, Zales.;ıwt quippe- νῇδε. aignificat 
hot: modp,ejuspiadi; Deinde, :qıad. a Ichsefero qnogne non: animadr 
vertitur, aoristus ὥρισαν exprimit usum, et consuetudinem. 'Hissita+ 
dee ὥρισαν „est aequale- selent .definire. :. Igitun puclla, -fonti fanimo 
elate ,.. nestro Jooo δεῖ: | Quomado ;vitaperanike- tibi! γεν, iqusie 
edietgm „;ex arbitrie:tue profeetum, heglexerfiuh. ‚Scilicet mihi non 
Ispiter hoe'edizeraty neque -Fas: qued apnd.:iuferos habitat, a quibus 
syadmodi Jegea preficiscunterkrieui tales-—id. eat, ‚de talibus. rebust 
leges feste solent —+ leges:quifipe.:;de mortuorufa sepultara qui 
sepeirendi ‚sint zesne- —+ non: .praeckpta ἐ. 6 «pmines eimnino ' sepelir 
antur: exceptiones enim quogne'--harkse ‚legim: jam. fartae: awmak; 
quenquam. valsat:oflicium et Antigua coheuetide,’ut .defuncti. siht sc- 
peliendi. - Quibüs: in institatis "δὲ -quic:mahtanddm sit:-a diid 'asnipi- 
entur. edictag.. eorum, euim. non tuum. est 'ejnemndi- legen: :sancize, 
Hoe ‚mode ‚censentaseus sensus genuinass leationem- geguitur, . Quae 
nisi..ita. ligantur vet explicentur; qualein adnsum exhibeet‘ hie. koais? 
wg: πόμους. ἐφ ἀἰνθρώποιαιν ‚generaliterlovem tet ‚Kas.inferorum 
tulisse ὃ. At. aiultäs 'quegque'Zeitihes aliösque deod in samdendis: ker 
gihms-. fuisse. constat‘, ‚praesertim:.Apollinem. . :Sinißcetur edigtaim 
Gredbtis;: cujus. pracoetdentibas- werbis ‚mentio At: quomedd .huic mab- 
jauigatur de φνθρώποισιψ ?.. Estigiur τούσξειπιρ tales , ‚ejasındıl, 
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3 Adnotationes quacdam: ad Bopkoclis Antigonam. 

et ὥρισαν ‚kabet ‚genersiem zoristi signißestionem -——-definierunt 
Imacueque, ut historia docet, «= solent definire‘, eormm.-est deinire, 
ut ratio ammuit. 

Versus 451. : Verba ϑνητὸν ὄνθ᾽ nom de se'dieete Aatige- 
sem manifestum puto. ' Sane minime libera, sed centorta: versione - 
et explicatione opus esset, ei haec verba Antigenäe sdjungantar: 
δύνασθαι explicandum 'esset sensu rariskime >= Θέλεεν, 'velle; Unsp- 
δραμεῖν item sensu raro — ἀμελεῖν. negligere .leges. :Propemo- 
dum haec sententia, quam haic 1000: vmdicare volunt νυνὶ docti, ab 
Antigons exprimitur versibas 484 — 55 — 56, superaddita 'psema, 
quae neglectam religionem sequi debuit. Se scilicet fatetur ream 
faisse futuram 'coram diis, si fratrem non sepelivisset. Poesta sane 
hanc sententiam priori adjnnzisset, si illo loco nihil sigmificare vor 
iuisset, quam: 'puellam, se mortalem esse scientem, deorum aeterna 
praecepta negligere noluisse, Seguitur autem locum: hunc alıa 
omnino et nova sententia, qua aeternitas lagis de sepnltura exppnitur. 
Poeta noster autem, quam.a.sut ipsius repefitiane, mazimpe sit alie- 
nus, non bis eandem sententiam, neque dimidiam, dixit; sed locus 
noster exprimit sententiam aliam, hic aptissimam, nexu erpectatam 
et minime hic desiderandam. Non credebam tua edicta tantum 
valere, ut inscriptas et aeternas leges deorum (immörtalium) tu, qui 
mortalis sis, superare, valore devincere, possis,  unegöganeiv—cursu 
antecellere, praecedere, praecurerre. Est igitur ex animo Antigonae 
hic significari, se minime peccasse hoc facto, quo edietem, ex Cre- 
ontis arbitrio profectam neglexisset, . sed peccaturam se fuisse, si 
deorum aeterna praecepta illins arbitrio posthabuisset; 'quod suum 
esset inscriptas et ;aeternas ex: diis:ortas leges pluris 'adstimare; 
gtam quorum vis mortalinm temporalia,, neque antiqua neque‘ die 
tarna edicta, hi 

Versus 467. δηλοῖ non est activum pro passivo, ut nenne 
docti arbitranter, sed 'intransitivum, quod pfobat: etiam Passoridsi 

' Versus 488. Ad hunc locam explicandam sufficiet. perspicere 
τοῦ παντὸς Ζηνὸς ἑρκείου esse 'genitivos comparationis, subjune 
ctos vocabulo ὁμαιμονεότέρα. Vocabulem Αἰδὰ mon har parte lodi, 
sed apud ἀδελφῆς taritum subintelligendum est: Ia acerrima animi 
commotione Creon hyperbolice loquiter:: Sive sororis fl, 'sive. >. pre- 

ior tota mea domo mihi est. oda 
Versus 516. Cum Brunckio legendum esse videtur ἴσον. quan- 

(quam Hermannus Ald, et Imt. seripturam revocandam esse.conzeat. 
Non enim consentaneim est, τὸν χρηστὸν οὐκ ἴσον. εἶναι λοχεῖν 
τσὺς νόμους τούτους τῷ πακοῦ. Contrariam deei posset : 6 κακὸς 
o0x-8006 ἐστὶ λωχεῖν τοὺς νόμους τούτους τῷ χρηστῷ. Vocabulum 
ἔφυ τ' annexam 'et insitam: habet aliquam notionem juris et dignite- 
Οὐ: ita, ut ἐπ᾽ ἴσοις aequis conditienibus οἱ ἀνὴρ Toog:vir. justus 
simpliciter : significat , . habet etiam vim vocabali per : im Stande 
sein et uti ex jam allatis signifrentionibus -pätet, quasit-= ein! Reoht 
haben. . Itaque dici,potest: malns .hon par est ‚udipiscende veirkem 
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iegis benefie cum: bono; sed minime:- ‚bonus ston. par est adipir 
seendis iisdem sepulturae legibus cam melo.. Patet igitar, indicatam 
vocabulo ἦσο ς comparationem non δὲ personas, sed. ad res. refe- 
rendem, ideoque Too» seribendum esse: _: . : . 

Versus 749. 750. Kxplitatio Hermanniana ‚kujus loci non 
sotisfacht. Gradatio enim sententierum .jasta, desideratur im viris 
animi' commotione aeerrima colloquentibus. Filium .pater. „ uagdy 
1005‘ nominaverat eique carissimam sponsem, vi erepiain, Ad 38} 
plicium se esse tractırum dixetat. ' Quibus verbis minisque ‚filiug 
laesus se simul cum amata' moriturum: esse-professus erat ; quod ἃ 
patre: bene intellectum :esse versus 764 :probat.: Creon igitur inter- 
rogat, an 'etiam ıminiteri utreciter andeat, . Tum,  rebus extremis 
sponsae anditis suisque determinatis, sane:non est, acris Hacmonis 
dicere: ‚‚non minitor, sed refuto tuas inanes sentenlias‘‘ verum.dieit 
juvenis: Quales sunt minae, 'cohtza sensus. expertem dicendae? Qui- 
bus .probatis, feri quoque potest, ut sesponsivne propemodum,,. quod 
amet poeta, par pari referatur; uti vocabulo αὐτὸς aperte indicatur. 
Neque satis apparet, quomodo pater dicere debuisset: ,„tuo- cum 
malo meliora me docebis.‘“ Totins loci sententia efflagitat φρενόῳ 
significatione intransitiva explicandam.' Respondet Creon: lacrimans 
—poena affectus—intelliges, te ipsum sensus expertem esse: sive, 
poena mollior factus, sapieg, qui sis ipse sensus expers; minime: 
„qui sis stultus,‘° quod. Haemon’ipse patri versu sequente opprobrio 
vertit vocabulis „oux euppoveiv‘‘, quodque renovare neglectio esset 
gradationis oratoriae et repetitio ἃ Sophocle alienissima. 

Versus 767. Mirum, in quas sententias hoc loco explicando 
viri docti discurreriot, Creontem, 6. 6. quo’äcerbius laedat filium 
Antigona condemnanda, pepercisse’ Ismenae: seu, eum'ferocem, ubi 
Ismenam vidisset.in culpae societatem 'venire velle; ipsam qüuoque 
cum sorore una perdere decrevisse.. Nil eorum opus’ est. Aptam 
explicationem tentemus hoc modo: Tyrannus, imbecilli anımi inge- 
niique mediocris, Antigonae factis mägisque adeo dictis’exacerbatus, 
imperii aemulos timens, conjurationem Bibi credit imminere, cujus pro- 
ximam habet sociam Antigonae sororem. . Igitur [16 convicta et 
confessa — verbis iracundiam ‘ ejus’stimuld acertimo äfficientibus — 
jubet venire Ismenam. Quam intrantem'supplicio jam habet desti- 
natam, quae sententia, extrema in änimo vehementissinie commoto 
infixa, haesit. Insontia äutem puellae, inguisitione quidem provectä 
ad lucem, quod ab arbitrie atroci non expectabatur, 'facile e memo- 
ria excidit; ita ut finita. inquisitione ambas includi juberet, quin 
dicat, utrum ambas sit occisurus, an hanc: alio modo punituras, an 
liberaturus. Deinde ab Haemone ad summum furoris gradum stimu- 
latus, ita ut, eo praesente, sanguinem sitiret statim, negligens abs- 
que consilio Ismenam, quod eo momento non puellas, sed filium 
puniturus erat, solam jubet occidi Antigonam. Sed, iracundia filii 
verbis et discessu paululum depressa, chorique dictis interrupta, 
in mentem redit prima de ambabus sententia, qua ante inquisitio- 
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ziem 'tenebätar ‚:elaps&: Idmenae:iandeentiä ;:'qubdı metienes: in! animal 
Korimdtionibuk, beme: discernendo mparibus;; dugoeptae: facilei.dile- 
buntur. Ideo,'monente' Moto:, .statim redity: venitgue in shehteny, - 
quod elapsum erat, Ismenam nullo jure- onderanaeiy, diare: canri 
Mmönitum laudat, φαϑὰ ἐπ᾿ tempore locufis eszet, ef 

-* Werdas: 777 sqq. Chorus:recents: Hacmenis cxeimplo oblata.- uti- 
ἐππ᾿ otcasidne.: de. amoris-.potentia dieenali.: ı:Omnenz. enim .filii in 
μάγοι pietäten’ Haomen.'.devose:ezhibuerat.. . Sed spomsae ductus 
&inore'- patri Adrersarius. exstitit..!. Proxime. vorabulerum .,, duixase 
das == inviete pugns——propterea:significatie dd pngna amoris 

cum pietate “161! ἸῺ pätrem; derivande est, (qua: nmör' .evasit!vieter, 
Exinde ' baec :de' amoris:vi' vietriel sententiw'elinsione Iyrica. Jatius 
eitenditur transitque ad (centemiplatiomem :gemeralem.ıle amaria. ir 
Yieta potehtiä ; ; ita, ut Cherus gradatione bratonia se: .quami zorigat, 
sententiae nexa significans: -sed quid -dieam ἢν, amereni Piigoa. are 
Etum ‚- ‘gtiietm pugnare me possumts 'qgider, . quam ex idıproviso 
inopinatos’äggrediens: subjiciat: in: suas enim posgessiones quasider 
super iheidit,; homindsque 'subito eircnmventps mecupat: facitqua-puok 
kibigue' subjectos abbque ormni pugaa, resistendi, fucultate sublata, 
Quzxte primarta ’sedtentiae' vis: non. im: 'vocabüle- κμήμασο,!. söd.. im 
τ πεεὶς est posita; vertas: .“-" Σ ,1ὶ I armen 

“Eros unbesieget im Hampf; - -“ ΠΝ 1 τ ΜΗ 
[6 a uros, der Besitz’ sich erstürmietim- |"  : ie mn tun. 

Vi docti, priprem ‚sententiae sim ἢ in. "ocabulö | κτήμασι Positam exi- 
stimantes, in. diversas abeunt sententias; ab. exquisifo "hoc carmine 
allamsgimag: 2.;g. qui et apulentos aggrederis, ἡ qui et potentiam 
anbjichs, ne: dicam ‚de pecoribus,. quorum hoc loco ‚guidam men 
nem facerat, .: Nox .est his locus; divitiae et pöfentia fs ον ἢ 
dieemm, ἀφ, pecore, inferius, dicitur. Sunt qui. vitio vertere Ἢ int 
poefae, .‚quod- teneras virginig, genas ‚pecoribus opposnerit. ‚Bedrion 
est, quad, hog faciant. ‚Hog 1oco ‚eraf enim pogtae, de omni, vi et 
zmultiplicj ,pofentia. amarig, "enncforum animantıum damini, mentionem 
facientis,.. „digere ‚de ‚generig,, et, mollibng fa , quam. ‘de’ feris, et 
asperig, ‚tam.de proximis,. quam de rematis ‚adeoque fransmarjnis, 
tamn.'de immgrtalihug, quam ‚de mortalibug.," ‚Qua üniversali confem- 
ae 3 an rei, ie pi re [τὰν redit. ie" recentem Een 

ἔνι φ 

aüperaverit, . στὸν in, fine recurrit. ἌΣ; men Priimam Sen- 
kentiam dicens;; hand jmppgnandam , omnibus' ‚illudere Aphroditam. 
_ ἂν . εν. . ᾿ Φ 
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Die handschrifilichen .Randglossen: des Palmerlus ‚zu: den 
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‚„.„.Purch die Bemühungen. des Professor Dr, Westermann. besit- 
zen jetzt gewiss Viele‘, die vorher nicht leicht daran denken konny 
ten „das geographische N amenslexikon: des Stephanus von Byzanz, 
Dass dies Uüternehmen ein sehr zeitgemässes“ und’ nöthiges war; 
unterliegt wol keinem.Zweifel, und der vielfach,um die Wissengchaft 
verdiente. Herausgeber "kann daher. mit Recht auf, Dank, rechnen, 
Freilich erwacht puch.um,sq lebhafter der. Wunsch, dass es. dem 
Herausgeber vergöfint sein möge, bald wenigstens den kritischen 
Commentar zü seiner Recension „zu veröffenitliehen, ünd dies um 
so mehr, weil wol, Wenigen: wie ihm ‘alle 'Emendationen und, kriti- 
schen Beleuchtungen “einer sehr grossen Anzahl von, Stellen zu ( 
bote ‘stehen, Vielen äber jetzt. noch die Nolhwendigkeit, obliegt, 
αἷς, τὸν ηΦν, ἢν νἀ οὐ ΔῚΣ κ ΠΛ. 9... ὁ = ἢ 4. 
ausser dieser neuesten Ausgabe‘ bei 'specielleren Untersuchungen 
auch, ‚die Einsicht der älteren grossen--(und . zwar. selten® ‚und 'sehr 
theuern) ‘Ausgaben ‘sich zu verschaffen, wenn sie nicht’ bereits Vor- 
ebrachtes noch einmal vortragen wollen., Da “ἐφ. πιῆ, Pflicht, eines 

Jeden ist, nach seinen Kräften zu dieser “Arbeit ‚der . Verbesserung 
beizutragen, so 'behutzt. der Unterzeichnete die. ihm 'gebbtäne Gele- 
genheit, aus dem aufbiesiger käniglichen Bibliothek 'beändlichen 
Exemplare der Aldina, das einst .dem berülimten, Palmerius gehörte 
und von ihm mit möhferen Emendationen.(am Ragde der Säten) yer- 
sehen‘ ward, τΞ eben diese Randglossen zu veröffentlichen. hi; a 

un. Auf. dem..Yorhiatte , befinden ‚sich folgende Notizen über Ste- 
phanus selbst. Stephanus ‚fuit‘‚scholae ‚nabliege ‚urkis "Byzagt 

gen, Ponstantinopolitange. praefectus, past Eagenigm nt 'ipsejait in 
«ἀναξτόριον, τ Stephanys junior fit Dionysio\Byzantiq, qnam'citat 
in Χρυσύπολις. Sed de.tsmporg quo, vivehat 'nibil nvenk,,; .u,;1{ 
u. Pag. 4,. lin. 30 et, 31 .W.epterm, ‚ In Aldipa, ‚haec: ana: zerie ; 
quare Palmeriug notät: Οὐ πολρᾷς zeygumren “. διοξε yawıloy, γθρ 

καὶ λείπει. τὴ Φάριον ᾿Αβαφὴ ἡ άβᾳρα ἢ ποῖόν τι .“.01. 
‚P. 6, lin. 11, est. in; Alina ᾿Αβροτόνη., “Ῥαϊπιρχία. ἀρίίαῃ; 

gedve "Aderigi, „ER ‚in. 15, Igimun in Aldi Hhgos, tanar 
almerius;. χρ, Aßgss.... Depigte, ‚lin. „381,,ad dv δέιλήτῳ magnek; 

foug', & "Mikro, οὶ sat nm in ἔνδον 
5 Pe falin.d: ad Andoy:Balmerigs;haec: Aid νῦν nal φαρὰ 
Zrpaßavı καὶ παρ᾽ Ὁμήρῳ Ev πᾶσιν ἀντιγράφοις weine. Ayvönv, 
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ὃ καὶ βελείον, καὶ κάτω . Auvdav πόλις Παιονίας" ὁ δὲ Σουΐδας 
ἔχει ᾿Αβυδών, ἴσως ἀπὸ Στεφάνου λαβών. 

P. 9, lin. 9 ad νεήλυδας Palmerius: γράφε" νεηλύδαις. Et 

iin, 46 ubi in Aldina: ἐπειδὴ λιϑι ἔτεμον (sic), Palm, monet:: 

τὸ πλήρες " λιϑίνας ἀγκύρας ἕτεμνον. 
P. 10, Jin. 40 pro καὶ! νῆς Palm. yo. δὲ τῆς» 
P. 11, lin. 12 ubi. ad, πόλες Avdlag Palm.: ἴσως" Auntog. 

Lin. 24 addit Palm. Alyovaaı καὶ "Aygıos‘ ὡς ̓ Αντίγονος παραδοξ. 
Eorog. gv’, α΄" περὶ δὲ τὴν τῶν ἀγρίων Θράκων χώραν. 

P. 12, “ln. 16 est in Aldina: πόλις Σικελίας, quod Palmerius 
in πόλις Κιλικίας, mutatum vult. 
ΠΡ, 15, lin. 14 Scriptum est in Aldina: ἀλλ΄ ̓ Ζξανάγων, ad quae 
Palm. yo. ἀλλ᾽ ἐξάγανον. Lin, 28 Aldina habet: ὡς ᾿Αρχιεύς, ad 
god Palm. γ0. ἐρχιεύς. Lin. 31 ad Aıgıv Palm. Συνεσίου ἴσως 
Atag vov. . 

Ῥ, 18, lin. 4 Aldus: βασιλέως᾽ Τυῤῥηρῶν. Palm. yo. ne 
νῶν. Lin. 16 Ald. Alyarns Aloi. Palm, yg. Alya τῆς Alo in, 
22 Aldus: Alyav ποτὲ ̓φερομένην. Palm. ἴσως" ποταμὸν φερύμε- 
vor. Lin. 27 Ald. ἃς “Ὅμηρος ἕν τῶ ν. Palm. ἀλλὰ περὶ τῶν ἔν 
«Αἰολίδι μέμνησθαι “Ὅμηρον ἐν τῷ ν' βελτίον εἰπεῖν ἴσως. 

P. 19, lin. 24 Aldus: δημότης «ἀἰγιαϊεύς. Palm. yg. Αἰγιλιεύς. 
Lin. 34 Περὶ δὲ τῶν δύο λοιπῶν οὐδὲν λέγει καί ἔστε μνημονικὸν 
σφάλμα" „Voregov δὲ ἐν τῷ Alyıynıns περὶ ε ξινος dv Πόντῳ Αἰγίνης 
μνημονεύει. 

Ρ. 20, lin. 2.Aldüs: ἔστι δὲ τρύπανον αἰπολικὸν Κρ. Palm. 
70. ἐστὶ δὲ κατὰ τρόπον Alolıxov. 

Ῥ. 22, lin. 21 ad Avölag Palm. γρ. . Εὐβοίας ex Harpocratione. 
P. 23, lin. 16 ad Aluovla Palm. yg. Alyovlaı. Lin. 34 loco 

Aldinae lectionis: τέσσαρες δεκάτῃ Palm. Σεράβων δὲ ἐν ω ᾿ ἔνδε- 
κάτῃ. Lin. 35 pro Παρσίους Palm. Παῤῥασίους. 

P. 24, lin. 1 Aldus: ἦν Αἷμος Palm. γρ. ἦν Alvog. "Verba 
sequentia usque ad ὡς Τήνιος (lin. 6) Palm. turbata censet. "Lin, 
20 ad Αἰολίωνες Palm. ἴσως Αἰωλίεις (sic). Lin. 26 ad τοῦ 7 Alo- 
Asus Palm. og παρ᾽ Ἐὐσεβίῳ ἐν ᾿Ὀθλυμπιάδων καταλόγῳ; 'ολυμ- 
ἡειάδε᾽ ᾧςβ΄ “Διοφάνης᾽ Ἡϊολεύς. -otadıov. “.΄ 
ἜΝ ἃ 28, lin: 831 “εἰ 32 Aldüsı ᾿ἀκρόϑυνοε. εἰ "Ακρόϑυνος. Ῥαΐπι, 
ge: 9. ᾿Ακρόθωοι et Argödoog. "Lin. 40 Aldus: ᾿ἐξεημᾶτό. ἐκαλεῖτο, 
alm. λείπει Θεοῦ ὄνομά 'rıvog, 80. "Backhi. ᾿ 
ὖ ἕο 29, lin. 41 ad: Kaplog' Palm. ἴσως yo. Φρυγίας" ἑτέραν 

γρ. (sic) Dovylav ἑτέραν δὲ Καρίαν λέγει Ἡρόδοτος. ; ἐ 
P. 30, lin. 28 ad ἔστε καὶ ἑτέρα καταντίον Palım. Lang ἔστι 

δὲ καταντίον. Lin, 29 δὰ Κιλικίας Palm. ἴσως" “Μυκίας." 
PP. 82, lin. 1 Aldus: πρὸς τῇ Aassdnpovig Palm. πρὸς τῇ 
Μακεδονίᾳ. Lin; 42 ad “ακωνικῆς Palm.- yo. ᾿Δργολικῆς. 

P. 88, lin. 25 Aldus: "Av εἰ ᾿Δλινδρεύς. Palm. "Alıvda et 
᾿Αλινδεύς ex.Strabone p. 657 et Plin. Ib. δ : 29. Lin. 82 δὰ 
Aklpupa Palm. yo. Allyıga. ᾿ ' 
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ΟΡ. 84, lie, '3 ad ἰδλμήνη Palm. δεο: Ortelius in voee ait, 
suos codices habere ᾿δρμήψη, quae Jectio multa melidr, et confis- 
matur ex Xenophbntis Anabas, 6; sed πο vidit Ortelius : hunc 
locum de Armene extare infra suo loco. . Sed dum locum -Orteli 
accuratius: considero, codices suos intellgit Arriani' non Stephani. Ὁ 
Lin. 14: all: “Αϊμωπίας Palm. 'T zetes legit: "Alymviag. Lin. 21 
est in Aldina τῆς κρεμαστῆς») καὶ Ἐχίνου δευτέρα" ἐστὶ καὶ T. A. 
Palm.:saxag ἔστιχται" γράφε᾽ τῆς Κρεμαστῆς καὶ Ἐχίνου. δευ- 
τέρα ἐστὶ καὶ τῆς ᾿Αττικῆς ᾿Αλύπη" τρίτη Πόντου x. τ. £. 

ΕΟ ΣΡ. 35, lin. 2 ad ἔστε καὶ μῆτρ. Palm. ἴσως" ἔστι. δὲ μητρ.» 
-οὐδεὶς. γὰρ. ἄλλος. ἐμνημονεύδατο᾽ ἴσως. ἀντὶ ᾿Δλόπης ἔκειτο. 
Lin. 19 in Aldina ὅστις μὲν »elxyv, de quo Palm. ita γρ. μοῦ 
κἐλέβην. Lin. 32.ad καὶ Προχώνη Palm. γρ. Προκόννησος. 

P. 36, lin. 8 Aldus ἑρμαίου κόλεου Palm. Θερμαίου κόλπου. 
εἰς P. 87, lin. .27 δὰ. νῆσος Palm, yo. πόλις; . 

P. 88,:lin. 8 Aldina Καρίᾳ Taßa καὶ Ἴσιδα Palm. γρ. Τίαβα 
ut alii eodices εἰ Strabo εἴ: ‚Zivde, ut Strabe, vel Zivöle,: ut infra 
in Zuvdio, Lin. 12 .Aldus. Θεσπρωτοῦ. Toö.. “Δαοπόωντος Palm. Ye 
Θεσπρωτοῦ τοῦ Δυκάονος, et post. Φιλέας addit ἢ ἀπὸ "Außgaxas 
τοῦ. Ζ4εξαμένον». Amy ὁ Alıx. σελ. μ΄. :Lin.‘41 .ad Αἰγιάλην 
Palm, κάτω ἐν λέξει Agxeolvn ἀντὶ Αἰγιάλην Melavlav λέγει. 

P. 41, π..82. Aldus Avaxzögsia. . Palm. “Ἀνακτόριον. παρὰ 
Θουκύδίδῃ, ..Lin. 88. ad ϑηλυχόν Ῥαϊαι. yo. ἐθνικόν. .. . 

- P. 44, In. 28 ad τὸν ἀστεῖον Palm. Häec habet ‚ex Strabone; 
Xylander legit ägsorov,.quod ‚non melius. 
..,.P. 45, lin. 4 Aldus ᾿Σελεύχῳ, Palm. ye.: Σελεύκου. Et ad 
proxima verba Palmerius haec monet: N «διέφϑαρται ἡ. γραφή. 7 
καχῶς ποιεῖ. τὴν᾽ 'ἐξηγήσιν ό Σεέφάνος. Ὅ 'γὰρ. Νύσαν. ἐσχηκὼς 
σπριλλακὴν Σέλευκος: ἦνι" ö ᾿Αντιόχου, ὡς κεῖδαι παρ᾿ ᾿4ϑηναίῳ p. 
678 ἔσχε δὲ d αὐτὸς καὶ “Δαοδίκην μητέρα ...70.. .Δασδίκην Yu 
ψαῖκα" ᾿Δντίοχον δὲ “πατέρα ϑεὸν ἐπικαλούμενον [sie]; ar ὧν 
(οἶμαι) τὰς πόλεις ἐκάλησε. 

: Ρ, 46, lin. 22 Aldus: auas. τῆς Zul., Palin: yo: ̓ ἀκάμας τῆς 
Σελ. Et mox ad βητρύςρ. monet: ἀφαιρετέον τὸ μητρόρ". "Auge 
γὰρ. ἦν Σελεύκου ψυνὴ οὐ μήτηρ. Lin. 38 δὰ nıngds Palm. yo: 

f Tee 47, lin, 82 Aldus (at: antea ,ἀπόβοιωτοί, sic bie) "Anoßor- 
τοῖς, ad quod Palmgdriua; At nunc legituf apud Thucydidem. Aso- 

Seroig,.melius;. ‚sic -enim legitur apud Polybium p.. 746. Lin. 35 

ad Ἰλλυριοὶ κατ᾽ Ἐπίδαμνον. Palm. ye. Ἰλλυριοὶ οὗ κατ᾿ Ἐπίδαμ- 
vov. Lin. 38 ad verba: ἐν νήσῳ Palm. Hae duae ‚voces absunt 
in quibusdam Mass, ut ait Salmasius ad Solinum p. 214: Lin. 
42 .Aldus Ossaseıga, Palm. ᾿γ0. Θυάτειρα. Est: Asollwvis. Stra- 
boni, 

P. 49, lin. 20 ad.’4gal Palm. ἴσως yo. "Agalaı. Lin.:23. ad 
ὅρος Βοιωτίας Palm.: Casaubonus pro Boswrlag legi valt Alzwllay, 
et disco ex Ortelio in voce Aracynthus; sed pro vulgata lestione 
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fäcit ‚Bervius, qui ad illam IbcumiıBupndjoormm'aittAredynlkunfl esse 
mentem : T'hebaoum. ' Fuity! ut putp,. in. Attica ‘prope Eleutheras 
queddam:dereum Githaerenis | ita: vocatum, ; Vide: Propert, lb. 3: 14. 
Bintiäs.Thebais 2, :289. x Zu 

«Ἐν 54; Im. 19: ad ἥ νῦν  ργειόποῖις Palm.-monet: “σιρὶ de 
(ou) Ζωνάρας ἕν Μιχαὴλ καὶ; Θεοδώρα. Tin, 86. Altlus Hear 
ibaxdsig, Palm. yo. χρόνῳ: Πρακλεῦδαι.. . ' ͵ on 

- +P.:82, ins & Aldus: δ γεννος υἱὸς. τῆς ‚Ardumvog. hd. ἜΝ 
Palm. λείπεεε᾽ τς. Lin. 8 ad Ταπροβάνῃ ἢ Palm. ye-: "Ἰωβαδίου. Bo- 
chart. p. 769. ‘Lin. 33 Aldus ‚Isdaxns. Palin. Yo. Ἰθάκης." Lin. 
35: δὰ Kumapa Βαΐαι... ὁ. δὲ ̓Ησύχιος. τὴν iv Σικελία ̓ Κύπαραν 
πολεῖσθαί φησι |: : . a Piel 

P. 58; :lin. δι ad ϑυγάτξρᾳι Palm, λείπει τὰ. ̓πελεντῶζα «ποῦ .εἷᾳ 
ἄρειον. πάγον͵ κέφαλ, 'καὶ ἡ λάρχὴ ποῦ εἰς "Agsıov «σεεδέοὐ.. “ἱ 

P. 54, lin. 25 ad Θεμιφτοῦς Palm;. ἄλλϑδε: δὲ -Kallıdwöc: Lin, 
98 εἴ 34 ita (ut apud Westerm.) haec, .quae: in Aldisa.ubo.Venore 
sotipt&: erant, efiam. Palmerius .distinxit. et 'supplevit (wem ᾿άρκε- 
ax. id. Aldina desideratur).: ..Lin. 85: ad: “Μελανία ‚Palm, ἄνω. ἔνι 
᾿Αροργὸς ἀντὶ ᾿Μελωνίας Αἰγιάλεεαν τόϑησι, \ 

‚‚P. 55, li.‘ 39 ad ̓Βεγασινέων Palm. Tom; "edlen ἢ ὴ Kap 
κιδέων. ot 

: P..87, in. 85. Aldus ̓ ἀρτέμίῃ Palmer: "Agsauden. . 
P. 61, lin. 8. ad Auxlas; Palm, γρ. Mwdlas.ıLin. 1 ad δεο» 

τέρα. Palm. ἀλλ᾽ «αὐτὴ χοὺ μῖα ἔστιν (sic). Et δᾶ ‚«&am sidit Sal- 
masius et notavit ad Solinum.. Lin. ..14 ad: λειμών Palm. "4dıpk 
λειμών apud Homeram, ‘non: ̓ Ασσιορ. Mox pro Kfing Palth. ye. 
Kı Σ αν τ I... Sy. rn 011] 

_ Hure δ, kin, 5 μὰ 'πόλες dv Σάμῳ. Palm, μοί, si dixisset 
ἀκρόπολις Σάμου, εἴν. Polyaen; p. 32... Lin. 8.ad Φοϊνίκης Palm: 
Φαινίκη Καρδία. φεαλεῖτο; Lin. 29 δὰ ’ἀταρνίς Palm. Ὁ δὲ Καλ18. 
Rays: »ἀτάρνεϊτην :pyel, epigr. 1. Lin. 85 Aldıs αἰολίδος Palm. 
70: ̓ Ατταλίδος. 

P. 6θ,᾽ lin; 24. ad Θεσπρωτικόν. "Palıh. Ε Ἡλοριιόν, Strab, 
kb, T.. Ῥ' "817, ‚Seylax p.. 9... Ärrianus: :p:. 5; ergo dic. ıhdlius sic 
logitue: .“ ̓ Θεσπρωτίκος. inteligamns de osigine, nan.habitätieme.. . : 

P. 67, lin. 4 ad ἔστι καὶ τῆς Palm. yo. ἔστι δὲ τῆς. ..Lie. & 
ad ninolovi Κυρίκου. Palm: ̓ ἡ. Aslnis τε οἱ 'διξφϑαρζαῖ in. αφή. 
Lin. 7 Aldus, :apvlung- Palm. Yo ̓Αφυῖτις.. ‚1T:ıad devagıy dv 
Κνίδῳ Palm, ἀλλ᾽ ἄαραν φησὶν. Ἡλίνιος οὐ πολεν.: ‚Lin, 26 Palm. 
ἀλλὰ νῶν κεῖται wage ‚Bovzvöläg ı Apgodıchus ἡ οὐ μὴν ᾿Ἡφροῦν- 
νίων. Lin.:38 δά. χάρμα, δον, ἔσως ᾿Αχάρναι: να δ νων 

: Pa 68, Βη, 14:. .(ὐ Σμύρνης Palm. zung Πριόνηφ. on 
. P. 69, Μὰ, 2. Aldus ποὶ ἐν. ὠδρύσαις γ, ad qme ‚Palm, 

λείπει πολλά. Lin. 19 ad verba Βαβυλῶνος usque ad σοφωτάτου 
Palm; :.#%a: citatur Bic Jorus a Bocharto.p. 268 ex Μὲ. “: ‘non ht Al- 

dus habet. Βαβυλῶνος ἀνδρὸρ' κτίσμα walalsusov σοφωνάνον Ἢ za 
δὸς 'κήδου,. . “ο΄ 
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P. 74, lin. 22 Aldus ὀφυόεσσο Palm, γ0. Οφεόέσφα. 
Ρ. 77, lin. 8 ad Biorovos Palm. yo. Blorwvos, "Ἄρεως καὶ 

Καλλιῤῥόης» ἢ Κίκωνος καὶ Καλιῤῥ. ex Tzetz. ad Lycophr. p. 74 
et ex Schol. Apoll Bhod, p- 100. Sed melius est segni Apellonii 
Schol. qui Κίκωνος habet. Lin, 32 ad verba ἣν Ὅμηρος ἔοικε 
Βοίβην λέγειν Palm. ταῦτα ἐπεισακτὼ εἶναι δοκεῖ" οὐ γὰρ “Ὅμη- 
ϑος μνήμην ποιεῖ ἑτέρας Βοίβης πλὴν τῆς ἐν Μαγνησίᾳ περὶ ὼ 
ἄνω ἐν λέξει. 

P. 78, lin. 24 ad καὶ λίμνη addi vult Palm, Χαλκιδικῆς. 
P. 81, lin. 1 Aldus Βουϑόν Palm. γ0. Βουϑόη, ὡς εἰκώσαν 

ἐκ τῶν εἰρημένων; καὶ οὕτως ἀναγιγνεσκει͵ ̓Ορτήλιος, Lie. 8 ad 
ἑσπέρην Palm. ἴσως" Ἕ σπερίην. Lin. 16 δὰ ᾿Αττικῆς Palm. monet.: 
ἀλλὰ εἰΠουσανίας καὶ Πλίνιος τῆς ᾿Αργείας φασίν. 

P. 82, iin. 12 ad “ἰγηίδος Palm. monet.: δλλως" Οἰνηἶΐδος 
“Δρποκρατίων “καἡ Zovldag. 

P. 88, lin. 21 ad ‚Agoropavns Palm. yo. Agısropuv. Ln. 
41 ad Θεσπρωτίως monet Palm. ἀλλὰ κατὰ τὸν γεωγράφον Aev- 

πων. 
P. 84, lin, 28 Aldus βυσαλάδα (loco Westerm. βυξζαπέδα), 

Palm. yo. Buoaxada. 
P. 91, lin. 15 et 16 emendavit Palmerius Aldinum Γεγάνϑαι 

et: Tepavöuieng, ita ut Westermannus edidit. 
P. 92, lin. 18 ad Στράβων Palm, Οὐ συνίησι τὸν Σεράβωνα, 

οὐ γὰρ τίϑησι Γέφυραν. ἐν Βοιωτίᾳ οὐδὲ αὐεὴω εἶνα, τὴν. Τάνα- 
γραν λέγει, ἀλλὰ μόνον Ταναγῥαίους καδεῖσθα! Τιφυραίους διὰ 
τὸ (οἶμαι) ἐκεῖθεν ἀφικέσϑαι. . 

P. 93, lin. 40 ad T'oveis Palm, Eustathius Jegebat Tovveic. 
P. 96, Im. 14 ad Zreoißov Palm, ἄλλως Στρόμβου, ὡς παρ 

Ἡσυχίῳ ἰλλουστρ. p. 2. 
PP. 97, lin. 28 ad Δανούβιον Palan. yo. Auuovosov, male hic 
posita. Lin. 86 Aldus sic: ὅτι “ἄρδανος ἐκ σι ἐκ τοῦ νεὼ 
Palm. ἴσως ἐκ Σίρεως». ας ἐκ τῶν κάτω τεκμαίρεσθαι iv τᾷ 
Σίοις. 

P. 98, in. 23 Aldus: δασυώτης ὡς καφυώτης Palm, ye. der 
σεώτης. Lin. 24 ad “ασκύλιον σόλις Καρ. Palm. ἔσως ἡ αὐτὴ; 
ἣν Παυσανίας καλεῖ “ασκύλου κώμην ἐν τοῖς ἹΜεσσηνιακοῖῦς. Lin. 
29 ad Εὐδαίμων Palm, 70. Εὔδημος. 

ΟΡ, 99, lin, 4 Aldus: ὕστερον “αυλῖ pass Palm. γῳ. ὕστερον 
“αὐλειών. φασι. Enstath. ad Iliad, 8’ p- 207. Lin. 21 Ad φαινο» 
μένη Palm. γρ. μαινομένη. Lin. 28 ad Σέργιον Palm, Tang διὰ 
τὺ ἐκεῖ εἶναι Σεργίου voor. ΄ 

P. 101, lin. 26 ad Φωκόδος Palm. ya. ᾿Φθνωτίδυρι. Lin. 2 
ad Ἄροκατόν Pabın. Στράβων βρόκιον. 

:P. 102, lie. ϑέ ad Παλῖας Palm. yo. “Μύκπορ. 
P. 103, lin, 29 εἰ 80 δὰ διύμεια vide in Kuvsgagyes- ὌΝ 

᾿ Β., 406, lin. 82 ad Ugsinovov :Palm, γρὶ Apsiskver ἧς ̓ Σερά: 
βων καὶ Θεόκριτος Ed. κ΄. ρ. yet 

Arch. f. Phil. u. Paedag. Βα. ΧΙ. ΗΒ. II. 16 
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P. 109, lin, 21 Palm. addit: In Anthologia Avddayls de mu- 
lieribus. 

P. 114, in. 11 ad: ὅπου Palm: γρ. ὅθεν. 
P. 116, lin. 17 ad ἐτήσια. Palm. yg. ξκατήσια. 

. Ρ, 117, lin. 1 δὰ Θετταλίας Palm. ἡ “ιοιο (sic, fortasse 
Aroviov) Οὐελατίαι (sic, ᾿Ἐλατίαι). Lin. 18 Aldus “υδίας Palm.: 
Alii codices “υκίας teste Ortelio, .melius fortasse. Lin. 37 Aldus 
μακεδονικός Palm. Μακεδονικοῖς. 

P. 118, lin. 40 Aldus ᾿λληησπόντιος Palm. γρ. Ἑλλή- 
σποντος.. 

᾿ς Ρ, 120, lin. 6 et.7 ἔστι καὶ πόλις usque ad Διογένης Palm. 
haec: κακῶς" ἦν γὰρ Μύρμηξ Ἐξανέτου υἱὸς, οὐ μὴν ἐξ 'Everod 
πόλεως» ὡς «“Δαέρτιος. ὃν κακῶς ἀνεγίνωσκε. Lin. 7 εχ. Palm.: 
Supple ex Eustathio: καὶ ἔϑνος. παρὰ Τριβαλλοῖς “Εἰνετοί, ad.Iliad. 
ß’ p. 273. Lin. 23 ad δύο χῶραι Μυγδ. Palm.: Videtur mutilus 
hie locus; forte leg..dvo’ χῶραι. πρώτη ᾿Ιλλυρίδος, δευτέρα᾽ Mv- 
ydoviag. Lin. 35 ‚ad: ἔστι δ᾽ ἑτέρα ἐν τῷ Ἰωνίῳ κόλπῳ Palm. 
monet: Κακῶς" οὐ γὰρ (οἶμαι) εἰσὶ δύο Ἐπίδαμνοι" ἡ γὰρ παλαιὰ 
᾿Ιλλυρὶς͵ ἐπὶ τὸν Ἰώνιον πόντον καϑήκει" καὶ ὀὕτώς ή Ἰλλυρίας 
Ἐπίδαμνος ἐστὶ καὶ ἡ ἐν τῷ Ἰωνίῳ κόλπῳ" αὐτὴ γὰρ μία. Ἴσως 
τὸ ἑτέρα ἐπείσακτον ἀφαϊρετέον N μᾶλλον μετατεϑέον ὅλον τὸ 
κόμμα εἷς τὴν ἑξῆς πόλιν Ἐπίδαυρον" οὐ γὰρ περὶ τῆς ἐν Ἰωνίω 
Ἐπιδαύρου ἄλλοϑι. μνήμην στοιεῖ, 

P. 124, lin, 3 δὰ. Ἐρυϑρά Palm. 70: Ἐρυϑραί. Lin. 24 δὰ 
Ὕλάταο Palm. 70: ὕλάτοιο. Lin. 26 Ald. Ἔρυσίκη Palm, γρ. Ἔρυ- 
σίχην ὡς ἐκ τῶν κάτω φαίνεται. 

P. 126, lin, 19 Aldus καὶ καρικόν Palm. yo. καὶ ὙὝκκαρικόν. 
Lin. .25 ad καλῶς μείνας Palm. ἴσως" "αλουμένου (sic). Lin. 29 
Ald. κυρούριοι Palm. yo. Κυνούριοι. 

P. 127, lin. 7 Aldus ἐταλικόν Palm. yo. Αἰτωλικόν. Lin. 21 
Ald. "Iögıog Palm. yo. Ἰδριέωρ. Lin. 22 ad Evg@nıog Palm. γρ. 
Ev ὠσεύς. 

Ρ. 128, lin, 22 Aldus πολλῶν Palm. yo. πόλιν. Lin. 24 Ald. 
ἅλα οὖν Palm. γρ. ἅλα σὺν πον. Lin, 80 Ald. ᾿Δμάρακος Palm. 
yp- "Außgaxos. Et ad verba: ἀπὸ ᾿Εφύρον usque ad Asrvorn 
Palm. haec: οὔ μοι δοκεῖ ἡ τῆς" γραφῆς τάξις καλῶς ἔχειν" οὕτως 
οὖν γράφω" ἀπὸ ᾿Εφύρου τοῦ "Außgaxos τοῦ θεσπρωτοῦ τοῦ Av- 
καονος τοῦ Πελαδγοῦ τοῦ γηγενοῦς ᾿Αρκάδος" ἐκ ταύτης Astvoyn. 
Lin, 37’ Ald..Koavvovg Ralaı. 10 Κραννὼν ἐκ τῶν κάτω ἐν λέξει 
Keavvav. ' 

P. 129, lin. 12 ad ᾿ἀκαρνανίας Palm. yo- ἀχαΐας. Vel sie 
legendum vel deest aliquid; cur enim de Acarnanica potius ıbentio- 
nem fecisset quam de Achaica multo nobiliore : attamen item Echi- 
nus in Acarnania Plinivs lib, 4, c, 1. Quod autem de Acarnanica 
debeat intelligt fidem' facit- Echinus fundator ; Achaicae enim Echini 
non fuit. conditor, Forte tämen hoc loco Echinis pro Echion 
irrepsit, ideo ἐπέχω. " ἮΝ 
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P. 130, lin. 10 ad Ζάρητα Palm. Ὃ δὲ Σεράβων ’Afoyırlar 
παλεῖ p- 5693. Lin. 28 ad Πάνδαρος Palm, yo. Πάνδαρον. Lin. 
80 ad “υκάων Palm. λείπει τι. 

P. 133, lin. 6 ad “ἰγυπτίᾳ Palm.: Vox Αἰγυπτίᾳ exulare 
debet ex hoc loco, male ex superiore voce “Ἡλιούπολις repetita, 
Lin. 85 δὰ Ἤπιον Palm, ye. "Hrsiov. 

P. 134, lin. 11 ad πόλις Θράκης ἐν τῷ Πόντω διάφημος 
Palm. monet: Sic distinguo: πόλις Θράκης" ἐν τῷ Πόντῳ διαση- 
μος, ut sint duae,. urbs altera Thraciae, altera famigratica Ponti, 
Lin. 33 ad "Hreuog, cum qua voce novus articulus incipit in Aldina 
Palm, κακῶς διήρηται" συνεχῶς γὰρ ἀναγινοστέον. Lin. 86 Ald. 
Ἡφαιστία Palm. γρ. Ἡφαιστιάδαι. Lin. 40 Ald. Μυρηναῖοι Palm, 
γρ. υριναῖοι. 

P.135, lin, 10 ad Θαλπουσα' Palm,: Quidam legunt Θέλπουσα, 
sed Sylburgius retinet Θαλπουσα, ut ait Ortelius. Lin. 13 Ald, 
Θαλαμία Palm,: Suspicor ex ordine et e sequentibus Θαμίαεα.. Or- 
telius sequitur errorem in voce ®olcula, sed in voce Thamia sic 
ait: Thamia, Θάμεια, Thessaliae urbs, Stephanus ex Rhiano. Sed 
alius codex legit Θαλαμία, quod firmat nostram suspicionem, Lin. 
20 Ald. Τηλέφη Palm.: Scaligerus vult Τηλέφασσα. Lin. 37 ad 
Καρχηδόνος Palm, : Suspicor ‚Kagxndovog (apud Aldum enim est 
Χαλκηδόνος), et sic lego: Θάψις πόλις πλησίον Χαρκηδόνος, vide 
Strabonis lib. 17, p. 834; dubium tamen manet, id quod loquitur 
Θαψιπολίτης. Sed mirum hunc locum in loco tam prope ad Con- 
stantinopolin sito a nullo scriptore memoratum fuisse. 

Ρ 138, lin. 16 Aldus 'ΜΜεμαλιάρου Palm. 76. Μεμβλεάροψ. 
Lin. 21 ad verba: πόρῳ Κρητης καὶ Κυνουρίας Palm. οὐδὲν 
ὑγιές. 
/ P. 140, lin. 8 vult etiam Palm. ἀχϑομένου δὲ τοῦ A. loca 

lectionis Aldinae. Lin. 4 similiter Palm. ϑριῶν scribit. Lin, 39 et 
40 Palm. yo. Θυμοιτάδαι --- Θυμοιτάδης --- Θυμοιτάδων. 

P. 142, lin. 22 ad “υδίας Palm. yo. Ἠλείας. 
P. 143, lin. 44 Aldus πριάτου Palm. γρ. Πριάπου. 
P. 146, lin. 8 δὰ αὐτῆς Palm. ἴσως γρ. αὖτις. Deinde loce 

Aldinae δανδάκῳ volt (ut Westerm.) Ῥυνδάκῳ. Lin. 12 seribit 
etiam Kaduov (pro Aldina Κάδμονας) et lin. 16 similiter Ἴμβρασος 
pro Aldi Ἰάμβρασος. 

P. 148, lin. 6 ad Xo Palm. yg. Κέῳ [et hoc infra 8. v. 
Καρϑαία etiam Westerm. recepit]. Lin. 10 Ald. καλὸν τοκήων 
Palm. yo. καλὸν τὸ Kelov, ὡς Ἡρακλίδης ἐν τῇ ‚Kelov πολιτείᾳ. 

P. 149, 1. 1--- 38. desunt in Aldina verba: ἀπὸ Ἴρου usque ad 
ἹΜαλιέων, quare Palm. adde ex Eustatbio: ἀπὸ Ἴρου" καὶ 9 ὅρᾳς 
Aioßov. Eustath. ad Il. 8 115. 150 et. 

P. 150, lin. 15 Aldus ὠρωπός Palm. yo. ἸΩρεός. 
.. Ρ 151, lin. 86 Aldus: τῷ δ᾽ αἰνιῆνες ἔποντο u. τὰ Πεῤῥαι-. 
βοί. Quare Palm. monet: ἀλλὰ οὐδὲν πρὸς Ἴωλον ὁ στίχος. Lin. 
40 Ald: ἐπὸ Ἰωνίου Palm. γρ. ἀπὸ Ἴωνος. 

16: 
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PL 1683, lin. 37 Äldus : νησίδιὸν πρὸς τῇ Κρήτῃ, ὅσον. τριά- 
κονία ᾿'δναδίων. Quare Palm. λείπει τι ἢ Kupbagen ἡ ἡ γραφή. 
ἴσως" πρὸς τῇ ἄκτῃ. 
':P, 154, im. 21 Aldus: τῆς αἰτωλέα τριπόλεως Palm. yo. τῆς 

ἐν᾿ “ἰνωλίᾳ ἐριπύλεως. Ein. 80 Aldus: περὶ βιϑονίας δευτέρῳ κατὰ 
τὸν ἀνάπλουν" τρίπολις» σικελίας τετράπολις, ὑκάρέαρ. Palm, hate! 
Orseltus ir 'hae voce Yidetur legisse hunc lochm: sic: ᾿ Βιθυνίας " 
δευτέρα ᾿κατὰ τὸν ᾿ἀνάπλουν" τρίτη πόλις Σικελίας " τετάρτη πόλις 
Καρίὰς. _Quue lectio magis convenit sequentibls; et Callipolis Ga- 
fa mentio ft apud Arrianym. 

"pP, 165, lin. 8 Aldus Kolvdva Palın. yg. Κάλυνδα. Lin. 2 
Ald. Κεκάρφου Palm. yb. Κερκάφου. Lin. 25 Ald. Πολειάδου καὶ 
K. Palm. yo. Ἡλειάδου x. K. Lin. 38 ad Evßoixov Palm. Vida 
supra in Alyaens. Ἴσως γὰῤ ᾿Κηναῖὸν αἰνίττει (sie). 
2 PB. 198; lin. 15 Akdüs ἐν 'κῷ Palm. yo. ἐν Κέῳ. Lim. 30 
Ald. καὶ ἡ μεγάλη ἀκφύπολις. Ῥαΐπι. yo. καὶ ἡ Μεγάρων ἀκρό- 
σολιο. 
ı Ρ 159, im. 21 ad χωρίον Θράκης Pakn. Ortelius videtar :le= 
gfise Καρίας, sed ρμαϊὸ esse erratıım  Ortehi. - 

P, 163, lin. 15 et 16 Verba: πόλις ϑράπης usqwe ad Kdr- 
Tovför, qude in Altiina desunt, koc loco poni voluit jara Palmerius 
ὀὲ 'Salmasio. ad ΚΟ πάτα p. 164. " 

: ΡΒ 164, Im. 7 äd Καυναῖος Palm. Καυναῖος. οὐ λέγεται ἄν 
Ἑαύνου ἀλλ᾽ ἀπὸ Καυνὼῶν τῆς «Αἰολίδος. Casaubon. ad Athen. 
lib. 8, c. 8. ‘In Aeolide Canae non Caunae dicuntur: Ein. 16 
Ald. Πιλλήνην Palın. - γῇ. Παλλήνην. Lin. ΒΟ Ald. Keoßnvia 
Palm. yo. Κεβρηνία. Lin. 36’ ad Kexgonis-Palm. Forte κυχρωντεῤ 
(sic), de qua Plin., Vitruv. ». Sotion, Antigonus, Vide Turaebi 
Advers, 6, eap. 13. 

P. 166, lin. 22 Aldas ἀπὸ Ἐφύρου τοῦ μύρμηκος, τῆς Im- 
μηϑέως γυν. Palm. γρ. ἀπὸ ᾿Ἐφύρας, τῆς Ἐπιμηϑέως τοῦ Mir 
pnxog γυναικός: ᾿ 

Ρ. 166, lin. 48. Aldun κορύκεύς Palm. γϑ. Ko οντεός:. - Lin, 
21 Ald. Κολπηδοὶ ϑράκων. Ἐτίνες “ἀράβων" 6. "Tage, πολπιλική 
“απολπιλικαῖν ‘Palm: lot’ Koknıxol'nul' Κολπιβὴ καὶ Κολπικὴν, 
διὰ τιὰ ἐν τῷ ἸΜέλανι 'κόλλῳ οἷκεῖν. Ortelius tegit in suo exem- 
plari Κολπιδικὴ et Κολπιδικήν. Sed fere adducor ut oredam Kop- 
σίλλοί εἰ 'Κοῤπιλική et Κορπιλικήν legendım.. Sunt - enim- populi 
a4 Hebrum Plinie, Solino- et Ptolemaeo, et sic legemdum esse patet 
εκ todice Alpsaluco [Sic] ; legitur sie 101: Κορπιλοὶ Θρακῶν τινες" 
Ἐτράβων ζ΄. ἡ χώρα. ̓Κορπιλική. ἡ γὰρ Alvog κεῖταν κατὰ τὴν πο 
ap. νῦν δὲ 'Κορπιλικὴν λεγομένη. 

P. 167, lin. 87 ad Κοτύωρα #oun "Palm. ἀλλὰ πόλις, εἷς 
Ξενοφῶν ᾿Ἀναβάσ. ε. der. σϑ' καὶ ξξῆς. 
PB 269; lin. .11 et 12 Palm.’(ut Westerm.) Togrävod-et Γυρ- 
τωνΐοῦς, ἐξ lin. 38 Πιερίας, et lin. 86 ‚Znlkog. Lin. 40 ad verbe: 
ἔοικε δὲ εἶναι---. Ἡροδότῳ Palm. Σράλλεται 6 Σεέφανος " 8’ γὰρ 
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HAgadergs Κφηστῶνα (sic) πάλιν ἦν Ἰπαλίῃ ὑπὲρ Τυρσήνῳων οὖσαν 
λέγει" πόῤῥω τῆς Θράκης, Κρηστῶνα " δὲ ἐν Θρῴκπῃ. πόλιν. οὐκ 
ῥμομάξει, ἀλλὰ" . Κρηστρναίους, καὶ Κρηφτωνρκοὺς pre ̓ ἔέϑηος τι. 

Ρ. 171, lin. 5 ad ϑάλατταν Palm. λείπει τὸ πύριον᾽ δκοῤα. 
Lin δ8 «ἂ᾿ Στράβων ἑβδόμῃ Palm, οὐ. κεῖταρ νιν. σάρὰ. Σὲ φἄβωνι" 
«Κόλουρος γὸρ ἡ βίβλος" αλλαὰὶϊ υιεΐταε: παρὰ Θουκωῤέδῃ! du «ὦ β', 
-  P.178, lin. 49 ad. ἀδρυόπίδι : : Palm. sispectü to4. Lin. "44 
ad Θράκης Palm. Toms, Ἰθάκης." Lin. 42 AN, vndtoch Palm, 2 
ἹΝηρίτῳ. ΣΝ 

Β. 17%, -En.: 48. ad τὸ ξενείσων. Palm. ἵσως τὰ ξένια". σῦτὼ 
γὰρ καὶ ϑύειν γάμους ἔλεγον. Lin. 26 δὰ. N Aqmediee. ‚Palm: ἴσιος 
“ακωνίας. : 

-?. .179, in $2 ad Αἰολίδος. Pakn, . Ἰωνίας. - - -- 
P. 181, lin. 81 ad, Aldi “άμυρα ἀπὸ 8αλ. Palm. χείπεε re. 

Br ibidem lin. 26: ad "anoqvewiag Im. ἴσως ᾿Ἡρμαδίας. "Plin. lb. 
4, ca 
i PB 182, lin. 7 δὰ Pänsde -Pahn; γ Ῥάμωθὶ, ᾿ ' Lin. 8 ad 
δάμαν 'γὰρ Palm. ye. deu yap. Ein: 9 μ᾿ ̓ἄδας "Palm. γρ. ἄνθας, 
vide Bocharti Chanaan lib. 2, c. 12. 

Ῥ. .188, In. 6- Post hanc -Nieam οἱ ante Arpvöc: Palm. ‚haec: 
λείπει τὸ 1 μετὰ τοῦ 2,05 “Δέκϑον, “όλις. Τρωάδος. ‚Eustath. ad 
Hom. Iliad. ξ΄ vs. 288. - 

P. 184, lin, 80 ad νοῦ Ἄργους, Pan, τῶν ̓αγφαίων; εἰ 
‚Thueydide. - 

P. 186, im 1 ad "eigen Pahn. σφάλμα ̓ χωφάνου ἐσεὶ 
γὰρ Μακεδονίας, παρὰ τῷ Στράβωνι καὶ ul 115, 9 ad 
Adsti Pahm. ἢ τάξις Abkeın; torte pro- ̓ δλύζενα. +. 

Ῥ, 187," Wa. 23 δὰ ̓ἀρσενικῶς Pehm. Καὶ’ Μάλχος. δ. ῥήτοὺ 
Βυξάντιος, ϑηλυκῶς τὴν“ Auywıböv φησι. τ .-: 
τς P. 190, Ho. 16 :δὰ ἈΠαλλόεις Palın! 7 79." ̓Μαωλλόνόρ» | 

P. 194, lin.15 ad “υκιάς Palm.: Τὸ “υκιὰς ei νήσου ἕνομω 
7 χώρα ϑώμφισβητέον. ᾿βεγάλμὴν. ἐνων»ίον Σμῴρϑης""ἰϑὴσι Ἱλίνιορ᾽ 
διγίστην δὲ νῆσον: ““υκέας ,χόϑαξ εὐναί φασιν, ἧς κάνω: 

P. 195, lin. 16 δὰ γάρ ἐστι. καὶ νῆς Palm. γρι τ ύοιοοι 
γάρ" ἔστι καὶ 3. τ i.. Lin. 86 -od- ποτῶμός Palni. ἴσως ἑόπος " 
ποταμοῦ γὰρ οὔκ. eig πρλῖτᾳι.. Kal Κάϊντος Snvavelog‘ αἰπὸ 
ἹΜΜελανίππον καλεῖ. Οὐκοῦν ἐστι ποτὰμός.. - 

P. 16. im. 12 post Κυξικηνῴς Ralm. haec:: "Ἔκειθεν: ἴσως 
Νικηφύρος 6 Μελισσηνὸς» περὶ τοῦ "Avve Κομνήνα ᾿Δλεξιάδ. ξ. 

P. 198, lin. 31 ad ‚Axapvavlag Palm, μᾶλλον Alswälas, 

P. 199, lin, 16 Aldus “επύδνου Palm. γ0. Ataßov. Lin. 20 
ad “Μήκιστον, πόλις Ἰριφυλίας Palm. ἀλλὰ «ϑύδεμία τίς ἔστιν ἄλλη 

πλὴν ἡ Μάκιστος πρότερον καλουμένη, ἣν Ἑπκαταδος Ἰωνίζων Μή» 
avatov. ἐκάλεσε. 

P. 204, lin. 11. Aldus ̓ Κανήρῳ Palm. ἴσωρ Kqusigm,. ut legitı 
Gemerun.. Lin. 20 ad Καρίος Palm. Hapc.vaogem vult mutari Gasaur 
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bonus in ’Agxaölas. Male; vide eum in Theocriteis Lect. ad 
Idyll. ne . 247. 

P. 204, lin, 25 ad Φωκίδος Palm.: Immo Aoxewv:’OfoAsv, 
ait Thucydides et Pausanias. 7, 

P. 205, lin. 10 ad Νικομήδης δὲ ὁ ö ἐπιφανής Palm.: ὋὉ δὲ 
Σιράβων Προυσμίδα ἀπὸ τῆς γυναικὸς αὐτὴν ὀνομάσαι λέγει. 
Lin..29 ad Aldi μυρτώτιον Palm. haec: Eustathius legit. Mug- 
zovvrıov, melius, Vide Strab. p. 341. 

P. 206, lin. 10 ad Θουκυδίδης τρίτῃ Palm. Nunc legitur apud 
Thucydidem Mvov£ag, cujus rectum est _Mivovsig. ἴλη. 36 ad 
᾿Θράκης Palm. γρ.- daxias. 

P. 207, lin. 1 ad Νάρκασσος Palm. ἡ τάξις Ναίκασσος. 
..  P. 208, lin. 33 ad πόλις καὶ τόπος Palm, γρ. noraupg, αἷς 
Zovlöag. 

P. 210, lin. 21 ad αἵ περὶ Θερμοπύλας Palm, ἀλλ᾽ αὐτὴ μὲν 
ἔστιν ἡ τῶν Ἐπικνημιδίων “οκρῶν. 

P. 211, lin. 38 Αἰάυβ: Ἡρωδιανός rer. Palm.: Putat Ortelius 
ex Herodoto, non Herodiano hunc locum esse; sed nunc in Hero- 
doti quarto legitur Ιἤυψαῖοι. 

Ρ 212, lin. 8 Aldus doravsızog. Palm. γρ.. ΝΝεστανίκος ἢ ΝΥε- 
σεάνιος. Lin, 9 Ald. ἐστιανέαν Palm. γρ. Neoravlav. 

P. 214, lin. 88 ad ἔστι καὶ πόλις Palm. γρ. ἔστι δὲ πόλις. 
Lin. 6 Ald. Βυβαΐδα Palm. γρ. Βοιβαΐδα. 

P. 216, lin. 4 Aldus: Οἰνών Palm.: Ortelius legisse videtur 
Οἰνιών. Lin. 10 ad Οἰνόανδα Palm. παρὰ «ἀιβίῳ" ᾿Ορύανδα 
Ρ» 47 

P, 217, lin.,21 ad εἷς Φιλόξενος Aldinae Palm. ἄλλως" ὡς 
Φίλων. Ad proxima verba usque καλεῖται idem. monet: φαύλως 
Seiten. Ὀλβία γάρ ἔστι ᾿ Παμφυλίας, ὡς Σεράβων τετταρακαιδε- 
κάτῃ καὶ Σκύλαξ καὶ ᾿Αριστοτέλης καὶ ἕτεροι, Ὄλβα δ᾽ ἔστι Kı- 
λικίας. 

, P. 218, lio. 1 ad Ὄλμοι Palm. ἣ καὶ "Ὀλμια. Lin. 21 ad 
Ὀλύκραι Palm. ἴσως ἦν ἐνδεὴς τοῦ μ στοιχείου ἡ λέξις, παρ᾽ Ἕκα- 
ταίῳ γὰρ ἦν MoAvxgai. 

τ Ρ, 221, lin. 26 δὰ Arrınog Palm. γρ. ᾿ἀττικῆς. 
P. 226, lin. 24 ad Ἐκβάσου Palm. γρ. ἸΙάσου, αἷς ὁ Εὐρφιπί- 

δου σχολιαστῆς p. 268. 
P. 227, lin. 14 et 19 ad πέμματα bis annotavit Palm. ἴσως 

παίγματα Salmasius, 
P. 228, lin. 25 sq. ad ἔστι καὶ τῆς Κοῤινϑίας λιμήν Palm. 

alle δύο λιμένες Πειραιεῖς ἐν τῇ Κορινϑίᾳ, εἷς πρὸς τῷ Κρηναίῳ 
κόλπῳ," ἕτερος πρὸς τῷ Σαρονικῷ " περὶ ἑνὸς Θουκυδίδης. περ 
ἑπέρου Κ Ξενοφῶν. 

P. 238, lin. 27 Aldus Ζηλάτου Palm, yo. Ζηΐλα τοῦ. Lin. 
29 ad Κῦρον Palm. yo. Κροῖσον, ut apud Strabonem, sed ufroque 
loco male; pufo scribendum Kledov.: Et praeterea Palm.: ‚addit: 
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ταῦτα διορϑώσεως δεῖται" οὐ yde συνάδει τοῖς ὑπὸ ἹΜέμνωνος 
φτοῦ Ἡρακλεώτου γεγραμμένοις , οὐδὲ τοῖς ὑπὸ Σεράβωνορ. 

P. 239, lin. 89 ad ᾿ἀρκαδίας Palm, yo. ᾿4χαίας. 
P. 240, lin. 9 ad IIveate Palm. yo. Ilvedala: et pro Πύρας, 

dicit, γρ. Πύῤῥας. Vide Plin. lib. 31, ς. 2. et Casanb. ad Athen. 
lib, 2, c. 4. 

P. 241, lin. 16 ad Ῥάκηλος Palm. ἄλλοι" Ῥαίκηλος. 
P. 243,.π. 26 ad Ῥύπαι Palm. γρ. „Punes.: ΝΣ 
P. 249, lin. 5 ad Ὀλβία Palm. yo. Ὅλμια, vide supra sub 

Ὄλμοι et Plin. lib. 5, c. 27 et Strab. p- 670. Lin. 6 Palm, ye- 
Ὀλμίας "Oruievol. - 
τς P. 251, lin. 34 ad Ausiag Palm. τῆς ὑπὸ Πανδάρῳ οἶμαν: 

:P. 255, lin. 23 ad ΜΙαιναλείων Palm. .γῳᾳ. Μαιναλέων. ' 
P. 256, lin. 12 ad Σκοτινά Palm. γρ. Σκοτίτας. ex Pansan. 

p- 91. 
-P. 257, lin. 38 ad: ̓ Κορίνϑου πολίχνιον Palm, Κορινθίων 

μὲν, οὐ μὴν ἐν τῇ Κορινϑίων; ἀλλ᾽ ἐν τῇ ᾿Ἵκαρνὰνίᾳ ὡς Θου- 
κυδίδης. 
᾿ P. 258, lin, 2 Aldus ἐν dis... dvexr. Palm. tous‘ dv. ,ἄλευ- 
δαιο. 

Ῥ. 260, lin, 21 Aldus: πόλις Μακεδονίας πλησίον Καρίας. 
Palm. ἄτοπον" τὸ δὲ Μακεδονίας ἡμόρτηται, ἴσως γραπτέον ΜΜα- 
κεδόνων [ita et Niebuhrius in Seript. Minor. I, p. 4566] Eors γὰρ 
ἹΜακεδάνων κατοικία, ὡς Σεράβων, ἢ μᾶλλον λείπει τε τῆς γρα- 
φῆς, καὶ γὰρ Στρατονίκειά τις ἦν πρὸς. "496 ὄρεε». ὡς Πτολεμαῖος. 

᾿Αλλὰ Σαλμάσιος. ὁ πάνυ ἀϑετεῖ τὴν Πτολεμαίου γνώμην ad Solin. 
p. 857. 

- -P.- 2683, fin. 5 ad Συλίονες Palm. ἴσως Βουλίονεῤ ἔδει dva- 
)ινώσκειν. Lin. 26 .ad Σινναδεύς Palm. ἡ δὲ πορφυρογεύνητὴ 
"Avva ‚Kouvnva ἐν ᾿Αλεξιαδ. βιβ. β΄ Συνναδηνόν ziia καλεῖ ἐπ᾿ 
ἐῆσδε (οἶμαι) τῆς πόλεως. 

P. 278, lin. 15 ad Βοιωτίας Palm. γρ. Φωκίδος. 
Ρ. 280, lin. 14 ad σμίλῃ Palm. γρ. μύλῃ, 7 μᾶλλον σμίλῃ " 

τὸ γὰρ κύριον Τομαῖον τούτῳ. συνάδει. 
P. 281, lin. 4 ad Ἠπείρῳ Palm. τῷ .Ασιατικῷ,." τοῦτ᾽ ἔστι, 

ἐν Towadı ἢ Αἰολίδι- Lin. 24 ‚ad ‚Bovvinov Palm. 70. Βουνεί- 
μων, ὡς ἄνω. 

. .P. 282, lin. 26 ad Σίβρῳ, Palm, yo. Zißep; | ds Σεράβων 
ξετταρακαιδεκάτῃ. 

P. 287! Yin. ad Καρχηδόνα Palm, yo- Χαλκηδόνα, ἢ 'nisi sit 
Carchedonia Armeniae ,' de qua in Καρχηδῶων.. 

P.:289, lin, 9 Aldus ὑπὲρ ϑεστρατονικίας Palm. yo. ὑπὲρ ἰῆς 
Στρατονικείας. Male Ortelius urbem Θεστρατονικείαν niemorat. 2 

-P, 290, lin. 27 ad Meonidog Palm. κακῶς " Μεσηῖς γὰρ ἑτέρα; 
κρήνη οὐ χώφὰ." Nliad. ζ΄, ‚457. Strab. p. 432. : 
© 201, lin.'1 ad κατ᾽ Εὐρώπην Palm. ἴσως κατὰ Πλευῤῶνα: 
Lin, 8 ἰδὰ ὁ Καλύκαδνος Palm, ολλὰὲ Πευλεμαῖος τὸν Καλύλάδιον 

ir 
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πόῤῥω τῆς Ἰφὰυρίαθ κίδηφι κᾳεαῤῥώατ. δὲ wineion- Lim. 24. ad 
Ὕρνιϑιον εἰ "Tevıdoüg Palm. yo, Ὕρνήθιον et  "Tgyndoös. Lin. 
27 ad "Teraxivog Pal, γ0. Ὑρτωκίνῃι. 

P. 292, lin. 27 ad Poradou Kalm, yo. τοῦ ἱβριτάλου πατρὸς» 
᾿ρωκλέους παιδός. 

P. 295, lin. 28 ad Φάρσαϊος Palm. yo. Daomils.. 
P. 298, lin 82 ad Koayau Palm po: Χρίρωνος. ' 
P. 302, lin. 25 sd Αἰτωλοῦ" ApgpınTüovog Palm. yo. Altolov 

ἀπογένου τοῦ ᾿ἀμφικτύονος, (ὡς Σκύρνος ὁ Χῖος “καὶ Εὐστάϑιος. 
P. 80%, ᾿'π 5 Aldus οὗ ἀνθήπολοι Palm. ya. Οἰάνϑη worıc. 

quod male Ortelius non vidit et urbem facit ᾿νϑήπολιᾳ. Lie. 7 
ad Κολοφωνίους Palm. γρ. Τυλοφωνίους ut supra 85. v. Τολοφών. 
Ad “Ιστίους Palm. γρ. "Heslous, nunc apud. Thucydidem aliter 
legiter. 

P. 305, lin. 28 ad Χάλκιδος Palm. yo. Χαλκηδόνος. ᾿ 
P. 306, lm. 26 ad Xolxirir Ralm.: Gelbus P-372 kegit Χαλ- 

znöove.. 
P. 810, lin. 17 ad Χιτώνη Palm. λείπει" τι περὶ Χιτώνης 

δήμου, περὶ οὗ Κυλλίμαχος eig "Apzemw. ᾿᾿ 
P. 311, lin. 28 Aldus καὶ πανηφαιστία, τῆς A. Palm. 7. 

πρὸς Apassiz ξ. 4. 
(ας P, 312, lin. 11 ad ᾿Ηκείρου Palm. ἴσως ἤπειρος ὠντὶ eijg 

As 
P. 315, lin. 39 ad Ὥχυλος Palm.: Est forte ea, gas alis 

Aggila et Aggilia. ΄ 
P. 316, lin. 9 ad τῇ Allg Palm. γρ.. τῇ "Δμάρτῳ. 
P. 818, lin. 11 ad καὶ ἄλλη Εὐβοίας Palm.: Haec verbz in- 

fulta et spuria esse censet Salmasius ad Solin. praef£ 14 d., et, uf 
mihi videtur, jure, infra enim alt ἔστε καὶ τρίρη ἐν Zuglg, quae 
quarta fuit,, si haec verba sunt legitima, Tanten nihil h. 1. mutau- 
dum, nam Diodorus lib. 15, p. 472 dicit Oropum etiam in En- 
boea poni, 

Da Palmerius an mehreren Stellen, wie schon aus dem hier 
Gegebenen erhellt, bereits das emendirte, was Herr Prof. Dr. We- 
stermann in den Text genommen hat, so möge es genügen, in 
Kürze diese Stellen noch zu verzeichnen, 

P. 182, 1. 38 (πρώτη); Ρ ..194.1, 26 (relzy); p- 198, . ἅ 
(Μεσσήνης) ; p. 199, 1. 27 (Βύβλορ); p. 200, 1. 82 (Ρύνδακον) ;- 
Ρ. 202, I. 5 (Καρίας. ὅϑεν); p- 204,1. 1 (ΔΙύκονον); p. 206, 
l. 1 (Mvroviöe); p. 229, 1. 82 (Πενϑίλη); p- 280, 1. 28 (Πίφ- 
ζαιβορ); p. 234, 1, 28 (Πλεισταρχία); p. 235, 1. 12 (“υκίαρ) ς 
p, 240, 1. 24 (Πύρινϑος); p. 244, 1. 32 (Muwedevig)! p. 246, 
1.36 (Κιμβοικῃὴ; ν». 254, 1. 29 (Σποαιοί); p. 256, 1. 1. (Σκιώνη)ὶ 
Β. 272, 1. 40 (Δεβαδείο); p. 218, 1. 89 et 40 (ἐς Ῥίον «πόλίν 
καὶ ποταμὸν Βίλαιον); p. 281, 1. ὅ (Τραγασαῖον ἄλερ); Ρ. 288, 



1:6 {(Τριπώρονα et Φλιαδίας); p. 288-1. 1:(Ingdavau); p. 290, 
1.38 (Ὑποϑῦβαι); p: 296, 1. 14 (Φελλευς); ν΄ 297; 1. 17. (PBlas); 

J, 19 (Ποστιαιῶτεν);:». 298, 1. 28 (Ἔβοφ); 1.-29. (Φιλομηλιον); 
Ρ- 299, l, 21. (ςἰλλων):. Ῥι 800. 1..7 (Doiom);.p- 307, 1 30 

(Aittavögov); p. 311, ἧ, 17 (Bersus); μ. 816, 1. 86 (Πυληνὴηνλ 
᾿ δ DE κεν νον , 

Dresden. Ὁ .. . 7 .B. Fabricius. 
., Ἢ 

Vom Reime im Hehräischen. 

51. u | 
Bekanntlich giebt es eisen dreifachen Reim, welcher vielleicht 

keiner Sprache ganz fehlt, in einzelnen aber mehr oder minder 
ausgebildet ist, Wir nennen diese drei Arten Stabreim oder 
Alliteration, Stimmreim oder Assonanz und eigent- 
lichen Reim oder vollen Reim, ᾿ 

.. Par ἄν, | u 

'Det Reiz und Werth des Reimes besteht. darin, dass Wörter, 
die ihrer. Vorstellung nach zu einander in irgend einer nähern Be- 
siehung stehen, auck dem Layte nach in ein. näheres Verhältnise 
gesetzt erscheinen, wie dies Pogget in seinem Schriftchen: „‚Uebez 
den Reim uad die Gleichklänge, Münster 1836 so schön entwik- 
keit hat. Es köhnen nun aber die alliterirenden Wörter. ent-+ 
weder ähnliche. Vorstellungen bezeichnen oder kantrastirende, 
oder sie können, ohne ein solches Verhältniss zu einander zu haben, 
durch Häufung eines bestimmten Lauteindruckes eine gewisse le= 
bendige Vorstellung in der Seele anregen umd. festhalten wollen. 
a) Aehnliche Vorstellungen bezeichnen die Wörter: Haus.und Hof; 
Geld und Gut; heben und leben; tichten und .trachten;. kreuz und 
quer; mid und matt; ganz und gar; sans rime et sans raison; 
vous parlez ἃ tort et ἃ travers; on me promet monts et merveil- 
len; bon chien chasse de race; quod bonum, fanstum, felix fortuna- 
tumque esset (Cic. Div. 1,45); more modoque (Horat. ad. 4,2, 28), 
dulce et decorum, δίασω στρατηγὼ καὶ διπλῶ. ἀτρατηλάτα :(Eurip.). 
Diese Art des Stabreims ist im Hebräischen nicht selten z. B. 538 
ma ıy Ps. 40, 18; 70, 6; 86, 1; 109, 2%; Ezech, 16,49; 
ὙΠ yin Pa 104, 1; 111, 3; 96, 6; 21, 6; Hiob 40,10); wood 
and (des. 5, 6; 7, 23.24. 25; 9, 17; 27, 4). oder in umgekehr: 
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ter Folge (Jes. 10, 17), πη) yioiy (Jes. 22, 18; 90, 10; 51, 
3. 11), ἽΝ Ὁ (2 Mos. 15, 18; "P5. 10; 16; 21,5 ; 45, T; 

104, 5; 9, 6); 9 nbuyy (des. 45, 17); any’ 132 (δ Mos, 4, 
11; Zephan. 1, 15; Joel. 2, 2); non na} na (er. 48, 43); 32 
"any (1 Mos. 8, 19; 18, 27; Hiob“ '30, 16; 42, 6); 33123 (1Mos. 
4, 12. 14); “>33, 12 (1 Mos. 21, 23; Jes. 14, 22); br I γ»2-ΜὉ 
23 (BHiob 18, 19); 519] sy (1 Kön. 21, 21; 2 Kön. 9, 8; | 
1 Kön. 14, 10; 5 Mos. 32, 86); SYD ἸΜΠ} Ay DEN ἬΝ. ὈΒΜῚ 
(2 Kön. 14, 26 mit vielfacher Alliteration); map map (Ezech. 27, 
19.). b) Seltener alliteriren die durch Kontrast verbundenen 
Wörter. So z. B. „weder Fisch, noch Fleisch; weder Huhn noch 
Hahn; Himmel und "Hölle; durch dick und dünn; Wohl und Wehe; 
albus aterne fueris (Cic. Philipp, 2, 16); auch lassen sich Sätze 
hierher rechnen, wie il n’y a ni sel ni sauce. Im Hebräischen vrgl, 
ph Pingı pinnb on oıniy Jes. 5,20; piny ın-b5 Aayy 983 Sprüchw. 
27, 7. Aehnlich ist’s mit wWs>n und Ὁ 7 z. B. Sprüchw, 10, 
6; 14, 85; 17, 2; bu-nbyoıe Jes. 31, 8; auch das nnten vor- 
kommende ay“n Kb wpnn gehört hierher. c) Am häufigsten findet 
sich die Alliteration ohne die genannten Beziehungen. So alliteri- 
ren in der zweiten Ode des dritten Buches der Horazischen Ge- 
dichte in der ersten Strophe: Angustam-amice-pauperiem-pati-acri- 
puer- -Parthos; in der vierten Strophe: Dulce-decorum-pro-patria- 
inori-mors persequitar-parcit-poplitibus-timido tergo; in der ersten 
Strophe der Ode der Sappho an die Aphrodite: Ποικιλόϑρον᾽ - 
ἀϑάνατ ̓ -Αφροδίτα-παῖ- Διὸς - δολοπλόκε-μὴ.μ' ἄσαισι- μηδ᾽ ἀνίαισι- 
δάμνα - πότνια, Goethe singt: Warum weinst du, junge Waise ? 
„Gott, ich wünsche mir das Grab; denn mein Vormund, leise, leise, 
brihgt mich an den Bettelstab.“ Hierher gehört auch: ma peau 
m’est plus proche que ma chemise; il mange ses mots; ἃ petit 
mercier petit panier; Gleiches zu Gleichem gesellt sich gern; den 
Vogel erkennt man an den Federn; mores fingunt fortunam; fabrum 
esse suae quemque fortunae. Bei Hiob heisst ‘es 5, 8: m mban; 
"5 2 pram τη το. haha wann Pred. 1, 14: ban y57 2371 
man apa, vgl. 2,11. 17. 26; 4, 4 6; 6, 9: — das. 1,17; non 
ran, vgl. 4, 16; — Yvamy Ps. 76, 10; 25, 9 ete.; nim Win 
(ον maaw) Ps. 14, 7; vıel. 58, 7; 126, 1. 4; Hos. .6, 11; Jer. 29, 
14; 30, 3;.Ezech. 16, 53; 29, 14; 39, 25; Amos 9, 14; Zephan. 
9, 20: 5 'Mos, 80,83 Hiob'42, 10: — nm wa nei 5 Mos. 
18, 7.5; ποξὺ nad 5 Mos. 15, 9; St, 10; anne Sprüchw. 
81, 8; Mich, 7, δ: ΠΡ orypn 4 M. 10, 6; ayıın an aypınm 
das. 7; ansuw nbau Ps. 69,8; ὉΠ νοῦν nnd ana Zepkan. 
8, 7; oh: un) Geam 1 M. 43, 27; viel. 2 M. 18,7; 1 Sam. 
40; 4; 11, 22; 30,: δὶ; 2 Sam. 11, 7; ΠΡ) σφῶν Jer. 19, 8; 
25; 9..18;:51, 37; runefır θοῦ muuh 5 M. 28, 87; bie nie 
Neben 8,. 85: yax san Pz 2,8; 22, 28; 98, 3; 72, 8; "67,8; 
des: 52, 10: Σ᾽ 3: Jes. 5,.26. Vielfache Alliteratlon: findet ıyan 
2..M.: 155: wo im ‚ersten Versd des Liedes: zwei- Paare;-im zweiten 
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fünf anf einander folgende Alliterationen sich finden u. s. w. Vrgl. 
noch Richter 5; Ps. 29, 11; 104, 13. 17; 128, 8; 137, 3; 139, 
14; Sprüchw. 27, 5.7; 6, 4. 9; 16, 1; 20, 10; 31, 1. 2. 4.5. 
T. 8. 9. 10. 11. 15. 16 etc. 

δ. 8. 

Bei Ausdrücken, die oft und mit besonderer Vorliebe gebraucht 
werden, ist die Zufälligkeit schon von vorne herein abzuweisen, 
aber es lässt sich auch zeigen, dass die gewöhnliche‘ Form der 
Alliteration zu Liebe geändert ist. Das nehmen wir z. B. Jer. 25, 3 
bei Er2uje Dash San) an, wo die chaldaisirende Form wegen die- 
ses Zweckes "gewählt" ist. Wer diese Annahme für gewagt hält, der 
erinnere sich, dass bei der Wahl des Niphals im Infinitiv die Allite- 
ration ohne Widerrede entscheidet. So 1 Sam. 2, 27 "Ὁ5Ὁ12 ΠΟ} 
2 Sam. 1, 6: »nsaR2 ΜΉ; 1 Sam. 20, 6: ὈΝῺ9 ΜΝ: vrel. 
V. 28; 1 Mos. 31, 30: ars0>3 6235 Richt. 11, 25: ὨΠῺΣ Dhb2, 
Lässt sich nicht für die Wahl der Form 23 ausser Klagl. 9,42 
auch 4 M. 32, 32 und 2 Sam. 17,12 vielleicht der Grund finden ? 
Weshalb steht 2 Mos. 19, 13 der Infinitiv des Kal beim verb. finit.? 
Vielleicht um gerade bei nıs»» ἢ» die, Alliteration zu bewahren, da 
wol die Bildung des inf. Niph. mit » statt des ı nicht üblich sein 
mochte, wodurch allerdings auch ein Reim erreicht wäre, Der 
Gleichmässigkeit wegen wäre dann auch bei br& die Alliteration 
statt des durch Niphalbildung des Infinitivs zu gewinnenden Reimes 
der Vordersilben gewählt. Zwar finden wir auch den inf, abs, des 
Hophal vor dem Niphal (3 M. 19, 20. 2 Kön. 3, 23), aber ein- 
mal ist hierdurch der Gleichklang nicht verwischt und dann lassen 
sich auch, wenigstens theilweise, besondere aus den Lautverhält- 
nissen hergenommene Gründe denken für solche Wahl. Eben so 
ist Jes. 24, 19; Zach. 12, 8; Mich. 2,4; 2 M. 22, 12; 1 Sam. 
23, 22; das. 2, 16; Ezech. 16, 4; Jer. 8, 13 ein kräftiges Ele- 
ment des Gleichlautes gewahrt. Bei der Anwendung des inf. abs. 
des Kal vor Niphal Hiob 6, 2 ist ebenfalls ein kräftiger Gleich- 
klang geblieben und in yo hy 1 Mos. 27, 88 scheint mir gerade 

dieser eigenthümliche Lautwechsel gesucht zu sein. Weshalb ist 
Jes. 1, 14 die seltene Form xivı gewählt*)? Wegen des Auklange 

*) Eine merkwürdige Unsicherheit herrscht über die Bildung des inf. 

constr. bei den Verben "}3 in unsern hebr. Grammatiken,. Gesenius hebr, 
Gr. 14 Aufl. S. 120° begnügt sich zu bemerken, dass die Unterlassung der 
Aphäresis und der Assimilation in den bezeichneten Verben selten sei; 
Stengel (hebr. Gram. 1841) S. 104 sagt: „Vier oder fünf Verba mit fut. 
ὁ und a werfen im inf. | weg...Gesen. hat also mit seinem 1.32 eine 
Ausnahme als Paradigma aufgestellt. “ Er scheint sodann für NUR u, für 
nN keine Form mit } gelten zu lassen, allen andern sie aber einzig, oder 

zugleich mit der Segolatform (NY3, nYY, nat) zuzuschreiben. Aber 
Ana steht Ezech, 22, 20, und 12 kommt ebenfalls vor, z..B; 1 M. 98, 

x 
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ans vorbergehende ınnh3. Weshalb steht Exech.; 14, 3 War way 7 
Wegen der Alliteration. Vgl. Jeg. 63, 3. Weshalb ist 2 Sam, 12, 

14. die Infinitivform yıı, und. 1 M, 41, 51 ἠϊε- Perfektform ‚des 
Piels τ gesetzt? Doch hiermit berühren wir sehon, .die Asso- 
nanz und den eigentlichen Reim. Wir erachten es übrigens nicht 
für Widerlegung, wenn man uns zeigt, dass nicht überall alliterirt 
ist,.wo es ‚geschehen. konnte, denn derselbe, Schriftsteller, der ab- 

sichtlich oder doch aus dunklem Sprachgafüble sagte: „Nicht alles, 
was glänzt, ist Gold‘“, kann auch wol einmal sich. sa ausdrücken: 
„Nicht alles ist Gold, was blendgt.““ Auch das ‚hindert die Allite- 
sation nicht, dass bisweilen «in afformativer Buchstabe oder..eine 
Bildungssilbe vorgesetzt ist, denn ‚Schiff und ‚Geschirr! .alliteriren 
auch, und der Stabreim macht sich auch in dem Worte „‚befohlen‘® 
geltend, wenn ich sage: „Frisch, fröhlich, fromm und frei, das an- 
dre Gott befohlen sei.‘ Bekanntlich verbindet sich mit dem Stah- 
reime eine gewisse, besonders in der Wahl, sinnliche Nebenvorstel- 
kungen hervorhebender. Konsonanten zu Tage tretende Gehörsmalerei 
A. W. von Schlegel lässt in einem Sonette,. welches anfängt: „Was 
ist die ‚Liebe?‘ im Anlaute und in der Mitte der Wörter häufig 
das ‚‚l“ hervortreten und erzielt dadurch eine vortreffliche Wir- 
kung. Wie milde und weich macht in den folgenden Versen das 
oft wiederkehrende b, und welche sanfte‘ Färbung giebt es der 
Sprache trotz der darin vorkommenden kräftigern, und rauhern Kon- 
sonanten!  . ἫΝ 
Sprüchw. 81, 3: yayy Pina) yyp ΠῚ ἘΝ. yan-ım 
0.0, sad ἊΣ ὨΛΔΊ ΤΩ 10} -inwW mrahn) Ye Yaatob arahigh due 
Man vergleiche .die Schillerschen Verse aus der Braut von Messina: 
„Bleibe die- Blume dem blühenden Lenze, Scheine das Sthöne! Und 
flechte sich Kränze, Wem die Locken noch ‚Jugendlich grünen!“ 
Wie ganz anders ist z. .B. Jes. 5, 28, wo, die ‚Zischlaute vorwalten: 

wuagn Aany 12 male nase Ati Yamaha Dig) wen Suin 
nancn. Welche Festigkeit und Milde zugleich ist, in -Sprüchw. 51) 

11: nad Syahnaya ΣΝ ma nuy. ΞΕ 

Besonders wohnt den Vokalen. ein eigenthümlicher Charakter 
inne, und der dunkle, tiefe Laut. Spricht uns anders an, als der 
helle, hohe, der grelle macht einen andern Eindruck auf unser Ge- 
fühl, als der sanfte, und der remd stimmt 5885 anders, als der ge- 
träbte. Häufig finden wir nun m den Wörtere gerade denjenigen 
Vokal, den sie zufolge der Vorstellung, welche sie bezeichnen sollen, 
haben müssen. Das A ist einmal dem Semiten der nächste, der 

: 4 M. 20, 21. Nach Ewald (Krit. Gram. 1827. 8, 460. Gram. der 
ebr. Sprache, 2. Aufl. 8. 221.) scheint es, als ob. von allen Verben 
» det Infinit. constr. mit 1"Torkäme, was wenigstens von ὯΔ3 noch zu 
eweisen ist. Dass die Darstellung bei Gesenius viel za ungenau sei, er- 

giebt sidh hieraus von selbst, ἜΣ ΝΣ nn. u - Φ 
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natürfichste Lant, derjenige, welcher jüre primo oscupantis eintritt, 
wenn der’ Konsonant kein Schwa haben soll und die Silbe auch 
keinen ihr nach bestimmten Gesetzen charakteristischen Vokal for- 
dern kann; dann ist es der reinste, einfachste Ton. Wir freuen 
uns deshalb, es in Wörtern wie 137, DOW, 2, nt, 331, ın3, 6% 
ann, uam u..a. zu finden, leider ist in 05, ὨΩ 3, mim dieser reine 
Laat in das träge, schläfrige ἃ getrübt und abgeschwächt. [ἃ ὁ 
ist der reine Klang des a verdumpft und verdüstert, und das Grosse, 
Hohe, ja das schaudervoll Wirkende und Waltende wird dadurch 
bezeichnet. Charakteristisch steht es deshalb in ἀν, ibn, 418, 
ynay, in, Wyp, ΝΠ. 2 Δ.) Wh, 940} πᾶ für den Diphthong 
„au in ayin, ΠΟ, bp u. 8. w., unpassend nach unserer Em- 
pfindung in ἼΩΝ, 231° u. s. w. Das Geheimnissvolle, Dunkle, Un- 
erforschliche, wird durch „u‘ gemalt. Daher ΠΗ. 399, ΠΉΜΣ, 
aan, Dresag, Πρβ 5. Ὁ. Unglücklicher Weise steht ἃ auch in 
Ἀν, wo man jedoch noch etwas Mystisches. empfinden kann, 
νη etc. Der Gegensatz des u ist. das j. Es drückt das Spitze, 
Feine und Kleine, das. Rasche, Frische , Fröhliche und Friedliche 
gus, Vrgl. 1192, .ngax, ΣΟ, 2550 inne, τ. Das „E* ist 
&omal geschlössen und bezeichnet dann..das Charakterlose, Schwin+ 
&ende, Grelle, dann ist es der ‚Umlaut'von :A, wie wir oben schon 
bemerkten, und als „ä‘ vertritt es zugleich ‚den Diphthongen „‚ai.‘* 
Was das: letzte angeht, so scheinen unsere hebr. Grammatiker nicht 
ganz darüber im ‚Klaren zy sein.‘ Gesenius (hebr. Gr. 14 Aufl.) 
nennit das letzte e in 2Ws ein tongedehntes und das erste ein.et- 
was festeres,. dag geWissermaassen noch etwas von dem ausgefalle- 
sen.ersten Radikale in sich trage.. Aber wie fest ist es? Ewald 
nennt es (Gr. der bebr. Spr. 2. Aufl. δ. 271) rein lang:und (δ. 95, 
wo er 4%» aus “'nı entstehen lässt) unwandelbar lang. : Däs ist 
sichtig trotz Redslobs entgegengesetzter Behauptung (N. Jahrbb. 
20, 41 ων denn dass es nicht ausfällt, beweisen Stellen, wie Mich, 
1, 8) w& es plene geschrieben ist, und Formatienen wie 210 
2 Mos, 28, 13 vgl. 17 und anyım Ps. 144, 3. Gräfenhan (N. 
Jahrb.: Supl. 7, 460) ist: bier: auch richt im Beinen und'‚Wocher 
(N. Jahrb, 15, 348) leitet: die Festigkeit δα ersten -Vokals aus 
der Flüehtigkeit des zweiten ab,: wes _offenbar :in - seiner: Unbe- 
stirmmtheit nichts beweiset. Leicht kommt man also: mit Stengel 
($. 124) auf die Annahme, dass in diesen Formen sich gehalten 
habe und mit Patach ‘in: Zere konttahirt sei, wie im Deutschen ans 
Getragde, Magd, Hagen, Ragen, ‚Egedechse geworden ist Getraide 
Maid, Hain, Rain, Eidechse, und wie :„tteit, seit, leit#. im ΜΉ οι 
entstanden sind. Mainz ist ebenso ‚aus 'Magentin entstanden, Lund 
Caesar korrespondirt mit- Kaiseg. Dass das Jod sich anch wol 
halten kötne, beweipet hi» neben Im. Vrgl. unsere Rec. von 
Stengels Gr. im Museum des Rheinisch- -Westphälischen Schulmänner- 
Vereins B. 2. H. 2.8. 212. Zu dem letzten Falle des E-Lautes 
gehört die erste Silbe von ΞΕ. ἸΌΝ. ἸΌΝ 9 ham, wo das Zere, 

x 
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obwohl matter und schläfriger geworden, doch noch immer etwas 
Helles und Hohes durchtönen lässt. Das schlaffe, schwindsüchtige 
„E“ eignet sich nicht weniger, wie das spitze „I“ zu einem Hülfs- 

‚vokale. Erscheint nun der einzelne Laut an sich schon bedeutsam 

und eine bestimmte Gemüthslage an- und aussprechend: so muss 

es uns noch bedeutsamer erscheinen, wenn der Grundton eines 

Vokales fortherrscht in einer Beihe von Vorstellungen, und hier 

mischt sich bei dem genialen Dichter oft charakteristisch der Ge- 
danke mit der hörbaren Form des Lautes; das Ohr vernimmt schon 

an der. Tonfärbung die Gemüthsstimmung, die der Dichter Qusspre< 

chen will,“ (Götzinger: Die . deutsche Sprache Tb. 1. S. 244). 

Auf wen macht folgender Vers nicht einen ernsten, schaurig feier- 

lichen Eindruck ! 
, 106} 1, 15: mia sun Swan naja DB amp 59 ὉΠ mg. Wer 
hört in den folgenden nicht das Aengstliche, Düstre,, "Gedrückte! 
Joel. 2, 15: ΠΧ. a0ıp DISAWn-133 ai) ıypa 

16: m Ki Rain Erhhiy 3908 Dupj sap bap man By-anon 
nenn ns} nn yon DEI 

Ganz anders Hohesl. 5, 1: "Ὁ. 5" ὩΣ Ὁ ΣῊΝ abs ınne ΣΝ ΝΆ 
ana an) ara ba ἘΝ sonne) warn 32 Saba 
851. Wie malerisch ist Ps. 19, 7 das Wort Inapna! Hänfig 
verbunden sind folgende durch Assonanz in ihrer Verwandtschaft 
hervorgehobene Ausdrücke: Danyy ya Ps. 111, 4, 112, 4, und in 
umgekehrter Folge Ps. 86, 15; 1321 ων Sprüchw. 3, 16; 8, 
18;. 22, 4; 1 Chron. 29, 12; vrgl. Esth. 1, 4. Vrel, SU 
anyauhı Ps. 62, 7; ei yin Ps, 112, 8; um ahn Ps. 63, 6; Jon 
ho Ps. 25, 10; 61, 8; 85, 11; 89, 15; 138, 2; Sprüchw. 5, 
8: 14, 22:16, 6; 20, 28; am nun Hos. 1, 7; 2, 20; 1 Mos. 
48, 22; 2 Kön. 6, 22. Wenn in den bisherigen Beispielen Syn- 
thetischer und synonymer Parallelismus hervortritt, so erscheint in 
folgender Assonanz antithetischer: ΝΙΝ) aim 545 nein-abn Amos 
5, 20 vgl. 19; Hiob 12, 25. Im Deutschen gehört zu der letzten 
Art der Assonanz: Teg und Nacht;*Stadt und Land; zur synony- 
men: Spott und Hohn, angst und bange, Schrot und Korn, sich 
grämen und härmen; zur synthetischen. etwa: kurz und gut. Vgl. 
im französischen : ΠῚ ἃ employe& le sec et le vert; garder une poire 
pour la soif; le bien mal acquis ne profite pas; im Lat. summum 
jus, summa injuria. Ia Sprüchwörtern scheint der Deutsche den 
Stimmreim wenig zu gebrauchen, etwa: Liebe stiehlt wie ein Dieb; 
yom Kölzchen aufs Stäbchen springen. Wie schön ihn Goethe in 
dem Verse: „Da pispert’s und knistert’s und pispert und schwirrt‘ 
und ἡ folgendem: „Wenn ich, liebe Lili, dich nicht liebte etc,“ 
anwendet, ist bekannt. In der bekannten Grabschrift der. Sparta- 
ner bei 'Thermopylä geben die assonirenden Diphthonge dem Gan- 
zen etwas Schneidendes: 

Ὦ ξεῖν᾽, ἄγγειλον “Ἰακεδαιμονίοις, ὅτι τῇδε. 
Κείμεϑα» τοῖς κείνων ῥήμασι πειθόμενοι. 

4 
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Und wenn Ovid (trist. 1, 69 etc.) seinem Bnche sagt: Forsitan ex- 
spectes, an in alta palatia missum Scandere te jubeam Caesareamque 
domum;, Ignoscant augusta mihi loca.., so fäihlt man leicht die 
Wirkung dieser Assonanzen, ἮΝ . 

δ. 5. 

: Der eigentliche Reim tritt “πὰ Deutschen in allerlei Redens- 
arten und besonders in Sprüchwörtern auf. So sagen wir: „weder 
Steg noch Weg wissen; Bekannte und Verwandte grüssen; mit 
Rath und That einen uuterstützen; etwäs schlecht und recht ma- 
chen; toll und voll sein; ferner: Je gelehrter, desto verkehrter; 
ein gutes Wort findet einen guten Ort; heute mir, morgen. dir; 
Auch im Lateinischen kommt Achnliches vor 2. B. ratio et oratio 
(Cic. off. 58); ‘per fas et nefas (Liv. 6, 14); prudens, sciens, vivus 
vidensque pereo (Terent: Eun. 1, 1, 27);.terque quaterque; plusve 
minusve; ut:eum non facile non: modo extra 'tectum, sed ne extra 
lectum. quidem--quisquam videret .(Cic.: Verr. 5, 10). Auch die 
spätern Schriftsteller lieben diesen Reim. T ertullian sagt de pu- 
dicit. 6: Nova (caro) emergit jam, non ex 'seminis limo, non ex con- 
cupiscentiae imo, sed ex aqua pura et apirita mundo; ‚Aug. de’civit. 
d. 21, 26: Qui non habuerunt tales mores et amores in hujus cor- 
poris vita; ib. Quod sine illiciente amore non habuit, sine. urente 
dolore'non perdet; Arnob. 7. p.189 ed. Harald: fritilla-gratilla ; 
Aug. enchir, 71: De quotidianis brevibus levibusque peccatis.. quo- 
tidiana oratio fidelium satisfacit; endlich Thomas von Kempen 
(serm. ad novit. p: 1. serm. 8, ὃ): Vix est dies aut ngx, hora vel 
mora tam brevis et. bona, quin in aliquo homo erret.“ Auch im 
eigentlichen Sprüchworte hat der. Lateiner den Reim. z. B. omnia 
praeclara rara. 

Das Französische hat viele derartige Ausdrücke z. '. In’ ni 
feu ni lieu; ἃ chaque oiseau son nid est beau; l’occasion fait le lar- 
ron; a bon chat bon rat; dommage rend sage; avec l’äge on de- 
vient sage; qui se loue s’emboue. Auch die griechische Sprache 
ist nicht ohne solche Reimklänge. Man vrgl. δὶς ἡ τρίς, — διπλοῦς 
ἀνὴρ καὶ πολλαπλοῦς, — ᾿Αφιστοτέλης ὀνειδιξόμενός ποτε, Orb 
πονηρῷ ἀνθρώπῳ ἐλεημοσύνην ἔδωκε, οὐ τὸν roonov, ἔφη, 
ἀλλὰ τὸν ἄνθρωπον ἐλέησα (Diog. Laert. 7. 21). Algerwregow 
εἶπεν (Antisthenes) εἶναι, εἰς κόρακ ας ἐμπεσεῖν, n εἰς κόλακας᾽ 
τοὺς μὲν γὰρ ἀποθανόντος τὸ σῶμα, τοὺς δὲ ξῶντος τὴν 
ψυχὴν λυμαίνεσθαι. (Stob. 14. p. 149).. Συνίσταντας τινος (dem 
Aristipp.) υἷόν, ἤτησε πεντεκοσίας δραχμάς" τοῦ δὲ εἰπόντος, το- 
σούτου δύναμαι ἀνδράποδον ὠνήσασϑαι, zolw, ἔφη, καὶ ἕξεις 
δύο (Diog. Laert. 8, 74). ‘Man kann.hiernach erwarten, dass auch 
im Hebräischen der Renn nicht ‘fehlen werde, So finden wir ibn 
dann auch in dem eigentlichen Volkssprüchworte z. B. Richt. 14, 
18: ΤΠ Dnnyn ΝΟ nyaya nenn abab und im Volksgesange 
1 Sam. 18, 8 heisst es: vnayıa 7} la bay non. — ‚Häußg 
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kommen sprüchwörtliche und andere mehr oder minder übliche sich 

reimende Redensarten vor. Dabin gehört: oh "3 3 Ruth 4, 2; 
4 Kön. 6, 8; 1 Sam. 21, 8; — nam ΛΞ 2 Sam. 8, 18; 15, 
18; 20, 7. 23 im K’ri; — an51 ἡ 1 -Mos. 1, 2; Jer. 4, 23; — 
ἈΠ 235} ΠΤ Jes. 34, 11; may πῶ Hiob 80, 8; 38, 27; 
Zephan. 1, 15; nptsoı ΠῚ Zephan. 1, 15; vgl. 35ΠῚ 23 Ὁ ΤῚΣ 
nein niaısnn Ps. 25, 17; need ποῦ Ezech, 33, 27. 29; 
35, 3; 6, 14; none ποθῶ Ezech. 86, 7; πόσον neuW Erech. 
23, 33; many ma Kiagel. 3, 47; Jes. 24, 17 vgl. 18; Jer. 48, 
43 vrgl. 48; 1552» gm 3 Mos, 26, 43; Ezech. 36,3. Andere 

Reime sind Jes. 35, 3: sun ni Draya ΙΒ an !pın, wo 
alle Wörter ihren Reim finden, nur dass er bei dem letzten Worte 

etwas abgebogen ist, was gerade oft im Hebräischen beliebt za 
sein scheint; Ezech. 23, 33: MuowW .... ΠΣ); — das. 48: 
naana.y Π3 ἜΠῸ das. 49: namen γ50)}}02. Bazar 5005 yzngı ana] 
mit zwei Reimpaaren; — 16, 50: nayin ΠΟΙ nymzanl; — 
Mich. 8, 11: Mas aın.. Dr... maN ον... 12751 ... muy 
nam why aian-nb 25 053, Hoheslied 8, 11: Yirs n133 Π2 ΜῈ) ΠΣ 

42} ange mm Inınn Din ten Το - ΠΣ ὦ myuya meh? nz, 
wo viererlei Reimwerbindung ist, und zwar eine, die fünfmal er- 
scheint. Aehnliches findet sich des. 43, 16-—18, wo die Reimver- 
schliagung durch mehrere Verse zu gehen scheint, das. 19, 2—8; 
Ps.. 66, 8—12; Exzech. 13, 20; 834, 1517; Amos 4, 2---8 ; 
2 M. 2, 20: jnp ....Im2m, das. 18, 19; vielleicht ist 2 M. 29, 
30 ‚wegen des Reims mit dem vorigen Verse die Form des Suf- 
fixes mit Kamez gewählt; Ezech..3, 15; 41,.7; 1M. 11,7; Jer. 
8, 14; 4, 5; Ps. 103, 1--7; Pred..10, 17: yahas....nıyai, 
Ps. 189, 2. 8--4. 6. 7. 10-—-11.: 12; Zachar. 9, ϑ. Man sieht, 

die angeführten Reime sind theils einsilbige, theils zweisilbige, und 
neben der. Quantitätsverschiedenheit ist zu berücksichtigen, dass bei 
den letzterem bisweilen die Arsis auf der ersten, bisweilen auf der 
zweiten Silbe ist. :Ja es gibt im Hebräischen auch Reime, die 
bioss in der ersten oder den ersten beiden Silben gleichklingen, 
während die letzte Silbe ganz abweicht, eine Erscheinung, die mit 
andern Eigenthümlichkeiten der Semitischen Sprachen gut überein- 
stimmt, So braucht der Hebräer im Niphal neben dem Futur ge- 
rade die mit buay analoge Form des Infinitivs, um einen derartigen 
Beim zu gewinnen.z. B. Jer. 32. ἄς 752» ıhan*); 2 Sam. 17,10: 

*) Wällner (über die Verwandtschaft des Indogermanischen, Semiti- 
sehen und Tibetanischen, Münster 1833, 8. 168) nimmt als eigentliches 
Wormativ im Niphal “2 oder 3 an, das er von Mi „gehen‘‘ ableitet;auch 
Ewald hält n’ für das Wesentliche in. der Niphalbildung (Gr. der kebn 

Fr. $. 240). Indem wir dieses dahin gestellt sein lassen, pflichtea' wit 
üllner bei in der Bebauptung, dass Niphbal nicht überall strenge passive, 

Hithpael nicht nothwendig reflexive Bedeutung zu haben brauche. Weck- 
herlin nennt in seiner hebr. Gram. die Bedeutung des Niph. meist passiv 
yem Hitkp. scheint er keine passive Bedeutang zu kennen, Gesenies un 
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85.) 0275 — das. 11: ao Mon; — ganz reimet Ps. 68,. 8: 
MIIR..N3N3; — Zachar, 10, 6: Drnlawin ΜΗ ΠΝ) wo die erste 
enomale Form dem Gleichklange zu liebe entstanden zu sein scheint; 
Jer. 44, 25: ΠΏ ΡΒ erpn, Ezech. 48, 11: vaziaı yyyn, atatt 
“138130 und Richt. 5, 80: Ernany any, wo wegen des Gleich- 
klangs zu Anfange die erste Form mit Patach gesprochen ist. Wir 
sind nach diesen Nachweisungen, wo wir durch zahlreiche Beispiele 
darthaten, dass man des Reimes wegen eine ungewöhnliche Form 
wagte, auch nicht gesonnen, manche Verbindungen, die man ge- 
wöhnlich nicht als Reim anzusehen pflegt, unheachtet zu lassen. 
Dahin rechnen wir 3g-*2 1 Sam. 25, 24; ἵν mob Agg. 1,4; 
vgl. 1 Kön. 1, 26, obwol gerade in diesem Kalle das Pronomen 
meistens in der Pausa steht und so der Gleichklang bedeutend ah- 
geschwächt wird; ferner rechnen wir hierher x Ἃ 1 M. 43, 20; 
44, 18; 4 M. 12, 11; — ingip-nıg 1 Sam. 28, 20; — 3:93 
Jen. 24, 16; — 1-5 Habak. 1, 6; 2; 6; Hiob 18, 17, und sonst 
oft; saab 3 Ν 4 M. 11, 14; inay ὦ 1 M. 43, 32; aber auch 
hier ist oft der reine Reim durch die Pausa gehemmt, wie Ps. 71, 
16; — una... Ezech, 38, 2, cf. Offenb, 20, 8. Wir haben 
noch des abgebogenen Reimes zu erwähnen, der auch im Deutschen 
vorkommt, wie wenn einer auf ‚‚Tadel‘‘ — „Ader‘“ reimte, oder 
wie Rückert in dem Gedichte von dem Bäumlein, das andere Blät- 
ter hat gewollt, auf „Kameraden“ — „Nadeln.“ Vgl. Jes. 5, 1: 
IIR..2N2, wo auch bis Vers 10 vielfache Reime sind; Vers 7 
steht aber neben einem vollen Reime auch nam... pauny; — 
Dans Ὧν Zeph. 3, 20. Um im Deutschen eine Anschauung von 
der bisher besprochenen Art des Reimes zu geben, setze ich einige 

Ewald lassen beide Niph. und Hithp, von der reflexiven Bedeutung aus- 
eben und besonders das letzte selten in passiver Bedeutung erscheinen; 
tengel (S. 71) stimmt ihnen darin bei. Wir fragen: woher nimmt 

M22NN) und 2632 seine Bedeutung? Wie kann eg heissen: „sich als Pro- 
phet zeigen,‘‘- wie unsere Grammatiken wollen ἢ Da es. ohne Zweifel mit 
933 (s. Wällner a. ἃ. O. Β. 141) zu derselben Familie gehört, so geht 
die Bedeutung von dem „Bespradeln, Uebarströmen’ aus, und Hithp. sor 
wol, als Nipb, müsgen ursprünglich passive Bedeutung haben, 
und bezeichnen: „vom Geiste Gottes überströmt werden.‘ Vgl, Sprüchw. 
1, 23; Jes, 44, 3; Ezech. 39, 29; Joel 3, 1; Apostelg. 10, 45; Tit. 3, 6. 
Wie erhält 90 im Hithp. die Bedeutung „lästig sein‘ oder „‚werden'? 
Sie geht vonder passiven Auffassung aus; ‚‚getragen werden= auf. einem 
liegen = belästigen.‘“ Ueberhaupt ist die passive Bedeutung sa selten 
nächt als es scheinen will; vgl. Richt. 20, 16. 17. 21, 9; Pred. 8, 10; 
1 Sam. 8, 14; Jes. 30, 29; 2 Kön. 8, 29: 9, 15: Mich. 6, 16; Ps. 107, 
27, und auch 1 M. 22, 18 etc. Jer. 4, 2 haben hier ihre gute Berechti- 
gung, wie sich aus andern Gründen erweisen lässt. Was Piel und Hiphil 
angeht, so geben die Grammatiken die Bedeuteng nicht vollständig an. 
n»n heisst im Piel und Hiphil auch „am Leben erhalten,“ κ. B. 1 M. 6, 
19. 20. 12, 125 2 M. 1, 17 u. δ. w. Vgl. foasoındsilg 1 Petr. 3, 18; 
ep. Bernabse c, 6: πρώτον εὸ παρδίον μέλιτι, εἶτα. γάλακτρ ξωοκποιεῖ» 
ται. Ve, DR, ΝΕ | 

Arch. f. Phil. u. Paedag. Βα. ΧΙ, Hft. II. " 17 
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Zeilen ans den’ Makamen des :Hariri, in freier Nachbildung von Fr. 
Rückert hierher, und zwar aus der fünften Makame: — Ich besuchte 
in Meraghet die Staatskanzlei; — zwar war ich in Staatsgeschäften 
ganz Lai; -— doch fand sich dort immer einge Consession — von 
Leuten von allerlei Gonfessiorä — und Profession, — die sich be- 
sprachen über allerhand, — was: ich. verstand und nicht ' verstand. 
- - Heute nun ergoss sich der Rede Brunst — über die Redekunst; 
“= und -einmüthig, einmündig stammelten — alle die hier versam- 
melten — Ritter des Schreibekieles — und Meister des Zungen- 
spieles — zum Lobe-.der ‚Zeit, der vergangenen, — und zur 
Schmach der. neuangefangenen: — dass der alten Meister scharfem 
Witze — kein neuer dürfe bieten die Spitze etc.“ Bald. darauf: 
„Da überhaupt die gesammte Manusehaft — für diesen Krieg ihm 
die’ Oberkommahdaütschaft,“.. Im’ letzten Worte ist der Reim ab- 
gebogen, oben hatten wir ig ‚‚einmüthig‘ und „einmündig‘ etwas 
Aehnliches oder vielmehr den Reim blos im Anfange des ‚Wortes. 

"Es fragt sich, ob die hebräische Sprache den Reim auch kunst- 
gerechter ausgebildet habe, wie es.z. B. in’ den germanischen Spra- 
chen mit. Alliteration, Assonanz’ und eigentlichem ‘Reime geschehen 
ist. _ Der letztere findet sich nicht selten an den Enden der beiden 

albverse: yiaaı 15 nawıy 111 nun Ὑὴ wa heisst, es Sprüchw. 
22, 10, und 5, 7: "ΣΝ Amba-he τ τυ Dia nn, wa 
der’ Parallelismus des “5 ἀπα »5,'so wie des yibp und ὙΠῸ den 
Werth des Reimes erhöhet. Einen zweisilbigen derartigen Reim 
haben wir Sprüchw. 16, 8: JynbWinn 3539») Pwpe aym-bn by. Den 
Einfall, dass sich ein solcher Reim ‚zufällig einmal so gefügt habe, 
ohne vön den Schriftstellern beabsichtigt zu sein, können wir auch 
hier abweisen, da Sprüchw. 2, 11: nayx3n nyan pby "hun nm 
eine höchst seltene, Form des ‚Pronomens ‚wegen des Reimes ge- 
wählt ist; -Wir verweisen nur. noch, um ‚uns, der Mühe. des Aus- 
schreibens zu .überheben, auf eine Anzahl von. Stellen, die jeder 
leicht vermehren kann, nämlich auf Hiob 10, 1. 2. 10. 11. 12. 16. 
17;:7, 10: 11.135 — 14, 8. 175— 19%, 17.18. 195 — 80, 3 
7 (9). 155 — Sprüchw. 9,1. 2. 8.10. 135 — 6, 1. 2. 3. 4. 8. 
43. 22, 24; — 11, 8. 7. 105; — 12, 25;— 13, 3. 9. 10 —;15, 
88, 88; — Ps. 16, 5; — 17, 15—; 18, 15. 19. 21. 29. 86. 37. 

- 46.47.4935 — 19, 55; — 20,7; 1 Mos. 49, 11. 18; —5 M. 32, 
9. 20. 21.25: . Es-würde sich auch zeigen lassen, dass die End- 
wörter .ganzer Verse, oder die Hemistichien verschiedener Verse auf 
einander reimen, aber mit solcher Nachweisung wäre schwerlich etwas 
geschehen, so lange sich nicht eine, Art von Gesetz ‚darin ‚erblicken 
lässt. : Aber. wenn wir. hier auch nur an den: Anfängen . künstlicher 
Beimbildung ‚stehen, so ist ἐβ' doch auch .von. Reiz und Nutzen, 
diese zu beobachten. Assonanz findet man hänfig an den Enden 
der beiden Halbverse. Vgl. Hiob 19, 2. 9. 17 (voller Reim). 18 

Vom Reime'im.Hebräischen. 
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(:R.): 19 (w. R.)5 20; 11. 21 (v. R.). 28 (v. R.). 27 (v. R.). 
28 (v. R.), und so möchte hier bei fernerem Vergleiche vielleicht 
öfter eigentlicher Reim, als blosser Stimmreim sein; nicht anders 
ist es auch z. B. Sprüchw. 7, 1. 8 (v.R.). 4. 5 (v. R.). 8. 12. 
12 (v. R.). 14 (v. R.). 15 (v. R.). 19. 20 (v. R.).- 24 (v. R.).25; 
in 8, 1 (v. R.). 4. 12 (νυν. R.). 14 (v. R.). 19. 21. 24 sind beide 
fast gleich, — 23, 5 (v. R.). 7 (v. R.). 11. 22 (v. R.). 25 (v. R.): 
27 (v. R.). 88 (v. R.) ist der volle Reim überwiegend; vgl. Richt. 
5, 2 (wenn wir Jebova aussprechen; sprethen wir Jahve, so ist 
V: 5 ein Stimmreim). 6 (v. R.). 9 (wie V. 2 vgl. V. 11) 17. 21. 
28. 30, wo jedenfalls die Assonanz überwiegt. Siehe noch Hiob 
31, wo beide Arten -des Reimes- oft vorkommen. Ein festes Ge- 
setz über Wiederkehr der ‚Alliteration, wie es in germanischen Spra- 
chen vorkommt, haben wir im Hebräischen nicht entdecken können, 

δ. 7. 

Verwandt mit der Alliteration und der Assonanz ist die An- 
nomination, welche in der Verbindung solcher Wörter mit einander 
besteht, die zu demselben Stamme gehören. Da höchst selten ein 
Wort solche Veränderung erlitten hat, dass man nicht den Stamm 
darin durchhöre, so wird bei der‘ Annomination in der Regel As- 
sonanz oder Alliteration hervörtreten, oft beide zugleich, oder auch 
der eigentliche Reim. Liesse sich die Verwandtschaft nicht durch- 
hören, so wäre auch keine hörbare Bezeichnung der übereinstim- 
zienden Vorstellungen da, und die Annomination bliebe’ ohne Wir- 
kung. Wenn Klopstock singt: „Lass, ‘den meine Seele geliebt hat, 
Den ich liebe mit viel mehr Liebe, wie Liebe der ‘Brüder, Lass 
mich mit: dir, du. Heiligster sterben:“ so kehrt mit der Vorstellung 
der Liebe auch: einmal der sanfte Klang des Wortes wieder. Vgl. 
den kräftigen Ausdruck 1 Sam.’ 20, 17: 917-DN πὰ αν, ya ἢ 19) 
ΠΣ, 10.539 ὨΞΩΜ-"5 ὯΝ In2I0. Aehnlich im "pervigilium Veneris: 
Gras‘ ainet, qui nungquam ° amavit, quique 'amavit, 'cras amet. Es 
scheint sich übrigens diese Redeweise auch zur satyrischen Bezeich- 
hung einer verspoftenswerthen, kraftlosen Ueberschwenglichkeit‘ zu 
eignen, wie in dem Distichon: ‚jLieber' Verliebter; du liebst, nicht 
geliebt, mit liebelnder Liebe; Liebender Liebe zulieb }ieb’ ich, Ver- 
liebter, dich nicht.‘ : Spiel’des Witzes ist: in folgenden Distichen 
(Plato epigr. 18 --- Anth. Pal. 9, 44): Χρυσὸν ἀνὴρ εὐρῶν᾽ ἕλιπεν 
βρόχον" αὐτὼρ. ὃ χρυσὸν ὃν λίπεν οὐχ εὐρῶν, ἦψεν ὃν εὗρε βρόχον 
und (Martial.: 2, 80):- Hostem quum fugeret, se Fannius ipse per- 
emit.- Hoc, rogo, non furor 'est, ne moriare, möri? . Da: durch 
solche Ausdrucksweise besönders dänn die Aufmerksamkeit kräftig 

- angeregt und die Sache leicht behälflich wird, wenn: man dasselbe 
Wort das einemal mehr im eigentlichen, ‚das anderemäl im unei- 

‚gentlichen Sinne gebraucht: so hat sich der Heiland derselben 
mehrfach bedient. So sagt er Joh. 8, 6: To γεγεννημένον '& τῆς 
σαρκὸς σάρξ ἐστὶ, καὶ τὸ γεγεννημένον ἐκ τοῦ πνεύματος πνεῦμά 

171: 
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ἔστεν — ; Mätth.. 8, 22: ᾿κηλούϑει os καὶ ἄψες τοὺς νεκφαὺς 
 Bawyeas νοὺρ ἑαυτῶν νεκρούς —ı das. 13,12: “Ὅστις γὰρ ἔχει, δα- 

ϑήσεται αὐτῷ καὶ περισσευθήσεται' ὅστις δὲ οὐκ ἔχει, καὶ ὃ ἔχει» 
ἀνϑήσεται ἀπ᾽ αὐτοῦ ---- vgl. 25, 29; das. 10, 89: Ὃ εὐρῶν τὴν 

ὴν αὐτοῦ, ἀπολέσει αὐτὴν» καὶ ὁ ἀπολέσας τὴν ψυχὴν αὐτοῦ 
exev ἐμοῦ, εὐῤφήσει αὐτήν. - Verschieden ist hiervon, wenn Wör- 

ter nebem einander gebraucht werden, die keine erweisliche Ver- 
waändtschaft haben trotz des gleichen Klanges. So Richt. 15, 16: 

won gb Snvan ὙΠ Ina ainyen Sion ὙΠΟ ΠΣ einw ya 
und Joel 1,10: 79 Way Winn Dahn 12. Ὑπ|Ὁ 52 one na may nd 

| Υ. 11: π "97 mun-by royal Dam dan; 
auch V. 15 ist im ΜΊ5.ν sw “w>2. em Annomination, aber hier 
tönet der Stamm durch, wie in Aelian. v. h. 5, 19: Ἔτυχε δὲ 
ἀριφτεύων ἐν Σαλαμῖνι ὦ ᾿Αμεινίας, ἀποβεβληκὼς τὴν χεῖρα; 
καὶ πρῶτος ᾿Αϑηναίων τῶν ἀριστείων ἔτυχεν. Auch wir ge- 
brauchen häufig dasselbe Wort in verschiedenen Bedeutungen 2. B.: 
„Der irdisch Gesinnte würde, wenn er auch in den Himmel käme, 
im Himmel den Himmel: vermissen“; oder: ‚Der Mensch ist etwas 
Ausgezeichnetes, wenn er Mensch ist.“ Bilosse Wortspiele, ohne 
nähere Verwandtschaft, der gebrauchten Wörter; finden sich beson- 
ders bei Shakespeare häufig, z ‚B. Romeo und Julie V. 349: Pl 
lay fourteen of my teeth, and yet, to my teen be it spoken, l have ἡ 
but four, — she is not fourteen ‘etc. — vgl. V. 35. 208. 252. 
451. 457. 460. 462. 481. 657. 677. 1050. 1073 etc. Wir füh- 
ren nun die Annomination im Hebräischen auf einzelne Fälle zurück 
und rechnen es 1) hierher, wenn das Particip des prädikativen 
Verbums das Subject bildet. So heisst es Jes. 16, 10: und 

“ yyan. Ebensa 28, 4: Jer, 9, 23: Yuanaa Yyam; das. 31, 5; 
ὉΠ» sun; 5 M. 22, 8: 2 Sam. 17, 9: Jes. 24, 16; Ezech. 
83, 4; Nahum 2, 3: own» bippa; Pa. 129, 3: δ. νϑῃ. — 
2) Wenn dasselbe Wort ohne Zwischenglied mit Kopula oder ohne 
dieselbe wiederholt wird, wovon unten. 8) Wenn das Verbum durch 
ein Substantiv desselben Stammes näher bestimmt wird, wie im La- 
tein.: alterius ganudium gaudere (Cic, fam. 8, 2), hilarem insaniam 
insanire (Senec. de vit. beat, 12); haud faciles questus queri (Stat, 
silv. 4, 8, 82) servitutem servire durissimam; im Griechischen : 
ἀρὰς ἀρᾶται Eur. Ph. 65; Soph, Phil. 173: νοσεῖ νόσον &yolav —; Plat, 
Protag. p. 325: c: ἐπιμελοῦνται πᾶσαν ἐπιμέλειαν. Dahin gehört 
Ps. 48, 1: "30 ma, vgl. Ps. 119, 154; 1 Sam. 25, 39; 24, 
16;--2 Kön, 15, 30: yuip-Ayası vgl. 12, 21: 14, 19; — 2 Sam, 
45, 8: 2 512 vgl. Richt, 11, 39; Jonas 1, 16; Mich.‘ 2, 4: 
nın3 na nny1 3; Hiob 3, 25; nung na vgl. ὅ M. 28, 67; Ps, 
53, 6..Jau. 4, 16: πὴ} mem meyeny vgl. 105 — schwächer, Jes, 
8, 12: auyın-ab Ieio-na; fast ganz verdrängt ist, der Laut, der 
die Gleichheit des Stammes darstellt, ia Zach. 18, 6: yıy. ..ni2@ 
927; vgl. Jos. 10, 205. Jer, 80, 14; 5 Mos. 25, 3; Richt. 15, 
8; — Jon. 1, 16: nar-ınzyıa; Nehem. 1, 6:biann ai Yun nom, 
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vgl. 2 Sam, 7, 27; — Jon. 8; 2: memp-ni. ap, das. 4, 7; 
ΒΟΌΣ ΠΟ. . ΠΡΌΔῚΣ vgl. 1 Kön. 1, 40; 1 Chron. 29, ὃ: — 1M. 
27, 34: ΣΟ nayx pokm; das. 33: ms-2 vgl. V. 8. δ; — 
Zach. 1,14: nbay ΠΡ. «ὍΝ — 2 Kön. 18, 14: Yn-n nn —; 
1 M. 27, 33: τὴ nyan une, vgl. 2 Kön,. 4, 13; — 2 Sam. 12, 
16: vis uyaı; das. 13, 36: ken b4a "22 353 vgl. Jes. 38, ὃ: 
der. 31, 18: --- 1 Sam. 4, 6: na nyann ayıaeı vgl. Esra $, 11. 
48; — 2 Sam. 13, 15: io ΠΣ na new vgl. Ps. 25, 19; 
139, 225 — Zachar. 11, 18: Anypy eu ar; —2 M. 26, 1: 

nun aun new —; 5 M. 16, 18: prywado.. und vgl. Ezech. 
16, 385 der. 5, 28; Klagel. 8, 595 — ya -pıe Jer. 30, 14: 
5, 28; 22, 165; — 3 Ἢ, 26, 86: an no3n #035 — Sprüchw. 1, 
19: »s2 via vgl. 15, 27; Jer. 6, 13; 8, 10; Ezech. 22, 27; 
1 Sam. 1, 6: ὈΡΣΓῺΒ mnys nnoy» —; Zach, 1, 2:95B...nin sh; 
— 5 M. 29, 21: nhn-nuhe ΠΝ ΠΡ: 5 M. 28, 53. 55. 57: pis®n 
praı wen; — 6 M. 28, 54: Aıniı ehe wı2 any —; Klagel. 1, 8: 
men won vgl. 1 Kön. 15, 26; 16, 26; 2 Kon. 8, 8: 10, 29; — 
Blur adınm 1 M. 37, 5. 9; 40, 85 — 2 Sam. 7, 7: "ΙΒ ἸΞῚΣ 
vgl. 14, 125 Jes. 8, 103 — nxy vs Jes. 6, 10; vgl. 2 Sam. 16, 
28; 17, 7; -- Hiob 27, 12: ıhaym Yan; — Ps. 89, 51— 52: ' 
2 ΖΕ... ΠΒἼη —; Richt. 14, 18: ryın aan —; 4 M. 4, 47: 
ΩΡ nyay may, vgl. Jes. 28, 21; 1 M. 30, 26; Jes. 14, 8; — 
1 Kön. 10, 1: νου Ὧν νοῦ vgl. 1 M. 29, 13, Jes. 66, 19: — 
Jes. 10, 6: 15. san Ayıy hai, vgl. Ezech. 29, 19; — 1M. 1, 20: 
yyyanan men; — 8 Μ. 11, 3: Ὠ85 yow nyuw'nda noyen bb; 
8 M. 16, 18: Sr-nand..a2W; — 365: 22, 17: Hheben nim ° 
ots —; Jes. 24, 16: aı92 Drıya 12; — 8 M. 19, 9: ἜΞΚΩΞ 
VERDN, vgl. 23, 22; — das. 19, 9 und 28, 22: vihn...unb—5 
2 Mos. 3, 3: nenian-nıe mies vgl. Ezech. 8, 4; 11, 24: 48, 8; 
ähnlich Daniel 10, 7; — Jes. 4, 1: nın Suin..gtm —; 1 Sam. 
17, 25: hina seo Ἀγ" —; Ps. 137, 8: ἢ na os — 
1 M. 47, 14: oma one Sad; Ps. 54, 2: np byp. Vrgl. 
noch 2 M. 38, 215 Ps. 96, 1. 5“ ΝΠ. 

4) Wenn eine Steigerung durch den Genitiv der Mehrheit, ge- 
setzt neben einen andern Kasus desselben Wortes, hervorgebracht 
wird, z. B. Ezech. 43, 12: own hp, welche Verbindung oft 
vorkommt z.B. das, 42, 13; Dan: 9, 25; 2 Mos, 26, 88. 34; 29, 
87; 8 M. 21, 225 2 Chron. 8, 8. 10: — 1 M. 9,25: or3y 729 —; 
Ezech. 16, 7: nms 792 —; 4 Μ. 8, 32: nn een mu —; 
Hohesl, 4, 1: oe ww; σε, 26, 7: σοὺ ἨΝῸ —; 5 M. 

10, 17: Dryamn aaa Donhun ern —; 1 Kön. 8, 27: Dvmyn τον! 
vgl. 5 M. 10, 14: 2 Chron. 2, 5. Auch der Singular steht in die- 
ser Verbindung ἑ. B. Hos. 10, 15: pan»ı n»ı, Nahum 3, 17: 
218 313 wird’ verschieden erklärt. oınyı ns2 Jes. 84, 10 ist be- 

_ kannt, eben so ΝΥ 1166. 51, 8. | 
: 5) Wenn man, um eine Allgemeinheit zu bezeichnen, die männ- 

liches und weiblichen Formen derselben Art und desselben Wort- 
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stammes neben einander stellt, z. B. Joel 8, 2 :; 9.0 333 Dam, vgl. 
Jer. 7, 81; 16, 2; 29, 6; Ezech. 14, 18. 20; 23, 10. 47; 24, 
21. 25 u. 8. w.; Pred. 2, 8: nfach med; Jes. 3, 1: ρθη wm. 

6) Wenn dasselbe Verbum 'in verschiedenen Bildungsformen 
gebraucht ı neben einander erscheint, wie etwa „plagen“ und „‚placken““, 
„„wundern‘“ und „verwundern‘“ 2. B. Zephan. 2,1: ΡΠ) "ΠΡΌΣ 
--- Habak. 1. 5: 3ngA anonn; — 268, 29, 9: "ΒΟ non angannn " 
ν᾽. Bekanntlich enthält die hebräische Sprache schon ihrer Wort- 
bildung nach viele. annominirende Elemente. Wie wir nämlich im 
Deutschen die Konsonanten der. Wurzel vollständig oder verstüm- 
melt verdoppeln und den Ablaut hinzufügen, -so entstehen durch 
Wiederholung von Stammkonsonanten mit gewissen Vokalmodifikz- 
tionen im Hebräischen verbale, substantivische und adjectivische 
Bildungen. So sagen wir: Singsang, Ziekzack, Ticktack, Wirrwarr, 
Mischmasch, Klingklang, Gickgack. Bisweilen wird nur der erste 
Konsonant wiederholt ν wie man -in mehrern südlichen Mundarten 
Fifalter für Falter (Schmetterling) und provinziell für Ticktack und 
Singsang sagt Titack und Sisang. In ähnlicher Weise möchten wir 
ınn 1 Kön. 6, 19; 17, 14 erklären. Von on mörhten wir gern 
vermuthen, dass es ndrmaler status constr. ‚plnr., un aber die aus 
on aufgelöste.Form sei, welche dann leicht missbräuchlich als Mehr- 
zahl ‚angesehen und: als solche behandelt sei. Es befremdet sonst, 
einen Stoffnamen als plur. tantum zu finden, und wenn der. Name 
des. Buchstabens 9 „Wasser‘“ bedeutet, 80 werden wir doch wol in 
seinem Namen die alte Form haben. Etymölogisch wäre es dann 
neben D1D (ein Mu- ein Laut- ein Ding, ein Fleck), Die), 075 viel-, 
leicht zu stellen. Uebrigens genügt ist, von den ‘oben: bezeichneten 
Bildungen nur einige anzuführen, z, B. Hiob. 16, 12: . . ἈΠ ΒΒῪΣ 
uxaysn, 76. 51, 25: ınbabı; Sprüchw. 26, 21: ann; — Jes. 
14, 28: NUNDDZ TMINNUND vgl. 27, 8; als Substantive des. 18, 2: 
IR; Jes. "61, 1: "nip-nps; als Adjective: hrbne 5 M.32, 5; — 
4 M. ‚21, 5: ὑρὴρ το; vgl. Jes. 5, 7;:5 M. 28, 42; Jer. 9, 6; 
Habak. 2, 16; 4 M. 11, 4; Jes. 2, 20 u. 8. W. 

7) Wenn der infinit. absol, das verb. finit. näher bestimmt. 
Bekanntlich steht der Infinitiv gewöhnlich vor dem verb. finit., wenn 
Verstärkung des Verbalbegriffes ausgedrückt werden soll, nach dem- 
selben, wenn man die Fortdauer der Handlung, das Nachhaltige 

. bezeichnen will. Uebrigens ist diese Redeweise durch den oftmali- 
gen Gebrauch so abgeschwächt, dass man .bisweilen, wenn gleich 
selten, das eine oder das andere kaum ‘hinein :legen kann. Wir 
eitiren für die genannten Fälle einige Beleg a) 1 Sam. 20,6; 
45, 3; Richt. 1, 28; 14, 12; Amos 8, 5; 9, 8; 1 Mos. 48, 7. 
8: 37, 8; 81, 80: Richt. 15, 13; 1 Sam. 9, 6: 27, 1: 2 Sam. 
24, 24; Habak. 2, 8; 2 M. 8, 7; 1 Sam. 23, 22; 1 M. 2, 16. 
17; 15, 13; Jer. 82, 4; 1 M. 40, 15; 43, 7; 27, 80. 83; 17, 
13; 5 Μ. 13, 10; 20, 17; 2 M. 19, 13; Jer. 34, 3; 8, 1; 26, 
15; 44, 17; 49, 12; 1. -Kön. ὃ) 26. — .0) 4 Ν, 28, 11; 24, 
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10; 11, 82: 16,. 13; 1.M. 19, 9; 31, 15; :Jes. 6, 95-19, 295 
Jer. 28, .47;. das. (89; . 22. 40; 12, 17;.Hiob 13, 17; 2 Sam. 5 
24; 16,.5. 18; 2 Κη, 5, 11; Jos 7, 7; 2A, 10; Dan. 11, 101 

. Zach. 8, 21. 

8) Endlich gehören hierher. noch manche Fügungen der männich« 
fachsten Art, die. sich nicht gut mit einem gemeinsamen. Namen bei 
zeichnen Jasgen, z. B.::Ps. 18, 26: Een ἼΣΛ- ὩΣ ἽΡΠΩΒ won-bu 
gınnn. S; 2; Sam. 22, ὍΘ ΣΤ: Val. U'wit au. ‚aan ya jotrndez ὰ 

ταὶ. fi ν᾿ 21, i; : -- 1 ἍΜ. 49" 10: ap: aa ΜΝ an ana 1-5 
Mich. 4, 14: iı3-na : "Tann. S. noch Micha 2, 4, .Ezech.-16; 4; 
Jes. 27: 7, und: im Griech.. ‚Odys. ‚B. 19, Υ, 204—9: Τῆς δ᾽ ἄρ᾽ 
ἀκουούσης δέε δάκρυα, τήκετο. δὲ χρώς. ᾿Ὡς «δὲ .χιὼκμ: καξατήκετ' 
ἐν ἀκροπόλοισιν ὕρδσσιν, nvr Εὖρος “κατέτηξεν; ἐπὴν Ζέφυρος κῶας 

: ταχεύῃ". “τηκομένης δρα τῆς στοταμοὶ “λήϑουσι φέοντὲς" ὡς τῆς 
γήκετο καλὰ παρήϊα᾽ δακβυχεούσης, κλαιούσης “Εὸν ἄνδρα πάρήμε- 
θὸν,. --- Lucill. epigr. 101 (Anth.. Pal. 11. 294): Πλοῦτον μὲν 
φ-λουτοῦντος ἔχεις» ψυχὴν δὲ. πένητος; ὦ τοῖς "ληρονόμοις πλούσιε, 
σοὶ δὲ πένης. --- | 

δ, 8. | 

Endlich werden die Gleichklänge durch Wiederholung bestimm- 
ter Wörter herbeigeführt und zwar durch eine solche Wiederholung; 
die bei-minder bewegter Rede nicht Statt finden würde, .oder für 
die doch nur Bindewörter gesetzt werden. dürften. .Hierher gehört 
zuerst die Epizeuzis, wenn dasselbe Wort im Anfange oder in 
der Mitte eines Satzes wiederholt. wird, z. B. occidi, ᾿ occidi non 
Sp. Maelium (Eic. pro Mil. 27); crux, eruz, inquam, misero et aera- 
mnoso comparabatur (Ὁ. Verr. 5, 62); ma file, tendre ‚objet de. mes 
derniöres peines, songe au .sang qui coule dans tes reines. (Voltaire 
in der Zaire); „‚auferstehn, ja auferstehn wirst du, mein Staub nach 
kurzer. Ruh‘‘ ἐρασμέη πέλεια,πόϑεν , 'πόϑὲν᾽ πέναδσαι; (Anacr. od) 
9). . Beispiele dieser Art sind. im Hebr.’ sehr: häufig, z.B. Habak: 
8, 18: 1mWin-n vuny au vurb mg} vgl. Hos. 8, 4; 4,15 — 
Richt. 11, 25: Dban na am atom. —; Ps. 29, 1: nm: ‚gar 
an as mim) aan rhn 3 —;1M.49, 22: na ἨΌΤΝ nun 
Amos Ὁ, 16; Jes. 31, 851 Sam, 2, 8: ‚Sprüchw. 20, 14; Pred. 
7, 24: Ps. 57, 2. 9; Richt, 5, 4. 6: 7 etc-; 2 M. 38, 21; ἃ M: 
82, 1; Ezech.: 47,.3 ‘(mit Reim); Ps.. 138, 2; 122, 6; 2 Kön. 4; 
19; 2 Sam, 19, 1, ein Beispiel, wo: die Worte in umgekehrter 
Folge wiederholt werden, wofür die Stillehrer den Namen Epäno- 
dos gebrauchen; vgl. Cio. Brüt. 39: Ut eloquentium juris. peritis- 
simus Crassus, juris peritorrum eloquentissimus Scaevola haberetur; 
und Quint. 9, 8, 40. Ausser dieser aufs Gefühl.berechneten Wie+ 
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derholang, wie sie noch Pa. 22, 1; 2 M. 5, 17; Richt. 5, 12; 
der. 7, 4;22, 29: δ M. 16, 20; Ezech.-35, 16; das. 21, 32 und 
Jer. 7, 4 (doppelte Wiederholung); Jes. 40, 1; 29, 1; 21, 11 und 
sonst vielfach erscheint, gibt es im Hebr. noch eine .mehr gram- 
matische Wiederholung vielfacher Art, So bezeichnet man a) durch 
Wiederholung eines Hauptwortes mit oder ohne Kopula eine Ali- 
gemeinheit, 2. Β. 3 M. 24, 15: ur wre oder Ps. 87,5: wm . 
wa. Vgl. 1 M. 39, 10 und Esth. 8, 4; Esr. 10, 14; 5 M. 32, 
7; Ὁ) durch Wiederholung wird ein sehr hoher Grad bezeichnet. 
So bei im. Auch lassen sich die schon oben angeführten Bei- 
spiele 1 Sam, 2, 8, Sprüchw. 20, 14, Pred. 7, 24 u. s. w. hier- 
ber rechnen. c)Kontinuität, fortschreitende Fortdaner. 
ὩΒΌ 250 Pred. 1, 6 heisst: er wendet sich immerfort; 5 M, 2, 27 
232 yı22 d. 1, auf den Wegen immerfort; 5 M. 28, 43: nm 
ΠΡ d. h. immerfort oder immer mehr nach oben; 2 M. 28, 30: 
nn wvn d. i. „‚immerfort wenig‘ oder allmalig. d) Mengez.B, 
1 M. 14, 10; 2 Kon. 3, 16; Joel4,14. e) Distribution z.B, 
1 M. 32, 16; 7, 8. 9; Jes. 6, 2; Zach. 4, 2; 4 Μ. 17, 2; 1, 
14. Dazu gesellt sich die Reciprocität, z. B. 1 Chron. 17, 5 
4 M. 14, 34. f) Verschiedenheit. 5 M. 25, 13. 14; Ps. 12, 
3; Sprüchw. 20, 10; 1 Chron. 12, 33. Wie viel Elemente zum 
Gleichklange alle diese Fälle in sich fassen, ist deutlich; wann aber 
die Wendung nur grammatisch, wann stilistisch aufzufassen sei, ist 
nicht immer mit Sicherheit zu entscheiden. Insbesondere gehört 
moch hierher die Wiederholung mehrerer Partikeln, auf die wir hier 
nicht näher eingehen wollen, 

2) Die Anaphora wiederholt Wörter Anfange der Sätze, 
So Cie. Catilin. 1, 1: Nihilne te nocturnum praesidium Palatä, nihül 
urbis vigiliae, nihil timor populi, nihil consensus bonorum ommiam, 
mihil hic munitissimus habendi senatus locns, nihil horum ora vel- 
tasque meverant? Kiopstock singt: „Gieb mir, die du mir gleich 
erschufst, ach, gieb sie mir — dir leicht zu geben !— gieb sie dem 
bebenden, bangen Herzen.“ Voltaire sagt unmittelbar nach des 
oben angeführten Versen: „C’est le sang de vingt rois tons chre- 
tiens comme moi, c’est le sang des heros defensenrs de ma ἰοὺ 
c’est le sung des martyrs.““ Und Anakreon singt (od. 47): Die 
γέροντα τερπνόν, φιλῶ νέον χορευτάν und in der ersten Ode: Θέλω. 
λέγειν ᾿Δερείδας, ϑέλω δὲ Κάδμον ἔδειν. Die hebräische Sprache 
bietet uns. sehr zahlreiche Belege ‚dieser sprachlichen Wendung dar, 
Ps. 59 fängt der zweite und dritte Vers mit na an; Pa. 74, 13. 
14. 15. 17 fängt mit nam.an; Ps. 96, 1 wird ww, V.7 und 8 
125) wiederholt. Vgl. Ps. 103,1.2.20. 21. 22; 119,1. 2; 124, 1.2; 
121, 7.8; 130, 2;129, 1. 2; 448, 1—7 ; 160, 1—5; Jes. 5,18 —2%: 
40, 12—14; 48, 22—28; Joel 2, 21—22; Mich. 6, 1—2; Za 
char. 2, 10. 11. Kraft- und nachdruckswoll ist auch die Jes. 24, 
1--6 vorkommende mehrmäalige Wiederkolaug ven Yu, obwel sie 
nicht immer zu Anfange des Verses geschieht; vgl 37, 16-19. 
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8) Die Epiphora tritt ein, wenn mehrere Absätze auf die- 
selbe Weise endigen. So sagt Οἷς. in Rull. 2, 9: „Quis legem 
ταὶ ἢ Rukus. Quis majorem partem populi suflragiis prohbibeit# 
Ballos. Quis comitiis praefuit ὃ Rullus. Quis decemrires quos vohat 
renuntiavit? Idem Bullus“ und Bourdaloue: Tout l’univers et 
rempli de l’esprit du monde: on juge selon Pesprit du monde; on 
agit et l’on se gouverme selon l’esprit du monde; Je diraije? om 
veudrait möme servir Dieu selon Pesprit du monde, und Klopstockt 
„Eine getreue, leutselige Zähre, — die seh’ ich noch immer! netzte 
sein Antlitz; ich küsste sie auf, die seh ich ποιεῖ immer.“ #Pred: 
4, 1 schliesst der Satz: Dun any ya zwei Glieder. Joel 4, 14 
heisst: yrıyy poya aim ot amp 2 γεν pn rap mama. — 
Ps. 99, schliesst V. 3 and 5: mit den Worten ma win. Vıgl. 
6 M. 13, 16. Es gehört hierher auch der sogenannte Refrain 
d. b. ein Satz oder ein Satzglied, das an verschiedenen Stellen 
eines Ganzen zum Schlusse wiederkehrt, wie z. :B. Jes. 47, 8. 10. 
Bekanntlich findet sich das auch bei lateinischen Dichten. Katall. 
lässt im epithalamium von V. 328 an mehrfach den Vers wieder 
kebren: Currite, ducentes subtemina, currite fusi. Der Pa. 136 
endet jeden Vers mit den Worten Itmn m4iyY 12; Ps. 67 ist der 
yierte und sechste Vers gleich; eben so Ps. 107 Υ. 8, 15, 21, 84 
und 145, 1. 2. 21. Nach der richtigen Bemerkung Kösters ist 
es eine Schönheit des Refrains, dass er wm einen Buchstaben oder 
dach um ein geringes abgebogen werde. So entsprechen sich Ps: 
42 130 und 28; Pa. 24 zeigt sich dasselbe bei Vergleichung von 
V. 7 und 8 mit V. 9 und 10; im Ps. 14 enthält der Schluss des 
Verses 3 einen kleinen Zusatz mehr, als der desersten Verses; Ps. 
49 entspricht das 7.2} (Ὁ) im Ψ, 21 dem px ba V. 13; vrgl. 
noch Ps. 56, 5 und 12; Ps. 59, 10 und 18.— Ps. 8 wiederholt 
der Refrain V, 10 den zweiten Vers nur theilweise, Es lässt sich 
daraus nach Maassgabe der angeführten und za vergleichenden ‚Stei+ 
len schliessen, dass jener weggelassene Theil keine Erweiterung dez 
Gedankens, sendern etwa ein bloss den ausgesproekenen Gedenken 
kraftvoll hervorhebender Zusatz sei, wie Ps. 14, 3. Deshsib darf 
‘der genannte Zusatz nicht heissen: „‚Möchtest ‚du deinen Bahm auch 
über den Himmel verbreiten!“ wenn auch sonst der Psalmist diese 
Bitte einmal ausspricht (108, 6). Auch dürfen die in Rede ste+ 
benden Worte nicht heissen: ‚‚„welchen deinen Rum du auch über 
den Himmel verbreitet hast.“ Wir sagen: sie dürfen nieht so heis+ 
sen — und wir sind hierin nicht ohne Vorgänger —, weil die Ge 
setze des Refrains dem widersprechen; doch widerstrebt freilich Jes. 
47, 8. 10. Heissen sie aber: „welche (Erde) deinen Ruhm über 
den Himmel verbreitet,“ so heben sie nur mit einem bedeutungs- 
vollen Zusatze den Gedanken hervor, dass eben die Erde so ans 
gezeichnetes Zeugniss für Gottes Herrlichkeit gebe ; der Zusatz istt 
ıiiie Erde zeuge bis zum Himmel hin. Welche Einheit kommt aber 
hierdurch in den Gedankengang-des erhabenen Lobliedes! Die Uehen- 
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schrift darf dann nicht sein: „‚Jehovas'Grösse und des Menschen 
Würde,“ sondern nur ‚‚des M. Würde‘ oder „Jehovas: Grösse im 

Menschen hervorleuchtend.‘“ ‚‚Die Erde, sagt der Sänger, bezeugt 
Gottes Grösse, besonders im Menschen, schon im Sänglinge.. Wenh 
der Himmel und die .Gestirne sehon so prachtvoll'sind, wie erhaben 
muss dann der Mensch sein, das Ebenbild Gottes,. dem der: Herr 

. aihes unterwarf.‘“: Endlich gehört 4) zu‘ diesen Gleichklängen auch 
die Anadiplosis oder Epanalepsis, welche Einige so erklä- 
ren, (dass ‚sie die Wiederholung des Schlusswortes eines Satzes gleich 
im Anfange des folgenden sei, Andere so, dass’ sie daruater :die 
Wiederholung des Anfangs. eines Satzvereings am Ende desselben 
verstehen. Jene:führen die Worte aus Schillers ,,Don Carlos“ an: 
„Ja, Sire, wir waren Brüder! Brüder durch. ein edier Band, als 
die Natur es schmiedet,‘ oder ans Cic. Catil. 1, 1: Hic tzmen 
vivit. Vivit? immo vero etiam in senatum venit‘‘, diese ein .Bei- _ 
spiel folgender Art: „‚Weinet um mich, ihr Kinder: des "Lichts! er 
liebt mich nicht wieder, ewig nicht wieder: ach, weinet um mich?! 
Für die letzte Wendung verweisen wir auf 3 M. 26, 34: nam 1 
man ın Opal ya Da) maen mon 45 ΠΡΌΣΩ, yae1 
snnhaW-nn naar Yen, wo eme kleine beliebte Abbeugung aber- 
mals Statt findet. Die erstere Wendung kommt öfter vor, z. B. 
113,.8: ay ag my DrSıy-Dy sariny, wös freilich auch an- 
derswohin gezählt werden könnte, Vgl. Ps. 122, wo der zweite 
Vers mit ahywayy schliesst und der dritte mit demselben Worte be- 
ginnt. . Aehnliches ist mit einer bekannten . Abbeugung im vierten 
Verse, Bo wie Ps. 98, 4 mit symı schliesst und. V. 5 mit ser an- 
fängt. Jes. . 60, 4 heisst es: nie ah au pas Spın vn. 

᾿ δ. 9. ; 

En ist natürlich, dass gerade solche Gleichklänge. dem Ueber- 
setzer. grosse Schwierigkeiten bieten; deshalb dürfte es nicht un-. 
geeignet scheinen, eine möglichst treue Nachbildung zu verlangen, 
da selbst die .neuern Uebersetzer und Erklärer hierin mehr leisten 
könnten. Den bei Ezech. 23, 23 vorkommenden Reim 21 »ieh 
(Vulg. tyrannosygne. et  principes) giebt die englische Uebersetzung 
(the holy bible — London — printed by George E. Eyre etc.) merk- 
würdiger Weise unübersetzt: and Shoa and Koa; Luther hat „„Für- 
sten und Herrn,“ Ulenberg (Köln 1630) nach der Vulg. „Gewal- 
tigen und 'Obersten,‘. die .Flämische Uebersetzung. (te Brussel 1838 
nach der Antwerpner Ausgabe by Jan Morentorf 1599) hat eben 
darnach: „tirannen en prinsen.“ Die 2 M. 1,7 durch.die Verkal- 
endung bewirkten schönen Reime gibt die Vulg. Filii Israel cre- 
verunt et quasi germinantes multiplicati sunt, ac roborati nimis im- 
pleverunt terram, wo allerdings doppelter Reim ist. Das mun— 
Bau — τ nay% — nR7% Jes. δ, 7 gibt Augusti durch „Recht— 
Uhrecht, — ‚Gerechtigkeit — Schlechtigkeit, Gesepius: Gutthat-Blutbad; 
Beglückang-Bedrückung ; — Luther: Becht.- Schiuderei ; — Gerech+ 
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tigkeit-Klage; Vulg. judicium-iniquitas; jastitiam-clamor ; darnach die 
flam. Uebers. : regt-orregt, — regtveerdigheyd-getier; noch schlech» 
ter die engl.: judgment - oppression ; — righteousness‘-cry;' Erhard 
(Augsb. 1735): Recht-Unrecht; Gerechtigkeit - Geschrei. Gautthat 
und Blutbad ist zu reiner Reim; vielleicht. geht ‚‚Gutthat-Biutbach‘“ 
an.. 5 M. 82, 36, glauben wir, ist die ungewöhnliche Form. nyuns 
wegen des Reimes mit "1. gewählt;. Jes. 29, 5 steht pı'päax und 
das. 5, 24: ΚΝ... ΡῈ nicht ohrie Ursache. In: der letztern Stelle 
hat Luther darch ‚‚verfaulen‘* und „Staub’* ein assonirendes 'Ele- 
ment bewahrt. Ps. 96,.7 und 8. fangen im Hebr.. mit nm) 357 
an; die Vulg. hat :afferte: domino etc. und darnach die. Ueber+ 
setzung des Benediktiners ‚Erhard (Augsb. 1734): ‚Bringet': deni 
Herrn, ihr Land der Heiden, bringet dem Herrn Ehr’ und Herr- 
lichkeit ! '"Bringet Ehr’ dem Herrn etc.,‘“ besser noch die flamänd, 
Uebers.: Brengt aen.den Heere gy länden der heydenen ,: brengt 
aen den Heere glorie en eere; brengt aen den Heere glorie zynen 
name; Luther mit Vermischung ‘der Anapher: „Ihr Völker, bringet 
her etc.,“ wogegen er dann V. 8 auch: das ni mit „bringet‘“ über- 
setzt. Jes..33, 9 ist Alliteration zu beachten, so wie Richt. 14, 
18. ---- any ΜΟΊ Ἢ Jer. 22, 16 hat Luther gegeben: „Er half 
dem Elenden und Armen zum Recht“, wo die Assonanzen etwas 
Aufgegebenes theilweise ersetzen, Eine ähnliche Wendung Jer.: 5, 
28 ist. wegen des vielfachen Reimes noch schwerer zu übersetzen; 
Die seltene Form wrayhm ist Ezech. 13,.11. 13; 88, 22: immer 
alliterirend mit 238 verbunden. Luther hat es mit „Schlossen,“ 
„grosse Hagel,“ „grosse Hagelsteine‘“ gegeben, n’ını an 1 Sam. 
13, 22 nicht übel durch „Schwert-Spiess.‘“ Der schöne Vers Jes. 
22, 5 mit seinen vielfachen Gleichklängen wird schwer treffend 
wiedergegeben werden können; leichter wol die schönen Annomi- 
nationen Richter 11, 23—24, welche sicherlich der oben ange- 
führten Homerischen Stelle an Kraft und Nachdruck nichts nach- 
geben. Wirkliche Reime wie 1 M. 31, 6; Ps. 44,14. 10; 71,20; 
16, 5; δά, 8. 4, 6 sind bisher wol zu sehr übersehen; Knapp 
scheint in seiner Psalmenübersetzung gar keine Rücksicht "darauf zu 
nehmen ; auch die Alliteration giebt er bisweilen auf, wie Ps. 104, 
1. Darf ein Gleichklang wie Zach; 9, 3: -A2xn1 "isn 15 1538} 
unbeachtet bleiben? Oder auch nur +4 ar im hohen Liede 
oder 31473 7312xv 1 Μ, 8, 16? An einigen Stellen Sind Gleich- 
klänge durch Wiederholungen, die in ihrer Form schwerlich ‘einen 
eigenen Namen haben; doch nennt man die Vermischung’ der oben 
besprochenen Figuren Symploke. Dahin lässt sich ‚etwa 5 M. 32, 
31; Jes. 18, 6 u. a. rechnen. Die letzte Stelle übersetzt Wöällner, 
der die nicht durch Formativ gebildeten ‚Conjugationen in: ihrer 
Kraft, Denominative zu bilden, mit Grund in Frage stellt, also a. 
a. ©. 5. 169: „Man.wird es liegen lassen zusammen für die Vö- 
gel der Gebirge und die Thiere der Erde, und es werden zerren 
an ihm die Vögel und alles Gethier (besser: „und alle Thiere. der 



208 Vom Reiine im Hebräischen. 

Erde“) wird au iim rupfen“ Wir erlauben uns bei dieser Gele- 
genheit auf dieses zu wenig gekannte Werk unsers um Sprachwis- 
senschaft koch verdienten, früh verewigten Landsmannes aufmerk- 
sah zu machen und zur Prüfung seiner Ansicht über die Bildung 
der hebräischen Verba, welcher sich, jedoch ohne seine derchgrei- 
fende, ums bemerkliche Konsequenz Bedslob in seinen Ansichten 
am nächsten anschliessen dürfte, die gelehrten Kenner der orienta- 
Eschen Sprachen aufzuforders.. Wir fügen nur noch hinzu, dass 
wit die bebräische Sprache für. eine an Gleichklängen sehr reiche 
kalten, und dass sach unserm Ermessen selbst in solchen Formen, 
wie Sam. 17, 35: apta Anpınm) oder ary-)2 arıı) (2 Sam. 22, 
11; Ps. 18, 11) dergleichen beabsichtigt ist. Die französische Veber- 
setzung (par le Maistre de Saey. Biuixelles, meline, Cans et com- 
paghie. 1838) gibt uns nichts dieser Art: Je les prenais ἃ la gorge 
und Il a monte sur les Cherubins; die englische kat auch nichts. — 
Wir legen diese unsere anspruchslosen Bemerknngen den Meistern 
in der hebräischen Sprachkunde.vor und bitten um Bestätigung und 
Fortbildung, oder um begründete Zourisckweisung derselben. Das 
letztere ist um desto weniger zu erwarten, da namentlich die Gram- 
matiken von Ewald und Gesenius schon bei einzelnen Formen zer- 
streute Andeutungen über die in Rede stehende Sache gegeben ha- 
ben. Wer nur daranf sieht, was wir zu erweisen beabsichtigen, wird 
uns nicht leicht den Vorwurf machen, dass wir mitunter Ungehöriges 
zusaminengeworfen hätten. 

Coesfeld, in Westfalen. Teipel, Gymmasial-Oberlehrer. 

Proben aus einer neuen Erklärung und Begründung der 
Homerischen Sprache, zunächst in der Odyssee. 

Von u 

“ I. Chr. Leidenroth, Lehrer in Rossleben *), 

(4 

- Ein gutes Wörterbuch muss vor allen Dingen die Wurzel 
eines Wortes richtig angeben, und die Grundbedeutung nachweisen 

*) Wenn schon die Red. ἃ, Zeitschr. von ihrem aubjectiven Stand- 
punkte aus nicht jede Einzelheit der hier gebotenen neuen Methode vertreten 
möchte, so erkennt sie doch mit voller Ueberzeugung an, dass der Herr 
Verf. an sehr vielen Stellen das Unhaltbare der bisherigen, allgemein 
angenommenen Erklärungen gezeigt und auf eine schlagende Weise dar- 
ethan hat, wie das Bessere gefunden werden kann; und dieselbe hat 
eshalb kein Bedenken getragen, einige längere Proben der von dem Herrn 

Verf. eingeschlagenen Methode hier mitzutheilen. Die Red. 
͵ 

«- 
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und aus diesen die übrigen Bedeutungen. natürlieh und leicht ent- 
wickeln, wenn das Sprachstudiam für den denkenden Geist nütz- 
lich und erfreulich werden soll, ι 

Durch Hülfe eines solchen Wörterbuchs würde man nicht nur 
die Sprache eines Volkes gern und sicher lernen, sondern man 
würde auch den Bildungsgang dieses Volks verfolgen können, in» 
dem man den Baum seiner Erkenntnisse mit allen Blättern, Blütem 
und Früchten gleichsam vor seinen Augen emporwachsen sähe; ja 
ich glaube nicht zu viel zu behaupten, wenn ich sage, dass aus 
einem solchen Wörterbuche auf das dunkle Kindesalter der Mensch- 
heit noch einige Strahlen fallen würden, wohin zu dringen die Leuchte 
der Geschichte zu schwach ist. 

Die griech. Lexica leisten nun nicht das, was man von einem 
guten Wörterbuche verlangen muss; im Gegentheil geben die griech. 
Lexica bis auf Passow und Pape falsche Wurzeln an, suchen die 
Bedeutungen eines Wortes mit der Bedeutung der falschen Wurzel 
in Verbindung zu bringen und fördern viel Unsinn zu Tage, womit 
man ein ganzes Buch anfüllen könnte.. Nur ein Beispiel hier zur 
Belustigung: Θωρήσσειν heisst sich rüsten, aber auch sich berau- 
schen ; wie sind nun.diese Bedeutungen zu vereinigen. Riemer 
meint, Passow gibt ihm nicht ganz Unrecht, die Alten hätten ger 
sagt, sich eine Ranze antrinken, wie wir sagten, sich einen Haar» 
beutel antrinken, Die Sache verhält sich aber so, dass Hapnsosıy, 
sich bepanzen, herkommt von xAnn, Kriegsrock, hingegen ϑωρήσ- 
σειν» sich berauschen von Ὁ At, 'womit unser Rausch, sich be- 
rauschen, Aehnlichkeit hat. Von, demselben Stamme sind auch 
ϑύρσος, der Weinstock, Thracien das Weinland von rgv£, ungego- ᾿ 
rener Wein. Aber dies bringt uns auf die leidige Etymologie, wird 
man sagen, es ist besser, wenn man diese bei Seite liegen lässt, 
und die Bedeutung von Wörtern aus dem Zusammenhange heraus- 
subringen sücht. ᾿ Jedoch meiner Ansicht nach geht es. diesen 
Wörtern, die man ihrem Ursprunge nach nicht kennt, wie Leuten; 
die ihre Herkunft verleugnend, sich für etwas anderes ausgeben 
als sie sind. In 99 Fällen kommen sie gut durch, im 100. stossen 
sie an. 

Schan die alten Ausleger des Homer verstanden viele Wörter 
nicht und suchten sie theils aus dem Zusammenhange, theils aus 
der Etymologie zu erklären. Bekanntlich aber waren die alten Aus- 
leger schlechte Etymologen. Im Homer selbst kommt schon eine 
Probe von wunderlicher. Etymologie vor, denn er lässt die Träume, 
welche in Erfüllung gehen, aus dem Thone von Horn, die Träume 
aber, welche täuschen, aus dem Thone von Elfenbein hervorgehen; 
ohne Zweifel, weil πραίνω ich vollende, von κέρας das Horn, 21s- 
φαίρω ich täusche von ἐλέφας der Elephant, Elfenbein herleitete, 
Wahrscheinlich rührt aber. dieser Witz von einem Rhapsoden her; 
Bei der absurden Etymologie der ältern Ausleger will ich mich nicht 
eufhalten, nur zwei Beispiele will ich hier noch anführen. Auxaßag 

- 

--- 
; 

΄ 
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des Jahr, sagt Eusthatius, von λύκος und Bulvo, weil die Tag- und 
Jahreszeiten so unmittelbar auf einander folgen, wie die Wölfe, die, 

wenn sie über einen Fluss schwimmen, sich in die Schwänze beissen. 

. &ber.die Sylbe Av bedeutet Licht, die Sylbe χαβ den Umschwung 
np, nam der‘ Umschwung des "Jahres , derselbe Stamm ist in 
φῆτος, καπὸς, ein umzäunter Platz, 80 wie caveo ‘sich hüten, sich 
umgeben. 

: Ἠλίβατος war ein Felsen am ἥλιορ, βαίνω soll einen Gegen- 
stand bedeuten, wo die Sonne hinscheint, oder welcher zur Sonne 

‚ emporsteigt: Aber schon Hesiod, Stesichorus , Euripides gebrau- 
chen es verbunden mit ἄντρον» τάρταρος κευϑμῶν, wo die Sonne 
nicht hinscheint, 
« "Sie sehen vor der Sonne das Licht nicht. “ἅλιος heisst nich- 
tig, ἦλός, ἡλιός, ἡλίνιος;, ὯΝ heisst nicht, Yıl nichtig. Was wird 
ἡἤλίβατος sein? Nichts weiter, als wo man nicht hinsteigen kann, 
unersteiglich.. Nun passt es zu allen oben angeführten Wörtern. 

So gibt: Gesenias die richtige Wurzel von τιϑαιβώσσω an, 
nämlich a7 Honig machen, wa Honig, ‚wo. die griech. Ausleger 
verkehrte Etymologien .angeben. In diesen Worten nun will ich 
nachweisen; dass ‘viele Wörter .bis jetzt im Homer falsch angegeben 
und falsch angenommen worden sind, und ich habe die richtige 
Bedeutung aus der Etymologie herauszubringen gesucht; Kenner 
‚werden über diesen. Versuch mit Gerechtigkeit. urtheilen und mit 
Nachsicht. 
- Bonieben, den: 8. Januar 1846. 
ἮΝ | ‚ Peidenrotk, Lehrer i in Rossiben 

᾿ . 

ὲ . L . 

% 

. "A, alpay.hebr.: Aleph, d. h. der Stier. . Auch den Griechen 
war der Name Aleph für. den Stier nicht: unbekannt; wie man aus 
Blut, Quaest. Sympos.. IX, 2 sieht. Da die hebr. Schriftzeichen 
urapränglich Bilder ‚waren, welche den Namen der .Buchstaben ent- 
sprachen, und die Namen der Buchstaben mit dem Laute anfingen, 
den'sie biezeichrieten; so mussten natürlich die. Griechen . anfangs 
dieselbe Sprache, . als.die Hebräer oder Phönitier sprechen, wenn 
die Benennung der Buchstaben Sinn haben. sollte. : Sie konnten 
nicht :4'Alpha nennen ' und mit dem Stierkopfe bezeichnen, wenn 
gleich anfaugs der Stier bei:-ihnen βοῦς hiess, und für B konnten 
sie nicht Betha sagen, wenn nur δόμος das Haus bedeutete. - In 
Delta und Baleth trifft: das Hebräische und Griechische in allen 
Stücken noch zusammen, und so in mehreren andern. Nach der 
Einführung. der Buchstaben in Griechenland scheint" die Sprache 
sioh mehr mit andern Bestandtheilen vermischt zu haben, so dass 
man die alten Benennungen nicht mehr verstand und. anders deu- 
tete, Z. Βι weil Aleph der.Stier und Syr. Elpho das. Schiff hiess, 
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nannte man die’ Strasse von Oonstäntin, Bosporus Ochsenstrasse 
statt Schiffstrasse ; und Jupiter sollte die Europa in. Gestalt eines 
Stieres entführt ‚haben statt.auf einem Schiffe. 

Man vergleiche Seelschütz:- zur Geschichte der Buchstaben- 
schrift p: 90. 
. 4 privativum, diese Benennung ist eigentlich unrichtig , dena 
die Partikel heisst &v, das » geht aber, wie im Hebräischen, La- 
teinischen : und andern. Sprachen . yor einem Consonanten verloren 
oder assimilirt sich. Ebem so :ist v. N ἐφελκυστικόν ein falscher 
Ausdruck , das v gehört zur Form ἔτυψεν. und, geht vor einem 
Consonanten verloren, so wie. es denn am Ende eines Satzes zu 
stehen pflegt. 

| Es lässt sich ‘wol häufig anf ein Digamma schliessen, _ wenn 
das & vor einem ‚Vocale steht. 

. Av ist mit ἄνευ, dem lateinischen in, unserm un, genau ver- 
wandt, und alle stammen. von dem hebräischen Verba bar, DR; 
worüber Gesenius nachgelesen werden muss. 

Schon die Hebräer haben eine abgekürzte Form EM in der 
Zusammensetzung 132” inglorius. : 

. Was man- aber von einem ἃ collectivo und intensivo "sagt, ist 
leere Erfindung der Grammatiker. : Da viele, Verbal- und Nominal- 
formen im Hebräischen , Syrischen und Chaldäischen mit x, » an- 
fangen, so sind dieselben in das Griechische \ibergegangen ; ; oft 
scheint das ἀ auch . der, hebräische Artikel zu sein. Das & euphor 
nicnm, wie in ἀστρροπή ‚für στεροπή ist auch: dem Semitischen, be- 
sonders dem Syrischen nachgemacht;; ‘die Syrer .sagen, 2. B, für 
speculator. especulator. u. s. w. Aehnlich ist es im Französischen 
esprit, und auch: im Spanischen und, Italienischen ist es in einigen 
Worten derselbe Fall. - , 

‚Wie. ὧν nicht mit der ‚Partikel ἄν ‚vielleicht. verwandt ist, 
siehe, unten bei av. ... 

4 interj. ah! Achl m na, eheu!, Siehe Gesenius, BE 
>4darog kommt. zweimal | io der Od. %1, 91 und 28, 5 vor, 

von dem Kampfe, welchen die Freier bestehen sollen, und einmal 
in der ll. 14, 27 1 ‚von dem Wasser des Styx ‚bei Gelegenheit eines 
Schwures vor, ἀάατον ὄτυγὸς ὕδωρ.- ᾿Αάατος ist 'herztleiten von 

AO, eigentlich αὐάὼ, wie man aus αὐάτα für ἄτη bei Pindar 
sieht. ’4ao stammt von dem hebräischen n39, welches zur Grund- 
bedeutung hat verdrehen, umbeugen, misshandeln, beschädigen, ver- 
kehrt handeln, prave agere, depravare. Achnlich ist: die Verwandt- 
schaft der Bedeutungen bei andern: :Verbis dieser Art ban Ὁ, 8. w. 
In der Od. ist: daher der «uarog ἄεθλὸς der unbeugsame,.. schwer 
zu bestehende Kampf, was: in der. einen Stelle .auch durch die £ol- 
genden Worte . bestätigt. wird, wo Antinous zu den Hirten sagt: 
οὐ γὰρ ως: Ῥηϊδίως τόδε τόξον lu&oov ἐντανύεσϑαι. Das aanzon 
στυγὸς ὕδωρ in der llias ist ebenfalls das unbeugsame Wasser des 
Styx, was keiner Erklärung weiter bedarf. 
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᾿ς Ἀβακέω Od. 4, 249 soll von ἄβαξ infans sein. In der ange- 
fangenen Stelle sagt Helena: Odysseus kam einst verkleidet nach 
Troja, die Troer ἀβάχησαν πάντες, dya δέ μὲν οἴη ἀνέγνων". 
heisst nach meiner Erklärung: die Troer irrten, waren alle auf 
Ahbwegen, ich allein erkannte ihu. ’4ßex, Yan, worin die Haupt- 
sylbe 75, fax, beug | en, väg | ari, am | bag | es, am | big | uus, 
welche Wurzelsilbe sehr weit verzweigt ist. Wenn. Sappha aber 
sagt: ἀβακὴ τὸν φρένα ἔχω, so heisst es, ich habe einen beug- 
samen Sinn, aber nicht: kindischen Sinn. " 

᾿Αβληχοός --Ξ-Ξ βληχρός erklärt sich leicht aus dem hebräischen 
nba ba, dessen Grundbedeatung ist, welk sein, flac | cere, daher 
entspringen die übrigen: schwach, hinfällig, weich sein, verw. »e- 
λαιός» 5. Gesen. χροὸς ist Endung und hat keine Verbindung mit 
χρώς, τός. | 

Ayados hat mit ἄγαμαι nichts zu thun, sondern der Stamm 
ist yaod, "gut, hebräisch +}.-—= Glück, unversehrter Zustand. Die 
Grundbedeutung dieser Wurzel scheint zu sein, glatt auf der Ober- 
fläche, unversehrt, vollkommen in seinem Zustande. So ist es we- 
nigstens mit andern Worten von dieser Bedeutung, 2. B. pius, 
bonus, heilig, heil — ganz, unversehrt, ebenso mit nm; man sieht 
leicht, dass ΘῈ dieselbe Wurzel ist, und von demselben Begriffe 
ausgeht. Mit ἀγαϑός ist verwandt γάϑω, 7790, gaudeo, worin 
auch’ der Hauptbegriff ist die Glätte, Glanz, wie das englische glod. 
Aus dem Begriffe der Vellkommenheit kann man es sich wol er- 
klären, dass die Adj. dya«®ös, bonus, gut etc, keine Steigerung 
zulassen, nicht bonior, bonissimus etc, _ 

„. Ayayos, ἀγαίομαιγ ἀγάξομαι, st, γαξ, min, Englisch to gaze 
—anstaunen; auch im Deutschen muss es ein Verbum gegeben ha- 
ben gazzen oder gozzen, daher Götze, Gott, wie ϑεός von ϑεάω. 
Die verschiedenen Bedeutungen des Verbums ἄγαμαι gehen leicht 
hervor aus der Bedeutung anstaunen, anstarren, aus Bewunderung 
anstaunen, aus Neid, Missgunst u. 8. w.. Man s. nn. 

Das £ in ya, ἀγάξομαι ist radikal, wie in den meisten Wör- 
tern auf ἄξω, lfo, ὄξω, aber schon im Syrischen und Chaldäischen 
geht das % in» über, wie sS8 Erde, vs, ἔρα) Thüringisch, Aere 
für Erde, Dies geschah aus Bequemlichkeit, im Griechischen‘ auch 
wol aus dem Grunde, damit man das ᾧ nicht mit dem ähnlichen 
6 des Futurums verwechselte. , 

Ayawog 8. yayım, | 

ον ἀάγαεάω, aka, at. μα, ZN, DU, verw. Ay, onpia. In der 
Gmmadbsdeutung stimme ioh mit Gesenius nicht. überein, ich glaube, 
dass dieselbe ist: umfassen, umarmen, uad dass es von 92 hohle 

‘ Head herzuleiten ist. Doch die weitere Erörterung gehört nicht 
hierke Ὶ Ἢ ἢ 

Ayevog at. γαυν. ΜΔ, ἢ) nt} hoch, erhaben sein, Homer ge- 
braucht es auch meist van hohen Personen, proceres. 
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᾿»4γγέλλω st. γελ, gellen! Yun Hell sein und hallen, 08. schal- 
len, nb3 Fell, glatt machen. Laut und Licht .haben immer dieselben 
Prädikate: z. B. clara lux, clara vox, helle Stimme, argutus, λιγύς 
und andere. 

"Ayyog, a8 == labrum, von dem griech. ayyagıov, wöl unser 
Anker (Wein). 

᾿Δγείρω, 2%, ayg—=collegit, congessit, die Haunptsilbe ist yeıp, 
“3, scharrjen (zusammenscharren). Man sehe über die weitverbrei- 
tete Wurzel Gesen. bei 2 

᾿4γέλη ist nicht von ἄγω» sondern von >39 drehen, treiben. 
Πὰν junge Kuh, wahrscheinlich Heerdenkub, im Gegensatze derer, . 
welche ins Joch gespannt werden. Aclinliche Verbindung zwischen 
277, τρέπων» treiben. 

᾿4γέρωχος st. γερ, ἔχω". yeg, “δ, MY, ver|eor ; die Stammsilbe 
eg heisst ehren und fürchten, ἀγέρωχος, einer, welcher bei Andern 

Furcht hat — furchtbar, oder welcher Ehrfurcht hat — ehrwürdig ; 
weiter heisst auch das Wort nichts. Von einem ähnlichen Verbum 
syn ist öggmölein, forraht|en, Altd. — fürchten. - 

"Ayrn, ἀγκών, von dem alten Verbo &yxw, Pan, px und an- 
dern, lat. ango, deutsch engen, beengen. 8. Gesen, bei pın weit 
verbreitete Wurzel. Die Grundbedeutung ist wol: mit den Armen, 
Ellenbogen zusammendrücken, dann überhaupt zusammendrücken ; 
die zweite Bedeutung dieser Warzel ist krumm sein, ebenfalls aus- 
gehend von dem gebogenen Arme, uncus, ὄγκος, ἀγκών etc. 

Aynvlog st. ἀκυλ, ὅν, Ring, bay, bay wickeln, drehen, 
verw. das Deutsche Wickel, Winkel. S. &esen. "bei day 6. 

᾿Δγκυλομήτης der krumme, listige Anschläge hat, kann 68 
auch nach hebräischem Sprachgebrauche heissen. Wenn man die 
Zweifel gegen die bestehende Erklärung des Homer weit treiben 
wollte, so könnte man sagen, dass dies Beiwort bei Homer nur 
von Kronos gebraucht, der Zeitmesser oder Jahremesser heissen 
müsste, Ὁ» Ring (Ring, Bezeichnung der wiederkehrenden Zeit) 
μητης». 119 — messen. 

Aykaog Stamm yA, ni, bedeutet Glätte, Glanz ; anzähliche 
Worte, die sich mit dieser Silbe anfangen, bedeuten Glätte. und 
Glanz. ᾿4γλαός hat aber nichts gemein mit ᾿4γάλλω; dessen Stamm 
ist b43, zunächst >4.. Das hebräische Verbum ist‘ unser kollern, 
von der Bewegung eines kollernden Körpers heisst es dann hüpfen, 
springen, dann tanzen, exsultare ̓  sich ‚freuen, feiern, durch Tanz 
feiern u.. 8. W, Ὄρνιϑες ἀγαλλόμεναι πτερύγεσσιν, Vögel, weiche 
mit den Flügeln eine hüpfende Bewegung machen; νῆες ἀγαλλότ 
μεναι Διὸς οὔρῳ Od. 5, 176 Schiffe, welche dahin hüpften, ‘tanz- 
ten mit dem günstigen Winde. Im Pindar heisst es feiem;.. ‚cele- 
brare, ganz dem Hebräisehen entsprechend. . ᾿ 

“Ayvog von “03 rein, schuldlos, mil: vorgesetzten 27 "Verbun 
nR2 purus fuit. u 

Arch. f. Phil. u. Paedag. Βα. ΧΙ. Hfi. n. 18 
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"Ayen, Arab ἄγραν ν 72 ΩΝ PR unser. kreien, 'krie- 
u Is ‚greifen mer lm 
Dogg die apgefihrten hebräischen: Verka kriegen, greifen hnden- 
ten, sieht man deutlich aus vielen Stellen, doch kann ich hier nicht 

weiter darauf eingehen 8. χρόν.. 
’Ayoog, ager, Acker, NN Ackersmann, von LER grehep, 

schneiden, verw, min γράφω» graben. Ayens daher Land, 
wa gegrahen oder. gepflügt wird ς. peragraze, durchochneiden, night 
per agros ire. 

" 4ygaarıg wicht. von aygdas sondern Han ws yatoa, was her- 
sorepricatt, Gras, ,. .: 

gun]. night. von. ἄγαν :sandera. ser Stamm ist Ydi; 93, welche 
Würzel das Hohle ausdrückt und das Convexa. Es ist demnach 

ann. nicht Weg, saudern Sehlucht, Hohlweg,. Strasse zwischen 
πνεῖ. Reihen, Häusern. 

"άγμιτε:ἐγγύρ» Äyıms.OR50, PRe, engem.Ppan PN, - δ ,. Pay 
bahn. alle den Begriff, zugammenpressen, zusammendrücken, sehnür- 
ren. ”Ayyı enge, dicht bei, an etwas; an etwas angedrängt. Jrasse 
(accadere ad. locum) , iuwta non jungere,. close by, sicht bei, to close, 
schliessen; _ ' 

‚Ayxlvaog im Gegensalze von χαλίφρων Ἰδὲ einer, „der seine 
Gedanken zusammenhält, sie in Schranken hält, verständig,. ver- 
nünftig,, zurückhaltend, bescheiden, gleich dem gaapgwmv. 

„Aynwozivog 8. στείνων:ι 
"Ayo; ‚ago. (wägen, wagen, "mit der ‚Wage aufziehen. und daher 

Versuchen, ws ἄγειν atıch heisst) 393, 3 isf- Dicht radical, es bleibt 
3%, dy, Woraus man sieht, dass ἐνεϊκῶ zu ἄγω re und nicht 
zu φέρειν. Hierher gehört ΠΡ führen, σὴ, πο dvoyı, ἀγώ- 
ya, 55 {mpellere € ad cursum, agitare. 

A [9 ayyopis PP, PIy, 99, 39, krümmen, durch Krümmen 
zerbre ‘So auch Frangere ‚’anfractus Bengung, 773 die Kniee 
beugen und brechen. u 

"Ayav, nicht vor ἄγω ich führe, sondern von ἄγω ich. beuge, 
umgebe, umschliesse; diese Bedeutung des’ Umringens haben die 
meisten Verba, welche. krümmen, beugen bedeuten. γῶν ist 
daker das. mit Schranken umgebene Feld, wo man sich versammelt, 
besonders bei. - Kampfspielen ; dann auch die Versamunlung, der 
Kampf selbst, jede Anstrengung. “Achnlich xaunsın, campus, 
pfeh ; Ring, ringen; Circus. Ὁ, 8. 
αν Αδολφόφ (δελφόρ), wie ὁμογάσεριος. 'uderus, uberim ‚enden, 
ns aeater, Ge ‚Fschwisten. Das « sopulativum ist auch hier nicht 

‚anzunehmen, 
' λα δούνήσ: heisst gewiss: nicht unlieblieh, ἀϑευκὴς ὄλεθρος nicht 

ein: ;unkiebliches 'Verderbeu ; ; sondern δὲ heisst üngesahen, unerwar- 
tet, von dem ἀ privat..''und- ̓ δεφνηρ» Ps4 sich umsehen, : : spähen ; 
verwandt δοκέω, Φῆμις. ἀδεκοοίς, welche Nausikga fürchtet, ἐν ist ein 
heimliches, im Dunkeln schleichendes Gerede. ἐν 
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᾿Αδιν | ύφ, ΥἹΝ wohl leben, im Arab; nach ‘Giesen. weich; 
schlaff sein ; jv3%9 weich, wollüstig, verw., mit ἡδύς, ἠδονή, adeiv, 
deddvsiv, ἄδην. Der Hanptbegriff ist weich, weich anzufühlen; 
angenehm anzufühlen ; von dem Gefühle übertragen auf den Ge- 
schmack, wie häufig, ἡδύς süss, im Allgemeinen angenehm; ähnlich 
γλυκύς, Pan glatt, gleich. 

᾿ «᾿άδινὸν κῆρ Od. 19, 816 das weiche Herz. N. 16, 481 in 
eigentlicher Bedeutung Od. 1, 92 μῆλα adıya weiche, zarte Schafe ; 
man erwartet ein bezeichhendes Beiwort wegen des folgenden sl. 
πόδας ἕλικας βοῦς. 

‚I. 2, 87 μεολιυσάων ἀδινάων, 469. μοιάων ἀδινάων ἔθνεα 
πολλά grosse Schwarme zarter, kleiner Bienen, Fliegen ; oder näher 
dem 772, schwärinender, freudig ‘schwärmender Bienen, Fliegen, 
Georg. Lib. IV, 55 nescio qua dulcedine laetae, Voni Weinenuad 
Wehklagen, Od, 16, 216. Kiaiov δὲ λιγέως ἀδινώτερον, ἤ τ᾽ olm- 
vol, sie weinten laut, wehmüthiger, weichhersiger, als Vögel, denen 
die Jungen geraubt sind. Zugleich liegt hier in dem ἀδινόν das 
wohltkuende Gefühl, wean man seinen ‚Schmerz amgweint, ' 

So..sait Homer γόος busgoeg , τέρπεσθαε yow, ἁδινὸς γόος» 
wenn das Weinen geschieht, um dem. Schmerze Luft zu. machen, 
welehes sich in. unserer Sprache schwerlich: durch ein Wort würde 
ausdrücken lassen. 

‘Die Sirenen heissen adival; wegen ihres schmelzenden, das 
Herz erweichenden Gesanges, 

“δεῖν, ἀνδάνειν heisst weich; ahgenehm sein dem Gefühle, 
dann überhaupt angenehm sein; placere, placidus, glatt sein, sanft 
anzufühlen , angenehm. . 

. Adi weichy erschlafft, mürbe sein. Od, 15, 281, καμόώτο 
ἀδηκότες ἠδὲ no)’ ὕπνῳ, erschlafft, erweicht 4 Inde: ‚Fatigatumgse 
somno. 

”Aödog 11. 14, 88, heisst unstreitig Erschlaffung, Ermaktung; 
"δὴν fatim, ed fatim. (fat, 32) bis zur Ermattang , Erschlaffung. 
Bibe ad  fetim: tsink, bis du nicht mehr kannst, bis zur Erschlaffung. 
“Ὅστις ἄδην πένειν wer sich nieder trinkt, trinkt nicht bles genug, 
sondern sa, :dass er nicht mehr kann. - ΄ DEE 

. -So.:die.Redensart: ἄδην ἐλάαν πολέμοιο, κοκότητορ. heisst 
müde’ machen, ‚bis zur Stürzen Jügen, treiben. ᾿Αδημονεῦν, 'gamm 
weg, ganz hin sein. Die Verha &o, wem, die.man neben, ναὶ 
anmelmen: lass wegen einiger Formen, heissen auch nur sich er- 
götten, sich verghüger an etwas; weil äber das Sättigen ein Ver- 
gnügen:- gewährt, kann es. auch "heissen sättigen ;_ drog aber bei 

πολέμοιο, μάχης heisst, der Freude, Vergnügen an ‚Etwas‘ findet, 
denn es kommt das a: priv.. nirgends zum Vorschein, Einige ähn- 
liche Gedankenverbindtung: ist. ia dem D. Vergnügen, woron ie: 

Henptbedeutung ist,. sith..neigen, NO, .nuo0, sich: zur. Bahe: ‚begeben, 
Genüge, Vergnügen, genug zur Genüge. 

ἤάεϑλος, ἄεθλον, ἀόθλιον sind, wie .inan aus. done Baht, verw. 
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wit τάλας,. τὰλάω, : und stammen von’ der weityerbreiteten Wurzel 
vol; θη, tal, dul, welche.:bedeutet in die Höhe heben, auf sich neh- 
men. So ine ‚Hebr.. nn, bon; bes, τέλλῳ, ταλιζω, dulden, Zollere etc. 
”4söheg daher. von jeder schweren Arbeit, ‘die man übernimmt, auch 
vori dem: Kampfe. “Αμιλλα, Ὁ schwere Arbeit, Kampf... 

"Ada, ἀείδω, min, syr. 55 loben, preissen,, auch im Hebr. 
wad, Syr. ‚anzeigen, gestehen. Die :Grundbedeutung von nr ist 
jedoch (νοι 1. die Hand) die Hand .ausstrecken 1) zum Werfen, 
2) zum Zeigen, : anzeigen, 8) zum Emporheben, daher extollere cantu, 
erheben, preisen, bekannt machen, 

Algo, ἀείρω, nıı, das .Hebr. ist ganz dem vorigen’ äbnlich, 
nämlich ‚die Hand erheben zum: Werfen, zum Zeigen, Weisen. Die 
Silben: ἀρ. do; ög- ‚zeigen:immer etwas Hohes, Brhabenes an: '4, 
ὅρος». arz, Harz, & ἄρω, ürier, er|beben, er|wecken εἰς... 
Ν ᾿Μέχών. 8. ἵκω. ἐκνέόμαε.΄. 

1: Ydelka und: ϑυελλα bedeuten. dasselbe, nämlich das Wallende, 
Wirbelnde, πυρὸς ϑύελλα Feuerwirbel. Hebr. Yba, hun, an, bus, 
ἕλω, εἴλω) ἑλίξω, wallen, wellen; νὰν Chald. μον "tempestas ; 5 
ϑυὲλλα---ἄελλα entweder mit vorgesetziem n, wie die Hebräer die 
Substantiva bilden,:oder von einem ähnlichen Verbo b5s herabwir- 
beln, σαλού[εεν, salum, wo, wie häufig geschieht, 3 in Ὁ übergegan- 
en ist. 

e "Alto, οὐξάνω mit augeo verwandt, der Hagptbegriff erhöhen, 
erheben; augeo erheben, erhöhen, auctor ein Erheber, Urheber, 
augustus erhaben. Κῦμα ἀέξεται, die Welle erhebt sich; ἀέξετο 
Τηλέμαχος, Telemach würde grods, wuchs. ᾿Δέξω scheint zunächst 
von 9 herzukommen, welches gewöhnlich übersetzt wird’ stark 
Being. stark machen ; doch‘ da 1»' auch.das Lob- bedeutet, so heisst 
auch wol ἪΡ ursprünglich erhöhen ; der Begriff der Festigkeit aber 
geht von der Höhe aus; (Berg, Burg ; ; arx Höhe und Festungetec.) 
Die. Höhen sind vorzugsweise fest. Viele Stellen im Hebräischen 
liessen sich wol: besser erklären, ivenn man von dieser Grundbedeu- 
tung des Verbums ἫΝ ausginge. Wachsen ist auch damit verwandt, 
᾿Δεσίφρων von duo, heisst von verkehrtem Sinne, nicht von Ans 
wehen ; dann würde es nur leichtsinnig heissen, was zu wenig wäre. 
ge ist ganz unser Asche, heisst aber auch Staub, denn Asche 

und Staub sind verwandte Begriffe, so uno 109, von Na verbren- 
nen ; ἄξα von ἄξω assare, πε. S. αἴθω. 

᾿Αξηχής εἴ, img. ans, Hanptsilbe ns , die sehr vielen Wörter, 
welche mit dieser' Silbe anfangen, bedeuten eigentlich brennen, hell 
sein, trocken, dürr, verbrannt.sein. So bedeutet denn auch dfr- 
ans hell, laut, vom Geräusch, Getümmel, ἀρυμαγδό g, vom Blöken 
der Schafe; dann bedeutet.es ‚durstig,. gierig, φάγεμεν 9 πίεμεν. 
Ye; ΤΌΣ, MIN trocken, durstig sein, das Lat. siccus. Verwandt 
ist :der: "Begriff: hast mit mit. trocken, daher. heisst es freilich äuch 
hart, fest, 

᾿ Αϑερίζω st. : 90 ὦ priv. (verm. mit ἀϑρέω) heisst nichtsehen, 
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nicht achten, wie negligere==nee ligere nicht ‚sehen, ὑπερορᾶν, 
παρορᾶν. " “Am: Syr. nm’ sich umsehen, sich drehen, um: zu sehen. 

᾿Αϑρέω ist derselbe Stamm,- nar mit-d der Forni, sich umdre- 
hen, umsehen, gehört zu dem weit verhreiteten- Stamm, drelien; 
τείρω, 8, 77, tour|ner etc. auch εἴη arbitror ist γον ‚daraus zu e 
klären. : 

᾿4ϑέσφατος mit ϑέσφατος gleich, Ὁ “ist öhne Bedeutung‘; : 
ϑέσπις» ϑέσπιος. ϑεαπέσιος sind gewiss aus. 18 derselben Quelle her- 
zuleiten. Die Erklärung von: Buttmanp, ‘dass pdreg und πις, wıoc 
von φάω und ὄπω ‚sei, mag gelten, dass.es aber. gesprochen .heis- 
sen soll, ist falsch; denn,: wenn man .auch ‚hier einen Sinn heraus- 
zwingen könnte, was:macht man mit Wörtern, wie παλαίφατος, 
μυλήφατος etc. ̓ Μαπ. ᾿πιι58. 16 Grundbedeutung van. φάω; En 
suchen, um diese Worte richtig erklären zu können..‘ Im Hebr: 
bedeuten die Verba, welche hervorquellen, hervorblasen bedeuten, 
zugleich auch sprechen. . 132. hervorquellen, ‚hervorsprudeln, Worte 
herausstossen, sprechen ; na fauchen, hervorblasen, sprechen. - Da 
in: den hebr. Verbis die Hauptsilbe y>, na ist 9 so ist gewiss 90, 
πῶ, Ero- von diesem Verbo ausgegangen, .und man :sieht leicht, 
dass φύω hervorbringen, von demselben Stamme ist. . So wäre 
denn ϑέσφατος von Gott hervorgebracht, gesprochen oder gemacht, 
σραλαίψατος vor Alters hervorgebracht, μυλήφατος von der Mühle 
hervorgebracht. Θέσπις von Gott erzeugt, hervorgebracht, göttlich. 
Ueberhaupt glaube ich, dags es nur eine alte Adjectivform für ϑεῖος 
ist; denn die Endungen’ der. Adjective haben eine bestimmte Be- 
deutung. Wie z. B. im Deutschen ==lich von like, leik. — gleich 
und ig, ik von nichen — gleich. machen entstanden ist ; so, ist auch 
wol die Endung im Griech. ixog von, εἰκός, λέος von’ ̓λεῖος» glatt, 
gleich etc, Vielleicht ist das φατος͵ ἴῃ ατος und ng, σειος in ΤᾺ 

ειος εἰς. übergegangen , was. wol einer. genauern Untersuchupg 
wertir wäre. Bfonslog—Beoelnelog, deo aequalis. Dass ϑέσφατοςᾳ 
ϑέσπις, Deiog-anch, übermässig gross, ‚bewundernswerth, ungeheuer 
heisst, .kömmt. wol daher, weil ϑεᾷς, der. Bewundernswertbe ‚heisst 
von ϑεάω, (Gott von gaze, Götze, wie ich schon oben gezeigt 
habe bei ἄγαμαι). Dass man’von ϑεύς nur das ‚eine Adject. ϑεῖος, 
hat (denn δῖος ist von einem andern Stanime) ,. scheint meine Mei- 
nung von “ϑέσφατος etc, zu bestätigen, dass es für ein Adjectiy 
von ϑεός in der. Bedeutung göttlich gegolten. 

° ᾿Ξάϑήνή über Nomina propr. lässt 'sich nicht‘ viel bestimmt 
sagen, und immerfort werden die Resultate schwankend bleiben. 
Wollte man den Namen IIaAlag Adıjvn erklären, δῷ würde ich 
sagen Πάλλας sei 'nhys Herrscherin ; ̓4ϑήνη verwandt mit atevns 
INN, INN perennis, fortis, ewige oder mächtige Herrscherin. 

Diese Göttin sucht besonders der Dithter der Ilias und Odyssee 
zu verherrlichen, und es scheint, als hätte er ein besonderes Inter- 
esse dabei. Entweder war er aus einer Stadt, wo der Dienst 
und die Verehrung der Athene vorzüglich- galt, ‚oder er preisst 
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diese Göttin als Beschützerin der Sänger und: überhaupt der klagen 
uml kunstreishen Männer, In der Uias namentlich regt die Pallas 
über alle Götter und Göttianen hervor ; sie int gaaz untadelhaft, 
jmmer ehrwürdig, während alle. andern Götter, selbst Zeus, z. B» 
in dem Verhältnisse mit der Jugo, Schwächen verratben, ja oft 
lächerlich erscheinen. Ja absichtlich scheint er die andern nieder- 

.Zudrücken, um. diese desto melir zu erhöhen, 

"Adgdos von “um ὦϑρ einschliessen, mit einem Zaune oder 
einer .Mauer umschliessen ; ‘#000 eingeschlossen, dicht gedrängt. 
Die Worte, welche einschliessen bedeuten, bedeuten auch versam- 
meln, sei es nun, dass der Begriff von dem in :den Horden einge- 
schlossenen Viehe oder von der im den Schranken .eingeschlossenen 
Meage ‚herrührt. Verwandt "se, Sn, 35V ist auch atrium, (sn), 
Vorhälle; locus saeptus : ΟῸΟὋ᾿ ' 

᾿ἀϑύρω, ϑυρ! Are weit'sein; das Deutsche heiter (αὖϑηο. 
αἴθριὸς) ist desselben St.'und: erklärt dövoeıw, erheitern, (weit 
mächen) 'im Gegensätze ‘von ‚beängstigen; "Advon« Erheiterang, 
Spiel. Μεγάλα ἔργα! düvpsiv, grosse Thaten spielend  thum. 
"ἄϑυρμα, Prachtstück, "me magnificentie. “Δὄδφός weil, gross, am» 
plus: Aehnlich, wie ὠθύρω, wird das hebr. 511 gebraucht. 

᾿ς 4l, αἴ, "wo, wofen. 8. el. 
ΑΔ Ausruf der Wehklage, ‘x von mx schreich, wehklagen, 

vae! "in, ol. 0 ol Be 
ἴα nicht verwandt mit γαῖα, x eigentlich 1x von mie woh- 

nen, heisst bewolinbares Land, im Gegensatze des Wassers, Land 
am Wasser, Au, auch Insel "x, daher Mare Aegeum das Inselmeer. 

Alyıalog zusammenges, aly, alg, die Einfassung des Meeres 
von dem schon erwähnten p3» krümmen, beugen; umbeugen für 
umgeben, umkreisen. Litus verwandt mit lituus der Krummstab ; 
mb, λιάζξω beugen. Daher αἰγιαλός verwandt mit ἄγω», ἄγκυμε 
beugen, brechen. Ä j τ ἢ τὺ 

. . 
. τς Myegog (Hay möyit, ggitavit),. Zitterpappel, Espe, weil sie 

die Blätter . immer bewegt. Od. 9, 106 werden die arbeitenden 
Mädchen mit, den Blättern der Zitterpäppel verglichen, Wir sagen, 
auch: er zittert, wie Espenlaub. 

Aiyls die Ableitung von od die Ziege gab zu der Fabel yon 
der Ziege, als Amme des. Jupiters, Veranlassung. Es. ist von ἄγω, 
&yvups, a3; 3m der Kreis, oft das Himmelsgewölbe, und Zeus 
alyloxog ist der das Himmelsgewölbe haltende Zeus. Es. kann frei- 
lich auch der Kreis, die Rundung des Schildes heissen. Weil man 
später, und Homer selbst. schon,. auf falsche Ableitung kam, so 
entstand ein sonderbares Gemisch, von Nacht, Donner, Blitz, Schild, 
Ziegentell etc. "Erarylia, κασαιγίξα. darauf los wirbeln, advolvi. 

Alyursög eigentlich der kreisende Vogel, Im Hebr. haben. die 
Raubvögel nach, Gesen. den Namen von der kreisenden Bewegung 
in dex Luft, Daher αὐγυπιόρ von am kreisen, mm der Vogel. 
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Aelmlich ἀοέῤρηεν., acı, τσὶ pay, πτεύός Vegel; Häbicht, Bakl; 
Hawk (Haken). Doch scheinen .mie die Raulwögel deh Natnteir 
mehr vor dem kfunmmen Kiawen δᾶ Schmäbeln zu haben, raupö- 
νύξ, dywuloyeling. 

. αἰδέομαι nt. aid, Many kood| din, küten, hat-sehne Bedeutitig 
Yon züudeekeh, verhödleny dem men - beileöken, verktllen, hüten, 

et6, ' 

“δώ (Hooden) was meh bedeckt, Schatt, sich sekänieh gehen! 
von dämseiben Begriffe aus; nn im Hip beschänen Test auch: 
verküben, whd ist mit χολυὰ verwändt.' 

᾿,43δηλὸς st, ὧδῶλι buy Syr.. bey ieh; And; iddl, tal, verw. 
ἔνηλὸς,. ἐξέηλου ἢ ‚Haapibegriff öde 5. leer, wüste, unnätz, wie idat 
im: AHd. ; auch in Arab. leer mhoieR@, verwüsten, u 

᾿ς Vom Fener heisst e$. Yerwüßtend, vom Achitt φεείνεις᾽ αἰδήλως 
du mordest verwüstend, alles Xer:: mtichend ; vom Mars und Pallas,; 
«δέ Schimpfwort, heisst ds nichtshutkig, wequam, Byr. buy ümpru- 
dens ; ‚stulius ; diese Bedeutung h6t auelr idal im Altd. ; "von ‚dem 
Με μη οὐ im : ἃ, Od. τά’ det: Freiern bedentet es dasselbe, : 
& 754 μώμεθειν ἀΐδηλα whnätzeı, nichtimätzigen Spoft reihen‘ 
"Atöns ἀϊδηλος beim Sopk. der öde Tattarlısı Hierher: gehört auch 
Yan aufköten, Fın orcus. Ä 

ll. 2, 318 ἀρίξηλον ϑῆκε machte ihn nichtig, vernichtete ik, 
de—ıEmhos; sonst vonbY4g spienduit, wo man abtleilen muss do: 
—£nAos, in der Bedeutung sehr Heil, "glähzend: - Liest ran an der 
ihgeführten Stelle ἀϊζηλος., 80 entspricht οἱ" ganz':dem: by. 

χἴδης» ὥδης, die volktändige Form ist ̓ αὐδωψεδρ st. ἐδὰν, 
re inferior Μιὰ, ne  Οτυβὲ s Gründfeste.: Die färgern ̓ Εότπιεπ' 
haben in der Hegel: richtiger‘ die vollständige, ursprüngliche‘ Wur- 
zel i dem je länger eine: Sprache: gesprochen : wird) destb her" 
kürzt sie sich ab. Vielleicht. ist 18 mit nor Erde verwandt. 
“Διδης Νεϊδδὲ daher gänz genau die Unterwett; "fer, And διὸ Eiy- 
möluge vor: ἐΐδω ist-feisehl: : :-: 

:  Aldiy geb und’ Wie‘ andern. "Formen; deren 45. ΜΝ Parsow! 
zwölf: ‚gegeben! haben sell‘, wind”: ι vor nie sein; die ürspränkfiche 
Fordt' wäre dätmach de, il); und? kidsse: deyendy ἀάδυονπάν Dass’ 
αἰών Dauer, Zeitdauer im Lat. in aevum übergegangen isd,; kommt Ὁ 
daher, weil man auch min 4 Ava} für atb βαρίο nach..der gewöhn- 
licher: Werwechiselmg des Ὁ und τ . Umser:ewig: ist dem. ldtı'nabh«: 
gebildet, auch‘ Jehuvar voh dieser Wurzel, Jova-Jupierz— Foo. paar,i 
der ewige, Heibendk Fatei ; es ergibt‘ sieh Kretaus; dahsı ‚der Begri. 
der Ewitkeit die Usveränilerhellkeit in‘ eich wählen, 

‚Atos; derbe, ἘΣ == dit Raubvögel‘; eigentlich Stöner. zT 
- "Amos, .αἴηνος. In der ΤῊΝ zer verwandtern jet, duss.die: 

alten Erklärer, denen diese beiden Wörter so viel: Not minchten; 
srcht- die Aelmlichkeit derselben: beinttrkten nike ἀητός ‚and οζητός 
der: Adier. Wer sollte’ zweifeln; dass‘ diese Wörter einen Ἰστοβκάηβν 
mit jenen haben ? wı9, xy heisst wüthen (wüth), zornig, wewllig: 
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auf einen losfahren; und selite änsog und αὕητος nicht am besten 
übersetzt werden: wüthend, grimmig ὃ 

Alfnog, αἰξήϊος. st. aik, nxy firmani, verw. ὩΣ». davon DEEY 
stark, kräftig ; beim Homer der kräftige rüstige Mann ; später über- 
haupt Mann, weil mit ihm .der Begriff der Stärke verbunden ist. 

Alöyje von Ti (heiter), weit sein, ἀδρός "2x (Hader) weiter 
Mantel, mit dem man sich umgibt, daher αἰϑήρ ‘die weite Him- 
melsdecke, ‘das, freie, weite Himmelszelt. Man irrt 'sich auch, wenn 
man glaubt, ‚dass coelum von κοῖλον sei, vielmehr istes von yyn ein 
Decke, denn das Verbum heisst »3p drehen; τὰ Schleuder, weil 
man sie drehte, dann vbp velum, auch ven dem Umhüllen. ‘Man 
nannte den Himmel eine ‚Decke,: verglich ihn, zuerst mit der Zelt- 
decke, an ein Gewölbe dachte.man nicht, weil man es nicht kannte. 
Himmel .von heimen — bedecken ; auch ϑηρηγεασφάκος (recken, aus- 
recken) 4 das Ausgebreitete, Himmelszelt. 

‘Ang, ‘davon unterschieden, hat das Digamma ἐβὴς von 139 
dunkel, blind sein, verw. 30 (nax—Staub,. ‘Asche, τέφρα, ἀφρός). 
Die Hauptbedeutung dieser Worte ist verhüllen, dunkel machen. 
11, 17,.367 heisst ἀήρ wirklich Staub. Es ‚geht daraus hervor, dass 
ἀήρ nicht ist, was wir Luft nennen, sondern Staub = Nebellaft, 
Dunst, überhaupt die Region, bis wohin Staub, Nebel, Rauch sich 
erheben. 

᾿Βέφιος von Zap, ἦρι früh ist von m» sich. erheben, früh (von 
dem Erheben der. Sonne) ἜΣ erkeben. . 

Αἴϊθουσα von αἴϑω ich brenne abzuleiten, ist falsch; man 
suchte ja eben durch die Hallen der Hitze aus dem Wege zu ge- 
hen, und machte sie in den warmen Ländern meist nach Norden, 
wo .dje Sonne nicht hinschien, Es-ist von 13% bedecken, und heisst 
der bedeckte Gang; im Hebr. wird ähnlich von 720 bedecken ge- 
bildet, ..302 .die Halle. 

Aldoy (αἴϑω) verbrannt, daher schwarz 9 dunkel; νοῦ dem 
Verbrennen auch sonst die Benennung der schwarzen Farbe. Achn- 
lich nY glänzen und schwarz sein ; niger, 33 niteo. ‚Der Stamm 
αἴϑ ist sehr verbreitet, Altd, Eit Feuer, eiten, hart, hot etc. mitS. 
wm Feyer, heeas, heiss, Esse; Alte, Feuerberg, Island. — 
Fenerland, 

«μα, αἱμασιά. Beide Worte sind verwandt, aber wie hängt 
Bit und‘ Umzäunung zusammen %- Beide kommen von dem hebr. 
yarı scharf sein; dies gebrauchen die Hebräer von der -rotben 
(stecheaden) Farbe, deshalb αἷμα das Rothe==das Blut. yon hat 
aber auch, wie ‚yam die Bedeutung befestigen, stark machen; daher 
heisst αἰμααιά eine Befestigung, Befriedigung, nicht blos von Dor- 
nen, sondern auch von Steinen und andern Dingen, «ἀϊμασιὲς 
λέγειν einen Steinwall legen, . 

“Αϊμύλος nicht spitzig, sondern weich, sanft, süss, einschmei- 
chelod ; λόγοι einachmeichelnde Reden; von ἫΝ weich sein, dun- 
λός» mellis. 
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Alvog st, als, eigentlich alp, Era, Do" schrecklich, fürchterlich. 
Das u ging verloren, denn nach. Gesen. sprachen, so wie die La 
teiner, die Hebräer das Ὁ wenig am Ende der Wörter aus; es ging, 
aber auch sonst häufig in 1 über: :Da nach Gesen. die Grundbe- 
deutung ist von ὯΔ» obstupefacere, so lässt sich ulvös am besten 
übersetzen durch stupendus, entsetzlich, erstaunlich ; im bösen Sinne 
erschrecklich , furchtbar, 

Alvos, αἰνέω. verwandt mit αἴνυμι, ἀνά } emporheben, αἰνεῖν τι 
etwas.erheben, loben; erheben um zu zeigen, zu empfehlen ; über- 
haupt an den Tag bringen, auctorem esse; auch erheben, um zu 
tragen, sich es gefallen lassen, geduldig auf sich nehmen. -Alvog 
Erhebung, Lob. Es hat ähnliche Bedeutungen wie. die schon er-: 
wähnten hebr. 53». Σ}} erheben, erhöhen. Es. stammt von 729, 
dessen Grundbedeutung "auch ist erheben, heben. . Ps. 22, 22 εἴς 
hebe mich aus den Hörnern der Stiere; ΤῺ» heisst aber auch an- 
heben, wie ἀνεβάλλετο ἀείδειν»: δυο allein ἀναβάλλεϑαι, anheben ; 
dasselbe hebr. Verbum heisst auch erheben, um zu tragen, daher: 
dulden, wie ταλάω ; 12%: der Dulder,. τάλας. πολύαινος vom Odys- 
seus, viel-unternehmender, wohin auch ἀνύω gehört., Auf das, ‚He-: 
bräische genau einzugehen, verbietet der Zweck .dieser. Schrift. | 

. dis, 19 Geis, ein weit .verbreitetes Wort ; man sehe. Gesenius 
und Adelung. 

Αἰόλλω, αἰἷόλος st. alol, bay, bar drehen (denn dass bus 
drehen heisst, sieht man an »wia verdreht, thöricht sein, das Hiph,. 
heisst, sich drehen, um etwas zu thun) αἰόλος was. sich leicht. dreht, 
verschiedenfarbig, bunt, ‚denn was sich dreht, wechselt die Farben; Ἢ 
varius, vertere. - 

Ainuc, aln, "3Y auf, avis, drückt ‚das Eniporsteigende aus, 
abies, der. hochstrebende Baum ; kann auch. tief sein, wie ‚altus,, 
auch schaell (jäh; ΠΣ hoch sein). . 

Algein, ἑλεῖν» un ὮΠ32 in Besitz nehmen, für sich, nehimen,- 
wis auch erben, haeres, vielleicht ist αἱρεῖν unser köhren, ἑλεῖν, 
wählen, holen, : : 

Aloe verwandt unstreitig mit ἐΐσος, ἶσος, von mu gleichme- 
chen, dann theilen. Theilen und gleichmachen ist immer verbun- 
den. Man .theilte das. Essen, die Beute, das Land gleich; daher 
ἶσος gleich, entweder in seinen Theilen gleich, ‚glatt, oder: einem, 
andern Dinge gleich, 80. ρθη glatt, gleich sein, dann gleich. ver- 
theilen, gleich machen unter mehrere, Ich werde noch weiter unten. 
von der Wichtigkeit der Worte öfters sprechen, welche theilen,, 
gleich machen bedeuten. Aloe Vertheilung, Διὸς aloa Verthei- 
lung, Bestimmung des Zeus; αὖἦσα die vertheilende Göttin; der 
Theil, das -Zugetheilte, Loos, 

Aloınog von αἶσα. Da von der Theilung der Begriff. der. 
Gerechtigkeit ausgeht, so heisst αἴσιμος gerecht, gut getheilty 
schicklich, gebührend, was einem zukommt. Dass es auch Jatalis 
heissen kann, sieht man leicht. Yon 
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''Alevuvgens von αἴσατεε μνάω, mu vers. νέμω vertheilen, der 
Fheile macht nnd vertheilt.: Dass bei einim Volke, welches auf 
der ersten Stufe der Oivilisation steht, derjenige, weicher die Theile 
müucht (der Beute, des Landes) in hohem Ansehn teen : mess 9 ja 
eine Art Fürst ist, ergibt sieh von selbst, 

Alsvroc wälirseheinlich von Ya; dessen Grandbepriff dt ἀνε. 
hen (denn die Bedeutung von bi spinnen utd sich welin: wenden, 
gehen hervor aus der Bedentung drehen); οἴσυλός ist dalter so 
viel als perversus;, στάσι, dem Geratten und 'Getechten emtgagen- 

etzt. 
e- ̓4“ἴσδω αἶσα WArr, Orom. ahnt - die schnelle Bewegeing- - nach ;; 
Hasch! huschen’, Netzen, hasten, δέον ; auch wischer: Ἐὰν νυ χΑφοῖν 
ἠνία ἠχϑησαν, die Zügel Insehten aus dien-Händen. Od. 40, 
465, die Seelen in der Unterwelt; τοὶ δὲ ann ὠπυσσύσιν sie 
lioschten, wischten als Schatter μετα, 
:  Aleßdevopen ist von demselben Stamme als, win, denn: das 
Hebr. heisst auch eripfinden, fühlen. ̓  

Den ‚Zusammenhang. dieser" beiden Bedeutungen. den. An. mes: 
ich‘ den Hebr.. überlassen. 96} erkläre. mir ey #0: ah heisst: 
schnell 'hin-' und Herfehren, mit der Hand sehnelt hin-: uud herfäde- 
ren über’ einen Körper, wie wischen; ἀπ daker Ietasteı, befühlen, 
dann fühlen überhaupt. Oder es ist von dem verwandten mın, dem 
unser: haschen entspricht, wid heisst - ‚soneipere,' comprehendere , auf- 
ziehmen , 'auffässen mit der Sinnen, dann überhaapt: πῆς dem Ver- 
stande ; ich mäg nieht entseheideh. Ὁ - 

᾿Αἶσχος; αἰσχύνώ, Hebr. raße benticndun. - Tell glaube, dass anch 
hier der Hauptbegriff ist, bedecken, wie bei αἰδώς ; daher-auch: te- 
sticulus von tegere käme, tät: Jechleukın: Däs ‚Mehr. wäre dann 
verwandt mit 12%; π9 bedeeken;, mie vorgesetuten I ‚: οὐσχύνω), 
von 130} bedecken, Hiph. men ἄσχυν, machen: däss. sich: Jemand: 
bedeckt; einen Beschämen ; von’ ἀἰσχζύνθῃη, σχύνϑη unser' Schande. 
Bas ροῦν, uhr, welcher gewisei heist. ‚bedeckt sein „ netdrskuy gibt: 
den besten Aufschluss, denn es heisst in der tan Con. be- 
schimpfen, befrüben , machen , ‚dabe sich einer bedeckt, . sei ἐς aus 

Scham oder Trauer. Ä 
Altto (eit, m) stammt von dem'Ohsll. vr; Hebr, ἢν Hand; 

diher’ die Hand ausstreeken‘, um etwas: mı erhalten }:: αἰτέσμοε, Fir 
sich’ zu erhalten stehen. Aehufich: fefo, ich strecke aus‘fper, Ba: 
liohle Hand, hkohler Fuss); capfo, cupio, von’ sta holile Haud, 'Ver- 
wandt ist mit αὐτέω heischen, Ulph. haitan. - - 

Alrıog, elenkoues st. ar, 12 nemeravil, οικραἑ ἐν (vorn. 
vedari, Deutsch wettten): Der: :BisaptbegrHf des Elebri ist. zunächst: 
ausstrecken, messen, dann abschätzen, „eahnenı: Sehr früh trat 
nämlich am die Stelle der Biuträche oder -überhaupt ‘der reellen 
Wiederverzeitung' die .Genugtkuung durch Geld oder Gektenwerths 
Es wurde jeder Schade, der gemueht wurde, jeden Vergehen nick 
einem Preise geschätzt; daher der. Begriff der Schwid.: Er ‚bat- 
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Schuld heisst dam: er hat etwas begangen, ‘das er wieder gut 
machen muss, ündeso lange er dies nicht gethan hat, ist er achul- 
dig, hat er Schuld. Daraus ging der Begriff der Ursache hervor, 
dean, wenn ich sage: er ist schuld an dem Feuer, so will dies 
sagen: er hat das Feuer hervorgebracht und trägt die. Schuld. 
Man nahm es daher überhaupt von der Ursache, wo man auch 
nicht an Schuld. dachte. Altia: Schuld; αὐτέαν. ἔχει.» angeklagt 
sein wegen des Schadenersatzes; und se die:andern Redensarten 
mit diesem Worte gebildet. Alvıog schuldig, beim: Homer nimmer 
in. der eigentlichen Bedeutung, d. ἢ. in der schlechten. Alrızogas 
Schuld für sich fordern, Genugtkunng verlangen, ‚beschuldigen. 
Ebenso causa [002 aymerare, computere) Schuld, Ursache ; accusare, 
beschuldigen.. ..Reor :heisst auch ich. rechne (ratie die Rechnung), 
schätze den. Schaden; sachen 156. aueh nur rechnen. Man schätzte, 
wie- die ‚alten Sachsen und Franken es auch thaten, durch gewisse 
Verordnungen, Personen: und Sachen, damit,’ weni der Schade an- 
gethan : wäre;:!deri Beschädigte: nicht zu ungeheure. :Forderungels 
uiache, oder um: abzaschvecken: von. Beleidigangen.. . Dieses Geld 
"kitss das Währgeld, wolter,- die Aksklrücke.:. er. ist ‚das Währgeld 
nieht werik.. Daraus. entsprang . der Begriff der Sache überhaupt, 
res, causa, Sache, das ist alles, was man zu einem gewissen Preise 
anschlug , deswegen kann ich 2, B. die Luft, das: Wasser keine 
Sache. nennen. Aus däeeser :Binrichtung derr Rechtspflege: :‚bei den 
alten: Välkerm-erkläseni sich viele Wörter, und ich wenie. mich. βοοῖν 
of ‚darauf. berufen müssen. 

Weite, das. dem. ΤῊΣ (Wadd) ganz entspricht, erklärt. Epko: 
von Bepkau ,‚was ein Mann muss geben an Strafe für einen Biushy 
den er an dem Gericht bricht, oder ‚gethan hat: 8. τκή τιμῶν 
εἶν. τ 

‘ Ale at.. ale, von trepäde: fugit, trepidanit, αι ἀἶψα 
schnell, eig: 5 dasselbe. ar 

:  Yssınıyun,. Beiwort: des Hermes bei Homer, kommt vo ih 
na, 2. Diese hehr. Verba werdem: besonders gebraucht ven 
einem Lichte, das schwach brennt und verlöschen will; die transifi 
Conj. würde heissen werköschen,: stillen, besänftigen. . 132:.die' Be- 
sänfigung. Axdlunva der Stiller, der. Anslöscher,. welcher ‚zur Ruhe, 
brisgt‘, entweder weil er in den Schlaf versenkt, oder die Seelen 
in. die Unterwelt begleitet. Od. 2%, 2, Eye φώβδον, τῇτ᾽ ἀνδρῶν, 
ὄμματα ϑέλγει. V. 10 führt der Ἕρμ. ἀκάκητα die Seelen in die 
Unterwelt. 

Anuhadgelens, ἀκαλός 8. ἔκηλορ. 
’Anayo, ἀκαχέω.» ὠκαχίζω mit amt. gleiches St. (ἀκαχμένος, 

zugespitzt, von ann); ἢ hat die Bedkutung des. Erbitterns, eracer- 
bere. Die Bedeutung scharf geht über auf den Geschmack, Jans, 
überhaupt anf die Seelenstimmung. Aehnlich yon, van; "scharf 
sein, erbittern, beleidigen; alcerbjws, scharf, herb, erusnrbare, 
ezasperare. 
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Artopos ist allerdings von e«wrn abzuleiten. . Ich nöhme an, 
dass ἀκή auch die Nadel muss geheissen haben, acus im Lat. 

᾿Ἵχέομαι ist nähen, flieken, ausbessern. Das Blicken and Nähen 
geht oft in die Bedeutung des Heilens. über, weil die Wunden 
gleichsam aueh zugemäht wurden. So- xy‘) nähen und heilen; siehe 
ϑεραπεύω, ῥώπτω ; sarcio, resarcire, sarcire, wieder ganz machen 
(heilen heisst. auch nur. wieder ganz machen), : Luther nemnt .die 
Aerzte unsers Hersn Gottes Flicker. Arzt von ascere binden. 
Lech, Lachi Arat, ‚Altd. 'Laechan, Lahhan Laken „ Lappen. 

DEE ist mit dx0v@ genau. verwandt, ἀκούω heisst das Ohr 
spitzen, horchen, ἀκ[ὀύω, οὖς. Hebr. yıixdas Ohr, davon οὖς, οὗας, 
ausis Lat. jım spitzen, spitzig sein, ‚verw. 15%. ᾿ἀκὴν ἐγένοντο 
σμυπῇ » sie wären still und horchten. Eben so ἀκέων... 

-Aehnlich τη schärfen , schneiden, dann horchen, still sein, 
stumm sein: Wenn einer horcht, so ‘ist er natürlich  gaiz stumm 
und still, . Man sieht leicht, das ἀκέων; ἀκήν etwäs Anderes: sagt; 
als schweigen, denn σιωπῇ steht. ja meist dabei. ';Die Wurzel ae, 
welche scharf sein, stechen, schneiden etc. bedeutet; ist sehr weit 
verbreitet ia den Sprachen : Hebr. ppn,, An; a: acies, acuo, Ecke 
4. h. Schärfe, Egge, Essig acidum etc. Argodones und: ausculfe 
lassen sich eben so erklären. 

Annımwos 5. ἔχηλος. . ι 
"Anıövos st. κὄν. 70 klein, gering: sen. Es stammt von der 

Verbis her, welche schneiden ‚bedeuten, die :sich alle mit.u>, Δ δἕς. 
anfangen, caedo, cudo. Der Begriff klein, kurz:sein kommt von 
dem Abschneiden. Cuürtus, kurz, 4%» abschneiden " ᾿ βραχύς, brevis 
von.brechen, : 

"Ayınys st. nıx, a privat. κίκυς Kraft, nn3, ΠῚ > Kraft, Stärke; 
davon ist unser können, ich koh Schwäbisch. 
, .?deumwv, geht man.der Analogie der Sprachen. nach, ‚so ist 
ἄκμων von pprı, hacken, hauen, icere; denn Lat. incus von cudere, 
Ausbos, bossen, pousser=—=schlagen, nyB-=—=Ambos, das. Verbum auch 
schlagen. Daher leicht zu erklären ÜRuOVEG λόγχης Aeschylos 
Pers. 50. ᾿ 

"Anvngris, asainmengesetzt aus κὺ, nam, das Rolr, κάψνα; 
canna, ΤΡ άνων. Das Hebr. heisst auch die Armröhre, Kno- 
chenröhre, marıg .ist wol von ὀστέον 9 daher ἄκνηστις die ‚Röhre 
der Knochen, der Ribben, das Rückgrat nıp heisst auch der Schaft 
des Leuchters, scapus. . 

"AnvAog wahrscheinlich von buy, bay, ap, ya rund, daher 
ἄκυλος eine runde Frucht. Es ist ganz unser Eichel, welches 
auch nicht von Eiche kommt, denn man sagt auch Bucheichel. 
Glans derselbe Stamm (δι drelien) ; daher jeder kleine runde Kör- 
per; ju leder von ..jungere; Doppelnuss; βαλ lavog. von na runde 
Frucht , 45, Bolle, etc. 

‘ 

Akdonas, ἀλαλὴμαι» herumirren, Yan, bie, kan, han, m etc, 
verw. δἰλύω, εἰλέω, ἕλλω, alle bedeuten drehen; 3. wallen, wellen, 
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welzen, härtes,koliern, quellen. 'S πων bei: Ip. Ahdopan 
also herumirren ,,wällen. ΝΣ 
rw. 1777 ebenfall. drehen \ drehend : chin sein, ifte sein. 
hun, bar dasgelbesı  ' er: er 
R Aksvonit, ᾿διεαίνω R ᾿ἀλέρμαν ebenfalls sich. drehen, sich ° 'weg- 
drehen van.:Etwäs,; sich entfernen, vermeiden. - 

“λέω ich ımahle, heisst auch eigentlich drehen (τέρω 9 τρίβω; 
tero drehen, reiben, zermalmen). Mit vorgesetztem Ὁ’ wird vom 
ἀλέω mahlen, molere, μολεῖν etc. ’Alufov aber ist durchaus nicht 
von diesem Stanime; sondern von yby, plv,’klatschen vor Freude, 
ἀλαζών: οἴη Prabler, Grosssprecher, Schwätzer, ὄλαξον] εὐεσϑαι, ain- 
cin ari klatschen, schwatzen. . 
 "4is, ἀλός ebenfalls von dem genannten .‚Stamme, Ya wällen, 
wellen,, dvba,. die Wellen; die Wogen. Die Bedeutung: Salz. ist spä- 
ter, und entstand erst. aus der Bedeutung des Meeres, da man ‚das 
Salz ..vielleioht. zuerst. aus dem Meere ‚gewann. © So mare, uugmy, 
ich fliesse, 179 (mürmuro rauschen), daher Meer und später: die 
Bitterkeit, a|marus , 319 bitter.sein. Sal Salz; salum das Meer, 
eigentlich das Fluthen , hun schwanken, wegen. 

‚Akalmtss von akakı, δὴν, Yan, helen, Jul, αὐαΐο -etc. ist 
ein Onomatop. 

‚Ada, aixko, ἀλάλκω,. ἀλαλκέω. ἄχκιμας > ̓ ὀλέμως ̓ ἀλεξέω, 
Stamm din, wleliscor, ‚bag, gellten,: vergelten, Die: Grundbeden- 
tang ‚dieser Wörter ist gleich, glatt sein, und hängt mit Pan ἀλίγ- 
#05, 'geleik zusammen. 

οἷν Es erklärt eich ᾿ὠλκέω mit:.den verwandten Verbis‘ am besten, 
durch das. Deutsche wehren. .. Es gibt ein altes Wort, ‚welches schä- _ 
tzeg, abwägen heisst, davon Währung (Meissnische Währung), 80 
wie auch werth;:Werth (βαρύς). Das Währgeld war das. Geld, 
nach welchem irgend eine Sache oder Person. geschätzt war, was 
man als Busse, Ersatz, dafür verlangen konnte,. wenn.etwAs Ver. 
letzt, vernichtet oder entwendet. wurde. War nun von einer Sache 
das Währgeld festgesetzt, so. wär sie versichert; wer das Währ- 
geld festsetzte, war der Vertheidiger, der. Schützer, Sa vindexy 
qui:venum dicat, ‚qui vindicat,' der das Wührgeld festsetzt, der Ver- 
theidiger, Schüfzer, Rächer ;. vindicare siobern ,: 94: vertheidigen, τᾶν 
chen. Τιμή. Schätzung, τιμωρεῖν, τερὴν. ὁρεῖν, ὁρέξειν das. Währ«. 
geld bestimmen, rächen, .strafen, vertheidigen, sichern, Daher kommt 
es, dass ἀλκεῖν wehren-heisst, wleisch rächen, 'bualoskaufen, rächen. 
Gelten, vergelten, chalta Strafe, die man für Etwas erlegt, davon 
Schuld. Der Begriff des Gleichmachens ist in allen der Grundbegrifl. 

‚So : heisst al beim Homer immer die Wehr, Gegenwehr, 
μνήσασθε δὲ ϑούριδος ἀλκῆς» gedenket der schützenden Wehr;: 
@isınoc, wahrhaft, stark, zur ‚Gegenwehr. Die Athene sagt zum. 
Odysseus Od.. 22,:282 ᾿ὀλοφύφεωι ἄλκιμος εἶναι» du zagst,..de. 
du dich wehren sollst: Der Begriff der ‚Stärke geht aus dem der 
Wehr hetvor. Die Verba, welche zu -dix.gehören, heissen alle 

» 
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wehren, sckütien, abwehsen, keins ‚stark sein, ‚daher nach die 
ἄλκιμος ner in der zweiten Bedeutung stark heisst, 

"AkQjs- von 'νδ' prövat. und ληϑής, λαϑεῖμ, "un verbergen, mh 
verborgen, ἀληϑής unverholen, offen, nicht versteckt. 

᾿Αλίγκισον ἐναλίγκιος. st. ἀδακ. ‚Pan, Altd.-Guleik, daraus gleich. 
“ἅλιος, theils von &ig das Meer, theils von bu nicht, daher 

nichtig. Die letztere Bedentung hat mit der ‚erstern gar nichts zu 
then, ‚und alle Bemühungen, sie πὰ einander zu vereinigen, sind 
wichtig. 

. ?Alode gewiss von 'demselben Stamme, daher bei‘ Homer ἀλαύω 
ὀφθαλμοῦ des Auges berauben, leer machen, niehtig machen ; ἐλαο- 
σκοπιή ̓  nichtige, vergebliche Wache. . 

. ἾΜλαπάξω von dA τ be nichtig, leer, ἀπάξω == ἀφύσσα ; ; ud 
vers. Wax, ἀφυσίω, schöpfen (an schöpf‘); mithin wäre ἀλανάν 
£sıy leer schöpfen, erschöpfen. ᾿Δλαπαδνός schwach, erschöpft, 
kraftlos. Od, 4, 176 eine Stadt leer machen, um Andere einziehn 
zu lassen. - 

” Akdaroc, ἀλάσεωῤ. Man. nahm die oichste Achnlichkeit, and 
leitete es von λαϑεῖν ab; wenm aber ἀλαστός unvengesslich heisst, 
warum kommt es denn nie im guten Sinne vor, warum denn nicht 
κλέος ἄλαστον, ein unvergesslicher Ruhm ? z 

. "Weit natürlicher wäre. es gewesen, diese Wörter mit ̓ άϑῃ in 
Verbindung zu bringen: (Laster, Lästerung). .. 

"Akoarogist quälend, drückend, peinigend und. ein: ἀλάσνωρ (μὰ 
ein Peiniger, Quäler, werde es nun von den bösen. Mesischen oder 
von den vächenden Göttern ‚gebraucht, Es ‚bietet sich. dar das 
‚Biebr. γῶν, was besonders im Syr. häufig vorkommt, äsgstigen), 
quälen, peinigen, zwingen, Gewalt-amtıın. Damit verwandt ynh 
quälen, peimigen, zwingen, drücken, eben auch ab; γὴὰ der: gewall« 
tätige, schudenfrohe Mensch. ‚Die Grundbedeutung dieser Verbe 
ist wieder dweben 9. verdrehen, verderben, verbrechen, beschädigen 
währscheinhioh' duesch Verrenkung’ der : Glieder). Man sehe, was: 
ich bei awarog gesagt habe; ‚Altd. Lez=—Seite, Lerzi:-Verkährte, 
Lezzen-—freveln,: verletzen. : Dass γι auch drehen, verdreken heisät,: 
sieht man au Ὑ 7 der Unterhändien oder vielmehr der Dolmetscher, 
Fl h. der die Worte. übersetzt, vertit,; umkehrt, umdreht inıdie ank 
Don, Ba Verwandt: sisd: mb ‚beugen, Assie,. δα τον 2' laederd, 

ästeru, Laster ee. (Zudere, lästus, ‚sich. letzen zn sich ἐν». 
αν sind: von! einem ganz andern. Stamime). | 
 Ἀλαστέω, ἑπὼλαστέω Druck, Pein: empfinden, mnlerhe,. ausre 

ferre ; wer wind bei: diesen: Worten. un vergessen denken? . 
εν ΚΛίλγος, akylo, däyvwes:hängt: nicht mit' ἀλέγω zusasımen. Es 
ist-von nn, ur, aegrotus fait; eigentlich heisst. das. Hekr...glatt 
sein, weich’ sem (dem Gefühle angenehm), aber auch weich, schlaf. 
vn, krank sein; weiche Ideenverbiadung oft vorkomnit..: Ges. beinhini. 
= + ἀλέγω ἀζεγίξω, ἀλεγύνω komnıt nie von einer drückenden 
Sorge: ver, sondern zur von Besergung, Beachtung, und ist ver- 
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πλάϊ ‚mit. λέγον. das.:d- ‚ist ninhf. das. privat, en heisst, wie. haare 
in. diligere, neghigere, intelligere sehen, beachten. , $, “λέψω,: 
ee A. ab. Fett, mit dem Fischlaufe Sjalhe;;. 19 io 
levi, ἴδιο, ine, weit verbreiteter Stamm. . 

᾿ἀλείτω, ἀλτᾳίνω, ἥλιτον st. Ar lacd|\ez,, ib, γι verletzen, 
sündigen, freveln.: Wie. ich hei ἀλάστωρ gezeigt hahe, geht der 
Begriff sündigen van der körperlichen Misshandlung und Verleigung 
aus, Es ist mit Alaapyay, Alraumı, λιξᾷ eines, Stammes, Aogapıe 
ieh henge, krümme ich, supplicog kniee nieder. 

“ἅλις, ἁλίξζω, Hokigg, ἀρλλίξω, von der schon genannten War- 
zei, wallen, wälzen, in welcher nebst andern Bedeutungen auch .die 
ist des Zusammenballens, Zusammaeurollens, ‚equglobare „‚glomerare, 
einen Klumpen machen. . δ᾽, Gesen. hei γᾷ. “Αλεᾳ klumpenweis, 
baufenweis; daher kommt es, dass die Wörter, welche walzen ber 
deuten, auch die Bedeutung haben: stark, dick Bein, Genugbeisat 
ἅλις aber nicht, sandern immer stark, dick, viel; pi οὐχ ἅλις» ist 
es nicht sehr stark, sehr vie] ? 

"Alle, O9 aan die Vorhalle, dann ala Adverb. a parte antica, 
ex adverso, verum, Scheint mir mehr ven der Bedeutung hi dee» 
hen her. zukommen, dass es heisst; umgekehrt, auf der. andergSeitg, 
ἃ- ist angehängt, wie oft, z, B, bei ὍΣΩΝ von Qu, Dar, aus ın 
und ü-. Daher. kommt, auch wol Chkags das,. ΝᾺ auf der umge- 
kehrten Seite .ist.. Man kapm ἀλλά aft’auch umgekehrt über- 
setzei. Verum ist ‚yog DIR von.NI35> a93 8, ‚nnd Ό--. Da na 

heisst hell sein, 50, heipgt, yerus hell, wahr, 912 im spätera Hebr, 
profecto, certe; weil aber \13 auch heisst absondern, ‚so heisst verum 
auch sondern, aber, im: Gegentheil, Von Mhyremosit,, an weiter 
hinaus ist ira, uldering. Syr. eleh ‚aber, sondern ist ganz A 

. “δλλομαι, wieder Non dem Siamme bay dechen, Yan, ds, Ich 
habe schon hei dyedipum gezeigt. warum, Sie ‚Wortes welche dran 
hen heissen, auch: „rmagen. bedewen. . - 

"Age, ἀλῳρίνφᾳ ἀλρηαστήρ Banz der Ansage nach. gleich dem, 
Hehr. 334, ala. m. verbinden, ; Die erste. Bedeutung. Ast daher. : 
sibi. adjungere, mit Sich vereinigen, sich ‚zu eigen -marhen.i uvelon 
ray ἀλφεῖν einbringen, zu sigen;machen, Μαρϑένοι ‚aAralBoune 
N, 18, 693.: kommt mir nach. der. gewöhnlichen Erklärung. ahger, 
selmackt var; vielleicht heisst. 95 rings um sich. verbindend, dena 
es. ink dert van einem Reigentanza die Rede; van ὄλφειν and ὁ 
φοβεῖν (22%, wmgeben,, ymringer). Αλφή beim Liycophron Verbin 
dung. . Bin. Fisch ‚heisst. dignaung; weil sie paarweise, hinter ein, 
ander ziehen. Min-socius, familiarie, der Veerbundepe;; ya Stier 
weil er angehundep, ‚angespannt wird; auch heisst «8 Familie. Cae- 
labs..ce— se und alahs. ohne Verbindung, ehelos., ἄνδρες Alansıaf 
scheiut mix ϑαρ zu bedenten.: ‚uarhundane ; zuammameniebende ,. ger 
schaarte Mensahen, ‚of. ma.;viel, alk. φῦλοι. dream Tao ᾿ἄλφρι 
der erste Buchstabe, eigentlich der Stier, den Griechen unter. die= 

ser Bedeutung bekannt. Elpha heisst Sys, das Schiff, daher die 
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Benentüng der Βόσπορος Ochsenstrasse ‘statt Schiffsstrasse ; daher 
auch die‘ Fäbel νοῦ der Entführang der Earopa durch einen Stier, 
statt durch ein Schiff. Die fernern Bedeutungen von are sind ge- 
wöhnen, lernen, lehren. ᾿" 

᾿ ᾿Αλωή von der Rundung so genannt, die Temme; in der Mitte 
der Tenne stand ein Pfahl, an welchem die Dreschochsen ange- 
bnnden ‚waren‘, und um welchen sie herumgingen ; noch sind die 
Tennen so im Morgenlande. -, ‚Akon dann überhaupt jedes einge- 
zäunte Feld, denn’ von rund sem geht der Begriff rund umgeben 
aus. Aehnlich 535, umdrehen, umgeben, umzäunen, saepire, welches 
von ‘330 ist. 

Αλίσκω, ἁλόω gewiss verwandt mit ἁλιεύς Fänger, Fischer 
und ἅλυσις Kette, Band, Schlinge, hat vielleicht ursprünglich ge- 
heissen im Netze, in der Schlinge fangen, und geht von dem Be- 
griffe rund sein, "rund umgebeıt, umschlingen aus. (Ebenso rn, 
σαγίς, nayn, ‚Bogen, amibages, nayıdevm fangen ; vielleicht hängen 
laqueus, λαγχάνω, np‘ ebenso zusammen). Es kann aber auch sein, 
dass die Verbindung der Begriffe ist, wie im Hebr. bei den Wör- 
tern, welche drehen bedeuten, z. B. bei ban drehen, einen Strick 
drehen, dann mit einem Stricke binden, festnehmen. Yan drehen, 
davon xdAwg das Seil, welches nahe mit ἐλῶναι verwandt ist. 
Man könnte sich daraus erklären, wenn man von der Schlinge aus- 
geht, wie dAdvar,' das Activum heisst gefangen werden, denn: es 
heisst wahrscheinlich: in die Schlinge gehen, gefangen werden. 
(ap empfangen, nehmen könnte daher wol auch mit han der Strick 
verwandt sein.) 

“Ἅμα von &HY vereinigen, verbinden ; 29 mit, simul, eigentlich 
die Vereinigung ; Chald. am mit. Von γῇ, ‘das damit nahe ver- 
wandt. ist, and von DIS, kommt cum|cum| ulo;; con, mit dem Zisch- 
laute σύν, sarh|men, sammt, sammeln. $; Gesen. bei ΒΌν. 

᾿Αμαιμάκετος st, μακ, ‘(39 der Magier) Pers, mik, gross; 
Sänscr. mahat, 'mahd, μέγας» mag|is, mag|rus, mächttig, michel, 
᾿Αμαιμάκετος nicht allein sehr gross, hoch, sondern auch mächtig, 
stark. Zur Erklärung der Form ist zu ermnern: die Chald. und 
Hebr. haben eine Conjugat., welche die Wurzel wiederholt, Pilpel 
genannt, wonach von pax es heissen müsste, uoxuex (Winzer, Bax- 
pex). Es gibt aber: Formen, wo man’ den zweiten Rädic. wegläsät, 
2. B. Babel: statt Balbel, Cochab für Cobcab etc. : Sölche Formen 
gibt es viel im Griechischen, wo an die Stelle des ausgefallenen 
Oonsonanten ein s zu treten ‘scheint, z. B.: δαίδαλος st. daldalog; 
παίπαλος statt πάλπαλος, so hier μαίμακος für μάκμακος. “᾿ " 

᾿ς '᾿Μμαλός, Im weich, ἀϊ6 Βεδευζιηρ glett,-die ὠμαλός hat, ist 
die eigentliche; es’ heisst glatt gerieben, dasGlatte fühlt sich sanft, 
weich an, daher dann die Bedeutung mollis weich ; derselbe Fall ist 
es mit πὴ krank, schwach sein; eigentlich aber. heisst es glatt, 
abgerieben Bein, 

"Ancka, nicht von ἄγω und ἅμα, was sollte auch das ἅμα 
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hier bedeuten? sondern von 01% aufladen, fortschaßfen. Davon 
gewiss unser Ameise: Hor., magni fermica laboris ore trakit, quod- 
cunque 'potest,; atque addit acervo. 

“Auugravo, das ἃ kann nicht das privat. sein, denn bei einem 
Worte, wo man so geneigt ist ;„ das a privat. anzunehmen, hätte 
man es gewiss gethan, und ἄμαρτ. geschrieben, wenn es nicht der 
feste Gebrauch verhindert hätte. Das ὦ gehört zur Form, ist ent- 
weder das ἢ oder x, und der Stamm Ὁ verwandt mit nn scheist 
das uapr zu sein, 0 heisst defecit, aber nach Gesen genauerer 
Bestimmung ist es streifen, streichen, an etwas hinfahren, daher 
mag wol ἁμαρτάνειν heissen vorbei fahren, vorbei schiessen, nicht 
treffen, und ist der Gegensatz ven τυγχάνειν. Aehnlich wird im 
Hebr. 43% vorübergehen gebraucht, und Sm besonders. im Arab. 

Apapapreiv- abschweifen, von dem Zwecke der Rede ab- 
schweifend, 

"Audodsv st. μερδ.» En glatt streichen, abstreichen, entblös- 
sen, berauben, das Abstreichen, Glattstreichen im Hebr. immer auch 
für schwächen, kraftlos ‚machen ; daher auch üufedo im Allgemei- 
nen für entkräften, schwächen, ὄσσε aufodev, καπνὸς ὠμέρδει 
ἔντεα. Seanscr. mrid conterere, glatt reiben, verringern (mordere, 
mertarium, moretum, Mörser, Mörtel und: viele andere Wörter haben 
diese Wurzel mit der Bedeutung reiben, klein reiben), Daher ist 
auch mori, μαραίνω mri, Sanscr. aufgerieben, vernichtet werden, 
Autgösıv von μέρις abzuleiten, verbietet die Verwechselung mit 
ἀμέλγειν („9 abstreichen, mulgere, mulcere) und mit ἐμέργειν (ΟΦ 
ὀμόργνυμι glatt streichen, abstreichen), ferner dass Hesychius hat 
μέρδειν, welches gewiss nicht aus der Luft gegriffen ist, Man sehe 
nn n9 und atterere, conterere, ‚reiben, aufreiben, um sich von 
meiner "Meinung, zu. überzeugen. 

Apagrn ; ὁμαρτῇ» ὁμαρτεῖν , nicht von ὁμοῦ und αἴρω, der 
Stamm ist ὁμαρ, ἅμαρ» Oumpog Band, Unterpfand, Geisel, ὁμηρεῖν» 
ὁμηρεύειν von "MY binden, zusammenbinden ; die letzte Silbe "2, 
welches die Hauptsilbe ist, findet sich in μηρύεϑαι ἱστία. die Se- 
gel einbinden, μήρινϑος Faden, Bindfaden, μηρός» μηρία Schenkel, 
Hüften, der Theil, welcher zugebunden wird bei nackt gehenden 
Menschen (Hüfte, Heften etc.) “Μμαρτὴ ist daher conjunotiim, zu- 
salbmen, vereinigt, 

᾿Δμανρός; μανρός davon Maurus, Mohr (Mohrrübe), ist von 
ἊΣ blind sein, dunkel sein, mit vorgesetztem M,: denn die Hebr. 
haben Subject. und Participia mit vorgesetztem 5, worauf ich öfters 
zurückkommen werde. Es ist daher-uavgög von demselben Stamme, 
als ἀήρ» ne Dunkelheit. 
τ ᾿Ἅμάω, 29% sammeln, zusammenraffen, die Bedeutung mähen 
scheint aus der ersten entstanden. 

"ἄμβροτος; ἀμβρόσιος 5. βροτός. 
„Autyagrog 8. “μεγαίρω. | 
᾿Δμείβομαι, apß, διε ja umwenden, entweder ist das eine 

Arch. f. Phil. u. Paedag. Bd. ΧΙ]. εἰ I. 19 
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ΙΒ. in ἢ) wie es’-bei Men Chakdüern der Fall ist, übergegangen, und 
sa Griech. ein. μ geworden, ‚oder das }.in.}38 ist übergegangen in 

, wie es häufig geschieht. "9x und .yax heisst umwenden, und dies 
‚drückt den.Wechsel aus, So 25 vic|es Wech|sel. 1 ‚drehen, 
wiederholen, mit vorgesetztem D wird muto. von 3% auch unser 

:wiedjer, #lerum. 
᾿Αμείνων von ION, av; fest, sicher sein, das Adj. ἸῸΝ fest, 

sicher, aber auch ‚auverlässig; erprobt. Man sieht, dass in. ἐμείνων 

‚(der Begriff: der Festigkeit, Tapferkeit, 'Sicherkeit und Tüchtigkeit 
liegt; es ist verwandt mit ἀμκύνω, munie, aber mit amoenus..ist es 
wel nicht verwandt, dies ist vielmehr von DYI suavis , amoenas fulle 

‚ μενήνος ist yoR.’R Jeer, nichtig. sein, die Conjug, Pilpel, 
wovon such das Lat. inanlis ist, p ist vorgesetzt, so wie. auch ὦ; 
ab: heisst ‘demnach nichtig, ‚leer, ohne Wirkung. Vielleicht daher 
auch manes leere Gestalten, Schatten. 

'’4u09e» scheint ‚mir sehr unpoetisch, wenn, man. es übersetzt 
irgend woher, oder ein Wenig. Qd. 1, 10. Es. ist: gewiss mit 
ἅμα, Kuvög, ὈῸΣ verwandt, woher auch das Lat. omris und heisst 
von'.diesen zusammen erzähle uns, ο᾽ Muse; ὠμός ein jeder, jed- 
‚weder, kaan auch heissen einer, irgendeiner , ἀμοῦ irgendwo, an 
allea mögliehen Orten; ähalich ; ἅπαξ. zusafmen , daher auf ein 
Mal, ein Mal, semel verwandt mit. simul. : 
„u. dnahpdgs ‚lässt: sich wol nichts Gewisses darüber sagen, wei 
es. nur immer in einer Verbindung vorkommt; das scheint aber 
sicher, dass 65. nicht von ἀμέλγειν ist, denn wenn die Rinder. ge- 
melken. werden, sind sie: wol sioch am sichersten vor' den Löwen; 
48 heisst ja aber Od.:XV, 325,; dass wilde Thiere die Rinder 
überfallen, ἐν νυκτὸς ὠμηλγίῇ,. σημάντορορ οὐ παρεόντος, was.sich 
von der Melkzeit nicht gut sagen.lässt ;. man ‚wird. auch nicht. ion 
Dunkela bei. der Laterne ‚gemolken haben. Ἐν νυκτὸς. ἀμολγῷ 
scheint mir entweder. χε" sein. im Dunkel der Nacht. oder im Schwei- 
gender Nacht. Da nun Homer verbindet. ὀρφναίης νυκτὸς, εἰμολγῷ, 
586. δίπ: ich geneigt es zu nehmen für das Schweigen.der ‘Nacht, zur 
mal da der Ausdruck, den nian doch bei einem Dichter erwartet, 
zicht vorkommt: beim Homer. Die Wurzel wäte uoly, das Lat. 
mulgare,. promulgatey Yun reden, ἢ das Wort, Rab. 2159, .ueli- 
ἕξειν, μέλος, Altd. malen, molen für Schallen, sprechen, wovan noch 
unser melden ist. Ev γυκτὰς ἀβολρῷ ἰδὲ daher in der ‚laullosen 
Nadi , im. Schweigen der Nacht. : 

ο μά μαελορ, eure τας ah0g a3 nn πϑ Traubenbanm, Weinstock, 
ες ᾿ρυμαν atı μύμ.. μῶμος DIN Flecken;. daher ἀμύμων flecken- 
los, tadellos; da das Hebr. auch von den: Fehlern des Körpers 
gebraucht wird, so hat ἀμύμων gewiss: oft. die Bedeutung schön, 
ohne Fehler des Leibes, so heisst Aegysth ὠμύμων und ander 
ὮΝ» μιαίνω beflecken. 

'duvvo, ἀμν (aM befestigen, verwahren , stützen), sichern, 
abhalten, abwehren ; daher auch  munf; moenia.. 
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εἰ ’4upl, eigentlich &v9, Tex amb, umb, um, -umdreheud,; umge- 
'bend; weil das Umgebende zugleich die Grenzen bildet, so heisst 

. &uplb und aupig.auch an den Enden, bei zwei nud' mehr Gegen- 
ständen dazwischen, zwischen den Enden von beiden. ’OAlyn ἦν 
ἀμφὶς ἄρουρα, an'den Enden 'war ein wenig Platz —- dazwischen 
war... Γαῖαν καὶ οὔρανον ἀμφὶς ἔχειν, die Erde und den Himmel 
begrenzt halten, aus einander halten, "Exaora ἀμφὶς εἴρεσθαι, al- 
les begrenzt,’ für sich: getrennt, abfragen. ’4upig wos ἦσϑαι, an 
‘dem Ende, an dem. andern Ende, von einem entfernt sitzen;, a 
söndert,. .’dupfs scheint mehr von DEN —finis, extremites zu seit, 
doch mit jenem verwandt, S. auch περί. πέρας, πέραν. fern. 

"Av, mit: κέν: (vor einem Cona. x#) gleich in der Bedeutung, 
was Alle anerkennen; gleichwol versucht man eine verschiedene 
Etymologie, was widersprechend ist. Gewiss ist ἄν und κέν eine 
Partikel,. und es muss nicht: irre wachen, dass ἄν und κέν in einem 
Satze vorkommen, denn es steht ja auch ἄν, ἄν, κέν, πέν in einem 
Satze. Was hat man nicht alles über diese Partikel ‚geschrieben, 
‚wie sorgfältig und spitzfindig' ihren ‚Gebrauch festzusetzen gesucht, 
was aber im Ganzen nicht viel helfen wird, wenn man nicht die 
Grundbedeutung der Partikel feststellen kann, Die etymologischen 
Resultate scheinen aber nicht sehr glücklich zu sein. Sonderbar ist 
es, dass den Sprachforschern die inseparabile Partikel ὧν nicht ein- 
fiel,. und dass sie keinen Versuch machten, ἄν daron abzuleiten, 
da es doch dasselbe Wort ist. ’4v- in den Zusammensetzungen 
heisst nicht, wie ick oben gezeigt habe, 3‘, 7x. Die Hebr. bilden 
verschiedene Redensarten damit, unter andern auch yın3: (PD κέν 
welches heisst: es fehlte. nichts, dass, so viel als: unfehlbar, leicht, 
vielleicht, fast. Dies χέψ war die #ltere Form, obgleich zusammen- 
gesetzt aus 5 wie.in. jne:nicht; später nahm man nur das blosse 
}Ὲ ἄν; Aehnlich gebrauchen die Hebräer vr“ ΣΌΣ es fehlte wenig, 
beinahe, schnell, leicht; die Griechen ihr ἀλέγον, z. B. εἦ ὀλίγον σε 
κύνες διεδηλήσαντο, beinahe hätten dich die Hunde zerrissen ; wir 
sagen auch wie nichts, z. B. ‘wenn er den gnten Arzt nicht hatte, 
so war er weg wie nichts, ἔϑανεν ἄν, εἰ μὴ εἶχεν ; die. Lateiner 
auch mit dem Indic. paene mortuus est ; Engl. a httle more, and hi 
‚had been dead. Durch viele. Beispiele meine Meinung zu vertlieidi- 
gen, finde ich unnöthig ; aber δὰ viel ist gewiss, dass der Begriff ΄ 
der ungewissen und vermutheten Wirklichkeit am natürlichsten von 
diesem Begriffe, dass wenig daran fehle, oder wichts daran fehle, 
Konnte ausgehen ; auch paene, fast,’scheint mir von den Hebr. 18 
ne, ne forte, vide, ne herzukommen. . 

"Ava die Präpos. möchte ich mehr herleiten von n3Y, das nach 
zeiner Meinung, wie ich oben gezeigt habe, erheben heisst; dies 
Ὁ scheint mir verwandt mit n4Y, wovon alo, alltus, ἄλ δώ» oleo, 
wachsen, alt etc. herkommt ; daher zeigt «va ein Hinaufsteigen an, 
woraus .die übrigen Bedeutungen fliessen, es hat in seinen Bedeu- 
tungen viel Achnlichkeit mit unserm an und mit by. 

- 19: 
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᾿Ανάγκη st. dvam, PN, PAn, ἄγχω, ango, engen u.a. Der 
Hauptbegrif ist ‚zugammendrückeb , zunächst wol mit den Ellen- 
bogen ἀγκὰς, λαβεῖν, &ysov, dann überhaupt, cogere, urgere, 
zwin cn. εν 

ἀναίνομαι st, alv, wovon das verneinende ἄν, Conj. Pilpel, 
ps nicht, wiederholt 1} ἘΝῚ αἶναιν. yerneinen, neinsagen, S. Ges. 
bei diesem Wotte. 

᾿Δνανεύω, in die Höhe beugen, in. ‚die Höhe nicken, bekannt- 
lich vereinten die Alten, wenn sie den Kopf zurückzogen, wie die 
Italiener :noch jetzt. thin, Den Kopf schütteln zeigte Unwillen oder 
Spott an. 

MAvo& st. ναξ, Kor emporheben, we der Erhabene, der 
Fürst. | 

', "Avdaum, ἀδεῖν 5. ἀδινός. 
᾿᾿Ανεμὸρ animus, anim; ma, p ‘ist in m verwandelt, athmen, 

blasen,: hauchen. 
Anka, ἀνήνοϑεν, ἀνϑέω, ὄνϑος von einem Stamme ved, γ"8, 
Ὑ verwandelt in 9, was: in der Regel ist; mit yi3 verwandt, niteo, 
Die Hauptbedeutung der Wurzel Ya5, νεϑ ist hervordringen, her- 
vorspriessen, hefvorbrechen, wird im Hebr. theils vom Lichte, theils 
vom Wasser, theils von den’ Pflanzen, Haaren, Federn etc. gesagt. 
Diese. Begriflsverwandtschaft des Hervorspriessens und. ‚Hervorspri- 
tzens häufig, 2. B: fiuo, blühe, floreo ; 955. Bach, πηγή: φύω. mie 
brechen, hervorbrechen, sprossen. Βλαστέω, platzen. Spriessen, 
sprössen, spritzen ete. - "Anivodev hervorspritzen, spriessen, schies- 
sen u. dgl, oo. 

΄ "Ausv, ohne ,; Pix hicht,, 8. dv. Sanser. vind ohne. 
. Avla ist ganz das.Hebr. naıy Trranrigkeit, W.ehklagen, von 

MM ächzen, stöhnen. Verwandt IN, 3), 7924, der Hauptbegriff ist 
die Beängstigung, ἀνία Beklemmang, Angst, Bedrückung, ἐνιάξειν 
bedrücken, ‚beklemmen,, beängstigen. Anken Deutsch ängstlich 
k agen. ΕΣ 

᾿Ανόπαια; ὧν in die Höhe, my Siegen, in die Höhe fiegend, 
m avis, in |tanar, hüpfen. 
| "Avrideog, ἀντι, unser ent, ant in Antlitz, antworten von 2x 
begegnen. .Man muss bei.dem ἀντί, ἄντα oft an das Abwägen 
und Vergleichen zweier Gegenstände denken, wo.man: etwas gegen 
einander 'hält oder abwägt; so auro contra posito ; ἀντιᾶν befeg- 
nen, in verschiedener Absicht. . Die Hebräer sagen bisweilen für: 
mihi res conlingit, ego contingd rei, WAR, »3B, so ist es auch ‘oft mit 
ἀντιῶν. 

εν ἤΑντλος, ἀνε-ττλάω. nu schöpfen, eigentlich. heraufzichen, v ver- 
wändt mit nhm ταλάω, Lät. antlare,.exantlare. "Ἄντλος die Schöpfe, 
auch bisweilen” das Geschöpfte. 

”Avroov, av — τρέω, drehen, bohren, durchbohren ; ; ähnlich 
2, Sa, "Ἢ Brunnen, Cisterne, Höhle, von 3 bohren. 

"Ava, ἀνύω verwandt mit ἀνά, may erheben (nach meirer 
. ᾿ 

4 
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Meinung heisst n3% erheben, s. αἰνεῖν). Von ἀνύτω, ἀντὼ ᾿αὐϑὸξ 
enden. Durch τελεῖν erklärt sich ἀνύω leicht, das ‘heisst: in die 
Höhe heben, τέλος das Höchste, das Ende,- τελεῖν᾽ endigen. 

"ἄνωγα, ἀναγ. 373 zum Laufe autreiben, agitare, treiben, füh- 
ren; man sieht leicht, "dass es mit ἄγω verwandt ist, denn in 313 

- ist das 3 nicht radikal, die Hauptsilbe ist in, 67. 
"ἄξιος von ἄγω, ἄξω». in der Bedeutung mit der Waage anf- 

ziehen, wovon unser Waage, wägen, dann schätzen, taxiren, mithin 
ist ἄξιος, was etwas aufzieht, ihm gleich ist, ἄξιον δέκα ταλάντων 
es zieht auf zehn T alente, ist werth zehn Talente. So auch 
ducere aufziehen, magni ducere um etwas ‚Grosses aufziehen, hoch 
schätzen ; verwandt dignus, werth, aufwiegend - (werth, Währung, 
Paglvs etc.) Ἵ 

᾿Δοσσητήρ; ἀοσσέω, &000, 119, befestigen , stärken, schützen : ; 
ἀοσσητήρ, ein Beschützer, Helfer. Ὁ 

“Απαλός, bon, kraftlos,: schwach sein, verwandt. han der 
KHauptbegriff ist das Schlaffe, ‚schlaff herabhängen, dann weich, 
schlaff sein. 

“Απαξ, pan, YaN zusammenfallen ; zusammenwückeln ; es liegt 
in dem Zahlworte Eins auch das Zusammenbringen auf einen 
Haufen. ınx vereinigen, x Eins; daher ἅπαξ. alles zusammen, 
auf einen Punkt zusantmengebracht (semel,_ simul, Sammeln). _ Man 
sieht, dass ἅπαξ und ἅπας verwandt ist. ᾿ 

"Aveo wahrscheinlich ein Adverbium, ohne Laut, ἄνευ — ὧν 
nicht αὔω. denn die. Bedeutung passt am besten. 

’Avnp, 12991 Sansc. Nara der Mam; im Hebr. mehr Knabe, - 
Jüngling. (Unser Narr für νήπιος gewiss auch daher. Nuori Fin- 
nisch. Sohn). Es liegt in dem Worte ὠνήρ. der, Begriff der Kraft 
und Gewalt. ’Aynvap, ὑπερήνωρ ganz gewaltig, :. übergewaltig, 
wie wir Gewalt und die Lateiner vis (vires verwandt mit vir) im 
guten und bösen Sinne nehmen. 

’Arovgao, ἀπηύρων; ἀπούρας, ähulich und verwandt Inev- 
osiv, ist zusammengesetzt aus dm —avgäy st. ade Ὅν, 2, nV 

entblössen, leer machen, stimmt aber in der. Bedeutung mehr über- 
ein mit dem verwandten nk rupfen; abrupfen, abweiden, xy die 
Raufe. Die Hauptsilbe ist. =, , räffen, rupfen, ‚welche. hier ‚ge- 
schwächt erscheint, im Griech- «ug wol versetzt, ἀρὺ (arv), don, 
rapie. Das Abrupfen ist zugleich. auch das Abweiden, das Genies- 
sen für sich. 11..22; 489. ἄλλοι γὰρ οὗ ἀπουρίδσουσῖν ἀρούρας 
ist auch weiter nichts als abreissen, rauben ; abschmölern, wie es. 
Voss übersetzt, ist zu schwach, 

Amagpioxo, ἀπάφω, eigentlich ἀφάφω st. xpw, findet sich 
in dpa, ἁφαάὼ, Ann, ἅπτω: das Hebr. ἢ5, die hohle Hand, ist 
das Stammwort ; davon 259, 23 krümmen. Sehr viele ‘Wörter 
gehen, wie ich schon öfters bemerkt, davon aus; ἄφω: ἀπάφω. 
mit der Reduplication ist, capere fangen, decipere; von φάω; ἀφάω 
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ist.unser fahen, fangen, fassen. ᾿Ἐποφάομαι darauf faasen, be- 
fassen 9, belasten , streicheln. 

᾿Απειλεῖν st. πειλ. xb5 auszeichnen, im Niph. ausgezeichnet, 
gross sein. : mbp das Wunderbare, Ungeheure == πελώριον. Hiph. 
Inf. nhu7, gross machen, singulare fecit, dem das ἀπειλεῖν dem 
Klange und der Bedeutung noch ganz entspricht, .es heisgt auch: _ 
grandia loqui, eine Sache gross machen, gross sprechen; das Hebr. 
heisst, wie ἀπειλεῖν, auch ‚geloben. 

. ᾿άπήνῃ γὴν sich drehen, wenden, ji Rad, wie CUFFUS, CUTTO, 
kehren, Daher ἐξαπίνης, ἐξαίφνης, οἴφνω; ἄφνω; mit-dem Um- 
schwunge, wie man etwas umwendet, wie man eine Hand umwen- 
det; beim Upmcdrehen einer Sache sieht man schnell. eiwas, was. 
man vorher nicht gesehen hat. 

Schwer möchte ἐξαπίνης von paivw herzuleiten sein. 
’Ano, ab, abs, ab, Sanscr. ava (nisepar.) noch in vielen andern 

Sprachen nach Adelung, von NER umywenden, abwenden, verwandt 
mit at, von dessen letzter Silbe 15 unser von zu seim scheint, 
das nur der deutschen Sprache eigenthümlich ist. 

᾿Δπολλών, b23 mit dem Art. byan der Sonnengatt, Belus bei . 

den Babyl. daher auch ᾿4πολλών der Sonnengott ; dieser Sonnen- 
dienst kam unstreitig aus dem Morgenlande. 

Anopaluog st. ὀφωλ, mit der Reduplicat., die jedoch auch 
Chald. ist, bax, ba, Hauptsilbe bs falllen; die erste Bedeutung 
hinfällig, schlaff, weik. sein, von dem Verstande, thöricht sein (be- 
sonders b33); ᾿ἀποφώλιος also kraftlos, ‘schwach, νόον ἀποφ. 
schwach, schlaff an Verstande, schwachsinnig ; hat natürlich nichts 

“ gemein mit φωλεός der Höhle der wilden Thiere. 
"Anto, dr, 72, wie ich schon kurz vorher gezeigt habe, geht 

dieses Wort von der .hohlen Hand 72 aus, mit welcher man zu- 
greift, und bedeutet ursprünglich anfassen, erfassen, zusammen fas- 
sen, capio, apo etc. (Sanscr. ap, adipiscor, "82, π55, krümmen, ΠΕΡ 
perplexus fu, ὯΔ = = funis, “3N aceinzit, sind mehr oder weniger 
nahe verwandt. 

dis, MON, MiB, Hiph. na" hervorblasen, Worte, Laute her- 
vorbringen ; ; nyo rufen, sehreien, ist allerdings mit ἔπω verwandt. 

"Age, an «vielleicht von AN“, ὁρᾶν) siehe; wie 1n, en heisst 
es auch εἰ hier ! Diese Begriffe hier und siehe sind genau verbunden, 
denn es ist gleich, ob ioh sage: siehe mich! .oder hier bin ich! 
Ecee me! ecce hunc == huncce # denn das. ce ist aus ecce entstanden. 
Das Deutsche hier, das mit haer, her , here, wechselt „scheint mir 
aus ἄρα entstanden. ”4p« heisst: siehe oder hier, aber nicht: 
folglich, demnach, nachher, was sehr uppoetisch wäre, ‚Siehe und 
hier sind Partikeln, die häufig vorkommen müssen bei einem Dich- 
ter, zumal bei einem, der seinen Zuhörern die Dinge so vor Augen 
stellt, wie Homer, und der in einer noch ungekünstelten, natür- 
lichen Sprache redet. Wie oft kommt nicht in. dem alten Testa- 
mente die Partikel yn, siehe, hier! vor? Homer muss ebenfalls 

- 
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sieke und hier oft: ‚gesagt haben, und doch ‚findet‘ man es nicht. 
Ich kann nicht daran 'zweifeln, dass ἄρα siehe und hier bedeute, 
da die Etymologie so: dafür entscheidet. 

Dass das fragende ὦρα dasselbe ist, bezweifelt Niemand, es 
heisst auch siehe! Die Eateiner setzen auch‘ en als Fragwort; on | 
unquam audivistis? Wir machen uns von den Fragepartikeln ἢ immer 
noch keine richtige Vorstellung, weil wir sie nicht gebrauchen, da 
wir die Frage durch Umstellung der Worte geben.: Da hast, hast 
du? In den alten Sprachen war man genöthigt, durch gewisse Par- 
tikeln die Frage einzuleiten, die aber an und für sich auch eine 
bestimmte Bedeutung hatten. Im Lat. er, siehe! höre einmal! num 
ist nune, anser nun? (eliamnum) Num eredis, quae dirit, nun, glaubst 
du denn, waser gesagt hat? ist auch im Deutschen verneinend. An 
entstand aus ain, aisne, meinst du: denn ὃ. An quisqguam sanus potest 
irasei sine <ausa, meinst du denn, dass ein Vernünftiger zürnen 
könne ‘ohne Grund ? Virtus suamne propter digniiatem, an propter 
aliquos fructus expetitur? Strebt man denn nach der Tugend wegen 
ihres Werthes, oder wegen (oder meinst du) einiger Vertheile we- 
gen? Ne ist: das enclitische nam denn. Quid Deus sit, potesne dieere, 
was Gott sei, kannst da es denn sagen ὃ Nonne dena nicht; nonne 
canis lupo similis ist denn nicht der: Hund dem Wölfe ähnlich ? "Numne 
run denn etc. So ist es auch mit apa, de’ οὖν δοῦλός ἐστι. φιλό- 
6opog siehe, ist denn der. Phil. 'ein Sklave ? Wenn man die eigent- 
lichen Bedeutungen der Fragepartikeln kennt, so ist es leicht sie 
zu gebrauchen 2 wo nicht, so helfen alle spitzändigen Regeln nichts, 
$. auch Ä 
ed ἀράομαι, ἊΜ im Hebr. nur verfluchen, verwrünschen. 
᾿Αραβέω, ἀραβ, Haoptsilbe φάβ, any wüthen > toben, tosen, 

Onomst, verw: YYN, Yan. 
: ᾿Α͂ραιός, φαι; verdoppelt (Confag. Püpel) Segöe, rarus, von 

m, das ist -in’ das mildere ı übergegangen ; 354 tenuis, 'tener 
fut, eigentlich abgerieben, dünn gerieben sein; ähnlich τέρην, 
τείρω. Man kann ἀραιός in allen seinen Bedentungen am besten 
mit dünn vergleichen ; ein dünnes Bret, die Bäume in den Wäl- 
dern stehen jetzt dünn, dünnes Blut; dünne Leinewand, (welche 
locker gewebt ist) wo der feste Zusammenhang der einzelaen Theile 
fehlt. ᾿ 

Aedoom, βάσσω, Onom. die Silbe yn spielt auch im Hebräi- 
schen eine grosse Rolle, sie gibt den Ton wieder, 'welchen ein 
aerrisserler , zerschlagener Körper von sich gibt, es ist unser raz 
(da ging es riz, raz). Daher reissen, ragen, rasseln, rätteln, 59, 
man, γὴν», Dan, ΟΣ Ἵ gehören alle dabin; ‚das Ἢ ist auch in das 4 
(6 in Ä) übergegangen ; λακεῖν, Iacero etc. Die Grenzen des Ge- 
brauchs eines Onom. lassen sich schwer bestimmen. Den Einen 
scheimt ein fallender Körper z. B. zu klingen, wie patsch, ereiy, 
πεσεῖν) Andere‘ wie quatsch, -codere; noch Andern wie plamp, 
plumps, pumps οἷο. Und eben so- schwankend ist dann auch der 

« 
Φ 
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Gebrauch der daher gebildeten Worte; was dem Einen klingt wie 
ein Zerreissen, klingt dem Andern wie ein Zerschlagen, Zertrüm- 
mern etc. Aehnlich ist es. mit ἀράσσειν ; λύραν ἀράσσειν, die 
Lyra rasseln, θύραν die Thüre anrasseln, für klopfen, wa ovel- 
δεσιν einen mit Schimpfreden anrasseln etc. 

Aoeyvn die Weberin, 31x weben, flechten; wir sagen die 
Spinnerin, Spinne. Hauptsilbe 31 regen, sich bin- und berbewegen ; ; 
so weben (alles, was lebet und webet). 

᾿Δργαλέος st. agy. Deutsch. arg. aegre, 12, n132 krank, κραγ- 
yng. Aus allen geht "hervor, dass der Hauptbegriff ist, krumm sein, 
sich krümmen ; verwandt mit 212% krumm sein. Weil sich die 
Kranken krümmen und die, welche eine Last tragen, so sind die 
beiden Bedeutungen lästig, schmerzhaft oder krank entstanden. 
Aegre Fit es geschieht mit Mühe, so dass man sich unter der Last 
beugt. ᾿Δργαλέος beugend, drückend, lastend, beschwerlich, schwer. 

| ᾿Αργειφόντης, nicht Argustödter, sondern der helltönende, hell, 
. klar sprechende, ἀργειρφωνήτης (ἀργής hell, φωνέω tönen, reden). 
Dies Beiwort hat Hermes als Götterbote. Die Geschichte mit dem 
Argos ist der falschen Ableitung zu Liebe erdacht, wie so viele 
andere. Z.B, Hellespontus war das Meer Griechenlands, man er- 
dichtete das Mährchen von der Helle. Europa (31x) das Abend- 
land, man erdichtete die Fabel von der Europa. Der Mäusethurm 
bei Bingen ist eigentlich der Mauth - Zollthurm, man machte ‚die 
Geschichte von dem Bisch. Hatto und den Mäusen, Homer kennt 
den Argos nicht, gibt auch keiner Gottheit ein Beiwort wegen 
einer einzelnen Begebenheit; und dann erwartet man ja auch ein 
Beiwort, das den Merkur als Götterboten schildert und als den 
Gott der Beredtsamkeit ; auch müsste es Agyopövıng heissen. 

4oyos; ἀργ», aus Yin, ὙΠ vers. ἽΠῚ wachar, ΓΙ warch arg]|uo, 
argentum etc, weiss, hellglänzend. Das Wort kann keine Schwierig- 
keiten machen. Es heisst hell, glänzend ; was glänzt, ist glatt, ge- 
schliffen, scharf; scharf wird im Hebr., Griech. und Lat. für schnell 
genommen , weil das Schärfen, Wetzen eine schnelle hin- und ‚ber- 
fahrende Bewegung ist. (Θοός scharf, spitzig, schnell ; ὀξύς», @xvg, 
ocior, ὙΠ, 8.) Argutus hellglänzend , helltönend, forum argutum, 
fein, argutum caput equi ein feiner, fein geformter Kopf. Argutiae 
Feinheiten, (Klare Stimme, klares Horn für dünne Stimme.) 

”Aoyvoog von der weissen Farbe, von gleichem Stamme., 
᾿Δρέομαι», ἀρέσκω von ἄρω, ἀραρίσκω. Da die Wörter, welche 

diesem Stamme angehören, so mannichfaltig sind, so nehme ich sie, 
wie sie im Lexicon auf einander folgen, ob es gleich besser wäre, 
sie alle zusammenzufassen und zu zeigen, wie sie alle aus der 
Grundbedeutung hervorgehen, Diese Bedeutung ist, wie ich bei 
ὥρω zeigen werde, glatt sein und ‚glatt machen. Il. 9, 120: ἂψ 
ἐθέλω ἀρέσαι» δόμεναί τ᾽ anegeloı’ ἄποινα ich will es wieder aus- 
gleichen, glatt, gleich machen, 1], 4, 362 : ταῦτα τ᾽ ὄπισϑεν ἀρέσ- 
σόμεϑα das wollen wir nachher wieder ausgleichen, gut machen, 
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Od. 22, 65, was wir gegessen und .getrunken haben, ἀρεσσάμενοι". 
wollen wir wieder ausgleichen. Il, 19, 179 ἀρεσάσϑω σε δαιτέ 
er soll dich wieder ausgleichen, dir den Schaden ersetzen durch 
ein Mahl. Od. 8, 396 dasselbe. Es ist ganz das piare (pius glatt, 
sanft, gut, piare wieder glatt, gleich machen ; dasselbe ist büssen, 
den Acker bussen, gleichmachen). ᾿Αρέσκειν später glatt, ange- 
nehm sein dem Gefühle, ἀρέσκει es ist mir glatt, angenehm, placet 
(plac|flach, placere; glad, to glad einen erfreuen), Wie Capitain 
Parry zu den Esquimaux kam und sie ihn ansichtig würden, so 
strichen sie sich mit den Händen an dem ganzen Körper, und wie 
er es auch so gemacht hatte, so hatten sie erst Vertrauen. Es ist 
von dem Hebr. nx. 

’Aoı- ἀρείων, ἄριστος von demselben Stamme, heisst glatt, 
gleich. Die Glätte der Oberfläche drückt die Vollständigkeit, Voll- 
kommenheit einer Sache aus. Es lässt sich ganz mit dem Deutschen 
bass vergleichen, welches’auch eigentlich voll, vollkommen bedeutet; 
bass, bassgeboren, bässer, besser, bäste, beste. Bessern, wieder 
ganz machen, büssen, Lücken büssen, den Acker bussen (piatio 
Busse, Böte, Beet setzen). Ebenso nn glatt, von glatter Ober- 
Hläche, integer unversehrt, vollkommen, jedoch nur im moralischen 
Sinne. Bon verwandt mit ΠῚ gleichmachen, Zum ebenso. Demnach 
ist apı vollkommen , ganz, ἀρίγνωτος ganz bekannt, bass, ἀρείων 
besser, vollständiger, vollkommener, tüchtiger in seiner Art, ἄριστος 
der beste, tüchtigste. Man muss nicht an unser erster denken, wo- 
mit ἄριστος im Klange Aehnlichkeit hat. 

„Agıorov das ‚Frühstück mag wol’ von nw4 der Anfang, sein, 
’Aoeın von ogı ist Tauglichkeit, Tüchtigkeit, geht von dem 

Begriffe aus der Vollständigkeit, Unversehrtheit,, wenn etwas so 
ist, als es sein soll; ist verschieden von ἀνδρεία, welches von 
ἀνήρ ausgeht und Mannhaftigkeit heisst, 

᾿Δρετᾶν gedeihen (wie nbx) und gerathen, welche ebenfalls 
von der geraden Oberfläche und Richtung ‚genommen werden. 

᾿Δρημένος, auch von dem Stamme ἄρω, denn es bedenten 
die Verba, welche glatt sein bedeuten, nicht nur vollkommen, vol- 
lendet sein, sondern auch erschöpft, fertig sein, confectum- esse, 
consumtum, exhaustum esse. So Bn4 absolutus , exhaustus est, 197, 
nn1; eben so nb>; ähnlich auch in unserer Sprache: er ist ‚fertig, 
es ist alle mit ihm, das Geld ist alle. 

"Ἄρης, ἊΝ der Feind, “ὋΣ Gesen, hitzig sein, uro, Fer|veo, furor, 
besonders von Schlachtwuth ; das Lat. Mars ist dasselbe mit dem 
Ὁ praefixo, Mars (in Mavors ist das 1 in ıy mobile, Awar, Mawar, 
Mavors). "Ἀν" Rab. Schlacht, Chald. 53952 Schlacht, Haufe; ἴλη» 
ala, ‚proilium, proelium. 

᾿Δρίξηλος. agı:— ξηλορ; Οὖχ von dem Tone und vom Lichte, 
hell sein, schallen ἐρέζηλος hell leuchtend, hellschallend, berühmt 
(daher cele—ber—fer, Schalllbringend, schallend, geräuschvoll, urbs 
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celebris geränschvoll, lebendig, ceaebrare ich mache -geräuschvoll, 
mäche klar, laut). ᾿Δρέζηλος 1]. 2, 518 ist es von huy verniehten, 
verschwinden machen, wie ich schon bei ἀΐδηλος gezeigt ‚habe, 
man liest dort auch ἀϊζηλος. 

"Agıduög, ἀριϑμ == Dion (Binyn die heiligen Schreiber der 
Aegyptier ; was das Wort eigentlich ‘bedeutet, weiss ich nicht, es 
ist aber genau das Griech. apı9wleiv). ‚Rechnen nnd schreiben: 
war im -Alterthume um so mehr sich ähnlich, weil map mit Buch- 
staben rechnete, und es fragt sich, ob die Buchstaben nicht viel 
‘eher als Zahlzeichen sind bekannt gewesen, unstreitig brauohte: 
man eher Zahlen als Buchstaben. Es liesse sich vielleicht mit 
dieser Ansicht über die Buchstaben der Alten: nssanches Neae ent- 

decken, selbst über die Hieroglyphen, Die alten, Aegyptischen Prie- 
ster waren wol besonders gls Mathematiker in so hoben Ansehen, 

᾿Δριστερόρ» die liake Hand’ bekam die Benennung von der 
Hemmung, die sie durch die Kleidung der Alten: erhielt; desa man 
warf das weite Obergewand, wie die Römer die Toga, über die 
liake Schulter. S. Gesen. bei hapiy. Ebenso lamus, σκαιόρ, Da 
nun sinister von dgıonegog iet, 80 scheint mir das Wort zesammen- 
gesetzt von agmiag und oregog, sine— δον; "mn aber und Yry 
heisst, wie ich glaube, richten,‘ recken, ausstrecken (daven unser 
steuern, auch ist es in magi—ster, md und minister, manıı —ster- 
kenntlich). Es beieutet daher ἀφεστεφός von geringer Bewegung, 
sinister ahne Bewegung. 5. σχαιός. 

’Aorio, „u0% upb lang machen; lang sein, hindern, aufhälten, 
verschieben, ὄλεϑρον ἀρπεῖν 5. ἐπαρκεῖν, das Verderben entfernen 
(lang machen, weit weg bringen). ”Agxws hinreichend (ἀρκεῖν 
nicht beim Homer in dieser Bedeutung) ; ἀρκεῖ es reicht hin, es 
ist genug, bei den Attikern ἐπαρκεῖν hinreichen. Der Stamm ist 
ja auch unser 'reichlen, recken, 22]9, 8, pm) recken, ausstre- 
cken, reg0, ὀρέγω. Ist zu vergleichen mit pefo, ich strecke aus, 
πετῶ, πετάννυμι, suppetit es reicht, reckt, suppedito dasselbe, ich 
reiche dar, suppeditat es reicht, reckt. 

᾿Δρήγειν ist desselben Stammes und heisst auch abwehren und 
helfen, Hülfe darreichen, kommt in der Ilias oft, aber gar nicht in 
der Od, vor (nam Verband, Rettung, Hülfe). Das Lat. arceo ist 
von ἽΣΡ ‚einschliessen , εἴργω. 

᾿Δρνέομαι von ἄρ, αἴρω in die Höhe heben und νεύομαι; 
νεύω nicken, in die Höhe nicken, sich aufwärts beugen; auf diese 
Weise verneinten die Griechen, ἀνανεύω. 

’Aevevo sich rücklings überschlagen, agvsusng, wie es jetzt 
noch unsere Künstler der Art"machen. Man sieht es aus den Btel- 
len der Ilias, we die, welche mit gewaltigen Steinen getroffen wer- 
den, mit dem ἀρνευτήρ verglichen werden; diese konnten natür- 
lieh nieht vorwärts fallen, mithin ist es mit ᾿ἀρνέρμαι fast dasselbe 
Wort (davon das Lat. urnari). . 

"Agveuen, nyecarpsüt, adstulit, das Altd. arpen — ärnten und 
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verdienen, ist ganz das ἄρμυμαι; Ar = Fleins, Bestreben etwas 
au erlangen ; Ernst, to earn. 

Apow,.arare, Deutsch ären — pflügen, die erste Art = das 
erste Pflügen, arten, bearten, Artmanı. Daher ἄρουρα, rus ; gewiss 
alle νου Ὁ» dalo, ὙΝᾺ zerreissen, zerschneiden, γε Erde, Chald, 
yon, ἔρα Aere Thüring ; sowie ἀγρός von dem Zerschneiden, ἫΝ 
graben. 

“Δρπάξζω, ἢλη Hauptsilbe un, dar, rapio rauben, äusiet, 
häufig, - Onomat,. raff, rafl, - 

„Agrvıas die Räuberinnen, die Wegraffenden. 
” Agveiug, 601 An Berg; rauıg; ϑέμις die Vertheilerin, Herr- 

scherin der Gehirge uud Wälder. Sanser, Di— vana Diana Göttin, 
des Waldes. 

"Agmas von 209, dessen Bedeutung ich jetzt auseinander setzen 
muss. ”A4oo heisst nicht binden, wie man annimmt, weder durch die 
Sprachvergleichung, noch sonst kann diese Bedeutung erwiesen werden, 

"Aga von. ΤᾺ» “19, ἫΝ nackt, blank, glatt sein. Das Lat. 
area der geebnete Platz, arena von der Glätte (wie ψάμμος von 
ψάω, glarea, κλῆρος, 3 glattes Steinchen) und viele andere 
ähnliche Worte deuten die Wyrzed ἀρ an als eben, glatt.sein be- 
zeiehnend. In dem Glatten, Ebenen liegt, wie ich schon gesagt, 
habe, der Begriff der Vollständigkeit, Vollkonsmenheit, des Passen, 
den, auch oft Augenehmen. So das Deutsche bass == vollständig in 
seinen Theilen, glatt auf der Oberfläche, besser, beste ; dahin ge-. 
hört auch Pass, es ist mir zu Pass, du, kommst mir zu Pass, pas- 
Jen, einpassen, das ist sa in eine Lücke fügen, dass eine glatte 
Oberfläche wird, dann überhaupt es passt — es ist dem erforder-, 
liehen Zwecke angemessen: ”Apo ich mache glatt, mache zu, 
schliesse etwas zu, dass nichts Unebenes, Unpassendes bleibt, passe 
genau an. Od. 2, 354 πώμααιν ἄρσον ἅπαντας (ἀμφιφορεῖς) mache 
sie alle zu mit Deckeln, verschliesse sie, Ta κέρα. τέχτων ἤραρε, 
der Meister Horndreher machte sie glatt, passend. Ἐπεὶ ἀλλήλρυς 
ἄραρον βόεσσιν, als sie sich geschlossen hatten,. so dicht an einau- 
der gestellt hatten, dass es eine gleiche Oberfläche gab, Nana 
ἐρέταις ein Schiff vollständig machen, mit Ruderern xersehen., 
Ἤραρε ϑυμὸν ἐδωδῃῇ machte glatt, placabat, stillte den Hunger 
mit Speise. Γέρας ἄρσαντες κατὰ ϑυμὸν seiner Neigung ange- 
passt, quod placebat, dabant. 

Besonders häufig ἄρηρα gleich, glatt, vollkommen, gut gear- 
beitet sein, anschliessen, fest anliegen, sitzen, passen, Τρῶες 
ἀφηρότες die Troer waren gut geschlossen «(nicht etwa in ©inem 
dichten Gedränge). Πίϑοι ἀρηρότες ποτὶ τοῖχον standen in Reihe, 
und Glied an der Mauer, Od, 10, 554 οὔτε φρεσὶν ἧσιν ἀρηφωώᾳ 
er war. nicht glatt, gleich an Verstande, hatte nicht den gehörigen, 
richtigen. Verstand. ” Agagavy bei den Tragikern ist weiter nichts, 
als placet. Οὐ. 4, 777 μῦϑος ἤραρε ἦμεν das Wort gefiel: uns, 
placebat (placeo flach, glatt sein), Deugleichen auch ἄρμεμος» ̓  
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“ἄρτιος ist daher vollkommen, vollständig in seiner Art, tn 
bas, gesund, vollkommen, unversehrt, gerade, recht. Von Zahlen 
gerade (glatt), ἀρτιάζω gerade und ungerade spielen. ᾿Αφτιότης 
unyersehrte Zustand. ”Agrı gleich, gerade jetzt, 50 eben. ’ Agreung, 
wohlbehalten, vollkommen, unversehrt. ’Agprvm, ἀρτύνω voll ma- 
chen , dass keine Lücke bleibt, fertig machen ; so üom vollmachen 
(393 "eben, glatt machen), vollenden, fertig machen. Aprum heisst 
nicht binden, sondern immer zurichten, fertig machen , darf nicht 
verwechselt werden mit ἐρτάω, welches von αἴρω in die Höhe he- 
ben, ‚aufhängen ist. | . 

‘ ἤδλέρχω übersetzt man: der Erste sein, diese Bedeutung als 
die erste festzusetzen, ist nicht logisch und macht, dass man das 
Wort in vielen Verbindungen gar nicht versteht, und sich vergeb- 
lich abmüht, einen passenden Sinn hineinzulegen. ’4g7, ἨῪΨ Haupt- 
silbe ist ἢ“) reglo, reihen, richten. 91% heisst also richten. ‚Wer 
andere richtet; stellt, der -ist der Anführer, geht voran, daher ἄρ- 
qeıv herrschen, regere, und auch als der Erste etwas thun ; ἄρχομαι 
ich richte mich, mache die Richtung, um etwas zu thun, schicke 
mich an. "ἄρχειν ist daher, wie instituere, anstellen, einrichten, 
anfangen ; perge, ut instituisti. Od. 8, 107 ἦρχε δὲ τῷ αὐτὴν ὅδόν, 
er richtete ihm den Weg, gab ihm diese Richtung des Weges, 
welchen die Andern nahmen ; welches in der Regel der thut, wel- 
cher voraus geht. ”Agyso®aı sich anschicken, sich eine Richtung 
geben, anfangen, sich. wohin zu begeben, etwas zu thun. Od. 21, 
141 ἀρξάμενοι τοῦ χώρου, ὅϑεν τέ περ οἰνοχοεύει stellt euch, 
sagt Antinoos, rechts nach der Reihe, ἀρξάμενοι euch so richtend 
nach der Wendung (χῶρος Kehrung, Wendung), von welcher, nach 
welcher der Mundschenk einschenket. ᾿Βπάρχεσϑαι. Der oft vor- 
kommende Vers Nounsav δ᾽ ἄρα πᾶσιν, ἐπαρξάμενοι δεπάεσσιν, 
heisst nichts weiter, als: sie theilten allen mit, es hinreichend mit 
den „Bechern, oder sich hinwendend. Od. 18, 424 steht νώμησαν 
δ᾽ ἄρα πᾶσιν ἐπίσταδον sich hinstellend, welches ziemlich so viel 
ist, als ἐπαρξάμενοι. Die „Bedeutung darreichen ist später gewöhn- 
lich; auch in ὑπάρχειν, ὑπάρχει (οι9 suppedit mihi. 39 heisst oft ̓ 

einrichten, zurichten, besonders von den Opfern gebraucht, so auch 
ἄρχεσϑαι Od. 8, 445 Νέστωρ χέρνιβα κατήρχετο καὶ οὐλοχύτας. 
Od. 14, 427 ὠμοϑετεῖτο συβώτης πάντοϑεν ἀρχόμενος μελέων; 
rings umher von den Gliedern es zu richtend ; χάπρου ἀπὸ τρίχας 
ἀρξάμενος d die Haare zurichtend, zurechtlegend. 

„Agoyn von ἀρήγω. 
Asa dog lässt sich nicht genau angeben, vielleicht von 

yon ein erhitzter Kessel, dem ἀσαμενίϑος dem Klange und der 
Bedeutung nach ziemlich” gleichkommt, Din ferbuit. Es ist bei 
ἀσάμινϑος von warmen Bädern die Rede. 

᾿Δοκηϑής, man mag es herleiten von σχέϑω oder von ἀσχέω, 
die Bedeutung des Wortes ist dieselbe. Σχέϑω von σχεῖν; ἴσχειν 
ist herzuleiten von pin festbinden,. festmachen, fest sein, ἰσχύς» 
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löyvgäg; ackmdng wäre demnach so viel, als das Lat. sartus, 
tectus. Will man es von ἀσκέω ableiten, so ist ἀσκέω auch von 
pın, denn nahe verwandt ist nyv, das Lat. Jacio, unser fassen, 
und hiesse dann auch wol gefasst 94 wol verwahrt, fest, unversehrt, 
’Asxto heisst eigentlich fassen, wie man an &0xoc der Schlauch 
sieht, der etwas in sich fasst; dann heisst es mit den Händen 
etwas befassen nnd bearbeiten, wie tractare manibus (Wen); so 
auch nwY, und facere fassen; deficere abfassen, fahren lassen, was 
man hält, ablassen, abfallen. 

᾿Ασκελής st. σκελ (bwiz wanken, schwanken), & privat. ohne 
‚Wanken, unwandelbar, fest, unveränderlich. 

᾿Ασπερχής 8. σπέρχω. 
᾿Ασπάξομαι st. don, ἨΌΝ, σπάω spannen, heisst eigentlich um- 

spannen, umarmen, umfassen, aufnehmen. 
᾿Ασπίς runder Schild, "50 saepire rund umgeben ξ΄ ähnlich 739 

der Schild, von 323 (ζώννυμε Zaun, umzäunen), 
"ἄσπετος; nicht von Erw ich sage, denn ἔσπω kommt nur in 

der Form ἔσπετε vor, es ist vielmehr verw, mit ἀσπιδής σπεύδω), 
von von ausbreiten, welchem entspricht ‚st, vastus, und ἄσπετος ist 
ganz so viel, als vastus. “Aonerov οὖδας nicht der unsägliche, 
sondern der weite Boden etc. 

”Ac0ov, yYım drängen, zusammendrängen, ἄσσον Zusammenge- 
drängt (ἄγχι dieselbe Bedeutung, von einem andern Stamme, von 
Ῥ3ῃ, coarctare zusammendrücken, angere engen). 

"doreupas oder βής: nicht vom ἃ privat, und στέμβω; da 
'hiesse 65 ja ungestampft, mithin locker ; nein, was festgestampft 
ist, ist fest, daher ist ἀότεμῳ. zunächst von Ὄπ», arlußew, Dur, 
unn, die Hauptsilbe ist freilich rau, den, δαμ; End, DnW, στέμ:- 
βειν stampfen, stopfen εἴς. 

᾿Αστήρ st. org, AınW Pers. Stern, &-0rg0v, a=strum, weit ver- 
breitet, verwandt mit ns leuchten 2 stella von, ns nicht ‚Diminut. 
von ἀστήρ. 

’Aorgayalog (org, 13% Hals, γαλος von Er drehen, wenden), 
der Halswirbel. 

᾿Ασφοδελός asphondelos (sphon, 6909; yore Finsterniss, fopog 
— Hallo) Blume .der Unterwelt, des Schattenreichs ; ; man pflanzte 
sie gern an Gräber. 
ει "döyalam st. χαλ, bin sich winden vor Schmerz, Schmerz em- 
pfinden, auch πὴ krank, betrübt sein. Der Vorschlag: ἐσ in: asye- 
λῶν kann ats der Syr. Conjug. Schaphal oder Eschtaphal erklärt 
werden ; das n geht aber auch sonst oft in σχ über. Es ist ganz 
dolere. Ι. 22, 412.. 

᾿Ατάλαντος st. ταλ, aan aufheben, aufziehen, wägen, τέλλω, 
τλάω. tollo etc. Θεῷ ἀτάλαντος der einen Golt aufwiegt, ihm 
gleich ist. 

’Aralög st. cal. nbm nen, jung sein (Hallo), πὴ Ὁ junges, 
zartes Lanim; Chald. und Syr. ΜῈ» 5 Knabe, zarter Knabe; 



, 

362 Neue Erklärung und Begründung der Homerischen Sprache. 

dahin gehört auch ‚Bias ; ἀταλάφρων 'kindisch ‚gesinnt ; ἀγάλλω 
dahleir; spielen ; wie παΐξειν. Dies ‚Wort bedeutet bei Homer und 

Hesind 'nie etwas anderes, ist nicht zu verwechseln mit ‘dem. Fel- 
genden ‘ ) 

7 Ἀτιεάλλειν, ἀτώλλειν. ‚gross ziehen , educare, weiches zu nn 
An ‚die Höhe: ziehen, gehört, . die Redaplication ὧν ist ganz aus 
‚denmi 'Hebrı oder Syr. vonder Conj. Hith ael Syr, Ethpael. Zu 
vergleichen «lo ‚nähren, nyyin die Höhe gehen. 

"Arap , «αὐτάρ. nicht zusammengesetzt, sondern verwandt mit 
Fredog, von "my, was übrig, abgesondert ist (so Br das UÜeberflüs- 
sige, Abgesonderte, ‘auch ausser, ausserdem). ᾿Δτῶρ ist daher: 
übrigens, ceterum, ‚ausserdem, aber; ἅτερ ausser, entfernt,. ohne. 
Aehnlich ‘ist die Part. aber von über; abermals; noch drüber ein- 
mal ; mais, von magis εἴς. Καὶ, Adel. b: aber. 

""Αταρπίτός hat 'seine Bedeutung von τρέπω,᾿ τρίβω: daher 
‚via trita ‚betretener' Weg. 

| ᾿Αταρτήρός st, ‚cap, SiS, dır, starr, eigentlich hart sei, dann 
drückend, ‚beleidigend ; ‚von der Conj. Pilpel ist ἀταρτηρός. 
νον Von ‚dengog; ἄτη kann es nicht abgeleitet werden; die Stamm- 
silbe ist Top. 
5 Azacdallı , ἀτάσϑαλος; wenn es von ἄτη. wäre, wie man 
annimmt, so müsste das ar doch bisweilen lang sein, was nie der 
Fall ist; was sollte aber vollends heissen ἄτας ϑάλλειν in der ge- 
söhnlichen Bedeutung ? Es ist ‚von una, welches nach Gesen. ist 
fäuschen,. verspotten, ‚mit dem worgesetzten nn oder un; es ent- 
spricht. ihm unser. hudeln, Auddle Engl, ==vexare. Es liegt in die- 
sem ‚Worte der Begriff hin- und herziehen, verletzen aus. Muth- 
willen, entsprechend unserm Frevel (fourbe), : Adulor ist auch da- 
sonys: doch von anderer Bedeutung, es heisst hin- und herziehen, 
wedeln, sangyinem adulat cauda heisst es. von dem Geier des Pro- 
metheus: er wedelt hin und her mit dem Schwanze im Blute, Are- 
σϑάλλῳ, ist demnach. freveln, aus ‚Muthwillen misshandeln.. 

᾿Δτέμβειν wird auch von ἄτη hergeleitet, was soll nicht alles 
von diesem. Worte kommen? - 

: Statt dreu ; Eu, δῆτ, BSY,. und, stampfen, stopfen, σέέμβειν, 
στομεῖν etc. bedeuten zustampfen , zustopfen , verschliessen. Od, 
2%, 90 von der Penelope ἀτόμβει ϑυμὸν ἐνὶ στήϑεσσιν ᾿Αχαιῶν, 
ϊοδὲ :: sie benimmt den Freiern den Muth, sonders sie hält. ihn 
versehlossen, gedämpft, sie verstopft ihn, dass sie nichts unterneh- 
wien können, weder so:noch so; sie hält sie kin, cohibet,: claudi#. 
Der Gegensatz Od. 18, 160 πετάννυμι, ὅπως πετάσειέ μάλιστα 
ϑυμὸν μνηστήρων. Dann: heisst es freilich. von etwas ausschliessen, 

ußovres νεότητος sind über die Jugend hinaus, interclusi sunt 
jun mtute, 

"Ἄτλας der Hohe, num erhöhen. 00 
Atpenng, vregenns st. son, PNY dricae, Iricani, verwandt 
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ya, 330 und andere, triceter, triccare; ‚stricken; mithie aroskeg 
== unverworten, “ unverstrickt. 

οὖς, μΜερύγετος: unfruchtbar 9 schon früh falsch abgeleitet, da En- 
ipid, auch hat ἀκάρπισεα κεδία für das Meer, wemit er auf. 'ἀτρύ- 
γεσον anzuspielen scheint, ‚ist aber gewiss von 17% — vom weiten ° 
‚Umfapge sein, da es nur vom Aether und Meere gebraucht wird, 

᾿Δτρυτώνη, .drev, N mächtig, gross, ὑτώνη, 114 Herr, das 
Fem, malt, Herrscherin, also — mächtige Herrscherin. _ 

’Arvto soll abermals. von ἄτη kommen, ist doch deutlich darin 
der Stamm sus dutzen, stutzen, stossen, rofo, win, fo toss, stitio 
in superstitio ; ἀνυζόμενορ» perculsus=stutzend, verdutzt, erschreckt; 
ἀτυζόμενοι πεδίοεο hingestossen, hinstürzend durch das Feld. 

Aö, na,’ wieder, noch dazu, auch, 33 drehen, wenden; 
in dem. Drehen liegt das Wiederholen. Wieder von Ἢ drehen. 
Saspe wiederholt, 230 umdrehen. Syr. au — oder. 

Avyn hängt: vielleicht mit unserm Ange gar nicht zusammen, 
es ist von 3ıN strahlen, brennen; Poln, ogien, Slaw. ogn, Sanscr. 
agni, ignis. "Änge aber ist Oge ocus, oculus , önxog, 0008, n2 das 
n ist weggefallen, Engl; Eye. S. 0008. 

. ı dee ich trockne ; ade ich schreie, rufe; «do ich schlafe, 
“sind alle ‚von einem Stamme, dessen Urbedestung ist: ich blase. 
A, δὲ == adspirare ist ein Onomet, Wh des Blasens. ' (Wehen 
Wh, foveo, faveo,, wvere.) Das Bläsen, das Wehen trocknet, daher 
die. Bedentung trocknen; ax ὀπτάω, ἔψω; von der Silbe ha ist 
backen,. bäken. Rufen und schreien: ist auch ein Ausstossen der 
Luft ; mi} rufen, schreien, anzeigen, auch ΜΗ. Schlafen ist auch 
ein Blasen, Schnieben. (nu1 eilen, das Heisst keuchen, ‚und auch 
ermüdet sein) Faveo und aveo, so wie auch ram nnd nıx heis- 
sen duch geneigt sein, sich himneigen, weil 'man sich neigen "musste, 
wenn man das Feuer auf ‚dem Heerde anblies, adspirare. 
τς Adedach von αἀδτῆ.». αὔω, mm, nın. Schwer ist au erklären 
οὐδήεις, θεὸς αὐδήεσσα. Mir scheint Homer damit das Hehr. ng 
ausdrücken zu wollen, welches heisst : verkündigen, anzeigen. Das 
Pferd des Achill..wird wönsıgverkündigend, ‘sagt ihm sein künf- 
tiges Schicksal. Bin ich, (sagt Odysseus .in der Nähe von Menschen 
αὐδηέντων,» die mich zurecht weisen. .Sa könnten Leucothoe, ‚Circe, 
Kalypso. ναὶ Zukanftverkündende ‚genannt werden. Doch ich stelle 
dies nur als Hypothese auf. Bu 
τς Aures, αὖϑι, αὖτε und alle mit αὖ. zusammengesetsten sind 

entweder von NEM (αὖ u) oder τσ mu. üterare, woher wiedjer, 
wid|er, idem, item, iterum. Das Hebr. ἣν ist oft.durch selbst, ge- 
rade, zu übersetzen; an dem Worte selbst würde es den Hebr. 
sonst ganz fehlen. 
τος del, "nie (Halle), babe eigentlich die äussere: Zeitdecke; mu 
theilte das Zeit in zwei Theile, in das: eigentliche. ganz. ‚zugemachte 
Zelt und in.ein Vorzelt gleichsam, wo man eine Decke überge- 
hängt hatte, die auf Stangen ruhte. Unter dieser Decke hielt man 
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“sich gern auf, dies hies bank. Je grösser nun die Wohnungen’ wur- 
den, desto verschiedener war die αὐλή Halle; aber immer war es 
ein, mit einer Befriedigung umgebener, oben bedeckter Platz, wo 
man die freie Luft genoss, ohne von Sonne und Regen zu leiden. 
Unser weilen αὐλ[ίζεθϑαι»), Weiler ist auch daher. Dass aber die 
Ableitung. richtig ist, zeigt das Wort aulaeum ein Vorhang, Decke. 

Adlög, avi Hohl. bhr durchbohren, Yıın Flöte, auch Röhre, 
Höhlung überhaupt ; αὐλὸς αἵματος Blutröhre, Blutstrabl ; aßweus 
eben daher , versetzt. 

“Δὔρα, man könnte es wol von αὔω ableiten, aber die Bedeu- 
tung passt nicht, dann sind auch dergleichen Bildungen selten. 
Daher könnte es eher von dem Hebr. my, ΠΝῪ = spirare sein, 
:wovon auch svplsiv ist, wie-ich unten zeigen werde. 

Aügıov von “im das Licht, auch besonders Morgenlicht, εὖρος 
Morgenwind, 

᾿Αὐτμή Athem, Sanscr. diman = = animus, ΩΝ ἸῸΝ rauchen, 
‚dampfen, ἀτμός Athem, ἀὐτμήν. 

“Δυτοσχεδόν, cominus , festgreifend, im Handgemenge, in der 
Nähe ; (παραχρῆμα, χράω kreien, krigen.) 

Avyyv von p3y krümmen, beugen ; so wie Nacken von nicken, 
collum von. bua drehen. 

Avyuto von αὐχέω (so wie von mia blasen, ma Asche, Staub, 
von faveo- favilla), daher αὐχμέω staubig, schmuzig sein, 

"Aypavgög st. φαυρ» MB, na fregit, comminuit, der Hiph. nich- 
tig machen, Hoph. 23 iritu, nichtig, schwach ; so auch ἀφαυρός 
nichtig, schwach. 

:"Apagp von ἀπό und foa—von hier, von der Stelle, ico, ex- 
templo, 80 fort, bedarf keiner Erklärung weiter. 

"ἄφενος, apev 7» =— Yin Reichthümer, Schätze, verwandt mit 
in. Die Bedeutungen im Hebr. hängen wahrscheinlich so zusam- 
men: yınz=eben (even Engl.), glatt, gleich, daher blank, leer sein; 
dahn heisst es, was etwas Anderes gleich macht, aufwiegt, pretium, 
welches man aus dem Ausdrucke: in ba nullo pretio sehen 
kann (daher auch konor die Schätzung ; Geld von glatt, was etwas 
glatt, gleich macht, gelten, vergelten etc.) 
. Aypgodlım ‚ ἀφροδ, Hevrat, Heirath, wu desponsavit ; um 
thalamus. Aygoölın ist demnach die Heirathsstifterin. Verwandt 
ΦῚΜ ̓  concupivit, ἔρως, ἔραμαι. 

᾿φφύσσω, ἀφύω st. φυσός9 puisler, pfützen == schöpfen, yx2 
paullatim emanavit aqua, msn Pfütze, puteus und sonst häufig. Y3%2 
Chald, scaturivi. 

Die Bedeutung des ἀφύσσειν abpfützen, abschöpfen ist er- 
wiesen, es heisst auch gewinnen, welches leicht zu erklären ist aus 
dem "Abschöpfen , so wie auch schneiden, weil das Abschneiden 
und Abschöpfen viel Aehnlichkeit hat, Das Hebr. 9x3 schneiden, 

‚ abschneiden, gewinnen, hat seine Bedeutungen auch daher und ist 
verwandt mit yx2. 



Von 3. Chr. Leidenroth. - :..: “ 8966 

"ἄχθος, ἄχθομαι hat mit ἄχος gar keine Verwandischaft ; es 
ist: von ἄγω. in der Bedeutung wägen; ᾿ἄχϑος Wucht, ‚Gewicht, 
Last; ἄχϑος ἀρούρας, pondus terras; ὅσα of νέες ἄχϑος' ἄειραν, 
was nur die Schiffe tragen konnten, ἴζχϑομαι — πιοξεδέδ feroy 
gravor. 

Alto, ἀχέω, ἀχεύω, ἄχνυμαι, ἄχος» man will diese Wörter 
von Ach ! herleiten, Hebr. nn ächzen. Man versuche es aber 
einmal ἀχεύω so zu übersetzen und man wird finden, dass es nir- 
gends passt; auch steht sehr störend dabei ϑυμόν, κῆρ. "4χος 
kamn ‚man fast nie‘ durch das Aechzen' übersetzen ; es kommt auch 
vor. ἀφώνητον ,ἄχος. ein stummes Aechzen; ; ἄχος δύνει. κραδίην; 
ἀμφικαλύητει ἄχεος νεφέλη, χύτο ἄχος etc. Kürz, man kann nir- 
gends an, ein Aechzen denken ; hierzu kommt noch die Verwandt- 
schaft mit ἀκάώχω betrüben, ἀκάξω schärfen, 80. 4885 man deutlich 

“ sieht, dass es von der Wurzel «x, acuo herzuleiten ist. Scharf wird 
nicht nur auf den. Geschmack, sondern auch auf die. Gemüthsstim- 
mung übergetragen ; πεκρός ‚schneidend, bitter, traurig, ucerbus, 
exgcerbare ; yon und viele andere Wörter dieser Bedeutung: heis- 

sen, auf die Seele übergetragen, ‚traurig oder: zornig sein, eigent- 
lich. ein ‚scharfes, bitteres Gefühl in der Seele haben; ϑυμὸν ἀχεύ- 
ew.! Schmerz ist. auch von. Schmarren == schneiden, siche Adelung. 
(Sehr ähnlich ist 33 doluit, moestus fuit.) 

"Aylve st. dyA, Yan obsturus fuit, vers. calig|o (Kolkjrabe) 
Dasselbe ὅπ, bna Kohle. Aykug —= Dunkel, Finsterniss., . - | 

"ἄχνη yon Er (verwandt mit ἄχυρον 235) bewegen, hin- und 
hertreiben ; ἄχνη was der. Wind forttreibt, ;So Spren = was zer- 
streut wird, palea von paları, zerstreuen ; πυρὸς ἄχνη». ἁλὸς ἄχνη: 
Ὡς ἄνεμος. ἄχνας φορέει (man denke an die Tennen der ‚Alten), 
ὑψόσε δ᾽ ἄχνη σκίδναται vom Meere; ἢ 

"ἄχρι und μέχρι ein Stamm,. das u ist ‚vorgesetzt nach hebr, 
Formation, von zgu@ kreien, greifen, np, ΜῊ» N22 etc. Es heisst 
demnach . ἄχρε κνέφαος bis es die Nacht: ‚ergreift, ‚bis zur Nacht 
hin. (Sanser. grah, greifen, agre = coram, ante.) Ιράψεν δέ ob 
ὀστέον ἄχρις αἰχμή,. es verwundete ihm den Knochen fassend, be- 
rühren 

"Ay vön ἀπό, ab, abs, Non umwenden, Si rwerti, uniwendend, 
umkehrend, wiederum, 

"Ἄωρος (ἀείρω, αἰώρα Schwebe, ,αἰωρέω schweben, ἄορ, ἀορτή, 
ἤωρτο᾽ εἰς.) Od. 12, 89 πόδες ἄωροι ἀετ Scylla Füsse waren 
schwebend; man scheint unter der Scylia einen Meerpolypen’ Sich 
vorgestellt zu haben, Ba 

"Δωτὸς st. car. τὴν „Induere, ornare, "Ὁ ornatiis, auch UM 
sich einwickeln.: Mithin ist ἄωτος nichts äls- "Decke, Hülle beim 
Homer ; das Linnen, das Schaffell wird so ‘genannt, selbst 'die 
Sehleuder, II. 13, 599 ἐὐσερόφῳ οἱὸς ἀώτῳ mit: dem wohlgedreh- 
tem :Sthaffelle; gewiss. ist hier. von. ‘der :Wolle nicht : die Rede, 
Beim Pindar hat es die Bedeutung Schmuck, wie.das Hebr. mir. 

Arch. f. Phil. u. Paedag. Βα. ΧΙ, Hft. 11. 20 



896 Neue Erklärung end Bagriindang der. Homerischen Sprache. 

: ὑδώτεϊν: ist von. Ye) We vapck ‚'hautken,,. sebnieben (dies be- 
dntıten. die. Silbeu Od,;. Ath;. Odeny -- Athimeit eteı) : "Irmon ἀωεεῖν 
den Sählaf: schniehen, eudovrsg, das dabei ‚steht. Od. 9, 548. ist 
keine Tautologie, demn sudemw heisst liegen, rüllen.. - . 

“er Bin κι ὖν ὯΝ ı din i ι : ι{- u I 00- ἜΝ a ἫΝ 

νυ ὍΝ ΕΣ πα Σ εν] be 
᾿ Βόξω, ΠΝ er schwatzens der Houpihegrißuist. kerausschikt- 

tan. (die. Worte) afiätire, . (So; play. Auay αὐἰρχρὰ ῳλψαι, ᾧλναν 
geix.).. Wir sagen; das „Maul Seht wie eine, Dresköchlender.... 

Ba96s; Porn 2‘ versetzt vd ‚önmereit, unser tief dtp, tan- 
fen, βάτῳ, Bansn. : -: Ser zen 

. Bulve, βάω, win,” Sauser. «4, ἐνοη δον Babe seheind überi- 
haupt nn Bewegung zu. δέ θα ἘΠ. unser‘ ‚weben,' Engl.’ ἐν 'weauey. 
zit Ὁ vertauscht monjere, ya, meo. “BUT ἵμεν er: bewegte "sieh, 
um zu gehem, ‘daher haisst es uuch- sieh dufliälten, ‘sein, vorsani, 
ἐπ᾽ ἐλπίδος βαίνειν sich in der. Höffinrüg bewegen, weben ltd 
leben; wird bekemstlich auch 'transitiv gebrandkt. - Ist: gewiss: et 
standen von der Bewsgung des: Miensenden Wassers, Bm ‚guellen; 
riesseln. 

Beton, βάδω ist. ein’ anderer Stamm; ide; raten, en heisst 
Schritte mächen, vurs grobsus est, ν᾽ paseus, nm panidete, πετάν. 
vun ut, (Ba0*& mug) εὐ αἰ REN 

: βάλανος, Bar; Did (Bohne) zeig ef, überhaupt eigch runden 
kleinen Körper an; LäE Billa, Bolt, bu us, Ball εἴς, ̓ 5. ̓αεβεή. 
bei 

‚Bello, πάλλω wall, ball;' vun, Yıp "heisst" eigentlich Horqiire 
drehen, werfen, weil nah mit‘ "der Händ | heitg Werfen εἰπε drehende - 
Bewegung macht. “Ari ‚fiBorneiroe, hit, "und: bergewörfen , mit 
Stänb bestreuen: wie ἠάζλειν ; utnwerfei , cirgumvolvere ; ̓ δήἠεΐρά 
ἀμφ᾽ ὥμοιδε βαλών ;" ἡεῖρας βάλλειν' opt‘ tivi. Βαλίαδαι “ἑνὶ 
φρεσίν, volvere unfind γ΄ daher überhätipt Wollen: ν᾽... ? τ 

. Bags βαρέως ΜΟᾺΞ stark, ΠΩΣ mit de ER ee. 
sch iwer, au ch on, 

βαδιλεύς st. FR buy, μ μ mit, βι. Tertayscht,, wag, in; n allen 
Sprachen geschieht. . Es ‚heisst im Hehr, gleich machen ; :‚dauglach 
machen 'äuch theilen ist, sö ‘ist βασιλεύς eigentlich; der Veztheiler 
der Bente nnd anderer Dinge, welches .die augesehenste., ‚Person 
aein- musste. Gesqn.” meint, es hiesge 80: vjek ala Richter. welgher 
den. Streit schlichtete,,. gleich, machte... u. ste 

αὶ Böhtegog; Pelze wohl, ἮΝ vahlere τς stark, εὐδίᾳ πεᾶας ddek 
γάνπ πὶ, apgsiseheii atinı Bybam die Ersten, -Vernehmsten.  Eben:so 
ham, Δ}. διώκοι. re | ori dm e. ἢ a. ul mars’ 

al WR.HZAM en ἀνὰ ἡ en 



stm. Vin: Ohr Leidenroeh, 20” 50} 

rn Biodog, Fundus’: von: βαϑύς; : das’ » ist nach Chald. Art hia- 
eingesetzt... (80.9330, μανϑάνω für BD uadeiv, 681 geschieht 
gewöhnlich, wenn der Conson. ‚verdoppelt ‘werdeh ' soll): Pondas 

das Gewicht; was, die :Wagschale..herabzieht.;,- paudere wägen, auf- 
ziehen, indem das Schwere, Sigkende, die, andere. Wagatheie aufn 

zieht, . pendere hangen ,: : schweben... Pondo an Schwere, . Gewicht, 
Pfund, .:;: ar τι DE EEE {νῷ ie ie Bin si] 

ον Begefaov, ‚zusammengesetzt. ans. Berg: "ag: Bonus. Braupien; 
öhle, ‚und .zQgaV, ἍΝ = weit. δοίην βάραϑρον ‚dasselbe, “δόλον, βόε 

'ϑρον. βέϑρον von nun, fissure == Spa. ur 04 2 ma sinn) 

Βῆσσα, wie soll dies Wort von βαίνω kommen? ng YSY, 8, 
augeinandes, reisgen, ide, fissns.--Brjoge Spalt) Schlucht . - .:. 

Bio, βίην. im. Hehr.. hezeichnen die :Wärten „ı; welche- kindern 
heissen, zugleich auch stark sein, pın,, ὕσχω, Zagus, 2a ‚dasselbe. 

Daker, :glaube ‘ich βίῃ. ist.mib vieo.. genan verwandt ; ;‚Altd,;: with, 
Wiede, Wede, Weide (weil man damit. bindet), Ka. mächte; daga 

wol, mit, nd. die Schlinge, - 732 heugen, biegen, am|bages, qm, big| uus 
verwandt sein. Βιάξομαι binden, zwingen, ‚Gewalt antbun. Vis. aber; 
vir|@s und vir.sind mehr von “23,binden, ‚stark, sein, gdepn r,ist 

Stammconsopant.. pre. z. : nt hen Din), is «1 ὃ. 

᾿ς Biog das Leben, nnd, βιόρ von.nyn, welches eigentlich heisst 
athmen ,. daher verwandt mjt wehen, ΠΝ versetet an} mm: m, 
vive, Sanser. dschlo; in {am ist das. n.in Z,übergegangen.. Ghald, 

würde nin.sein chwg, was Jeicht.in βιῶ übergehen konnte... ., ., 
‚. Bidwta st. ῥλαβ. uya, constrinzit, clausit ;.es, heisst ‚bei Ho, 
mer hindern, ‘binden ; beschädigen heisst es mehr, später, wje aüch 
andere Wörter des Bindens, ζ, B an. “τ rue 

“Ὁ ἢ Bilno, Sba—blitzen und. blicken. (I-euchten ἀρὰ schen {immer 
verwändt,. 50 γλαύσσω, Azvcon,) Ak ‚nRch "φόνον βῥλέπεμι Moril 
leuchten, aus’ den Angen’ sehen lässep. ΣΝ 
᾿ ΤΠ Ἡλωϑρός st. βλωϑ,, 8" Ἀἐγ οΓρ] εἰξεὶ, ἀπ ἢ, "besanders‘ yall 
dem Fötus,, verwanjt’ βλαστέώ, βλαστανῶ. “(5 σ Hug‘ brechen, Her 
vorbreehän, "sprieis dh, treiben.) "Bladim Ἰὼ ; it" Latein "das ἀἐξ 

treide," IE 16! . 5λαϑοὰ πίτυς aüfschiessende ;, einpörstreckeiide 
Fichte, ‘' N a 4! “Ὁ » ἊΝ ᾿ εἰς ΠΝ “δ Νὰ - ᾿ “: εἰ 

᾿Βαοάώ, σο schreien; brüllen,; ‚daher Bodt; bös, rebödre 5 Yon 

0 
“-..ἅ lie 

, 

v3 Kuh: Vacea, Bode "on 
7 Ἐυμβέω,, Onomiat, ähmt , den Laut 'dinks’ fallenden‘ "Körper 

häck;"bun'perenshit.' Pump, Plump, 'Plumps’'y. dgl. (jiöye Kultinnd- 
bulum, Bimmel.) “ἢ . nn En EEE ν" u Be 

το Βδρέης; ἧς, boreas,; von'böhren; ‚drehen, Ana Yorarız: νοὶ sich 
das Bieberigestirn um’ den ‚Polarsteri dreht ν΄ irdanes- ie! Diebeh- 

ochwen, welelie aneinen Pfahl gebunden, im 'Kreise''heruldgirgen, 
Dasselbe “Ἑλίκη, EAloosıv ; aquilo, bay rotanits mm Δ Ὁ hi 
2, I Beanio: püncd, :adad- zerschneilen,: zeukzuen ‚cpus;: daher das 
Activ. fnegsen: labsen 5... βόσκομαν fresseı; haicor. '(pasdos nasserid 
dispesco in der eigentlichen Bedeutwiß‘ ἰβεεεϊηρδμειν» aprhebnekten 

’ 
y 

΄ 



28 Neue Erklärung wed-Beigründung der Hömerischen Sprache. Ὁ 

(Kdrkopen; 132: 73. derechsieiden, „erteilen, weiden , 7% füt- 
tern, io food u. m. a. Βορᾶν, δ)᾽Ὶ3 zerschneiden,, ‘essen, fressen ἢ 
zus» Speise, Brot = Speise u. dgl. - 

τον Βουγάϊος Grosssprecher, von ayB schreien, rufen (moron βοῦς) 
τὰ mes hoch, erkaben ; wovon jäh, “ὦ 

» Βούλομαι» βουλ — wolllen, velle, Das Wort vola die hohle 
Hand, führt auf die richtige Ableitung. Die Silbe vol bedeutet auch 
is Hebr.: und Griech. drehen, walzen, wölben. So wie von 22 hohle 
Hand ausgeht, cupio, von bi hohle Hand, Ya bitten, verkingen 
(sulo, consulo) ; so von vol, volle; βούλομαι die Hand hinhalten, be- 

“ gelifen, verlangen, wollen. 
Βράχω Onomat. Laut eines brechenden Körpets, verwandt mit 

13» pa brechen, fragor, Fracas, brassen, prasseln. - 
M I, Bugiony βαρύς.. 

B οντή von βρέμω St. βρομτή, an fremo, βρέμω brum|men, 
auch’ un» brammen,. schnurren. Zu 

Βροτός: ‚soll für’ μορτός 'sein und sterblich heissen. "Aber Homer 
braucht es’als Substant. ; ferner müsste ja das wogrog auch irgend 
eihmiaf vorkommen ; dann’ heisst-uögog nicht der Tod an und für 
sich, sondern nur dag Schicksal; μορτός würde also auch nur der 
Getheilte oder Theilbafe heissen ; endlich verbindet Homer öfters 
δινητοὶ. Pen "Meiner Meinung nach ist es von dem Chald. 2, 
das freie Feld, auch nıy3 Feld, gewiss, nur Erdebewohner. So bil- 
det der. Lat. Kokno von humus, der Hebr. nıx von ἌΣ und die 

- Griechen haben gewiss duch! ein Wart dieser Art gehabt, ‚denn 
ἄν ϑρωπὸς ist von ὠνήρ. | 

‚Außgocıog heisst himmlisch,, überirdisch; Sandalen, Heu, Krip- 
en werden. ambrosisch.. genannt; nicht unsterblich, sondern himm- 

lich. “ἀμβροσίη νύξ die himmlische Nacht erinnert‘ an die Worte : 
ἀρῴρει. δ᾽ »ούρανοϑεν νύξ. Auffallend ist es ja auch, dass Homer 
hicht οὐφάνιος hat, ‚das man doch oft erwartet, nur οὐρανίωνες 
gebraucht er von. den Göttern, aber nicht von himmlischen Gegen- 
ständen, “ἀμβροσίη fehlt βρῶσις, das man gern wegliess, des Wohl- 
klangs wegen, *4ußoorog dasselbe. Sanscr. parthivi — terra, par- 
thiya τς terrester. (Börde == Feld,). Daher auch ferus, 2, brutus, 
so viel als agfestis‘ ‘aber L, Junius heisst Brutus der Befreier, van 
RR RR frei maghen, ; dena er wird sich doch nicht immer das 

eh ‚oder. das dumme, ‚Thier haben nennen lassen,.. und ‚a9 
müsste ταδὶ döch Brütus bngefähr übersetzen. ' 

- μφότρρ,, βροτόεις ‚et.1.8907,.712.baspritzen, beflecken,, πὸ be- 
aprheist DsprengE. Davon hat den Namen ‚magdos,:pardus, ‘Parderz 
seiner .Elecken wegen ὁ. βρόνης: ‚heisst βαρ, acht, Blut;;. ἰὼ stahl, :38 
auch αἱματόεις dabei. :, ch. „et 
sb 1 Βρόχορ, ἢ, ‚pe beschen,. bongep; ; ‚daher Umbrechung, Um- 
bieguug; Schlinge ; ähnlich: keisst auch. anfracus Umbiegumg. vn 

 wepls;: πάγη BieguäglimSchlinge.).. ὦ FETT Par μον Bar 1 u’ 

Tv 4 



u. 4 Von’d. Ohr; -Leidenroth, : u" 809 

᾿ς Βρύω, 4% zerschneiden, zermalisten, dorare, ru fressen: arg 
Brot — Speise. '(Pret in Wildpret.) 

Βύξω, Bun, 935, nv3 intumnil ; eigentlich 'ein Wänsergefünk 
voll’machen, voll bullen ; 'von βύω das’ Deutsche büssen, die Lü- 
cken büssen = vollmachen, ein Verbrechen büssen = = wieder ‚ent 
machen. 

Βρόχω ist von brechen , » Pr2 5 erumpere vocem hervorbrechen 
lassen, ῥῆξαι φωνήν» n7ı ns 1 Jubile orumpere losbrechen ; verwandt 
βρύξαι, ,βροχῆναι etc. 

Βύκτης von m% fauchen, bucea Backen. j 

Bouos Höhe, Altar ; immer Altar von der Erhöhung-; ara von 
αἴρω ; ältare von altus.. Hebr. na Hähe, iz hoch sein Apomus 
Baum, Bom, sich bäumen): 

. -Βυσσοδομεύω. Man sagt gewöhnlich, es heisse. 'ın der Tiefe 
bauen. Diese Erklärung hat keinen Sinn, denn wer baut in dem 
Abgrunde, ἐν βυσσῷ ? was doch βυσσός heisst. Soll .es aber heissen: 
einen Grund legen, so ist es etwas Gutes, und kann nicht für 
etwas Trügliches gelten. Nein! der Stamm. ist: βυσσοῦ. nWa und 
nnWs linum. Nach meiner Ansicht, wean ‘Forster de bysso antiquo 
(: Gesen.) sagt, es sei ein Aegypt. Wort und heisse planta sta- 
minis, heisst nws anzetteln oder aufziehen das Gewebe, die Werfte, 
und Pvosodonevew ist - 80 viel als anzetteln, ὑφαίνειν. δάπτειν, 
τολυπεύειν δόλους» κακά, Böses, List ausspinnen, anzetteln. Die 
Endung ομεύειν. kann das op als Endung angesehen werden von 
„ns, Plur. nınwWes, woraus βυσσοδομ εὐειν gebildet ist, oder man 
hat es später der geträumten Etymologie zu Liebe so geformt, wie 
wir sagen Abenteuer für eventura, Eberreiss für abrotonum , reine 
führen für renovare. 

Βοστρεύω st. βωστρ. 133 ursit, institt precibus, was auf die , 
Stelle Od. 12, 124 sehr gut und allein‘ passt. | 

Pa 

Das Digamma Aeolicum ist keine richtige Benennung. Das 
Hebr. 1, wofür die Lateiner F haben, ist das vielbesprochene "Di- 
gamma, weil es Achnlichkeit mit einem doppelten f' hatte Mad 
nannte es’ auch sonst mit dem-hebr. Namen Baü Var, und: da 

die Griechen das hebr. Alphabet haben, sammt den Namen der 
Buchstaben, so mtss wol das Digamma das Va» 1 sein, welches im 

griech. Alphabete fehlt. Dieses ἢ oder Βαῦ ist mit dem lat. V ın 
seinem Gebrauche zu vergleichen, es ist bald mobile, ‚bald quiescens, 
d. h. es wird bald als Vocal, bald als Consonant kebraueht, wie 

in sohrisse und soluisse, "So komte man ‚sagen ἀήρ die Luft, oder 
αὐήρ (mx avar oder ἫΝ Ur). :Weil dies 1 γα im Hehr. oft 

wechselt mit > s, so kommt es, dass oft im Lat. ein v r steht, we 
+ 



(40 Neue Begründung. und: Erkläreng der Ekomerischen Sprache, ἡ 

im Griech., gin, «:ist, und umgekehrt. So sagt man, 7 Wein, :olvos, 
aber ‚auch 1] Vinum ; so αἰών. van ΠῚ sein, aber aeuum von ΠῚ Ὁ 
‚aus. His. jenes.von MM rufen, dieses von nme... Dass dieser Βα" 
stabe:: ganz. verschwand ,) war. wol Schuld,. 'weil man ihn 'mehr''als 
thlosse: Stütze (fulcrum) ‚des .‚Voacals ansah, 40 wie: wir. gagen ‚Bülow 
ohne das w hören zu lassen, Cracow etc. 
rd: γῆν 82 Gau, ein. am.Flusse liegendes- I;and, Thal, und 

deawegen besondets,ibewohnt, ‚Im-Altd. Gen, ‚welches ‚für Land i im 
Gegensatze der Stadt, rus gebraucht wird. .... 

Γάλα, an γάλωκ Jena, γιάξ, γλάγορ», lac Mich; ahn pin- 
‚guds Fuit. ee; RR 

Tekyvn st. γαλι nl, glatt, hell. machen j glatt, sein, verwandt 
mit >b3,, na glatt sein, die Silbe «m wahrscheinlich von ψάῳ 
fliessen ,. daher γαλήνη dag' ruhige Fliessen ; verwandt vnkeiv, quil 
ia Zranguillus. 

. Iku6o..Dn3, 69V ‚verhinden, on sacer, , 
- Γαμβρύφ effinitaie: conjunesbus, Schwiegervater, Schwiegersohn, 

Von n2% ist. auch; Hymen, : ıder ‚Gott der Heirath, der Verbindung. 
Γανόω, γανύων γαν,. ‘pn, 932. nstuit ;, mit Glanz ist verbunden 

Heiterkeit, Fröhlichkeit 5 - -Engl.: .glad, eheuso -hald.. Bierhin. gehört 
‚Wanne, Ve, Gönnen, ‚Gamaty, Jar. ©. 

᾿ς .Tä&o von πὶ blank, weiss: sein 2 γάρ. offenbar, klar, allerdings, 
ΠΥ das Deutsche gar. scheint: denselben Ursprung zu. haben, plane 
== glatt, völlig, 830 ‚dan keine NLügke. ist... (Aber. AT Kranz, von 
qua se) - ! εὐ ἡ u ΔῸΣ 

᾿Γαστήρ. ὍΝ vara.. br von, or incuruatus est Sanser. dscha* 
tara—Baueh, . . Ν 

Γαυλός, b12 messen, i in sich aufnehmen, fassen, Im mitt. Lat. 
Galenum, Gella, Jalla, Deutsch Gölle, Gelte. Damit verwandt ande 
Klau, von fassen. Chald. ‚nbr2 madius. 

T& Dor. γώ, n2 verwandt mit MN, 12 kommen alle von m— 
ausstrecken, sich strecken, gerade sein; es heisst daher y£ eben, 
gerade, just, und zeigt auf etwas Bestimmtes hin; wahrscheinlich 
ist unser ja daher, Τοῦτο γέ ja dies, gerade dies, dies eben 
meine ich, 

: Πέραα st, yıy, ya, ΠλᾺ hervorbrechen, vom Wasser und von 
der Geburt.: Gewöhnlich sind verbunden die Bedentungen ; hervor- 
bröchen, harvorspriessen,. geboren werden.‘ T&va, γενμάφρ» γέγονα; 
φεημΐ, ἐγενόμην von yev..Der' 8... yen, gen scheint von 732 zu sein. 
(3. τέκτω». vansiv.) .1}} beisst besonders im Arab. gratitit ; ἦα dem ” 
kransiiv.. Kon}. herworbringen , facere, αἱ exsistat,. Sanscr. doehane 

! Γέγωνα st. γῶν, Pin :cano »>Laut, Ton von sich geben, auch 
von. löbloseia. Dingen gebraucht,. wie.cann. .Davon. sin|gen, cinlere, 

+ Ἐέῥρων st. were, na verbinden, ‚eine weit. verbreitete Wurzel, 
a0. Faden !(daher κίϑαριες) 5 werwandk. mit.wan, χαίτη» :eata, Saite. etc, 
+ Tehkte::st.Jeh, 2 λον] ἄξω» goth; hlajan, to.laugh, lahhar, 
inchemi "5, ser Sn tn ων ΠΝ a. tt „te, οἱ ” gen "Κ΄ 



a: οι "3. Chr. Leidenroth. ΩΣ 811 

= Γέγυς st. γεν, yeledov, -genae Kinn, 'xovvog, 1 bärtiges 
Kim, daher pr auch at bein, bärtig sein (sener, versetzt 71» Sig- 
ner, Scigneur , ‚sentor). Τένυς der Theil des Gerichts, wo der ‚Bart 
wächst. ᾿ 

7 Pegöe, γῆρας. γραῦς 8ῖ. 720; Sin weiss sein; 'Greis heisst 
, eigentlich grau, weiss. 

᾿Τέρας st. yo; ΜΙ, aan fürchten, ehren, verteri. Verwandt nn 
ὀῤῥωδ ev; Ald, forrachten, fürchten. 
': " Tevo stammt von dem’ Hebr. nn — Gaumen, das Verbum, 
wöron es gebildet ist, an heisst einen etwas in den Mund’ geben; 
davon ist unser schenkeh, ‘einschenken (scherk yn). Daher γεύώ 
ὅν “den :Mund “geben, "zu kosten’ geben; γεύσμαι ieh‘ 'Koste, lasse 
‚hir etwäs in den”Mund: ‚geben. Verwandt damit pi surit, : Hiph: 
einem Kinde‘ sthefiken, ung, pf} == der Säugling. Es heisst auch 
ἡεύσμαι versuchen, ‚prüfen, durch ‚eigne Erfahrnng kenuen lernen; 
klug werden, wie sapere ‚schihecken, klüg sein, wie unser: Ge- 
schwiack haben: Verwandt damit: nen Dan, DyD.. (Gustare von 
yevoras, ‚yevörom kösten, ete. Yon ina}n ist ‚gingivar, das Zahn- 
fleisch. ) 

750, yad, Ban: aud|eo, R götzen,' ergötzen. 
‘ Tiyas,' yıy, 33 = Dach (kaken in die Höhe gerichtet sein, 

Thüring.) ΜΆ hoch sein, 'emporragen. 
Τιγνώσκω st. γιγν, gnosco kenneh, to know, Hebr. Ban, Sanscr: 

dschnd; ist wahrscheinlich mit γευὼ Verwandt und geht auch von 
dem ‘Geschmacke aüs, durch den Geschmack "untersuchen, erken- 
nen, sentire. -Da das Wort nicht: vorkomtnt in der eigentlichen 
Bedentimg, so lässt sich 'michts darüber entscheiden. Uebrigens 
heissen bön, γιγνώσκειψ' etkennen und cognostere auch: gerichtlich 
erkennen. Sanser. Dschnd. Es könnte aber auch von m sein, v2 
seine Gedanken wohin richten, wie advertere, 5. νοέῃ. : 

(Fortsetzung: folgt iin nächsten ΝΣ 

MR 
t 

͵ 

“" * Veber die äusseren "Maasse ‚tes Parihenons, 
. E Sn τ" j . a \ 

ι΄. ı. En } 

re . 

Ich ΠΝ in einer. Kbhähdtüng « zur Baukunst, in der. T hoih ı be- 
ἐπε θὰ Schrift S. 31 den. Wunsch geäussert, die. Maasse des. noch 
meist Vorhändenen Pärthenons mit. dem, was ich ih jener Schrift 
behaupte, verglichen zu schen, um zu. ‚erfahren‘; ; ‚ob sich das vor 
mir. wieder äufgefundene Baüprincip der Alten für die äussern 
Grössenvärhältnisse noch durch ein’ aus’ dem Alterthume vorhande- 

- 



312 Ueber die äusseren Maasse. des Parthenons. 

nes Beispiel bestätigen lasse. Auf .ein diesfälliges Ansyucken von 
meiner Seite, ist, mir. von hoher Hand die Zusage zu Theil, gewor- 
den, diese. Maasse für mich in Athen nebmen zu lassen, aber bis- 
her nicht in Erfüllung gegangen, vielleicht weil der Wunsch eines 
nicht hochgestellten Gelehrten, wie ‚es zu geschehen pflegt, in Ver- 
gessenheit gerathen ist, . 

» Mittlerweile ist .mir eine Selbsthülfe aufgegangen, deren Er- 
gebniss freilich noch einer äussern faktischen Bestätigung bedarf, 
wozu eben.dieser Aufsatz.die Veranlassung geben soll, um so 
mehr, weil alle bisherigen Angaben jener Maasse, soweit man ihre 
relative Wichtigkeit nicht kannte, ungenau erscheinen, 

Geht man von dem Ausdrucke τὸν --- ἐκατόμπεδον Περϑενῶνα 
des Plutarch (im Leb, des Perikles c, 13) aus, was den Abbil- 
dungen dieses Gebäudes und sonstigen Angaben zufolge nur auf 
seine etwa hundert Fuss betragende Länge geht, so muss, da in 
den neueren Angaben die Anzahl der Säulen des Peristyls auf der 
Längenseite mit Einschluss der Ecksäulen, die mit der andern 
Seitenfläche der Säulenbase auch für die Breiten mitrechnen, acht- 
zehn beträgt, der Zwischenraum zwischen je zwei Säulen,. so wie 
die resp. Seitenfläche der Säulenbase nur einen Fuss betragen. . 
Multiplicirt man demgemäss 17x 6 und fügt zu diesem Producte 
noch eins als Betrag der Flächenseite der Base der achtzehnten 
Säule, so erhält man für die Länge des Parthenons 103 Fuss, so 
wie auf die nämliche Weise für seine Breite d. b. (7>x<6)-+ 1 die 
Summe von 43 Fuss. — Verfährt man nun weiter nach der von 
mir in der. frühern Abhandlung gegebenen Methode, aus zwei ge- 
gebenen Grössen dieser Art die dritte, hier diejenige der Höhe, zu 
finden, so gibt zuvörderst 103— 43 den Rest von 60. Hierzu 
nun, um kurz zu sein, die wahrscheinliche Differenz der Höhe und 
Breite, ἃ, i. 43—33 10. Also hat Verhältniss 10 ::60==1:6. 

Was die so gefundene Höhe des Parthenons betrifft, so scheint- 
sie mir hinreichend, einmal wegen der Kostspieligkeit des Materials, 
woraus er erbaut worden, sodann wegen seiner Lage auf einem so 
schon hohen Punkte, wie die Akropolis, was um so mehr in Betracht 
kommen muss, als das ausserhalb des Tempels aufgestellt gewesene 
kolossale Bild der ‚Pallas, vor welchem, wie man erzählt, sogar der 
wilde Gothenhäuptling Alarichzurückschrak, binreichte, unter gün- 
stiger Beleuchtung aus der Ferne selbst bis zum Vorgebirge Sunium - 
hin den heiligen Sitz der Göttin anzukündigen, 

Was nun aber das Verhältniss von 1: 6 betrifft, so stimmt es 
zwar mit dem von 1:5 am Tempel zu Olympia, aber dieser Un- 
terschied, der am Ende menschliche Grösse noch nicht übersteigt, 
war wol absichtlich nach Verabredungen, die in Beziehung auf et- 
was Anderes nach Phidias mit dem ihm untergeordneten Bau- 
meistern Kallikrates und Iktinos getroffen haben mochte. 
Denn wenn der kolossale Zeus im Olympientempel mit dem Ver-, ° 
hältnisse von 1:5, welches uns menschliche Grösse im mittlern 
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Burchscohaitte angibt, "nicht zu stimmen scheint, so “δὲ. dies walnur 
Schein, da ja das thronende Gottesbild zu der Höhe. des Tempels 
in Verhältniss gesetzt werden musste, ihm also eine Höhe, ohne den 
Thron in Anschlag zu bringen, gegeben werden konnte, welche 
wenigstens durch den Divisor. 5 gemessen wurde. 

In: den ‚offenbar kleinern Verhältnissen . deg Parthenons aber 
reichte es hin, dem darin befindlichen Bilde der Göttin,. das dazu 
meist von Gold,: und nicht, wie Strabo (9, 1) flüchtig angibt, blos 
elfenbeinern: war, noch auch so von Plinius (34, 8, 94). in den 
‚Worten über Phidias, fecit et ex ebore aeque Minervam Athenis, 
quae est in Partkenone adstans, abgefertigt werden musste, weın er 
nicht etwa für aeque, dessen Sinn schon im voraufgehenden et liegt 
auroque geschrieben hat — diesem.Bilde also. die Höhe von 6 Fuss 
zu geben und so zwischen dem Bilde und der Grösse des "Tempels 
ein ebenmässiges Verhältniss herzustellen. 

Dass aber dieses innere Tempelbild nur 6 Fuss Höhe hatte, 
genug und wenn das Bild aus gediegenem Golde war, nach Peri- 
kles eigner Angabe (Thukydid. 2, 13) vierzig Talente oder etwa 
zwanzig Centner zu wiegen, ergibt sich aus der Angabe des hier 
genauern Pausanias (1, 24, 7). Denn wenn man, was vernünf- 
tiger Weise geschehen muss, in den Worten ἐμπεποιημένη, καὶ 
Νίκη τε ὅσον τεττάρων πηχῶν, das Komma, welches. hinter Zune- 

- σῳριημένη jetzo steht, hinter Νίκη und das rs hinter ὅσον versetzt, 
erhält man mit ὅσον re, welches nach bekannter Ellipse für τοσοῦ- 
τὸν te ὅσον steht, in Verbindung gesetzt mit dem voraufgegangenen 
τὸ δὲ ἄγαλμα den Sinn: und in Betreff seiner Grösse, von 
vier Ellen, welche unsre 6 Fuss ausmachen. Hierbei ersieht 
man ohne Mühe, dass das Bild des Medusenhauptes von Mey 
daillon, ähnlich unsern grossen Ordenssternen, als Vertreter des 
Schildes, welcher zu Füssen des Götterbildes lag ,.auf die linke 
Seite der Brust in Vollsicht, die Nike dagegen auf der ‚rechten 
Seite der Brust in Seite oder Halbsicht, beide aber aus Elfenbeig 
eingelegt waren, : 

Lindan. Ὁ} 

_ Sprachreinheit. 

Von Zu 

Dr. v, Trautvetter. ΝΞ 

Die Frage wegen der Sprachreinheit lässt sich freilich auf ver- 
schiedene Weise behandelu. Eigentlich aber ist es doch eine -wäs- 
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senschaftliche: Frage; ‚und die wissenschafthehe Bekandiung‘ dersell 
bei dürfte, wenn gleich nicht für Jeden die anziehettdate 9 doch die- 
fenige sein, welche am erten zum Ziele führet. Denn‘; wenn wit 
des Lächerliche und: 'Widerwärtige der Sprachmengerei mit 'glück- 
lichem Witze und: reeht lebendig dargestellt gaben, so findet sich 
doch ein Mann, etwa 'wie A. v. Kotzebue, der'auch ‘der Sprach- 
reinigung eine lächerliche Seite abzugewinnen weiss; zur Bekstigung 
seiner Sehau- oder-Lesewelt. Die Reinheit der Sprache ist 'bekanntt- 
lich eim ‘Abschnitt in der lateinischen Schreiblehre.  Die- fremden 
Wörter, ‘die Mauleselwörter werden ‘da als Fehler gegen die gute 
Schreibart unfgefährt: Was aber in dieser Hinstchtfür ‘das Latein 
gilt, Has gilt für jede Sprache überhaupt. Und':so ‚nach ditset: allı 
gemeinen Gültigkeit, wollen wir die Sache hier Auffassen. Die οἱ: 
mengerei ist etwas Unvatlirliches und Unverhütifiiges! daraus Solgt 
denn von selbst, dass die Sprachreinigung els natürlich wnd ver- 
nünftig in Schutz: zu nelimen ist.. Es ergeben sich daraus aber auch 
die Vorschriften, weiche bei der-Sprachreini ung zu‘ befolgen sid. 

ur Unnatürlich ist 4lie Sprachinesgerei; wei. die Spräche nicht ein 
wilfkürliches: Machwerk; sondetn ἰὴ lebendiger; geglietertes Erzeug- 
miss ist, däs-' "auf 'von’ innen heraus 'waehsen und sieh entwickeln 
kenn. 

- Unvernünftig ist die Sprackmengerei, weil der-Zweck des Re- 
denden oder Schreibenden ist, ‚sick den Sprachgenossen verständlich 
zu machen, dieser Zweck aber ‚dureh Einmischung fremder Wörter; 
fremder. Formen 2. verfehlt wird.: 
"+ Die Qudle "der ‚Sprachniengerei ist — wo flicht - ‚gewaltsames 
Eindringen 'und Einmischen 'statt findet’ — eine Art vön Bchwäche, 
‘von Krankheit. Eine fremde Sprache hat ein solches Uebergewicht 
über die eigne erlangt, dass diese des'fremden, störenden Einflus- 
ses sich nicht 'erwehren kam; Wir: woHen hier πῆς den Fall be- 
trachten, wo -eine Nation die Lehrerin der andern in-Künsten‘ und 
Wissenschaften‘ wird (denn die Sprache 'ist nichts anders; als ‘der 
geistige Abdruck einer Nation); und zwar wollen wir "dabei auf die 
Griechen und Römer blicken, zwischen denen ja ein solches Ver- 
hältniss statt fand, Dies Beispiel wählen wir um so lieber, da die 
Römer Geistes- und Lebenskraft genug hatten, den fremden Ein- 
fluss zu überwinden. Gleich dem Einzelnen kann und soll ein Ge- 
schlecht, ein Menschenschlag, von dem andern lernen, sich durch 
den andern ausbilden, phng seine Eigenthümlichkeit aufzugeben. — 
Erstlich versteht es sich’ von selbst, dass in solchem Falle das Ge- 
schlecht, wie der Einzelne, die. 'eigne Sprache beibehalten muss. 
Seine Sprache aufgeben, heisst seine Nationalität aufgeben: und 
was ist von einem Menschen’ za’talten, der dieses thut? So spricht 
es Cicero oft aus, wie seine Absicht dahin geht, dass man das, 
was sonst nur in griechischen Schriften enthalten war, nun auch 
Iateiriseh.'jeuen: könne. γα. sphicht: von ‚der. Mahnung: des Qui- 
riaus : :,;Niehb unsinbiger: wärts; wenn du ‚Holz'in den Wald imüi- 
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gest, als wer du die grossen Schaarem griechischer Dichter .xer+ 
‘ mehren wolltest... Diese.Schriftsteller wollten aber. aathı nicht grier- 

chische Wörter einmengen ; denn sonst hätten. sie ja nicht ganz 
kateigisch geschrieben. . Ia den Pflichtenlehbre sagt Ciaero: „Die 
Sprache .anlangend, so müssen wir diejenige. gebrauchen, die-uns 
bekannt ist, :damit wir. nicht, griechische Wörter einknetend, mit 
vollem. Rechte werlacht. werden.‘ — Horatius' antwortet denen, die 
48. dem Calwus, für etwas Grosses anrechneten „ dass er. griechische 
Wörter ins: Lateinische gemischt hatte: „,o wie seid ihr noch- zu- 
zück,. dass: ihr das für schwer und wunderbar haltet, was dem al 
bernen. Rhodier Pitholeon hegegaste "6, Gewiss! was unnatürlich ist, 
das ist auch geschmacklos. Wie widert.es nns, wenn wir manche 
deutsche Uebersetzungen aus Ludwig XIV Zeit lesen die von frennöt 
sischen Flioken atrotzen! Ein Schriftsteller, der. einem solchen üble 
Leitgeschmacke fröhnt, sorgt schlecht für eisen Nachruhm. Weit get 
fehlt, dass solches Einmengen schwer oder bewundernswerth sei, var- 
räth es vielmehr Unwissenheit und Unfähigkeit, Bequemlichkeit oder Εἰς 
telkeit,.: Unwissenheit, und Unfähigkeit vernäth es; denn jede. Sprache 
hat in sich die Anlage,sich zu einem binreichenden Ausdräcke: des Geir 
stea ausanbikhlen.. Nur muss der Reiner, der: Schniftsteller,' dieser 
Hülfsguellen kundig, er. muss sie zu benutzen und zu erweitern. far 
hig sein. Se konnte sich Cicero mit Recht rükmen: „Wir glauben 
85 Rahin gebracht zu. haben ,. dase: wir. van den Griechen nicht ein 
mal. an. Wortreichtiium. ‚übertroffen werden.“ Dass.die Spuachmenr 
gerei .etwas Unnöthiges. sei, ‚haben auch: die- Geistlichen..der.:Ostr 
seelanilschaften bewiesen, welche im Lettischen ‚alles zum Volkauit» 
terrichte, ΘΒ τρια auszudrücken gewusst haben. -Denn fressde Wörr 
ter eiazuflihren, das kann keine Bereicherung: der Sprache. heissan, 
so wenig:als eine Nation sich dadurch. grösser oıler stärker ‚machen 
würde, wenn sie das Fremde in ihre Natenalität überführen weilte: 
dies würde, nur .ein ‚gegenseitiges Verderbniss sea. — Bequemlich- 
keit verräth sich dunch das Sprachmengen ; denn allerdings δὲ os 

leichter, einer -üblen Gewohnheit — ' das’ ist ja die Sprachwenge- 
rei — zu folgen, als ihr mit Entschluss und Nachdenken entgegen 
zu wirken, sie zu bekämpfen. Für den Deutschen ist jetzt nicht 
einmal grosses Nachdenken erforderlich: so viele Verdeutschwörter> 
bücher kommen ihm zu Hilfe. .: Und der Entschluss ist Auck ‚Dicht 
so beildenmässig, da jetzt. jede deutsche Sprachlehre die Sprachrein- 
heit zur :Vorschrift. macht.. — Eitelkeit endlich thut oder that der 
Sprarhmangerei Vorschub; denn mancher. Halbgelehtte wollte: durch 
lateinische oder griechische Brocken ΠῸΣ seine : Gelehrsatıkeit- kur 
Schau legen, ‚so ‚wie manober.'Stutzer mit französischen. Blümchen 
am..eich. warf, :um ‚zu zeigen, :dask..er ıdie hohe Schule des ‚guten 
Tones, besucht. habe: Von.der Eitelkeit, die uns. dem Herzm. einen 
Monsieur. u. = w. ‚machte, wollen wir. bier nicht reden; " - .. 
:  Wenn:man. die sprachmengerischen Schriften:durdhläuft, anstäent 
man διαί, wundefhare Ungereimtheiten, Da-findet man wol: ein.Jar 
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teinisehes Wort durch ein anderes lateinisches übersetzt, συ. B. 
causa durch Process, oder gar ein lateinisches Wort: 'durch ‘ein grie- 
ehisches oder französisches, z. B. ratio durch Theorie, exercitus 
durch Armee: (armata). _-Heiest dein das Uebersetzen? Oder soll 
man voraussetzen, dass jeder, der deutsch lieset, auch Griechisch 
und Französisch u. 5. w.. verstehe? Wie viel Unverstand, wie viel 
Vorurtheil, wie viel Aberglauben versteckt sich nicht hinter die frem- 

‚ den Wörter! So müssen schon zu Cicero’s Zeit manche: hinter 'dem 
Worte. Philosophie etwas -Verdächtiges gewittert. haben; dein der- 
selbe schärft es wiederholendlich ein, dass Philosophie verdolmetseht 
nichts anderes heisse, als Weisheitsliebe. — Kurz, das Sprauhmen- 
gen ist eine üble, widernatürliche und-unvernünftige :Gewohnbeit. 
Darüber sind wol auch jetzt die meisten einverstanden. - Aber -wie 
diesem Uebel zu begegnen, ‚wie es mit der Sprachreinigung: zu 
halten sei, darüber .geben sich wol noch verschiedene Ansichten 
zu erkennen, und es ıst daher nicht überflüssig , auch diese einer 
Prüfung zu unterwerfen. 
Auch hiebei, bei der Sprachreinigung , werden wir uns, wie 

“ gesagt, an das Wüchsgemässe und an das Vernunftgemässe: zu hal- 
ten haben. Man muss den Geburtsgeist einer jeden Sprache ach- 
ten. Jeder, der Uebungen im Uebersetzen aus dem: Deutschen ins 
Lateinische oder Griechische gemacht hat, weiss, wie das, was im 
der einen Sprache sich durch ein einziges Wort ausdrücken lässt, 
in der andern oft durch mehrere gegeben werden muss; er: Weiss, 
wie-in der einen Sprache ein Wort einen solchen Umfang der Be- 
deutung haben kann, dass es je nach der verschiedenen Verbindung 
in der andern Sprache einmal durch dieses, ein andermal durch 
ein anderes Wort übersetzt werden. muss; er weiss, ‚wie π᾿ der- einen 
Sprache eine Vorstellung durch einen Beinamen ‘gegeben werden 
kann, wo in.der andern Sprache der Beinamen fehlt; und dafür 
etwa ein Grumdnamen im Gattungsfalle gebraucht werden muss, — 
und was dergleichen Verschiedenheiten mehr sind, : Hierbei muss 
man nun der Sprache keine Gewalt anthun, sondern ihrer Art sich 
fügen. Oder soll etwa die deutsche Sprache allein sich Alles gefal- 
len lassen? Am besten ist es nun freilich, wenn z, B..der Deutsche 
der deutschen Art und Gewohnheit nie untreu geworden ist, wenn 
er deutsch fühlt und denkt: dann wird er auch ein reines. Deutsch 
schreiben. Bei dem gemeinen Volke im eigentlichen Deutschland hat 
sich diese Art am reinsten erhalten: aus diesem Grunde ist es eim 
grosser Vortheil, wenn Jemand in :seiner Kindheit eime uuverkün- 
stelte Volksmundart gesprochen hat; ja man kann sagen, dass es 
zum Heil auch der Sprache gereicht, wenn es eine wüchsige Volks- 
masse giebt, ‚die nie lesen und schreiben gelernt hat und noch 80 
redet, wie ihr der Schnabel gewachsen ist. . Nächst dem Volke sind 
für uns die Dichter die reinste Sprachquelle; denn bei-ihnen zeigt 
auch ;die Sprache sich schöpferisch. Goethe war wol nur in sofern 
nicht für die strenge Sprachreinigung, als die Verfechter derseiben 
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oft jenes. Wüchsige, Schöpferische, nicht anerkannten, sondern ein 
todtes Machwerk an dessen Stelle setzen wollten. In Goethe’s Schrif- 
ten ungebundener Rede wird man oft, wo er erst ein fremdes. Wort 
gebraucht hatte, bald darauf, wenn er dasselbe nicht wiederholen 

"wollte, dafür ein sehr glücklich gewähltes oder gebildetes deutsches 
Wort gesetzt finden, so dass man sich aus ihm eine schöne Samm- 
luag von Verdeutschungen anlegen kann. Wenn man nur den ech- 
ten ‚Sprachschatz recht kennte, so würde man sich nicht so leicht 
zur 'unechten Wortmacherei versucht fühlen. Aus: älteren Schriften 
lässt sich. für Sprachreinheit sehr viel gewinnen. So‘ wird man’ z. 
B.' in Jder Uebersetzung von Lairesse’s Anleitung zur Zeichnungs- 
kunst für Punkt, punktirt, ganz ungesucht die Wörter Tü- 
pfel, getüpf elt gebraucht finden. Statt voreilig an die Wort- 
macherei zu gehen, schlage man alte lateinisch-, französisch- oder 
italienisch-deutsche Wörterbücher nach, und man wird selten ohne 
Ausbente davon gehen. : Da wird man z, B. (g) natura oder physis 
durch Wesung, Wüchse, Art, — (g) natio durch Schlag, Ge- 
schlecht, Volksart, Menschengattung , übersetzt finden. Hierbei sei 
man denn auch nicht allzu verschmähsam, Die Schreiblehre 
verlangt freilich, dass man sich der gemeinen and veralteten Aus- 
drücke enthalten soll. Was hindert uns. ‚aber, im Nothfalle .diesel- 
ben zu veredien, zu erneuern? Wenn es galt, den Feinden zu wi- 
derstehen , stellten .die Römer auch die Sklaven gleich deu Freien 
unter die Waffen. Wo die böse Gewohnheit das fremde Wort schon 
eingeführt hat, da kann man nicht verlangen, dass das hervorge-, 
zegene deutsche .eben so geläufig. sein soll: „Durch den Gebrauch ‘ 
müssen solche ‘Wörter weich gemacht werden“; wie schon Cicero 
gesagt hat. — Nächst dem deutschen Sprachschatze steht uns aber 
auch noch der der Schwestersprachen, des Holländischen, NPäni- 
schen , Norwegischen, Isländischen und Schwedischen zu Gebote; 
da werden wir oft noch den Germanen entdecken, der den einge- 
dzungenen Romanen beseitigen kann. 

Allerdings werden nun aber noch Fälle vorkommen, besonders 
im Wissenschaftlichen, wo uns der angestammte Sprachschatz im 
Stiche lässt und wir an neugebildeten Wörtern nicht auslangen. Da 
mnss .denn die Vernunft, die Wissenschaft selbst , πὰς Mittel treten 
und uns Jehren,, das rechte Maass und ‘den rechten ‚Weg einzubalten. 

Der ‚sprachreinigende Eifer kaun auch die vernünftigen .Gren- 
zan überschreiten und. in Pedanterie ausarten., Dies ‘würde. denn 
geschehen, wenn man durchaus gar kein fremdes Wort zu gebrauchen 
gestatten. wollte... Dadurch würde: die Rede nicht verständlich, son- 
dern nur unverständlich werden. :Namen, 'wie Tahak , Kartoffeln, 
Sopha,. werden die deutsche Sprache nicht entstellen..: Das. Eigen- 
thümliche der Sprachen liegt überhaupt weniger in den Namen, alg 
in, den ‚andern Wortclassen. :So: haben auch die Römer Namen, 
wie. m, .. Parasanga, Gaza, unbedenklich beibehalten.. ‚Der 
fremde Namen. deutet auf: die fremde Sprache. . Doch. Lauheif. wolr 
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setzung 'atn Ende doch nur eine Annäherung an das Ursprüngliche 
ist; diesem aber in der andern Sprache möchlichst nahe zu kom- 
mehi,' oline dieser Sprache Eintrag zu thun;, ist die Aufgabe des: 
Uebersetzers. Es ist ratsam, nach den verschiedenen Fächern die 
Kunstausdrücke- zusammenzustellen, und anf Ermittelung des Schick- 
fichen bedacht zu sein. So habe ich meiner lateinischen Sprach- 
lehre' (Leipzig 1826) ein Verzeichniss der Kunstausdrücke voran- 
gesetzt, worin ich wol jetzt Einiges zu verbessern wüsste. 

: Dies ungefähr. wären die Grundsätze und Vorschriften, zu wel- 
chen Erfahrung und Nachdenken bei mir gediehen ist, indem ich 
über 'ein- Menscheiialter hindurch meine Blicke auf Sprachreinheit 
und Sprachreinigung gerichtet hatte. Die Sprachreinigung ist ein 
wüchsegemässes und vernünftiges — auch selbst ein-anziehendes 
οὐδὲ ;geistaufklärendes Bestreben, und es ist gut, wenn die Sache 
immer von Neuem angeregt wird, damit die alte Unart nicht wie- 
der Wurzel fasse. ©. “’ 
εἰν ia πη νος E. €. v. Trautvetter. 

BEE ν ἀν Miscelle VL: - 

"Bei Paulus Diac. p. 11, 15. Müller. -lesen wir: „Afatim 
dietam a copia fatendi, sive abundanter. Livius: Affatim edi, bibi, 
has. Terentius affatim dixit pro eo, quod est ad lässitudinem.‘* 
Man ‚hät :dazu richtig bemerkt, dass Livius Andronicus, aus dessen 
lati'Odyssee :das Bruchstück entlelhint scheint, Homer Od. 15, 372: 
Τῶν δ᾽ ἔφαγόν τ ἕπιόν re καὶ αἰδοίοισιν ἔδωκα, vor Augen ge- 
habt habe; Niemand hat aber gezeigt, was der Name Terentius 
hier wolle An den Komiker P. Terentius ist nicht‘ zu denken, da 
affatim in seinen:nächgelassenen Stücken nieht vorkommt, und son- 
stige-Bruchstücke sich von ihm nicht finden, noch finden können. 
Hier liegt offenbar eine Textesverderbniss vor.: Gewiss''sollte es 
also lauten: „Livius: Affatim edi, bibi,.lusi veretris. ' Affatim dixit 
pro eo, quod est ad lassitudinem.“ .. Denn wenn: schon iudere an. 

᾿ sich wicht gerade, so nackt, unverständlich sein würde, so ist doch 
kaum anzunehmen, dass Livius Andronicus dem ungebildeten Volke, 
für'das er die Odyssee bearbeitete, das:Wort so kahl und ohne einen 
gewissen Fingerzeig würde hingestellt haben, das durch: den Zusatz 
Veretris erst seine entschiedene Beziehung erhält. Wie leicht: aber 
aus bereitis, war es etwas-undeutlich geschrieben , terztius 9 4. ἢ. 
Perentins, werden konnte; bedarf weiter keiner Auseinaidersetzung. 

Ze Ä +R. Kletz.. "ἢ Ὁ Ὑ Leipzig, :im ‘Aug, 1846. : :.: 
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| Caroli Friederici Hermanni 
rn Di ı disputationes duae 

de tempore Convivii Xenophontei 

’ praemissae indicibus lectionum Gottingensium 
 sgm.. hib. 1844 — 45. et aest. 1849. 

t 

‘ «οὖ ἢ 
. u 

Bau Vorwort. ὌΝ on 126 
2 Das: erste -Heft.:des. diesjährigen Archivs: für Philologie, igen 

einehi “ offenen Brief des :Hertn Professers Dr. Vater.:in  Kasayg; zer 
mich’ aufgenommen,' und mir dadurch, wie ich glaube, .das Regne, .“ 
ertheilt,:. demselben: auf‘ dem nämlichen Wege. ‚zu ‚antworten.: 
inzwischen die: Waffen persönlicher. Invective. und Persiflage „.spait 
welchen. Hr..Vater der Streit nicht nur eröffnet, sondern wieder- 
holt führt, nicht die..meinigen sind,’ und ich bei aller Bereitwillig- 
keit zum Kampfe um den Preis der Wahrheit. keinen Handschuh 
aufhebe, der mit dem Geifer verlarvter Selbstgefälligkeit besudelt 
ist; so erlaube ich mir den Raum, welcher dem :audiatur ei altera 
pars gehühren würde, für einen einfachen. Abdruck: der angegriffe- 
nen Abhandlungen in Anspruch 'zu nehmen, ohne: welchen ohnehin 
die meisten Beziehungen jenes Briefs den Lesern ‚unverständlich 
sein. würden. Dass dabei. Alles: auf einen unveränderten Abdruck 
des Textes,. der dem ..Gegner ‚vorgelegen .haty. ankommt, versteht 
sieh: vori. selbst ; und :sa. habe ich denn ‘die: Redaetian: gebeten, die 
beiten :Proömien ganz ı wörtlich und :selbst: mit'iden.etwaigen Druck- 
felllern / absetzen’ zu: lassen ;: nur. insofern. ich: hir. bereits, früher 
einige : Zusätze :notirt ‚habe, ‚die eitie. etwaige Wiederholung: beglei- 
ten könnten, mögen diese bei gegenwärtiger Gelegenheit vorausge- 
schickt: werten: '. io a a a a rn a ne Su ἃ τ 

"ἢν „#)i Hänsichtlieh des enpolideischen 'Verses.bei.Suidas.I; p. 193, 
den: ‚ieb. Spec..I,_ not; 18 mit; möglichstem. Anschlusae!an ‚die Yul- 
gatlesart..izu ‚‚renbeasern: gesucht "habe, :'hat.'mich Hr. Prof. Bergk 
aufmerksam ‚gemacht, dass die. weibliche Form. von βδελυῤφός» deren 
Existenz ılth: bezweifelte, ‚allerdings. hei. Aristopbanes Lysistr, 969 
wotkomumt:; hiernach‘wird also. dort vielmehr. ἀνεκὰς δ᾽ &ungm.ader 

. 21} 
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noch besser zur Vermeidung des Hiatus ἐπῆρας ἡ βδελυρὰ σὺ τὸ 

σκέλος zu lesen sein. 
2) Hr. Prof. Vischer in Basel vermuthet in seiner schönen 

Abhandlung über Alkibiades und Lysandros S. 52 ein Versehen 

von meiner Seite, wenn ich Kriton den Vater des Kritobulos und 

Kleinias den Vater des Alkibiades fere aequales nenne, während 

doch letzterer, der nach Herodot VII, 17 schon bei Artemision 

mit einer Triere gefochten habe, spätestens Ol. 70 geboren und 

folglich etwa dreissig Jahre älter als Kriton, der Altersgenosse des 

Sokrates, gewesen sein müsse,, ‚Dieser. Einwurf ist nach Herodots 

Worten begründet; da inzwischen dadurch Alkibiades selbst nicht 

älter wird, als er nach’ sonstigen Nachrichten gewesen sein kann, 

so hebt. er amine dortige Schlussfolgerung; im Ganzen nicht auf, 

und bei näherer Betrachtung kann, ich ‚sogar stärke Zweifel an der 

Richtigkeit der Herodotischen Angabe nicht "beseitigen. Ich will 

nicht einmal davon reden, dass der ’ältere Alkibiades, Kleinias 

Vater, aller Wahrscheinlichkeit nach um Ol. 70 durch den Ostra- 

kismos von Athen entfernt war (Lysias adv. Alcib. 1, S.39) ; denn 

Kleinias könnte allerdings auch schon früher geboren und zur Zeit 

jener Schlacht dreissig und mehr Jahre alt gewesen sein; dann be- 

gegnet uns aber wieder die Umwahrscheinlichkeit, dass er; da sein 

ältester Sohn, der herühmie Alkibiades, schwerlich. vor O1..82 ge- 

.boren it, «οὐδ. Als: hoher Funfziget. einen Erben seines altadligen 

Stammes: erzielt habe; imd: da..sein Valer doch schen vor. Ol. 75 
gertorben sein ‚müsste, um ihn in den Besitz der Reichthümer zu 

setzen, von welchen Herodots ahgeführte Erzählung: zeugt, 506 er- 

‚wächst eine neue Schwierigkeit,. wenm wir einen andern Enkel des 

. siterıi. Allibiades 'Kleinias,. den Solin des Axiochos, in Platons Eu- 

Ahydem (p.. 275) unter Umständen erwähnt finden, die ihm och 

nicht als Zwanziger betrachten lassen. .: Wäre. der Büuthydem mit 

der Mehrzahl: der: Gelehrteii. erst ‚Ol. : 92. oder .93 zu Jetzen, 80 
könnte: des: -Axiochos Sohn kaum .01..88, also über fünfzig. Jahre 
nach :dem.’Tode: seines Grossvaters geboren. sein; gehn ‘wir: aber 
Auch für jeties. Gespräch bis zum-Anfang von Ol. 89. zurück,: so 
‚wärde ‘doc Axiochos ,. auch wenn er erst’ kurz vor der: Zeit gebo- 

sen ‚wäre, wo:-seiw Bruder bereits als Trietarch fasgirte, verhöltnise- 

zäänsig spät. geheiratliet. haben ; und ‚nehmen wir dazu noch, dass 
wach. der unsanbenen Geschichte bei Atheräos: XII, 48 :Axiockos 
selbst: njcht viel älter als sein Neffe Alkibiades kewesen und höck- 

stens.Ol. 80 geboren sein kann, so wird e» fast zur Gewissheit, 

ass der ältere Alkibiades noch lange über den Perserkrieg linsns 
‚Belkbt und Herodot, wie das ja sb manchmal geschehen ist, den 

-Vater mit dem Sohne verwechselt ;: ja vielleicht getaderw : Kilıvlag 
ὅ ̓ “λκιβιώδου. stadt ̓ Αλκιβιάδης. ὁ Κλεινίρυ. geschrieben hat, . ᾿ 

8) Ueber. die Stelle Anab, H, 1. 12 fgg., wo Xenophow wm 

Ol. 94, & venviongg genannt zu werden .scheint,. hat: Hr: Schwe- 
pfinger zu Eisenberg .im J. 1844 ein eigenes Programm geschrieben 

- 



‚Seripsit C. Fr. Hermannus. | ST. 

nad darin allerdings mit smverächtliehen Gründen tieder den.Nathen 
des Geschichtschreibers gegen die Lesart ®sonourog,in Schutz ge. 
nommen ; dass 'derselbe jedoch dabei immerhin schon &ia Vierziger 
gewesen. sein könne, erkennt er gleich Hrn. Krüger und mir: um- 
bedenklich an; und in ‘demselben Sinne hat neuerdings. auch He; 

᾿ Rehdante in der fleissigen ‘Arbeit: Vitae Iphieratis Chabriae Ti- 
mothei, Berlin 1845. 4. p. 91 neue Beispiele. des Sprachgehranchö 
gesammelt, nach welchem auch :Mähner jenes Alters noch adole- 
scentuli genannt: ‚werden: “ 

4) Ebenso wenige Schwierigkeit hat es aber auf der. andere 
Seite, wie ich für den Sokrates des xenophontischen Gastmables 
angenommen habe, dass auch ein Funfziger bereits habe πρεσβύτης, 
lateinisch senex heissen können. Für den griechischen Sprachge- 
brauch zeuge ausser dem bereits Angeführten Poltus If, 12, we 
πρεαβύτης: und ὠμογέρων zusammengestellt υσά. beide. nk ὅτῳ 
Önunyopov nalen ἔχων bezogen wird, was unstreitig anf die alte 
Formel τίς ἀγορεύειν βούλεται τῶν ὑπὲρ πεντήκοντα ἔτῃ γεγονό- 
τῶν geht, oder noch ausdrücklicher Hippokrates dei Philon de opif. 
mundi P« 16: neeoßvıng δ᾽ ἄχρι πεντήκοντα Ἐξ εἰς τὰ ἑπτάκις 
ὀκτὼ, τὸ δ᾽ ἐντεῦϑεν γέρων : für den lateinischen uber der Brutus 
senex bei Stat, Silv. IV, 9, 20 mit Weichert poet. lat. reliqu.p. 126 
oder wenn diese Aeusserung eines Späterlebenden nichts beweisen 
sollte, die schlagende Stelle bei Cicero ad Att. VI, 6, wo dieser 
im J. 50 a. Chr., als ex noch nicht 57 Jahre zäble, son dem Ent- 
schlusse, statt seines Bruders seinen Quäster Caelius den Oberbefehl 
in der Provinz zu hinterlassen schreibt:: ‚hoc mellus οὐ hujus rei 
μέντα exempla, senectuti. quidem nostrae ‚profecta apkiun. ie. 50. 

Das ist aber auch alles, was ich jetzt, wo ich gerade ‚mit andern, 
Fragen beschäftigt bin, meiner Erörternng hinzuzufiigem wusste; in 
der Hauptsache befriedligt sie mich fortwährend μτὸ aa waehr, als 
sie durchgehenda auf urkundlichen Grundlagen beruht, die durch 
vage Möglichkeiten, wie dass ausser der bekannten Schlacht bei 
Delion noch ein anderes Gefecht slaselbst stattgefunden habe, oder 
dass Seutbas in der Dunkelheit Xenophon um zehn Jahre älter ge- 
schätzt habe, nicht erschüttert werden | und 56 wenig ich mir am- 
maasae, die verwickelte Frage zu völliger Lösung gebracht Ἐπ 
haben, so kann ich doch dien Weg. welchen Hr. Vater dazu ein- 
geschlagen. hat, noch weniger zu dem meinigen machen, ‚und muss 
deshalb- nur wünschen, dass einer der zahlreichen ‚Leser. dieser. 
Zeitschrift, die mit Xenophon vertraut sind, den Gegenstand; für 
wichtig genug. halten möge, um als Schiedsrichter mwischen una 
aufzutreten. Freilich wird ‚dieses ein missliches Unterfangen sein, 
indem Jeder, ‚der nieht ganz für .Hrn. Vater stimmt, Gefahr läuft, 
gleich dem Verfasser der Anzeige meiner Abhandlungen in der Zeit- 
schrift für die Alterthumswissenschaft heschuldigt zu werden, dass 
er. ‚die Sache nur von Ferne angesehen habe, und nach der. Art, 
wie er sich durch die Zusammenstelling mit: Hrn. Lensius beleidigt 
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fühlt, fragt es sich, ob: er überhaupt einen Schulmenn: als. urtheils- 
fähig. neben sich erkennen wird. Wer sich aber ‚öffentlich Aeus- 
-serungen erlaubt, wie die, dass ich fremde Worte za enisiellen - 
pflegte, muss es sich auch gefallen lassen, wenn. dasselbe Publi- 
cum zum Spruche aufgefordert wird, auf welcher Seite der unbe- 
fangenere Sinn für Wahrheit und die grössere Achtung vor dem 
Gegner, und auf welcher. die :praestigiae.at facatiaa: scien;, die mir 
Hr, Vater vorwirft, und die ich .ihnz sur um desmillen nicht zurück. 
gebe, weil sie selbst nur der Wiederhall der Vorwürfe sind, die ich 
sicht ihm ‚ wol:aber :seiner Methode gemacht habe. 
r ' > ‘ . non u . ur ... 

ἢ 
-- ῖι Σ . ‘ .. ’ " «ἢ, 

Disputationis de tempore -Gonvivii Kenophentel pers 
7° prior, ‚güad est de Fupolidis-Autolyco. .. 

„a “ἝΝ τα τ: ΕΠ ΨῃΩ͂Ν , ᾿ ΝΟ 

u  Kcadeihiae Georgiae Augustae ᾿᾿ u or 
on Proreotor "" 

‚Dr. Rudolph. Wagner. _ 
cum senatu. 

 - Dialogorum,-quorum magnum numerum antiquitas relignit, dao 
minimum tempora distingienda esse constat, 'alterum quo scriptus 
est dialogus, alterum quo habitus est habitusve esse a kcriptore 
fingitur ; interdum adeo tertium accedit, quo narratur ab eo, ex 
€ujus’ ore 'schiptor ceteraram 'personarum sermones exceptos esse 
fingit. Sie üt’hoc utamur Platonis Convivium ante. Ol, XCVIH. 8: 
scribi 'noti potuit} 4010 anno: Mantineensium illa diduotio facte' est, 
quam’ philosophus p. 198 A:respexit, sermones autem nen modo 
Socrätis’ annum' fatalem'Ol.'XCV. 1 praecedere: neeesse est, 'sed 
ipsum-atinum Ol.’ XC:'4-novimus, quo Agatho poöta priina vietoria 
tragica' relata eonvirium: ilud iinstifuit, cui/Sochates cum Aristodemo 
ceterisgue convivis interfuit ; "postremio- illud quöque tempus, quo 
Aristodemus Apollodoro atque amicis suis sermones in illo convivio 
habitös nartävefit,'ex Apathonis' vita, quem 'tum abfuisse- quidem 
jan: diutius- Atfiemis, 'nondun autem mortuum esse-p. 172... prodit, 
ita” cölligi pätest, ut! primi: collogaii scenam probabiliter: circa: Ol. 
ΧΟΡ: $"constituamus.’'Bed. häec. inter. viros ’doctos dudum per= 
trattata' et ’fere iinanimi 'konsensu 'definita sunt 1);! difficilior causa 
est togominis..dialogi Xenophontei, de quo primum quidem iliud 
vel' maxime controversum est, uttum ante Platonicum -an post. hans 

΄ 4 D 

ΝΗ 1) ὌΝΤΗ; . Hartmannt Chronologia Symposii Platonis, Lips. 1798. 
4; Fr. Ritschl: de Agathonis vita, Hal, 1829. 8, Ῥ. 23 sqq.; Jos. Spillar 
4 temporibus Convirii Platonici, Gleiwitg 1838. 4. .:. . 
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seriptos sit, deinde νϑγὸ ἰδαπι habiti convivil! terhpus, duamis'chhre 
ab 'eotdlem ' Athenaeo 'traditum, cni notitiam:! de Agathonis 'vivtgri& 

᾿ς debemus 2), recentibus eruditorum dispütatiopibas ’ades,in dubium 
revocatam est, ut alin®®) Athienaeım secutus Ol: LXXXIX, 3 tue- 
atar,' alfus*). contra :Ol.ı XCH, 15: elius δ) ex':iisduim!'Argumentis, 
quae ipsa'dialogt oechnoklia ;suppeditat, ‘Ol. XCIH. 3 elitere 'sibi 
visus-sit; - Priorem' tamen.hirumi giiaestionum 'et'ipsaier nund mittere 
licebit,. "quonidm abt’eodem collepa,"cui nune 'apud'yus hoc prae> 
fändi imunus, obtigit, in duabus praefätionibis 'Marburgensibus 'ita 
traetata et, ut-longe : certe probabilior: ejus senttentia videatur ;: qui 
Platonis:-Gonyivium primum ’it: Moe genere- fuisse,: Xenopbontenm 
hufc: demmm: oppositum -essej'dicat ©); restaf' igittr Yaltera, 'quam 'ub 
redennte hac scribendi-- opportunitate puulo aceurätius aggredere- 
mur, quum-ipsa’sententiarum varietas, in: qua 'hominem verae do- 
cetrinae stadiosum aequiescere non' decet; :tum etiam -Vestra.comi- 
moda moverunt, Commilitones, quibus: etsi inter plurima alia;' quae 
ad eruditionem Vestram pertinent; etiam Xenophontis Convivium 

. 2) Athen, V. 56: ὁ καλὸς Ξενοφῶν, ὃς. ἐν τῷ συμφφσίῳ ὑποτίϑεται 
Καλλίαν τὸν Ἱππονίκου Αὐτολύκου τοῦ ἡΠύκωνος ἐρῶντα καὶ νενικηκότος 
αὐτοῦ παγκράτιον ἑστίασιν ποιούμενόν. ., ἐστὶ δ᾽ οὗτὸς ὃ καιρὸς καϑ᾽ 
ὃν ᾿Δριστίων ἄρχὼν ἦν" ἐπὶ νούτου γὰρ' Εὔπολις τὸν ΑὐτόλυκοὐΥ διδά-. 
ξας διὰ “Ιημοσεράτου χλευάξει. τὴν «νίκην “τοῦ .AözoAvnov: 'ibidemgue 
inferius; “ἀριστέων ἐφ᾽ DV τὸ συμπόσιον ὑπόχεμται συνηγμέμον. πρὸ 
τεσσάρων ἐτῶν Εὐφήμου πρότερος ἤρξε, κα, ὃν Πλάτων τὰ ̓ άγάϑωνος. 
νικητήρια γέγραφε x. τ. A, ΠΙυαά solum Athenaeus neglexit, eodem anno, 
quo Autolycum ab Kupolide’irrisim esse dicit, convivium 'haberi non’ 
petuisse,, ᾿δὲ quidem hoc viotpriam in maxmis-Panathendeis relatam ' prot. 
xime secutum ‚est; Panathenara. autem tariium Olympiadis annum requir. 
xunt pro quarto,, quo Aristion ‘.magistrafum ‚gessit; ipsa- tamen ‚ratio 
egregie constat, modo victoriam. anno ante Eupolidis fabulam zeportatam 
esse statuamus, quumque huic Athenaeus Οἱ. LXXXIX. 4 tribuat 
ad Ol. LAXXIX. 3 sive 422 &. Ohr. referamus, - 1: : 
8. ̓ 3,0 6. Krögerns in Prolegeinenis editionis' Herbstianae, Halis1830, 

,. ἢ. 5646. .ὄ . . ει" rest Re int 
‘, 4): Lennius, in programmate schoJae Sgravieusis:. Symposium ,Xeno-, 

phonteum quo tempore sit habitum, inguiritur, 1841,.:4. : ai 
5) Frid. Vaterus, :Jo. Sever. f., ‚de scena .Convivii Xenophontei, in 

Jahnii Archiv für Philologie und Pädagogik 1843, T'. IX, p. 29-78. " 
6). Οἵ, Ind. lectt. Marb. hib. 1834-35, gui disputationi quum A.'T.' 

F. Henrichsenius, dissertationem de consilio ef’arte Convivii Xenophontei’ 
ejusgque cum Platonico necessitudine , -Altonae 1840. 4. 18. opponuisset, πέ 
neque illam sententiam negus Boeckhii probaret,: qui in Comm. de simul- 
ἰδία, quam Plato cum Xenophonte exercuisse fertur, Berol, 1811. 4, p. 8. 
Platonem Xenophontis exemplum secutum esse censuit, sed quamvis cum 
Boeckhio Xenophontis librum tempore priorem -stätueret; ‚nentri tämen 
alterius Convivium notum foisse existimaret,, küic responsum est in Ind. 
leott.."aest. 1844. Repessuit quidem his quoque Henrichsenius Epistolam’ 
criticam ad Car. .F. Bermannım ‚de consiliö-‘Gonvivii 'Xenophontei, '8les-ı 
wei 11864..45°at quoniam aude- tanfüm opimionig- quoris modo!tuendae cu- 
dus pruster: cavillationes)et 'argutias hihil' πον attulit, Novo. response, 

oe a { DER un τ 

, illam 
" N 

opus osse Kon videtur. ᾿ ΄ 
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una’ cum Plafonico interpretandum prepesnimus, spinobissirmue ἔδει 
disputationis ‚ambages, rectius ‚scriptas perseouturi quamı eR 16 MA» 
gistri excepturi videbamini. 0 

. Versatnr enim’ omnis baec quaestio in defniemila vicherie pan- 
cratii 7), ‚quam Anutolycus Lyconis filius puer ia magsorum Paus- 
thenaeoruin certamine reportavit ;. cajus. victoriae erg amater ill 
Celbaa Hipponici fAus Atheniensium longe ditissimus ;hos -ipsums 
convirium apparasse dieitur, in, quo Socrates cum.Antisthene,. (har- 
wide, Nicerato, ‚Critabulo, Hermogeme, Philippe denique- seurra et 
eirculatore Syracusano sermenes conzerit; ‚id vero..tLempus ΔΜ 
aut externis testimonils, aut argumentis ex ipse colloyuentiun 0op- 
dicione petitis canstitui. passit, plerfique ab Athenaei auctoritate 
profecti siagularum personarum aetates cum hac conciligre. stadae- 
runt, Leenius autem et Vaterys tontraria via isgressi, quamvis fine 
ut diximus diserepanten, in eo ‚tamen consentiunt, ut aetatam vesti- 
gia in tempora.'a vulgari opinione longissime remota. dusare cen- 
seant. Quangnasa Lenuii summa in hac causa levitas apparat,. qui 
ne nomine quidem antiqui testis Athenaei memorato dubium reliquit, 
utrum vulgarem sententiam, qua convivium Ol. LXXXIX. 3 ponitur, 
vetusta auctoritate niti Omnino ignoraverit, an hanc ipsam saspicioni 
potius et conjecturge alicui quam certae rerum fidei deberi existi- 
maverit; diligentior utique Vaterus, qui quum Eupolidem poetam 
comicum jam anno Ol. LXXXIX. 4 fabulam Autolyci nomipe edi- 
disse - videret, πᾶ in fabula Athenaeus ejusdem. pueri victoriam 
irrisam esse tradit, quem Vateri rationes tum vix natum fuisse per- 
mittunt, ita se expedivit, ut Athenaeum alteram illius fabulae edi- 
tionera in manibns habuisse statueret, qua  oum priore confusa in- 
ductum esse arbitrator in eum errorem, ut ipsam Autolyci vietoriam 
una cum Calliae convivio ad prioris fabulae tempora rejiceret; hu- 
jus vero appellationem non ἃ Lyconis filio pancratiasta sed cum 
Hemsterhusio ad Poll. X. 161 a fabuloso illo Ulyxis avo repetit, 
cai in posteriore demum editione propter nominis similitudinem non- 
nulla de Calliae amasio ejusque victoria pancratii admista esse ait. 
Quae quum ita sint, ut primum, misso paulisper Xenophonte, de 
ipsius Athenaei fide quaeramus, illud terte tempus, quo is Autoly- 
cum Eupolidis fabulam primum editam tradidit, ipse Vaterus post 
Bergkium recte intellexit insigniter confirmari a scholiasta Platonis, 
qui ad Apol. Socr. p. 331 Bekk. Aristophanem ab Eupolide in 
Autolyco exagitatum esse narrat, ὅτι τὸ τῆς εἰρήνης κολοσφικὸν 
ἐξῆρεν ἄγαλμα ®): quod si Aristophanes Pacem archonte Alcaco Ol. 

, 7) Non quinguertii, ut identidem cum Meinekio Vaterus; quamvis 
enim apud Schol. Aristoph. Vesp, ν, 1169 cum Krügero legendum viden- 
tar “υετολύκου πεντάθλου, unius tamen grammatici error θη Kang- 
phontis, Plinii, Pausaniae auctpritatem stare nan patest, 

„ 8) Οὗ, Bergk. de religu. com. Atticae, Lips. 1838. 8, p, 848: et ad 
priorem Autolycum aperte pertinet illud, quad sehaliaste 9 dinit 
dristophanem ab Eupolide in Autolyco irrisum es . .. raprehenderat 
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LKXXIX, 8 editam esse constat, Autölycum etiam propter hanc 
cansam probabiliter ad annom proxime sequentem, quo Aristion 
archon fuit, referemus. Atgqui hoc tempote, si Vaterum ‚seguimur, 
Autolycus pancratiasta vix inter vivos esse poterat, quem ille' Ol, 
KG, :S::daodeviginti-annoram adolescentem . füüsse statuit; itäaque 
aut Athenneus erravit, qui eandem fabulam, quäae Aristophanis Pa- 
eemi proxime'ekcepit, pancratii vieteriain ab Autolyco. relatam 'spe- 
ctasse sit, aut Vaterus, qui hane victorsam: uma cum convivio Neno- 
phonteo ad Ol, XCIII. 3 &etrasit ; :quorum utram probabilius. sit, 
bsc. ipsa ‚disputatione quantam licet persequi constituimus. 

De Athensei -errore primus olim Meinekius cogitavit Quaestt. 
scenic. epee. I, 'j. 429 quem Bergkius quoque becutus Com, Att, 
reliqu. ν᾿ 842 Athenaeum, qui posteriorem tantum fabulam usurpas- 

. sel nous allam pradteren esse cogrievisset;'quaecanque in hac editione 
reperisset , perperam ad prioris annum retulisse 'censuit; at enim sl 
quis hujus judich causas requisiverit, haec leget: nam quum magna 
Punathenaea: vigesimo quoque Sciraphorionis die quarli anni cujusque 
Olympisdis .celebrata fuerint,, qui tandem fieri:potuit, ut’ Eupelis in hac 
fabula, sive eam Lenaeis, sive urbanis Liberalibus actam statuas, Autor 
Igrci'victeriam commemoraret, adiquot demum post mensibus reportan- 
dem? quae si Meinekio ante hos duodeviginti annos scribenti igno- 
sci poterant, in: hac: antiquitatam Graecarum luce,. quum dudum 
constet magna Panathenaea tertii cujusque Olympiadis anni mense 
Hecatombaeone acta esse, si quis etiam nunc usurpet, excusationema 
vix inveniet, neque ipse Meinekius, candidissimae .doctrinae vir, in 
Athenaei reprebeasione perseveravit, sed in Hist. crit. .com. Grae- 
corum, 'Berol. 1889. 8, p.-117: quo anno, inquit, fabulam Aand do- 
euerit Eupolis, ex Athenaco perspicitur ᾿ς . igitur anno postquam Au- 
tolycus pancratü victor evaserat, unde .ab hac certe parte veterem 
testem tutam esse intelligitis 9). De altera autem editione Vaters 
judieciam a Meinekio et Bergkio prorsus discrepat, quibus vix post 
ΟἹ, XCII. 1 facta videri poterat,'quippe ad illam referentibus poe- 
tae verba apud Schol. Victor. lliad. XII. 258 : ἤδη γὰρ ᾿Δρίσταρ- 
709 στρατηγοῦντ᾽ ἄχϑομαι, quem hominem illo potissimum anno 
praetorem fuisse constat 10) ; eundem vero ipse Vaterus vidit inter 

enim Eupolis Pacis illem imaginem, quam Aristophanes exhibuit ὁ 
sogromine fabula etc. , 

9) Adde eundem ad Fragm. post. com. antiquae, Berol. 1889, 8, 
ΡΒ. 1, p.-445ı ἄσμο Autalyos victoriem in altere, non in prima fubulae 
editione αὖ Eupolide irrisam fuisse male olim statui ; meliora nune vide 
His. erit. p- 117. . 

460) .Negat quidem hoc quoque Vaterus p. 67, quia.Oenoae proditie, 
quam Ibucydides VIII. 98 ab Aristarcho praetore factam esse memarat, 
jan serjuentis petius ansi principiim eadit; at eundem hominem jam ο. 98 
manifesto praetura fungentem videmus, neo quod Vaterus cum Krügere 
ad Dionys,. Historiogr. p. 377 novos magistratus a quadringentis creatos 
©ss4 suspicatur, ἀπο nomina, quum Elaphebolione demum wense Ol. 
XCII. 1 imperium capessivering, Eupolis Lenaeorum tempore. scize non- 
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acerrimos rationis popularis. adversarios versatuhı' post sublatdmi 
qnäadrirgentorum .imperium vix -amplius 'maßistratu. fungi 'potuisse, 
ut in fabula post Ol. XOll. 1 'edita inter praetores:'commemorare« 
tur 11}} sive igitur Meinekiam seguimur, ne’ secunda quidenr Autolyei 
editid‘ ad':Ol. XCIIE 8 deprimi peterit;, sive' Aristarlcheimänticken 
cuih Vatero.:ad priorem‘ editionem 'retraxepimäs, nihil'emmilid ve- 
stigii restabit, quo alterius 'illaıs editionis 'teppus definiamus, nedem 
Athenaei errorem convincamas, ’cujas etiam- propids !sorutäntes- De 
minimain quidem suspicionempdeprekendemus.: "7 he uni. 

Utramque enim Autolyci, etlitionem etiem- alter: :pest Chr. m, 
saeculo in ‚mranibus- doctoram :füisse insignissimem: Gehen! testimo- 
farm . probat ‘adıHippoer. de -acut. morb, νἱδέα αἰγὶ ΕΧΥν Ὁ." 894, 
quod , ut simul. existimetis, quatenus' eas .inter se ‚isckepuispe ı yeri- 
simile sit 1%),..integrias quam 'apud Meinekium, ‘Bergkiem, Vaterum 
legitor , subjecimus:: : ἐπεδιεσπευάσϑαι λέγεται" βιβλίοψ del 'σοῦ προ- 
tego γεγραμμένῳ τὺ δεύτερον. γραφέν, ὅταν τὴν ὑπόϑεσιν. ἔχον 
nv αὐτὴν παὶ τὰς πλείστας. av. δήσεων "τὸς αὐτὰς) vun μὲν 
ἀφῃρημένα ἐῶν ἐκ τοῦ. προτέρου. συγγράμματος «ἔχει.» τον" δὸ 
noodxslueve;. τινὰ δὲ ὑπηλλαγμένα " παράδειγμα" «δὶ "εἶς βούλει 
τούτου σαφηνείας ἕνεκα τὸν δεύτερον Αὐτύλυκον ᾿ϑυπόλυδὸς ἔχεις 
dx τοῦ προτέρου δεεσκευασμένον.: “60 δὶ .et Pollucis ΝῊ, 202 et 
schöliastaram Platonis Apol.'p. 588 'et. Aristophahis.'Nubb. v.::109 

, «ΑΥ̓͂ 
ΠΕ 

ἔστη :appellat, .qui praeten'ptasturdm ;etiam:in quadringenmprum numerd 
essenf, eademqus: sentapkin.ont verbprum: p. δ᾽ 1 ξυλλομβάνρυφεν  λεξε- 

tosth. $. 65 närrat Eratosthenem | patre ptobulo praetörem creatum esse, 
οἷα visus sit εὐνούστατὸς εἶναι τὸϊς πράγμασιν. ad ipsa tempora’qua- 

auf dem Gebiete der attischen Redner p. 281: aber es geschah gewöhn- 
Ueh;, dase wenn der Feldzup 'noch nich, sw Ende: war, ihnen de: Swe- 
tegie auch für das folgende Jahr gelassen wurde; dieselben 'Stratekren 
konnten immer wieder gewählt werden. - BEE ZEN 
‘u 11) Extremo supplicio affsctum esse claris 'verbis narrat: Lycurgus 
adv. Leoor: $. 115, :unde: facile: apparet eum, 'qai cum :Soerate colluqwiuhr 
apud Xenoph. Mem. II. 7, aut alium hominem habendum, aut :st jdem 
faerit, colloquiam illud non -cam Bergkio.'ad. Thrasybuli ‚sed cum! Väatero 
δὰ quadringentorum tempora raferendum .esse; quod enim- Kenophon Hel- 
len. I..7..29 diem. ei concessam esse «alt, qua" se: defenderet, :reute Alle 
munet 'inde non sequf ut absolatus füerit. “. rn 
20'142) Bergkius enim, quem Vaterus‘seqtitur, penitus: digferre. wirarkizie 
eomoediem narrat;' quodınıımsutis superqwe Gatenus'indivet; secundıumd 
ipsius verba -jure merltoqueambigag. : - rt it 
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et Thesmoph. v. 941 tanta diligentia exatitit; ut Adtokuxer. πρῶ 
τὸν et ϑάτερον accurate destinguerent, Athenaeum. dectiseimum 
hominem "in re aequalibus nata turpiter labi conseritaneum enaky; 
sin vel maxime unam modo editionem ab hoc tractatani statdamus, 
banc ipsam priorem potius; fuisse et Bergkius, sua ipse viseta cae- 
dens, identidem arbitratur 18), et- illud suadet, quod ubi priesm 
Autolycum laudat Athenaeus II. :89: τὰς δὲ κνίδας ὁ Εὔπολις ἐν 
“ὐτολύκῳ ἀκαλήφας ὀνομάζει; mullo ‚ferne niegotie ‚corrigas ἐν. Au 
τολύκῳ a, quarum literarum extrema ıa'.nequente. vocali facilliiee 
absorberi poterat. Accedit quod scholissta ‚Platenis, unde Autolyti 
patrem Lyconem ab; Eupolide in: peregrinitatis suspicienem vooatant 
esse ‚discimus, hanc reur:dilmide prior Autolyco tribuit 1%), qiraegne 
praeterea fragmenta Meinekli acumen ad illum ejisve. uxorem τόξα 
lit, aut ita comparäta sunt, ut eandem: correctionis viami admittamt, 
qua modo notam numeralem Athenaso xestitujmus 73), aut Pollucenf 
zuctorem- habent, quem et ipsum priorem petisaimum ..editionem 
tractasse, ‚ubi primum hanc fabulam adhibet VIJ..202, liquide vide» 
mus; mira igitur 'res foret, in ea fabula, quae, 'si Vaterum sequki 
mur, ab alio quodam Autolycao. fabuloso nemen traxit,  cogneminis 
pueri parentes irrideri, . quem. poeta tum .ne natum. quidem no 
poterat, in altera vero ejusdem editione, quam ipse: Vaterus filiz 

΄ 4 .; — ὁΝἢ .... 

18) Illud tamen et ipse haesitabundus tantum "posuit et nos quam 
maxime dubitamus, num rette Jacobsits‘ emeridaverit fragmentum aphıd 
Athen. IX, p 868 D: σκέλη 63 καὶ κωλῆνες εὐθύτου ᾿φίφσυ. In .optimis 
cold, est: εὐθὺ rad‘ ῥόφον, unde nullo negatio.pffinies ἐὐϑιὺ τοῦ 'adnen; 
sursum ad fastigia. Sermo est de mulierg.:sldiougyn : αἴρειν τὰ σκέλη, 
ut est apud Äristoph. Eccles, v. 265. propiusque etiam ad nostrum exem- 
plum Lysistr. v. 229: οὐ πρὸς köW’ δῥοῷον ἀνατενῶ τὰ Περσικά τ ipse 
denique Eupolis in 'alio Autolyci loco''apad’ Suiddm p. 1981. ἀνεκὰρφ: δ᾽ 
ἐπήρω ἡ βὸδελυρὰς. σὺ τὸ σκέλορ.: Ita, enim legendum censemusi pro % 
δελυρόρ ποία confusione, de qua multis dictum est in Ritschelii Rh, 
us. T. II, p. 599; Meinekii autem plagiasmo κάβδελυρεύσω facile su- 

persedebimus, modo PäsAvpüg- generis commumss :fülsse statuamus, quod - 
etsi vulgo trium generum esse docent, femininam,'tamen formanı frustra 
quaesivimss. . +. ΜΝ lb. nn 

..14):.P, 832: Εὔπολιρ δ᾽ ἐν Φίλοις καὶ ἐπὶ τῇ γυναικὶ 'Ῥοδέᾳ κωμῳ- 
δεῖ αὐτὸν, ἐν δὲ τῷ πρώτῳ Αὐτολύκῳ ὡς ξένον. .' 

15) Cramer. Anecdd: Oxon. T, T, p. 446.: Εὔπολις ὐτολύκῳ" ἄρα 
op6ög ἐνοούρησεν ἐξώλης . γέρων ;. ubi itidem prima litera verbi ἄρα δὰ 
notam numeralem inveniendam iterari potest. Id modo ne Meinekio qui- 
dem concedimus, ἐξώλη γέροντα ipsumLycadem:diei, qui si- Ol. LXXXIX, 
&,decrepitus fuisset, neque Ol. XCIII.-4, ut.cıun Bergkio p. 424 etatui- 
mus, Naupactum prodere, neque ΟἹ. XCV. 1 Socratem accusare potuissety 
idem enim:inter Socratis accusatores fuisse, quamsvis dissentiente, Coheta 
Prosopogr. Xenoph. p. 56, et aliis et Fritzschio Quaestt. Aristoph, p- 288 
videtur.. Nihil autem obstat, quominus versus ille ad Rähodiae uxoris ner 
quitias et adulteria spectet, quam hoc ipso nemine a comicis exagitatam. 
esse: (ἐπ᾿ αἰσχροῖς Kuupdoungene) Schol Aristoph.: Lysisn. v. 270: tra- 
ditg--atque baud .Acimus an eodem zeferre liceat alterınn. illad fragmentum, 
quod: not. 18 .tracfavimus, aptd Suidam a. v. duenag,,qued et.ipaum. its 
compatatum est, ut prima litera notam a älsarbere- polaerite ° .ı: σι 
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vietorism in ladibrium vertisse vult, parenstem. irrisionem non modo 
mullam äpparere, verum eliam velerem omissum esse yideri, quippe 
atae ex sola’priore editione: afferatur, a 

Arripuit sane id: ipsnm pro 688 sententia Vaterus.,. ut et Ly- 
conem, si jam Ol. LXXXV. Autolycam procerensset, majorem natu 
faturum "fwisse diceret, quam eundem in aliis aliorum testimenis 
agnescere sibi videretur, :et Rhodiae matris, si jam Ol. I.XKXIX 
daodeviginti annorum fiium habuisset, yix eam: formam manere po. 
tuisse argueret, quapropter ab omnibus viris certatim expeteretur, 
id quod im alia ejusdem -aetatis fabula Πόλεσιν 156) Eupalis dixisse 
inaditur : ὥσπερ ἐπὶ τὴν Auxaveg ἔρρει. πᾶς ἀνήρ : at ut mitta- 
mus Autolycum Xenophontenm vix quindecim annorum puerum ha- 
beri licere 1?) ,. iHae quoque rationes id .quod Vaterus sectatur non 
efeiunt. Nimiram apud Aristophanem in Vespis, quae fübula Ol. 
EXXXIX. 2 acta est, v. 1301 inter petulantissinae comissationis 
saeios, quos tamen. omnes Philocleonis senis lascivia swperavit, 
etiam Uyconis nomen exstat; quem quum eundem cum 'nostre ha- 
ben scholiastae Platoniei -auctoritas jubeat 19), Vaterus ebrietatem 
yeliquamgue nequiliam juniorem hominem prodere sit, alque. hoc 

tissimum argumento utitur, quo Autolygum ejus filium Ol. LXXXIX 
Wut LXXXVII exeunte demam natum esse statuat, ut duodeviginti 
ammorum juvenis Ol. XCIII. 8. victoriam adeptus sit; nos tamen et 
alia. petulantiae exempla apud antiquos deprehendimus,, quibus ado- 
kescentiae nomen praetexere vix: liceat !), neque apud.Aristonhanem 
kabemus, eur aut I,yaonem ‚aut: quenquam alinm ex .illis camyivis 
Bdelyeleowe juniorem: ducammıs, quem summa patris.senectus adole- 
scentem cogitari .vix amplius 'patitur. Nolumus eqgiiden eorum sen- 
fentia uti,. qui ‚Antiphontem, qui inter .Lyconis ‚sptläles apparet, in 
charum iBuim eoratorem_convertaunt, qui quum circa OL I.XKXV natus 

@nset, ipse jam tum pröpe sexagenazius fuit 29); at τρὺς περὶ 

16) Kam post Meinekiam et Runkelinm ‘Ol. LKXXKIX 1 rei 2 tribuit 
©, ©. 'H: Raspe de Eupolidis Ζύμοιρ ac Πόξεσι,. Lips. 1880. 8, p. 84. 
De fragmento apud Schol. Lysistr. v. 270 exstante egit idem μ, 92. 
- 17) De παίδων 'aetate in ludis veterum' chi’ Krause die Gymnastik 
und Agonistik der Hellenen, Lips. 1841. 8, p. 262 sqgq. 

.18) P. 832: Λύκων μέντοι πμτὴρ ἦν Αὐτολύκου, Ἴων γένος, δῆμον 
ϑορίκιος, πένης, ὡς Κοαεῖνορ Πυτένῃ, Ηρισκοφάνης Σῳηξίν, quibus πό- 
strum locum speetari Meinekias Fragm. p. 131 moauit simulque legendum 
suspicatus est: ὑβριστὴς ὡς Apgsopasns Σφηξέν. ur | 

‘ 49) Midigs, quem Demosthenes ὕβρεὼρ Aaceusat, liberos habet, quos 
secam in judieium «dducat ($. .186),. omrinoque major natu est qgaam 
Demosthenes, qui ipse jam alteram et tricesimum annum agit: (8. 154); 
keque ii quorum exempla ὃ 36 sqq. cum ‚Midiae petglantia..compayat, ado- 
ksscentes fuisse videntur, quia alioguin orator id ipsum inter excusationes 
οὐ discrimina, quae illis cam reo intercederent , attulisset. ΝΕ 

20) Sie Droysmius in Welckeri Rh. Mus. T. IV, p. 41: es scheint 
wir in ‚jeder Ilinsicht wahrscheinlich, dass dieser Antipkon der berühmte 
Bhamnusior ist οἱο., idemques ia interpr, Vesparam 1. 11, p. 1937; re- 
clius tamen Meinekiys p. 130 Lysidonidae filum intalligit, qwem ‚Plutar- 



αι  Seipsit.C.- Fr, Hermanams, ı 888 

Φρύνιχον eiam Krügerns ad Dionys. Häistoriogt. p- 973 διδιιοῦτα " 
referre non dubhltavit, qui obscuris natalibus ortus ingue.-pueritig 
vel peeudibus pascendis exercitatus bonis aeque ‚ae malis artibng:eo 
‚paulatim petvenit, ἢ 'paueis post Vesparum editionem annis. fere 
principem inter .quadringentos locum feneret, quem si reeie apmd 
Aristophanem agnogeimme,. nec ‚ipsum admodum.; jawenemn - diners 
poterimus??); degiqu& quum Aristophanis. loens--oerte (ambiguus ἐμ, 
Eupolidis, irisio  plamisaune. seniorem indicat, qui propter nzezis 
adulteria Indificandi metefiam praebuerit. De ipsa vero Rhedia pri» 
mam. gquidem verbum ἔφῥεν ton pro praesente sed pre imperfdcte 
ejus quod est ῥεῖν habendum esse jam Küsterus vidit, qui pra.ee 
συνέῤῥει. substitnit, ad’ ‚metrum quidem inepte, ad serisum vem 
egregie; quem tamen etiam Bimplici inesse probat Aesch. Sept. v. 80t 
dei πολῆς: ὧδε λεοὺὶς πρόδρομος ἔππότας: eo igikur tempare, quo 
Eupolis Πόλεις zcripsit, amatorum concursus jam deferbuerat; qua 
do autem floruerit, ex’ alia ‘ejusdem fabula Φίλοες apparet, ubi ites 
ram scholiasta Platonieus Lyconem ἐπὶ τῇ ywvaınt Ῥοδίῳ ze 
ϑῆναι scribit, neque ullo mado necessarinm est eum Vatero Zlelsig 
pro. Φίλους corrigis in- «Φίλοις enim. Aspfaaiam. quöque exägitatami 
esse legimys 22); quod.vix credibile est: post..Perichg:mortem. ἢ, αἰ 
post Ol, LXXXVIL, 8 factum 4ssby quibus emnibus cömprehensis 
nibil impedit quo mjaes ea, cujas' adulteria Ol. LXXXVI- va LXXXVH 
maritum infamem. fecerant, Ol. LXXXIX quatuordecim vel quindar 
dm annorum filium: habuerit, ΞΕ .. a 

"Quod autem; Vaterus negat Eyconis filium danti momenti.fuisee 
ul comoedia, fierei;, fahulaeque nonien ad vetereni Hlum Mer.darii. ἂν 
kum revogat, cul. Hygiaus fab. CCI tradit a patse anuneri dakum 
esse, μέ quicguid: surzipuissel in quamcungue effigiem:vallei Iranııhur . 
iaretur, σὰ albe m nigrum. vbl.ex nigro in album, .in carkutum ex 
mytüb, in mutilum ex «orauto, itaque ἰδίῃ Sisyphi peous .assidua im 
snlasse etc.23) Ahıd' quidem facile concedimus,: versum: apud Phot, 
Ὁ» 60) alioaque. servatum: Arap.. ἤγαγες καινόν τὸ φῖτυ τῶν βοῶν 
ad. anttiggnge ἀβέυμῳ, Autolyenns spectare videri 2%), mec ρΓδείζαοῖα ner 

chus Vitt.. X -Orat, 'p. 833’ testatar etiam Cratinum ἐν Πυτένῃ tanquas 

Be 1) Er. Lystamı Polystr. 6. 11 : ὁ μὲν γὰρ ἐν ἃ ung ὧϊ 21) Οὐ. Lysiam pre Polystr. $. 11: vyüo ἕν ἀγροῦ πένης ὧν 
ὀιμυδρωένέν.. Far ine dh ἀφὴρ ἐγένετο... λθὼν εἷς τὸ ἄστυ ἐσοκοφάνειι 
«ri. plarantie.in Löhrs. d. griech, Stastsait, 6. 267, not. 9. - 

22) Schol. Plat, Bienex. p, 391, cnjus verba probabiliter sic resti- 
£uit Bergkius com. Att; religu. p. 238: Kourivog δὰ εύραννσν αὐτὴν κα- 
λεῖ Χείρωσιν, Ὀμφάλην Εὔπολις Dilors, ἐν δὲ Προσπαλτίοις Ἑλένην αὖ- 
τὴν καλεῖ. Prospaltios quoque ante Ol, LXXXIX. 1 editam esse οἱ 
KRchel. Aristoph.. Nabb. γ) ὅ88 recte. collegit Meisekius ‘His. orit. p.' 148. 
. 38} Plura de eo dabit Stallbaumius ad Piat. Remp. I; p. 834 B,. οἵ 
adde Lucien, de Astsol.:o, 29 et 'Themist. orat. XXI, p. 251. -Allus ἐδ 
mein est Sinopes eonditer apud Piut. V. Lucull. 0. 28. 

24) Probabilius certe hoc est qeam qued Bergkias p. 345 suspicater 
Leogeram , ohjes in altera. editione mentio exsiabat, nescio -quod novum 
genus boum Athenas adduzxisse. Erat autem quum nobis lagemium vide- 
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gubimius totius , fabnlae- ‚argumentam ab illo quogqıre Homme repeti 
potuiese, cujus mores, quäles jam Homeres descripsit Odyss. XEX, 

895: ὃς ὠνθρώπους ἐκέκασεο κλεπτοσύνῃ Θ᾽ ὅρκῳ τε, ad eam ae- 
qualiaum: pravitatem, quam saepissime eragitäri a comicis videmus; 
commodissime tranpferri licebat; attamen ne sic quidem erroris cri- 

men: in 'Athenacum ‚cadet, qui nec ipse :nomen fabulae a Lyconis 
fo. ‚impositum jesse: ait, sed hoc tantum tradit, ἔπ. 116 fabula hujus 
vieteriam : in: Judibrium conversam esse, «εὐ etiam im transcursu 
per veteris. ilkus Aufolyci comparationem fiefi poterat. 'Quamguanı 
eodem jure etiam contrarium statuere licebit, ut si vel'maxime sin- 
gularis ille versus ad fabulosi Autolyti 'mentionem spectet, nihilo 
ninas universae fabulae argumentem a Calliae amasio repetitum 
fuerit, 'aujus- _ patrem certe in prima ejus editione locum invenisse 
vidimusz; neque epinamur Autolyci nomen post vietoriam in Pana- 
thenaeis relatam obscurius fuisse quam Gonni aut: Ginesiae aut Cal- 
laeschri, quorum nominibus Amipsias Phrynichus), Strattis, Theo- 
pompus fabulas suas ingcripserunt; praesertim quunr Gälliae familia- 
Tis..esset, qnem prae oeteris quum alii ejusdem ;aetatis: comiei: tum 
ἦν. primis Eupglis ab:omni parte exagitandum:sibi proposuerunt,. Qao 
in genere. omnium dlafissima est Κολάκων' sive Adulatorum fabula, 
guam proximo supertere :annp Ol: EXXXXIX, 3:5cenae ‚eommissana 
esse legimus; ubi pobtquam parasitos, et -scorta,  quorum consuetu- 
dine ‚Gallias :patermas: dipitias dilapidavit, eum: tanto :populi plausa 
insectatus erat, ut -ipsi Aristophanis Paci primi preemii honorem eri- 
peret,: ‚sequente anno velut appendicis loco pueri' armores castigare 
poterat, quem etsi Xenophönti libenter credimus verecundum et so- 
briarh fuisse neque:’ quidquam inhonesti in se admisisse; ipsa kamen 

. Galiiae .necessitudo comicorum aculeis obnoxium faciebat. 
: „Sed haec'quidem in ambiguo ‘relinquemns; Athenaei tamen au- 
otoritätem, : qui, Ol, LXXXIX. 4, jam- pancratii vietorem Autolycum 
proponit, etiam ilud insigniter confirmare nebis videtur,: quod de 
ejasdem Autolyci nece sub triginta, virorum 'dömmatione audimusz 
qui si vix biennio ante:anarchiam, ut Vatero placet, Ol. XCII. 8 
victoriam inter pueros reportasset, non videmus quomodo eundum 
ne viginti quidem annorum hominem Diodorus Sic, XIV. 5 ἄνδρα 
‚sive παρρησιαστήν sive ut alii maluerunt παγκρἀτιαστήν 25) dicere 
potuerit 4 Dec si, unius illins’ certäminis-, victor immaturam. ‚morterk 
obiisset , Pausanias, qui- ipsius statuamı. viderat 1,.18..8, inferiore 
10co. IX. 83. 5 ita scripsisset: AuzoAvan τ παγκρατίάσαντι, οὗ 
δὴ καὶ εἰκόνα ἰδὼν οἶδα ἐν mevravelg τὶ τῶν 4önvalov, τούτῳ τῷ 

, . 1 

yatar», ̓ Εὔπομρ: ̓Αὐτολύκῳ. ae; ̓ παρήγωγες καινόν ai τῶν. ταῶν; ut "Demi 
Pyrjimpis li pavones respicorentur, de quibus ch, Athen, IX. 56; nam 
quod:Kitymol. M. p. 795 solum &yays xaıwov φῖευ laudet, non majoris mo- 
menti est, quam .quod: in loco. superius ex Suida 5. v. ‚drendg allato 
Anand: Bekk. p: 895 corrupte ;habent ἕκοστ᾽ ἐπαέφω. 
\ οὐδῷ), ‚Of. Scheibe, die ‚oligarchische Umwälsung 2 zu Athen, Leipr. 
Ἴδε]. 8; 2. 400 
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ἀνδρὶ ἐς ἀμφισβήτησιν ὅτου δὴ πτήματος ᾿Βτεόνικος ἦλθεν ὅ 
Σπαρτιάτης. unde clarissime apparet :statuam illam adulti fuisse 
neque eandem, qua Plinius Hist. N. XXXIV. 8 δ. 79 Leocharem 
tradit puerum Autolycum pancratio vietorem fecisse, propter quem 
Xenophon Symposion scripsit 26); denique qais credat eundem pue- 
rum, qui apıd Xenophontem prae modestia et pudore tantum non 
virginali vix verbum proferre audet, biennio post cum Spartano- 
rum duce, sive is Callibius, sive Eteonicus fuerit 9 in certamen sin- 
gulare descendisse, idque non modo Pausaniam , verum etiam Piu- 
tarchum,, qui Xenophontis Convivium nosset, his 'verbis narrasse 
ut tenerae aetatis ne minimam quidem mentionem faceret, V. Ly- 
sand. c. 15: ἐπεὶ δὲ οὗτος Aurölvxov τὸν ἀϑλητὴν dp ᾧ τὸ 
συμπόσιον ὁ Ξενοφῶν πεποίηκε) τὴν βακτηρίαν διαράμενορ παίσεεν 
ἔμελλεν, 0 δὲ τῶν σκελῶν συναράμενος ἀνέτρεψεν αὐτὸν, οὐ συνα- 
γανάκτησεν ὁ “Μύσανδρος, ἀλλὰ καὶ συνεπετίμησε ... ἐλλὰ τὸν 
μὲν Αὐτόλυκον οἷ: τριάκοντα τῷ Καλλιβίῳ χαριζόμενοι μικρὸν 
ὕστερον ἀνεῖλον Sensit hoc etiam Vaterus, utque testimonio satis 
incommodo defungeretur, totam narrationem ita in dubium vocare 
conatus est, ut Autolycum vel Aeschinis oratoris aetate Ol. ΟΥ̓ 
superstitem fuisse statueret; at πες Pausaniae silentium, cujus nihü 
intererat mortem Autolyci narrare, contra Diodori et Plutarchi con- 
sensum quidquam efficit, neque in verbis orationis in Timarchum 
δ. 81: ἦν μὲν ὅ. τὸν λόγον λέγων ἐκ τῶν ᾿Αρεοπαγιτῶν «Αὐτόλυκος, 
καλῶς νὴ τὸν Δία τὸν Ὀλύμπιον καὶ τὸν ᾿ἡπόλλω καὶ σεμνῶς καὶ 
ἀξίως ἐκείνου τοῦ συνεδρίου βεβιωκώς, quidquam tale inest, quale 
Vaterus inesse vult, ut hanc quoque Autolycum Areopagitam olim 
pulcherrimum fuisse inde colligamus. Nam quod eum graviter ac 
verecunde vixisse orator addidit, vel ideo facere poterat, ut ipsius 
jadicio de 'Timarcho majus pondus adderet; sin quis argutari velit, 
haec verba ab Aeschine, quum orationem Rhodi exul editionis cause 
retractaret 27), eo consilio adjecta dicat, ut hominem, qui earundem 
secum in re publica partium fuisset, post proelium Chaeronense in- 

.26) Hanc statuam vix est quod moneamus neque ad Autolyci aetatem 
neque ad ipsius Convivii tempora definienda quidquam efficere Pose, si 
quidem Leochares Lysippi aequalis non modo cum Plinio Ol. CII, verum 
etiam post pugnam Chaeronensem adeoque sub ultimos Alexandri annos 
collocandus est, ut scite docuit H. Brunn Artif. 115. Graec. tempp. Bonn. 
1843, 8. p. 45; si quis autem miretur quo modo post tantum temporis 
intervallum statuarius ad pueri effigiem redire potuerit, qui Ol, LAXXIX 
victoriam retulisset, non victoriae ‚sed Xenophontis famae hoc tribuisse 
Leochares videtur eodem exemplo, quo Demetrius apud eundem Plinium 
traditur equitem Simonem fecisse, qui primus de equitatu scripsit, nimi- 
rum Xenophonte teste de re equestri ce. 1: ipsiusque Socratis imaginem, 
quam tot artifices posterias reddiderunt, tum demum a Lysippo expres- 
sam Diog. L. II. 43 narrat. u . 

27) Apposite ad nostram sententiam Westermannus de Aeschinis orat. 
adv. Ctesiphontem, Lips. 1833. 8, p, 16: quin etiam Timarcheam, inguit, 
licet non emstent quae conira dictae εἰπὲ orationes, posiea reirastatam ab 
auctore et auctam immulatamque esse jure colligere miki videor etc, 

Arch. f. Phil. u. Paedag. Bd. ΧΙΙ, Bft. IN. 23 
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juste a ‚Lycurgo Demonthinie . amico accusatum εξ öondempatum 
esse. signiliearet?®) ; nihil denigne cansde jest, cur ‚nctoginta anno- 
ram. aetateın,; quam ex jnsius Vateri rationibus Autalyeum.ettigisse 
neogssarigun. foret, Areopagitae. potissimum  conveRisse  putemus, οἱ 
si ppst.tsicesimum aetelis annum brchontatum sortiki lücebät,. a 
preobatione vel: (quadrägenarius. in eum loousa pervanite.noterat, Qmod 
igitur-Vateras Booratis : tampare Autobycos ‚dies nobiles notos' 6588 negal, 
nikil :ad. sem. est, .gqünniama, eum,. qui Ol. CVIIE. Areepagita .erat, viva 
Sochate natum ıquidem esse oportebat; multoqie.majore jate quae- 

"remus num probabile. sit,. uno eodemque tempgre duos hoc. momime 
Artopagitas. fuisse, quoram alter Ol. CVIU octogesimum arnum 
egerit, alter Ol. CX aLycurgo. accusatus sit, quia nxorem liberosque 
sab pugnae tempus in aliam urbem tranamisisset? Negat quidern et 
hoc Vaterus eumque quem Lycurgus ignaviae condemnayerit ab 
Areopago .exchudit, πο Areapagitae scilicet sui nepotem fuisse 
suspicatur; at claris verbis Harpocratig p. 66: . Aussveyav λόγος 
ἐστὲ zus’. Αὐτολύκου. τοῦ ᾿Αρειαπαγίτου". οὗτος δὲ τοὺς alusieug 
ὑποκτιϑέμενορ ἐν τοῖς Χαιρωνιαοῖς ἑάλω nal: ναπεμηφίσαμπο. αὐ-- 
τοῦ ol δικασεαί, itemque Suidas p. 387: ᾿Αφεισπαγίτης οὗτος ἦν 
καὶ. νοὺς οἱκεέονς ὑπκεκνιϑέμενος ἐν τοῖς Χαιρωνιποῖς. ἑάλω: neque 
illud mos movet, quo γαἰοτὶ sentenlia unice hititur, .quod Plutarchus 
X. Oratt, p. :843 Areopagitae eausam ab ea; qua Lycurgys Autoly- 
cam δειλίας : aocusaverit, ita distinguere videtur, , ut contra illum 
πϑρὶ ἰδροῦν patius dixerif, απο impistalis.cfimen füisse Vaterus con- 
feite ‚Hajas 'enim verba misere corrupta et laserate esse al uni 
omnes:editores viderant, ufque, μερὶ ἑεφῶν recie seriptum. 5:69 se- 
quentia aerte: γραψάμενος Αὐτόλυκον. σὸν ᾿Αροιοπαγίκωην καὶ, du- 
σικλία on. ̓ συρατηγόνι. καὶ “ημάδη «ὃν Δημέου καὶ Merdanıyaov 
nub “ὥδλους πολληὺρ. per inbentum δὲ ab. illa.distingmensla 8848 post 
Pinzgerum in: praef. edit Lycurgi,p. .83 ‚dacte. Westermannus vickt, 
si quidem nec Lysiclis, nec’ Demadis ‚aut: Memesaechmi' causee, qui 
una memorantur, ifa comparatae fuerupt, ut ad $acra aut pietatem 
pertinerent, inque primis Lysiclis praetoris accusationem ad ipsam 
pugnam' Chaeronensem ‚ducisque. ignayiam ‚speotasse insignissimum 
fragmentum apud Diodurum Sie. XVI.'88, dotet; are gquum-ita 
sint, neque Areopagifae causam ad lege teferenjuß, nötjue fis 'quae 
moX apud ‚Plytarchum extra mpem gum caferis, nexum posifa, sıumf; 
ὃ δὲ εὐθύνας "Agsaroyelmove.nal Δεωκφάνην καὶ Adtakunge δειλέκερ, 
eam vim tribtemus, ut contra ἀπδηδίβειη religme entigaitatis.consen- 
sum duos ejusdem nominis’, ‚homines aequales duobus eriminibas a 
‚ycurge in judicium vocafos esse credamus, . 

‚Neque adeo eorum, (quae de.aliera Autolyci editione. ab. Eupe- 
lida careta legimus, ‚eu oondicie est, ut: Vateri sentemtiae, qua is 
Ol. XCII. 3, demum retractatgm esse fabulam existinnat, : magnopere 
an 7 

28) Gf. Lycurg, adv. Leoer. $ $. 58 ejasdemgee roliquiae ex säit, 
Baiteri & Sauppei Turic. 1834. 8, p. 54. 
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faveant. De Aristarchi praetura jam diximus; quem etsi nullum 
certam argumentum est quo ad alteram editionem referamus, inter 
praetores tamen neqye ante neque post Ol. XCI. 1 mempratur, 
negne illud 'parvi ducendum esse videtur, quöd is versus, in quo 
ejus mentio ex Autolygo 'Eupolidis servata est, a .scholiasta Home- 
rico ἐν Autolvxoıg citaftur; quod si sanum est, Vaterus ad prio- 
rem suam editionem ita tantum referre poterit, ut. hanc praeter fa- 
bulosum illum Autolycum etiam alios comiprebendisse cancedat, sive 
nobiscum corryptum existimat, longe pronior est sugpicio ex “ύτο- 
λύκῳ β quam ex “Μυτολύκῳ α corsumpi potsisse, ut vel sic ad 
Meinekii sententiam remittamur , secundum quam: jpso Vatero judice 
altera editio post Ol. XCU. 1 prodire non potuit. Praeterea au- 
tem claris verbis ex altero Autolyco apud scholiastam Aristoph, 
Nubb. v. 109 memoratur Leogorae luxuria, ὡς καὶ διὰ Mugdlvar 
ξταίφαν τὼ χρήματα ἀποβέβληχκε, quem si vivum etiam tum a co- 
mico notatum esse prohahilg est, donec meliora Vaterus docnerit, 
Autolycum ante ΟἹ, XCIU. 3 iterum edit{m esse nostro jure con- 
teadere nobis videbimur. Mittimus eorum rationes, quibus Leogo- 
ras Andocidis pater jam Ol. XGI fere octogenarius fuisse videtur??), 
ut Ol. XCII non modo cum meretricibus consuescere , sed vitam 
degere vix amplius potyerit; sed ut omnia probemus , quae post 
Meieri Comm. ‚IH de Andocidis quae wulge fertur. oratione contra 
Alcibiadem. (Hal. 1837. 4) Vaterus in Rerum Andocidearum partie. 
1 (Berol. 1340. 8.) de Andacidis aetate contra Plutarchum ejusque 
seclatores dJisputavit, illumque una cum patre suo Leogora fere vi- 
ginti annis minorem quam vulgo creditur statuamus, ipse tamen Va- 
terus seite monuit ex oratione. de Mysteriis $. 140 clarissime pa- 
tere, Leogoram intra illud tempus, ‘quo Apdocideg in exilio fuit, 
superstite. etiam tam.Cleophonte demagego mortunm esse, queniam 
hic utrinsgue demum avitam habitasse dieitur: xalros οὐκ ὄνειδος 
ὑμῖν ἐστιν ἡ ̓ ἀνδοκίδου καὶ “εωγόρου οἰκία οὖσα, ἀλλὰ πολὺ μᾶλ- 
λον τότ᾽ ἦν ὄνειδος, 07’ ἐμοῦ φεύγουτος Κλεοφῶν αὐτὴν ὁ λυρο- 
«οιὸς ὥχεε: qui qwum paulo. post ‚pugsam apud- Aegospotamos au- 
ctuamno Ol. XCIU, 4 commissam interfeetes 'sit, nisi quis dompm 

illam vix paucorum mensium spatio ab [ἴο habitatam esse veli 
anno Ol. ΧΟΠΙ. 3 exeunte Leogoram jam inter mortuos referat ne- 
eesse erit. Omnium vero maxime illud Vaterianae sententiae ob- 
stat, quod ne sic quidem post Panathenaea Ol. XCIII. 3, quibug 
le victoriam ab Autolyco reportatam esse statnit, idoneum :tampus 
superest, quo fabirlam retractatam ab Enpolide scenae commiissam 
esse credibile sit, Neglexit utique nec hoc viri doctisgimi acumen, 
cujus haec verba sunt p. 68: quod vero ipsum Eupolin attinet, satis 
hodis coustat eum non perüsse in expeditione adueräus Syraensios, cur 
vero censeam eum usque ad Olyınp. XCIV virisse, alibi docebo; uk 

29) A. G. Becker Andokides übersetzt und erläutert, Quedlinb. 1832, 
8, p. 9. Droysen in Welckeri Rh, Mus. Τὶ Il, p. 198 etc. 

.  22* 
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donec id ita 'docuerit, ut liquido appareat po&täm Athenarum obsi- 
dionem et pacem cum Lysandro factam vidisse, nos quidem illud 
eerte‘ retinebimus, ‘quod claris verbis Suidas tradit p.:903: κὰξ 
ἀπέϑανε ναυαγήσας κατὰ τὸν Ἑλλήσποντον ἐν τῷ πρὸς “ακεδαι-- 
ἱμονίους πολέμῳ: quae Meinekius vel ad Ol. ὙΠ expeditiones 
spectare posse animadvertit®®); sin vel maxime concedamus eum ad 
extremum usque tempus, quo classis Attica in Hellespontum adver- 
sus Lacedaemonios mitti potuit, adeoque ad ipsum proelium apud 
Aegospotamos vixisse, Liberalia certe anni Ol. XCIII, 4 non am- 
plius vidit®!), neque inter Hecatombaeonem Ol. XCIIE. 3, quo Va- 
terus -Autolytuim vicisse vult, et mortem Eupolidis plura quam unius 
anni Lenaea et: Dionysia 'magna' interposita sunt, quorum neutra, 
quantum nos intelligimus,' Autolycum alterum admittunt. Magnis 
enim Dionysiis, si tragoediarım exemplum segnimur, novas tantum 
fabulas' editas esse adeo veri simile est, ut nisi contrarium probari 
possit, pro certo affirmare audeamus, neque Autolycum neque ullam 
aliam fabulam, quae a poeta retractata esset ἐν ἄστει actam videri; 
hae igitur Lenaeis relinquebantur, quibus quum soli cives Attici in- 
teressent , non tanto apparatu opus esse videbatur, nec si etiam 
Lenaeis sat multas novas actas esse constat, retractatae exemplum 
exstare arbitramar, quod magnis Dionysis conveniat??2). Atqui Le- 
haeis anni Ol. ΧΟΠΙ. 8, quem solum Vatero restare diximus, iti- 
dem longe alias fabulas actas esse Aristophanis Ranarum didascalia 
docet, unde praeter’ Ranas, quae primum praemium tulerunt, Phry- 
nichi Musas et Platonis Cleophontem in certamen descendisse intel- 

᾿ς 80}. Hist, crit..p. 105: quibus verbis quin aut’ celebris illa Athenien- 
sium 'victoria de Laceduemoniis: ad Cynossema reportata aut proelium 
ud Aegospotamos commissum significetur, dubitari non potest. Prius ss 

sccipimus, commode explicari potest, qui factum sit, ut Eupolis ab Al- 
cibiade in mare dejectus esse diceretur. Nam si Eupolis in ipso illo 
proelio, in quo magnas Alcibiadis partes fuisse constat, interül, non 
iimprobabile est exstilisse qui id Aleibiade machinante, quem Eupolidi 
iratum scirent, füotum esse dicerent. Alii eum in Aegina insula mortuum 
sepultumgue esse volueruut; at id quoque ad tempora proelium apud Ae- 

potamos antecedentia spectare videtur, quando gnidem statim post il- 
lud „proelium Aegine Atheniensibus ademta et priscis incolis reddita est; Ὁ 
cf. Xenoph. Hell. II. 2, 9; Plut. V. Lysand., c. 14. 
Π (81) De tempore proelii ad Aegospotamos cf. Clinton. Fast. Hell. T. 

4 . © ᾿ \ 

-.....8%) Nota est formula “ιονυσέοις τοῖς λοις τ δοῖρ καινοῖϊ 
de qua cf. Hemsterh. ad Lucian. Timon. οἱ ὅτ, Osann, ΒΥ. Inser. % 
128,. Fritzsch, de Lenaeis P. I, p. 40, nostramgue in rem imprimis Mül- 
leri Gesch. d. griech. Liter. T. II, p. 41: in Atken wurden neue Tra- 
gödien an den Lenden und grossen Dionysien aufgeführt, an den Le- 
naen wurden auch alte Tragödien gegeben. Quod Euripides junior 
mortuo patre Iphigeniam Aulidensem et Bacohas ἐν ἄστει docnisse tradi- 
tur a Schol. Aristoph. Ran. v. 67, easdem vivo patre actas esse omnino 
non constat; cf. Matthbiae T. VII, p. 325 et Müller. 1. 1. p. 175; Ari- 
stophanis autem Nubium secundarum parabasin ipsis Lenaeis destinatam 
esse probabiliter demonstratum est in Ritschelii Rh. Mus. T. IT, p. 608. 
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ligimus, quibus ut quartam Eupolidis Autolycum secundum addamus, 
eo minus movebimur, quo magis ἃ veri similitudime abhorret po&- 
tam, qualis Eupolis fuit, sub ipsum vitae finem ne tertio quidem 
praemio dignum habitum esse; nihil ergo superest, nisi ut etiam 
propter hanc causam alteram quogue Autolyci editionem cum Meine- 
kio ad priorem aliquem annum rejiciamus. An retractata tantum 
'fuerit fabula, non autem scenae commissa, quam Aristophanis Nu- 
bium secundarum fortunam fuisse plerique existimant? Talibus su- 
spicionibus, quarum ea sola commendatio est, quod res fortasse ita 
fieri potuerit, alü perfruantur; nos illud certe effecisse nobis vide- 
mur, ut quaecunque aut ex ipsius Autolyci vita parentuingque con- 
diecione aut ex cognomine Eupolidis fabula ad nostram notitiam per- 
venerunt, Athenaei testimonium non modo non infringere verum 
etiam insigniter confirmare appareat, tantumque absit, ut Vateri 
conjectura, quam illius auctoritati opposuit, ‚dubitationes, unde ipsa 
orta est, expediat, ut eam sequentes novis lisque gravioribus difhi- 
cultatibus implicari videantur. 

At, inquit, ceterarum personarum, quae in Xenophontis Con- 
vivio cum Autolyco conjunguntur, ejusmodi aetates sunt, ut cum eo 
tempore, quod Athenaeus illi convivio tribui cogit, nullo modo con- 
ciliari possint; nonne igitur aequalis scriptoris auctoritas omnibus 
posteriorum temporum testimoniis potior habenda est? neque aut 
ipsius Vateri aut Lennii argumenta adeo parvi pendimus, ut solam 
Athenaei fidem his opponere satagamus, nisi etiam Xenophontis 
descriptionem aliquatenus cum illa convenire deprehensum sit; at 
enim propter hanc ipsam causam alteram disputationis nostrae par- 
tem in proximam potius scribendi occasionem rejicere, quam in 
tanta spatii temporisque brevitate minus ‚accurate disserere visum 
est. Quamvis enim harum commentationum eam naturam esse ne- 
cesse sit, ut earum argumenta non ad Vos omnes, Commilitones 
ornatissimi, pariter pertineant, adeoque exigui sint, quorum id 
ipsum scire intersit, quo anno Xenophontis Convivium habitum esse 
probabile sit, formam tamen disputandi viamque et rationem, qua 
qualecunque "nostrum argumentum tractemus, ita instituendam esse 
arbitramur, ut omnium doctrinae generum studiosi, qui quidem ve- 
Jint, aliquid inde commodi percipere possint; quod si nibil est quod 
impensius Vobis commendare possimus , neque quidquam antiquius 
a Vobis haberi cupimus , quam ut in ipsa studiorum Vestrorum va- 
rietate eundem omnes veri amorem retineatis, communemque . hunc 
finem diligenter , caute, sobrie, circumspecte persequamini , nobis 
quoque in toto hoc praefationum genere illud maxime propositum 
esse debet, ut quidquid argumenti seu ratio dederit seu fors obje- 
cerit, quanfus liceat exbaurire itaque ab omni parte illustrare stu- 
deamus, ut Vobis omnibas, etiamsi non ad doctrinam, saltem ad 
exemplum utile hat, 

P. P. in Academia Georgia, Augusta Kalend, Septemb a. 
MDCCCXLIV. 
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Disputationis de tempore Conviril Xenophontei pars 
posterior. 

Academisae Geurgiae Augustae 

Prorector 

‚ Dr. Rudolph. Wagner 
cum senatu. 

Autolyci pancratiastae victoriam Panathenaicam, cujus illustran- 
dae causa Callias Hipponici ‚filius convivium in nobilissino Xeno- 
phontis libro descriptum instituit, recte secundum Athenaeum V. 56 
ad annum Olympiadis octogesimae nonae tertium sive 422 a. Chr. 
referri, in ea disputatione, qua ante hos sex menses lectionibus hi- 
bernis prolusimus, probäbiliter demonstrasse arbitramur; qua tamen 
in demonstratione quo minus acquiesceremus, duorum adversariorum 
intercessione probibebamur, qui ex ipsörum hominum aetatibus, quos 
Xenophon in 119 cenvivio commemorat, rerumque Atticarum condi- 
cione, qualem horum sermones prodant, longe alia tempora appa- 
rere affırmarunt, ejusque sententiae tam speciosa et multiplicia ar- 
gumenta attulerunt, ut nisi iterum disputata res ad liquidum perduci 
non posse videretur. Quod igitur in superioris commentationis fine 
polliciti sumus, nunc redeunte proludendi opportunitate longius per- 
secuturi primum paucis de Lennii commento agemus, qui Calliae 
conviviem in Ol. XCIL 1 id est 412 a. Chr. collocat, deinde ad 
Vaterum reversi eorum indiciorum pondus examinabimus, quibus is 
ad ΟἹ. XCIII. ὃ εἶνε 409 a. Chr. delatus est, hisgque cum Krügeri 
rationibus, qui Athenaei auctoritatem approbavit, collatis, etiamsi 
non’ omnes scrupulos prorsus removere Cantigerit, illud certe experie- 
pur ab utra parte graviora testimonia pugnent, utriusque difficul- 
tates promtiorem.ac faciliorem explicationem habeant. . 

Nam ut hoc statim moneamus, nec Lennii aut Vater rationes 
ita sibi ipsae. constant, ut sine praestigiis machinisve omnia singula 
inter se conciliare possint; quo ex genere imprimis commemoranda 
est Pisandti demägogi mentio!), quae quum ita fiat, ut illum ho- 
minem, quem Ol. XCII. 2 in exilium abiisse neque postea reverniisse 
constat?), demi 'versari ätque in re publica valere intelligamns, 
Vaterus p. 69 ad’ 'anachronismi artificium eonfugit, Lennius autem 
hoc ipso- potissimum argumento motus est, ne convivii tempus ultra 
Ol. XCII. 1, deprimeret ; idem tamen quum hos sermones ante cla- 
nn nn ᾿ 

1) Conv, II. 14: καὶ iv ἔγωγε ἡδέως ἂν θεώμην ΤΙείσανδρὸν τὸν 
ϑημηγόρον μανϑάνοντα κπυβιστὰν εἰς τὰς 'μαχαίρας ἧς ψῦν διὰ τὸ μὴ 
δύνασθαι λύγχαυς ἀνειβλέποιν οὐδὲ συστρατεύεσθαι ϑέλει. 

2) Cf. Vater. in Encycl. Hal. Sect. IH, T. XV, p. 19; Hanov, Exerc, 
p- 82; Cobet. Obss. erit in Plat. p. 133; inque primis etiam Meinck, Hist. 
crit. com. p. 178, qui ipsum timiditatis opprobrium commodissime in OL, 
LEXXIX. 3. incidere ostendit, ® 

. 
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dem Siciliensem haberi non potuisse sibi‘persuasisset, do ἀείππηι 
pervenit, ut ludos Panathenaicos, quos tertio quoque Olympiadie 
anno rediisse certnıh est, in primsm änhum rejicere cogeretur. Ni- 
seirum, inquit, erant. Aihenienses Iudoram wliarumgue rerum ludiera- 
rum cupidissimi ; itaque quum longius vüleretur, Panathenaeorum ma- 
grorum celebritatem per. triennium [?] exspeotare, tertio quoque past ἔλα» 
nathenaea magna anno diem hunc festum cum aliquante majore appa- 
rutu agitasse videntur, ‘ut hominum cupidäati aliqua ex parte. satis- 
Jieret ; eique conjecturae inde. ‚quoque confirmationem petit; ut suspi- 
cetur Atticos aemmlatione- ductos ipsi. Olympicorum ludorum fre- 
quentiae ‘occurrere 'voluisse, ne quid in ea re Peloponnesüs.cedere vi- 
derentur, plurimosgue homines peregrinos ludorum hoc spectaculo. Athe- 
nis retinerent cüuntatique 'suas concäliarent! Qua de suspicione quid 
existimandum sit, harum rerum vel mediocriter peritos: nan fugiet; 
qui licet iudos 'etiam:-nlinoribus,; 'hoo est, annuis Panathenaeis .con- 
cedant 5). megnorum tamen nomine; quo diserte Xenophon .utitur, haec 
ne per abusum quidem‘, νοὶ ut Lennii verbis utamur, vitiosa quadam 
consuetudine appellari potuisse sqiuntz nos hoc tantum adficiemus, 
sub idem tempus, quo: Lennius Athenienses Olympicis. ludis do- 
mestices: opposuisse putat, illos velIsthniies, qui: in infestisstmorum 
sibi Corinthiorum tutela erant, puablice invisisse@), nec si maxime 
eum utroque Müllero et plerisque recentiorum Panathenaea minora 
in eundem cum magnis 'mensem Hecatombaeonem conjecerimus?), de 
illis cogitari thallophororum mentio patitur, quos omnes consentiunt 
una cum. pompa Penathenaica in magna tantum penfatteride locum 
habuisse®). Sed‘ taibus commentis ‚diutius immorari taedet; quo- 
rum tanta incredibilitas' est, ut 'si‘ vel'e4 tantum .oplio restaret; 
utrum omnia, quae aut Lennium aut Vaterum ofenderunt ,„ anachro- 

nismis ‚accenseremus, an: magna 'Panathenaea. in primum Olympia- 
dum aonum tranisferremus, anachronismos mallemns, quo etiam in 
prolusionibus Märburgensibus hib. 1834, p. vır et aest. 1841, p. IV 
Charmidis illa paupertas relafa est, ulide ‚Lennius primariumi suae 
sententiae argumentum petiit?); praeklare tamen nobiscum agitur, 
Fr, Zr 

..3).6f. Herm. Alex Mülleri Panatlienaia ; Bonn, 1837. δι ΕΣ sqq. 
Notandulm tamen ,quae 'ille pı 94 19x. :Schol, Arixtoph,. Nabb. 971 .de lu- 
dis ntısipis: Ol. 81. 1 Oallia. archonte primum- „enstituie naryat, ita mutanda, 
videri, ut Calliae Gaklimachue archon Ol. 83 8  substituatar; οἵ, Meier 
rechr Hal. : Seot. IH, P.:X „P- 285 εἰ Gerhard, otrusk. Vasen, Berl. 

ΗΝ Thacyd, VL: Σ 
5) Οὗ, Philol. Mus, Cantabr. T. ΠῚ κ᾿ Ρ. 227 et 6. Hofmannl Pähathe- 

naikos, Cass, 1835, .p: 38 sqg., quibus. tameı κων ‚obloquituf Vaterus 
iu Jahn. Archiv. P. IX, pı 221 sqq. 

6) ὅσων. IV. 17 co, intpp. et Müller hc, ‚p 18. Ze 
7) Conv. IV. 31: νῦν δ᾽ ἐπειδὴ τῶν ὑπερορίων στέφομαι al τὼ 

ἔγγανα ev παρκοῦμαι, ηυσὰ tum ‚demum diti poberat;, geum Athenienses 
insulas aufisissent , γ᾽ QUAS καβεκληρδύγησαν.. " Henrichsenius quidem in Kpi- 
stola critica ad Hermannnm p. 18,nepat se intelligere, quomodo-illi Char- 
midis verba aperte cleruchias spectare videantur; at quonam -alio modo 
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quod ne hoc quidem remedie magnopere opus est, quum pleraque, 
quae hic vulgari temporis constitutioni opposuit, propius examinata 
aut irrita cadant, aut ipsi Athenaeo ejusque sectatoribus magis quam 
illi faveant. Sic quod Socratem negat anno 422, quo circiter quin- 
quagesimum aetatis annum egit, ipsum se πρεσβύτην appellare potuisse, 
quod nomen sexagenariis demum convenire arguit®), facilis quidem 
excusatio foret Xenophontis, qui quum senis potissimum Socratis 
imaginem memoria teneret, in libro tot annis post hujus mortem 
scripto ad eandem dicendi figuram delabi poterat, qua claros anti- 
quitatis homines, quamvis eos ad senectutem pervenisse ignoremus, 
apıd Latinos identidem senes appellari legimus®), at vero neces- 
sariam ne hanc quidem medicinam ducimus, qQuum et quinquagena- 
rios Athenis inter seniores habitos esse constet!0), et ipsa Socra- 
tis sententia, qua se illic xgseßury» appellat, in eo consistit, ut 
se provectiorem aetate dicat, quam qui in hominum conspectu nu- 
detur, id quod in quinquagenarium non minus quam in decrepitum 
cadere nemo infitias ibit!!). De Nicerato autem quod disputat, in 
duplici errore versatur: primam quod negat eum patre superstite 
suam ipsum rem familiarem administrare potuisse, qua in sententia 
nescimus quomodo Critobuli oblitus sit, cujus pater Crito vel ipsi 
Socrati superstes fuit, ille tamen simul cum Nicerato tanquam re- 
cens maritus commemoratur, quo facto utrumque suam sibi do- 
mum condere consentaneum erat!?); deinde vero ne illud quidem 

civis Atticus extra patriae fines agros possidere poterat? Ipse de Amphi- 
poli cogitäre perseverat; at quam ipse coloniam appellat, ex jure Grae- 
corum publico Athenienses cives amplius non habebat! 

8) Conv. II. 18: ἢ ἐπ᾽ ἐκείνῳ γελᾶτε, ὅτι οὐ δεήσει με συγγυμναστὴν 
ξητεῖν οὐδ᾽ ἐν ὄχλῳ πρεσβύτην ὄντα ἀποδύεσθαι; Simili argumento nuper 
Brunius Artif, tempp. p. 33 contra O. Müller. usus est, ut Phidiam de- 
eennio majorem faceret quam illi placuit, nimirum qguia hic clypeo Mi- 
nervae πρεσβύτην φαλακρὸν se finxisse traditur; at eodem jure in con- 
trariam partem hoc argumentum vertemus, ut, quem cum Müllero Ol. 73 
natum statuimus, Ol. 86 ἴδηι quinquagenarium πρεσβύτην dici potuisse 
ostendamus, . 

9) Cf. Barth. ad Stat. Silv. I. 2. 253 et Varges. in Welckeri Mus, 
Rhen, T. III, p. 43, cui frustra obloquitur Heusdius de Lucilio p. 32. 

10) Aeschin. adv. Ctesiph. ὃ. 2, quocum haud seimus an illud quoque 
jüngere liesat, quod in plebiscito apud Schöllium Mittheil, T.I, p- 67 le- 
gati, quos ipsos ab aetate πρέσβεις dictos esse constat, ὑπὲρ πεντήκοντα 
τη γεγονότερ creari jubentur. Socratem autem jam circa a. 472 a. Chr. 

natum esse, ut a. 422 quinquagenarius fuerit, praeclare evicit Boeckhius 
ad C. Inscr. T. II, p. 321, frustra repugnante Vatero apud Jahnium Ar- 
ehiv. T. IX, p. 200, 

11) Nempe idem siguificat, quod Lyconis verba II. 4: οὐκοῦν Ψέοιρ 
μὲν ἂν εἴη ταῦτα, ἡμᾶς δὲ τοὺς μηκέτι γυμναξομένουρ zivog ὄξειν 
δεήσει, ubi nemo contendet juniores ad sexagesimum usque annum per- 
tinere 

12) Demesth. adv. Macart, $. 19: καὶ οὗτοι ἅπαντες ol τοῦ Βουσέλου 
vleig ἄνδρες ἐγένοντο, καὶ διένειμεν αὐεοῖς τὴν οὐσίαν ὁ πατὴρ ὁ Βού- 
σελος ... νειμάμενοι δὲ τὴν οὐσίαν γυναῖκα αὐεῶν ἕκαστορ ἔγημε ...- 
καὶ ἐγένοντο πέντε οἶκοι κι τ. A, , 
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pro explorato sumere debebat, hunc Niceratum clari illins Niciae 
filiam fuisse?®), quippe quem Vaterus sagacissime docuerit vel post 
triginta virorum tempora, 8 quibus Niciae fillum occisum esse con- 
stet!*), inter epicos poetas habitum esse’), quo tempore si qua- 
dragenarium fuisse statuerimus, nihil prohibet quo minus Ol. LXXXIX 
adolescens uxorem duxerit. Ipsum porro Calliam nihil cogit aut 
nostri convivii tempore tricenarium aut Ol, CH. 2, quo anno lega- 
tione apud Lacedaemonios functus est!°), septuagenarium cogitari; 
immo eodem jure Krügerus nunc quidem viginti quinque annos ha- 
bentem statnit, quibus ubi alios quinquaginta adjecerimus, simul et 
convivio et legationi tempora antiquitus tradita servabimus, nec si 
Phocion octogenarius imperator creari poterat!7), absonum fuerit 
Calliam, praesertim vetere hospitii jure cum Lacedaemoniis con- 
junctum 18), vel septuaginta quinque annos natum legati munus re- 
cepisse, Brevior etiam disputatio est de Alcibiade, quem etsi Len- 
nius putat, si Athenis affuisset, Calliae affinis sui convivio interesse 
debuisse, ipse tamen huic argumento non multum confidit, si qui- 
dem recte intelligit alias quoque causas vel praesentem retinere po- 
tuisse1P); neque major vis est in sophistarum absentia, unde civi- 
tatem Atheniensium magno bello tunc turbatam fuisse colligit, quasi 
mon ea illorum consuetudo fuerit, ut diuturnis peregrinationibus oc- 
cupati eosdem locos per intervalla tantum temporum adirent 20); 
unus igitur restat Xenophon, quem ut recte post alios monet con- 
vivio adesse quidem, sed propter adolescentiam muti auditoris par- 

13) De quo cf. Boeckh. Staatsh. Ρ, II, p. 13 et Cobet. Prosopogr. 
Xenoph. p. 71, qui tamen et ipse perperam hunc cum nostro confadit. 
Nobis certe non magis quam Vatero probabile videtur hominem principe 
loco natum ad rhapsodorum certamina descendisse, quod et Nitzschius ad 
Plat. Ion. p. 9 et Kreuserus Homer, Rhaps. p. 218 ex Aristot. Rhetor. 
II. 11 in Niciae filium contulerunt; sive cum Naekio ad Choeril. p. 31 
rhapsodum Heracleotam fuisse statuas, non videmus, cur hunc a nostro 
sejungamus, cujus studia juvenilia, qualia Xenophon describit, tota ad 
po&sin epicam dirigebantur. 

1%) Xenoph. Hell. II. 3. 39; Diodor. XIV. 5. 
15) Οἵ, Praxiphanem apud Marcellin. V. Thucyd. $. 29 inque primis 

Plut. V. Lysand. c. 18: ’Ayrıudyov δὲ τοῦ Κολοφωνέου καὶ Νικηράτου 
τινὸς Ἡρακλεώτου ποιήμασι Πυσάνδρια διαγωνισαμένων τὸν Νικήρατον 
σεεφάνωσε: ubi quod Ἠογδοίεα natus dicitur, non obstat, quo minus 

Athenis habitaverit, aeque ac Antimachus, quem Plato victum solatus esse 
traditur. Immo scite Vaterus huc ipsum trahit ξένον ἩΗρακλεάτην, quem 
Socrates apud Xenophontem IV. 63 sibi ab Antisthene commendatum esse 
ait; vix enim apparet cur nomen hominis tacuerit, nisi is ipse coram con- 
vivio interesset. . 

16) Xenoph. Hell. VI. 3. 2; cf. Gr. Staatsalt, $. 170, not. 10. 
17) Pint. V. Phoc. c. 24. 
18) Conv. VIII. 39. 
19) Simultates illi cum uxoris suae fratre intercessisse satis constatz 

cf. Baehr, ad Piut. V. Alcib. c. 8 . 
20) Plat. Tim. p. 19 E: τὸ τῶν σοφιστῶν γένος .. . πλανητὸν κατὰ 

πόλεις οἰκήσοις τε ἰδίως οὐδαμῇ διφκηκός : cf. Protag. p. 316.C et 
Prooem, ind. lectt. Marb. aest. 1836, p. ıx. 
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tes agere, ita tantum abest, ut hoc argumento ipsius: opiaio firme- 
ter, ut nullım magis antiquae rationi faveat. Nam quod Athe- 
naeus σαν ἰδίαν convivium ἃ Xenophonte in eur annum rejectum 
esse, quo ipse fortasse ne natus quidem fuerit*!), non majorem 
fidem habet, quam quod idem alibi de Socratis et Parmenidis con- 
gressu dubitat; Leanii autem disputatio ita comparata est, ut fa- 
tile appareat eum nec Krügeri??), πος Deibrückii2P), πος Letron- 
nn®*) diutribas de Xenophontis vita cognitas habuisse, quarum νοὶ 
uwa sufficere poterat ad omnia elevanda, quibus Xenophontem Ol. 
XCH. 1 ne vigesimum quidem annum attigisse arguit. Mittimus 
communem antiqwitatis epinionem, qua Xenophontem et Platonem aetate 
inter se fere aequales habitos esse narrat; cujus rei ne unum quidem 
testimonium adhibuit nec facile adhibiturum arbitramur, cujus aliquod 
pondus esse possit: 'verum etiam quae de Proxeno Boeöto dispu- 
tavit, cujus Xenophontem quasi in tutela fuisse nit, nec consentaneum 
esse eum, qhi aliquo tutore et fautere ulatur, natu majorem esse, dudum 
ita refutata-sunt, ut non modo nihil de tutela concedamus, sed vel 
hinc adultiorem Xenophontem statuere cogamur.' Claris certe ver- 
bis magister Proxeni appellatyr25), qui si Ol. XCV. tricenarius in- 
terfectus est2°), Xenophon Ol. ΧΟΙΪ non amplius duodeviginti an- 
norum adolescens esse poterat; nec si maxime patiamur, quod etiam 
Krügero visum est, captivitatern Xenophontis Thebanam, quam ho- 
spitli cam Proxeno jungendi occasionem praebuisse veri simile est?7), 
ab Oropi expugnatione Ol. XCII. 1 facta originem duxisse?®), ilkıd 
nobis facile persuadebitur, in quo Lennianae disputationis cardo 
positus est, Athenienses tAntae gravitatis castellym soh περιπόλων 
hoc est adolescentulorum custodiae permisisse, quoram in Numero 
kum Xenophontem fuisse suspicatur?®); denique quod negat Xeno- 
phontem οὐδὲ expeditiuni externae interfuisse, paene ineredihili negli- 
gentia praeclarae illius narrationis oblitus est, qua-Soerätes in proe- 
lio ad Delium Ol. LXXXIX. 1 commisso Xenbphontis. vitam Jervasse 

νος 241) Athen. V. 56:" al σὺν᾽ toig ἄλλοις δανευμόσι᾽ ταῤόντα αὐτὸν, 
τὸν ἴσως μηδὲ γεννηθέντα ἢ περὶ τὴν παϊδνλὴν ἡλικέαν ὑπάρχοντα. 

22). De. Χοπορβοπίία vita quaestiones criticas, Hal. 1822. 8, 
ρα Xenophon, zur Rettung seiner gefährdeten Ehre dargestellt, Boan. 

24) Biographie universelle, T. LI, p. 369 sag: 
26)Aelhan νι Mist, ΧΗ, δι ΟΡ Ἥ 
26) Anab. II. 6. 20. oo j 
27) Philostr. V, Sophist, I. 12: Προδίκου δὲ τοῦ Κείου ὄνομα 

τοσοῦτον ἐπὶ σοφίᾳ ἐγένετο ὡς καὶ τὸν ΤΓρύλλου Ξενοφῶντα ἐν Βοιωτοῖς 
δεθέντα ἀκροᾶσθαι διαλεγομένου, καϑιστάψτα. ἐγγυητὴν τοῦ σώματος: 
quam narrationem non erat cur Vaterus p. 59 in dubitationem vocaret; 
ef. Läbanli decl, pro Soor. .p. 238 ed Morell, et Welckeri Mus. Rhen. 

Φ 4 Ῥ. Φ Ν + 8 

2 Thucyd. VIII. 60. . FE 
:29) Levemm epheborum: militiam ellat Cicero Republ, IV. 4; οὗ 

Staatsalt. $. 123, not, 9, ee pab ᾿ 

‘. . 
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traditur 80), quo tempore si hunc jam vieesimum πὶ superause 
necesse erat, multo majore jure ad Ol. LXXXIH vel LXXXIV, quam 
cum Lennio ad EXXXVI nativitatem hominis rejiciemus,. 

Hactenus de Lennio; gravior sane adversarius Vaterus super- 
est, cujus uf jam in superiore prolusione acumen et diligentiam 
agnovimus, ita'nunc qguoque subtilitatem potius et argutias quam 
socordiam deprelendimus; his tamen ipsis virtutibus quantopere- πε- 
terdum abusus sit, ipsa quaestio, quam proxime attigimus, de Xe- 
nophontis aetate ostendit, in qua quum facile ille quidem intelligeret, 
quantum suae sententiae nafratio de pugna Deliensi obstaret, huit 
removendae tales machinas adhibuit, quales vix arbitramur incer- 
rupto judicio excusari, nedum' probari posse. Solum enim, si recte 
exegeris, argamentum habet in Platonis silentio , qui in sui Conri- 
vii fine, ubi Alcibiades Socratis virtutem in eodem proelie Deliensi 
conspicuam präedicat, de Xenophonte servato nihil addit; hine igr- 
tur appatere rätus, nihil ejusmodi in illo proelio aceidisse, primum 
alium Xenophontem, mox ubi nostrum ipsum -Grylli filum a Stre- 
bone memorari intellexit, aliud proelium ad Deliam commissum 
quaesivit, cüi id facinus tribueret; hoc autem posito jam quasi re 
bene gesta quidquid praeterea sibi testimoniorum de Kenophontis 
aetate obstaret, e duorum proeliorum confüsione ortum causatas 
et illis fidem negavit, qui hunc ΟἹ. LXXXIX una cum ceteris So- 
craticis floruisse tradunt 81), et Macrobioram scriptorem sprevit; qui 
plus quam nonagenarium obiisse scribit??), unde sequeretur, ht si 
vel ultra Ol. CV vixit??), Ol. LXXXIMN natus esse posset; denique 
ne sibi quidem ipse constitit, qui Socratem quidem pariter ac Len- 
nius ante sexagesimum ännum πρεσβύτην dici potuisse negat, idem 
tamen Xenophontem, quem Demetrius Magnes yeonı0V Inavas obi- 
isse tradidit®*), jam sexagesimo quinto aetatis anno mortuum videri 
jactet! Qua in disputatione de quo maxime sibi plaudit, alterum 
illud proelium Deliense, vix opus est propius examinäri, ut cohfestim 
irritum cadat. Epistolae enim ficticiae, ubi notam illnd galli galli- 
nacei votum, quod in Phaedonis fine commemoratur, ad reditum 
ex pugna apud Delium facta refertur?5), eo mitor fides est, quia 

30) Strabo IX, p. 403; Diog. L. II. 22. 
31) Diog. L. II. 49: εὗρον δὲ ἀλλαχόϑι ἀκμάζειν αὐτὸν περὶ τὴν 

ἐννάτην καὶ ὀγδοηκοστὴν ὀλυμπιάδα σὺν τοῖρ ἄλλοις Σωκρατικοῖς. 
32) Lucian. Macrob. c. 21: sive is non fuerit Lucianus, antecessisse 

hujus aetatem pötius quam secutus esse videtüurs cf. Rankii Pollux et Lu- 
cianus, Quedlinb, 1831. 4. \ 

33) Cf. Hellen. VI. 4. 36, vel si eum locum «am Vatero insiticium 
putes, alia argumenta adsumt, quapropter Krügerus p. 30 ne ante Ol. 106. 
2 quidem mortuum esse arbitratur. 

34) Diog. L. II. 56. Non negamus nos‘. quidem, etiam: sexaginta 
quinque annos natum μάλω wesoßvrgv diei, ut Parmenidem apud Plat. 
Theaet. p. 183 E et Sophist. p. 217, coll, Parm. p. 127 B; at ob id 
ipsum simplex toesßUrng etitem Bexagemario minor. esse poterat.. 

35) Epist, Socr. 14: ἐπέστελλεν ἡμῖν τῷ Aoninmg ϑῦσαι ἀλεκ- 
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per quatuor certe annos, qui mortem Socratis antecesserunt, .nihil 
omnino belli ab Atheniensibus gestum est; quod autem ad Aristo- 
xeni narrationem confugit, qui Platonem ter militasse scripsit, &me& 
μὲν εἰς Τάναγραν: δεύτερον δὲ εἰς Κόρινϑον, τρίτον ἐπὶ Δηλίῳ; 
ἔνϑα καὶ ἀριστεῦσαι 35), valde credulum esse oportere opinamur, 
ei quis hinc sibi persuaderi patitur , praeter notam illam pugnam 
Ol. LXXXIX. 1 commisam alteram in eodem loco accidisse, in qua 
Socrates Xenophontis adolescentis vitam servare potuerit. Nolumus 
repetere, quod alibi significatum est??), tria illa Platonis stipendia 
ad eorum similitudinem ficta esse videri, quae Socrati potius apud 

- Platonem tribuuntur 88); at ut revera Platonis fuerint, ad bellum 
Corinthium pertinebunt, quo tempore Socrates dudum mortuus erat, 
extremis vero belli Peloponnesii temporibus nec omnino convenient, 
ut quibus Athenienses a terrestribus expeditionibus prorsus absti- 
nuerint, nec si maxime iterum ad Delium pugnatum esset, alteri 
huic pugnae aut nos Socratem interfuisse crederemus, qui alioquin 
in Apologia καὶ δὲς ἐπὶ 4ηλίῳ dixisset, aut ipse Vaterus Xenophon- 
tem concedere posset, quem sub ipsum belli finem Ol, XCIII ne 
vigesimum quidem annum explevisse patitur; vix igitur intelligimus 
quomodo et Strabo et Diogenes Laertius Xenophontem apud Delium 
a Socrate servatum esse consentiant, nisi illius jam Ol. LXXX&X 
aetas militaris ἔπ. Platonis contra silentium nihil. prorsus pro- 
bare potest, quippe qui ea tanfum respiciat, quae in ipso pugnae 
exitu prope in conspectu hostium gesta sunt 39); Xenophontem vero 
longe probabilius est tum demum a Socrate inventum esse, quum 
hic et a Lachete et ab Alcibiade relictus solus patriam repeteret; 
qQuis enim credat aut alium quemquam aut Alcibiadem equidem af- 
fuisse , quum Socrates pedes Xenophontem , ut apud Strabonem le- 
gimus, per multa stadia humeris suis portaret? De iis denique, 
quae ab ipso Xenophonte in Anabasi narrantur, magnopere utique 
dolendum est, ne Vatero quidem disputationem Krügerianam praesto 
fuisse, ubi et omnia, quae ipsi adolescentiam hominis probare videntur, 
in contrariam sententiam explicata sunt, et alia argumenta exstant, 
unde id ipsum, quod Vaterus negat, clarissime prodit, illum Ol. 
ΧΟΥ quadragenario minorem esse non potuisse. Ex Vateri ratio- 
nibus vix vigesimum quintum annum egisset, quum Cyrum in Asiam 
comitabatur, idque iisdem argumentis firmari videmus, quibus olim 
Mitfordius usus non paucos in erroris sui communionem traxit 20); 

«ρυόνα" ὀφείλειν γὰρ αὐτῷ κατ᾽ ̓ εὐχήν εινα, ὁπότε ἠσθένει ἀφικόμενος 
ἀπὸ τὴς ἐπὶ “ηλίῳ μάχης! 

36) Diog. L. III. 8. 
37) Gesch. ἃ, platon. Philos. T. I. p. 100. 
88) Apol. p. 28 E: καὶ ἐν Ποτ αέᾳ καὶ ἐν ἀμφιπόλει καὶ ἐπὶ 

Anka: cf. Luzac de Socr. cive p. 49. 
39) Symp. p. 221 Bı ἠρέμα παρασκοπῶν καὶ τοὺς φιλέους καὶ τοὺς 

πολεμίους x. τ, A. 
1. 40) ‚Gricch, Gesch. übers. von Eichstädt T. V, p. 423; cf. Krüger 

6. ἢ. /. 
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νεανίσκον vocari I. 1. 135 secum loquentem ΠΙ, 1. 14 quaerere: 
ποίαν δ᾽ ἡλικίαν ἐμαυτῷ ἐλϑεῖν ἀναμενῶ; postremo in oratione ad 
milites III. 1.25 suam ipsum juventutem testari: εἰ δὲ ὑμεῖς τάτ- 
τετε ἐμὲ ἡγεῖσθαι: οὐδὲν προφασίξομαι τὴν ἡλικίαν, ἀλλ᾿ ἀκμά.- 
ξειν ἡγοῦμαι ἐρύκειν ἀπ᾽ ἐμοῦ Te κακά; at his omnibus dudum 
Krügerus respondit, veornrog metam vel ultra quadragesimum annum 
procedere, quod etsi quadraginta et quod excurreret annos nalus 
fwisset ideoque- ἐν axun esset, tamen ne Juventus sibt exprobraretur, 
timere potuisse, quum seniores ‚adessent itlque Lacedaemoni, qui nun- 
quam non imperium sibi αττορατοπί 51); utque mittamus in secundo 
libro, ubi νεανίσκος appellatur, ne nomen quidem Xenophontis con- 
stare®?), totam lhitem dirimunt Seuthae verba Anab. VII. 2. 38: 
σοί; ὦ Ξενοφῶν, ϑυγατέρα δώσω, καὶ εἴ τίς σοί ἔστι ϑυγατήρ. 
ὠνήσομαι Θρᾳκίῳ νόμῳ; 4086 prudentissime Krügerus monuit die; 
non potuisse, nisi Xenophon id aetatis fuisset, qua filiam jam nubi- 
lem habere posset. 

Quid igitur? victumne se Vaterus fatebitur? Nondum arbitramur, 
cujus tanta melior condicio sit quam nostra, ut modo unum ex iis, 
qui convivio intersunt, eo anno, quo Athenaeus conducit, interesse 
non potuisse ostenderit, causam suam obtinere videatur, nobis au- 
tem illud injunxerit, ut singulorum omnium aetates illi tempori con- 
venire ostendamus; sin maxime unam aliquam mentionem a poste- 
riore aetate alienam esse appäruerit, ad anachronismum confugiat, 
idem tamen vel minima rimetor, quibus Athenaei rationes parum 
constare arguat; quae quum ita sint, vix aliter procedere poteri- 
mus, nisi ut singulerum hominum aetates, quales Vaterus pro suo 
consilio descripsit, denuo examinemus, ipsique anachronismi quousque 
tolerari possint, accuratius definiamus. Omnium autem primum illud 
faciendum est, ut ipsius colloquii personas sive convivas ab iis 
distinguamus, qui in transcursu tantum vel exempli alicujus gratia 
commemorantur, quo facto facile apparebit, quibus in rebus scri- 
ptori aliquid confusionis indulgeri oporteat, in quibus non oporteat, 
tantumgne aberit, ut, nisi ad extremos belli Peloponnesii annos 
descenderimus, omnia turbarum et inconstantiae plena deprehenda- 
mus, ut vel si quid temporibns minus conveniat, exiguas tantum 
levissimasque colloquii partes spectet, ipsi vero homines, quorum 
conventus convivium constituat, eo anno, quem nos secundum Athe- 
naeum amplectimur , omnes adesse potuerint, partimque adeo illo, 
quem Vaterus praetulit, non ‚potuerint. Sic ut hoc utamur, prae- 
stigiatorem Syracusanum quis credat post cladem Siciliensem im- 
pune Athenis versari pofuisse? cnjus etsi nec nomen constat ne- 

41) Dignissima sunt, quae cum Anabasis loco conferantur, Ciceronis 
verba de imp. Pomp. c. 1: nam quum antea per aetatem nondum 
hujus auctoritatem loci attingere auderem; atqui tum Cicero praetor, id 
est quadragenarius erat ! 

42) Libri enim Θεόπομπον potius offerunt, quod etiam Bornemannus 
vel invito Krügero praetulit. 
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que persona praeter universam veritaterm quidquam. certi habet, hoc 
tamen ne fingere quidem Xenophon poterat, ejus urbis civem, quae 
et maxima clade Athenienses affecisset et singulos acerbissime ftra- 
ctasset, ante pacem stabilitam in hostilem terram receptum esse; 
exulem enim, que nomine Boeckhians Hermocratem in Platonis Ti- 
maeo excusat*°), infimae plebis hominem nemo dicet. De convivis 

autem Autolycum puerum ejusque patrem Lyconem nihil habere, 
quapropter non jam Ol. LXXXIX adesse potuerint, ia superiore 
prolusione abunde demonstratum est; illud solum addimus, miro 
modo Vaterum hallucinari, qui quum ipse sagaciter intellexisset, 
Ol. LXXXIX. 1 Lyconem a Cratino comico in Pytina tangquam pau- 
perem irrisum esse ?*, Convivii locum, qui eandem paupertatem 
testatur *5), in aliam sententiam detorsit simulgue alind Lyconis ver- 
bum Il. 4, ubi se non amplius γυμνάζεσϑαι profitetur, ita adhi- 
buit, ut oratori, qui non procaul a senectule abesset, post vitam in 
re publica administranda peractam convenire egestatem negaret; 

unde si ea, quae temere Vaterus statuit, detraxeris, ipse Cratini 

Xenophontisque concentus convivii quoque tempus ad illius fabulae 
astatem proxime admovebit. In Callia, Antisthene, Nicerato, quo- 
rum omnium insignes partes in conviyio sunt, ne ‚Vaterus quidem 
quidquam invenit, quod eidem tempori ineptos redderet; immo Ni- 
ceratum ipso intellexit vix potuisse Ol. ΧΟΙΠ simul novum maritum 
et .Stesimbroti discipulum appellari, quem Cimonis aequalem fuisse 
eonstat ?°; quam difficultatem quod ifa expedire conatur, ut Stesim- 
brotum ad Ol. ΧΟΙΪ vel XCII usque vizisse suspicetur, nihil certe 
vestigiorum exstat quapropter illum post Ol. LXXXIX vel XC inter 
vivos numeremus; ipsum praeterea Niceratum circiter ΟἹ, XCIIL νοὶ 
XCIV inter poetas clarum fuisse superius monuimus, cujas laudis 
in convivio nulla mientio occurrit. De solo Charmide aliquid ana- 
chronismi superius concessimus; id tamen ad unum tantam locum 
spectat, ubi is paupertatis suae eas causas affert, quae posterius 
demum locum habuisse videantur; hominis aetatem utrique tempori 
convenire ipse Vaterus ultro concessit, πος dubitari licet, quin is, 
qui in cognomine dialogo Platonico ja post proeliym Petidaeense 
Ol. LXXXVII sedecim vel septendecim annorum asdolescens est, post 
decennium Calliae convivio non solum interesse, sed etiam peculia- 
res in eo partes agere potuerit. Hermogenis quoque, Calliae £fratris, 
jam Ol. LXXXIX eam aetatem fuisse, cui ea, quae Xenophon de 
illo narrat, conveniant, Vaterus intellexit?7); sed hoc artiflcio uti- 

43) Prooem. lectt. Berol. hib. 1838, p. 8. 
44) Schol. Plat, p. 332 Bekk. 
45) Conv. III. 13. 
(46) Plut. V. Cimon. c. 4: of. Prooem. lectt.:Marburg. aest. 1836, p. vıı. 
-47) Mira tantum narrat de causa, cur Hermogenes, ut apud Platonem 

est Cratyl. p. 391 C, οὐκ ἐγκρατὴς τῶν πατρῴων fugrit, quod ne tum 
ex narratione Dionis Chrysostemi or. XV, p. 239 explicari posse 

crederemus, si illic de Hipponici, non de ipsius Calliae &lio ageretar. 
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tur, πὲ! eum ertzemis: detdte Soeratis asseclam Fulsse arguat, quod inde 
eolligit, quia apwd ‚Platonem in Cratylo cum: Socrate colloquitur, 
hunc autem dialogum Ol, XCV habitum esse ideo censet, quod So- 
crates se eodem die: cam .Euthyphrong eoagressum esse .narrat#8) ! 
Nihirum hanc congressionem eandem esse.putat, quae in dialogo 
Euthyphrone .narratar, ubi Socratem. jäm reum factum a. Meleto le- 
gimus; at et ipsum hoc oolloquium veterem aliqnam Socratis cum: 
Euthyphrone necessitudinem prodit, et in Cratylo dialogo Hermo- 
gehem ita a Sacrate tractari videmus, ut non tum demum inter se 
convenisse intelligamus; quapropter etiam in hoc ita acquieseimus, 
ut eum vel Ol. LXXXIX negue a magistri consuetudine neque 8 
fraterno convwio excludere sustineamus. 

Restat Critobulus, unde tota Vateri disputatio profecta est, 
nec negamus aliquid in iis quae de hoc narrantur difficaltatis inesse; 
sunt 'tamen etiam ἀπο Ol. LXXXIX non solum admittant, sed 
etiam flagitare videantur. Et primum quidem potuisse ei hoc tem- 
pore, ut IV, 28 legimus, παρὰ τὰ ὦτα ἄρτι ἴουλον καϑέρπειν, 
ex patris Critonis aetate apparet, qui quum βΟογατ 86 4}8}18. esset 45), 
tum et ipse circitet quinquagesimum annum agebat et filium ultra 
viginfi annos natum habere poterat; deinde II. 8 ita commemora- 
tur , at Nicerati- aetatem aequare videatur, quem si recte modo 6]. 
XCHI poeticae artis laude floruisse statuimus, Critobulas tum amplius 
quälem Vatertrs vult, adoleseens erat; utque Schneiderum mittamus, 
qui ex Memor. 1. 8. 8 etiam Xenophonti eum aegnalem finsse col- 
legit, Vateri'.certe rationes, quibus’ contrarium evincere stndet, pro- 
pius inspectant/bus non firmiores apparebunt. Neque enim conce- 
dimus, quod'hic pro certo sumit, Cliniam, cujus amore Critobulus 
apud 'nostrum flagrat. Alcibiadis ΑἸ πὶ esse, quem: idem alibi- ba- 
siasse ‘diciturdP), neque iis argumentis movemur, quibus de Chnia 
Axiochi filio cogitari posse negat; immo et hic’ Krügeri sentenfiam 
tnemur, αἱ hunc ipsum Cliniam ex Piatonis Euthydemo intelligen- 
dum esse docet, et ipsi Euthydemo iterum subductis rationibus ea 
tempora tribuimus, qune Athenaei chronelogiam im Conrivia quam 
maxime confirment. Non ignoremus, clarissimos BEuthydemi editores 
in eam pofius’opinionem incumbere, ut hunc dialogum post Ol, XCII 

Rectius utjque fecigset, si cum Claveriv in Mem, de l’Inst. T. ILL p. 150 
simplieiter substitisset in, spuria hominig prigine, quae post legem a Pe- 
ricle ante Ol. 83. 4 latam (Piut. Pericl. c. 37) νοὶ civitate illum privabat, 
Οἱ, Staatsalterth. 8. 118. Kun 

48) Cratyl. p. 396 ἢ: καὶ αὐτιώμαίξ γε, © "Equöyeves, μάλιστοι αὖ- 
τὴν ἀπὸ Ἐὐθύφρομος τοῦ Προσπαλτέου προσπρττωκέναι μοι" Ede γὼρ 
πολλὰ αὐτιῦ συνῆν. καὶ παρεῖχον τὰ ὦτα" αὐνδυνεύει οὖν ἐνθουσιῶν ou 
μόμον τὰ ὦτά μου ἐμπλῆσαι τῆς δαμμονέας σοφέαρ, ἀλλὰ καὶ wis ψυχῆο 
ἐπειλῆφθαι. 

49) Apel, 88.Ε. ᾿ 
50) Mem. 1, 8, 10: ἀλλὰ καὶ Κριτόβουλόν ποτε τὸν «Κρίτωνος 

πυϑόμεγος ὅτι ἐφίλησε τὸν ᾿Δλκιβιάδου υἱὸν καλὸν ὄντα κι τ. Δ. - 
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habitum fingi censeant 51), eodemque exemplo Vaterus eum sub ini- 
tiam Ol. XCHI collocat, quo facto et Critobulus et Clinias, qui 
illie vix puerilem aetatem egressi inducantur, Ol. LXXXIX ne nati 
quidem forent; quod autem plerique primarium argumentum existi- 
mant, Protagorae ita mentionem fieri, ut mortuum hominem intel- 
ligamus 52), nobis in imperfecto ἐχρῶντο inesse .non videtur °°®); 
utque et hoc et quod Socrates senior appellatur5®), per anachro- 
nismum dictum sit, illud saltem quovis pignore affırmamus, patrue- 
lem Alcibiadis — hujus enim Axiochus Cliniae pater patruus erat®® ) 
—— non potuisse plus quam viginti annis Alcibiade juniorem esse, 
quem si OL LXXXII. 2 natum probabiliter viri docti statuunt 5°), 
Axiochi filius vel si decennio minor erat, Ol. LXXXIX. 3 undevige- 
simum annum egit. Unum illud recte Vaterus intellexit, Euthydemi 
tempus etiam Convivium antecedere, si quidem in hoc Critobulus 
jam Socratis consuetudine utatur, in illo vero magistrum ei pater 
quaerat; hoc tamen concesso tantum abest ut Convivium propter 
Euthydemum ad posteriorem aetatem ’deprimendum videatur, ut Eu- 
thydemum cum illo in priora tempora retrahere nulli dubitemus, 
praesertim quum et reliqui Platonis dialogi, quos quidem ante So- 
cratis obitum scriptos esse veri simile sit, plerique in eo tempore, 
quo Plato puer fuit, versentur, nec consentaneum videatur Critobu- 
lum a patre Critone prope quinquagenario susceptum esse: Alcibia- 
dis denique mentio, quem Vaterus negat alio ejusdem nominis ho- 
mine superstite simpliciter τὸν νῦν ὄντα dici potuisse, ex avi oppo- 
sitione satis excusationis habet; quibus omnibus comprehensis nec 

- Cliniam Convivii ab eo qui in Euthydemo cum Critobulo comparatur, 
diversum fuisse nobis persuadebimus. Nam quod Vaterus eundem 
in Euthydemo majorem Critobulo, in Convivio minorem proponi cau- 
satur, Critonis patris verba apud Platonem prorsus in contrariam 
partem pervertit57); qui quum jam his verbis: καὶ μάλα nolld ἐπι- 
δεδωκέναι μοι ἔδοξε καὶ τοῦ ἡμετέρου οὐ πολὺ τὴν ἡλικίαν δια- 

51) Schleiermacher Ἐ, II, P. 1,.}Ὁ. 544; Stallbaum T. VI, P. 1, p. 
63: Winckelmann Lips. 1833. 8, p. xxxıx, 

52) Euthyd. p. 286 C: καὶ γὰρ ol ἀμφὶ Πρωταγόραν σφόδρα αὐτῷ 
ἐχρῶντο καὶ ol ἔτι παλαιότεροι. 

53) Eadem causa est imperfecti κατέλεγε Conv. VI. 3, unde neuti- 
quam seguitur, ut Nicostratus tum mortuus fuerit: quem Vaterus p. 78 
secundum Polyaen. VI. 10 etiam Ol, 97 vixisse monuit. Certum modo 
tempus spectatur, quo id factum sit, v. c. quum Protagoras Athenis ver- 
saretur, 

54) Euthyd. p. 272 B, 285 C, quibus nollemus tantum ponderis tri- 
butum esset in Gesch, d. platon. Philos. T. I, p. 625. 

ος 95) Euthyd. p. 275 A: ἐστὶ δὲ οὗτος ᾿Δξιόχου μὲν υἱὸς τοῦ ᾿4λπιβιά- 
ϑου τοῦ παλαιοῦ, αὐτανεψιὸς δὲ τοῦ νῦν ᾿Αλκιβιάδου: cf. Wiggers de 
Cornel, Nep. Alcibiade, Lips, 1833. p. 44 et Meier de Andoc, orat. adv. 
Aleib. comm. V, p. 91. 

56) Οἵ. Letronne in Journal des Savants 1820, p. 679, Meier in 
Prooem. lectt. Gryphisw. 1821 et Wiggers 1. c. p. 60 qq. 

-57) Euthyd. p. 271 B. 
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φέρειν 'Κριτοβούλου , Critobulum: aetate praecedere salis clare präe- 
“ dicet, in sequentibus 'certe insolenter egisset, si alienum σχληφρόν, 
suum autem non solum προφερῆ sed etiam καλὸν καὶ ἀγαϑὸν τὴν 
ὄψιν vocasset; immo haec ipsa patrem modestia decet, ut de filio 
aliquid detrahat, neque ἐκεῖνος ita intelligendum est ut. remotiorem, 
sed ut eum declaret, qui quasi extrinsecus in comparationem adhi- 
beatur®®); quod si haec illius locı ratio est, ut Cliniae aetas Cri- 
tobuli comparatione illustretur, hund oxAnpgov, illum προφερῇ har 
bere eo minus .dubitabimus, quo -aptius. hoc etiam. Xenophontis 
narrationi convenit, üt Clinias. quamvis aetate minor tamen adultioris 
speciem exhibeat5?)., Quod autem Vaterus ad alium nos Cliniam, 
Alcibiadis, si dis placet, filium remittit, primum illa quidem satis 
inepta.ratio est, ut Critobulum bis amasse nolit, quemque semel 
ab illoa juvene basiatum norit, ubicunque hunc alicui basium dedisse 
legat, vel non adjecto nomine eundem intelligat°0); tum :quamvis 
per se quidem nihil obstet, quo minus nepos pro notissimo anti- 
quitatis more avi nomen acceperit, Alcibiadis tamen filius,' quem 
solum genuinum novimus, paftris potius nomen gessit, de altero 
Clinia, quem Vaterus finxit, nihil usquam constat; denique si quid 
silentio tribuendum est, et Xenophontem mirum foret in Memorabi+ 
libus, si duos Alcibiades. filios habuisset, eum, quem diceret, non 
clarius distinxisse, et Isocrates in ea oratione, quam Alcibiadi mi- 
nori, scripsit, in recensenda fortunae hujus vicissitudine immaturam 
fratris mortem, qualem Vaterus statuit, profecto non tacuisset. Cur 
igitur. tantas machinas mioveamus, quum alius Clinias .praesto sit, 
in quem omnia, quae in Convivio. de ipso ejusque aequale Critobulö 
memorantur, optime conveniant? In Vateri ratione nomen deside- 
ratur, δῖος suppetit; ille Alcibiadis filium, cujus.avus Clinias Critoni 
fere aequalis fuit, ejusdem Critonis filio Critobulo supparem facit, 
nos patruelem Alcibiadis cum Critobulo comparamus; ille, quo Al- 
cibiadis filius a Critobulo amari 'possit, totias Convivii tempus sede- 
cim annis post annum antiquitus traditum ponere cogitur, noktra 
ratio cum eodem antiquifatis testimonio mirum. in 'modum continitz 
postremo ipsius Butbydemi Platonici ita demum rationes eonstare 
videntur, ubi illius scenam ad hujus nostrae exemplum copstitueri- 
mus; quid amplius, reqyiratur ad Vateri chronologiam evertendam, 
Krügerianam nostramygue stabiliendam? . : ᾿. ᾿ς 

‘ „Absolyimus convivarım recensum, in quo, ut minimum dica- 
mus, nihil invenimus, quod tempus ab Athenaeo proditum mutari 

58) Stallb. ad Phaedr. p. 28. ἐφ 
ἐς 59) Conv. IV. 28: 66% ὁρᾷς ὅτι τούτῳ μὸν παρὰ τὰ ὦτα ἄρτι ἴου- 
Aögnadiegmsı,. Κλεινέᾳ δὲ. πρὸρ. τὸ ὄπκισθεν ἤδη ἀναβαίνει ;- 
_‘ 60) Si quid audaeias stataendum videater, longe facilins fuerit cum 
Cobeto Prosopegr.::Xenoph.: p.:61 in Memorabilibus AEıdyov υἱὸν resti- 
twere;; nevessitap autem praesertim. in,tanto ardore, quo Critobülus pul- 
eritudinem amplectitur, sion apparet, neque arbitramur Socratem Xeno- 
phonteum eandem causam alibi aliter existimaturum fuisse. 

Arch. f. Phil.u. Paedag. Bd. XII. Aft. Ill. 23 
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jabeatz Yuod εἰ quid is is, απδα dbiler memoräntur, occuzreiit, 
guod posteriaris aetatis speciem prae se ferat, tantum abest ut has 
rationes turbet, ut eodem jure ad anachronismos redire nobis vi- 

᾿ς deamar, quo ipsum Vaterum Pisandri mentionem sibi contrariam 

«spedire .diximus. Scilicet Plafonem quoque in rebus extra scenam 
positis temporum rationes neglerisse causatur, idque merdo sibi in- 

dulsisse veteres artifices existimat, ne lector oblivisceretur, dialogos 

tantum ad veri speciem narrari πος referri ipsa collocutorum verba;s 
at eodem argumento jam in prolusione lectt. Marburg. hib. 1834 
excosata sunt, quae Vaterus in valgari Convivii chronologia crimi- 

natur, quod Charmides externis praediis amissis domesticoremque 
fractibus interceptis pauperem se factam. queratur, quod Deceleico 
demum bello sociorumque defectione fieri poterat, quodve Pausanias 
Agatkonis pottae amator appelletur®'), qui post quintum demum 
annum victoris tragica relata inelaruit ; neque quidguam praecipai 
Pissndrum habere arbitramur, quapropter Vateri sententia, quae 
sine hujus exceptione stare non potest, potior habeatur quam 68. 
eui quidquid obstat simillima excusatione. removeri liceat! Immo 9 si 
quid videmus, eorum anachronismorum, quos nos defendimus, tanto 
melior condicio est quam ejus, quem suae computationi Vaterus 
imdulgendum putavit, quanto magis necessarium est, nist omnia te- 
mere misceri a scriptore posse censuerimus°?), ipsam anachroni- 
smorum licentiam his finibus ciroumscribi, ut quae posterius faeta 
sint priori attati aeque nota aut usitata fuisse fingat, -atque ἱρεῖ 
seriptori artifieive ejusque Reqnalibus vel lectoribus. esse pobsint. 
Hoc enim artiicum eam escusationem habet, ut ea, quae audiamus 
legamusve, cum imagmibus notis ac consaetis eo -Facilius coalescant 
semque narratam 'vel desoriptam oculis auribusgue nostiis eadem 
evidentia insinuent, quam alibi metaphorae vel eomparationes efü- 
oere :golent; :quo. ex genere et poetas et pietores haud raro. suae 
adtatis : mores et. inktituta ad priscos heroes transferre ‘cernimus, 
sodemque exemplo. Agatho ut poeta, Socrates ut senex, etiamei 
Ziondum. esset,..describi .poterat,. quia his hommibus posteritati' ma- 
zinie: neti erait; coutrarium autem anachronismorum -gemus, ‘quo res 
prius factae ‘ad posterius tempus transferantur, hominesqud 'exules 
aut mortui ‚quasi postliminio reduvantur: aut ab inferis -exeitentur, 
haud scimus an aeque inconchinam- sit, ὡς si Hoimerus Achivos suos 
troglodytärum: instar glandibas veseentes proposuisset; utque hujus 
4 . 

61) Conv. VII. 32. ν᾽ 
62) Praöclare Bosekhius in Prooelh. lectt, Beral. 1838-.-.89,. p. 'xı: ἐπ 

scenographia. Platanes, nım. tem temere 1siscere Jemipora, quam resenkiu- 
ses rhetores ei grammalici putabunt, ea viros longo temporis interoallo 
diseneiok inter ne congregure, dacuit nos pridem .curigeiys singulerum 
dielogarum examen,, ae eimul. expertä sumus, quo iempore. Fiato: were- 
ratum dielegum fingei, eidem eum cetera pleraque aocommodarez of. 
Gesch. d. plat, Philos, T. I, p. 559, = 
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quogne generis errores scriptori inter narrandum excidere possint 68), 
in dialogo tamen, ubi aequales inter se confäbulantes inducuntur, 
mortuos ut vivos, absentes ut praesentes, exules ut rei publicae 
participes memorari sine summo congruentiae damno non licebat. 
Quae quum ita sint, vel solam Pisandri mentionem, quem Ol, XCH 
in exilium profectum nec multo post mortuum esse omnes consen- 
tiunt, sufficere arbitramur ad demonstrandum, non posse Convivium, 
ubi praesentis ignavia perstringitur, quinquennio post habitum vi- 
deri; idem vero si ad O1. LXXXIX rejecerimus, non modo Socra- 
tes senex — quod etiam aliam explicationem admittere vidimus — 
‘sed Charmides pauper et Agatho poeta dic poterunt, quamvis haec 
pluribus demum annis post evenerint; neque alia causa fuerit Cal- 
ppidis et Nicostrati histrionum, quos si maxime concesserimus. 

Ol. XCIN potius quam LXXXIX floruisse‘®), in comparationibus 
tamen, quae sermonibus festive jllustrandis inserviunt, non majorem 
‘offensionem  habent, quam decantatum illud διοικεσμοῦ exemplum, 
quo Aristophanes Platonicus ita utitar, ut rem triginta annis post 
Agathonis convivium factam huic ipsi immisceat. Atqui haec omnia 
argumenta sunt, qguibus Vaterus vülgarem Convivii Xenophontei 
chronologiam impugnavit; quae quum satis demonstratum sit ne & 
summo quidem hominis acumine plus ponderis accipere, quam Len- 
nii disputationi tribui poterat, optimum' fuerit in ea temporum con- 
stitutione acquiescere, quam antiquo testimonio traditam quum alfi 
plerique, tum Schneiderus et Krügerus gravissimo suo assensu (018 
sunt. Ad vos autem, Commilitones, quid inde doctrinae redundet, 
non difficile est ad intelligendum; quos etsi haudquaquam deterre- 
mus, ne verum, quamvis novum videatur, omni virium vestrarum 
contentione acerrimisque studiis persequamini, eosdem tamen safis 
wonere non possumus, ne si quid novam speciem prae se ferat, M 
statim pro vero amplectamini, argumentisque quamvis splendidis in 
'eam fraudem inducamini, ut de rerum a majoribus traditarım veri- 
tate desperetis. Quod enim verum est, ἃ tempore omnino non 
pendet ; utque rectissime dietum est, mille annorum injuriam ne unius 
quidem diei jus efficere, 'ita‘quod semel verum fuit, nee mille' vo- 
cibus novarım rerum cupidine obstrepentibus loco suo deturbabitur: 
hoc igitar solum et universa studiorum vestrorum ratione et in ipsis- 
quae nunc denuo vobis offeruntur scholis adeundis quaeritez nos, 
ut in hoc specimine factum est, ita in omni discipinarum genere 
idem sedulo expetentes invenietis,' | 

P. P. in Academia Georgia Augusts Kal Fehr. MDCCCXLY. 

FO u ex genere est Epimenidis mentio in Legg. I, Ῥ. 62 ΒΕ; ef, 

δὼ Conv. IIL 11 et VI. 9; cf, Polyaen. VI. 10, ubi utramque eo 
teimpore floruisse legimus, quo’ Thinfbron Lacedaemoniorum copiis in Asia 

praserat, 
23 * 

Φ 
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' " ΝΣ 1. Einleitung. ' 
εὐ 2 
.. Eine Regel, die wir, nicht, früh nnd ‚oft genug unsern Schülern 
‚einschärfen können, verlangt, ‚dass. mit ‚milia ein Substantiv ‚nur im 
Genitiv verbunden werde, und ‚unstreitig beruht diese Regel auf εἰς 
ner: richtigen Beobachtung. des herrschenden Sprachgebrauchs. Doch 

‚war sie .in..den frühern Jahrhunderten von den lateinschreibenden 
Gelehrten ‚nicht allgemein anerkannt oder. stillschweigend befolgt. 
‚Verbindungen, ‚wie triginta milia .tritici modios bei To. Saresberiensis 
Polier. 5. de nugis curialiym Υ111.- 21 p. 573 ed. Lugd. Bat. 1595, 
gehören im. Mittelalter nicht, zu .den. Seltenheiten, Zuerst meineg 
Wissegs. erklärte sich gegen diese unclassische Verbindung um 1450 
Laurentins Valla, der. mit seinem trefflichen und heutzutage mit 

‚Uorecht yernachlässigten Werke Elegantiarum latinae linguae III, 4 
der Syntax des Zahlworts mille einen eigenen Abschnitt widmete, 
‚der nachgelesen zy ‘werden verdient. Valla betrachtet milia als ein 
Snbstantivum 'und anerkennt. daher eine Substantivbeifügung in glei- 
shem Casng nır dann, wenn sie sich als Apposition erklären lässt, 
Ψ. Β.. wenn decem milja tglenta, gefasst werden kann — talentä, (sc. 
entis oder :numero) decem milia.. Die häufige Verletzung dieser Re- 

gel bei, ‚seinen ‚Zeitgenossen - erklärt er ‚sich aus missverstandener 
‚Auffagsung. der zwei Redensarten: .decem milia pondo und ‚decem 

ilia quingenti. pedites, indem .man dorf, pondo..nicht als Genitiv, 
hier die Ellipse von, peditum et (nach milia) nicht erkannt habe. 

Bei den von Valla aufgestellten zwei Fällen, wo milia ohne 
‚Genitiv zulässig ist, ‚dem Falle der Apposition und des s. g. nume- 
zug. excurrens;. :blieben nun: auch die Spätern grossentheils. stehen. 
Namentlich .hob Joh, ‚Fr, Gronov zu Liv. XXXIX, 7, 1 den ‚Fall 
des Hinzukommens einer kleinen Zahl mit dem grössten Nachdrucke 
hervor und wollte nur in diesem Falle.vom Genitiv absehen,,: irrte 
sich jedoch, . wenn er meinte, diese Bemerkung, zuerst gemacht zu 
hahen, ‚Die Hauptregel yerfocht er mit, besonderm Nachdrucke in 
seinem Werke de sestertiis seu de, pecunia vetere, Amst.. 1656. 
Im; Gegensatze zu Gronov wollte Jac, Perizonius zu Sanctü Minerva 
IV, 4 p. 611 Ἐξ 639 ἀπά IV, 8 p.: 708 ff. ed. Amst. 1738 eine 
Unterscheidung von milia mit oder ohne numerus excurrens weder 
als: logisch. noth als im:Sprachgebrauch. tiegründet anerkenven ‚-son- 
dern liess, einzig die Apposition (Zeugma) als Erklärungsgrund ‚der 

antejbliebenen ‚Genitivheifügung, gelten. -“Die‘ rheisten Löhrbicher”*) 
*) Eine rühmliche Ausnahme macht Seyfert, lat. Sprachlehre 11. 8. 97 £. 360 £. 1Π.. 8. 106 f. 
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und ‘Commentare begnügen sich mit ‚den.bisher angeführten Regale. 
und Aussahmen,. nur: dass der Widerspruch des: Perizoniug allgem 
mein aufgegeben zu sein : scheint. An 

Diesen Grundsätzen gemäss war auch grossentheils das kritische 
Verfahren der Herausgeber. Fast nirgends blieb eine der Regel 
widersprechende Verbindung von milia ohrie' Gemitiv-in den. Ausga- 
ben der Alten stehen, und- auck πὸ "οἶδα kleinere Zahl damit ver-, 
bünden ist, wird: man wenigstens im kritischen Apparat: die Versuche 
erwähnt finden, den Geaitiv herzustellen. Daher ist. es! sehwer, zur 
der in Frage stehenden Syntax decem milia .passns ohne: kritische 
Beschäftigung mit. den Texten eine‘ genügende Zahl von. Belegen, 
zu finden, und auch unsre Zusammenstellang. kann auf ‚Vollständig- 
keit in keiner Weise Anspruch machen.. Sie soll nur an eine heut- 

. zutage völlig’ vergessene Verbindungsweise eriänern und, zu deren. 
aufmerksamerer Beachtung auffordern. ᾿ 

2. Milia mit numerus. EXCUTFENS. . 

Zuerst ‚führen wir einige Stellen au, ‚we. Zu: ‚den - Tansenden. 
Hunderte, Zehner und Einer hinzugefügt” sind, da: hier der Gehir 
tiv nicht. seltener steht als nicht steht, und ‚der Widerspruch, des. 
Perizonius keine Beachtung verdient. Liv: .IH, 3, 9: censa. civium 
eapita_ 104214. Ebenso XXXV, 9,. 2. XXXVIH, -86, 10. — Lir: 
XXXIV, 52, 7: Philippei numi 14514. Ebenso XXXIX, 5, 14. 
XXXVI,58, 4 — Liv. II, 5, 13: Romanos tecidisse 3600. 
Ebenso XXXIV., 26, 10, ,wo jedoch die: besten. Hächr. die Zahl 
1500 haben; XXXV, 40, 5. XXXVII, 40, .8 und 11. j 

: Der. Genitiv‘ bei inilia init: kleinerer Zahl steht z.:B. bei Liv! 
II, 45, 5. X::19,:22. 84, 8. XXIII, 16, 15. XXXVII, 40, 18. 
XL, 48, 6. XLI, 11, 8. 13, 7.. ‚Es ‘war daher reiner Zufall, wenn, 
Scaligers Verbesserung zu Liv. XXXIII, 27, 2 denarium statt dena 
rios 34550 dürch die Bamberger - ‚Hschr. bestätigt ‚wurde, ᾿ 

' Auf falscher Lesart beruhten die Stellen -bei Liv; XXXV, 20, 
2 und 23, 8, wa-nedites nicht in peditum zu ändern, sondern’ ZU 
streichen war.. Ebenso hat man mit Unrecht, wie ich glaube, ap, 
vier Stellen des Livius XXXVIf, 46, 8. 58, 4. 59,: 4. ΧΧΧΙΧ, 75 
1 die handschriftliche Lesart cistophori entweder wegen: 'milia ix 
cistophorum oder wegen des Objectsverhältnisses in cistophoros um- 
geändert. Offenbar . ist cistopheri wie. signati und Achnliches Im, 
Genitiv zu nehmen, 'etwa mit: Ergänzung von, ärgenti)oder numi. 
Auch: Cicero’ hat das Wort nur. im. Singular. ..Den Plural hat. Pau- 
las. s. νυ, Euboicum taleatum und -Festus 8, v. tälentorum. 

Um auch aus andern Schriftstellern ‚einige Beispiele des 'nur 
merus excurrens anzuführen, vgl. Colum. V., 1. 2: pedes 4800 
pedes 3850 und 'noch oft ebendaselbst ; Pfin. n. h. II, 73, 183: 
stadiis 4820, 'ebenso VI, 15, 45.. 17, 59. XXX, 10. 135, wo statt 
iuga boum 3600. Hotoman mit Unrecht iugum. hatte schreiben wol- 
len; Curtius V, 6, 41; Inschrift unter Hadrien bei, Henzen fabula 



368: Destai' mike. ‚pusmsus; 

affıientare, Romme 1666. p. 86; per :-millla " ῥανεαν MUDOCH Ss 
Otos.: Ε δ: anni 3184 endlich oft bei 8. Rufus de regiomibus 'ur- 
bis, namentlich in Verbindung mit-pedes und 'inmlue. ᾿ 

ur 3. Milia als Apposition, 

Nun lassen wir solche Stellen folgen, in denen ungezwungen 
eine Appositien angenoinnıen werden kann. 

Das besprochenste Beispiel dieser Art möchte. sein die Stelle 
Virg. Aen. IX, 132: tot milia, gentes Arma ferunt ‚Italae. Schon 
Donatos bemerkt, dass #wischen milia 'gentes interpungirt werden 
müsse, ne coniuneta vitium faciant; man könme sich tot wiederholt 
denken. So δον alle Neuern, mit Ausnahme von Seyfert, der 
tot milia arma zusammen nimmt. Die Unsicherkeit der Stelle zu 
vermehren, kommt hinzu, dass die meisten alten Handschriften, 
selbst die Mediceischen, gentis lesen, ᾿ 

Aus Prosaikern mögen folgende Beispiele angeführt werden: 
Caesar B. 6. VII, 64, 1: huc omnes equites, XV milia*) numero, 
celeriter convenire iubet. B. C. III, 4, 3: sagittarios ex Creta — 
reliquisque civitatibas, III milia numero, habebat: —- equitum VII 
milta, wo eine Hschr. und mehrere alte Ausgaben sagittariorum, da- 
gegen ein Oodex und die meisten alten Ausgaben equites haben. 
Atıctor de b. Hisp. 80, 1: eum levi armatura, milibus VI, wo jedoch 
dem Apparat bei Schneider zufolge milia die richtige und auch der 
im Folgenden beibehaltenen Construction. entsprechende Lesart ist. 
Ebendaselbst 81, 9: equites Romani, partim ex urbe, partim ex 
provincia, ad milia III. — Livius XXXVII, 40, 9: qnatuor milia, 
misti Cyrtdei (Cytaei?) fanditores et Elymaei sagittarii. Xlll, 27, 
5: socios Lratini nominis, IUI milia peditum, ducentos equites, wo 
der Gronor’schen Conjectur socium. Perizonius, Drakenborch: und 
Crevier mit Recht nicht beitreten. Endlich die Stelle Liv. XXU; 
54. 1 lässt sich, sei es dass ad IIII milia et D pedites equitesque 
oler dass milia, et pedites equitesque die richtige Lesart ist, ent- 
weder als Appesition (Fabri schlägt dann vor, mit einigen Hschr: 
et wegzulassen) oder mit dem numerus excurrens rechtfertigen, und 
keineswegs war die Vermuthung ad III milia peditum equitumgue 
in den Text zu setzen. ᾿- 

Mehr nach der eonstructio ad sensum als nach der Apposi- 
tionsregel sind Verbindungen entstanden, wie: similiter his armati, 
duo milia Cappadocum Liv. XXXVII, 40, 10, — vivos capinmt 
XTV milia Auct. de b. Hisp. 41, 2, wo das Komma hinter capiunt 
störend ist. — audivi numerum signatorum: CXLIV milia signati 
‚n der Vulgate Apocal, 7, 4 ff. 

4. Milia mit Adjectivbeifügung. 
Wir haben somit einige Beispiele gesammelt zu den beiden von 

- *) Hotoman will hier mit einer Hschr. unnöthigerweise milium, vgl. 
Oudend. z. ἃ. St. Drakend. zu Liv. 10, 36, 14. 15. 



ρα, μι Bei, SB. 

din Gianmktikern):deöt Laurentius: Valla' antrkasniteh Falkkn..: wer 
milsa. olne ‚Genitiv stehen kann, :dem Falle des Elinzatretoiis: eines 
numerus excutzens: und. dem Falle der Apposition. Win fügen nech 
emen dritten Fall kiazu, der freilich nur scheinbar eane ‚Ausnahme 
bildet, in der That aber auf der gewöhnlichen Congruenz. des Adi 
jeotivs: mit dem Subetastivem beraht. . 

Nämlich mehrere, zum ’Theil häufige, Verbindungsmeisen vor 
τοῦ ohne Genitiv verlieren den Anschein der Unregelmässigkeit, 
sobald man die scheimbaren: Substantive als Adjeotive auffasst, was 
sie auch ihrer Natur mach ursprünglich sind. Verbindungen, wie 
deoem milia sestertia,. demaria victoriata lassen sich am einfachsten 
ale Adjectivbeifügungen verstehen, sind aber auf die manbigfaltigste. 
Weise missverstanden, angefochten und corrumpirt worden... 

Bios noch der Merkwärdigkeit wegen ist 'heutautsge anzufül- 
ren, dass vor Guil. Budaens (de asse et partibus eius libri V, Par 
ris. 1616. Fol.) die Ansicht herrschte, die noch nach ihm durch 
Georg Agricola vertreten wurde, die Wörter »estertia, denark 
seien nur Nebenformen: gen. neutr. für ‘die entsprechenden: mase, 
sestertii, denarli, wie modia, mediema ü. α, Die Griechen freilich 
bedienen sich fast ausschliesslich der Formen ἀσσάφια». 77277 778) 
δηνάρια für.die lat, miasc., natürlich ‚weil sie ergämzen , υνφμίσματω 
für das it. nımi. Allein jene. lat. .Neutralformen fmden sich m der 
That ‚nie bei Summen unter :1000, und die zum Theil noch im die 
neuern Wörterbücher fortgepflanzte Beweishtelle Plant. Rud. 5,2, 
27 für einen Singularis denarınm berekt auf einer falschen aus No« 
nres aufgenommenen Lesart tentum’denaria, δ᾽ die Handschriften 
des Plautus, sowie die alten und neuesten Ausgaben statt demaria: 
ans, mnae, mwingae:iesen. Zwar steht sestertia ἃ. s. w.:oft mit 
Einera, Zehnern, Hundertern zusammen , aber erweislich sind. diese 
Samımen immer als tausendfäche- zu verstehen, z Β. qeinque der 
narta == 5000 Denare, 

Hierüber war man nws bald mach Bodäus einverstanden. Allein! 
da man jene Münzausdrücke war als Bubstantive erkannte und ven: 
der Regel ausging, dass 'milia wit einem Genitiv verbunden sein. 
mässe , so tilgte man jene Verbindungsweisen theils dunch dlexstel- 
lung des Genitivs sesterium, theils durch Suppositien des unver- 
fänglichen Compendiems. HS wo man nor 'kounte, so dass .nur we- 
nige Beispiele sich bis in die neuern Ausgaben der Texte ;erhalten: 
konnten. In den Dichtern schütate das Versmaass; daher man son- 
derbarerweise vorgab, sestertia sei poetisch” Wo die Lesart auch. 
in Prosa ‚unantastber schien, behalf. man sich .theilsweise mit der 
Auskunft, sestertia sei nur in Folge einer Verwechslung des Plural» 
genitivs mit einer Neutzalform sestertium und einer unorganischen | 
Umbildung desselben in den Pluralis, also durch ein reines Miss-. 
verständniss entstanden und werde daher von gebildeten Schriftatel- 
lern, ὦ. Β, Cicero, vermieden. 

"Diese Ansicht, die noch jetzt die herrschende zu sein scheint, 



warde :bauptsäcklich. durch Hotoman :durchgeführt: Wollte ich reaht 
sshlreiche. Beispiele, gleichwiel welahe, für die Verbindungsweise. 
von milia mit ‘gleichem Casus ‚nachweisen, ick: müsste mich dieser 
Hotoman’schen Theorie anschliessen, und gerade aus. der: Pirasum-. 
tion einer..Verwechselung des Genitivs Pluralis ‘mit dem ‚Neutrmiia 
Singularis ergäbe sich mir der schlagendste Beleg für die: Auläs- 
sigkeit einer Constsuction von milia- ohne Genitiv: 

. . Allein es fällt doch gewiss schwer, eine solche Misshildung 
auf dem Gebiete einer lebenden Spräche: für möglich zu halten τ 
sie im Lateinischen mit den erforderlichen Analegieen zu stützen. 
Umgekehrt hat es freilich zu keiner Zeit an.unverständigen Aus- 
legungen des Sprachgebrauchs durch die Grammatiker gefehlt. So 
stellt Nonius pı 495, 10. εἶδε Menge von Beispielen für die Geni- 
tivendung um statt orum zusammen uster.der Rubrik : ‚acceusetivus 
numeri singularis pro genitivo plurali; wie ‚denn:.übeshaupt jenes 
neunte ‚Kapitel des Nopius von ‚Verkehrtkeiten wimmelt und u. A. 
die Stelle.des Varro.: ait, opus .esse XV- mancipia anter Jder ‚Ue- 
berschrift nominativus pro dativo aufgeführt ist: Dass übrigens 
Nonius auch hierfür seine Vorgänger hatte, .ergibt sich ausa- Quin- 
til. Inst. or..I, 6,18, wo pedantische Grammatiker erwälint ;werdes, 
die fidem deum und centum milia numum, statt deoram:und numo- 
rum :als einen zweifachen Solöcismus, im Numerus. und im Casus, 
rügen: und verbessern zu müssen glaubten. Offenbar gingen schon 
diese Kunstrichter. von der Annahme eines ünorgasisth :gebrauchten 
Acc. Sing. aus. Allein einem Manne, wie Varro, darf man doch 
wol, nachdem er de L. L. VIII, 71 gesagt hat: statt mille dena- 
riorum und assariorum sage man. m, denarium und assarium, ferner. 
IX, 85: .statt denarioram, xlrachmarum, ‚ virorum sage man nach 
bestimmten Zahlwörtern denarium, drackmurm,.(decem) vixum, zu» 
trauen, dass er mit dem Satze IX, .82.: n»umerus: milenarius asgu- 
mit singulare neutrum z. B. hoc mille denarium. statt. denariı ‚und 
haec duo milia denaria statt denärii nicht den Acc, Sing. eines 
Substantivs‘ gemieint. haben. kanıi, :sondern nur ein Adjectivum im 
Neutrum ‚Sing. und Plur.. Offenker war ihm .die substhntivisahe 
Genitivsyntax: hoc mille numum, haec duo: milia aumum und die 
Adjectivbeifügung: hoc mille desarium, haec duo’, milia .denaria 
ebenso verständlich, als .dex: adjectivische (febranch : bi’ mille numl, 
borum mille numum IX, 88. ..: ΄. 

Schon. Gronov widersetzte sich mit. siegreicheni Gründen der 
Annahme eines solchen als Neutrum fortdeelinirten Gen. ‚Plar.:masc. 
Gleichwol gab er die .von Joseph Scaliger und: Claudius ‚Salmasius 
vertheidigte Ansicht eines 'adjectivischen Beisätzes, =: B. sestertia, 
zu milia nicht zu, :und wollte lieber zahlxeiohe Stellen. emendinen, 
als sich zu dieser Annahme bequemen. Zwar war ibm. die ‚ädjeeti- 
vische Natur der Wörter sestertius, denarius, vietoriatus wohl be- 
kannt, aber eine attribative Verbindung decem milia sestertja statt 
decem milia sesterti(or)um sc. numorum schien ihm ebenso unlogisch, 
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als wenn mein: statt d, m. praetertaram sc. togarum, Oder: cute“ 
phractorum sc.:egaitum, ‚oder 'amlcorum sc, homiaum: sagen wollte? 
d.: m; praetexta, cataphraeta, amica; :Denn: die Verbindung nille 
sestertiuni, 'decem milra-denaria‘, als richtige angenommen, könnte 
nur bedeuten: ein Tausend: drittehalbinal genommen (2500), Zehri- 
tausend verzehnfacht (100000). . 

. So scharfsinnig diese Einwendungen sind, so treffen bie doch 
den rechten Punkt darum. nicht, weil die elliptische Natur jener 
Verbindungen nicht erkasnt ist. Bei decem milia in Geldgeschäften 
denkt :man sich nämlich numum immer von selbst hinzu. ' So wenig 
in einem .Kriegsberichte XVI milia expedita Caes. B. Ὁ. .1, 50, 3. 
oder multa milia occisa taa deferat amnis in pontum 'niagnum Liv: 
AXV, 12, 6 *) anstössig sein kann, weil unter den milid bestimmte 
Gegenstände gedacht sind, bominum oder militum; 40 wenig bei 
Angabe von Entfernungen decem milia commoda, integra Lucil: 
lib. III. auffallen kann, da passuum von selbst‘ hinzugedacht wird; 
so wenig in Geldgeschäften decem milia ohne eihen Genitiv, oder 
auch mit einem Genitiv, der das Metall oder dessen Typus: be- 
zeichnet, z. B..aeris, argenti'bigati, signati,-cistophori ,: missver+ 
#anden werden ‚kann, da immer numum zu ergänzen ist; — ebenso 
wenig erzetzt das attributive: Adjectiv sestertia, denaria neben de- 
cem milia den fehlenden Genitiv numum, es bestimmt nur Metall 
und Sorte der bereits gezählten Summe, der milia. Glücklicher 
Weise hat sich diese vollständige Verbindung: an einigen Stellen 
erhalten. Qaintil. Inst. VII, 6, 11: qui sestertia namum quingue 
milia legaverat. Cyprian. de 'redemptiene. captivorum epist. 59 
misimus sestertia centum milia numum.'- Horat. :Epp: H, 2, 33: 
aceipit et bis dena — sestertia numum, freilich ohne ausgedrücktes 
miia, Auch die Stellen Golum. R. BR. HI, :8, p. 115:und 116 
Bip.: sestertia 8480 numi und sestertia 2100 mumos gehören 
hierher, indem. der Gemitiv numsm wegen des numerus excurrens 
mit einem andern Casus vertauscht werden konnte. ‘: 

Auch fehlt es nicht an Analogieen ähnlicher mit mille verbun- 
dener Münzbenennangen. 'So gewöhnlich bei Cicero, 'Livius, Plau- 
tas selbst die Verbindasg numi anrei Philippei (oder Philippi) ist, 
se hindert dies doch nicht, sich zuweilen so auszudrücken, wie 
Plaut. Trin. 4, 2, 114. 119: mille numam 'erederet Philippum — 
illo mille numam Philippo circamducere d. h. Philippus adjectivisch 
mit mille zu verbinden. : Anch in der Stelle Trin. 2, 4, 28 : mille 
drachumarum Olympicum (Philippicum ?) bezweifle ich, dass Olym- 
picum Gen. pl. sei. 

Also unlogisch nicht, vielmehr durch Analogie gestützt ist die 
attributire Verbindung einer Münzbenennung mit. mille und milia, 
Die Hauptsache aber sind die belegenden Beispiele. Für milia se 

365 R Einige auffallendere Beispiele s. zu Ende dieses Abschnittes, 8. 
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dertia ht, sich ‚bei .Cicero meines Wissens ih dem jetnigen: Texten 
kein Beispiel erhalten, da überall, zum Theil .‚allerdiege.'ams. der 
besten Handschrift, HS aufgenemmen;, ‚oder, namentlich:; darch 
Lambin, sestertiam geschrieben worden: ist, vgl. in Verr. .], “4, 86. 
IN, 61, 140. ἢ pro Ciuent. 25, 69. pro Flacco 37,: 91. ad. Attic. 
I, 8, 2. ad Fam. V, 20, 8. Dagegen hat sich dreimal. sostertie 
milia, zweimal sestertiia milibus erhalten bei Varro de B.R, II, 1. 
IE, 2: 6. 16. 17. p. 160. 209. 219. 238, 245 Βέρι: . Zweimal 
bei Nepos Att. 4, 4. 8, 6 in:allen Handschriften. Zweimal se- 
stertta milia, einmal sestertiis milibus, einmal selbst sestertinrem 
τοῖοι bei Colam. Ill, 3 p. 115. 116 Bip. .Bei Plin. =. ἃ, XIX, 
8 48 stand vor Salmasius und Harduin sestertia sena. unlia, und 
XXXIM,-11, 53, 147 wird. quinis milibus sestertiüs auch durch ted. 
Bamb. bestätigt,.. der aber ebendaselbst δ. 148 statt sex milibus 
sestertiis schreibt HS. Vi. Bei Gellius ΠΙ, 9, 4 sestertiis venta 
mälibus. Macrob. Sat. II, 4 extr. sestertia centum milla. BeiLam- 
psid, Heliog. 24 steht jetzt ebenfalls HS oder sestertimm. Endlich 
auf: einer Inschrift aus der Regierungszeit.des Augustus. bei -Orelli 
»0; 4365: ut liberis eormm —sestertia singula millia darentar‘t*), 

Für denaria milia sind die Stellen Varre’s bereits oben 8. 360. 
angeführt. Die. Verbesserung denartum werde schon von Yatrar 

᾿ mus Maurus. vorgeschlagen. 
"Für. victoriata milia kenne ich mar das eine: Beispiel des Ko, 

mikers. Pomponius: bei-Nonius. p: 856, 8: quae tuleram' mecum 
milia decem:victoriafa in Graeca tiercede, ilico. curari ut/occapairem; 

“ Bo alle Handschriften, aber nach Junias’ Vermuthung.schwieben auch 
hier. die .Neuerh: m. .d. victoriakem, Grmeoa mescede. ilico zagltich 
mit unrichtiger Interpuaktion, 

‘ An allen diesen Stellen nun will Groner den ‚Gesktir gelesen 
und .statt :sestertia, sesterlüs, sestertiorum immer 18: geschrieben 
wissen, Ihm. stimmen die meisten neuern Graanmatiker :bei.. Desin 
aber gehen die Neuern, die sich der kHotoman’schen Theorie über 
die Entstekung won sestertia anschlossen, ;üher Grenov hinkes, dass 
ikmen auch. ‘Verbindasigen: wie sestertan decem olme θέν θεν 
milia missfällig 'sind, während (Gronov gerade nun ἀπ’ diesem Falle 
sestertia anerkennt... Jedenfalls ;kömmen (diese neutralen Münzbe- 
zeichnungen weit häufiger ohne milia :vor,; als ia Begleitnng demsel- 
ben, und viele Dichterstellen verblingen 416 Ricktigkeit ***) und all- 
gemeine Ueblichkeit dieser Ellipse, vgl. Catall, 28, 26. 108: 4 

*) Hier ist ein und dieselbe Summe mit HS, v, mit HS 199 und 
mit quinque ifla milia numum bezeichnet, 
Ang. τὺ, Singnla ula γὴν aumum und 5. m. denariorum findet sich Sueten, 

“) Die Abschreiber haben allerdings milia oft weggelassen, nament- 
lich indem sie den Querstrich über den Zahlzeichen nicht beachteten. 
Diese Eirklärungsweise wäre hier nicht statthaft, — [ὁ ‘der Stelle Iuven, 
2, 15. 16 ist sex sestertia gleichbedeutend gebraucht mit sex milig, 
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Horat. Epp. I, 7, 80. Martial. II, 80, 1. 68, 1. IV, 66, 1. 8, 6. ΥἹ, 
20, 1. 80, 1.8.7. X, 75, 8. Javenal. 1, 92. 2, 116. 7, 186.:9,:41. 48, 
74. In metrischen Gründen mag es seine Erklärung finden, dans bios 
die Endung sestertia vorkommt. Von Prosaikern- mögen hier fol- 
gende Beispiele stehen: Cic. Verr. IH, 50, 119. Parad. VI, 3, 49. 
Auch ad Fam, V, 20, 8. 9 heisst dieselbe Summe einmal HS cen- 
tum milibus, zweimal HS centum, einmal ἰδία HS centom. Ferner 
Seneca Controv. V, 34 und bei Priscian. II, p. 893 Kr. Plinius 
n. ἦι. Vu, 12, 10. X, 29, 48. XV, 4, 5. XXX, 4, 80 zweimal αὶ 

ΧΧΧΗΙ, 2. 8, 32. XXXIV, 8, 6, 11. XXXV, 10, 86, 70. Jedoch 
ist nicht zu übersehen, dass an den drei letzten Stellen cad. Bamb. 
statt sestertia oder sestertis das Compendium HS hat. Ferner 
Taeitus Ann. H, 38, 5. XI, 7, 4. Sueton. Nero 80, 8. Vesp. 19. 
Cartius VIII, 6, 22 extr. Gellius V, 2, 2. Spartian. Sept. Sev.: 5, 
Selm, polyh. 5. Auf einer Inschrift bei Gronov de sestertiis ἢ. 
912: in quod opus erogata sunt HS triginta. Zum’ Ueberflusse 
wird von Charisius I, 18, 3, p 73 P. die Verbindung quinquaginta 
sestertia, gleichbedeutend mit quinquaginta milia numem, - als die 
allein übliche anerkannt, wogegen man quinquaginta sestertium,: etwa 
wie centies sestertium, ‚niemals sage. 

Denaria quingue ohne beigefügtes milia führt Gronov S. 43 
aus einer Inschrift an. Ebenso einigemal bei Paullus und Scaevola 
in den Digesten XII, 6, 21. XXXI, 88, 10. XXX, 1, 20, wo 
in den ältern Ausgaben auch denarios, denarium milia u. dgl. ver- 
bessert wurde, ἡ 

Der Grund, weslialb Gronov an Verbindungen wie: decem se- 
stertia keinen Anstoss niramt, decem milia sestertia aber nicht. zu- 
lässt, während die Neuern beides gleichmässig, »ämlich mit glei- 
chem MNissfallen, anerkennen, liegt darin, dass Gronov sestertid 
ohne Ellipse von milia als Bezeiehnung für tausend sestertii erklärt, 
Er sucht nämlich mit vielem Aufwande von Gelehrsamkeit den Be+ 
weis zu führen, dass, gleichwie sestertius sc, numus drittchalb 
Asse bedepte, also sestertia sc. pondera drittehalb Pfund Silber- 
(1 libra argenti== 100 denarii==400 sestertüi) bezeichne *). Hier- 
aus ergibt sich ihm, dass milia neben sestertia nicht einmal stehen 
könnte, weil.die Summe immer tausendmal stärker bezeichnet sein 
würde, als man beabsichtigte. Aber auch umgekehrt gestattet er 
nicht sestertia, denaria etc. als Beifügung zu milia za fassen, da 
mille und milia durchaus nur adjectivischer Natur seien. Hier be- 
gründet nun Gronov seine sonderbare und im Widerspruch mit den 
bestimmtesten Angaben der Alten selbst stehende Theorie, dass 

*) Dies ist nur deswegen richtig, weil man der geraden Rechnung 
wegen das Silberpfand, das eigentlich nur 96 Denaren gleich war, zu 
100 ansetzte, wie die "griechische mina 100 "drachmas hatte, 's. Groner. 
pP 207. 221. Auf das neutrale denaria findet os vollends gar keine Au. 
wendung, 
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mille und .inilia, -wie.älle andern Zahlwörter, 'nie Substäntive sefen, 
daher niemals mit Genitiv - oder :Adjecfivbeifügungen ' verbunden. 
sein könnten. 'In der Structur mille hominum.sei mille auch Geni- 
tiv, χίλέων, und. zum Ganzen multitudo (manus, numerus) zu ilfe 
annorum:— tempus, zu mille passuum — spatium’ zu ergänzen. Gro- 
nov: kennt die schon oben S. 365 bespröchenen Stelleh Varso’s, 
8owie die- Stelle Gellius I, 16 (coll, Macrob. Sat. I, .5.)' wo von 
der substantivischen Natur des Zahlworts:.mille .gehandelt und die 
Vergleichung mit-xılıag durch Belege unterstützt ist, &ar. wol und 
verhehlt sich den Widerspruch seiner Ansicht nicht.. Aber:er: nimmt 
bier ein altes Missverständniss an, das sich schon'vor Gelliäs:und 
Varro δεῖ. Lucilius *) kund gebe, und lässt also auf die Grammiati- 
ker einen so fatälen Irrthum kommen, wie er ilın.bei Gelegenheif 
der: Annahme einer Singulardeclination des Pluralgenitivs sestertium 
nicht gewagt hatte, auf den gemeinen Sprachgebrauch kommen zu 
lassen. Auffallend ‚bleibt auch, wie Gronov sich die Frage nicht 
aufwarf, warum, wie mille hominum, so nirgends decem, centum’ete. 
hominum gelesen werde. Andere Inconvenienzen ergeben .sich bei 
der adjectivischen Erklärung des Plurals: milia 'durch‘ Ergänzung 
von pondera, corpora, spatia a. dgl. z.B. decem milia (corpora) 
hominum, d. m. (spätia) passuum etc. Unbegreiflich bleibt, wie zu 
milia Substantive hinzugedacht werden sollen,. die doch niedaneben 
stehen dürfen, wie milia eine Beifügung sein sbll zu einem zu er- 
gänzenden Nomen, mille dagegen zu dem ausgedrückten, warum 
man nicht auch ducenta (corpora) hominum, quingenta (spatia) 
passaum etc. gesagt hat. Recht gut widerlegt Gronov’s Parado- 
zieen schon Perizonius zu Sanctii Min. p. 611 ff. 
"Durch die. Zusammenstellung obiger Citate ergibt sich als un- 

bestreitbares Resultat, dass in Verbindungen, wie decem sestertia 
erst numum, dann milia weggelassen würde. ' Numum pflegt über- 
haupt bei grösseren Summen selten zu stehen, “aber auch die El- 
Jipse von milia mag in der Bestimmtheit der neutralen Plüralendung 
sestertia einen unzweideutigen Ersatz gefunden ‚haben, konnte man . 
sich doch, wenn das Zahlwort diese Bestimmtheit an sich: trug, 
selbst‘ mit Weglassung von sestertia verständlich machen. So qua- 
dringenta für den Rittercensus Horat. Epp. I, 1, 68. Martial, V, 
24, 1. Aehnliches Martial, II, 65, 5. IV, 36, 1.'2. Sueton. Calig. 
16, 11. Galba 5 extr. = ΕΞ 

ἢ diese Beispiele adjectivischer Beifügung ' von Münzberen- 
nungen, wie sestertia, denaria, victoriata, za milia, mögen sich 
schliesslich, zum Theil um die Grenzen des Begriffs. der Attribu- 

ς΄ ἢ Den Ablativ milli in den Verbindungen milli passunm, uno milli 
numum schuf ‚nach Gronov Lucilins selber seiner vorgefassten Meinung 
zu Liebe, als.ob uhum mille'zusammengeköre, da er. doch hätte. une. (pon- 
dere; spdtio) mälle aumum, passuum zusanimenashmen sollen. —' Zu’ milli 
vgl. mani, 

\ 
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tion zu: diesem Zahlworte zu erweitern, einige weitere Beispiele 
anreihen, die freilich ganz vereinzelt dastehen und ‚darum von,zwei- 
felhafter. Autorität bleiben müssen, Bei Livius XXI,:55, 4 steht 
in den Handschriften und alten Ausgaben: XIX milig Romana erant, 
‚wofür. die. meisten Herausgeber Romani, einige. andere :nebst drei 
schlechten Hansischriften Romanorum, verbessern: — Liv. XXVIIT, 
2, 4: 1Η1 milia scutata oder scuta, wofür. die Herausgeber theils 
scutati, theils. scutatorum. vorschlugen. — Caesar B. G. V; ;49, 1: 
Galli: — ‚ad Caesarem omnibus copiis contendunt : 686. erant; arma- 
‚tae circiter δὰ LX, . Die. meisten ‚Ausgaben, wol,, auch „einige 
Handschriften. haben armatorum. — .-Iustin.. XXI, 4,:6: ‚ram {X 
milibus servorum armatis. Ebenso I, 5, 10.: XI, 2: Die Pe 

Φ 

5 Milia als Adjectivbeifägung. 
So weit liess sich der Mangel eines Genitivs bei milia erklä- 

ren,:. ohne der Regel, dass eine substantivische Beifügung dazu im 
Genitiv :stehen müsse, 'zu nahe: zu treten. Wir konnten jenen :Man- 
gel auf dreierlei Weise erklären, indem bald. die mit milia verbun» 
xlene kleinere, Zahl die. bestiminende war, bald eine ‚substantivische 
‚Apposition,: bald ‚ein! Adjectivum die Beifügung . zu ‚milia bildete. 
Nun sollen diejezigen -Beispiele folgen, . wo. die bisherige Auffas- 
Büngsweise. nicht:. ansreicht,. indem..ein ‚Nomen in gleichem :Casus 
mit milia verbunden erscheint, ohne doch logisch im Appositionsr 
serhältnisse' dazui..zü 'stehen,;, Zuerst lagsen wir im ‘Anschluss an 
las. zunächst: Vorangehende solche folgen, :die Münzbenennungen . 
ausdrücken, worin: sich:dann Maasse: der Länge und des Inhalts, 
zuletzt vermischte anschliessen werden.  ; . 

‚Münzen. : ‚Liv. XXXVII, :59,: 4; .numos aureos Philippeos CXL 
milia, wo ‚Gronav nümorum. ‚aureorum Philippeorum schreibt. — 
Vopiscus Probo:4;;' aeregs ‚Philippeos, X milia. —' Liv. XXXVIE,, 
38, 18: argenti probi. talenta. Attica XII -milia, wofür ‚Gronoy Atti- 
cum talentum verlangte.. --Dieser Genitiv: steht jetzt in. den. Ausga- 
ben, X milia talentum ‚statt des frühern, talenta;. bei Gic.;pro:Rab, 
Post. 8, 21 und bei. Curt. IV„A4, 42. '. Aber:noch steht: auri. ta» 
lenta X :milix in.dem; von :A. Mai herausgegebenen Itinerarium Algr 
zandri:39::und in der, Vulgata 1 Paralip. 29, 4. 7 dreimal. 22, 14, 
Matth. 18, 24..—- ‚Liv. XXXIX, δ, :14:: tetradrachma Attica. ΟΧΥΠΙ 
milia, wo'wiedergm Gronov :und ‚Drakenborch (Bekker nicht) ter 
trädrachmum Atticum: setzten. — -Remmius Fannius Palaemon. (oder 
Priscjanuns) deipand. et mens. 38: χ minus, seu yis VI milia 
Arächmas. —', Apuleius de-magia. 597 III milibus numis;. wo wor 
@udendorp ‚und Hildebrand numum gesetzt wurde, Volgatn 1 Pa; 
radip.. 29,'7:: solidos :X milia. 
εν, Längenmaasse. ::Colnm; :V;, 1.. 2, p:_ 200.' :202 Bip. pedes ἢ x 
milia — pedes XXIV milia — pedes XXXIX milia. — 5. Rufus de 
region. urbis p. 40.ed. Münnich :..pedes XVIIE milia. — „Vulgate 
Num, 35, 5:. duo milia; erant cubiti., — Οἷς, ad Fam. X, 17,1: 
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qui 'Idelis — ΧΧΤΥ͂ milla pansus abet; wenigstens nach cod, Med. 
und den alten Ausgaben, heutzutage. freilich passuum, was die rich- 
tige Aussprache der Abkürzung P. sein soll. — Vitruv. 1, 4, 12: 
quatuor milia Pe in alen mir bekannten Ausgaben. — Aemil. 
Probes Milt. 4, 2: milia passes deeem; Hann. 6, $: milia passus 
trecenta in allen Handschriften und alten Ausgaben. — Ampel. c, 
8: milta passus quingue ohne Anfechtung. — Inschrift bei Orelli 
no. 3324 ans. der Zeit der Republik: quod specus milha passus 
MMM purgavit, refecit. — Dagegen in den Stellen Caes. B. C. 
1I, 23, 2: hic locus abest a Clupeis passuum XXII milia ; Jastin. 
XLIV, 1,:9: DG milia passaum ; Vibius Sequ. s. v. Anecus: per 
duo milia passuum nicht in Ausgaben, sondern nur in Handschrif- 
ten passus gelesen wird. — Plin. n. h. II, 109, 248: stadia XU 
milia, Ebendaselbst unsicher, ob stadia oder stadiorum XLII 
milia. ' 

Hohlmaasse, Caes. B. C. II, 18, 4: tritici modios XII milia, 
wo Hotoman und Andre gegen alle Handschriften modium schrei- 
ben. — Auetor de b. Afr. 36, 2: tritici modia milia CCC, wo 
seit Scaliger einige Ausgaben modium schreiben, angeblich nach 
MS. Scalig. und Leid. I. — Plin. n. ἢ, XXXI, 7, 41: salis modids 
VI mille, wo gewiss milia zu schreiben. — Scaevola Digg. XIX, 
Δ. 61: olei metretis Π milibus impositis et framenti modüs VII 
milibus. — Vulgate 2 Parafip. 27, 5: X milia coros ἐπ οἱ. 

Hierzu kommen noch einige gemischte Beispiele: Monam,. An- 
eyr. Ὁ. 71 ed. 1679 Schotti: civiam Romanorum censita sumt capita 
quadragiens centum millia et sexaginta tria [millia.] — Arnob. adr. 
gentes II, 71: anni ad haec tempora prope milia duo sımt. — 
Sulpicins Severus hist. sacra I, init,: abhinc annos ἴδ pene VI 
milia, wo Sigenius den Fehler aus unrichtiger Auflösung eines 
Zahlzeichens erklären wollte. — Curt. IV, 45, 13: eqnites XV 
milia auch in den neusten Ausgaben, während Iustin. XXIV, 7, 9: 
Delphoerum socioramque non nisi IIII milia milites erant nur in 
Handschriften für das gewöhnliche militum steht ; Scheller will das 
Wort streichen. Auch de ὃ. Afr. 8, 1: cum Mauris cireiter IH 
milibus besserte Sealiger Manrorum, und Floras III, 20, 8: X am- 
plius milia coissent homines in allen Handschriften, schon die Aldisa 
ominum,. — Ores. Il, 9 init.: - naves onerarias HI milia habuisse 

narrater. — Vulgate Indie. 20, 45: 'oceiderunt V milia homities. 
Act. 2, 41: appositae sent, in die ilia animae circiter IH. milia. 
2 Parelip. 80, 24: oves X milia. — Varro de L. L. VI, 96: ver- 
borum diserimina D milia; VI, 38: qeinquagies Ο milia diserimina, 
wo S$caliger discriminam an den Rand setzte, — Plin. n. ἢ. VHI, 
28, 102: milia — (17 Wörter) — praesngia ohne ein: bestimmtes 
Zahlwort, was bei Plinias überhaupt nicht selten*) fehlt, — Api- 

*) Z. B.'XIV, 1, 1: ante milia annorum. XXV, 3, 7: milia morbo- 
ram. ÄXXVIH, 10, 42: milia remediorum. XXIX, 1, 5: milia gentiam. 
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xies de arte. cogn. I, 4: carbones perfecto aderunt 'dao mila: — 
S. Rufas de region. urbis p. 90. ed. Münsich: loca LXXX milie, 

Olme Zweifel reicht die Aufzählung obiger Beispiele ‚bin ,. dein 
Beweis zu leisten,. dass die Verbindung. von mila mit einem Ge- 
nitiv zwar die gewölnlichste. und allgemeinste , aber durchaus :micht 
die einzige war, dass vielmehr bei Schriftstellern verschiedener 
Zeiten ‚und Gattungen der Litteratur vereinzelte Beisptde .einer 
Substantivbeifügung in gleichem Casus gefunden werden. 

Ob diese in der Poesie gar nicht, in der mustergültigen ἢ Prosa 
sehr selten bemerkte Syntax eine dem gemeinen Volksdialect ange- 
hörige oder eine veraltete oder eine neu aufkommende war, scheint 
nicht leicht entschieden werden zu können. Vielleicht lässt sich 
hierfür die Stelle des Gellius I, 16, 7 benutzen. Aus den Worten: 
neque hoc, ut quidam putant, vetustati concessum est, scheint her- 
vorzugehen, dass man im zweiten Jahrhundert die Syntax mille 
namum expensum est für eine alterthümliche ansah, und dass mille 
numj expensi sunt die neuere und dem lebendigen Sprachbewusst- 
sein verständlichere Fügung war. Ist dieser Schluss richtig, so 
lässt sich vielleicht -dasselbe auf: die beiden Verbindungen des Plu- 
ralis: decem milia passuum und decem milia passus übertragen. 

Denn was die grammatische Auffassung der zuletzt erwähnten 
Ausdrucksweise betrifft, so wird man heutzutage schwerlich mehr 
mit Läur. Valla und Perizonius ‚durch. ein zwischen decem milia 
ubıl passus:angebrachtes Komma oder durch Hinzudenken von ὄντα 
oder aumero oder all und cintiter ein Appositionsverhältniss zwi- 
schen zwei Substantiven zum. Bewusstsein zu. briagen suchen ‚: san- 
Jiers einfacher. die: beiden unwidersprechlich beglaubigten Verbin- 
dungsweisen des Singulars ‚mille ‚auch bei dem Piuralis milia ’aner- 
Ivennen ‚mögen ; tie sabssantirische und die adjeativische, die, sich 
init multum pacuniae: und 'multa. pecuaia u.. dgl; vergleichen Iasaei 
Wär eiwmad dem. Sprachgefühl.; mille als indedinables. Adjevtitum 
geläußg geworden, so..könnte mit dem declinabeln . milia darselbe 
‚Prozess ver sich gehen, nür weniger schnell.:und weniger allgemeis, 
‚weil ..die featgehaltene neutrale Deaclination: dem Substantivbegrif® 
von Βαλα mehr ‚Consistenz verleihen musste. Das Beispiel bei Mlax- 
ἴα Irmum. 2, 4 23: mille drachmarum — redditae: beweist, dass 
schon früh: die adjettivische Construction selbst dem. Wertlaute im 
Numerus, und Genus zum Irotze sich herrordrängte. Ist von dieser 
Knellage das se gemeine decem milia hominum armali, caesi, vagi, 
yivi εἷς, ein ἀπο der Uedbertragung auf milie, se mochte. zumeir 
len auch: ein komines decem mila oder ein d. m. homines zum‘ Ver- 
schein. kommen. Das Kühnste, in dieser. Art dürfte. sein die Stalle 
in der Vulgate Actor. 2, 41: appositae sunt in die..illa :.animae 
eitciter III milie, da.kier die. substahtivische und .neutrsle Natar 
‚von milia nicht mehr zanım Bewusstsein kam bei einem metaphorisch 
gebrauchten Femininum. 

Vielleicht ist es demnach erlaubt, die Syntax decem milia passus 
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eine:spätere zu’ nennen, jedoch, da sie im vereinzeiten Beibpielen 
schon bei Caesar, Cicero, Varro, Livius erscheint, in dem Sinne, 
dass.die adjectivische Behandlung von mille und milia 'im.Vergleiche 
zit der substantivischen für das Product einer spätern Anschauung, 
und nur der häufigere Gebrauch der adjectivischen Verbindungsweise 
für eine Eigenthümlichkeit der späteren Litteraturperiode angesehen 
wird. : Der vollständige. Sieg wurde. derselben erst in den Töchter- 
sprachen des Lateinischen zu a Theil, z. B. ital. dieci.mila zecchini. 

Basel, | K.L. Roth. 

Die Lehre von den Parallelen als- Beleg für eine erfolgreiche 
Durchführung des Aeusseren und Inneren der Methode beim 

- geometrischen Elemontar - Unterricht, . 
«οἷ - 

΄ DU U U] 

Wenn ı man in fast aflen Wissenschaften einen - Enpirlsaus 
wahrnimmt, der, wie Schelling sagt, nicht über die endliche Er- 
scheinung der Dinge, ‘über ihr mechanisches Neben- und Nachein- 
ander, zu der Anschauung ihres wahren, ewigen Seins, zu der ab- 
soluten Erkenntniss, in welcher der Dualismus von Unendlichem 
und Esdlichem völlig verschwindet, sich zu erheben vermag, aber 
hiervon die Mathematik eine Ausnahme: machen sieht, indem in. ihr 
ein Beispiel von jener absoluten Erkenntnissart wenigstens formell 
sich darstellt, so muss man auf :diese Wissenschaft: für die geisti- 
gen Entwickelungsweisen und Fortschritte ein um so grösseres 
Gewicht legen, als alle. andere Wissenschaften einen höheren Grad 
von :Bestimmtheit, Consequenz und Wissenschaftlichkeit ‘erhalten, 
je nachdem sie der Methode jener sich umfassender bedienen und 
zur Klarheit ihrer Wahrheiten gelangen können. Für .das bestimmte 
und klare, für das consequente und richtige Wissen, also für das 
Formale, bildet die Mathematik .die Grundlage, wenn :man auch 
die Philosophie darum, weil sie ihre Constructionen unmittelbar in 
dem Wesen des Ewigen darstellen und nur im absoluten Erkennen 
susürücken könne, wogegen der ‚Gegenstand der. Mathematik nicht 
das Absolute selbst, sondern .nur' dessen Abbilder. sei, ‚über diese 
erheben ‚will, 

Neben diesem rein | wissenschaftlichen, 9 formalen Werthe ‚hat 
sie: noch einen anderen, einen praktischen, realen,: indem sie derch 
Anwendung ihrer Gesetze, durch Uebertragen des Idesien auf das 
Beale, durch das Vereinigen beider in einer Anschauuig und durch 
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die ‚Bestimmeng ‚zahlloder Verhältnisse des indestiiellen (Lelens 
nach seinem ganzen Umfange das leitende Printp, .den sicheren 
Manssstab abgibt, nach welchem ‚die meisten materiellen ‚Interessen 
des secislen Lebens geleitet, beuıtheilt,.. sicher gestellt: und zum 
Vertheile der Einzeln und ges. Staates , geregelt, geordnet, be- 
nützt und gefördert werden. ‚Dieser direkte und indirekte Einfluss 
des praktischen Elementes der "Mathematik. fält um so gewicht- 
voller in die Wagschale des. materiellen Gleichgewichtes zwischen 
Wissen und Anwenden, als, beide Gesichtspunkte: eng verbunden 
sind und keiner ohne den anderen verwirklicht werden kann. Die 
Theorie besteht wol ohne die Anwendungen, ohne die Praxis, kann 
wol alle Gesetze in der Idee entwickeln, die besonderen Bestim- 
mungen aus den allgemeinen ableiten, olme dabei empirische Vor- 
stellungen zu bedürfen und zur absoluten Erkenntniss dadurch ge- 
langen, dass sie Raum- und Zeitgrössen in ihren Grwidbildern des 
Abseluten und seiner Attribute. nach bestimmten Gesetzen der 
Identität, des Allgemeinen und Besonderen betrachtet; allein die 
Praxis stützt sich auf die Theorie und ist ohne diese nicht möglich, 
mithin muss jene vorausgehen ππὶ haben die materiellen Interessen 
zur: eigenen mittelbaren und unmittelbaren Beförderung das mathe- 
matische Studium eben so umfassend und sorgfältig. zu pflegen als 
die wamateriellen, die Vorbereitung zu den gelehrien Studien, zu 
den: besonderen Fachwissenschaften das Studium der alten Sprachen 
und der Mathematik. 0 Eur 

Dieser grossen Wichtigkeit der Mathematik für die gesammte 
geistige Entwickelung und für die materiellen ‚Interessen ungeachtet 
findet man doch allenthalben Klagen über Unzulänglichkeit des Un- 
terrichtes in ihr und über unerfreuliche Erfolge desselben. Die 
Ursachen hiervon liegen durchaus: nicht ia der Wisbenschaft selbst, 
sondern ..in der verfeblten Behandlungsweise des mathematischen 
Stoffes und: in ‚dem. Veranchlässigeh „der. unrichtigen Anwenden 
der mathematischen Methode, Ueber beide. Verhältnisse habe ich 
mich sowol in vielen Beurtheilungen von Schriften als in einzelnen 
Abhandlungen weges Anotdnung der mathematischen Disciplinen 
und zweckmässiges Bethätigen der mathematischen Methode näher 
ausgesprochen, wobei ich zur genaueren Verständlichung der Ent- 
wickelungen die Behandinsg einzelner Disciplinen der Arithmetik 
und Geometrie versuchen zu wollen versprach, Ich wähle die etste 
geometrische Disciplin, die Lehre von den Parallellinien, weil sie 
es vorzüglich ist, welche man von Euklid an bis auf unsere Tege 
so verschiedenartig, meistens schwierig und verwickel& behandelt. 

Erklärungen. 

1) Zwei gerade, so neben einander. fortlaufende Linien, dass sie 
steis gleichweit abstehen, heissen parallel, im Gegentheile 
antiparallel wand einersfits convergirend, andererseits 
divergirend. 

Arch. f. Phil. u. Paedag. Βα. ΧΙ, Hft. II. 24 
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2) Durel- däs-Schneiden dieser Parallelen von einer drititin Li- 
nie, entstehen drei besondere Winkelarten : 

a). Aeussere und innere Gegenwinkel, ἃ, h. solche 
‘ Winkel, welche an einer Seite der Schneidenden, der 

’ eine ausserhalb, der andere innerhalb der Parallelen, liegen. 

᾿ς, δ) Wechselwinkel, d. b. 'solche,, welche an der Schnei- 
denden, aber an verschiedenen Seiten, der eine links, der 
andere rechts, und entweder, zwischen oder ausser den 

"Parallelen liegen, und dort innere hier äussere Wech- 
᾿ς selwinkel heissen, 

9 Gegenwinkel, d. h. solche, welche an einer Seite der 
. Schneidenden entweder zwischen oder ausser den Parallelen 
"liegen, . und. dort janere, hier äussere Gegenwin- 

 kel, dort auch Zwischenwinkel heissen, 
8) ‚Die zwischen den Parallelen. liegenden ebenen Ausdehnungen 

:heissen Parallelräume, auch Parallelflächen ohne 
‘besondere Begränzung. 

Die Erklärung dieser. Winkelarten kann vortheilhaft auch so 
geschehen, dass man mittelst Angabe der Merkmale. jedes eine 
Winkelart bezeichnenden : Begriffes erst zu dem letzteren gelangt 
und.aus jenen die. Schiller die Begriffe selbst bilden lässt, also ge- 
netisch , verfährt, was beim mündlichen Vortrage grosse Vortheile 
bringt, indem es denselben sowol fruchtbar macht, als die Keime 
der Liebe zur: Wissenschaft anregt, kräftigt und zum Selbstver- 
trauen ‚der Lernenden hinführt, ° nt 

ΕΣ Grundsätze. 

Y» Parallele Linien stehen überall gleich weit entfernt. 
' 2) Zwei gleich weit abstebende gerade Linien sind parallel. 
9 Die Entfernung 'zweier Parallelen bestimmt das zwischen zwei 
Trek und senkrecht sich entsprechenden Punkten gedachte 

εν ot εἰ 

- 4) ‚Die Grösse des Lothes zwischen Parällelen hängt von ihrem 
 .Abstande ab. - 

- 5) Alle Stücke von: Parallelen. sind wieder parallel. 
-6)- Parallele. Stücke. zweier Geraden gehören parallelen Linien an, 
N Jede zwei Barallelen schneidende Linie bildet drei Winkel- 

arten. .. 
8) Die Grösse dieser Winkelarten bestimmt die Richtung der 

ien. 
9) Von den durch die 3. Linie geschnittenen Parallelen hängen 

die Winkel ab. 
40) Kein ‚Winkelpaar kann ohne das andere bestehen. 
41) Die: berührten Winkelarten bestimmen: mittelst ihres eigen- 

thümlichen Charakters die Parallelität oder Antiparallelität 
der Linien. 
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. 12) Die ‚Antiparallelität bedingt einerseits die Comvergenzz ande- 
rerseits ‘die Divergenz. 

13) Alle Winkelarten liegen an’ der Schneidenden, Gegenwinkel 
an einer und Wechselwinkel auf abweohseinder Seite...  .& 

14) Pärallelräume sind unbegränzt, wie die Parallelen... .». 
15). Die Lehre von den Parallelen beruht einzig. und: allein:.auf- 
‘der Richtung der Linien und den Gesetzen der Winkel... : “ 
Lehrsatz 1. Wenn zwei gerade Linien van einer 3. Linie 

so geschnitten werden, dass der äussere seinem innern a Gegenwinkel 
gleich ist, so sind jene parallel *). 

Beweis. Der äussere Winkel ist gebildet von einem Stücke 
der einen Linie und einem der schneidenden Linie; der ihm ent- 
sprechende innere von einem Stücke : der anderen und einem der 
schneidenden Linie. Die zwei Stücke der schneidenden Linie haben 
gleiche Richtung und die Grösse ‘der Winkel bestimmt die Rich- 
tnng der Schenkel; da nun der äussere dem innern Gegenwinkel 
gleich ist, so haben ihre entsprechenden Schenkel gleiche Richtung, 
d. h. ein Stück der am äussern Winkel liegenden geraden Linie 
ist: parallel mit dem Stücke der am innern Winkel liegenden ‚gera: 
den Linie. Da nun -Stücke der beiden geraden Linien parallel sind) 
so sind auch die ganzen Linien parallel. (Grundsatz 6.) **) 

Lehrsatz MH. Wenn für zwei von einer 8. geschnittenen 
geraden Linie die Wechselwinkel gleich‘ sind, so sind jene Linien 
arallel. 

ὲ Beweis.‘ Beide Wechselwinkel sind von einem gemeinsamen 
Stücke der schneidenden Linie und von zwei abwechselnden Stü- 
cken der beiden geraden Linien gebildet, mithin‘ haben diese als 
Schenkel der’ gleichen Winkel gleiche Richtung;' d: ἢ, sind parallel. 
Da nun Stücke von zwei geraden Linien parallel sind; δή And 
diese ganzen Linien parallel. Na 

Der Lehrer lässt auch diesen Beweis ‘von den Schülern ὁ 
wickeln und an den übrigen Wechselwinkeln wiederholen. Zu 

.  Lehrsatz II. Wenn für zwei gerade von einer 8." ge- 
schnittenen Linie die Summe der Gegenwinkel zwei Rechten gleich 
ist, so sind jene Linien parallel. 

Beweis. Es sind die beiden \ Gegenwinkel gebildet. ‚yon 

> 

*) Ich entwickele die Wahrheiten und ihre Beviehee, überhaupt "de 
ganze Theorie, ohne Zeichnungen in der Ueberzeugung, dass jeder.Sach- 
ee dieselben leicht entwerfen und an ihnen die Darlegung prüfen 
wir 

ἘΠῚ Lässt der Lehrer sowol diesen Beweis: von einzelnen Schülern 
unter einzelnen Bedeutungen selbst entwickeln, als auch an der anderefi 
gleichnamigen Winkelpaaren wiederholen, so überzeisgt sich leicht die 
ganze Schülerzahl von der ‚Wabrheit, schreitet mit Liebe zu den abrigen 
Gesetzen fort und erhält eine klare und vollständige Einsicht in die 8 

. Aus der Winkellehre ist der Grundsatz entlehnt: die Grösse der Winkel 
bestimmt die Neigung, Richtung, der Schenkel und umgekehrt. 

24 * 
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eihem Stücke der' kchweidenden Linie und homologer Stücken der 
beiden geraden Linien und — 2 R, mithin kası weder em Stück 
Ider einen noch ein Stück der anderen geraden Linie eine Richtung 
nach oben otler nach unten haben, ohne einen der Gegenwinkel zu 
vergrössern odör::2u verkleinern. Sie müssen aber zwei Rechte 
bleiben, mithin kam keinet detselben geändert werden, und kein 
Stück der eineh Linie eihe andere Richtung erhalten, d. h. beide 
Stücke müssen parallel skin, also sind die ganzen Linien parallel. 
(Grundsatz 6.) 

Wollte der Lehrer sowol für diesen, als auch für die zwei 
anderen Lehrsätze der indirecten Beweisart sich bedienen, so hätte 
er ein: weites Feld zu Uecbungen für. seine Schüler, welche. sich mit 
beiden Beweisarteg stets. vertrauter machten nnd immer lebhafter 
gad rascher yorwärts sohritten. Ich fülre zur näherdn Begründung 
für den letzten Lehrtsats ‘den indirecten Beweis an. 

. Wäre die eine Linie nicht parallel wait der anderen, se wüsste 
sie einerseits conrergiren, andererseits divergiren, und wide dort 
«in Innerer Gegenwinkel kleiaer, hier grösser 818 er ist. und, mit 
dem anderen Gegenwinkel keine zwei Rechte, dert weniger, hier 
mehr betragen. Sie sollen aber &=2R sem, mithig kamn. kein 
Winkel verändert werden uud keine Lihie eine audere Richtung 
haben, d. h, beide Linien missen ‚parallele seim 

Zugleich ‚wird der Lehrer. diese Gelegenheit benützen, den 
Charakter der indirecten Beweisart den Schülern zur klaren und 
vollständigen Erkenntniss: zu, bringen, und das Unzureichendg der- 
selben. einfach hervorheben, , um die ‚Schüler, ZU überzeugen, dass 
gie keine volle Beweiskraft hat, sondern. als ein. Nathbelelf erscheint, 
ποιός entweder dureh. Grandsätze oder diregte Beneise. vermie- 
en wird.: - -᾿ 

Lehr satz iV. ‘Wenn zwei parallele Linien - ‚NoR einer “dritien 
Linie geschpitten werden, so αἷμά einander gleich: 

1) Die äussern und ianern Gegenwinkel, . 
2). die Wechselwinkel, und beträgt 

die Summe der innern (oder äussern) Gegenwinkel zwei 
" Rechte: 
Beweis zu 1. Der.äussere Winkel, ist gebildet ' von einem 

Stücke der einen Parallelen und der schaeidenden Linie, der innere 
von einem Stücke der anderen Parallelen und einem anderen Stücke 
der: sehheidienden Linie, .. Die beiden Stücke der schneidenden Linie 
heben δὰ und für sich dieselbe Richtung, und die Stücke von bei- 
den Parallelen sind ebenfälls parallel (Grundsatz 5.), haben daher 
als Schenkel für beide Winkel gleiche Richtung. Da nun die 
Scheakel beider Winkel gleiche Richtung haben, die Richtung der 
Scheukel aber die Grösse des Winkels bestimmt, so sind beide 
Winkel Au der gleichen Richtung ihrer. Schenkelpaare gleich. 

Für die Gleichheit der anderen gleichnamigen Winkelpaare 
kann der Lehrer dieselbe Beweisart von einigen Schülern wieder- 

‘ 
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holen lassen, oder sich anderer Gesetze von Winkeln, z. B. der 
Neben - und Verticalwinkel bedienen. Die Wiederholung beider 
Wege und mehrfache Abwechselung ist aus wissenschaftichen und 
pädagegischen Gründen sehr, zu empfehlen; der Gewinn für die 
Schüler ist in jeder Hinsicht sehr lohnend, 

Beweis zu.% Ein: Wechselwinkel ist, gleich” seigem ent- 
sprechenden Vexticalwinkel.; ‚dieser aber ist ala äyssgreg seinem 
innern Gegenwinkel, als anderer Wechselwinkel, mitbia jener Wech- 
zelwinkel diesem gleich (wofür der Grundsatz : ‚zwei einer gemein- 

‘ samen dritten gleiche Grössen, sind es unter sich“ in Mitte.liegt). 
Lässt der Lehrer die Schüler für jedes andere Wechselwinkel- 

paar die Beweise gelbstständig und aus’ eigener. Kraft, führen und 
wechselt dabei‘ mit anderen Beweisarten, andereg Hilfs - oder 
Grundsätzen ab, so wird der formelle Gewinn. stetz grösser und 
die genze Schülerzabl sowel: selbstständiger al« auch mehr a sich 
vertrauend. 

Beweis au 8. Der eine Gegenwinkel' Heträgt mit geingm 
Nebenwinkel 2R; dieser Nebenwinkel aber ist als ässerer deinem 
innern Gegenwinkel gleich, kann also statt jeiten gesstst: werden 
und bildet sonach mit jenem ersten Gegenwiakel zwei Rechts. 

Der Beweis lässt sich auch mittelst der Neben - wad Wechsel- 
winkel führen, weswegen der Lehrer ihn von verschiedenen ‚Schü- 
lern abändernd wiederholen lässt. 

Diese vier Lehrsätze bilden ie eigentliche Theerie der Parel- 
lelen ; sie beherrschen alle anderen Gesetze und schliesses die Anti- 
parallelität in so fern vom selbst ein, als bei dem Nichtbesteken 
einer der Wahrbeiten für die drei Winkelarten keine Parallelität, 
also Antiparallelität, stattfinden muss. Fast alle anderen Gesetze 
ergeben sich aus ihnen als einfache Folgesätze und: namentlich ist 
die Wahrheit für die Convergenz »weier Linien unit ihr endlichas 
Schneiden auf der Seite des grüsserem äusseren Winkela, woraus 
bekanntlich Euklid das 11. Axiom machte, um auf ihn die 'Theorie 
der Parallelen au gründen, niekts weniger als ein Grundsatz, zdıl- 
dern ein einfacher Folgesatz, was sehon ihre vielen, meisteris ge- 
suchten und geschraubten Versuche, se zu beweisen, zu erkennen 
geben. Nichts ist einfacher als die Thätsache, dass camvergirende 
Linien, gehörig verlängert, einmal 'sehneidende werden, wnd die 
Schenke} des: kleineren Winkels stärkere - Neigung :haben . dis . die 
des grässeren. Die 'vielen aufgestellten Theorie haliem blos die 
berährte, einfache Thatsache erwirkt, ' ' 

Folgesätze. | 

1) Die Parallelität aweier Linien ergibt sich ans drei Annahmen, 
. deren jede die zwei anderen einschliesst; χη also ες 

a) die Wechselwinkel gleich, sa sind die Lisien pawallel, die: 
äusseren und inneren Gegenwinkel gleich, und ist die 
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" Summe’ der inneren Gegenwinkel . oder. die der äusseren 
Gegenwinkel --- 2 R. 

b) Sind die äusseren und inneren Gegenwinkel gleich, so 
sind die Linien parallel, die Wechselwinkel gleich und die 
beiden Gegenwinkel =2R. 

c) Ist die Summe der Gegenwinkel =2R, so sind die Li- 
nien parallel, die Wechselwinkel gleich und die äusseren 
und inneren "Gegenwinkel- gleich. 

2) Ist Parallelität vorhanden, so findet auch eine Wahrheit oder 
“finden alle Wahrheiten für die Winkelarten statt und umge- 

" kehrt. 
8) Ist von einer Winkelart eine Behauptung richtig , so sind es 
"> auch die Behauptungen für die anderen Winkelarten. 
4) Gilt von je einem Winkelpaare eine Wahrheit nicht, so sind 

die Linien nicht parallel, und gilt keine Wahrheit für die 
anderen Winkelarten. 

8) Gilt eine Wahrheit für eine Winkelart, so können sich die 
- “Linien nie begegnen. 
::6) Begegnen sick zwei Linien nicht, so bilden ihre Stücke mit 

.der 'schneidenden Linie jene gleiche Winkelarten, sind pa- 
rallel und umgekehrt. 

-.7)' Zwei einer dritten Linie parallele Linien sind unter sich pa- 
rallel, 

8) ist von νεῖ Parallelen die eine zu einer dritten parallel, so 
ἢ ist es auch die andere. - 
9) Zwei von einer dritten Linie geschnittenen Linien convergiren 
ἰδῇ der Seite :des grösseren äusseren oder kleineren inneren 

‚Gegenwinkels; 5 divergiren also auf .der Seite des kleineren 
. ı αἰ äusseren’ oder grösseren inneren Gegenwinkels. 
:40) Zwei Linien eonvergiren auf der Seite des kleineren und di- 
". vergiren auf der ‚des grösseren inneren Wechselwinkels und 

umgekehrt. 
11) Zwei Linien convergiren auf der Seite, wo die. Summe der 

» inneren Winkel kleiner ist als 2.R, und divergiren, wo die- 
‘selbe grösser nt alsı@ R.. :: 

12) Um was die Summe der :inneren Gegenwinkel einerseits grös- 
“ iser ist als 2 R, um das ist sie andererseits kleiner. 
48) :Zwei Linien ‚laufen unter -drei Bedingungen, welche denen 
det Behrsätze I. bis III. ‚entgegengesetzt : and, ‚nicht parallel. 
14) Zwei convergirende Linien müssen absolut auch divergiren. 

Diese Folgesätze bedürfen zwar keines besonderen Beweises, 
weil sie in den vorhergehenden Lehrsätzen ihre Begründung finden, 
weswegen sie der Vortrag oder ein Lehrbuch kurz, bestimmt und 
absolut mittheilen muss ; allein beim Unterrichte kann sie der Leh- 
'rer eihzeln als‘ Lehrsätze aufstellen und selbstständig beweisen 
lassen ; sie ‘dienen daker sehr belehrend zu schriftlichen Arbeiten 
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und zwingen die Schüler, die Beweisgründe der. Lehrsätze unter 
verschiedenen Modificationen anzuwenden, dieselben mannichfach zu 
wiederholen und dadurch mit ihnen von allen Seiten vertraut zu 
werden. Ich halte sie für einen Haupttheil- der mathematischen 
Methode und für eines der wirksamsten. Mittel, zur Erreichung - der 
möglichst vollkommenen geistigen Entwickelang und Ansbildung 
der Schüler. 

Lehrsatz. Wenn eine Linie zu einer‘ von" zwei. Parallelen 
Loth ist, so ist sie auch Loth zur anderen. 

‚ Beweis, Wegen der Parallelität der beiden Linien sind’ die 
zwei an dem Lothe liegenden Winkel als innere Gegenwinkel -—2R, 
aber der eine ist wegen des Lothes schon ein. Rechter. (In Folge 
des Grundsatzes: „Wo ein Loth sich findet, ist ein Rechter‘t), 
mithin ist auch der andere ein Rechter, also die ihn bildende Linie. 
ein ‚Loth (in Folge des umgekehrten angeführten Grundsatzes). ᾿ 

Zusätze. 

1) Steht eine gerade Linie senkrecht auf zwei anderen, so sind! 
diese parallel: denn ihr senkrechter Charakter‘ bildet zwei 
natürliche Rechte, mithin ist die Summe: der: inneren‘ Gegen-' 
winkel gleich -zwei Rechten, und sind jene "Linien parallel, 

2) Stehen zwei gerade Linien auf einer dritten: Linie -senkreeht,' 
so sind sie parallel: denn die zwei an der ‚dritten liegenden‘ 
sind Rechte, also ihre Summe — 2R. 

3) Lothe zwischen Parallelen sind gleichtalle paraliel, weil‘ die 
zwischen ihnen liegenden Winkel ᾿ als rechte. Gegenwinkel 
—=2R sind, τ 

‘ 4) Lothe zwischen Parallelen sind einander gleich: ‚denn. sie. 
drücken den Abstand der über eindnder liegendeh;' einänder 
senkrecht entsprechenden Punkte: der’ Parallelen aus. " ᾿ 

5) Parallele Linien haben stets gleich lange Lothe zwischen sich. 
6) So lange die Lothe zwischen zwei Linien gleich sind, so lange 

sind diese parallel; denn wären sie es nicht, so könnten zwei 
“senkrecht sich entsprechende. Punkte nicht gleich‘ weit (ab- 
stehen. u er 

.7) Wäre eine Linie fur um ‘ein sche. Kciies Theilchän, z.B. 
um on kleiner 'sls das vorhergehende 'Loth; ‘so wären die 
‚sich entsprechenden‘ Enndpunkte jener nicht: gieich weit: ent- 
fernt'als die Endpunkte dieses, also die‘ zwischen: den‘ Punk - 

. ten horizontal liegenden Stücke der zwei ‚Litieh, δ “und sie 
. selbst, nicht parallel. - " ΕΣ 
8) Auf dem "Gleichsein und Gleichbleiben der ‚neben: eiander 

‚laufenden Linien beruht die Parallelität letzterer ; aber auf 
Ihrem allmäligen Kleinerwerden ‚die Antiparallelität und: ihr 

", ' endliches Schneiden. 
-'9) Neigt sich eine von zwei Linien, 80 bleiben: die Lotbe nur 
"auf der sich nicht meigenden Linie Lothe. 
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40) Neigen sich ‚beide Linien, so biden sie mit jenen, jetzt nicht 
mehr Loth. bleibenden Lieie einerseits apitze, andererseits 
stampfe Winkel; denn dort wird jeder von beiden: inaesen 
Winkeln kleiner, hier grässer als ein Rechter. ' 

11) Die zwischen parallelen Linien liegenden Stücke sind unter 
sich ‚parallel, weil die. Stücke von Parallelen sind. 

12) Die durch das Schneiden zweier Parallelen von zwei anderen 
entstehenden Zwisehenstücke sind gleich. 

Diese Zusätze enthalten lauter Wahrheiten, welche einen oder 
.den anderen Grund erfordern, um als richtig erkannt zu werden, 
Ich habe für mehrere die Gründe kurz angegeben. Der Unterricht 
darf dieses nicht unterlassen, aber das Lehrbuch soll die Gründe 
nicht ausführlich enthalten, da sie in den vorhergehenden Gesetzen 
liegen, welche die Schüler äuffinden sollen. 

Lehrsatz. Wenn man auf jeden Schenkel eines hohlen, 
stumpfen Winkels ein Loth errichtet, so schneiden sich beide Lothe 
in der Winkelfläche. 

Beweis. Der gegebene stumpfe und der durch das Loth 
auf den: zweiten Schenkel gebildete Rechte, betragen mehr als 2 ΒΕ, 
mithin divergiren ‘der erste Schenkel und jenes Loth einerseits und 
convergiren in ihren Verlängerungen andererseits, d. h, müssen sich 
einmal schneiden, Der an diesem Schnittpunkte entstehende Win- 
kel ist ein spitzer, und der durch das Loth auf den ersten Schen- 
Καὶ entstandepe : Winkel ein rechter, mithin sind beide zusammen 
kleiner. als 2 R, also sind der erste Schenkel und das Loth auf 
dem zweiten antiparallel und convergiren. Der an, diesem Conver- 
genzpunkte entstehende spitze und der duxch dag Lath am zweiten 
Schenkel. entstehende rechte Winkel siad alse. kleiner als 2 B, und 
ke die. beiden Lothe, d. h. schneiden sich in der Win- 

6, 

Unsätze. 

1) Unter den hohley Winkeln, jst der stumpfe Winkel, also auch 
seine Winkelfläche am grössten. Nun schneiden sieh schon 
bei ihm: die berührten Lothe; mithin schneiden sie sich bei 
‚kleineren Winkeln, ἃ. b. bei rechten und, spitzen noch früher. 

2) Beim stumpfen Winkel geschieht das, Schneiden unter einem 
‚apitzen.. Winkel; denm der rückwärts verlängerte Schenkel 
und das. verlängerte Loth convergiren (nach dem Lehrsatze), 
also ist die Summe des Schnitt- und: rechten Winkels kleiner 

‚als ZR;, algo musa der Schnittwinkel kleiner als R,: 4 h. 
spitz sein, 

8) Reim spitzen Winkel geschieht das Schneiden unter. einem 
stumpfen Winkel; denn der spitze Winkel ist, das Gegentheil 

- des stumpfen‘; oder der ‘verlängerte Schenkel und.das Loth 
divergiren, also ist, die Sywme: der inneren Gegenwinkel grös- 
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ser als Δ R; der eine aber ist ein Rechter, müthin ist der 
andere grösser als ein Rechter,’ d.. h. stumpf. | 

4) Bei dem rechten Winkel geschieht der Schnitt unter einem 
rechten Winkel; denn er liegt ‚zwischen dem stumpfen und 
spitzen Winkel ; ader, der gegebene und dusch ein Loth ent- 
standene Winkel sind rechte, also ist ihre Summe == 2R, 
und das eine Loth parallel. mif dem: zweiten Schenkel; aus 

‚ ähnlichem Grunde ist das andere Loth parallel mit dem ersten 
Schenkel, mithin der Schuittwinkel == R. | 

5) Wenn zwei gerade Linien von einem Punkte ausgehend; einer 
dritten begegnen, so schneidet jede andere van jenem zwi- 
schen ihnen gezogene Linie diese dritte Linie; denn zwei 
Winkel werden stets kleiner als 2 R, mithin schneidet sich 
die dritte mit der Zwischenlinie auf ‘derselben Seite, wie die 
zwei ersteren. 

Aufgabe. Durch einen Punkt ausserhalb einer geraden Linie 
mit dieser eine Parallele zu construiren, 

Auflösung. Vorbereitung. Man ziehe :die gerade Ligie 
und nehme ausserhalb derselben den fraglichen Pankt an. 

Constructjan. 

4) Durch diesen Punkt und jene Linie ziehe man eine Schnei- 
dende, wodurch am Schnittpunkte ein Winkel entsteht, wel- 
chen man 

2) an jenen. gegebenen Punkt (gemäss der Aufgabe, einen einem 
gegebenen Winkel gleichen zu machen) anlegt, wodurch ein 
neuer mit. dem gegebenen Punkte. in gleicher Richtung lie- 
gender Schnittpunkt entsteht, welchen man . 

' 3) mit jenem verbindet; die vor- und rückwärts verlängerte, 
Verbindangslinie ist die ‚verlangte Parallele. 

Beweis. Der am gegebenen Punkte construirte Winkel ist 
äusserer zu dem am Schnittpunkte entstandenen immeren; beide 
sind aber nach der Construction gleich, mitbin die sie bildenden, 
Linien parallel, 

Zusätze 

. 4) Durch: den gegebenen Punkt ‘gibt es mit einer bestismten, 
Linie nur eine Parallele. Gäbe es noch eine andere, z. B. 
ab- oder aufwärtsgehende, so würde der hierdurch entstandene 
äussere "Winkel grösser oder kleiner sein als der construirte,, 
also diesem und dem inneren Gegenwinkel nicht gleich sein, 
mithin. kann keine andere Richtung mehr vorhanden sein. . 

. (Dex Lehrer lässt die beiden, Zeichnungen den Schülern, 
. selbst entwerfen und daran die Ungleichheit der Winkel. er- 

‚ kennen, wodurch sie .sich einfach von der Wahrheit üher- 
zeugen.) . 

2) Schneidet eine gerade Linie eine von zwei Parallelen, so 



378 -Die Lehre von den Parallelen etc; 

schneidet sie gehörig verlängert auch die andere. Denn 
schnitte sie dieselbe nicht, so wäre sie mit ihr parallel und 
müsste es durch einen Punkt mit einer Linie zwei Parallelen 
geben, was gegen Zusatz 1) ist. 

8) Soll man zwei Parallelen construiren, so nimmt man eine 
gerade Linie und ausserhalb derselben ‘einen Punkt an, und 
‚constrairt nach obiger Auflösung die andere Parallele. 

: Δ} Um die Winkel an Parallelen zu berechnen, wendet man die 
Gesetze für die Winkelarten letzterer, der Neben- und Ver- 

 ticalwinkel an, 
Diese Darlegungen der Haupt- und Nebengesetze der Parallelen 

mag als ein beiläufiger Beleg für die Behandlung der mathematischen 
Methode und als ein sicherer Beweis dienen, dass das Umgehen 
der letzteren in den meisten Fällen die Hauptursache ist, warum 
die berührte Lehre weder einfach und bestimmt, noch klar und 
vollständig erscheint und ihre Behandlung an: einer um so grösseren 
Anzahl von Gebrechen und Missständen leidet, je weniger sorgfältig 
der äussere und innere Charakter der Methode: beachtet ist. Es 
ist gleichviel, welchen Schulen und Zwecken der Unterricht dienen 
soll, ob denen für gelehrte Studien oder für technische Vorberei- 
tung, ob der formellen Bildungsweise oder den Anwendungen im 
industriellen Leben, Die Gesetze müssen stets in gleicher Schärfe 
and Consequenz, in gleicher Klarheit und Bestimmtheit entwickelt 
werden, um den wissenschaftlichen und pädagogischen Anforderun- 
gen zu entsprechen. Nur lassen die Anstalten für technische Aus- 
bildung mehr das graphische Element hervortreten, die einzelnen 
Verhältnisse der Linien möglichst vollständig durch Zeichnungen 
versinnlichen und die praktische Seite überwiegend werden, wes- 
wegen die Zahl der Aufgaben vermehrt und manche Folgesätze 
und ‚Zusätze in Form von Aufgaben dargelegt werden. Die Aun- 
stalten für eine gelehrte Berufsbildung aber verwenden mehr Auf- 
merksamkeit für die strenge Consequenz der Theorie und die kurze, 
aber doch vollständige Begründung der Hauptichrsätze und für die 
Angabe der einfachen Folgesätze, um durch jene die Schüler mög- 
lichst früh und umfassend an ein scharfes und richtiges Denken, 
an ein gründliches und conseguentes Urtheilen und an ein einfaches 
und klares Schliessen, durch diese aber an ein bestimmtes und 
sachgemässes Folgern zu gewöhnen und mittelst dieser steten Rege- 
haltung der geistigen Thätigkeit die Schüler zu ausdauernder: Kraft 
anzuliälten.' 
Ὁ Ich bin weit entfernt, die Angaben als unbedingten Maassstab 
für jede individuelle Behandlungsweise der Disciplin festzustellen 
dd als“ die allein richtigen Gesichtspunkte anzunehmen. Jedoch 
habe: ich aus vieljährigen Erfahrungen beim Unterrichte and aus 
dem Stadium sehr vieler geometrischen Schriften die Ueberzeugung 
gewonnen, dass man auf diesem oder einem ähnlichen Wege die 
Meisten formellen Vortheile aus dem geometrischen Unterrichte 
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erzielt und sowol den wissenschaftlichen als den pädagogischen 
Anforderungen am vollkommensten entspricht; dass. die Theorie 
weder zu sehr ausgedehnt, noch ein wesentlicher Satz übersehen. 
ist; dass sie auf-wenige Hauptsätze zurückgeführt 'und- wesentlich. 
vereinfacht erscheint. Welche gesuehte Behandlungsweise in vielen 
Lehrbüchern figurirt, wie geschraubt und weitschweifig' die Paralle- 
lentheorie. haufig’ entwickelt wird und Wie ;wenig Consequenz in den 
Darstellungen sich findet,. geht .aus dem fleissigen und aufmerksamen. 
Studium der: ‚verschiedenartigen Schriften hervor, welche in -Folge, 
mancher neueren Forschungen und philosophischen‘ Deductionen' 
oft :wahre. Spielereien ‚treiben und. in Einseitigkeiten gefallen, die 
weder die Wissenschaft fördern, nöch den Unterricht: erfolgreich. 
machen, .noch beim Selbststudium zu gründlichen Kenntnissen füh- 
ren. Die Erklärungen bereiten die Grundsätze vor und diese führen 
zur Entwickelung der Hauptlehrsätze, welche die übrigen Geseize 
beherrschen. 

Kritische Bemerkungen zu Plato’s Philebns mit. besonderer 

Rücksicht auf die 2. Ausgabe von ' Stallbaum. 

| Von | | 

-‚Oberlehrer Dr. Εἰ ΑἹ. Hoffmann za Posen. 

nn, np 

P. 11. A.. Steph. πρὸς τίνα τὸν παρ᾽ ἡμῖν. Die allerdings 
recht: ansprechende, fast. allgemein äufgenommene Emendation 
Schleiermachers τὸν statt τῶν, welches die Handschriften darbieten, 
erscheint keineswegs nothwendig. Sokrates hebt den ‚von ihm ver- 
theidigten:. Satz (λύγος) dadurch hervor, dass er ihn’ durch die 
partitive Verbindung in bedeutsame Beziehung zu seinen übrigen 
Lehren setzt. Der Sinn ist also :: „Siehe wol zu, ob .du im Stande 
gein wirst, begründete Zweifel zu erheben gegen.:einen Satz, wel- 
cher in der Reihe der von mir als wahr erkannten und verthei- 
digten Grundsätze eine so bedeutende Stelle einnimmt.“ . Wem 
eine solche Beziehung auf das ganze System’ im Munde ‘des So- 
krates unplatonisch: scheinen sellte, der möge überhaupt den mehr 
dogmatischen als dramatischen Charakter gerade dieses Dialogs 
in Anschlag bringen. 

:  P.11. B. wird ἀμφισβήτηβα. von Hrn; Stallbaum, ed. sec. mit 
Verweisung auf die zu Gorg. p. 452. C. und Erast,.p. 136. D. 
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angeführten Beispiele erklärt als Behaupfung, welche der Behanp- 
tende selbst noch in Zweifel ziehe: „Nam ἀμφισβητεῖν nom raro 
sic dicitur, ut sit dubitantem contendere.“ Dies passt auf: unsere 
Stelle nicht. Vielmehr ist ἀμφισβήτημα eine thesis controversa, 
ein Satz, der vom Gegner zwar angefochten. wird, von dessen 
Richtigkeit aber der Sprechende selbst überzeugt ist, eine Behaup- 
tung, die noch der Begründung und Erörterung bedarf, um auf 
allgemeine Zustimmung rechnen zu dürfen. re δὲ παρ᾽ ἡμῶν ἀμ-- 
φισβήτημά ἔστι heisst also: ‚„„die von meiner Seite aufgestellte 
Behauptung aber ist.“ : 
ı P. 12. A. δοκεῖ καὶ δόξει. Mit Recht hat. Hr. Stallbaum τὸ 
weggelassen, welches er in der ersten Ausgabe auf eigene Hand 
hinzugefügt hatte. Auch stimmen wir ihm vollkommen bei, dass re 
„ci in dieser Verbindung gewöhnlicher wäre, ein Gebrauch, der .so. 
herrschend ist, dass die ‚grosse Anzahl der vom Herausgeber ange» 
führten Parallelstellen sich noch ins Unendliche vermehren liesse. 
Doch scheint er den Grund der Abweichung wen diesem Sprach- 
gebrauch nicht getroffen zu haben, indem er καὶ δόξει mit et vero 
etiam videbitur übersetzt. Es ist vielmehr weiter nichts als eine 
plastische Nachlässigkeit des denk- und mundfaulen Philebus; et 
vero etiam würde καὶ δὴ καὶ sein. 

P. 12. E. πῶς γὰρ ἥδονή γε ἡδονῇ μὴ οὐχ ὁμοιότατον & av 
εἴη. Zu dieser ‚Stelle bemerkt Br. Stallbaum: Ne mireris usum 
vocularum gr) οὐ. Inest enim in intertogatione negandi τὶς, ἃς po- 
testas v. Matthiae Gr. δ. 609. 4. «. y. p. 1452 ed. 3.“ Wo hier 
der angeblich negative Sinn herkommen soll, dürfte Hrn. Stallbaum 
nachzuweisen schwer sein. Vielmehr ist der Gedanke so aflırmativ, 
wie nur immer möglich. Das μὴ od findet seine Krklärung ὦ in einem 
vorher zu ergänzenden Ausdruck des Zweifels: πῶς γὰρ (ἀμφισ- 
βητοίη τις ἄν κ. 1.4.) vgl.13. A. τὸ μὲν οὖν μὴ οὐχ ἡδέα εἶναι 
τὰ ἡδέα λόγος οὐδεὶς ἀμφισβητεῖ. d. h. Keine Rede bezweifelt 
(bestreitet), dass das Angenehme angenehm ist. s.. Wenzel Nach- 
trag zu der Lehre über μὴ ον. mit dem 'Partieipiom ‚und: über "μὴ 
οὐ mit dem tafinitiv. S. 14. ᾿ 

P. 12. E. hat Hr. Stallbaum, wie in: der ersten Ausgabe, nach 
χρώματα ein Kolon gesetzt und diese Worte auf. das. vorangegan- 
gene ὁμοιότατον ὧν einbezogen. Wir stimmen ihm’'bei: gegen: die 
nenerdings von Klitsch (Kritische Untersuchung über einge Stellen 
aus Pleto’s Philebus’S, 4 f.) aufgestellte Ansicht, mit Weglassung 
der Interpunktion nach χρώματι» diese Worte auf das Folgende: zu 
beziehen.‘ Dagegen streitet der Dativ yoouerı, der dana vielmehr 
mit" Ast in den Genitiv verwandelt werden müsste, 

P. 13. A. hat der neueste Herausgeber 'nach dem ersten δού- 
ῥήδσομεν ein Komma statt des Punktes in der .ersten Ausgabe 
gesetzt. Da ὥστε hier einen selbstständigen Folgesatz 'einleitet: 
„Demnach traue dieser Rede ja nicht‘, so zieht Ref. die stärkere 
Interpunktion' vor. 



΄ 

Von Dr. F. A, Hoffmann zu Posen, 381 

P. 14. B. ἐλεγχόμεναι. Diese schon in der ersten. Ausgabe von 
Hrn. Stallbaum aufgestellte, von Schleiermacher und Matthiae ge- 
billigte Conjectur ist in der zweiten beibehalten worden, oltigleich 
nach dem Vorgange von Bernhardy neuerdiags Klitsch S. 5 f. die 
Statthaftigkeit der von allen Handschriften wäd alten Ausgaben ge- 
schützten Lesart ἐλέγχόμενοι 'nach unserer Meinung hiereichend 
erwiesen hat. Wir müssen derchaus in Abrede stellen, dass der 
Plural ἐλεγχόμεναι mit Beziehung auf διαφορότητα hier zulässig. ist, 
da nicht vom der Mannichfaltigkeit und Verschiedenheit der unter 
die Gattangsbegriffe Lust und Weisheit fallenden Arten die Rede 
ist, auf welche Plato, wenn ἐλεγχόμ. grammatisch darauf zu bezie- 
hen wäre, als anf das beiden entgegengesetzten Principien Gleiche 
(τὸ ἴσον τοῦ σοῦ re κἀὶ ἐμοὺ λόγου) und Gemeinsame jedenfalls 
durch den Singular ἐλεγχομένη zurückgewiesen haben würde, wie 
auch Schleiermacher conjicirt hat. Es liegt darin gerade ein von 
Plato offenbar gesuchtes d£uumpov, dass die Verschiedenheit 
der Unterarten als das einzige beiden Principiea Gemeinsame 
hervorgehoben wird. Indem wir hiermit Hrn. Stallbaums Acnde- 
zung beseitigt glauben, fügen wir zur Vertheidigung der Vulgata 
ἐλεγχόμεψοι noch hinzu, was von Klitsch nicht genegsam berück- 
sichtigt scheint. Hr. Stallbaum behauptet nänilich, man könne λόγοι 
nicht suppliren, weil hier nicht von dem durch Sokrafes einerseits 
und Philebus nebst Protarchus andererseits’ verfretenen Grundsätzen, 
sondern von der diversitas formarurk atqte partium utrique piöpria 
die Rede sei. _ Wir dagegen finden gerade söwol in dem. ganzen 
Zusammenhange. als auch in dem Ausdruck, τολμῶμεν den Beweis, 
dass.in unserer Stelle eine Rückbeziehung auf das eigentliche Thenia 
Iregt. ' Sokrates meint: „Dass es also vieleiei und verschiedene 
Lüste, sowol' als auch Erkenstaisse gibt, wollen : wir uns nicht ver- 
bergen, sondern vielmehr es offen aussprechen, kübn ans Werk, 
gehem (τολμῶμεν); afmlich un die weitere Untersuchung ubserer bei- 
den Principien,. ob sie etwa ‘tiefer ergründet zu erkennen:geben u.s. f. 
.. Au der vielbesprochenen ‚Stelle p. 16. ἢ. καὶ τῶν ὃν ἐκείνων 
ist Hr, Stallbanm von seiner ehemaligen Vermäthung τῶν ἐξ ἐκείνων 
abgegangen und in der Anmerkung der Ansicht Ast’s beigetreten, 
welcher ἐν 8uslvw, auf das vorhergehende περὶ παντός ‚bezogen, 
gelesen wissen will. Dieses Heilmittel ist keineswegs unglücklich 
zu nennen und beseitigt das unmögliche ἔν so wie den in ἐκεένων 
liegenden Anstoss, insöfern dieses seiner Natur nach auf das un« 
mittelbar vorhergehende τρεῖς ἦ τινα ἄλλον ἀριϑμόν füglich nicht 
bezogen werden kann. Dies ist auch der Grund, ywarım wir der 
bei Klitsch erwähnten, wie immer, geistreichen doch gewagten Ver- 
muthung unsers hochverehrten Lehrers G. Herrmann Evav ἐκείνων 
nicht beistimmmen können. Der Zusammenhang fordert nach unserm 
Gefühl durchaus eine Beziehung auf das nächste τρεῖς 7 τινα ἄλλον 
ἀριϑμόν, wie auch das πάλιν andeutet. Demnach ist nicht nur ἕν, 
sondern auch das Demonstrativ ἐκείνων verderbt, da nur τούτων 
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‚dem Sinne’ entspricht, wenn Plato überkaupt ein Profomen ‚gesetzt 
hat, Wir schlagen statt ὃν ἐκείνων vor εὐρεϑέντων. 

P. 17. A. ϑᾶντον καὶ βραδύτερον. Hr. Stallbaum erklärt Bo«- 

Övrepov, mit welchem Manche nichts anzufangen wissen, richtig 

durch 'tardios. . Mit Recht wird auch καὶ πολλά in Schutz genom- 
men, das: in der ersten Ausgabe für ein Glossem erklärt würde. 

P.17. €, sucht derselbe das anstössige ἐν αὐτῇ ‚nicht übel da- 
durch zu halten, dass er die Worte καὶ τὸ κατ᾽ ἐκείνην τὴν Teyunv 
als eine Art Zwischensatz nimmt, etwa als wenn wir deatsch sagen 
wollten :- Auch was jene Kunst (die Musik) anbetrifft, so ist die 
Stimme doch wol Eine in ihr. Wir. gestehen, die Stelle bisher 
auch immer 'so gefasst und verstanden zu haben. Aber die Ab- 
weichung der drei besten Handschriften, welche καὶ ro nicht haben, 
beunruhigt uns. Ganz richtig bemerkt aber Hr. Stallbaum gegen 
dieses ποὺ κατ᾽ ἐκείνην τ. τ. in der Zürcher Ausgabe, dass das 
folgende ἐν αὐτῇ durch das Fortfallen des καὶ τὸ ganz unerträg- 
lich wird. Daher möchten wir im Einklange mit der bewährten 
Auetorität des Bodlej. Vat. u. Ven. II, denen: auch Hr. Stallbaum 
sonst. gewissenhaft folgt, καὶ τό herauswerfen und statt αὐτῇ — 
aüry; schreiben; ἐν αὐτῇ ist dann mit φωνή zu verbinden: Die 
Stimme ist doch wol in Beziehung auf jene Kunst in sich selbst 
nur Eine. Vgl. 34. B. αὐτὴ ἐν ἑαυτῇ — ἀναλαμβάνῃ. Ebendas. 
C. «ἀναπολήσῃ — αὐτὴ ἐν ξαυτῇ. ἐν αὐτῇ bezeichnet den in sich 
besehlassenen generellen Begriff der Stimme in seiner Allgemeinheit 
und Beziehungslosigkeit auf die speciellen Prädicate. Ὁ 
. Ρ, 17. C. ὥς γε ἕπος εἰπεῖν. Da die von Hrn. Stallbaum zu 
Gwit, 1, p. 341. B. gegebene Erklärung dieser Redensart nicht 
mehr genügt, so wäre es nicht überflüssig gewesen, auf Diller’s 
scharfsinnige Commentatio de consensu notionnm, qualis est in vo- 
eibus- ejusdem originis diversitate formarum eopulatis Misenae, 1842. 
S. 26 ff. Rücksicht zu nehmen. Derselbe erklärt diese Formel ganz 
richtig also: ‚„‚Verte, ut verbum dicam, ἢ. 6. ut dicam verbum, quod 
verbum est; quod idem valet atque hoc: ut dicam, quod res est. 
Nos: um das rechte Wort zu sagen, vel um die Sache beim rech- 
ten.Namen zu nennen.“ ' | 

P. 17. E. ὅταν re ἄλλο τῶν ὄντων ὁτιοῦν. Bei der löblichen 
Gewissenhaftigkeit, mit welcher Herr Stallbaum sonst der Auctorität 
der besten Handschriften folgt, nimmt es uns Wunder, dass derselbe 
hier die Lesart ‘des Bodlej. Vat. Ven. II ἕν statt ὄντων gänzlich 
unbeachtet gelassen hat. Das bezeichnende ἕλῃς weist auf ein zu 
fangendes d. i. zu erfassendes und zu erreichendes Ziel der Unter- 
suchung (σκοπούμενος) hin, wozu ὄντων keineswegs passt, da dies 
nur die realen ÖObjecte bezeichnet, an deren irgend einem jenes 
Ziel erreicht werden soll. Die Handschriften führen von selbst auf 
Evav, ‚welches mit Beziehung auf das kurz vorhergehende περὶ 
παντὸς ἑνὸς καὶ πολλῶν trefflich zu ἕλῃς passt. Vgl. p. 18. A. 
ὥσπερ γὰρ ἕν ὁτιοῦν εἴ τίς ποτὲ λάβοι 5. τ. A. 
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P. 18. Β. μὴ ἐπὶ τὸ ὃν εὐθὺς ἀλλ᾽ ἐπ᾽ ἀριϑμὸν αὖ τινὰ 
πλῆϑος ἕκαστον ἔχοντά τι κατανοεῖν. Zur Heilung dieser vielbe- 
handelten Stelle schlägt Hr. Stallbaum statt ἔχαστον vor ἑκάστοτ᾽ 
(in 'ed. I. ἑκάστων), was auch Astyvermuthet hat, und erklärt πὰτα- 
νοεῖν mit Verweisung auf eine Stelle bei Julian, Ep. ad S.P.Q. 
Atheniens. p. 281. A. f., wo sich κατανοήσας δὲ πρὸς τὸ διάφορον 
findet, durch mentem convertere ad aliquid. Wir sind πιϊξ dieser 
Erklärung einverstanden und wünschten nur, dass Hr. Stallbaum 
auch das ἕκαστον geschützt hätte. πλῆϑος ἕκαστον - ist. eine 
einzelne Vielheit von Objecten, die zu einer Art ‘gehören, also 
eine einzelne Species. Schon Heydler fasst, wie ich sehe, die Stelle 
in diesem Sinne (Krit. Brief. Frankf. a, O. 1844.) 5. 3: Wenn 
Jemand genöthigt ist, seine Classification. von den bestimmungslosen 
Einzelnheiten aus zu beginnen; so Jdarf er nicht gleich auf den 
Gattungsbegriff, sondern auf etwelche zälhlbare Abtheilungen sein 
Absehn, richten, indem er bei jeder Menge (Abtheilung) etwas 
(d.h, eine differentia specifica) zu bemerken hat.“ Geradezu ‚uff 
logisch erscheint uns, dass Hr, Stallbaum zu πλῆϑος ergänzt αὐτοῦ 
h. 6: τοῦ ἀπείρου. Man kann wol von einer unendlichen Vielheit 
oder Menge, nicht aber von einer Vielheit des Unendlichen spre- 
chen, :Gegen die Constituirung der Stelle nach Lehrs (Jahns Jahrb, 
1827. Vol. I. p. 154) und Klitsch 5. 11., zu welcher, wenn wir 
nicht irren, auch andere namhafte Gelehrte sich bekennen ; , spricht, 
abgesehen von der Willkürlichkeit der Einschiebung des ἰόντα vor- 
züglich die unnatürliche Wortstellung .aA2’ ἐπ᾿ ἀριϑμὸν αὖ Tıyg 
πλῆϑος ἕκαστόν ἔχον ἰόντα) indem ἐπὶ auf πλῆϑος sich beziehen, 
ἀριϑμόν dagegen yon ἔχον regiert sein soll. P: 18. ἢ. ist die 
Vulgata πάντα ταῦτα von Hrn. Stallbaum beibehalten. Der -Bodlej. 
Vat. u. Ven.. ZI bieten πάντα τὰ ταὐτά, worin der Herausgeber 
entweder πάντα za «τοιαῦτα (was dem Zusammenhange widerspricht) 
versteckt oder den Artikel irrthünlich entstanden glaubt. Wir zwei- 
feln nicht, dass Plato πάντα κατὰ ταὐτὰ geschrieben hat, was sowol 
dem Sinne höchst angemessen ist, als auch wie von selbst aus der 
Lesart der drei leitenden Handschriften entspringt, indem κα durch 
vorhergehende τα ἴῃ πάντα absorbirt worden, (Vgl. 28. ἢ, wo die- 
selben Codd, τάτ᾽ für κατ᾽ bieten), überdies durch den Platonischen 
Sprachgebrauch empfohlen wird, Vgl. Soph. 247. B. οὐκέτι κατὰ 
ταὐτὰ ᾿ἀποκρίνονται. Ebend. 252. A. Conviv. 187. A. Bespnbl. V, 
462. C, Crat. 486. A. Tim. 41. Ὁ. 

ΟΡ, 20. C. ist die Lesart der Handschriften von Hra.. Stall-. 
baum 'mit Recht hergestellt und vertheidigt: „Quum . in tertig. per- 
sona δείξει insit notio generalior subjecti αὐτός huic, ipsi fhcile. ac- 
commodare licuit participium mg0i09.“ Hier konnte noch αὐτὰ 
δείξει Hipp. maj. 288. B. verglichen werden. 

P. 21. B. ὅρα δὴ, τοῦ φρονεῖν καὶ τοῦ νοεῖν καὶ λογίξεσϑαι 
τὰ δέοντα; καὶ ὅσα τούτων ἀδελφὰ, μῶν μηδὲ ὁρᾶν τι; Der Ar- 
tikel vor νοεῖν ist von Hrn. Stallbaum aus Bodlej. Vat. Ven. II 
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aufgenommen. ‚ Behufs der Constraction soll poodsiv σοι ἡγοῖο 
aus dem Vorhergehenden ergänzt werden. Das anstössige μηδὲ 
δρᾶν τι, für. welches in det ersten Ausgabe μῶν οὐ δέοι ἄν σοι 
cenjicirt war (worauf Klitsch forbaut und 8.12 μῶν μὴ. δέοι᾽ ἄν 
es substituirt, statt dessen wir früher afpoi” ἄν τι vermutheten), 
wird mit Rücksicht auf den sprichwörtlichken Ausdruck οὐδὲ ὄναρ 
Theaet. p. 178. D. durch Einschiebung von ὄναρ vor ὁρᾶν emen- 
dirt, worauf schon Lehrs gefallen ist. Dadurch wird jedoch, abge- 
schen von der Gezwungenheit and Geschraubtheit des Ausdracks, 
dem Hauptübel gar #icht abgeholfen. Dass nämlich in den Worten 
μηδὲ ὁρᾶν τι eine Corruptel 'verhorgen, wird nicht sowol durch 
die Sonderbärkeit des: ὁρῶν als durch die zu solcher Frage nicht 
passende Antwort Protarchs ausser Zweifel gesetzt. Zu μῶν μηδ᾽ 
ὄναρ ὁδᾶν τι paksen aber die Worte καὶ τί; πάντα γὰρ ἔχοιμ᾽ 
ἄν x: τι A. ebenso wenig, ja noch weniger als die Vulgata. Man 
keme ὁρμᾶν statt ὁρᾶν and die Schwierigkeit scheint gehoben. Aus 
dem Vorhergehenden ist zu suppliren ἡἤγοῖο : Würdest du nach dem 
Erkennen und dem Denken — und was sonst diesem verwandt ist, 
sicht einmal irgend‘ einen Drang (ein Verlangen) zu haben glauben? 

P.:21. Οὶ hat Herr Stallbaum im Widerspruch mit allen Hand: 
schriften und alten Ausgaben μηδ᾽ ὅτι in μήϑ᾽ ὅτι weindert, wo- 
fin wir ihm nicht beistimmen können; der Gedanke ὅτι. ποτὲ ἔχαι- 
ρὲς ist doch wol stark genug, um ein ne-quidem zu rechtfertigeit, 
ebenso wie.es vor ἡντινοῦν μνήμην ὑπομένειν und vor eig τὸν 
ἔσεειτα χρόνον ὡς χαιρήσεις Bänz angemessen steht. - 

22. A. καὶ πρὸς τούτοις γε οὐχ ὃ μὲν, ὁ δ᾽ οὔ. So liest 
Hr. Stallbaum in Uebereinstimmung mit den Handschriften. Der 
Änstoss, den Klitsch u. A. an dem πρὺς τούτοις nehmen, ist in 
der That ohne allen Grund. Der Gedanke ist klar: :Jeder wird 
ohne Zweifel dieses (Leben) eher wählen als eins von jenen beiden 
und noch dazu nicht etwa Einer, ein Anderer wieder nicht, d. h. 
und noch daäsu Alle ohne Ausnahme, 

Pi 22. B. witd φυτοῖς mit Recht gegen Sydenham u. A. ver- 
tkeidigt, wie neuerdings auch Klitsch S. 13 gethan, welcher φυτά 

richtig 'so erklärt: „‚Itaque Socratem φυνά de omnibus intellexisse 
puto, quae genita sunt atque vivunt.‘“ Dass Plato den Begriff des 
höchsten Gates mit Rücksicht auf Alles, was lebt und: webt, erör- 
tert, dentet er schon in Anfange des Dialogs p. 11. C. durch ξύμ- 
πασιν, ὅσαπερ an. Davon sind nun nach seiner aniversellen Natur- 
anschauung weder Pflanzen noch selbst die unorganisirtea Körper 
aasgenommen. Vgl. Respubl. VIII, 564. A. ἐν φυτοῖς καὶ ἐν σώ- 
μασι. IA, 401. A. ἔτι δὲ ἢ τῶν σωμάτων φύσις καὶ ἡ τῶν ἄλ- 
λων φυτῶν. 

P. 28. A. können wir Hrn, Stallbaum nicht beipflichten. Die 
Handschriften stimmen nämlich in ὡς παρέχεται überein, woran 
schon Stephanus Anstoss nahm, indem er ὅ. statt ὡς vermuthete, 
was Hr. Stallbaum, wie er schon in der ersten Ausgabe gethan, 
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wieder in den Text aufgenommen hat. Er findet eine Bestätigang 
dieser Aenderüng darin, dass 0 in einer Pariser Handschrift über- 
geschrieben ist. Dieser Umstand beweist aber in unserm Falle wei- 
ter nichts, als dass schon vor Stephanus ein kritischer Leser des 
Textes das ὡς unbequem fand und ; an dessen Stelle setzen wollte, 
Wahrscheinlich würde Hr. St. keinen, Anstoss an der'Stelle neh- 
then, wenn Plato geschrieben hätte wars σκεπτέον vor, ὡς ἄλλο 
Tu γταρέχεται κτλ. Indem Plato nun ἄλλο τι, statt es zum Subject 
hi "abhängigen Satze za 'machen, als Object zum 'regierenden Ver- 
bum gesetzt hat, ist: er-nur eimem: allgemeinen Gesetze der griech, 
Sprache gefolgt, für welches unzählige Beispiele vorliegen.-. Nach- 
em nun ἄλλο rı seinen Platz beim regierenden Verbum einge- 

nominen, wird dem: ἄλλο noch 'epexegetisch das Vergleichungsglied 
ἢ τοῦ ἀπείρου φύσιν beigefügt , wodurch das Verhältniss des αἷς 
παρέχεται zum Vorhergehenden allerdings etwas verdunkelt wird; 
Demnach ist hier alles ganz in der Ordnung, wenn wir auch nicht 
verkennen, dass ὅ nach unserer Denk- und Constructions- 
weise fliessender sein würde. Der Gedanke ist also: so dass 
wir uns umsehen müssen, inwiefern ‘etwas Anderes als die (ihnen 
ihrer Natur nach inwohnende) Eigenschaft der’ Unbegrenztheit den 

_ Lüsten einen Antheil am Guten verschafft.“ Ebenso wenig haltbar 
scheint uns das unmittelbar darauf folgende τοῦτον das Hr. St. aus 
eigener Vermuthung (nur Ven. & bietet es von bessernder Hand) 
auch in dieser Ausgabe beibehalten hat.‘ Das Handschriftliche rov- 
ἐῶν schliesst sich eng an das vorhergehende τὴν τοῦ ἀπείρου φύσιν 
und an die Worte εἰ μὴ ἄπειρον ἐτύγχανε πεφυκός an und dient 
zur Hervorhebung dieser (bereits besprochenen) Eigenschaft der Lust, 
ass sie nämlich ihrer Natur nach unbegrenzt sei. Es schliesst _ 

also die Erörterung über diesen Punkt mit den Worten: τούτων 
δή σοι τῶν ἀπεράντων γεγονὸς ἔστω: In die Classe dieser (von 
uns hinlänglich besprochenen) unbegrenzten Dinge: also möge es (die 
ἡδονὴ dein ἀγαθόν 5. vorher 27 E., wo das neutrale Particip πε- 
φυκός in Rücksicht auf das γεγονός an unserer Stelle zu beach- 
ten) immerbin gehören.“ Er hatte im Sinne fortzufehren: Zu wel- 
cher Gattung aber der vorgenannten Dinge wird nun Erkenntoiss 
und Wissenschaft und Verstand zu rechnen sein ? Statt dessen aber 
ändert er die Construction und stellt φρόνησιν δὲ καὶ ἐπιστήμην 
κτλ. an die Spitze des Satzes, was nun des Gegensatzes wegen auf 
jenes τούτων den Schein zurückwirft, als müsse es in τοῦτο verän- 
dert. werden, wozu der Leser allerdings, sobald er über γεγονὸς 
ἔστω hinaus liest, auf den ersten Blick’ versucht‘ist. ι p. 84. C. 
ἵνᾳ πῃ τὴν ψυχῆς ἡδονήν. Hr. Sti' ish bei: a geblieben , durch’ 
welches .er schon’ in der 1. Ausg: hach dem Vorgätige von’ Schütz, 
Heindorf, Heusde das urkundlich beglaubigte μή ersetzt hatte. Schon, 
Schleiermacher fühlte das Ungenügende dieses Heilmittels, wenn auch' 
das dagegen angeführte logische Bedenken, dass πῇ; zu den -folgen- 
den Imperativen nicht passe, im Sprachgebrauch sich als ticht pro- 
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hehaltig erweist. ‚Ebensp ist δή» wie die Zürcher μή, emendirt har 
£D, Bur cm Palliativ, Da nämlich im vorhergehenden die reig 

selischg I,ugt,. wie gie unvermischt mit der körperlichen sich erzeugt, 
erörtert und hier der Zwegk, der voranfgehenden Untersuchung re» 
symirand apgegehen wird, sa führt der Zusammenhang und das in 
den. drei besten Codd. vor ‚vers stehende τῆς von selbst auf die 
Vermutbung, dass Plato ἵν᾽ αὐτὴν τὴρ ψυχῆς ἡδονήν ut solam 
aninn voluptatem geschrieben habe... So erscheinen die Worte χω- 
els σῴματος ala ein eppxegetischer Zuatz zu αὐτήν und es erklärt 
sich so um 80 leichter die darin enthaltene Kürze deg Ausdrucks 
statt χωρὶς τῆς σώματος, . 

. Bald nachher, 84 D, ‚möchte ich las auch von Heydler S. 6 
vertheidigte ἀπολοῦμεν͵ vor τὴν nicht mit Hrn.: Stallb. ‚verwerfen, 
noch es für ein. handgreifliches Glossem: erklären. Das ἴῃ. ἀπο- 
λοῦμεν -- εὐρόντες - ἀπορίαν liegende Oxymoron und Wortspiel wird 
vielmehr durch Wiederholung des Verbi hervorgehoben. Daher schei- 
nen: die: Zürcher Herausgeber ’es mit Recht aufgenommen zu haben, 
Ein ähnliches Wortspiel is oben 84 .B. in den Worten ἀπολέσασας- 
ἀνᾳπολήσχ enthalten, wo Hr. St, darauf nicht aufmerksam. macht, 
Webrigens können wir. der zu ἀπολρῷμεν gemachten. Bemerkung: 
„Rositum absolute est sine casu objecti sicuti. Germanicum yerlieren 
usurpari solet“° nicht ganz beistimmen. Der absalute Gebrauch die- 
ses Verbi, der nicht ‚verleugnet werden soll ,. gehört nicht: hierher, 
Vielmehr beweist das unmittelhar ‚Vorhergehende οὐδέμ. se wie die 
Worte zal ταῦτα γε. τὴν περὶ αὐτὰ ταῦτα ἀπορίαν, dass aus dem 
φδέν sin, τὸ herauszunehmen ist vermöge des ‘bekannten in beiden 
alten Sprachen herrschenden Gebrauchs, nach verneinenden Wör- 
tern bejahendg Sätze unmittelbar. agzufügen, Vgl. Kirchner und 
Heindart ;zu Horat, Satir. I, 1,.3. 35. E. τοτὲ δὲ χαίρει» „Sic 
pro. τότε gcripsi de. sonjectura mea‘“ bemerkt Hr. Stallb.. Schen 
Ast im Lexicon 8. v. τότε war auf diese ganz richtige Vermuthung 
gekommen, Im Folgenden, scheinen uns die ‚Schwierigkeiten noch 
keineswegs beseitigt. Denn. da aus Bodlej. Vat. 1. Venet. Σ die 
Conjupetive ἀλγῇν ν᾿ Μεμνῆτοι + πληφῶτῳ statt der “μϊρ. ἀλγεῖς μέ- 
μνωχαι = πεπλάφῳτος aufgenommen worden, so zieht sich die Con- 

strurtion des ὅταν ἐν μέσρ ταύτῳν. γίγνητομ big πληρᾶται δὲ μήπω. 
und τί, Foye:nimmt das yorauggegangene τί δ᾽ vor. ὅταν wieder auf. 
Dadurch entsteht folgender Sinn: Was geschieht aher,. wenn Je- 
mand (es ist vorausgegangen,. εἴ ug) sich. inmitten. dieser befin- 
det,...... was geschieht dang?, sallen wir sagen ‚oder nicht sa en, 
dass er sich inmitten der Gemüthgzystände hefinde”‘ Eine 
solche Taytologie wird: Hr. St, selbst dem Plato ‚schwerlieh. aufbür- 
den wpllen,. ‚Damit fällt ‚aber das Fundament, auf welchem: der 
Herausgeber’ den Text. an dieser Stelle aufgebaut καί, Wir glau- 
hen ‚daher. vor-der Hand .an. der gewöhnlichen Lesart ‚festhalten κα 
müssen, . welcher Hr, St. in der ersten Ausgabe gefolgt, ist. Dach 
muss wohl das τέ τότε; dem Protarch zugeteilt werden, 

' 
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ME ὀρϑὴν ἢ χρηστὴν ἢ τἱ τῶν καλῶν ὀνομάτων αὐτῇ προσ. 
δϑήσομεν ; Das interrogativum τί, in welches Hr. St. mit Aug. Mat- 
thiae das: indefinitum τὶ verwandelt hat, ist dem Zusammenhange 
nicht angemessen , vielmehr gibt die Vulg. den ganz richtigen Sinn: 
Wie? wenn wir die Unlust oder irgend eine Last in Beziehung: auf 
das, worüber Unlust empfunden wird : oder das Gegentheil, .sich 
irren gehen, werden wir sie riehtig oder gut oder (überhaupt) mit 
einer der- lobenden Bezeichnungen benennen ? „Auch die Antwort des 
Protarch : „Es ist ‚nicht möglich, wofern sich die Lust irrt‘, beweist, 
dass die Frage allgemein und 'unbestimmt gestellt, nicht aber auf 
Krmittelung eines bestimmten lobenden Prädicats: gerichtet war.: . 

98. A. ist λέγομεν wicht durchaus netkwendig; ἐλέγομεν, welche 
alle Handschriften und Ausgaben schützen, sagt nämlich dasselbe: 
„und wir nannten dann die Vorstellung in solchem Falle falsch 
(nämlich so oft eim solcher Fall vorkam und er kommt auch nooh 
jetzt vor). 

Bald darauf ist wie in.der 1. Ausg. die Vermuthung des Cor» 
narlus dyvolog statt ἀνοίας wieder von Hrn. St, aufgenommen, eine 
Aenderung , welche uns sehr willkürlich erscheint, (da die beglaubigte 
Lesart einen ganz. platonisehen Sinn gibt. Der Zustand der Seele, 
m welehen sie durch die Sinnlichkeit versetzt wird,- ist recht ei 
gentlich evola, Bewusstlosigkeit, Unvernunft, und wird anch von 
Plato so bezeichnet. In diesem Zustande ist die Seele fortwährend 
dem Irrthum ψεῦδος ausgesetzt und nicht fähig, die Wahrheit. zu 
erkennen. Man vergleiche die tiefsinnige Erörterung über das. Ver- 
hältniss der smnlichen Empfindungen zur Seele Timaeus 43 f., wo 
44 A. in derselben Beziehung ψευδής und ὠνόητος verbunden vor- 
kommt und die an die Sinnliehkeit gebundene Seele & avovg genannt 

_ wird Der ἄμοια ist die. ἐπεστήμη als Zustand, das ‚reine von der 
Sinnlichkeit . ungetrübte Erkennen, entgegengesetzt, Respubl. V.p 
47T. B. Wie Tim: 46, D. Phileb, 21. D. μοὺς und ἐπιστήμῃ ver» 
bunden wird, so bildet ἄνοια zu der: ἐπιστήμη eimen conträren Ge- 
gensatz: wie ander kärts. mehr populär ἀγνοία, Respubl. V, 477 B. 
und .contradietoriseh avszıosnjuoguvn: Besp. 1,-350 A.. Ist dagegen 
nicht von Zuständen., sondern von einzelnen Erkenntnissen ‚die Rede, 
so ist δύξα die unwissenschaftliche, blos empirische Vorstellung, da» 
gegen ἐπιστήμη die wissenschaftliche, mit .dem Bewusatsän der 
Grimde verbundene Erkenntniss. Ebenso wenig Grund ist.48. Ο, 
zur: Verdrängung der .ὥνοια, wie die. parallel. gestellte ἀβελτέρα 
Sie zeigt, deren ‚Verwandtschaft mit den ἄνοιω selhst aus den in 
gegentheiiger Absicht gemachten Citaten der alten Lexikographea 
erhellt. Aus dieser Verwandtschaft mit der: ἀβελτερόα geht nun 
wieder hervor, dass auch 49. C. so wenig wie D, E. Grund zu im 
gend .einer Aenderung vorliegt. Es wäre auch ganz. wunderhar, 
wenn alle Handschriften an allen ‚diesen: ‚Stellen beide Wörter. 80 
constant sollten verwechselt haben. 

40. B. τοῖς δὲ κακοῖς ὡς αὖ; τὸ πολὺ τοὐναντίον. Das ein» 
25* 
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geschobene τό: rührt von Hrn. St. ker ’und ist"auch von’ den Zür- 
cher Herausgehern. gebilligt. Mit Unrecht: πολύ gehört adverbia- 
Jlisch zu τοὐναντίον. Däss diese Verbindung zulässig ist, . beweist 
schon die Comparationsfähigkeit von ἐναντίος und die Verknüpfung 
σοῦ πᾶν τοὐναντίον, es findet sich aber auch wirklich πολύ nebeu 
ἐναντίος wie Apol. 39. αὶ, τὸ δὲ ἡμῖν πολὺ ἐναντίον ἀποβήσεται." 
"142: A. ἔμπροσϑεν γέγονεν. Hi. St. hat die äusserst gründ- 
liche und besonnene Untersuchung Schneiders zu Civit. II, 363 D. 
über das v in Wörtern wie πρόσϑεν, ἔμπροσϑεν.», xaronıcdev nicht 
berücksichtigt; wir halten 'an dem Besultate dieser Forschung fest, 
bis.uns Jemand eines Bessern belehren wird und ziehen daher an 
unserer. Stelle die von diei guten Handschriften geschützte epische 
Form ἔμπροσθε γο. . . Ä 
- 46. ΕἸ, hat Hr. Stallb. zur Erklärung und endlichen Constitui- 
rung dieser schwierigen und verwickelten Stelle . viel beigetragen. 
Nur in einem Punkte glauben wir seiner Ansicht entgegentreten 
zu müssen, dass nämlich die in der 1. Ausgabe bereits gebilligte 
Vermuthung von Schütz ἡδονὰς ξυγκερασϑείσας statt ἠδοναῖς bei- 
behalten worden, welche nicht 'nur nichts bessert, sondern dem Sinne 
geradezu widerspricht. Erstens sehen wir nicht, woher bei dieser 
angeblichen Verbesserung das Uebergewicht des Schmerzes bei die- 
sen gemischten Empfindungen käme, wenn Plato einmal ἀμηχάνους 
ἡδονάς, dann ἡδονὰς ξυγκερασϑείσας (näml. Auzars) gesetzt hätte: 
Der Herausgeber bemerkt aber selbst ganz richtig, dass hier bis zu 
den Worten ἡδοναῖς παρατιϑέναιε von denjenigen reisikörperlichen 
Affectionen gesprochen wird, wo der Schmerz grösser als die Lust. 
Nun bekommen wir aber nach der Auffassung des Hrn. Stallb. er- 
stens „überschwängliche Lustempfindungen“ zweitens wieder „Lust- 
empfindungen, die mit Unlust vermischt sind‘ und zwar ohne nä- 
here Bestimmung des Verhältnisses der Mischung. Zweitens sind 
sich aber die beiden mit ἐνέοτε und τοτὲ δὲ anfangenden Glieder 
entgegengesetzt, wie schon das im 2. Satze folgende τοὐναντίον 
beweist; . welche Gegensätze erhalten wir aber? „einmal: (ἐνίοτε) 
Lustempfindungen — bald im Gegentheil (zord δὲ τοὐναντίον) — 
Lustempfindungen,“ .nur dass jene überschwänglich, diese aber mit 
Unlust vermischt heissen,. was einen Widerspruch enthält und das 
Gegentheil von’ dem ergibt, was Plato beweisen wollte. Wie gros- 
ses Unrecht begeht man also, indem man die Lesart aller Hand- 
schriften +jdoveig verdrängt, die allein dem Zusammenhänge an- 
gemessen ist! Doch wo. bleibt denn das Object zu’ παρέσχοντο ? 
Dies ist λύπας 9: indem πρὸς rag nach Bodlej. ὦ. Venet. II, welche 
πτροστάττων geben, in πρὰς τά zu verwandeln ist: „‚Sie ziehen. sich 
bald .unsägliche (überschwängliche)' Lustgefühle, bald dagegen zu 
dem, was sie äusserlich empfinden, Lüst-gemischte Schmerzen im 
Innern zu, je nachdem die. Sache ‚hierin oder dorthin, zu Lust oder 
Schmerz ausschlägt.“ Uebrigens. bezieht sich ἀμήχανος nicht blos 
auf deü Grad und die Stärke der Lust, sondern bezeichnet viel- 
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mehr jene’ eigenthämliche Mischung der Empfindangeh, von der'man 
ticht recht sagen kann 7 ob.es Lust oder Schmerz ist. . .ὄ “ὃ 

47. Ὁ. περὶ δὲ τῶν ἐν ψυχῇ» σώματι τ τἀναντία ξυμβάλλεταί; 
schlägt Ητ. St, vor: ψυχῇ καὶ σώματι» ὅτε τἀναντία, was alterdihgs 
einen an sich guten, jedoch zu dem Folgenden: λύπην ze ἅμα πρὸς - 
ἡδονήν nicht passenden Sinn gibt , weil die Construction.: dieser 
Worte nur eins von beiden, ψυχή oder σῶμα» als‘ grammat- Subject 
zu ξυμβάλλεται voraussetzen lässt. Leichter scheint uns jedoch, zu 
lesen; περὶ δὲ τῶν, εἰ ψυχὴ σώματι τἀναντία ξυμβάλλεταε, über 
diejenigen Lustempfindungen aber (welche entstehen), wenn die 
Seele dem Körper das Entgegengesetzte mittheilt , Schmerz 'näm- 
lich zur Lust und Lust zum Schmerg u. 5. w. -’ 2 

47. E. hat Hr. St. sich noch :nicht überzeugen können‘; dass 
die in das Verscitat eingeschobenen Worte τοῖς ϑυμοῖς καὶ raid 
ὀργαῖς τό kein Glossem sind. Wer möchte nicht einräumen, dass 
wir sie missen könnten? Doch kann der Sinn auch mit ihnen δες 
stehen, zwar nicht so, wie Heydler will, dass χόλος homerisch’'als 
Galle gefasst werde, welche, wie Homer sagt, ἔμπεσε ϑυμῷ. Dies 
passt zu $vuo, aber nicht zu ϑυμοῖς» und noch weniger zu ργαϊῥι 
Doch wer würde Anstoss daran nehmen, zu sagen: Der Zorn hat 
durch seinen Ungestüm und seine Aufwallangen auch Verständige 
dahin gebracht, in Harnisch zu gerathen u. s. w. Und doch drük- 
ken diese Worte nicht mehr und nicht weniger aus als unsere an- 
gefochtene Stelle besagt. Dass entweder die lateinische Sprache 
oder Hr, Stallb. für χόλος, ϑυμοί u. ὀργαΐ nur das Wort ira hat, 
indem er übersetzt: ira per iracundiam et ‚iram immittit sapienti 
indignationem, ist nicht Plato’s Schuld. Glücklicher Weise kommt 
also diese Tautologie nicht auf die Rechnung Plato’s, sondern 'sei- 
nes’ Erklärers, der döch übrigens selbst anerkennt, dass der Pla- 
tonische Socrates nicht selten seine ’eigenen Worte ‚in die .ange- 
führten Dichterstellen verwebt. Der Pluralis ϑυμοί kommt: auch 
Phileb. 40. E. Lagg. XI, 984. A. Protag. 828. E._ in ähnlichens 
Sinne vor. 

49. C. hat Heydler richtig gesehen, dass φυβιροῦς καὶ αἴ: 
σχρούς zu lesen; aus letzterem entstand durch Verderbniss das. dem 
Zusammenhange widerstreitende ἰσχυρούς, wie auch das Glossem 
καὶ ἐχϑρούς. 

51. Β. τὰς πληρώσεις αἰσϑητὰς καὶ ἡδείας καϑαρὺς λυκῶν 
παραδίδωσι. Mit den Worten καϑαρὲς λυπῶν hat der neueste 
Herausgeber nichts anzufangen gewusst und sie daher für ein Glos» 
sem erklärt. Klitsch nimmt sich ihrer an, ohne Gründe anzufüh- 
ren. Auch Heydler will sie beibehalten und lieber καὶ vor καϑα- 
gas einschieben, Sehe ich recht, so ist gar keine Aenderung nö- 
thig, wenn man αἰσϑητὰς καὶ ἡδείας im attributiven, “αϑαρὰς λυ- 
σῶν dagegen im prädicativen Verhältnisse zu “πληρώσεις auffasst. 
Man denke sich allenfalls zu den beiden ersten Adjectiven ein ὀὖ-ε 
σας. Auf die Frage, welches die wahren und reinen Lustgefühle 
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seien, 'erwidert. Soctatza: "diejenigen, welche mer, bei den: saoper 
nannten schönen Farben und Gestalten. empfindet. und die. meisten 
der Gerüche und: die yon den Tönen und alle, welche bei sinnlich 
nicht.. wahrnehmbarem' und, schmerzlosem Bedürfniss: die: sinnlich 
wahrnehmbare und. angenehme Befriedigung frei von Schmerz 89- 
währen. ᾿ 

68. Β. c. ἀλν ἀρκεῖ. votiv ἡμῖν αὐτόρβεν ‚os ἄρα καὶ ξύμ» 
πασα ἡδονὴ σμικριὸ μεγάλης: καὶ ὀλίγη “πολλῆς - καϑαρὰ λύπης 
ἤδίων -- γίγνοιτ ἄν. ‚Schon .Heindorf vermisste ‚hier etwas und 
wollte statt μεγάλης lesen μεμιγμένης. was freilich zu gewaltsam 
ist, zumal da μεγύλης als Gegensatz zu und neben σμικρά unent- 
behrlich ist. Hr, St. meint, dass der zu den Genitiven febleade 
Begriff des 'Gemischten sich aus dem Vorhergehenden ergänzen 
lasse, zumal da χαϑαρὰ λύπης dabeistehe, Wir gestehen, dass 
uns gerade die Anwesenheit der Worte καϑαρὰ λύπης die Abwesen- 
heit des Gegensatzes um so empfindlicher macht. Würde wol Je- 
mand bei den Worten: Kleine schmerzlose Lust ist ange- 
nehmer, als grosse, sich grosse gemischte .denken, auch 
wenn im Vorigen dieser Gegensatz vorkäme? Gewiss nicht. Son- 
dern wet logisch zu denken und zu sprechen gewohnt ist, glaubt, 
der Vf, wolle behaupten: Kleine schmerzlose. Lust sei angenehmer 
als grosse schmerzlose Lust. . Wir vermuthen daher, dass Plato 

λυπηρᾶς statt λύπης geschrieben, Das Oxymoron ἡδονὴ λυπηρά 
schmerzhafte Lust statt: mit Schmerz gemischte Lust wird bei 
Plato- wol Niemand: befremden, zumal da man .unwillkürlich bei 
Aurcnpüg, besonders neben «ade, an ῥυπαρᾶς denkt; λυπηρφᾶς 
hat also den Sinn von μικτῆς oder μεμεγμένης» wodurch die Rede 
80. concinn und’ logisch wird, wie kurz vorher die antithetische Yer- 
bindung. Σμιεκρὸν ἄρα καθαρὸν λευκὸν μεμιγμένον πολ- 
λοῦ λευκοῦ λευκότερον. Die Vollständigkeit des Gegensatzes ist 
um so nothwendiger, da an: unserer Stelle aus dem einzelnen Bei- 
spiel von dem ‚Weissen ‚der allgemeine Satz gezogen wird,. welcher 
als solcher nothwendig vollständig ausgedrückt werden und nicht 
Wesentliches aus dem einzelnen angeführten Beispiel hinzuzudenken 
übrig lassen muss, eben 'weil es ausdrücklich ein logischer Indu- 
etions-Schluss sein soll. 

54.B. πρὸς ϑεῶν do’ ἂν ἐπανερωτᾷς με; Sauppe’s elegante Ver- 
besserung ἄρα τί scheint ans entsprechender und leichter els was Hr. 
St. vorschlägt : πρὸς ϑεῶν, τί τοῦῇ τ αὖ oder πρὸς ϑεῶν, σεοῖον 
αὖ oder τί πρὸς Hear ἄρ᾽ αὖ. 55. .A. ist δυνατὸν wie bei Bek- 
ker ala Glossem behandelt, Enibehrlich wäre. es allerdings, aber 
warum sollte Plato nicht auch gesagt haben: Vergehen. und Wer- 
den würde also wählen, wer dies wählen wollte, und nicht jene 
dritte Lebensweise, diejenige, in welcher weder Frohsinn noch Be- 
trübtsein, sondern nur Vernünftigsein möglich war, so rein als ir- 
gend erreichbar. 

66. C. Πέμπτας τοίνυν, ἃς ἡδονὰς ἔϑεμεν ἀλύπους ὀρισάμε-- 
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vol, καθαρὰς δεόνομσανγες τῆς ψυχῆς αὐτῆς Briarnpbg, ταῖς δὲ 
αἰσθήδεδιν Enöufvas; ‚Schteiermather 'hbemerkte ‚zuerst, dass, die 
Lustgefühle nicht τῆς ψυχῆς ἀὐτής ἐπιστῆμαι heissen könnten. 
Deshalb schloss Hr. Stallb. it der 1. Ausg. die Worte τῆς ψυχῆς 
αὐτῆς ἐπιότήμας als uhächt ein, in der 2,-wird hur ἐπιστήμας aus- 
geschieden... Doch erkatinte Trendelenburg' (de Plat. Philebi 'col- 
silio p. 25 ἢ.) richtig, dass der Sind auch dAnn mangelhaft Ὁ] εἶδέ, 
Plato leitet nämlich ‘p. 51. B. fl. die wahren und’ reinen - Lastge- 
fühle theils aus der-sinnlichen Wahrnehmung, theils aber und vor- 
töüglich aus dem’ wissetischäftlichen Denken und Erkennen ἂν {προσ- 
ϑώῶμεν τὰς περὶ τὰ μαϑήματα ἤδονάς p. 52. A.). Deshalb müsseh 
beide Quellen der reinen Lust hier Erwähnung finden. Trendelen- 
burg alınt' das Richtige, oline &s χὰ treffen, und thut Überdies dem 
überlieferten Texte Gewalt an,' indem er leseh. will τῆς ψυχῆς αὐτῆς 
ἑαῖς δὲ αἰσδήσέσιν καὶ ἐπιστήμαις ἕπομένὰς.. Bereits vor zebn 
Jahren kamen .wir auf folgende‘ Verbesserung, ‚welche demnach da 
Nonuin preimatur ‘in anhum für sich’ hat: “τέμπτας τόϊνόν, ὃς 1Jdo- 
vos ἔθεμεν ἀλύπους ὁρισάμενοι» καϑαρὰς ἐπονομάσαντες τῆς pur 
ms αὐτῆς, ἐπιστήμαις, τὰς δὲ αἰσϑήσεσιν ἑπομένας : „fünftens 
also die Lustgefühle, welche wir als schmerzlose bestimmten, indem 
wir sie reine, ‚der .Seele allein angehörige nannten, welche (theils) 
den Erkenntnissen‘; theils den sinnlichen Wahrnelimängel entsprin- 
gen?“ Die ganze Aenderung bestebt also darin, dass dem ταῖς das 
lota genommen und dem ἐπιστήμας eingesetzt wird; eine Bestäti- 
gung für unsere Verbesserung ist die-von-zweiter Hand herrührende 
Lesart ἐπιστήμαις im Cod. 3. Die Corruptel ταῖς statt τὰς hat der 
Bodlej. auch 52 B., was ich als charakteristisch für diese beiden 
Handschriften hervorhebe. Vor ῥτιόεήμαις ‚denke man sich rag 
utv, eine Ellipse, ‚welche bei Piato u, a..häufig ist.‘ Vgl. Phileh. 
36 E. ψευδεῖς, ab δ᾽ ἀληϑεῖς οὐκ εἰσὶν ἡδοναί; i. e. αἱ 'μὲν ψευ- 
δεῖς. Politic. 291. Ε, προσαγορεύονσιν ὡς δύο παρεχομένην εἴδη 
δυοῖν ὀνόμασι, τυῤαυνίδι, τὸ δὲ Balduin für τὸ, εἶν τὐρὰαννίδι. 
Protag. 330. A. ἕκαστὸν δὲ αὐτῶν ἐστιὺ- ἄλλο, 10 δὲ ἄλλο statt A 
μὲν ἄλλο, τὸ δὲ κέλ. Phileb. 66. Ὁ. διοριδάμενός οὖν 'ἄλλὴν, τὴν ὁ 
ἄλλην i. 6. τὴν μὲν ἄχλην vett, ' Respubl. Ἃ p: 451. 'E. πλὴν οἷ 
ἀσϑενεστέραις χρώμεθα, ἐόΐς δὲ υδὸ ἰδλδρυτέδοϊῥΨ' statt δήν᾽ ψΨαῖς μὲν» 
wo Schneider mit gewölntem Scharfblick die Lesatt der Hand- 
schriften gegen Ast. ind: Stalbaum verthädigt. Dakegti kin ich 
Respubl. 11. 369. B. ἄλλος ἄλλον ἐπ᾽ ἄλλου. τὸν δὲ ἐπ᾽ ‚allow Josie 
Hrn. Schneider nicht beistimmen; Ast nimmt ohne Zweifel richtig 
nach ἄλλομ die Ellipse τὸν μὲν an. . Protag.. 381. Β, ἀλλ᾽ ἄδικον 
ἄρα, τ δὲ ἀνόσιον h. e. ἀλλὰ τὸ μὲν. Ibid. 868. D. ἢ. πλείω, 
τὰ δ᾽ ἐλάττω. ᾿ Auch τοτὲ μὲν fehlt bei folgendem τοτὲ δὲ Phileb. 
8ὅ. Ε, καὶ εἴ τις τούτων ἦν ἑκατέρῳ γιγνόμενὸς adv εἰλγέϊ, τοτὲ 
δὲ χαίρεις. Ebenso Phaed. 116. A. Thheaei. 192. b. Schon Ho: 
mer ist hierin vorarigegängen Il. XXII, 157. τῇ ξα Aupadgaukinr, 
φεύγων, ὁ δ᾽ ὄὕπισϑε διώχων i. ἃ. 8 μὲν φεύγων Odyss. ΠῚ, 3. 



392 νυ Verbenernngs; Vorschläge. 

” ἐφ, array, ἅμα τ᾽ ἦν gr. ἷ. € ἄλλα, μὲν ὥπερν' κτλ. Pindar 
Iymp.,Xll, 6, αἵ γε μὲν ἀνδρῶν πόλν ἄνῳ, τὰ δ᾽ αὖ κάτω -κυ- 

λίνδοντ᾽ ἐλπίδες für τὰ μὲν ἄνῳ cett., ‚Sehr ‚verwandt mit unserer 
'Stelle ist Lucian Anach. $. 18, xal, ταῦτ᾽ εἰδότες, ὅτι ὁ μὲν νικῶν 
εἷς ἔσται πάντως, οὗ δὲ ἡ ἡττώμενον πάμπολλοι. μάτην ἄϑλιοι πληγοὶς; 
of. δὲ καὶ τραύματα λαμβάνοντες, ‚wo. αἱ μὲν νον. πληγάς fehlt. 
Arrian. Anab, Aley, Ι, 1. ‚s 12. ξυνγεύσαντας, τοὺς δὲ καὶ πεφόν- 
τας ἐς, γῆν i. 6. τοῖς μὲν ξυννεύσαντας, cett. ı Aristot. Poetic. 1 
7. πλήν, οἵ ἄνϑρωποί γε συνάπτοντες τῷ μέτρῳ τὸ ποιεῖν ἔλεγρ- 
ποιοὺς, τοῖς δὲ ἐποποιοὺς ὀνομάζουσιν 5, wo vor ἐλεγοποιοὺς - «τοὺς 
μὲν zu ergänzen. De Lateiner ahmen dies nach, -Virgil: Aen, V, 
557. Cornea bina ‚ferunt praefixa. hastilia, ferro, Pars laevis. hu- 
mero pharetrag 1. 6. hastilia, pars "pharetras ferunt. Horaf. Carm. 
I, 28, 17. Dant aliog Furiae toryo spectagula Marti, Exitin est 
avidum ‚mare ‚nautis i. 6. aliis iisque nautis exitio est a m. SS. 
Heusde Specim, 'erit. p. 76. Lamb. Bos, p. 829. Bernhardy_Synt. 
p- 309. Herm, ad Vig. p..699. Stallb. zu Phileb. 85. E. u. a,, 

Posen. F. A. Hoffmann. 

Verbesserungs-Vorschläge. 

Von | 

Dr. F. Α΄. Hoffmann zu Posen. 

4. Odyas. 17, 230232. . 

“ πολλά “οὗ ἀμφὶ: κάρη σφέλα ἀνδρῶν͵ ἐκ παλαμάων ᾿ 
ΝΕ σελουραὶ ἀποτρίψουσι δόμον κάτα βαλλομένοιο. 

„Sinn, . Construction und. Wortstellung erfordern naturgemäss 
“τολλὰ σφέλα als. Subject und πλευραί als Object, statt umgekehrt. 
Das Heilmittel liegt ganz nahe. Statt πλευραὶ ist πλευρὰ zu schrei- 
ben, welcher anetaplastische Plural IJ. 4, 468 vorkommt: - 

πλευρά, τὰ οἵ κύψαντι παρ᾿ εἰσπίδος ἐξεφαάνϑη, 
οὔτησε ξυστῷ χαλκήρεϊ. λῦσε δὲ γυῖα. 

Der Pinral des ‚Verbi beim Neutram. bedarf bei Homer keiien 
Nachweises. 

2. Adschyl. Choeph. v. 72. 

| Während ich mich an der geschmackvollen Bearbeitung der 
Aeschyleischen Orestie von Franz erfreue, sche ich, dass der Her- 
ausgeber -Chocph. ‚v. 72 ebenfalls auf die schon von Bamberger 
aufgestellte Vermuthung: φόνον καϑαίροντες κλύσειαν ἂν μάτην 
gefallen ist und dieselbe in den Text aufgenommen. hat. , Diese 
Verbesserung ‚weicht indess zu sehr von den Zügen der Händschrif- 
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ten ab und maeht. den Trimeter .schleppend. Freilich bemerkt der 
Herausgeber dazu: „der schleppende Gang dieses Trimeters .malt 
den Inhalt aus.‘ Das heisst aus der Noth eine Tugend machen} 
Die urkundliche ‚Lesart ἰοῦσαν. ἄτην führt von‘ selbst auf ᾿ϑήσειαν 
βάτην: omnes fluvii (piamina) upa via procedentes ad caedein im- 
pia. ‚manu perpetratam expiandam frastra irruent. 

ὃ. _ Sophocl, Philoct. 180-190, 
. Statt ἔχων" βαρεῖα δ᾽ ἀϑυρόστομος hat Baeumlein.in der Zeitschr. 
f. Alterth. 1845. 1. Suppl. S. 16. glücklich emendirt: ἔχων βάρει: 
& δ᾽ Qualen duldend, die unheilbar sind „dureh ihre Last.“ Achn- 
lich: bereits Steinhart: Emendd, Sophocl, Ecl.: ἔχων: βαρέα" ἃ δ᾽. 
Dagegen will uns weder Bruucks ὑπακούει» noch G. Hermanns. un 
ὀχεῖται statt des unerträglich matten ὑπόκειται befriedigen. Einen 
Vertheidiger hat es unsers Wissens noch nicht gefunden und Eurip. 
Iphig. Aul. 1279 ᾿ἐμφὶ τὸ λευκὸν ὕδωρ; ὅθι κρῆναι Νυμφᾶν 
κεῖνται kann nicht als Stütze für unser ὑπόκειται dienen. Wir 
vermuthen, dass Sophocles ὑποσεῦται geschrieben. "Hesiod., Seut. 
873. Τῶν δ᾽ (ἵππων) ὑποσευομένων καψνάχιξε πόσ᾽ εὐρεῖα χϑών. 
An unserer Stelle drückt es stürmisch einherbrausenden Widerhall 
des Echos treffend aus. Die Synkope ; in σεῦται kommt auch ander- 
wärts vor. Trach, 642. 6 γὰρ Διὸς Akxunvag τε κόρος. σεῦται- ἐπ᾽ 
οἴκουρ. 

αν . ce“ . 

4, S. Ignatii Epistolae. 

In einem Zeitpunkte, wo mehrere Federn in Bewegung sind, 
um das Verhältniss der von Henry Tattam in einem Kloster der 
syrischen Wüste von Nitrig entdeckten syro-chaldäischen Ueberset- 
zung von drei Briefen des h. Igaatins zu den beiden Recensionen 
des griechischen Textes sowol, wie auch zu der alten lateinischen 
Version noch genauer zu untersuchen , als dies bereits von Cureton 
geschehen ist, wird ein kleiner Beitrag zur Verbesserung des Tex- 
tes nicht unwillkommen sein. 

Ignat. ad Polycarp. c. 1. ed. Hefele. ἐκδίκει σου τὸν τόπον ἐν ma 
ἐπιμελείᾳ σαρκικῇ τὲ καὶ πνευματικῇ. Pearson bei Smith fasst dxös- 
κεῖν in dem Sinne von vindicare, defendere und τόπος als amtliche Stel- 
Jung des Polycarp in seiner Eigenschaft als Bischof der Kirche zu 
Smyrna. Aber die Glosse, auf welche Pearson sich hinsichtlich der 
von ihm angenommenen Bedeutung von ἐχκδικεῖν beruft, scheint erst 
nach unserer Stelle selbst gemacht. Dass ἐχδικεῖν „strafen® be- 
deutet, geht hervor aus Septuag: Gen. 4, 15. Kal εἶπεν αὐτῷ 
᾿Κύριος ὁ ϑεός" οὐχ οὕτως" πᾶς ὦ ἀποκτείνας Καὶν ἑπτὰ ἐκδι- 
κούμενα παραλύσει. Ebendas. 24. ὅτε ἑπτάκις ἐκδεδίκηται ἐκ Kain. 
Nun hat die syro-chaldäische Uebersetzung nach Cureton: and re- 
‚quire those things which are becoming with all carefulness of body 
and of spirit. Hiernach: ergibt sich, dass die Worte ἐκδίκει σου 
τὸν τόπον also zu verbessern sind: ἐχζήτησον τὸ πρέπον : suche 
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‚ 9, was dir zukommt. oder thue., wis deines iAchles lat: " ἐκξηταῖῥ 
ie diesem Sinne. sehr häufig Septuag. Jesus Sirach 47, 26: καὶ seh 
σὰν Ἠυνηρέαν ἐξεξήτησαν ἕως ἐκδίκησις ἔλθῃ In’ αὐνυύφ: Peak. 
46, 7. ἐξεξήτησε τὸ πρόσωπόν μου. Psalm. 9, 11, 18. 8..." τ: 
- 14, ad Polye. c, 2. Ὁ καϊρὸς ἀπαιτεῖ δὲ) de κυβεῤνῆταιί ἀνέ. 
μους καὶ οἷς χειμαζόμενος λιμένα. Die’ Worte κυβερνῆναι ἀνέ- 
μους geben in diesem Zusammenhange keinen passenden Sinn. We- 
nigstens scheint uns meist vorzuziehen, was die syrische Ueberset- 
zung nach Curetan gibt: The tkime requireth, as a pilut the-ship, 
and As he who standetli in ἃ 'temipest.tlie hatbour „ that: thou shoul«- 
dest be worthy of God, Demnach πῆγε atatt αἷς κυβερνῆται dv 
μοὺς zu lesen: αἷς κυβερνητῆρα ναῦς: „‚der Zeitpunkt verlangt nach 
dir, wie das Schiff! nach dem Steuermann, wie der vom Sturm Ver- 
schlagene näch dem Hafen,“ Die ihres Bischofs. beraubte und wäh- 
rend der Verfolgung unter Trajan im J. 106 schwer heimgesuchte 
“Gemeitide zu Antiochia, deren sich Polykarpus von .Sıhyrna aus au- 
siehmen soll, wird demnack einmal mit dem eines Steuermanns be- 
dürftigen’ Schiffe, leith darauf mit einem vom Sturh auf offenem 
Meere Umliergetriebenen, der sich nach dem Hafen .sechnt, vetr_ 
glithen. EEE 

Id. ad Rom. 4 παραπαλώ ὑμᾶν, un εὔνοια "Zuaspog γὅ- 
νῃσϑέ μοι. Weil der Stil der Ignatianischen Briefe Spuren otiew- 
talischen Gepräges an sich trägt, so hat man dem griechischen Texte 
gar zu viel zugemuthet. So ist hiet εὔνονα ἄκαιρος ganz uner- 
träglich, zumal da das Richtige auf der Hand liegt. Es ist εὖνοε 
ἀκαίρως zulesen. Schon der syrische Uebersetzert scheint einen ver- 
derbten Text vor sich gehabt zu haben, indem Cureton die. Stelle 
folgendermaassen wiedergibt: I beg of yon, δὲ not ‚with me in'the 
love, that’is not in its season, Uebfigens zeigt der $yrier sich 
des Griechischen bisweilen nicht ganz mächtig. Dent ad Rom. 5. 
construirt er δέκα Asomapdoıs zu δεδεμένος statt zu ϑηριομαχῶ : 
since I am bound between ten leopards. ' 

Id. ad Rom. c. 8. Οὐκ ἔτι ϑέλω Kara ἀνθρώπους ξῆν. 
Τοῦτο δὲ ἔσται. ἐὰν ὑμεῖς ϑελήσηξε. ᾿Θελήδσατε ἵνα καὶ ὑμεῖς 
ϑεληϑῆτε. Man lese ᾿Βλεήσατε-ἐλεηϑῆτε. Der Abschreiber hatte 
das vorhergehende ϑελήσητε noch im Kopfe und sobald einmal 
ἐλεήσατε in ϑελήσατε übergegangen war, folgte das harte ϑεληθϑῆτε 
von selbst nach. Weiter unten in den Worten: ἐὰν πάϑωο, 9ε- 
λήσατε" dav' ἀποδοκιμασθῶ, ἐμισήσατε ist ἡϑέλήσαέε ebenfalls dem 
Sinn zuwider; indem es za ἐμισήσατε keinen Gegensatz bildet, 
Ignatius oder sein Interpolator schrieb wahrscheinlich ηὐθηλήδατές 
εὐϑηλεῖν nutrire, fovere steht dem μισεῖν passend gegenüber, wenn 
‘man nicht etwa annehmen will, dass das © äus ὦ entstanden und 
ἐφιλήσατε᾽ zu lesen sei. 
‘Id. ad Smyra. c. 6. ὁ χωρῶν χωρείτω. Tönos μηδένα φυ- 
'σιούτω" τὸ γὰρ, ὅλον ἐστὶ πίστις καὶ ἀγάπη, ὧν οὐδὲν προκέκρι- 
ται. Ignatius warnt vor den Irrthümern der Doketen und spricht 
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ihnen den wahren Gehalt des Christenthums ab, der da in Glaube und 
und Liebe bestehe: „Wer es fassen kann, der fasse es. Der Ort 
(Stand und Stellung?) blähe Niemand auf. Denn das Ganze ist 
Glaube und Liebe, wovon nichts vorberbestimmt ist.“ Wir nehmen 
in diesem Zusammenhange an τύπος Anstoss 9 welches nur die Stelle 
bedeuten köhate, .die Jeder im Lebe&. einnimmt. Da diese nun 
auch zum Theil von der freien Selbstbestimmung und Thätigkeit 
abhängt, so passt τόπος mit Rücksicht auf das folgende προκέκρε- 
yes nicht recht. Man denke nicht etwa an τῦφος» wozu φυσιούτω 
verleiten δημίθ. Vielmehr glaube ἴον, dass’ Ignatiis τρόπος ge- 
schrieben hat. Τρόπος ist bei den Alexandrinern die von Natur 
erhaltene Richtung und Bestimmung. ‘So nennt Philo den Abraham 
allegorisirend den διδακτικὸς τρόπος d. b. die Richtung, die durch 
empfangenen Unterricht zum Ziele gelangt. Joseph ist der πολιτι- 
κὸὺς τρόπος9 ἃ. h, der unentschieden zwischen Gutem nnd Bösem 
schwankt und beides vereinigen zu können ‚glaubt, Wir ‚müssen 
jedoch noch eine andere Deutung von τόπος abweisen, duf welche 
die Erwähnung der vorhergenannten ἄρχοντες doutol τε καὶ ἀόρατοι 
führen könnte, unter denen nichts anderes als die:göttlichen Mittel- 
wesen zu verstehen sind, mit welchen nach Philo die Luft bevöl- 
kert ist.: De semniis I, 585. Ο, Toxog nun als Wohnort dieser 
göttlichen Mittelwesen zu fassen, verbieten die aus Evang. Mattk. 
XIX, 2 angeführten Worte ὁ χωρῶν yagslro, mit denen. Ignatius 
sich von der Erwähnung der sogenannten Mittelwesen abwendet und 
wieder zu den Smyrnäetn spricht. . Noch weniger passt. der my- 
stische Sinn, wonach τόπος bei Philo auch den Logos und Gott 
selbst bezeichnet. Vgl. Philo’s Lehre von: den göttlichen Mittelwo- 
sen von Fr. Keferstein, S, 38. 

Id; ad.Smyrn, c. 11. H προσευχὴ ὑμῶν ᾿ἀπῆλθεν ἐπὶ τ τὴν 
ἐκκλησίαν τὴν ἐν ᾿Αντιοχείᾳ τῆς Συρίας" ὅϑεν. δεδεμένος “ϑεύνῃ- 
σεστάτοις δεσμοῖς πάντας ἀσιτάζομβαι, οὐκ ὧν.. ἄξιος ἐκεῖθεν εἶνωι» 
ἔσχατος αὐτῶν ὦν, κατὰ ϑέλημα δὲ “ϑεοῦ φπατηδιώϑην.ΥΥαΒ sall 
hier ἐκεῖθεν εἶναι ἡ Soll ἐκεῖθεν auf die Kirche von Antiochia ger 
hen, als ob. er nicht würdig .sei, &u'ilr zu gehören, so ist.der 
Gedanke sehr matt und .geschraubt. Soll’.aber ἔκεῖϑεν auf δεσμοῖς 
sich beziehen, so :müsste es den Sinn von ἐκεὶ haben, den es bei 
Igoatius nirgends hat. Ich vermuthe daher, dass Ignatius Zysigs 
(Romam) ἐέναν schrieb und damit auf seinen bevorstebenden Märty- 
rertod anspielte, der ihm als das höchste. Glück erscheint und des- 
sen er sich noch nicht würdig genug fühlt, 
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Proben "aus einer neuen Erklärung und. Begründung der 

+ :Homerischen Sprache, zunächst in der Odyssee. ᾿ - 

| we; ΟἿ». Letdenroth, Lehrer in Ronsleben. 

ἰβοτίμοιαιας. 

ον Τλαυκῶπις, von νλαύσσω, glotzen == leuchten und sehen, da- 
‚her. strahläugig. 
ες ἤλαφυρός, γλαφ, na Chald. — = glublers, sculplere. Der Haupt- 
‚begriff ist glatt machen, daher γλαφυρός glatt; hohl heisst es wol 
im Homer nicht, auch vom Hafen heisst es wol nur ‚glatt, ruhig. 

Γλαφυρὰ νοήματα glatte, feine Gedanken, so astus von ΣΝ 
stat. Constr, nv. Vergleiche phr Glätte und Feinheit. (List von 
λεῖος.» List eigentlich Feinheit, Kunst.) 

.Tiunvs, pn = glatt, Altd, Galeik, zuerst glatt, weich, ange- 
nehm. anzufühlen, dann auf den Geschmack übergetragen; so .duleis 
von ϑέλγειν — glatt streichen ; suavis my glatt machen. Von ὉΠ 
auch unser. Glück. (pyn Glätte, Gleichheit, gleicher Theil, Loos, 
Schicksal.) 

Γιλῶσσα (Wh, y ist Vorgesetzt, wie γλαύσσω. λεύσσω) hat 
ihren Namen von lecken, Siehe Gesen, bei iv’), so auch Angus 
und lingere.. Haben die Römer wirklich für lingua auch Dingua 
gesagt, so.ist Zunge, Platte, Lunge, Longe dasselbe Wort, ob es 
gleich nur noch einen Buchstaben davon hat, es ist dann ein ähn- 
licher Fall,. wie mit jour und dies, diurnus, djorno. 

Γνάϑος knidan, Altd. —knetschen, zermalmen; ‘633, 623 
eigentlich auch knetschen, zusammendrücken, so wie yaR quetschen, 
vor (ΥῈΡ pupillus). 

ΤΙνάμπτω. st. yva, γόνυ Knie, „2 beugen: 
Τοάω, ὭΣ Ὰ schreien, brüllen, daher Kuh, s. βοῦς. 
Γύμφος von κόπτω statt κόμφορ, was man einschlägt, s so pa- 

xzillus, .Pfock (πλόγος von πλήσσω.) 
Tow, 2» beugen, genu, Knie, genicul|um Knöchel ; προσ- 

κυνεῖν niederknieen (κνύειν knieen). 
Γοργώ, γοργός st. γορ9 "33 fürchten, xy dasselbe. 
Tovvög, γόνυ Bengung, 929 heisst auch depressa fuit terra, 

daher Niederung, fruchtbare Niederung. 
Γραπτύς von γράφω, n2 graben, schneiden, stechen. 
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- Γυΐὸν vom mıa krümmen, gebogen sein,-Glied,' was sich biegt 
und dreht. Pindar und auch Homer schon brancht- ex für Körper, 
ebenso ny3 Körper, Π5Ὶ2 Körper, Syr.. Leib, auch EPIE ‚Leib, Kör- 
per, Rabb. persona, wie bei Pindar. γυῖον... "Sanser. käya Leib, 

οὐ  Tvia ποδῶν die Biegungen der Füsse, Gelenke; 'yuıoo» krumm 
machen ; lähmen, ἀμφιγυήεις auf ‘beiden Füssen krumm ; lahm: 
᾿Αμφίγνος doppelschneidig, &up” | ıyv, voii nan ico, schlagen, 
schneiden (unser hacken, ‚hicken.) 

u " Tvvn nap3,naR3 Chald, vers. ΓΕ Sanser. . kafya” — = : puellg. 

᾿Τυρός, yvo, 92 sich 'krümmen , gyrus, gyrare, krümmen, 
kreisen. _ 

Toy, 233, Ras drücken das Gebogene, Gewölbte aus. Wie 
ich schon gesagt, haben nicht allein. im Hebräischen, sondern auch 
in andern Sprachen die Raubvögel von der Krümmung den Namep, 
wie Gesen. meint, von dem kreisenden Fluge. Da aber auch an- 
dere Vögel kreisen z. B. der Storch, so ist es wahrscheinlich, dass 
sie von der Krümmung der Schnäbel und Klauen den Namen ha- 
ben. , (Geier, Gir, Gyr von yügog; Dän. Gam von κάμπω ; Falke, 
falx; aquila von ΟὟ) rund, gebogen sein, und andere.) Homer 
nennt die Raubvögel ἀγκυλοχείλεις , γαμψώνυχας. 

Togvros, van loculus, marsupium, Arab. lederner Geldbeutel, 
im Homer ein ledernes Bogenfutteral. 

4. 

Delta Hebr. Daleth heisst die Thür nda δέλτος ein Täfelchen, 
Thürchen. Da die Hebr. viele Substantive mit vorgesetztem..n bil- 
den, so gehören ὃ, 9, r im Griech: oft gar nicht zur Wurzel, son- 
dern nur zur Form, wie sich oft zeigen wird. Es wechselt mit £ 
und σ wie im Hebr. . 

Δαίδαλος, δαιδάλλω st. dar,’ bu flickeri, ΜΠ eckig, macu- 
losus,' bunt ; es heisst δοϊδάλλω. aber wol:blos zusammensetzen: δ, 
mehreren Theilen, zusammenflicken, künstlich zusammenfügen. So 
ars von ‚age ich füge zusammen, mache eins daraus. . Es 'müsste 
eigentlich ᾿δαλδώλλω. heissen, aber nach Chald. Art wird in der 
Gonj. Pilpel der zweite "Radical weggeworfen ; siehe; Gesen. "bei 
Mnin;-so παιπταλόει für παλπαλόεις. Wäre das Wort von δαίω, 
80-- mjsste: dies Verbum dach auch diese Bedeutung haben, was 
nicht der Fall ist. . - mt. 

"Aula ist gewiss mit ϑεός verwandt, ϑεός νου. ϑεάω, ich 
bewundere, δαίμων, mom ich erstaune, bewundere, ϑαυμάξω (Gott; 
Götze, to gase == erstaunen. Elalia— der Bewundernswerthe.) 317 
böser Geist, Syr. ist wol aus dem Griech.' erst dahin übergegangen: 
“Ἰαιμόνιός. wanderbarer, οἷς 
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" Aole si. das, m 921, na, δάχον δάννω, Ppr, τήκα, da- 
ξομαι, yn7, 5.37) haben alle die Bedeutung zermalmen, kleiner ma- 
ehen, zertheilen. So riax! theiten, minuo, comminuo, Cnitegier 
unzertheilt, unvermindert, ganz, vollständig.) 
... Weil zarmalmen. für kauen, essen genommen wird, heisst δαίς, 

δαινάς Speise überhanpt, dann Mahlzeit ; ebenso Mahl Yon ‚malere, 
βορά, βορῶν n72 seauil, comedit. δαίνυμε ich gebe ZU ERBEN, der: 
γυμαι ich esse. 

delo, ich brenne, καίω» ma, max hell sein, glänzen, =“ geht 
häufig‘ in Ἵ Ὁ über, so any, a9, 21 Gold, vom Glanze. (σέ- 
βας εἰς.) 

. das, δαδός, tacda, Docht. Wenn es heisst: πόλεμος, olumyn, 
ὅσσα Öi öne, so kann man es’ mit Fagrare vergleichen. 

᾿4ἄω ist genau verwandt mit μανϑάγρ, und beide Verba kom- 
iien von εἴδω. 86 unwahrscheinlich dies ist, 3o unleugbar ist es 
dennoch. v1, εἴδω» ἴδω mit ἡ video, davon bildet. man 2 die 
Kenntniss, davon öca, mit vorgesetztem Ὁ wird gemacht v9 
das 2 ist nach Chald. Art für 4, das doppelt stehen sollte, einge- 
ächoben, davon μανϑάνειν ; man sagte eigentlich yın, davon 'μα- 
ϑεῖν. Man sieht gewiss deutlich aus diesem Beispiele, dass ohne 
das Hebr. in der griech. Etymologie sich gar kein sicherer Schritt 
thun lässt. 

Δαΐφρων, da dam vom-Sehen ausgeht; so kanı es heissen 
überhaupt : der scharfsichtige, welches wol auch von einem Krieger 
gesagt werden kann, der desto furchtbarer ist, weil er scharf sieht, 
und dem deswegen schwer zu entrinnen ist; dann überhaupt klug, 
scharfsichtig, einsichtsvoll. Beim Aeschylus heisst γόος daixtne, 
δαΐφρων der scharfsichtige Gram, der scharfsichtig, erfinderisch 
ist, sich zu peinigen: : Es kann aber auch von ϑαίω brenien sein, 
δαΐφρων feurigen Geistes, und da die Verba, welche brennen heis- 
sen, auch zugleich leuchten bedeuten, so kann δαΐφρων auch heis- 
sen, hell sehend, klug. 

Δήϊος, δηϊόω ist von δαίω zermalmen,- zerschlagen, «ung 
δήϊος ein verheerender,, tödtlicher, fodbringender. Mans. 4Δαΐς 
Schlacht, Mordgetümmel ; Od. 12, 257 ἐν αἰνῇ δηϊότητι ‚m der 
schrecklichen Zermalmung, Mördscene, wie die Seylla die Gefährten 
des Odysseus: frisst. Davon tuer.;. döen == tödten ,''Niedersächs. 

Aangv; δάκρνμο, luoryma,' Zähre, Träne, aber nicht θρῆνος» 
sind alle von’ einem Stamme, ny% Einsohaitte machen in die Bäume, 
dann hesauströpfeln, ıny Harz, σμέέα destillans, . Davon’ zupächst 
Zähre, tsar Engl. y wechselt oft mit n,. daher. Thräne ; ; im ; δάκρυ 
ist n der Wurzel vorgesetzt. n, ıxn, δάκρυ. 

' “αλός, nicht‘ eben von δαέίω; ξοηέΐδοτ von Ay beatön; bren- 
Ben, ung leuchten., brennen ; daher auch δῆλος. ξῆλος, ἀρίζηλὸς. 

: Μαμάω, δαμ. tamjan , "Ulpk, domare; zähmen , dam -Sanscr., 
Zaum. Δέμω ganz ‘derselbe Stamm, mit dem δαμαω einige Tempora 
gemein hat. Ist von δέω» δέμα; das Band, so wie bändigen von 
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Band. Alu ich baue, hat auch seine Bedentung van’binden, δόμοι 
πλίνϑοων» ‚eine Reihe, Sehnnr, Steine, denn das, erste Bayen wax 
nur ein Zusammenbinden. Aauag eine Verbundene, 'Verheirathete, 
aber nicht: eine Eingejochte, gleichsam wie. eine Kuh; so wenig 
Zartgefühl und Galanterie haben unsere Sprachforscher ! Conjux, 
conjungere, eben so. gebildet, Dominys und, δεσπότης Herr, eigent- 
lich der Bindende; der Gebundene ist Sklav δοῦλος, ὁμώς» seruus, 
Nicht damirus derjenige, welcher ein Haus hat. 

Adnedov, es von “ἃ statt γὰ die Erde herleiten zu. wollen, 
ist spnderbar, da man doch τάπης» tapetum, Tapete hat; es ist 
vielmehr von nit ausspannen , und heisst etwas Breites, Ansgespann+ 
tes, daher Tapete, Fussboden; οὖδας der, Boden hat seinen Na- 
men vom Ausspannen, Ausdehnen. Siehe φύβας. Mit ἔδαφος. nicht 
verwandt. 

Δαρδάπτω. st. δα. 589. Conj. Tiphel Nun vers, degdams 
abreissen, zerreissen; δρέπω, δρέπτω; Yeunıa sind derselbe Stamm, 

Aaptava von dem Subst. ARD der Schlaf, ΒΤ» Ver”, 
dorm|io; δάρϑω 'sterto (von dormie, ist träumen). 

daoxıog mit δασύς und densus gleichen Ursprungs, 1.01 dick 
sein, dens|us, das 1} ist im Griechischen ausgefallen. Es kann aber 
auch von zw, Tiw sein, verzweigen,. daher δάσπιος, ὕλη, :dick ver- 
wachsener Wald, my fruter, sa dass nur 0%, die Wurzelbushstahen 
und der Vorschlag sind. _ 

Aggninrig ist ganz ‚das hebr. RT == Furcht, Schreck, von 
ΥἿΒ erschrecken, πλήφσω; heisst. also ie F urie, die. schreckliche, 
fürehterliche, 

4έ ist unser da, ist mit δὴ genau verwandt oder. vielmehr das. 
selbe, wie unser: da .und de eingrlei ist. Hebr. τὰ ==is, Chald. x, 
dieses, 37, Ay, ja etc..sind demonstrativ, hinzeigend, woraus dx, dä, 
da, denn entstanden. Syr, Ὁ — aber, aus dem Griech. zurückge- 
gangen. (Anch die Partikel 51, was hinreichend heissen soll, scheint 
nur zu bedeuten, so gross, 80 viel. mw 7, so viel ein, "Schaf 
(verlangt), sa -viel nöthig war. {ὈχΧὺ 32, so grass sein Verbre- 
chen, . ΘΜ ἸΏ 60 gross ihr Ausgehen, ao oft sie ausgingen,) 

Aida δειδ, Yı perturbatus fuit, zittern, Engl. .twitter, von 
ziten, fiten ist gemacht zittern. Aeio, δίω von ana treiben, ja- 
gen, ist seinem Ursprugge nach etwas verschieden. . . 

AsleAog, δείλη, δείλετο δ᾽ ἠέλιος» εὐδείελος sind doch unstrei- 
tig alle yon «inem Btamme, ham ==.lang hingestreckt sein, lang sein, 
“είελον. ἦμαρ, der lang hingestreckte, apäte. Tag, Aslay ἡμέροῃ- 
der lange, hohe Tag; man konnte daher wobl sagen: δείλῃ HERR 
Rode, der .hahe Mittag; sugslelag, sich wohl erstreckend, wie εὐ- 
ναιξτάολν, wohl liegend, (Italia, 4, Insel, nd, die Äanggestreckte 
Insel.) . “είλερο. δ᾽ ἠξλιος: die Sonne streckte sich lang, nahte sich 

dem. ‚Untergange, Sa im. ‚Arab. sol protragtus fuit, die Sonne war 

weit, lang fortgezagen,. “ολιχός, lang. gezogen, lang, Buttmann ig 

seiner Ein]. macht viele Warte, ohne etwas Genügendes au sagen. 
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νὴ δειλός, Wi, schwach, ‚Bering, arm von abs schöpfen, eigent- 
Iich erschöpft, leer > leer an Kräften und Vermögen; hat mit δείδω 
nichts gemein. ' 

Δείκω, δειδίσκομαι,᾽ δεικανάομαι; δέχομαι, δεξιά alle von 
yon rectus μὰ, äusgestreckt sein, ausstrecken, dasselbe 135 gerade 
machen,‘ eine Oberfläche, eine Krümmung, dann auch wägen, mes- 
sen. 4είκω ist: ich strecke aus, um zu zeigen, dico, indico.. Das 
Plusquamperf. und Perf. Pass. von deixas hat die Bedeutung von 
δέχομαι, ἃ. h. ausstrecken die Mände, um etwas zu nehmen; auf- 
hehmen, an sich recken. Κυπέλλοις δειδέχατο reckten hin mit den 
Bechern, 'tranken zu. ΖΔειδίσκομαι und Öeıxavaonaı δέπαϊ» das- 
selbe; hinrecken, hinhalten die Becher. 

Δέχομαι, fast immer aufnehmen, an sich nehmen, nur biswei- 
len scheint es zu heissen: hinstrecken, auf einen halten. Alas 
Söraane, δεδεγμένος ὀξέϊ χαλκῷ , ‘mit scharfem Stahle hinstechend, 
hinstreckend die Lanze. Τύξοισι δεδεγμένος ἄνδρας ἐναίρω". mit 
dem Bogen hinhaltend, doch könnte man es auch in der gewöhn- 
lichen Bedeutung: aufnehmen übersetzen. 

Δεξιάώ, die rechte Hand, von, Ausstrecken; die linke war, wie 
ich schon gesagt habe, durch "die Kleidung gehindert; so recht von 
fecken, richten. Eben daher von pn ist auch ducere, ausstre- 
cken die Hand, um zu führen, auch Aufziehen, oder ausstrecken, 
um zu, wägen, zu taxiren. Dignus, doceo, δοκέω kommen auch da- 
von und viele andere Wörter, die ich an ihrem Orte anführen will. 
ες Atinvov st. dein, oeın, Yaly, sättigen, εἴδατα; ὃ und 6 wech- 
seln häufig, besonders im Hebr. ἘΞ scheint daher δεῖπνον im All- 
gemeinen eine Mahlzeit zu sein, wo man sich satt isst. 

‚dern, X, cerv|ix (wieder ist verwandelt in ἢ), Der Hals 
scheint seinen Namen vom Drehen zu haben; denn „13 ist gewiss 
dasselbe Wort, als 3%, drehen, und gehört zu dem weit verbrei- 
teten Stamme “D, τείρω, tourner, drehen. Hals gewiss von ἕλίξειν, 
collum von Yba, drehen. 

Δελφίς scheint von hm, welches meiner Meinung nach heisst 
herauswerfen, herausschöpfen. Holl. delphen — Schlamm und Erde 
herauswerfen; δέλφαξ, Schwein, vom Wühlen, Herauswerfen der 
Erde; δελφύς. ab ejaculando foetu; talpa der Maulwurf, welcher 
Mull (klare Erde) herauswirft. 4ελφίς, weil er das Wasser heraus» 
wirft. 

" 4lpag, von rny gleich sein; nos — δέμας Achnlichkeit, 
Bild, Art, Muster; non heisst auch instar, wie δέμας» naar? ad 
instar; δέμας πυρός. ignis instar. ᾿ 

ΔΈέμριον, deuv, 10%, bedecken, verstecken; wird verbunden 
init χλαῖναι und ῥήγια, auch heisst es στορέσαι δέμνια, woraus er- 
heilt, dass es micht das hölzerne Bette ‚ist, sondern Decken. ἡ 
“: Δένδρον, zusges. δὲν δρον == δύρυ» 11} Schiffsbaum; ran 
robur, tree Engl.; Sanscr. tarı, sogenannt wegen der' Härte; (wie 
Yy). die’ Silbe dev (von Telvo, 33): hoch, daher δένδρον --Ξ Höher 
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Baum. Tanne von volvo, Baum voh bi hoch sein,‘ pomus; Tarber 
von οἴρω. ᾿ 

. Alnac, Ösen, Top, Topf, Yay,. tief, δύπτω vertiefen, da- 
her δέπας, ein tiefes Gefäss, 

᾿ς 4έρκω, ομαι, Ösgn, m%, leuchten, glänzen, die Verba, welche 
glänzen heissen, baben meist "auch. die Bedeutung: sehen; γλαύσσω; 
λεύσσω: blicken == sehen und leuchten, blitzen. Kidog δέδορκα 
Pind. ‚der. Ruhm strahlet. Od. 16, 489, πῦρ ὀφθαλμοῖσι δεδορ- 
x0g, 'blitzte, ‚strahlte ' ‚hervor, strahlte, sprühte Feuer. 
‘= .Jevpo ist wirklich em Adverb., wie man aus allen Stellen 

sieht, und kein.Imperat., ist zu vergleichen mit dem Engl, there 
und unserm dar, es:scheint entstanden zu sein’aus δή» δέ und & ἄρα 
da hier, hierher, ("1 4)». 

Ζεῦτε, offenbar ein Imperat., wie auch alle Stellen zeigen, sicher 
von dia, welches eigentlich Hevn, θεύσομαι heisst; für: Θεύετῃ 
sagte man Heures und weil man es für verwandt mit δεῦρο, hielt; 
schrieb ıhan auch δεῦτε statt ϑεῦτε, es heisst so viel, als burtigt 
heran ! allez,, allons! 

᾿ devrepog Aram. m zwei, mit vorges. n, entst. devrap... 
ΖΔεύω, ich bedarf oder δέω, von "nn, leer, wüste sein. sıh, 

Leere, Wüste. verw. tanb, taube Nuss — leere Nuss, 
. Δεύω benetzen, 3%, 3%), träufeln, tropfen, Hauptsilbe nn, 

mit eingeschobenem ar tropfen, triefen, droop; s ötpo. hat die vol 
lere Form , sv. 
Asa, depso, won mit der Hand betasten, manibus sontrectare, (da- 

her δεψέω mit den Händen durchgreifen , durchkneten) S. tapsen, 
betappen. 

Ada, von my spinnen; Tau = Seil, Arab, zusammendrehen, 
umwinden; δέω umwinden. Aehnliche Verbindung: der ᾿ Bedentung 
bei any" drehen, Strick, binden. 

An das verstärkte δέ» da, dann, damals ; ;. wie wir auch das 
da verschieden betonen. S. δέ. 
το 4θά, δηϑύνω;, 679, rı langsam einberschreiten, zaudern; 
das D. zauders, von zauden, Plattd. tauten, 1m (790). . 
εξ 44ηλέομαι deko, tilgen ” (delgen) gehört zu ϑέλγω. = 50 glatt 
streichen, dass jede ‚Spar verschwindet. Bei Spätern wie. ϑέλγενἢ 
darch ‚Streicheln , bethören , bezaubern. 
ΝΣ “ἤλος. mit ζῆλος eines Stammes, bug. splenduit, auch von der 
Stimme, wie hell, klar; . δῆλος. kommt nur οἷ Mal vor in der Od, 
hängt mit δηλέομαι in sofern zusammen, als das Glatte und Helle 
immer durch dieselben Wörter bezeichnet wird, welche vertilgen 
bedeuten, denn auch dies ist ein Glattmachen, Basiren. . 

Anuos von δέω, δέμω, δαμάω in der Bedeutung binden, ver= 
binden. Ebenso ὉῸΨΡ verbinden, &Y, Volk, von der Verbindung, 
Versammlung. Aehnlich ist es mit populus, Volk, öyAag und andern, 

Amy, diu von veivo, 193 dehnen, gedehnt, lange. 
Anvog, Gedanke, nach Gesen. von 0» Urtheil Da 1}} heisst 

Arch. f. ῬΑ, ἃ. Paedag. Bd, ΧΙ. ΗΠ. 1Π. %6 
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getade machen, richten, .sg hat es bewiss auch ; die. Bideutungfi 
denken, ermessen, gehabt, nach einer gewöhnlichen Uebertzagung, 
(Metiri, mensus; mens; ratio, Magss, Rechnung, Vernunft, 129 gerade 
machen, messen, daher unser denken, Zhöns.) 

. " Siem, δηριάρμαιν δηρίξομαι» st. δήρ. NE: advensarius, namulus 
3: Seindlich verfolgem;: drängen ;; ‚drücken (auch u Streit we-+ 

Κεῦν Euer)... 0 
. Impög lang, st. Ing, durarı, dauern, Mm: bern. drehen, nn, 

die Dauer, Menschenalter , Zeitalter. : (Burus ‘ist ‚verwandt mit .du- 
Tare, wie Ὁ umgeben, einschlitssen mig At Belsen, Fesfurig, 3, 
Stein mit 451,. Ὅ0.). Tschira = longes von den Zeit, Saascr. 

, Δήω, finden, ist nur.eine andere Korm :ven dan, schen, fin 
den. yı Kenntniss, das Gewahrwerden  : ..- 

"rd, δίχα, διρ, δυς sind alle von demselben Stamme ansgegan- 
gen. un; disseeuit, im der Mitte entzwei schneiden. mn. stat. consir. 
win Uie Mitte; daher heisst.dsa auch mitten dureh, in der Mittez 
διὰ γοιρῶν ἔχειν mitten in dem Händen haben. . Daan :drückt es: wie 
δίχα, und dvg und zuweilen δὶς eine Trennung aus, welches in dem 
Schneiden; Zerschneiden liegt; wie διαφέρειν, dert, διαχέω; dif- 

ado etc. 
r Avg und &c "sind aber zunächst top yet, ‚worin yn die Hanpt- 
εἶνε ist; art. vorgesetztem S.ist. es nnser gtücken, zewstücken. 
-.. χϑιάνυδρφρυ von διώψως der -‚Durchführer,:welehen durch. Npfb τινὰ 
Gefahr hindurch führt. Hor, II. Od. 7, 13. Sed me ner hastes Mer 
ἐμὰν, celer'dense paventem sustulit adre; auch im ‚der U, führt er 
den Paiamnz dureh .die. „Achäer. 

ΖΔιαμπερές = δι’ ἀνὰ πέρα; hindurch bis ans Ziel, ‚durch. und 
durch, ans orauwspsg ist demper entstanden, . 
ες μβρατρύγιορ᾽ siehe τρυγάω. . | 

Alövnog st. Dxm geminus, das Lat. gemiaus v von: OR, Bags wenn 
binden; das.-Griech; Hat n zum Voxsehlage 

Aldoyı, st. nach dem Hebr. δον» .dou 100 0:daw ein, ΜΔ; Haupta, 
13, Sansır. da; de,.dare ‚Das n verliert sich: leicht in dem Wur- 
zein, wie es denn soch. sehn häufig. wit adden :Consu ‚wechselt! 

- Atsgög,. gb. überhdupf διδρός feucht heisst, kann, ich’ sicht za- 
gen;; im; Homer aber: gewiss'nicht..‘ Der Stamm ist mr, ‚an, bet» 
umgehen, herumwandela, auch: als Kaufmand und Spion, Οἱ ὦ 
201 sagt’ Nausikanı a ud’ οὗτος wre διερὸς βαοεός, οὐὰ yi- 

εχ. ἧς Meet: νδρῶν:ἐρ ᾿γαᾳῖας ὕκηται, δηϊοτῆτα φέρων, 
eb lebtukeich 'herimwvandeinden; . 'herumspianirenden Mana, : wel. 

‚kommen! stellte, ‚Reindsehaft ‚Uringend: im das Land-der Phäs- 
ken. Od. 9, 63 klagt Odyss. wir δ μοὶ δνέριβ' τοδί! li sich. τ 88-- 
dendem,' 'umpewondeieni. Bosse: verso pede,  . . 1.22 κἃ 
eu Hönms, διδ, za specukri; as. Lat, dag in ὑιάαρακα. ι... 
αι ἡ ἀξ ψ θά ἤϑυ, ‚sluneliführend, fortlaufend, :ἡνεκοίς fast. weni. glescher 
Bedeutung, wır:dsd und Zußyse, weiches, iet.von: an . 
Ze {97 ‚det wich! won. ἘΠ. 2” richten; y " Beinde Machen, etwas 
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‚geraßei, ‘gleich: machen, nämlich Vergehimgen, Schaden, . Alıy 
das- Gerade, Reclit; es entspricht ganz dein Worte. Recht, wel. 
ches 'auch  von-dem Begriffe: gerade. sein ausgeht. : ölumıor ge- 
recht , 'gerade, δικἄξειν richten. “50. .im Hebr. >14 (Stecken) ge- 
rade' sein, gereeht ‘sein, ΝΜ Gerechtigkeit; davon judic|are, juden, 
dehn das Lat. 5: ist oft für die Zischlaute und die Lateiner schei- 
nen::es gewöhnlich als sch ausgesprocheh: 'zu:haben, wie jurare zı= 
jurer, schwören ; 'eieere =z'schicken, jetter;, iin Ital. und Franz, fast 
immer sch. Das Hebr. v2w/ (Schaft) richten, geradd mathen ,' 59 
auch ἢ "1 εὐθύνω, ἰθύνω, Gum .. ..-Ὸ 
ες, .Alasvpn ‚nicht von Öyxeiv, sondern von 3 == din, fischen; 
Maher ‚wol zuerst ein Fischernetz. ° . _ ΞΕ 

Δινέω, Stamm div, δον ἐω δόναξ das Rohr, von ΠῚ drehen, 
ΠΝ flechten, umbeugen, drehen. - ιγέῳ ‚wirbelg; δονέω, hin und 
er schwanken, drehen; dovak Bohr, wegen der Hyndung, so wie 

von a|rund|o unser rund ist. Im Deutschen ist Tenne (runder 
Platz, ἀλωά) und Dohne (Schlinge) davon —— 
“ ! Ζϊος ist verschieden von ϑεῖός; wie sollte auch Homer sagen: 
die ϑὲά᾽ eine göttliche Göttin? Es ist mit ἐὔδιος von eihem Stamme 
und mit Dies, divus, sub divo, u.a. NS mit Zahnlaut ΠῸ hell, leuch- 
tend, strahlend, verklärt. "Si Geben! bei'nny. Sanser. div — lu- 
cere, div — coelum ‚'dina == τὸ .᾿ Ζεύς, ιός; " Ζ und 4] wechseln 

‚ ἀπ der Regel: Sehr verzweigt ist‘ diese Wurzel, ϑεός gehört abef 
zu’einem andern Stamme, © "0 ee 
ΠῚ ἸΔίσκος» δικεῖν werfen hy, ΠῚ“ fortstossen, fortwerfen, δίσκος 
Wurfscheibe. Discus im mittl. Latein Teller, hölzerner Teller, wel- 
cher wie ein kleiner runder Tisch aussah, daraus entständ Tisch, 

"Διώκω; βῆ Impuht,' persecubus est, νηῦς δίμφα διωκομένη, 
schliell -fortgetriebenz; dio Ar \dässelbe, ἘΠ Φᾳ0.. 

τς  Hggbi soll eln'-Doppetäitz: heissen, hat aber "gar nichts zu 
than mit δες» sondern der Blamti'ist d4p, ἔδαφος. (213 == sw, Haupt- 
silbe an‘, heisst sitzen). δίφρος der Sitz überhaupt; dan ‘der: Wa- 
&ensitz, "wie Chazse- Sitz und: Wagen mit Sitzen. "© - 

᾿ Μιψάω von ψάω.'ψῆν; διψῆν, Ounjug: Fiphel von ni) ab- - 
streichen, abtrocknen.: So ξερσαίνω: τέδσομαι, terged, lörreos’dursten. 

εὐ τι Δνοπαλίδω 8ῖ, ni. bu nach Ohald. :Art, wo: statt des-einen 
Radical eih Ψ eingeschoben wird, bes», ὄνοπαλ umwickeln, "umbin- 
den, aübimden. Od. XIV, -512. “Ράκεα δνοπαλίξειν Lumpen wni- 
werfen, 'umwickeln. 1. 4, 472. dyijo ἄνδρα der Mann umwickelte 
den Mani, band an mit den Manne. Verm: τολυπεύω. 

‚ Avopog, δνοφερός st. 3%, 722 einhüllen, bedecken, verbergen, 
dasselbe κνέφας, γνόφος», Y und 3 wechseln käufig-mit u, Ὁ, wie 
im ΟἹ ΔΗ͂. & mit 9,8,’ τι N&pog, nube, nuben. ih κὸν. 
 Akaüdi, ὅδαμαι δοκέω, δυκήσω, δόξω, Bond, δοκάζω; δοκεύυω. 
Zu’ diesen 'Verbis: scheinen zwei‘ verschiedene Wurzeln! zu gehd- 
ren. Δέαμαι, δόαμαι scheint genau verwandt zu sein mit’ dehonäs, 
tueor ansehen und heisst hier: wird mir gesehen ae seheint mir, 

26* 
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δοὰταί nos, videtur, wie εἴδέται, εἰδόμενος. :Aoscdes scheint von 
pa,-Pn gerade hachen ; messen, wägen, denken‘, meutlımükssen, 
-schätzen; denn das::Denken :wird immer durch!:selche :Verba :be- 
zeichmet, welche wägen, messen .heidsen:ı. δοκῶ ich denke,’ ich 
‚ermesse,. muthmaasse , Öoxsi nos mir dünkt, es misst mir, :wird.:von 
ınir taxirt; δόξα das Ermessen, Schätzung, die einer von etwas-hat, 
und die Schätzung, in. welcher einer δος. Eben daher. ist unser 
denken, to 'tAinz, denken; πιὸ thinzs ‚mich .daucht; ‚auch. däuchten 
end. dünkem desselben Stainmes. . 2... τὰ 

Δοκάω, dio, svm erklären sich dureh καραδοχκεῖν das’ Haupt 
hinrichten, yj2A richten, (animum intendere, attendere) utid "lassen sich 
am besten durch auflauern, intendere, intentare erklären, in’ eigen 
Fällen durch attenter Ὁ ἘΞ ΕΕ Φ 

" 'Δοκός Balken, (von demselben jan und pm gerade sein oder 
machen) ist ein gerades Stück Holz, tignum, welches die volle Wur- 
zel hat, mit dem Zischlaute Stange. 

εν Δολιχὸς , (daleni poln. weit entfernt) von b3% lang hingestreckt 
sein, lang, ausgedehnt. 4ολιχύσκιον ἔγχος langschattig, scheint 
nichts sagend; denn soll es heissen die Lanze, welche einen. weiten 
Schatten wirft, so sieht man nicht, warum nicht viel. andere höhere 
Gegenstände dies Beiwort haben, 2. B. Thürme , Mastbäume; soll 

gs aber heissen: die weit fliegt und den Schatten weithin wirft, so 
am ja dies auf den Werfer an. Ich glaube, dass ox10v ist von 

8600. sica, 12% sehneiden, σχίω,. σχίξω, 2W Messer, und ἔγχος do- 
λεχύσκιον ist so viel als κεκορυϑμένον. δολιχῷ χαλκῷ. ταναηκέρ» 
gebildet wie δολίχαυλο. Ὁ 202.00, 

Δόλος ist mit ϑέλγω, dulcis, deleo verwandt und, bedeutet über- 
haupt das Glatte, Feine. So pun'(galeik) glatt, täuschend, trüge- 
isch, ᾿4έλεαρ Lockspeise, wo man. etwas darüber streicht, dass es 
angenehm: schmeckt. (Deliciae, dıdeis, . denn glatt ist auch zugleich 
süss ; ‚indulgeo ich mache es glatt, angenehm, indulgere Jilio ‚dem 
Sohne es glatt, leicht, angenehm mgehen, ‚genio, superbiag,) , Daher 
seheiat dafs mit dolgre glatt habeln verwandt; ‚wenigstens ist asi« 
von. ni ‚glatt sein, künstlich verfertigen,‚nux. staf.. goustr. nei, 
nacht, etwas,künstlich ‚Verfertigtes, Pläne, Gedanken. (List — Kunst 
von xplos; Asueng,). Daher bedeutgt: δόλος ‚überhaupt ‚etwas klug 
Ansgedarchtes oder. fein;. künstlich. Gemachtes;,.,Od, 8,.283 vom 

- Hophästes. eis δόλον περὶ δέμψιά, feines Gewebe, Netz, ‚worin er 
den Mars fängt; auch yom hölzernen Pfesde ‚gebraucht er ὅλος. 
εἰ ᾿ davess. ἥρνέρα δ,.ιδενξιρ.. nt ı-:P 1 ὮΝ rg eh, 

 Jogmon.sechrint doch: zu bestimn die "Abendmahlzeit. zu be- 
deuten, als dass man: es könnte, herleiten, von _öfezw. Unpstreitig 
jet es Xon Ay; vasperascit, a9 Abend. (ἔρεβος, Finsterhiss, Europa 
Abendland), mit vorgesetztem.n, gebildet, Ad, degm,' dang. ‚Vom 
ἈῪΡ mit: vorgeretztem Ὁ ist auch ‚Sogußpg.trühe, turbare, «Θ΄ 
. δι S0gugtree,:Holz, Baum, ὁ. δένδρον, . 1“ ..: 

, 

% 
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Algo, deg, zer|ren, va, 133 und ähnliche. Man findet δέ- 
gsıw noch in tiren, Nieders. £irer, trahere. Δέρμα das Abgezogene; 
Darm das sich Ziehende, Langgezogene, 

᾿Δουπέω, Onomat. den Schall‘ ausdrückend, welchen ein gefal- 
kener ‘oder geschlagener ‚Körper gibt , verwändt ir tun; san. 
Nieders. tübben: = klopfen, anser toben in‘ etwar vefschiedener Ber 
deutung. ᾿΄ 4 4 

- Ζράκων Drache, draco, obgleich Homer selbst änspielt: auf die 
Ableitung von δέρκω. sö ist es doch nicht richtig, -deun es #ütde 
dann nur heissen: der Anblicker. Die Schlangen haben immer den 
Namen von umwinden, umschlingen, kriechen, aber nicht von sehen. 
Anguis von angere, Schlange von schlingen, daher auch wahrschein- 
lich δράκων von pnN constrinzit, der Umschlinger, constrigtor.. 

Ζφάω, διδράσκω, τρέχω. ein Stamm. ᾿ 
Dieser Stamm ist 733 und An — treten, triturate, reiihen 

(weil das Getreide ausgetreten wurde). Daher τρέχω, διδράσκω; 
treten, gehen, laufen. Ὁ, heisst dann gehen, um zu suchen, su- 
chen, daher unser trachten, wie die Lateiner ire gebrauchen, perdi- 
tum ire ; ferner heisst whn nach etwas gehen, streben, verlangen, 
sich bemühen, erreichen. Diesem entspricht δράω sich bemühen, 
streben, thun. Man ‚vergleiche travailler, to travel reisen, gehen, 
thun, arbeiten. Ζράσσυμαι cönstrinzüt zusanimendrücken, verwandt 

r mit δρακών, welches siehe! - ' 0 
. Δρέπω, abpflücken, ist ganz das ἢν carpo.. 

- x δρυμύς (na Ges, resscuit) achneidend;, scharf mit allen Ne- 
benbedeutungen, welche die Wörter scharf und schneidend gewöhn- 
lieb haben. 20 

Ion nicht von’ δύω untertguchen; denn ‚weder. hejsät ‚Sun noch 
δυάω diests ; sondern. es ἰδὲ von- ‚na == tabuit, languidus, iristis, 
afflietus fuit ; im Syr.. besonders traurig sein, unglücklich seif; im 
Aphel unglücklich'machen, δυάω, verwandt mit, τετρημένος, τετιηώς. 

ὐναμὰι, δυν; ya richten,’ lenken, verwandt mit 132, daher 
m der Lenker, Herr, rex, δυνάστης; δύναμαϊ ich ‚kann ieuken, 
regieren, bin mächtig, stark. 

Δύω, δύνω (duo in induo), tauchen, yo ieh, tänfen — == ul- 
tertauchen (auch 1 niedrig sein). 

᾿ 4009 verwandt mit διά, dis, Öug, dis, von ἢ zerschneiden, 
das Hebr. DYIW) von 1)ῳὼ wetzen, 'schneiden. (72 wetzen, hin- und, 
herfahren, daher wiederholen.) Entzweien, entzwei machen von'zwei. 
Chald. ysım zwei, daher trennen. Sanscr. dwi, zwei, two, in den 
meisten neuern Sprachen. ! 

Jo "nicht zusammengez. für δῶμα, sondern. von A commoralio, 
Wohnung man commorafus est, habitanit. | 

tt. 
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Auch mit .:ö ist:es der 'Fall,: dass es, oft vorgesetzt wird als 
Formationsbuchstab, .es steht in dem Alphabete an der Stelle .degs 
n, welches dem. Vosgale ἃ entspricht, aber auch x, .das oft mit. 5 
wechselt, ist, diesem Vocale verwandt; daher steht oft ὁ) wo im 
Hebr,..x; oder ἢ steht, =. B. Sövov Geschenk ist van δίδωμι» 103 
geben, 220 ιν ar, dann, Man kann sich auch aus dem Hebr. den 
Spiritus. erklären, denn keine Silbe fängt im Hebr, .mit einem blos- 
sen Vocale an, ‚sondern allemal mit einem Hauche, das δὲ und n 
entspricht dem Lenis, das n dem Asper und % beiden. ‚In der 
Stelle dgs δὲ steht a, des ne, des m ἡ. des ».o, : Weil einige. die- 
ser Kehlhauche mit ἢ wechseln, so vertrat auch oft das Digamma 
je, Stelle des Spiritus, Dies bedürfte aber einer weitläufigeren 
ntersuchung, als sich mit dieser Schrift verträgt. _ τς 
᾿ “Eng >» 90, 1 Licht, oft. Morgenlicht, ver, veri, früh, Früh- 

ling. 2 | EEE 
Ya ᾿ @, von ΔῊΝ sich beugen, niederlegen, ruhen, ξάω ruhen 

lassen (verwandt mit 739 wohn[en, sich niederlassen, εὐνῶν). Sino 
hat auch die Bedeutung niederlegen, wie man an situs, gelegen sieht, 
dies zunächst von mw, nu, legen, niedersinken. Ὁ ' 

᾿Εγγυαλίξω (zusammenges. ἐν, yval, 551 wälzen), zuwälzen, 
hinwälzen, hinwenden, zuwenden. nt 

“Eyyviav, ἐγγύη ist doch unstreitig mit ἔγγύς voh einem Stamme. 
pan, P3Y und andere heissen verbinden. Daher such ἐγγυιᾶν ver- 
binden, ϑυγατέρα ; sich Verbinden, verbürgen..  ° "ΠΤ" 

Eyyvn Verbindung, Caution, Pfand. Aehnlich way., m29 mei 
verbinden, Pfand geben; 'pigris Pfand, Nieders. Pand == Band ; 
auch 'das‘, vädie von binden (8452 = Fäden) γκεδᾶν Faden, ... 

᾿ Ἐγγύς siehe ἄγχι, eigentlich’ verbanden, jaste ἢ 
᾿Εγείφω st. εἴρω; dom; "MY, ’wachen, 7° Wächter ; vom Hiph. 

“yn merken, oder noch besser, wom Piel:»9. ist deutlich ἐγείρω 
erwecken. Siehe ὅρα. Die Hauptbedeutung ‚des Wortes 1319 isk in 
die Höhe sich richten, emporkommen, .aueh vom kochenden Wasser 
(ferv|eo),. ἊΨ ist auch, zu. erkennen in der Silbe er, 2, Β. erheben, 
ersteigen. 

"Eyyog Lanze, statt n33, vya, schlagen, stossen, schneiden, 
mit vorges, &, 33, ἔγχος, Lat. ensis das Schwert, davon Sense ; 
kurz! der Ursprung lässt sich nicht verkensen. 

Ἐγχεσίμωροι, ἰόμῶροι , heisst nichts Andres als Lanzenwerfer 
und Pfeilwerfer ; uogog von AD Jaculator, von Aı werfeh, αἴρω» 
ὑλακόμωροι die ein Gebell erhebenden. Das andere μωρός thöricht 
ist von ΜῊ die Furcht, δια μὴ {von'n“\, wie stupeo, stupidus) 
wovon das Lat. miror, mirüs, δ ΤῸ wunderbar.’ Ku ΜΝ 

’Eyo, als ein Beweis mag dies Wort dienen, dass die längern 
Formen in der Regel die ältesten sind, und dass die Wörter, je 

s 
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‚lünger werd öfters: sie gebraucht . ‚werden; : «desto kidnet werdeh: 
Hebr. heisst ich, Oö, ἐγώνη,: ἐγὼ, edge, ich,. νει Engl: ἃ So ist 
‚denh von dem: fangen hebr.. Worte! nur noch εἶπ ἢ geblieben; ah+ 
gleich das. Ich id.«ien wewssten Zeiten: hoch: miehr ‚gilt. ads in den 
Alten, : Daher erkennt mau an” seltin gebrauchten . Wörterh die 
Verwandtschaft der Spräuiren .am ‚besten und sichersten ı%.. τ π 
.  Böaipog, Any situen; setzen, stellen; Eiugpog; wo.'man dtwäg 
kinstellt, hinsetzt,. Sitz, Stelle, Ort, Bodens! "von: 40 Hauiptsübe 
an, τύπος. ) 

“Εδκον, ἵεδνον ἐ-- des, dotes, von .nın denare, ma geben, ἸῺΝ 
donum, merces ; es sind besonders Geschenke, die .alis. einer: getis+ 
sen Absicht gegeben werden; im Hebr. riach Gesen.ı:Bühlerlohn.: . 

Ἔξω, 2%) stravil, sy Lager, Bette; im.Arab, posuit, lieder» 
seizen, niederlegen; ΕΝ wovon: ἥμαι ist von ΠΝ "und mid Icon 
verwandt. 

Ἐϑειράς» ἔϑειρα (mit Error verwandt; m drüber hindus+ 
hängen), daher das Hanpthaar, Mähne der. Pferde, Helmbusch. on 
wüs keranter, drüber hängt, Seil, Strick, dayon auch Asilerd Schling: 

" Ἐξρση, Ὁ“ conspersit, aaa gultae rötis}: "Sanstzı räsah, Tas, 
&oon (mit Vorgesetzten n δρύσοβ) Ταρέπα Harz. . 

"E9vos, ınn, &0v. vereinigen, gatten. Siehe δῆμος. (von ἔῤνη 
vielleicht das’ deatsche Heiden, wie die Juden ‚sagten. ar ῥα ἔϑνη, 
gentiles.) " 

Εἰ, ὍΝ, al, ᾿ς wo (od). wofern, wird im, Hebr. ala. allgemkine 
Fiagsparlikel gebraucht, daher. im Griech, ii: ob, das Engl. ıf, 
unser ob. Auch. is.schelnt nahe verwandt, ‚welches: :heiset i "oder 
und wenn; man kann aber δὲ immer!: wo, wofern. übersetzten, .u.. BD. 
ER 75 ehr, ἐδέδου ‚Ay, wofem .er.'etwag. hatts (gehabt bätte) , so 
gab er. es unfohlbar (hätte. er: es; gögelieh),.. red 

π΄ Zißle st. elß. Sanser, ap τοὶ Wasser ; Aue. fiessendes ‚Was- 
ser ;- Aclı <= Wasser in. den nördischen Mundarton aqua, um. ΜᾺ 
(Siehe Adelung:: :bei Ach.) von 

τς εὐϑύβω ist verwandt mit. λείβως. quo. ἰδό, ‚beide‘. stammen wol 
von a3 sprengen, das :3..ist im. A übergegahgen,. Aeißed,:uhd ist dh+ " 

len-in dißo, wie > selten.ein wesentlicher,..Sfand haltender Ra- 
dieal ist, : Von λείβω, Jabi "unser laufen,‘ zunächst vom fallenden, 
fliessönden Warner, „aralßerau δὲ γλυκὺς αὐόν; Tubitur astası Od, 
5, 165. - 
᾿ Βἴδω, »Ὡν ait ̓ oder, "Sanser. wid; user wisben; ‚item Πρ, 

tb wedt.. ΕΣ τὴν 

Ex; a0guö, εἰκός; döquns, Dentsch dicheb, schen —— gleich 
tischen, :Man köunte sagen, dass’ dies. Wort: von ἐΐδω käme; das 
Perfectum' müsate heissen εἶκα, da ann eidouns εἰσώμην die Ber 
deutang hat: ähnlich sein, so .könate ja wol’ aus diesem :Perfeats 
ei tienes Veerbam gebildet sein, εἴχω ich: mäche gleich,’ und auch 
ἔσος könnte: man von -sisdny:'herleiten. . Allein dieses Wort ist. 46 
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alt; und findet sich so verzweigt ih andern Sprachen,: dass: man. ea 
für eine ursprüngliche Wurzel halten. muss. Der reine Stamm.scheint 
ἐΐσκω zu sein. Es gibt im Hebr. :mehr Wörter,. wo man es 61 
leiten kann, die alle die Bedeutung. haben, glatt machen, :glath 
streichen. nnd, verwandt mit 9, ano glatt streichen, das Hiph. 

. nnon würde unser ἴσκω, ἐΐσκω sein. mw, ψάω glatt streichen‘ 
gleich machen, ist nahe verwandt; davon würde- das Hiph. heissen 
ἥλω ἰσόω (muh) Adj. gleich, eben ἴσας. Durch,längern Gebrauch 
des Wortes verlor sich das o in ἐΐσκω und es wurde εἴχοω daraus, 
aequo. Eioxw.gleich machen, gleich finden, vergleichen, hat die 
Bedeutung muthmaassen, rathen, denken, wie aestimo, Fisa τιμῶν» 
existimo. Von dem Vergleichen der Gegenstände geht der Begriff 
des Messens und Wägens aus, und dies wird in allen. Sprachen 
von dem Denken, Vermuthen und.Rathen. gebraucht, Cogito ickhalte 
zusammen, συνιέναι συμβάλλειν u. a. Dass ἔσκεν auch er sprach 
bedeutet; erklärt sich auch aus nıwW, welches im Chald. auch spre- 
chen bedeutet. Nijeg ἔϊσαι ‚heisst wol nichts weiter, als glatte Schiffe, 
γλαφυραί. Εἴκελος, aequalis, egal. Alca gehört auch hierher, das 
Gleiche, gleiches Loos, gleicher Theil, Theil, das was einem :zu- 
kommt, Gebühr, Schicklichkeit. Aus εἰκός ist die Endung iejos der 
Adject. entstanden, so wie ig im Deutschen; lich von like, galeik, 
gleich. 
εν, Eko, weichen, 9" sich entfernen, sich abreissen, losreissen 3 
x3x fliehen, verwandt mit οἴχομαι : die deutsche Partikel weg stamamt 
auch daher, verwandt .mit μὲν. beugen.. = 

᾿Εἰλαπένη. st, εἰλαπὶ sun, ἀλεῖφαρ Fett, überhaupt. das Beate, 
T refflichste in seiner Art, daher ein Fettmahl,. ein glänzendes 
Mahl. 59 Arab. saginavit.. Ellan, apulae. Ὁ . - «Ὁ; ον 

Εἰλειϑυίη st, 149, 31 Igebähren, nYy91.genürix, obstetrix, ‚Ge- 
burtshelferin, welches die’EAss®., ist ;:von "brauch tachild gebären. 
--  Eilvo,: εἴλω, &liw:oder sl, loan, ἐλελίζω, und ἐλαύνω, 
ἐλαω haben einen Stamm el, ZAl, ἐλ) Hebr. 'yhy, "a2, welches, ein 
Onomat. ist und den Ton eines sich wälzenden’ Körpers’ ausdrückt; 
der erste Radical ‘geht in manche andere über „.xvAloo, «“«υλνδω"» 

"kollern, Kaule = Kugel, quellen ; mit einem gelindern Cons: a8, 
wallen, wälzen, ἑλίσσω, volvo, wölben; auch mit r, rollen,. Ὁ} 
mit b, ballen, πάλλειν etc; Es ist wol keine Wurzel..in den. Spra- 
chen so weit verbreitet,. wie diese. .Man s.. Gesen. ‚bei, bya, wo 
auch die verschiedenen Bedeutungen angegeben sind, welche‘ aus 
dieser Wurzel hervorgehen. Jetzt nur von denen, :welche auf die 
hier genannten | griech. Verba, besonders im Homer, Bezug. haben, 
Eliva, meist in.der Bedeutung umwallen, umhüllen, yelo, ‚volvo, 
hüllen. Eile, εἴλλω, εἰλέω gehen von der Bedentung aus: ‚zus&r 
menwälzen, , ballen, einen Klumpen machen ; (59. :globus;: ‚glomus, 
Klumpen; ob) und deswegen bedeuten fast alle diese: Verba im 
Hebr. auch dick, stark, wohl, gesund sein. Daher εἴλω zusammen 
klumpen, zusammenpressen,. drängen, einschliessen, auch abhalten, 
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welches aus dem Ausummöendränpen, Einschliessen hervorgelit.' Sich 
zusammensiehen ,': wie dem-Löwe, weicher sith zum Sprunge ad- 
schickt, 'geht ganz natürlich aus dem: Begriffe τ:: zukammenbalien 
hervor. ̓  16 Bedeutung schlagen, treffen in der Od: 5, 132 Zeug 
νῆᾳ ἕλσας ἐκέασσε ist von der wirbelnden, drehenden- Bewegung 
eines Werfenden, Schleudernden. (Torquere, nallsıv, treffen, 
seen.) Ἑλίσσῳ. ist ganz unser wälzen, und macht keine Schwie- 
rigkeit. ᾿Ελελίζω geht ebenfalls von der wellenförmigen, krummen 
Bewegung‘. aus, und, man kann- es am besten übersetzen durch 
schwänken—schwankend machen. Ἐλέλιξεν "Olvunov er schwänkte; 
machte schwanken den Ol, Γυῖᾳ, vous ἐλέλικτο, die Knie, das 
Schiff schwankte. Ζρώκων ἐλέλικτο ‚der Drache schwenkte sich, 
schwang sich, wälzte sich hin; φόρμιγγα ἐλελίξειν die Phorminx in 
eine schwingende Bewegung setzen. Ἰπλλιξεν ᾿Αχαιοῦς er schwenkte 
sie, 'machte, dass sie sich herumschwangen ; ; ob δὲ ἐλελίχϑησαν 
diese schwenkten sich, kehrten ım, nur von einer einmaligen krum- 
men Bewegung ; sie machten links um. 

Ἐλαύνω geht ebenfalls aus von der Bewegung eines sich 
fortwalzenden, fortrollenden Körpers, und zeigt zugleich eine 
schnellere Bewegung an ; daher reiten, fahren, schiffen, (man ge- 
braucht es wol nicht vom Fliegen und Gehen.) Activisch heisst es: 
in eine solche fortwallende Bewegung setzen, und weil dies durch 
Schlag; Stoss etc. geschieht, heisst es auch schlagen, stossen, oder 
es kommt diese Bedeutung von ‘dem Schwingen der Wurfgeschosse. 
Es lässt-sich ἐλυύνειν mit dem Deutschen treiben wol vergleichen ; 
dies ist. gewiss von ἐρέκπω, role, und geht von dem Verbo’ drehen 
aus, Man sagt intransit.:''das: Holz treibt, das Schiff; die Wolken 
treiben, ich: treibe die Heerde .(auech. hat ἐλαύνειν". die Bedeutung 
treiben, strecken, das Gold treiben, breit schlagen). ‚Dreiban heisst 
bei Ulph. auch’ schlagen, ‚und ist dann in ‘treffen (übergegangen. 
Buttmaun verbreitet sich weitläufig über diese Worte, aber, ws 
er sagt; ist- verworren und! widersprechend. “ 

Εἰλίποδες sind nicht schleppfü üssige, sondern schlenkerfüssige 
Rinder, ‘weil sie die Hinterfässe immer in einer krumimen ‚Linie 
schlenkern „ wodurch freilich der Gang schleppend wird, 

᾿Αἰμὲ τοῦ bin ; ‚dieses in so vielen’ Sprachen vorkömmende nd 
. stets‘ uaregelmässige Zeitwort kann man als entstanden ansehen 

von nı7, nın, (nach Chald. Aussprache. kwah, Ajah).: und von wh 
Ehald. nıe.von.nys mit 1 Waschah.' Leicht lassen sich die: vor- 
kommenden Formen auf diese zwei Verba zurückführen, von denen 
das 'erste nach Gesen, heisst eigentlich athmen, gewöhnlich auch 
sein ;: das ändere aber so viel, als existere, erectum esse. Das Augm. 
im 1. Griech, ist aus diesem- Verbo εἰμί entstanden (sowie das Hebr. 

mag es nun convers. 'oler copulat. sein, von ni, =1-ist). "Ze es 
er; ; ἔσαψα, ich war schlagend, es-'war, dass: ich schlug, oder als 
Augm. am Enden: suy|asxov, . danonz ἔσκον, ich war. Wenn 
Kindler etwas 'ergählen, so ist: die Formel: es war, da war, ihnen 
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gewöhnlich} und so:mäg:wuch ‚wol das. Augmentun ia der elech« 
Sprache upd v'im ‚der Hebr. entstanden sein, Um eich. den Um 
sprung‘ des: "Augmerits: zu erklären y vergleiche ran dei Gebrauch 
im: ὅγε von. a. ἐλ ων τα οἱ Ἂ u 

Elur ich gehe) En säitere, Ἔσται, ἴω, go Biigl; - Sahser. ya; 
gehe: T πᾶν. kelien), stammen alle von dem Hebr. “ΤΥ gehen ; dies 
ist zusammengezogen ἀπέ 35a (wie inan hat Ὁ für War, drescheri 
und döschen) walk, spr. wak; Weg; (falsus, ‚faur). Man könnte 
daher nachweisen, dass ἔρχομαι; ἐλεύϑω, εἶμι» die ganz verschieden 
klingen; - doch von einem Stamme, ja fast ein und dasselbe Wort 
sind. " Ἔξρχομαι von ΜῊΝ gehen, “Ἢ verwandelt in Ὁ, wie es in alleti 
Sprachen so häufig. geschieht, wird ma, ἐλεύ!θω; to walk, (unser 
walken mit Füssen. treten) Franz. aller. Aus or machten die 
Chaldäer pn, was übergegangen ist in κέων To, gehen, ire, Sanscr: 
δά, ya, tsch'und 7 allein, wie ‘dent ‘das Lat. und Gtiech. auch nuf 
hoch das i als Stamm behalten hat. Es ist :datın eins von:den viel 
gebrauchten , bis aufs Acusserste abgenutzten Stanimwörtern. 

Eioa ich rede, von Yan, di‘ „2 clamor , von, 23% rufen, 
Sänser. rusonare. Es, hängt‘ mit εἴρω, ich binde, at. nicht zusäm- 
inen "so wenig, wie sermo von sero ist. . 

.‚Eigo ich binde, von 318. plexit, un: A. „garuen , gäten: 
mit dem Zischlaute: ni, un, er 04 serien, Schar, scheren beim 
Weber. die. Werfte aufziehen). u. .a. .,.. 

εἴριον hat von:slgn.den Nanten, ;wan. gerpohnes wird, Fäden, 
Gara, ‚weil man ‚besonders Welle ‚erst span. heisst es οὶ, 

' Eic, λλυ.. ΘΝ... immersit. se, bineindringem.: 1,“ Ὁ: :- 
„Big hinein, eindriügend 9 ‚welche, Bedeutung. diene ΠΝ 

: .Eig eine, siehe. ἱΒιννέα.. 
τς Εἶτα, älter aloe ‚ganz ‚entsprechend. dem my postae, tun; 
stalim, ‚von am prasterüt.: Bei Homer vorzüglich .imsıza darauf, 
demnach, hinterdrein. Ita hängt damit. nicht zusammen, sondere ist 
nur ‚eine ‚andere Form von .item.so, ebenso..: Athe. tunc, -Sanscr. 

εἶν ’Evvla, Bein; ‚noven, 'navan, Sanser. Nach Adelung fast ih 
allen europ. Sprachen ; :im Hebr. uber ganz verschieden; KEihige 
Zahlwörter bis 10 sind: im Hebr: ganz. gleich mit :den hat., Griech. 
und: Deutsch, andere nichty wie kommt das %..Die Zahlen haben 
ihre: bestimmte Bedeutung, ‘und, man drückte dieselbe Bedeutung 
zur mit einem andern, gleich bedeutenden Worteraus, So sm ver- 
einigen, m; Tri einer, mn vereinigen, na .der Bruder und Ver- 
Sundene, Sanser. -Eka eias; : ER ıy Tasammenbinden ;; vereinigen, 
davch εἶνς, εἷς, Evoc, uns, ein, ‚und se in: dem meisten europ. 
Sprechen. Adel. Da unbezweifelt: das decadische Zahlsystem von den 
410 Bingern: ‚ausgeht, 'so erklären sich einige Namen’ daraus, auch 
ὄννόαν wie ich glaube; es scheint mir: entstanden :aus Eu, eis umd 
vin,i vn, we, mein, ὙΠ verneinen, -so dass aan beim Ansstrecken 
der 10 ‚Finger. sagte, einen nicht, einer bleibt zurück, Aechnulich.die 
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Zehl eilf für ein- leifıcz bidjbt, eins: delbt: übrig: Ich werde bei 
jeder'Zahl das Nöthige anführen, u '- 
π' Ἐξ, ek, Goth. us, auch -Thüring,. ws, : Hobr. m, Allem, en) 
anszıtlach dein Hebr. ist di® Grumdbedestuag-ausserkalb des: Hae> 
sed un’ Gegensätze. von. inmerhalb; dautr überhaupt: ausserhalb; aus- 
sen. Ebendaher ist auch £xag weit, entfernt, weiter: nach aussen. ᾿ 

' ‘Endeoyog, das ἔργος ist nicht ἐπ΄ der Betleütung‘ von urbeiten, 
sondern vom TI, lang sein, recken, reichen, daher der weit Rein 
chende. Stammsilbe ΤῊ, reg, reck. Zu N 

Ἐκεῖνος, κεῖνος» jenler, (üvlos ist von dem Chald. Demanstk. 
1%, 155} κεῖνος mehr von 12 und 45, auchr letzteres ist nicht ur- 

rünglich relativ, ‚sondern demonstrativ, und aus dem Demönstra- 
fiven sind ‘erst die Relative entstanden, Homer hat auch kein Relat, 

Brndon ληλέω st. nk, .quill im Iransquillus θη glatt sein, 
wann aba; na, sehr weit verbreiteter, Stamm. Glätte bezeichnet 
uhe, geht wahrscheinlich von dem ruhigen Wasserspiegel aus, 

Γαλήνη Clätte, Ruhe des Meeres; ; Ἢ glatt, gleich sein, ἢ anch 
schweigen, ruhen. Κηλέω. glatt streichen, ruhig machen, ‚auch 
achmeicheln, ‚bethören, mulcere, ϑέλγειν, 

Ἔκητι» ἑκών (siehe ἔχομαι, ἥκωλ heisst durch Darreishung, 
freiwillig, es anbietend,. 

Ἔλαιον, 3A, öl,'.oleum, ba dick, fett sein (eigentlich zusam- 
merwalzen, zum Klumpen machen). Nach Adelung hat sogar. auf 
den Kokosinseln und. in. atagonien das Oel einen ähnlichen Namen, 

. Ἐλάτη,. gewiss 'vou. an emmporteigen, abe von alav;, "Tanne 
BAR " nz 
er. δλαύμῳ Β..: εἰλύω, ἄλω.. 

Elealgo,. ἔλεος». Yan, ον ἀλοϊξειν,. ἀλολάξενν, ulnlare, dh 
lare,. heulen, Engl. ta-.hasl, Schwedl, ulfwa ist ein Opomat. Die 
erste und natürlichste Art, das Mitleid auszudrücken, war das laute 
Wehklagen, das Mitklagen mit den Unglüscklichen 1’ daher fAsog, 
ἐλεαίραν ich erhebe ein Klaggeschrei ; ἔλεγχος Klage, -Trauerlied. 

"Eleyyot, ἐλέγχω, μὸν Arab, adhaesit ankleben, Alec eine’ kle- 
brige Masse, auch ἢ» Arab. valaf ankleben, hy Yyr. und Cheld; 
tadela, Es geht hervor, dass "Ehtyyog' eigentlich” einen Schandfleck 
hedentet, und mit: unserm Fleck, Kleck eines -Stamiies.ist; «daher 
sagt Homer ἐλεγχείην καταχεύειν, ὀνανυϑένιαι; masulam adsporgere ; 
zuch von dem ‚Menschen: selbst Asyyus, probrum. ᾿Ἐλέγχειν beim 
Homer beschimpfen , später. eines Verbreghens überführen, -ist:zdch 
nur beschimpfen, beschämen. So turpis — trübe, schwarg;' garstig: 
Verwandt 'flpg der Sumpf, Morast, und £ixod das Geschwür, ulcus, 
ἔλκω sich ziehen, “ὅδε sein, ziehen, schleppen, worundg-" δικεὶ 
zieht sich. 

Ἐλελέξω 5. εἰλέω. ' 
᾿Ελεός» by. officina nach Gesen., 'nach andern ein in Gefen zur 

Homer wird das Fleisch darauf aasgesehlittet und'.getheilt, ἢ 
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Ἐλεύϑα. verwandt mit y%7 (auch: nın abiik,!praeterät), κέλευ- 
9og, Deutsch geleiten, gleiten, sonst gtliten, Schwed. . glidu. Ulph.. 
tithan, üthan gehen, reisen. Von 753 wird Syr. gebildet ahabn 
der.WVeg, daher das & in ἐλεύϑω. χὐλουϑορ. ̓  Auch.’ das Frans: 
liaue, Lat. Lewca, λδύγη Hesych,, ist von ἢ ‚denn y% heisst Oalch. 
der Weg, Reise. 

᾿Ἔλέφᾳς ist ein indisches Wort H= pas, ibha. Sanscr. der 
Elephant, #4 ist der Artikel ba, wie er noch im Arab, ist; ἐφαρι 
ist ebur, Elfenbein, Hebr. 5 2. Man gebrauchte das ibha ‚wol, 
für jedes grosse Thier (am gross, stark sein),. woher auch das 
Pferd den Namen ἵππος bekam ; Altd. olfend — Elephant, Obbent, 
Kamel. 

᾿Ελεφαίρω Homer selbst gibt eine Etymologie an, indem er es, 
von ἔλεφας ableitet, und lässt deswegen die trügerischen Träume” 
aus der elfenbeinern Pforte kommen; zeigt sich freilich hier' nicht 
als Sprachforscher. Es ist ein zusammengesetztes Wort ἐλεφ — 24 
das Herz und αἴρω nehmen ; das Herz nehmen, stehlen heisst bei 
den Hebr. täuschen, betrügen, was auch ἐλεφαίρειν 'bedeutet.‘ Man 
erklärt‘ es’ die Hoffnäng rauben, was nicht passen will; denn’ die 
falschen Träume machten so gut Hoffnung als die wahren. Es’ ist 
aber mit ἐλπίς von einem Stamme. 

᾿Ελπίς, ἐλπίξω, 2% das Herz, Verb, 355, Syr. und Chald. 32% 
animum addidit, exhortatus est, consolatus est. Subst.’ ass, aaa 
Trost, Stärkung, Ermuthigung, mit vorges. x wird ἐλπίς und” mi 
vorges. ἢ θαλπώρη Trost, Hoffnung. Da 2% nicht allein das Herz 
== die Empfindung heisst, sondern: auch der Verstand, die Denk- 
kraft, so heisst Zimopas auch: ich denke, vermuthe, hoffe, glaube; 

Ἑλλάς nero eigentlich Elis, davon bekam gariz Griechenland 
den Namen, wahrscheinlich der olymp.'Spiele-wegen, die dort ge- 
feiert wurden. Auch heisst Hellespontus schwerlich etwas Andres, 
als das Meer Griechenlands. 

„Eryog, hy Gemse, 
Ἕλος, Php, adhaesit, Arab. alec eine aälhre, klebrige Materie, 

deher ὅλος Klei, Morast, ϑλκος Geschwür, ὅλκω ziehen; hlchrig 
sein, an sich ziehen, festhalten, 

᾿ς *Eußevov in der Od. 9, 245, junges Lamm rat, Syr.. une 
= 4ugov, ἔμβρυον Lamm. on nach Gesen, hervorbringen, daher 
Eußgvov auch überhaupt Frucht, foetus, 

Ἐμπάξόμαι; ἐμ - πάζομαι; παξη) na, Syr. n3% fürchten; 
scheuen. Οὐκ ἐμπάξετο μύϑων er hatte keine. Furcht,. Scheu vor 
den Worten. - 

"Ἑκπαιος» ποῖ» 792 forschen, fragen, vernandt 153 prüfen, ı er- 
forschen ; erfahren ; ἔμπαιος ἔργων κακῶν unerfahren. 

”Eursipog von ἼΠ2 erforschen, prüfen, πειρᾶν. 
"Eunsdog, ἐν - πέδῳ was fast auf dem Boden sicht, solidus 

von.solum. 
"Ἔμπης » ἐν πᾶσ; , " durchaus, οκῃΐηο. 



Von 3, Chr. Leideuroth. 418 

Ἐν» in, in ist entstakden ans dem Hebr. p2, 713, βὲν inner- 
halb, das ß ist in den Spir. übergegangen, näher scheint noch‘ mit 
der Hekr. zummmenzuslinmen unser binnen. 

daher ἐνδυκέως angetrieben, impulsus, eifrig, rn als ob jemand 
&interdrein wäre. "Hodısv ἐνδυκέως 14, 109, ass mit Begierde, 
hastig. Irdustrius sich antreibend, industria Trieb, de industria aus 
freiem Antriebe. Die Ableitang von δύω ist unstatthaft. 

"Evexa, meın Ursache, Gelegenheit (nIxh dasselbe) „ ist so 
viel wie causa und wird. so ‚gebraucht. MM evenire, occurrere. 

"Ἔνερος, ἐν - ρα in der Erde, van, ἕρα (Aere Thüring.). 
"Eurpöe ist dasselbe, ἦρϑε ist dann ΥῈΝ == Erde, aus dem abge- 
kürzten νέρϑε ist unser neder 3 nieder. 

. "Evans, προσηνής, ἀπηνής st. νὴ) MD, neigen, also geneigt, 
προσηνής zugeneigt, ἀπηνής abgeneigt; ἐνηής vom Hiph. nın. 
Das Hebr. hat aber überhaupt den Begriff der Ruhe, Sanftmutk, 
daher kann man es auch in allgemeiner Bedeutung nehmen. Damit 
verwandt νεύω, nuo neigen (Gag: = == Zufriedenheit, Ruhe) ; auch 
γαίω, stammt davon her, s. d. V. 

- Ἐνιαυτός das Jahr εἰ. ἐναυΐ Ya, περίοδος Zeitwiederkehr. 
Die Jahre werden gewöhnlich benannt durch Verba, welche umdre- 
hen bedeuten. Wenn man nämlich eine Sache im Kreise herum 
äreht, so kommt sie an denselben Ort wieder, weswegen auch die- 
selben Verba drehen und wiederholen bedeuten. Das Jahr war nun 
der Umschwung oder die Wiederkehr ; wenn die Erste anging, δῦ 
war es die Wiederkehr, der Umschwung ‚ ein Jahr, es war 5 
ebenso wenn die Saatzeit kam, war es in Hinsicht der letzten 
Saatzeit ‚die: Wiederkehr, ein Jahr. So kommt es, dass auch ein 
bögensuntes Jahr grössere Zeiträume umfasst, wenn gewisse Dinge 
im längero Zeiträmen erst wiederkehren ; wir würden z, B., wenn 
wir in der Sprache der Alten sprächen, sagen müssen, vom einem 
Schaltjahre zum andern sei ein Jahr. Einen bestimmten Anfang 
eines allgemeinen Jahres hatte man anfangs nicht, sondern man 
konnte bei jeder sich, wiederholenden Erscheinung-sagen: es ist 
ein Jahr, Das deutsche Jahr hat seine Benennung ebenfalls von 
gyrare, gyrus (np = Monat), annus, Evog, 734 Jahr, Wiederholung. 
(Von πον jarun, Jarus, der Gott. der Zeit, dessen Tempel geöff- 
net wurde, wenn ‚es-in den. Krieg ging, im Monate März; denn 
ein so kriegerisches Volk, wie. die, Römer, halte sein Jahr, seine 

iederkehr, Zeitumschwung, wenn es wieder ins „Feld Bing, mense 
Martio, im Kriegsmonate. Siehe λύχαβας und ὥρη. 

᾿Ἐνέπω, ivloria, ἐνίπτω" εἶπον. ἔσπετε und die damit verw. 
Wörter. Alle diese Wörter. sind von einem Hauptstamme und haben 
im Grunde eine Bedeutung ; man. kann aber im Hebr. zu jedem ein 
eutaprechendes Verbum finden, von welchem es zunächst abzuleiten 
ist, wiewol diese hebr. Verba auch sich nlie auf eine Hauptwurzel 
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zurückführen -Jassen ; : Takleıen aber und! ulabeev;-welcha Buttmann 
ılamit vermengt, gehören ganz andern Wurzehl au. ı :, - 

Will man auf dem ersten Ursprung dieser Werte zurückgehen, 
se: fimles wir eili-'Oneorbat. ;“ von ‘welchem ‚sie ausgegangen sind, 
nämlich ‚den: Lanti’der. aus dem Munde. und :der Nase hervorgestos- 
sonen Luft (pfe, fe,'weh)..- Zwei Habptbedeutangen kommen hier ia 
Betrachtung, die den hier angeführten griech: Verbis eigen sind, 
und auch .jm. Hebr. ‚sicli finden:, ’nämlich' einen unschhauben , sare- 
den :und etwas aus dem’ Munde hervorstossen,, ‚kerrorgchnahben, 
Worte, Schmähnngen αἷς, "Euisteo hat mehr die erste, ἐνόκῳ, 
ἐνίσπω; δἶπον mehr die zweite Bedeutung. ’Evine entspricht dem 

Klänge nach zunächst dem Hehr. nn, ἕνεπ und auch ἐνίπϊτω ist 
von demselben Verbo, ὮΣΜ schnanben, anschnauben, zürnen ; ἦνέσ- 
seems ist der Conjug. Pilel' nachgebildet, wo der letzte Radical 
verdöppelt wird (x Nase; Zorn, Gesicht; öy Stimme und Ge- 
sicht‘) ; ἐνιπή das Anfahren , Anschnauben ; ἐνοπή Geschrei, Laut, 
Ton. 'Evinto heisst, wiewol selten, auch’ Worte "heräüsstossen, 
und das Fut. ἐνίψω,» das 'diese Bedeutung gewöhnlich hat, 'kann 
man nur gezwungen zu ἐνίσπω rechnen. Eviorxo ton nu, νισπῖ, 
mit vorgesetztem ἢ blasen, hauchen (unser schnauben von AU). 
πω (234 trocken biasen,’backen), ns der Mund, sind Yon na 
ΜΒ blasen, hauchen ; ΠΡ fauchen, Worte hervörhauchen; reden; ; 
davon vox;! vooare, fecus der Heerd, wo. man 'hineinbläst;. um Fener 
hervorzubringen, feu = == Feuer; farrila, heisse Asche, wo man δίῃ: 
einbläst, denn beim Mangel eines Feuerzengs musste man immer 
das- Feuer unter der Asche erhalten und wieder anblasen. Daher 
φῶ. σὰ spreche, φῶς Feuer, Licht, wie δι" von focus, fitgo,' Hal. 
Man’ vergleiche noch ἀϑω ν᾽ αὐγίω; ἔδχομαι. "Into, ἵπδω", welches 
Βαϊεπππη wit Evi: Ὑ1}} ἴα Verbindung bringen‘, ist ’von δᾺΡ 
krutem machen; beugen, Iroo von n49 beugen), tiederdiücken, 

" “Ἐνίσσω ist von dk, ἕνις bedrängen, bedrücken) wird auch 
von: handgrefflichen Misshandlungen genommen , "bat ‚mit ἐνίπτειν 
8 köinen Zasammenkang. 

. ᾿Ενοσίγαιος, ἐνοσίφυλλος von Ho, mr (8): radiüttern 
bewegen van’, 112. sich bewegen, regen, os dassälbe. 

"Bvvopis 129 bedecken; das 1 falle: weg in’ ‚der Format, statt 
ἔνσω, εἴσω, Ἔσσω.. 
ὧν Mpeg ja ke ttera von“ ΤΑ δγείᾳ ν᾽ interior; intestinn Eingewie; 
(Fehter ist schwerlich davän, söndern‘'von 'Yos’uinl'änt.y "" 5! 
“ει ΡΈΕ μι nem gechk;schuseh ‚Banscr, Febr, Bw, vielleicht allen 
Sprachen gleich, meil 'nanı es bicht gut abändent konnte‘ ‚der Kütze 
wegen. 2 
san )ἡβξασίνης, ̓ λοίφνης, ἄφνω, ἴφναν τά ἊΝ ἀνήνη. νὸν einem 
Stamine ν΄ 89 das Rad, 'yum sich drehen; sich umschwingen,. daher 
soviel, als: .wie man etiras omswendet;, wie inan eine Hand \m- 
wendet. :Es:liögt das Unerwartete darin, weil meh plötzlich beim 
Umwenden: die:Beite sieht ‚: welche men: vorber nicht bah. 



. Beine ton ἔχω » αὶ einander hängend; " 
.  "Ekoros, ἐξέχω,᾽ enhibeo sich herworthun ; egregiur Was , üben die 

übrige Heatda hervormegt. .--. . *. ne 
"Eoemm, Ya. Licht, Fröbliehkeit, ἑορτὴ ἄψνως sagen dieklebr, 

gerade 5328 ξορτή fröhlicher,, festlicher. Tag. -: ' 
᾿Επαιγίξω st. zone, WR, anf: einen losstürzen, losstürmen, 

stossen ; ganz.ähnlich und. verwandt, " 
᾿Επείγω, ey, ἨΔ8 auf einen ptoggen, drängen, drücken,. to 

back Engl. stossen, daher auch ‚pecco ==.ogtendere (einen Bock — . 
Verstass mächen).. 

᾿Ἐπαολασπέα, 8 ἠλάστωρ, bedrückt sein ᾽ Druck empfindeg. | 
ὡς ᾿Επασσύτερος»), ὦσσον ; ἫΝ drängen , eing auf das, andere ge- 

angt: .. 
5 Enel, ἐπί, api Sanscr., unser bei, he, stammen alle von dem 
Hebr. s3, Syr. »2; mit einem’ VorschL wird ἐπί; es ist entstanden 
Aus ὯΝ das Hans, und heisst inwendig, Im‘ Hause, zü Hause , im 
Gegensätze mit yın er. Die vollständige Form des Hebr. mit einem 
Vorzchl.. findet sich in apud bei. Die Conjunct. ἐπεί ist dagselbe 
als Int; auB. ‚gen Präpos, wurden: ‚auch onjunct. Die‘ ‚Hebrä er 
sagen NER in dem’Kommen seiner, ‘indem. er kam; "däher lässt 
sich oft ἐπεί übersetzen ‚mit Iddess, dahei; ἐπεὶ δίδαξον, "indess 
belehte uns. So ist. rum > mit und cum τς = als einerlei, so 08 
ei zu, als. 

"Enso ολίη Einwurf, "Einrede, ’Od. 4, 159. - | 
Ennßokog gebildet, wie ἑκατήβολος» erklärt, sich ans ber. 

ἄλλειν. 
ὺ : Ἀῃ;πηγδενίδεξ5' ἐπ᾿ — 8,‘ pm,‘ pm verbinden, zussmmmenbin- 
den, sind Verbindangsbreter;, - welche die Schiffuribben ‚verbinden: 

᾿Επηξέαν os, . bee. yeraiı ἐπ ἀτεν͵ ής» Jane, Jam nad,iny, iinmer 
fiessend, atrömend,. dann: reichlich, - fest, :stärk, mächtig. Bien 
Wart muks: dasselbe. sein;, wovon: 40. εἰς! 'Flisne und ΝΣ grosse 
Flüsse; .den Namen haben, usd awar von:der ‚Silba yn. : Doniew, 
Dün\ubius, Don,. Rho}danus , νὴ denus;, Düna:.. nm wersetzk wird 
bear ‚alömeny Giessen. Mani zichk, : dass rag: gan. ‚nicht, hicrhen 
gehert . Κων } BER TE RE δ 

΄ς von ἤπιος. ἜΝ aveo geneit, wi, wohlmolend 
Suhst, ἐπητύς Wohlwiollen. . . .. 

εν, Enuyowio nimmt man; für Schenkel; wes bh nicht. beweisen 
und nicht widersireiten ikann;.obwsl man es herleitan.könnte von 
AN ΣΝ tank, dick san; eia- davon .gemachtes Suhst. würde 
beisaem SR. ἀπίγονα; Diekheit, ‚Stärke, was. freilich noch. hassez 
würde passen ; mari. könnte dann wol später die. fleiseligen Theile 
des Leihes. überhaupt sei genannt haben; die ‚Wade, das Diekhein, 

᾿ξιπιμκάφσιας stı καᾷν Vi kehren, ΧΡῊ sich. beugen, unser. quer, 
varus = transvereus ; im. Hamer "von den ‚Schiffen heisst es. nichte 
andıes als. quer, ρὸν schäg, auch KT ‚Berod. it es dem: ‚ons 

eufgegengesetzk. .: yet 
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᾿Επίσταμαι») die Uebereinstimmung des Deutschen verstehen 
und: des Engl; understood, 'Schwed. .förstö macht es mehr als wahr- 
scheinlich, dass es ein Compos. von ἴστημε ἰσί, Es’ erklärt-sich aus 

ἐφίστημι τὴν γνώμην, τὸν νοῦν Tıvı ; so wie animadvertere, adver- 
tere, 122 kehren, erkennen. -:. " ἢ 

᾿Ἐπιστέφω; στε. ἢ ὦ reichlich strömen; überschwemmen, 
überschütten, daher heisst ἐπισίέφειν᾽ nur vollschütten. Soph.’ El. 

441: Χυὰς ἐπιστέφειν" τινί Trankopfer reichlich strömen lassen, 
ausgiessen: ""Eriorepng voll gegossen.‘ Es scheint, dass das’ Wort 
zu der Wurzel orep, στείβειν; stopf| en gehört, und die Bedentung 
des ‘Vollstopfens erst ausgegangen ist von Anfüllung. eines Gefässes, 
Verwändt3y redundavit, περ — ιττεύω. ; 

᾿Επιτάῤῥοϑος — ἐπίῤῥοθος st. God, Ὁ), laufen, daher succur- 
rens, Helfer. vw) .eigentlich vom Wasser fliessen, rauschen, dann 
yom Laufen, Rennen; so wie δοιξζέω rauschen, strömen, laufen ; 
ῥίω, rennen, rinnen. Der Vorschlag zgg erklärt sich aus der syr, 
Conjug. Taphel, 

᾿Επιτηδές, ἐπ — ιτηδ. ἼΩΝ paratus, promtus fuit. Man kann 
wo] keine andere Ableitung suchen wollen, da ‚nichts mehr passt, 
Od. 15, μνηστήρων «σ᾽. ἐπιτηδὲς ἀριστῆες λοχόώφιν die Freier pas- 
sen dir auf und sind in Bereitschaft, sind in Positur. 1], 1, 142 
lasset uns Ruderer zusammenbringen, ἐπιτηδές» dass sie in Bereit- 
schaft sind. “ınY ist gewiss von Ὧν die Zeit, und: drückt das 
tempestive aus, zur gehörigen Zeit etwas‘ fertig haben, vorbereiten, 
den a richtigen Zeitpunkt treffen, 

᾿Επεωχῃ --ὐυὲκ — ἰωγή, welches. auch allein vorkommt, gehört 
zu sp, aan; Krümmang, Beugung, Bucht, sinus. 

"Enttd,Septem, Sanscr. sapta, ya sieben, seven, ist als heilige 
Zahl wol wekigern Verändernngen unterworfen.‘ gewesen, -: 

"Warem es.'eine heilige Zahl ist, möchte ‘wol’ aus der. Astrologie 
oder Astrorismie‘zü ‘erklären sein: Sonne, Mend, ‚Mars, Merkur, 
Jopiter, Venus; Saturn sind die sieben beweglichen. Gestirne, welcke 
die Alten kannten, . wonach ‚sie später die’ Wochentage ‚benannten, 
die, Zeit überhaupt ı maassen, und woraus sie ‚die Zukunft weis- 
sagten. Br 

"Ero ist von n3 die hohle Hand und heisst: anfassen, angrei- 
fen’; zap|io,z'-hab|eo damit genau verwandt. ̓  Πῦρ: dupları "λέβητα 
@as Feuer iumfässte: 'den Kessel, überhaupt angreifen, manser,: ἔφα 
ctare, thätig 'sein’; πύτμον ἐπισπεῖν sein Schicksal. erfassen’; errei- 
chen ;;' ἔφεπε Tlorgbnio: ἵππους ‚er führte sie auf den:Patrokies zu, 
wie manter , mener.' "Eixouge ich fasse an, werde: von einem an 
fusst,-gehe mit, folge. In: der eigentlichen Bedeutung δορὶ ἱπόμενος 
an'den. Speer geheltet. Θά; 20, 287 γνοίης» χ᾽ οἵη ἐμὴ δύναμες 
aul χεῖρες ἔπονταε ‚wir mit ängreifen ‚helfen: sollten. 
„"6.Man' vergleiche. zu mamier, mener noch ὄχεσθαι !in der Beden- 
tung sich anhalten an etwas, verbunden sein, anhangen ;° und man 
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wird an der Grundbedentung dieses Werts, die ich hier angegeben, 
nicht zweifeln, 

Der Aor. 2. ἔσπον ist genau verwandt mit ον, ἀἐσπάω, - ἀζο- 
μαι» welehes auch umfassen, ergreifen heisst. 

"Ego, Chald. va», Thüring. Aere, γ1} Erde, versetzt terra. 
"Ἔρφαμαι, ἔρως» WM concupivit, scheint eigentlich ἐράζω zu 

heissen, wie man an ἐράσϑην sieht; genau verwandt mit in Hei- 
rath, Apgoölirn. “Εραμαι ich strebe, verlange nach etwas mit ἔρομαε 
ich frage, verwandt. Aehnlich fragen, freien; precari, procus. 

"Ἔρανος, 63% auf einen Haufen bringen, Arab. symbolam dedit ; 
ἔρανος was zasammengebracht wird auf einen Haufen, bei Homer 

 gemeinschaftliche Mahlzeit, wo Jeder etwas mitbrachte, später sym- 
bola im Allgemeinen, Beitrag zu etwas, collatio. Von demselben 
Stamme ἑρμάζω, ἕρμακες, welche Wörter siehe. 

"Ἔργον. ἐργάξομαι. ἐργ, Werk, wirken, würken, 31 weben, 
ἀράχνη ; die Hauptsilbe ist 6y, 31 regen, sich regen, reglere; da- 
her ἐργάζομαι ich rege mich; eben so wirken == thätig sein im 
Allgemeinen ; dann besonders vom Weben; weben == sich regen ; 
leben und weben. Ῥέζω, ἕρδω dasselbe. ("Epıov Wolle; Werch, 
Werk, verworrene Fäden.) 

”Egyo, εἴργω, ὀρκέω, ἕρκος, ΜΙ)» Chald. zona, fascia ; (ver- 
wandt arceo, %Y binden, ΤΟ ΚΎΜΑ in) πολιορκεῖν Stadt εἰ Πα Β] θῶ» 
sen, ὕρκος Eid, Verbindung, Befestigung ; auch 34x flechten, ver- 
binden, weben gehört mit dazu ; würgen, urgere :—= fest zusammen- 
ziehen, binden, zusammenschnüren. Der Hauptbegriff ist festbinden. 
Ursus, ἄρκτος der Würger. 

"Ἔρεβος, &geß. 39% — Abend, Dunkelheit, Europa == Abend- 
land, öeypvn Finsternis. . 

᾿Ερέϑω, ἐρεϑίζω, ἔριϑος, συνέριϑος., ἕρδω ; alle diese Wörter 
gehen aus von dem Onomat,, welches den Laut des sich bewegen- 
den Wassers nachahmt: ῥοθέω rauschen, 19%, 27 und andere; 
aus diesem geht hervor der Begriff der Bewegung, 79") commovers, 
daher ἐρέϑω. irrito, ich setze in Bewegung, ἔρεϑος ich bin einer, 
weicher sich regt, thätig ist, ein Arbeiter, συνέρεϑος ein Mitarbei- 
ter; ἕρδω ich arbeite ; yan, “nn reiten, reisen, stammen alle davon. 
Davon kommt auch 

Ἔρις, dolto st. 6sö. 7) sich bewegen, sich nach etwas be- 
wegen, streben, zu erlangen suchen ; daher ἔρις Streben nach ef- 
was, Eifer, Wetteifer ; ἐρίζειν nach etwas streben, in Bezug auf 
einen Andern, wetteifern, streiten. So streiten 14, studuit, sich 
anstrengen, streben. Riror ist stets von schlechter Bedeutung, 
heisst aur zanken und geht von einer andern Wurzel aus. 

᾿Ερείδω, desd. 17), ΠῚ in der Bedeutung ausstrecken, stre- 
cken; rad, gerade. δόρυ πρὸς τεῖχος gegen die Mauer strecken; 
ἔγχος διὰ θώρηκος ἠρήφειστο war durchgestreckt, durchgesteckt; 
roiyoı Mauern waren gestreckt, gezogen, streckten sich; οὔδει 
χαῖται erstreckten sich bis zur Erde. Aratai Sanser. Ellenbogen, 

Arch. f. Phil. u. Paedag. Bd. ΧΙ. Bft. Ill. 27 
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᾿Ερείπω, 39, na niederstürzen , niedersinken, verwandt mit 
δίπτειν, δέπειν. (mn der Nacken vom Niederbeugen, wie Nacken 
vom Nicken.) Reperte: plötzlich, mit dem Plotz, tout ἃ coup, repens 
niederschlagend, schnell. 

᾿Ερέπτω, doen, Ar, die Haupssilbe. ist jedoch der, MN raffen, 
rupfen, rauber ; die-Silbe bekommt im Hebr. und Griech. öfters 
einen Cons. zum Vorschlage.. ma, Man, ἢ.) AERO, κάρπῶω, 
ϑρύπτω etc. 

᾿Ερέττειν, δεϑ, ὍΣ bewegen, gehört zu dem schon bei ἔρις, 
ἔριϑος angeführten Stamme, rudlern ; remus scheint von ὩΨἪ rau- 
schen, sich bewegen. Gleiche Verbindung der Bedeutungen in vıw 
rudern und sich schnell bewegen, wie auch ἐρέττειν oft heisst regen. 
Podeiv auch vom. Schlage, Rauschen der Ruder. 

| ᾿Ἐρεύγω, ἤρυγον, guy, rucltor, p%9, Pr 0» PIr efundi, 
effundere:se ; Hiph. pin, ἤρυγ] ον, ἐρεύγω." Ausgiessen, ausleeren 
ist die Hauptbedeutung ; κῦμα ποτὶ ξερὸν ἐρευγόμενον, ergoss sich 
gegen das feste Land ; von py* ist screo. 

᾿Ερευνάω, ἐρευ, nm, riechen, merken von ΓΝ. spiravit, be- 
sonders ἐρευνᾶν vom Spürhunde ; 6lg.die Nase vom Schnauben 
oder Riechen. Arab. Arvak riechen, merken, spüren, 

᾿Ερέφω, 2osp, 39%, ıy, a heissen alle bedecken, vernandt 
mit 22 operio, cooperio. Me 
- ; ᾿Ἐρέχϑω st. .-ὅχϑ᾽), rs‘) contundere, ̓  "confringere. 

"Eonnös, ὉΠ. nackt, bloss, daher unser arm — bloss, arm an 
Geld, 4 

‚Ee: siehe εὐρύ; ἐριβῶλαξ breitschollig, wie Thäringer. 
᾿Εριννύς, Ian Zorn, Wuth, 'furiae von furor ; ἐριννύω zürnen. 

Das Syr. ΜΠ ‚klingt dem ἐριννύς noch äbnlicher.: 
"Eonog, | ap Chald. :Jona, Umgürtung, Umzäunung. Ποῖον σε 

ἕπος φύγεν ἕρκος ὀδόντων, das Bild scheint genommen von einem 
Thiere, das über die Horde springt, und wird gebraucht von Re- 
den, die man’ missbilligt. Zaun der Zähne für die Zähne selbst, 
nicht für die Lippen, 

“Ἑρμῆς; any listig, verschlagen. 
„Egqvos, 12 grünen, treiben, sprossen, daher Sprössling. ̓  
᾿Εριούνης, ἐρι --- ovung, (1in, Yin Reichthum, Schätze), der 

sehr reiche, als Gott der Käufleute. ii, @vog heisst eigentlich 
pretium ; 1n-nb gratis, nullo pretio. 

εν Ἕρπω, ἑρπνύξω st. ῥηεζν D51 kriechen, repsi, repo, .serpo, 69, 
wm, dasselbe... man :—= vermlis,- Wurm ,. gehört wol auch hierher. 
van auf dem- Bauche liegen. εἰ 

“Ερμα st. Eon: DYY ‚erhöhen , aufhänfen ; gan Haufen, verw. 
DR, ὍΝ, Dim. "Bono εἶπε. Erhöhung, :woranf. die Schiffe ruhen ; 
inan stellte sie auf Walzen oder Steine, um die Fäulniss zu ver- 
häten;; in‘ so fern 'kaan es eine Stütze bedeuten. "Eopa “πόληος 
Erhöhung, worauf die Stadt ruht. ΓΈρμα μελαινάων ὀδυνάων Erhe- 
bung der Schmerzen, der bittere Schmerzen erhebt, ‚hervorbringt 
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(auclor von augere erhöhen). “Ερμα, ἕρμάς Erhöhung im Meere; 
ἕρμα Ballast des Schiffes — Haufe Steine oder Sand; auf der Renn- 
bahn Erhöhung, Mahl (73, 63 vvooe). "Eqnanss, ἕρμαιον Haufen 
grosser Steine. Im Eurip. Hel. 860 ϑεοὶ κακοὺς ἐφ᾽ ἕρμα στε- 
ρεὸν ἐκβάλλουσι γῆς die Götter werfen die Schlechten auf einen 
harten Haufen Erde. "Egu«a als Ohrgehenke kann es immer auch 
den Namen haben von o19 erhöhen, in die Höhe hängen, da man 
doch wol keine Schnur in den Ohren trug und es deshalb nicht 
von εἴρω abgeleitet werden muss. Siehe oouav. 

“Ἑρμίς Erhöhung, worauf das Bett ruht. Od. 8, 278. 
"Eg0@, errare, irren heisst eigentlich sich drehen, herumwen- 

den; ἔρρε wende dich, packe dich, schier dich fort! Od. 10, 72; 
irren, herumschweifen , Od. 4, 367. Ig der-Il. vom Vulkan, der 
hin und her wankende, nicht den geraden Weg gehende. Es be- 
kommt später die Bedeutung : krumm gehen, schlecht, unglücklich 
gehen ; ἔῤῥει τὰ ἐμὰ πράγματα. Stamm 19" umgeben, 12 die 
Stadt, weil sie umgeben ist (πόλις, πολέω ich drehe), härtere Form 
Yp urbs, orbis, ΣᾺΣ umrühren, wirbeln etc. . 

"Egon (st. do, von stillavit, resina, dato — dalvm) in der 
Bedeutung Lamm, weil dieselben” Verba, welche hervorspritzen be- 
deuten, auch zugleich das spriessen, hervorkommen, geboren: wer- 
den bezeichnen ; so spritzen, spriessen. - ᾿ Besonders vergleiche man 
bp Than, nbu zartes Lad, 

᾿Ερύκω, dur, pn Hiph. Pan, ἐρυκ. entfernt sein, entfernen, 
entfernt halten. Od. 5, 166, & κέν os λιμὸν ἐρύκοι was den Hun- 
ger entfernt ; die Hauptsilbe δύκ reissen, af sich reissen, ‘zurück 
halten, ist mit ἐρύω verwandt, 

᾿Ερύω; ἐρύομαι, δύομαι, Hauptsilbe (dv, verwandt mit βαίω, 
δήσσω, reissen, Onomat., welches den Laut eines zerreissenden 
Körpers ausdrückt, ratsch. Daher ἐρύειν reissen, zerren, schleppen, 
᾿Ερύομαι an sich reissen, retten, schirmen, bewahren, beobachten, 
wie servare retten, observare beobachten ; auch wegreissen, entfer- 
nen; ἐρύσσατο Κῆρα μέλαιναν. Unser retten ist auch nur reis- 
sen. Aus. dem Reissen nach sich geht hervor die Bedeutung . der 
zurückgehenden Bewegung, rück, zurück, red, ret|ro. Die Silbe 
raz, rass ist weit verbreitet mit mancherlei Abänderungen. Ὁ“) 
ὙΕ» ΠῚ» ῥήσσω: δαίω εἰς. Sanscr. raksch retten, beschützen, 
bewachen. Ruo reissen, eruo, diruo ausreissen, zerreissen, 

᾿Ἔρχομαι; ΠΝ gehen, mai Weg, Strasse. 
᾿Ἑρωέω, ἐρωή; gewiss verwandt mit δέω, riuus rinnen etc. 

Od. 16, 441 αἷμα ἐρωήσει περὶ δουρί das Blut wird fliessen, rin- 
nen. Dies nahmen auch die meisten Ausleger richtig an, geriethen 
aber mit den übrigen Bedeutungen des Worts in Verwirrung, welche 

doch ganz natürlich und leicht aus der ersten hervorgehen. Alles 
was fliesst und strömt, geht abwärts, sinkt, geht weg. Daher Od. 
12, 75 νεφέλη οὕποτ᾽ ἐρωεῖ der Nebel weicht, sinkt nie. 11.2, 179 
191, μηδέ τ᾽ ἐρώξι geh und sei nicht lässig. ᾽ 

97 * 
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Man vergleiche 79% stillavit, 9, ns niedersinken, sinken 
lassen, schlaff, muthlos "werden ; up) fliessen, herabsteigen, herab- 
fallen, πεσεῖν, πέτειν fallen , ποταμός Fluss. Man kann sich die 
Stelle aun erklären im Theocr. 18, 74 Hercules ἠρώησεν ᾿“ργώ 
er. verliess die Argo, liess sie sinken ; so δ᾽) fliessen, 319 verlas- 

sen, λείβω, λείπων liqueo, linquo sinken lassen. ᾿Ἐρωεῖν κέρας 
ϑηρός ana Callim. vom Suidas angeführt, heisst: er senkte nieder, 
drückte nieder das Horn des Stieres. 

᾿Ερωή ist das Hinsinken, Hinfallen, δουρός, βελέων dom, 
wohin ein Pfeil binfällt, einen Pfeilschuss weit. Von der Axt, welche 
ὀφέλλει ἀνδρὸς ἐρωήν den Hieb, das Niederhauen, noch verstärkt, 
noch stärker auffallen lässt, Die zweite Bedeutung, Nachlassen, 
Ruhe, kommt eben auch von dem Niedersinken und dem Fortflies- 
sen. In der ersten Bedeutung hat es mit impetus Aehnlichkeit , im- 
petus, πεσεῖν, πέτειν Einfall, Anfall, 

᾿ Ἐσϑίω, ἔδω, 339, Arab. essen, edere, eten, essen. 
᾿Εσϑλός, 53» edel, nach Gesen. von altem Stamme, wenn es 

nicht vielmehr stark , mächtig bedeutet, 
“Εσπέρα von ἕσπερος = Abendstern; 3W pulcher fuit, splen- 

duit, Syr. aw, lucifer (φωσφόρος). vespera, vesperus, auch der 
Abendstern. Es kann wol über diese Ableitung kein Zweifel sein. 

᾿Εσχάρα. Däs Hebr. ΠῚ ΞΥΝ ist ganz dasselbe Wort und heisst 
auch, wie ἐσχάρα Heerd, Feuerstelle, ist aber nach urslter Tradi- 
tioa immer- Gedächtnissopfer übersetzt worden. Ein Theil des 
Speiseopfers, und Zwar der, welcher verbrannt wird (das Debrige 
nehmen die Priester), heisst imsmer 21%, und man- sieht keinen 
Grund, warum nur gerade dies Opfer vor den andern soll ein Ge- 
dächtnissopfer sein, da sie es in diesem Sinne alle waren. Nein ! 
es heisst der Heerd, Feuerstelle, ein Opfer des Heerdes, im Ge- 
gensatze von dem 'Iheile des Opfers, welchen die Priester nah- 
men; es steht. ja oft mit ' und dem n locale, zum Heerde, zam 
Verbrennen. Sa, heisst, wie Ant, Ans, And, σειριάω, das Deutsche 
scioro, beil sein, leuchten, brennen; die Bedeutungen, die 9 ἢ) 
hat, gehen aus dieser alle herxor, Von ἐσχάρα ist Sehorjsteis, 
Schwed..Skarstein, Skior, Schar —= Feuer, Cyrus Pers. die. Sonne, 

Der Heerd war deswegen den Alten so heilig, weil man sich 
da aufbielt und weil man. das Feuer dert bewahbrte, welches beim 
Mangel von Feuerzeugen höchst wichtig ‚war; daher der Vesta- 
dienst, ἑστία, vesta == der Heerd.. 

»Ἔσχατος, gebildet wie .ertremus von er, und äusserste von 
aus, ‚ausser. 

“Εταῖρος, ἕταρος = ein Verbundener, Kamerad ; 9», AS und 
viele andere "verwandte Verba heissen umzäunen, einschliessen. 

| — 

Ἢ) Siehe mein Programm de vera vocum origine ac vi per lingua- 
rum comparalionem investiganda. Leipz. 1830. über "2. 
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Aehnlich Socius von oyxos, 97% umzäunen ; comes, YO, Ὁ ἢ» zu- 
sammenbinden, zusammendrängen. an zusammenbinden, “an Ge- 
fährte, Altd, Gifer. Es heisst demnach “ἑταῖρος einer, der gleichsam 
mit einem andern sich stallt, der mit ihm in derselben Umzäunung 
ist, Gesell, gesellen. 

"Erng (von 7% Versammlung, Familie, Haufe) kann das Mit- 
glied einer Volksversammlung oder einer Familie sein, popularis, 
familiaris. 

"Ereög; ἐτήτυμος, Erunog, ἑτοῖμος (verw. ἐπιτήδειος). alle 
von einem Stamme, ir, dr, 9, 779 = ἔτητο verw. mit ἸῺ und 
mit nı7 strecken, gerade machen , messen, zählen, überhaupt rich- 
ten, einrichten, bereiten. Man kann daher genannte Adject. mit 
keinen Wörtern besser geben, als mit richtig, eingerichtet, zuge- 
richtet, welche zwei letztern Bedeutungen besonders noch £roiuos 
hat. Ratus ist der Entstehung und Bedeutung nach sehr ähnlich, 
reor ich richte, mache gerade {mildere Form für rego), messe, 
zähle, rechne ; ratus richtig, sicher, fest. Unser ächt und Acht = 
Verurtbeilung, Gericht ist unstreitig von ἐτεύς, 50 wie auch üdo- 
Baus gerichtet, zugerichtet,. passend. 

’Exrog (ebenfalls v00..719), 755 Chald. Zeit, Jahr, np Zeit, 
bedeuten zuerst eine bestimmte Zeit, Termin, Zeitabschnitt, ihrem 
Ursprunge gemäss, dann das Jahr als gewöhnlicher Zeitabschnitt. 
+9 Zeit und Beute, weil die Beute auch vertheilt, bestimmt wird, 
Tempus bestimmte Zeit, Termin, temperare bestimmen, eintheilen. 
(101... 521 bestimmen, 151 tempus.) 

"Ἔτι von ΝΡ, πος “einmal, noch, δέγ- πὶ ἔτε ἅμα und noch 
dazu, wenn eliam aus ef — jam entstanden wäre, müsste es ein 
Spondeus sein, etiam. 

’Erwgıog von einem Stamme mit τηῦσιος 5 j w. 8. u 

! Ei, nN*, 20%, ΜῈ" glänzen, ‚schön, anständig sein ; aus v_pulcher, 
bonus, 'Schwed, Kaefına sich. schicken, höffa zieren, hübsch, Behuf. 

Εὐδείελος schön gestreckt, schön. gelegen, s. δείλη. 

Εὐήνωρ Männer zierend, ehrend, 8. εὖ; kann auch heissen 
den Männern gefallend, n3x auch placuit. 

Evo, nıY sich beugen, sich legen, n1x sich niederbengen 68 
heisst daher εὕδειν sich legen, liegen, ruhen; καϑεύδειν sich Die- 
derlegen, nicht immer, um zu schlafen, ist nicht von aus ich 
schniebe, j 

Εὐνή, εὐνάω, ἄξω st. eu», "» quiescere, habitars, ΔῈ Leger, 
Wobaung, to won, wohn|en, sich niederlassen. 

Εὖνις. Ta, ΤῊΝ leer, ‘nichtig sein, inanis, von|us, Wahn, 

Wahn]witz, ein wahnes Fass, to wan abnehmen, wenig. (Ohne 
Wandel = ohne Fehler.) Siehe dv privat. und ἄνευ. 

Evoloxw, εὔρω, MY, 179 nackt, bloss sein, ὍΣ entdecken, 
entblössen ; ; 80 bar = bloss, nackt, offenbaren. 

Εύρυς, ni latus, amplus fuit, ΤΙΝᾺ Ausdehnung ; dos weit, breit. 



433 Neue Erklärung und Begrimdung der Homerischen Sprache. 

Εὖρος, "u leuchten, "ia Licht, Sonnenaufgang , Morgenlicht, 
Morgen. 

απ ὐρώεις dunkel, schwarz hat mit ἀήρ, «une gleichen Ur- 
sprung, 1% dunkel, blind sein ; das Wort heisst eigentlich bede- 
cken, ON Äsche, Say, sind damit genau verwandt, weil sie bede- 
cken ; daher εὐρώς das Bedeckende, womit. sich die Körper belegen, 
beschlagen, Schimmel, Russ etc. Das deutsche Russ von der letzten 
Silbe ἕως gebildet. 
 "Evooslnog, σέλμα, σέλις st. σελ. „5% Rippe, Seite, Breter, 

Balken ; σέλματα sind die Querbalken, transtra, auf deren Enden 
die Ruderer sassen, wegen der Aehnlichkeit mit den Rippen ; daher 
sella, subsellia, Bänke, Stühle. Von νν auch unser Zeile, was 
σελίς bisweilen” heisst, so wie auch Diele mit dem D-laut, Bret, 
Breterverschlag, was „x heisst. Die Chald. sagen dafür yhy, die 
Seite, daher ala, 

Εὖτε, N für ni-°" wo, als, wie; ist wahrscheinlich mit Hüre, 
ηὗτα gleich, woraus auch wol ui. 

Εὔχομαι, εὐχ. τη spiravit, nn efflavit (verba) nuntiavit , her- 
aushauchen, wird besonders gebraucht von Worten, die man mit 
einem 'gewissen Pathos spricht, wie wir hauchen sagen für prahlen. 
Verwandt αὐχέω, παυχάομαι. 

Εω verwandt mit αὔω, w. 8. 

ἜΨψιά, ψιά von ψάω glattlreiben, ψῆφος glattes Steinchen ; 
ἐψιάομαι aber heisst fröhlich, lustig sein, weil glatt sein, fröhlich 
und lustig sein verwandte Begriffe sind ; to glatt einen ergötzen, 
Altd. clat fröhlich, permulcere animos, delenire εἰς. 

"Exdos, ἔχϑω, die Ableitung von Buttmann würde viel für sich 
haben, von dxrog, wenn ᾿ἐχϑρός wirklich Aostis wäre, es wird aber 
nicht so gebraucht, sondern zeigt immer eine feindselige Gesin- 
nung an. Es’ scheint eines Stammes zu sein mit ὀχϑέω, s. d. Wort. 
"n>y, Syr. Feindschaft, ist wol aus d. Griech. 

"Ἔχω, ἔσχον, ἴσχω st. Zoy, ἐσχ, pın, zın. Das Hebr. hat fast 
alle Bedeutungen von ἔχων ἴσχω; unter andern heisst das Hebr. 
auch: stark, fest sein, daher ἰσχός Stärke, ἰσχυρός stark, ἰσχύω 
stark sem. , 

"Eos, ds gelesen beim Homer, ὡς wie, ὥς so, ος dass, ὡς 
su’ ad ist eine und dieselbe Partikel. τὲ und 49 von mx und ΠῚ. 
gehen, eigentlich seine Richtung auf etwas zu nehmen » verwandt 
mit πὸ 39. (Daher das Lat. ad und us|que, in einer Richtung 
ununterbrochen fort.) Ὡς βασιλέα bis zum Könige hin, zum Könige. 
Mit dem Verbo als Folge, ὡς αὐτὸν ϑανεῖν bis dahin, dass er 
starb ; ; ‚als Absichtspartikel, ὡς un ϑανεῖν damit er nicht stärbe, 
πρὸς τὸ μή dahin gehend, dass er nicht stürbe, dies bezweckend. 
Re 50, wie, εἷς πατήρ bis zu dem Grade, wie ein Vater; 
Aehnlich im Hebr. nam 5522 9 instar filiorum Judee, dass er es ‚den 
Söhnen Judas gleich” that,” sie erreichte, ‘N2-g während, bis ἕως» 
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sing; diese Bedeutung hat +4 gewöhnlich ;; ϑως" ὁ τῷ “«ολέμεξε' νι - 
rend er mit ihm stritt, in dem Verlaufe des Streitens, (πτν gehen, 
hingehen, vorüber gehen), während das vorüber ging, dass er stritt,: 

Za, Poln. za garviel, ns gläuzend, ausgezeichnet, berühmt, sehr. 
Ζείδωρος, Lei. NN herauskommen, hervorspriessen ; EINEN, 

was hervorsprosst, ξιξάνια ; ξείδωφος im.allgem. Kräuter sprossend,. 
Ζειά heisst vielleicht auch nur beim Homer Futterkräuter, und keine 
bestimmte Getreideart. 

Ζεύγνυμι" ξευγ £uy, PAS coarctare, einbinden, einspannen ; 
aus dem Griech. ging in das Syr. zurück tr = fvyov, jugum, Joch. 
Verw. pwn, pw mit ξυγ. .. 

Ζεύς (nns hell sein, mit u—nm Tag, dies, διός), wol nur der 
Himmel, Gott des Himmels, 'sub. divo = sub coelo ; siehe δῖος. 

Ζέφυρος, £opog, 112% == dunkele Gegend, Abend- und Mitter- 
nachtsgegend ; Westwind, ζέφυρος» 1859 Spanien — Abendland, 

τ΄ Ζέω; »arsich heftig "bewegen, ΠΥΡῚ Schweiss, ‘437, Ἴ —sieden, 
to seeth, ξύϑὸς --ϑυὰ, Absud. Daher auch seditio Unruhe, stür- 
mische Bewegung, nicht von sedere. 

Ζηλόω, 4S splenduit, Ins splendere fecit, glücklich preissen, 
beneiden, nacheifern, 

Ζαύω, ζάω. Sanscr, dschiv. Poln, zy£. _ Wenn ξάω heisst we- 
hen, so ist die Ableitung leicht, nn, an leben, eigentlich athmen. 
Siehe Gesen. bei nın. 

. Zevn; ξώννυμι, 18, 128» 133. 13% umgeben 3. schützen, daher 
unser Zaun, zäunen, fown, ἔων. | ᾿ 

Η. 

H vertrat sonst die Stelle des Spir. asp. natürlich, weil es 
das n ist, der stärkste Kehllaut, : denn es steht an der Stelle 
des n. 

"N, is, ou Franz., or Engl., aut oder, Altd. otko od, gehen 
alle aus von dem Begriffe drehen und wenden. nıx ‚krümmeny, 
drehen, wenden; at oder, otho von nm drehen, wenden.; auch vel- 
von volvere, Ya drehen. Ἤ heisst daher umgekehrt, im andern 
Falle, beim Comparat. ist es, wie das Deutsche weder, er redet 
bes@er, weder ich. 

ἮΙ, Hebr. un, nn he, ha, heu, heus ! Aus nn ist das. Präfixum 
7 entstanden, Sanser, hi denn, für wahr, und Fragepartikel zu- 
gleich. Ἦ τοῦτο ἐποίησας he! hast du dies gethan? ’H  ἀληϑῶς 
αἰσχρὸν τοῦτο ha! das ist wahrhaftig schändlich. Siehe age. 
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Ἢ sie, Pron. mr dasselbe. . 
. Ἥβάω, Hß, 2m, 22 treiben, hervortreiben, spriessen, auch 
ΜῈΡ Aorut, ang Achre. Die Lat. werfen von San das a weg,- 
pubes, pubesco. Ἤβη wäre demnach das noch an Grösse und Kräften 
zunehmende Alter. Adolescens, oleo wuchsen, ΠῺΡ emporsteigen. 

Ἠγηλάξω st. ἠγηλγ) 529 wälzen, treiben, ΠῚ Σ᾽ Wagen, ἀγέλη 
Kuhheerde, nb3y Kalb; verwandt mit ὀχλέω. Siehe ἀγέλη. 

Ἤδη. nz, Engl. yet, Nieders.. jetto, jetzt, itzt.. 
Ἤδομαι, ῬΌΝ sanft, weich sein, verwandt mit }19; wie ich bei 

ἀδινός schon erwähnt habe, das Glatte gilt als angenehm für Ge- 
schmack und Gefühl. Suavis, πη; γλυκύς, phn glatt. Wahrschein- 
lich ist γήδω, gaudeo, πη damit verwandt, oder geht doch von 
dieser Grundbedeutung aus. 

‚Blog, ἥλιος, id, S5n hell. 
Ἠϑεῖος» 79, Ὅν amavit, "in Liebe, Freund, besonders Ver- 

wandter, auch Onkel, Schwiegervater ; ϑέϊος Obeim ; Altd. Toda 
— Mutter, 5141 = Tante, τηϑίς, tetia, τέττα, Tod — Gevatter im 
Schwäbischen , hängen alle von dieser Wurzel "ab. 

Ἦϑος, ἔϑω, =39 drehen, wiederholen, Syr. gewohnt sein; im 
Homer 390g Ort, den man wiederholt, an dem man oft ist, sich 
aufhält, später Gewohnheit, das, was man öfters treibt. Aehnlich 
sueo, 228 drehen, wiederholen , sich oft wo aufhalten, saepe wie- 
derholt, 

"Hia von'ny, fortschaffen, daher Spren, die der Wind fort- 
führt, auch Raub, λύκων nie, überhaupt, wäs man fortschafft, 
Reisekost, Im Arab. heisst 793 auch aufhäufen, ἤξα Vorrath, 

᾿Βίϑεος, ἡ-Ἐιϑ; =, ov=anicht ; ἴϑεος von Ἵν desponsavit, 
also heisst es unverheirathet. 

Ἠϊων (ale verw.), »* Au, Wasserland, Küstenland, Ufer. 
Hexa, ἥσσων, ἥκιστος δῖ. ix, Ὀὴ drücken, zusammenschnüren; 

ἥσσων mehr von yıv, 700. Ἧκα ist ‚anguste, arcte, (arctus), knapp, 
eingeschränkt, ‚abgemessen, wenig. ἮἯ κα ἀγορεύειν pressa, angusta 
voce loqui; ie ἐπ᾽ ἀρίστερα knapp links, Odysseus’will den Irus 
schlagen, ἦκα zurückhaltend , abgemessen, und dass er ihn nicht 
todt schlage ; damit ist ea nicht im Widerspruche, dass er ihm die 
Zähne einschlägt. Ἧτεαομαι heisst aber im eigentlichen Sinne ge- 
bunden, überwunden werden, wie δαμνᾶσϑαι. Eben so ist gering 
von ringen, einschliessen, ἐλάσσων von γι zusammendrücken, exi- 
gwus abgemessen, knapp von erigere aufziehen, wägen, examinare 
wägen; es liesse sich daher ἤκα am besten durch exigue knapp, 
abgemessen, übersetzen. 

Hiaxdın, ἦλα---- κατὴ (ήλα, ἀλ]άομαι, bay, 08 dreben, καξῆς 
yip, spina) — Spitze, die gedreht wird, Spindel, die man außdie 
Erde warf und drehte, wie noch in manchen Gegenden üblich ; 
auch ἠλακάτη der Pfeil, Spitze des Mastbaums wegen der Aehn- 
nehkeit mit dieser Spindel, Ἠλάκατα auch die gesponnenen 
äden. 
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Ἤλεκτρον Harzstein ; yisx, phy adhassit, alec Arab, eine kle- 
brige Materie und ὍΣ, Ὁ Stein, τρον, was ungefähr auch suceinum 
sagen will. Der Bernstein spielt in der alten Handelswelt eine zu 
grosse Rolle, als dass man ihm nicht im Homer vermuthen solite., 

Ἠλεός, ἠἡλός, ἡλίϑιος st. ἡλ, hun verrückt sein, Hauptbegriff 
herumdrehen ; irre, errare = im Kreise "herumgehen, Thor, tourner 
etc, In der Bedeutung nichtig gehört es zu ἅλιος. 

"Hilßarog, 14, I — nicht-+ ßarog zu besteigen, unersteiglich, 
‚Od. 12, 77 steht die Erklärung: οὐδέκεν ἀμβαίη βροτὸς ἀνὴρ, 
οὐ καταβαίνοι. Man hat sich mit dem Worte umsonst gequält. 
Verwandt ἅλιος. nNAsog, ἤλιθα, ἠλίϑιος in der Bedeutung nichtig. 

Hus:, phn aequalis, einer von gleichem Alter, ἡλικέα Alters« 
genossenschaft, später überhaupt Alter. 

Ἡλίκος» qualis, welcher (hweieixs, Ulph>—wen gleich, wa—leik), 
τηλίκος. talis , solcher = dem, so gleich. 

Ἠλύσιον, ἦλυσ, ὈδΣ, "22, Υῦἢ» exsultare, jubilare. Freudenge- 
filde, ἠλύσια, 

’Huadosıs sandig, Pylos, welches immer so heisst, soll nicht 
sandig gewesen sein; vielleicht hügelreich ; ἄμμος, ἄμαϑος Sand- 
haufe, onY, D9Y amasser, zusammenhäufen, so ϑῖνες Dünen, Hau- 
fen. Lässt sich nichts Sicheres angeben, 

"Hpag, En aestuavit, verwandt mit Dun, heiss sein; D4° der 
Tag, von der Hitze so genannt. 

«Ημερίς, Son Ξξξ υὐπισι, vom Gähren und Brausen so genannt. 
"Husoog, “ὋΣ binden, zum Sclaven machen ; zahm von zähmen, 

δαμᾶν -- δἰπάεη. "ov heisst Syr. auch wohnen und bleiben. 
Ἡμεῖς, nu; las Chald. jene, selbst; die letzte Bedeutung : 

selbst scheint übergegangen zu sein in: wir selbst. In den 'Pro- 
nomin, sind vielfache Vertauschungen vorgefallen, wie denn auch 
Kinder sich schwer hineinfinden können. Aus rn = wir ist die 
letzte Silbe geblieben in vol, nos. 

Ἥμισυς ist mit μέσος genau verwandt, kommen von dem Hebr, 
nzrın dimidium, das n vorges. wird ἡμεσα, ἥμισυς ; so wie dimi- 
dium von di—-medium, in der Mitte getheilt. Aus dem Griech, ging 
in das Chald. zurück ysp in der Mitte theilen. Siehe μέσος. 

Ἦμος von ἦμαρ, wie auch Buttmann annimmt, die Hebr. ge- 
brauchen Tag bir für Zeit im Allgemeinen, τῆμος würde dann aus 
τὸ ἦμος entstanden sein. 

ἬΝ, 17, in Syr. siehe! und wenn; Griech. ἤν, ἦνέ, siehe! en 
siebe! Wann, quan|do. Wie aus der Partikel ἦν, 17 = siehe I 
konnte die Bedeutung wann entstehen, erklärt Gesen. ἤν που 
ἀκούσω. siehe! vielleicht höre ich, ob ich vielleicht höre, "Hy ist 
nicht mit ἄν zusammenges. ; dav hat Homer gar nicht, 

Ἡνίκα, nam ın siehe, wo, wann. 
Ἡνία mit ie, ἕνος Sehne, Nom. ἕνς, ausa-=Henkel, kommt 

von 214) 72%, P3% und and. = binden ; ἡνία Bänder, Leinen, Lür 
gel, Riemen,“ 
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Ἦνις, annuus, jährig, ἔνος das Jahr, annus mit dem Zisch- 
laute naW) = das Jahr. 

’Hvoy, olvoy, ersteres gebraucht im Homer von dem Kessel, 
der Angel; letzteres vom Meere und von den Stieren, beide Wör- 
ter heissen dunkel, trübe, nicht aber weinfarbig. οἶνος ist von 
yıy gähren, brausen, aestuare ; wenn nun das Wasser sich bewegt, 
braust, so wird es trübe; daher 11.) anch der Schmuz, Dreck. 
Olvoy heisst daher trübe (ϑορυβέω) und οἶνος heisst deswegen 
so, weil er braust, gährt. Der Kessel von aussen und .die. Angel 
waren nicht glänzend, sondern trübe, dunkel. Von demselben 
Stamme ialvo. Man s. „on bei Gesen. 
:  "Hmag st. ἧπατ, 422 Leber von 32 schwer sein; jecur von 
"ps schwer sein, als das schwerste der Eingeweide. 

Ἤπειρος. weg, Nam verbinden, das verbundene Land, con- 
tinens. 

Ἠπεδανός st. ἠπεδ. (ἧπαρ, war), 123 schwer, schwerfällig, 
was auf Vulkan, wo er sich mit dem leichtfüssigen Ares vergleicht, 
und auf Nestor, als Wagenlenker, gut passt. Hebet, hebes. - 

Ἠπεροπεύω zusammenges. ἡπερ-Γοπευω ; ἤπερ, aan zaubern, 
bezaubern,, eigentlich binden, zubinden, fascinare, und ὀπεύω von 
Oo bethören, blenden, verblenden; eigentlich die ‚Augen verbinden, 
dass einer etwas nicht sieht. Von an ist ὑπέρα Schiffstau und 
γεφύρα; (pons Band.) Diese ‚Wurzel ist daher der’griech, Sprache 
nicht fremd, auch scheint πηρόω von den beiden letzten Rad. zu 
sein, 12 binden, lähnien; auch ἤπειρος das feste Land, von an. 

. ἌἬπιος, man, mM benevelle (dahey auch aveo, faveo),. wohlwol- 

lend, gütig, auch wohlthuend , ἥπια φάρμακα. 

. Ἤπύω von .n92 βοᾶν, mit vorgesetztem ΠΤ oder ν; τοῖοι, 
schreien. 

Ἦρα φέρειν ist mit χάριν φέρειν ganz gleich und ist von 
einem verwandten Stamme, χάρις von “ın weiss, hell, glänzend 
sein und ἦρα von 9: leuchten, glänzen, Licht gilt für Fröhlich- 
keit, Freundlichkeit, Huld, Gefälligkeite Siehe χάρις. --. 

"Howg, herus Herr, ySin, jr Chald., jiısen Syr., principes, 
magnutes ; eigentlich die freien Männer im Gegensatze von den 

Sclaven und Clienten. “an weiss, glänzend, blank sein. "Hoewg 
Ülustris. 

Ἥρη mit ἥρως von einem Stamme,. die leuchtende, 'als Göttin 
der Luft, - | 

Ἤσσων 5. ἦκα. 
Ἡσυχία, nWn siluit, quievit, verwandt mit σιγῶν (συγ), Altd. 

suigan schweigen. 
"Hrog, man will es von. ἄημι herleiten, wie ϑυμός animus ; 

ta es aber Homer als etwas Handgreifliches darstellt, sa könnte 
es wol dasselbe Wort sein, als Herz, nur versetzt Ng07 hart, Engl. 
hearth. Siehe καρδία, κῆρ. 1. 

7 
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“Ἥφαιστος der Feuermacher oder Anbläser, 79, αὔω, 18, 
MaN--wWn =— Feuer, uestus heess, Esse etc. 

HAyn, 739, (ἠχέω) strepuit, sonuit ; 137 wird vom Löwen, von 
der Citber, von den Tauben, den Menschen und allem gebraucht, 
daher es eine ganz allgemeine Bedeutung hat, wie ἠχέω. Hux 
Pola. Getöse ; hugen == denken, Altd. dasselbe, auch 3 bedeutet 
denken, mit sich sprechen. 

. "Hy, A228 wo, wie. 
'Hos, verwandt mit düg, εὖ, ni, 53 glänzend, schön sein, 

aurora von Six Licht, An Morgenröthe, nwj wie ὙΠ leuchten. 
Siehe ἕσπερος. 

©. 
! 

Auch das Θ᾽ tritt oft als Formativum vor die griech, Worte 
und gehört nicht zur Wurzel; das n wird oft durch $ von den 
Griechen wiedergegeben, und n tritt bekanntlich im Hebr. vor die 
Worte, um Subst, zu bilden; z. B. ϑεράπεια ist das Hebr. ΠΕ) ἢ 
von n3% ῥάπτω, ῥάφω ; auch in der Conj. Tiphel, 

Θαάσσειν ‚st. ϑαασ, Wu, in WU sinken, fallen, fassen, setzen. 
Mit ϑάσσειν verwandt τάσσειν setzen, stellen und ϑέω, vu pflan- 
zen, stecken, stellen. 

. Oulauog, ϑαλαμ. nbn träumen, schlafen, dasselbe auch stark, 
gesund sein, columis-, incolumis. 

Θάλασσα εἰ. ὥλασσα, mit N praefizo ; 85. ἅλας. ac. | 
Θάλω., ϑαλερός, ϑαλιή, ϑάλλος st. Hal, Ball, num, Ὁ: 

Grundbedeutung : spritzen, dann spriessen. ‚Gewöhnlich sind ver- 
wandt die Begriffe hervorfliessen, spritzen und sprossen und blühen, 
Z. B. φλύω, βλύω blühen, spritzen, spriessen ; to spring quellen 
und sprossen. So heisst auch ϑάλλω eigentlich hervor, herausflies- 
sen, spritzen, spriessen, überfliessen, reichlich sein. Θαλερὸν 
δάκρυ hervorbrechende Thräne, ϑαλερὴ ἀλοιφή hervorquellendes 
Fett, ϑαλερὴ φωνή hervorbrechende Stimme (wie häufig im Hebr., 
und auch in andern Sprachen), τεϑαλυῖα, ϑῆλυς ἐέρση der hervor- 
dringende, spritzende, spriessende Than. Θαλίη Festmahl, eigent- 
lich Fülle, Ueberfluss, reiches, fettes Mahl, ähnlich εἰλαπίνη. 
(Wegen bba, aba, 9b, die allerdings mit Ὁ verwandt sind, wie 
man aus n‘by, der Zweig sieht, verweise ich auf mein Programm: 
de vera vocum origine etc. p. 86.) 

Θάλπω st. ϑαλπ, 275%, flammen, brennen, aus nanyw:ist auch 
spled, splendeo. Das Stammwort 37%, flammen, ϑαλπωρή. die Hel- 
ligkeit, Erleuchtung, Glück, Ermunterung, Hoffnung. Scheint mit 
ἔλπω, 25, das Herz, Leben, Luft genau zusammen zu hängen. So 
Javeo, fauchen, blasen, erwärmen, rührt daher, weil man immer das 
unter der Asche glimmende Feuer anfachte. 
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Bad, däamlmen, tumjalo, vun, aufhäufen, vollmachen, ϑαμειός» 
häufig, ϑημών, ϑωμός, Haufe, Thiemen == Getreidehaufe, Thüring. 
φήμων. Fehm, Feimen. Wie von Haufe, häufig, so von ϑωμός, 
ϑαμώ; ϑαμίξω, wie frequento von ppa0sw, farcio; dicke im Altd, 
für oft, dicke Briefe, dicke Blitze == häufige Blitze. Das Hebr. 
“on, ununterbrochen scheint: mit ὙῸΝΣ == verbinden, zusammenzu- 
hängen. 

Θάμνος von ϑαμινός, Dickicht; 150 verbergen, verstecken. 
Θανεῖν, Homer gibt selbst den Weg an, ‘die Ableitung zu fin- 

den, da er den Tod τανηλεγής nennt, den ausstreckenden; daher 
glaube ich, dass ϑανεῖν von τείνω ist, und heisst erstarren. Das 
Strecken und Reifwerden der Glieder ist das in die Augen fallende 
Zeichen des Todes und daher der Name. Sterben eines Stammes 
mit streben, straff; verrecken noch bei Opitz und auch in einigen 
Gegenden Deutschlands, so wie auch in Holland, für sterben.*) 

Θάπτω, nmen, bustum, Begräbnissstätte, Assyr. toften combu- 
rere, πυρὶ θάπτειν; daher ϑάπτειν, Leiche verbrennen, dann die 
Asche beisetzen. 

Θάρσος. 1, hart, fest, starr sein, yım, Chald. erectus γιέ, 
emporstarren; daher starr, ored6og, stark; auch sind dreist, Trost, 
Trotz, trux, in verschiedener Bedeutung, davon. 

Θάπω, δήπω, nın, stupeo, steif sein, starren, starr sein vor 
Verwunderung, Schreck, verw. mit ϑεάω,» tuecor; stauen, staunen. 

Θαμβέω, ϑαυμάω,. ϑαῦμα, an st. Hay, 'ϑαυμ5, ὈΝ1» obmutuit, 
non, miratus fuit, ὈΣΧῚ dasselbe, dumm, stumm. (Altd. dumm für 
beides.) Das Hebr. geht folgenden Gang: 291) Dan, glatt, gleich 
sein, ähnlich sein; glett, ruhig sein, still, stumm sein, stumm vor 
Staunen, Schreck. . 

Θάομαι, melke, 11 τίσϑη, Zitze, οὐ dasselbe, scheint verw. zu 
sein mit nyw, glatt streichen, streichen. (»bn, abstreichen, mulceo, mul- 
geo, melken.) 

Θεῖος. 2, reinigen, Syr. xı337, Reinigung, Hcebr. 72, zwa- 
gen, dwagen, Altp. — waschen. Der Schwefel galt‘ als vorzügli- 
ches Reinigungsmittel, wie noch jetzt. (Schwefel, Sphul, Sulpk|ur, 
schwäl, Silb|er, 2750, inflammaoit, arsit, Chald.) 

Θειλόπεδον (8. δείλη, 53%, lang hinstrecken, ausgebreitet) ebe- 
nes Feld, area, Gebreite. Od, 7, 123 soll es ein von der Sonne 

"np von v2, ΠΏ, 2902: eigentlich steif, gerade machen, daher 

ὙΠ auch hart, streng, fest sein; von MAN zunächst, mori,; Sanser. mri, 
Deutsch Mord --- Tod. Die genannten Hebr, Verba haben auch die Be- 
deutung : auf der Oberfläche gerade machen , welche Begriffe immer ver- 
bunden: sind, daher glatt, gleich machen; so μαΐέρειψ, μαρμοέρειν, glatt 
sein, glänzen, marmor, der glatte Stein, μαραένω, steif, starr, trocken 
werden, μερίξω, gleich, glatt machen, unter andern gleichmachen = ver- 
theilen. Daher auch glatt reiben, klar, klein reiben; mordere, zerbeissen, 

klar machen, mortarium, Mörser. Von NID μάταιος, matte = stupfdus, 
starr, dumm. 
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beschienener Platz heissen, aber es folgt gleich τέρσεταε ἠελέω; es 
heisst nur ein ebener Platz, Campus aprieus. (95, frei, freies Feld, 

_aprieus.) 
Θεΐνω, 1. perfedit gladio, ns, zermalmen, mahlen, mit deus;, 

turedo u. 8. w. verwandt. Daenga, Schwed. — schlagen, noch bei 
den Landleuten dengeln, die Sichel dengeln. 

Θέλγω, Angels, telga = schmieren, Talk, tilgen, δηλεῖσθαι 
heisst glatt streichen, schmeicheln, durch Streicheln bethören, be- 
zaubern. Desselben Stammes ist dulcis, glatt, angenehm, deliciae, 
indulgeo, glatt machen, streicheln, liebkosen, gefällig sein, Weit 
verbreiteter Stamm, im Hebr. mit o, hr}, schleichen, nho, glatt ma- 
chen, wieder gut machen, (expiare) nbx, hingleiten (auch pb+ 
scheint ϑέλγειν zu sein). Dahin gehört auch schlichten, schlecht u. a. 

Θέλω ist das Lat. cupere, denn so wie cupio ist von 92 τις 
die hohle Hand, so ist ϑέλω von μεν. bitten, verlangen, und beide 
von bw, buw', hohl sein, by, die hohle Hand. (Vola, βούλομαι, 
velle.) Das Deutsche Telle, Thal, ist von bew, s ist in t verwan- 
delt, so ist das Lat. consulere, sul, by. Es lässt sich mit cupere, 
ich habe Lust, fast immer übersetzen, oft liegt auch darin ein Be- 
fehlen, Verlangen, besonders wird es deshalb von den Göttern ge- 
sagt. 11. 21, 866 vom Flusse, οὐκ ἔϑελε προρέειν, er verlangt 
nicht weiter zu fliessen, heisst, es verging ihm die Lust, er 
konnte nicht ; zavı’ ἐϑέλω δόμεναι, ich habe Lust, alles zurück- 
zugeben, libet, place. Wenn Buttmann sagt, dass βούλομαι von 
dem nur gebraucht würde, was ohne eignes Streben verlangt, ge- 
wünscht würde, wo man selbst nichts dabei tlıun könnte, so muss 
er nicht an βουλή, Rath, Entschluss, und nicht an βουλεύειν gedacht 
haben; man könnte viel leichter das Gegentheil beweisen, nämlich 
dass βούλομαι heisse: entschlossen sein, Absicht haben, und 29440, 
Lust, Verlangen haben; aber sie werden beide so oft mit einander 
vertauscht, wie ‚velle und cupere, ., ἐν . 

Θέμις, πε, gleich machen, gleich vertheilen, ist die gleich 
theilende Göttin. Wie ich schon gesagt, liegt in der gleichen Ver- 
theilung der erste Begriff der Gerechtigkeit, suum cuique tribuere; 
ϑέμις ἐστίν, μοῖρα, αἶσα» aeguum, par est. 

Θεμόω verw. mit ϑέμις. DOM, gleich, glatt, voll machen,. dass 
alle Unebenheiten ausgeglichen, alle Lücken gefüllt werden, daher 
auch: vollenden. Od. 9 486, vom Polyphem, ϑέμωσε δὲ χέρσον 
ἰχέσϑαι via, er machte es voll, dass das Schiff ans Ufer kam, 
brachte es ganz ans Ufer. 

Θεός von ϑεάω. anstaunen, verehren, ib, der Verehrungs- 
würdige. (Gott, Götze, to gaze, mn, anstaunen.) 

Θεοπρόπος; einer, der das Göttliche prüft, as, 1132, leuchten, 
hell sein; (πρέπεε9 purus, baar) dann heisst 413 abklären, abson- 
dena; ἼΠ2, πειρῶν,» comperire, experiri, probare, prüfen, sind damit 
verwandt. 
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: Θεράπεια, θεραπεύω» zunächst von der Pflege und Besorgung 
der Kranken, namın = Heilung, ϑεράπεια. Da die Heilung der 
Wunden der Anfang der Heilkunst war, so haben die Worte, welche 
verbinden heissen, die Bedeutung des Heilens. Θεραπεύω, ‚yon 
δάπτω, MB = consuere, sarcire und curare, mederi. "Ankontı, ax, 
acus Nadel. Altd. Lach, Lachi = Arzt, Laken — Lappen. Arzen, 
Arzt vielleicht von arcere, binden. Mederi, pirog, Meute, nun = 
Faden, Gespinnst. Luther nennt die Aerzte unsers Herrn "Gottes 
Flicker. Von ϑέρω es abzuleiten, würden blos Homöopathen ge- 
statten, denn die Wunden wärmt man nicht, weil sie schon an und 
für sich heiss sind. (Die ms4n im alt. T est. sind gewiss auch 
Götzenbilder, von denen man sich Gesundheit versprach.) Die 9e- 
'ράποντες im Homer waren wol auch ursprünglich Männer, welche den 
Herrn besorgten, wenn er verwundet wurde, dann überhaupt Die- 
ner, Pfleger, Amanuenses, so wie man das Verb. für ‚besorgen, pfle- 
gen überhaupt nahm. 
.. θέρω, torreo, dörren, An, 2%, leuchten, brennen, mit dem 
6 σειριάω, scioro, hell, Skar Schwed. Feuer. S. ἐσχάρα. 
Oo, sich schnell bewegen, im Homer vom Diskos, vom Schiffe, 
von den ‚Vögeln, ὯΝ fliegen. na im Arab. voraneilen im Laufe. 

Θεώτεραι» Od. 18, 111, von „doppelten Eingängen in eine 
Höhle heissen die einen καταβαταὶ ἀνθρώποισιν) die andern ϑεώ- 
τεραε von Göttern betreten; τρίπω» τρίβω; terere viam. 

ο΄ θῆλυς von ϑηλή, Mutterbrust, von Ball, ‚hervorspritzen, spries- 
sen, but, rorare, u, το. Od, 6, 122, κουράων ϑῆλυς αὐτή, nicht 
weibliche Stimme der Mädchen, welches abgeschmackt wäre, son- 
dern hervorbrechende, durchdringende Stimme — ϑαλερὴ φωνή. 
Θῆλυς ἐέρση. nicht befeuchtender Thau, denn Odysseus fürchtet 
sich vor ihm, sondern der spritzende, durchnässende 'Thau ; bum 
humectare, rorare; nbu, zartes Lamm; £gon, das noch saugt, ἐκ), 
puer. 

Θημών, ϑωμός; Thüring. Thiemen, Fahm, Feimen ;enn, tu- 
meo|tumulus ; ὨᾺ, γέμω, γόμος, cumulus. Siehe ϑαμα. 

Θήν, 159 11) δὴ» "1,9 denn, da, ist hinzeigend. 
®no, hängt mit terra zusammen, dhara, Sanscr. aus YNN, 

"siehe Gesen. So ist fera, ferus, brutus von 2 = ‚die Erde, das 
Feld; barri, Arab. silvestris, barrus. 

θής, Leibeigener, Dienstmann, Gehöriger. Sanser. taja, Knecht, 
nn, Gesetz, (Pers. jus, Syr. placitum) ti Arab. gehorchen, unterge- 
ben sein, ‘daher ditio , sub ditione, Sanscr. dis, Gegend. Das Wort 
ϑής scheint auszugehen von dem Pers. dadhan, befehlen, geben, 
Sanser. dis, δείξω, deuten, und ϑής scheint einer zu sein, der einem 
Herrn gehorcht, ein Client, Gehöriger, qui sub ditione est ; vielleicht 
ist auch davon dienen. Theu, Altd. Knecht, 
- Θίς, ϑίν, Haufe, Dünen, Dun — Berg, Celt. ist mit ϑωμός, 
Onuov verwandt, m ist in n übergegangen. Das Deutsche Dün- 
ger ist aber von 78 lulum, coenum. 
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Θλάω, ϑλίβω, nahm, Syr. Chald. drücken, unterdrücken, hbn 
fregit, incidit. nbw, die Klaue, Chald. n5%, verwunden, zerbrechen: 
Die Hauptbedeutung drücken, zerdrückeu. ᾿ς 
| Θοίνη, coana, ϑοινᾶσθαι, 111 füttern, speisen. (Von dem Piel 
pr ist saginare , von dem davon gebildeten Subst. 1122, die Speise 
ist μασάομαι.) Die Chald. haben auch 98, accumbere, coenare, verw. 
mit nın, sich niederlassen, ganea, Speisehäus, Hurenhaus, auch ΠΩ, 
Wirthio und Hure war wol oft im Orient verbunden. (Bajaderen.) 
Gasthöfe und alle öffentliche Orte waren auch bei den Römern ver- 
rufen und kein Ehrenmann besuchte sie 

Θόλος5 Ὁ), bedecken, besonders mit Balken und Bretern, da- 
her Diele = Bret, Fussboden; im Schwäbischen auch Decke der 
Zimmer. ‚Daher ist ϑόλος ein bedecktes Gebäude, braucht gerade 
nicht rund zu sein, ein Schoppen. 

@09s, spitzig und schnell; diese Bedeutungen sind gewöhnlich 
beisammen, ὀξύς, @xvg, ocior; ὙΠ, schneiden und schnell sein, 
wovon hurtig, ὙΠ, ebenfalls scharf und schnell, behend sein. 
Scharfe und spitzige Körper durchschneiden schneller die Luft, oder 
die Bedeutung schneller sein rührt von der schnellen Bewegung des 
Wälzens her. 

Θόφω; ϑορεῖν, ϑρώσκω st. Hop, “3 saliit, trepidavit. Haupts, 
"n, tourner, τέρω, drehen, wie ich schon bemerkt, haben die Wör- 
ter, welche sich drehen bedeuten, auch die. Bedeutung springen, 
von dem auf der Erde fortrollenden Steine, welcher immer empor- 
springt. INN, erumpere,. 

Boögig soll von Bogeiv, springen sein, es wird gesetzt zu 
ἀλκή, zu ἀσπίς und zu αἰγίς. Was soll das aber heissen: eine 
apringende Wehr, ein springender Schild ? ‚, Weit besser würde 'es 
passen, wenn man die Wurzel ϑορ, wozu auch θορεῖν gehört, in 
einer weit allgemeinern Bedeutung nähme. “4, 30, umgeben, si- 
chern, schützen, befestigen, (vr, Festung, turris,) dass es hiesse: 
schirmende oder feste, standhafte Wehr, ἀσκή, schirmender Schild. 

Θοῦρος "Aeng wäre dann der eiserne, feste Ares. 13, ID — 
Stein, durus. 

Θρηνέω hängt, so ähnlich es klingt, doch nicht mit Thräne 
zusammen, sondern vielmehr mit Dröhnen, Drohne, Thräne = ᾿ 
Brutbiene. Es ist von "2, 13, laut schreien, sowol vom Jubel-, 
als auch vom Klagegeschrei , ὃ. ist das N praef. Von demselben 
Stamme ist rana. (So ϑροέω, von nyınm Geschrei, δέ, 23%, rufen; 
ϑορυβέω von 219, mischen, unter einander rühren, mit vorges. ἢ, 
turbare, trüben.) 

Θρῆνυς, θρόνος von ϑδρανον gebildet, worauf man etwas setzt, 
stellt oder legt. 

Θριγκός st. dıya, AN2 cırc — Kreis, Ring, mit vorges. ©, ἢ, 
ϑριγκός. 

Θυγατήρ, Goth, dauthar, daugther, Tochter, Sanscer. dukitri, 
Von du muigere leitet es Bopp in seinem Lexicon der Sanscritspr. 
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ab, richtiger Adelung das Ὁ. Tochter von tügen == 2eugen; man sage 
noch Dichter, Diechter für Enkel und Enkelinn in einigen Gegen- 
den; das Griech. würde dann von τίκτειν, rexeiv sen. Dass man 
in den meisten Sprächen verschiedene Namen Sohn und Tochter, 
Bruder und Schwester hatte und nicht 2, B. sagte: Sohn, Sohinne, 
geschah wol, damit man sie um so weniger verwechseln konnte im 
Gespräche. 

Θύελλα siehe ἄελλα. 
Θύω, verw. mit τύφω, duffen, duften ; Sanscer. dhup; ich mache 

Duft, ich räuchere, opfere; vos, thus, Weihrauch, θυμός. wie 
animus; dhi Sanser. mens. "mw, schnauben, für Ὁ n, wird τύφω, 
duffen. Im Hebr. bedeutet schnauben ’auch zornig sein, wüthen, 
aber auch eilen; daher hat auch ϑύω diese Bedeutungen. "Avepog 
λαίλαπι ϑύων mit dem Wirbel schnaubend, brausend, κῦμα Bworv, 
die schnaubende, brausende Woge. Θὰ. 22, 309. δάπεδον αἵματε 
ϑῦεν es dampfte, brauste der Boden vom Blute. 

Θύρη, Thür, Thor, Sanscr, dvara, van, Chald. aıın Syr. von 
"su zerspalten, daher eigentlich Spalte, Riss, Oeffnung ; auch porta, 
portus, ähnlich, γ8 Riss, Spalte. Solche Worte beweisen, dass alle 
Sprachen von einer ausgegangen sind und dass man die Hebr. bei 
der Vergleichung obenun setzen müsse. Wie weit verbreitet das Wort 
sei, zeigt Adelung. 

, Own, vın, van, exigere, poenam exigere, nYaR, ultio, vindiche, 
ann, desideravit. 

- Θωραξ, ΜΉΠΩ von ΜΠ, streiten, im Aph. sich zum Kriege 
rüsten, θωρήσσω: Nun, guerre. Θωρήσσειν heisst auch sich be- 
rauschen von ὉΠ ΔΕ, der Most, der vom Berauschen seinen Namen 
hat. Riemer meint, die Alten hätten gesagt: sich einen Panzer 
trinken, wie wir sprächen: sich einen Haarbeutel trinken. Dahin 
kommt man mit, einer einseitigen Sprachforschung. Θύρσος, der 
Weinstab. on, Thrazien, als Weinland berühmt. 

L 

Zu bemerken ist, dass 1 im Griech. so wie im Lat, oft für 
das Hebr s, ı oder wsteht; z.B, iayo für pxt, u, denn in ἰάχω 
scheint es Position zu machen, μεγὰ ἴαχον etc. Im Lat. geht pıx 
über in judic.; macht auch im Lat. immer Posit. und wird im Franz. 
und Ital. wie sch ausgesprochen. 

Ἰαίνω, von allgemeiner Bedeutung, die Wirkung des Feuers 
bezeichnend, y11, sieden, kochen, aestuare, ja, caluit, unser schei- 
nen, schön. Im Griech. sind die Bedeutangen erhitzen, heiss ma- 
chen: ὕδωρ, χαλκόν; durch Wärme erweichen, κηρόν ; erfreuen, er- 
heitern, hier hat es die Bedentung erhalten: glänzend machen, wel- 
ches immer für das Zeichen der Freude gilt, wo es mehr mit dem 
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Deutsch, scheinen und schön übereinkommt, Il. 28, 608, wie der 
Thau an den Aehren glänzt, θυμὸς Mevslaov ἰάνθη, auch μέτω- 
σον ἰάνθη, seine Stirn erheitert sich. 

Ἰάομαι von pyw glatt streichen, glatt machen, verw. ‚mit σαύω, 
sanare; Da das Heilen ausging von den Wunden, so musste na- 
türlich heilen und wieder voll machen, wieder ganz machen, gleich- 
bedeutend sein. So heilen = ganz machen; er heilete den Altar 
des Herrn; heil == ganz, heil froh, die heile Welt = ganze Welt. 
Glatt streichen gilt aber für ausfüllen, voll machen, wieder gut ma- 
chen. Das Hebr. wist auch hier in s übergegangen. 

Ἰάλλω, τῶ, schicken, εἶ, werfen. Das Hebr. stimmt gauz 
mit dem Griech. überein. ‘Od. 22, 49, ’4vslvoog ἐπίηλεν τάδε 
ἔργα, Ant. hat solche Dinge zum Vorschein gebracht, ausgehen 
lassen. w geht auch hier in : über. 

᾿Ἰάπτω in der Odyss. 2, 376; 41, 749, χρόα καλὸν ἑάπεειν, 
die Haut abreissen, zerreissen; 32%, oben wegnehmen, schöpfen, 
nad, Loft schöpfen, keuchen; ianseıy in dem nachhomerischen 
Gebrauche geht von diesem Begriffe aus. In der Ilias ψυχὰς “41ὃε 
σροΐαψεν schöpfte, gab sie dem Hades; auch am, geben, geben 
wad schöpfen. Diese Verba gehen alle von ἢ» hohle Hand aus, 
I steht auch hier für Ὁ. 

Ἰαύω heisst nicht schlafen, sondern nur ruhen; .durvovg νώ- 
seag bavoy, NY, inchnare, κατακλίνεσθαι. Verwandt 337, von des 
sen beiden ersten Radicalen jaceo ist, >W, jac; von den beiden letz- 
ten 25 cebo, κύπτω, siehe auch 922. 

Ἰάχω, Px$, pyı, laut schreien, 3nY, vom Löwen, brüllen, verw. 
auch ΡΩΝ, Yan, jocari, ist unser jauchzen, dasa: jedoch im Altd, 
nicht vorkommt. 1 macht ἐάχω oft Posite ᾿ 

Ἴδιος. Tr, in der Bedeutung ysn, zerschmeiden; theilen, son- 
dern. Daher‘ ın einer, jeder, jeder für sich ‚quisque. Aschnlich. ρε ἢ 
vafus von 22, zomdern, trennen; auch preprius. von anders ge- 
trennt. Dass un auch heisst : vereinigen, widerspricht der Bedeu- 
tung nicht, denn wir sagen auch vereinigen und vereinzeln, 

Ἰδνόω scheint vom Hithp. von 233, νέω; sich neigen, beugen, 
wenn man.nı — ἰδ vorsetzt, wird daraus ἰδνόω; ἐδνώϑη ὀπίσω, 
beugte sich zurück, 

Töeos, ἴδω, 1, sieden, heiss sein, sudor, Schweiss, suizzen, 
Altd. Auch vr schwitzen, manavit aqua. 27, Schweiss. 

Ἵερός, Isgevm, my, NY, uro, areo, ardeo, brennen, verbrennen, 
braten, was ἔερεύειν heisst. Har, hyr = Feuer. Aehnlich sacrare, 
“21, verbrennen, ἐσχάρα. Ἵερός was zum Verbrennen, Opfern be- 
stimmt ist, heilig. Πρηστήρ, Priester == Verbrenner. 

Elus, ich gehe, 5. ἐχϑεῖν. 
"Inpı, Sanscr. Ai, jicjere, (abjicere) schicken, int eine verstüm- 

melte Wurzel von ἑώλλω, nbw); denn wie man schon im Hebr. sagte 
statt Ἢ, Yan, so sagte man gewiss auch statt νυ, nu, Nie, ἢ 
== schicken. 

Arch. f. Phil. u. Pasdag. Bd. ΧΙ, Hft. II, 28 
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1 Team δὲ Aehidke, werfe nich anfı- otwad,strabe,.tile ‚immeh. 
Doch, riagıes anr ‚als Veranthuyig gelten... ; nd on on σε ἃ 

Indvo, Inavog, ἱκέτης, ἔχμέομκεις Salon Stamm ἔσαν, Kam. ΜΑΣ." 
stüummelk: Iree; von}, Ausgestreckt sein, ‚Minh. Y27, tenderz, at- 
tingere, nach etwas hinstreaken, etwas’ erreioken, beim Homer meist 
mit dem Accus, πατρίδα, ἐπέσϑαι. das Vaterland: erreicheti ) ἐπωμός, 
himteichend , wie‘ ἀρκεῖ. von Ye, langstreckeh, suppetens 'von 'pete, 
πετ] ἀώ. πεετάννυμν. — ausstrecken. Ἱχέτης» der ‚dit Hand. ans- 
streckt, Bittender. ἴκεαρ, Adv. stracks, schier, (nuh, rortus fait), 
Kıov, die Säule (das ‚gerade Stehande), Κανών, das Richtscheit 
damit verw; ἝΝ 

"Inpsvog οὖρος.» ein gerader Fahrwind, der auch wicht etwas 
voa der Seite weht, woller. Kahrwind. . '. 1. 

᾿Ιϑύς, ἰϑύω, ἰϑύνω, 77, ausbtrecken; gerade machen ‚werw. 
br ιν μν APR, gehen, anf ‚etwas gerade .losgehen, dendere ad ali- 

1ER Ugy udug,:gerade,..richtig, Δάν." stracks, arhier , gerad& 
zu; ̓ Ιϑόνον" LO og: Tüchken, lenken; sich ‚nach etwas hinsichten, uf: 
dnas dosgehen;,: pelere! =. πετάω. Ἰϑώρ, Subst. Ricktung, πᾶσεν 
ἀπὲ ἰδθύν' mäch jeder Rioktung, alle Wege: (Das.Lat, ed- und. ef == 
noch dazu stanimen daven, aush ‚das Hebr. 1, :und να ne, wenn 
es heisst mit, und wenn es die Nota accusatini.istz Nädet sich kant 
mer darch «d, dabei, und αὐ, was anbetrifft, übersetzen.) « Es 'miss- 
fellt- mir’ aıa-tise,: ταδϑ' betrifft,: wäs ‚angeht diese: Sache. : ‚Es kam 
ein! Läwe Farm, und noch dazu.ein Bit. : ande 

’I[deyevns, einer, der in gerader Kiniel geboren ist, tom ächter: 
Geburt, ingenuus, genamnus. ‚Indigine untl: Di Andigeine sind nur 
ldtinisiet. dusdelbe,- “6.1.1. 

Ἰκμάς, ἱπμαίνω, BIN. τι Φαρί;. sichenden Wasser... er ZA 
"Ἴκοίον, pl; sat. wonstr. 20), Stadimende, Stamm; Wurzel. 

Anh, ini Homer.sur Stamui, Budo: ὑτήσαρ; auch der Mastbaum heisst 
΄863' ssäter Balken, die aufrecht stehen und etwas tragen, dann das 
darauf 'rahende:' Gerüst, Stockwerk. 

Moon; ἑλῴομκαι,!λάσκω, ὕλαυς ist- unser ‚hold, ilaeds; kalarie, 
wen Yhn,.keil: sein, fröhlich, heiter:, ‚hold, gnädig sein, δ sein 
und. fröblich,. heiten; .hold sei sind verbundene Begriffe. Τανόω, 
lenchten, pn, Gönnen, Ganst, Gnade. 

"nes, μόντός. Ἐπ᾿ amentum) ni, befestigen; verbinden. | 
Ἵμερος, ἑμείρίος ὙΦ, aestware, von demHitsd der Leidenschaft, 

ἕμεσυς 3 «τον. ἐμείφενθαι επς ἀφάετα, On, amare,: hitzig sein, 
daher saminus, ὁ .: 
1: ᾿δαάλλομαη" a2 ; von, aufziehen (mit der Wange) f Hauptar 

dal. πο, wägen, ἀτάλαύτος: ἐνδάλλετοι ist ἀεάλαντος» kleich, ähn- 
lich, ἡ semble von simulare ; ἦτορ, mein: kHerz erwägt, denkt, Mmuth- 
malt. ‚Meisch und‘ denke verwandte Bödeufungen, Arab. nm, 

nken. '  ' " ἫΝ 
"7 "I; an; eier: ok, Zve τί: = en! guid? Auch die übrigen 

Bedeatungen Ὁ von ἵνα gehen von der Hebr. Partikel aus; War PB 
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nn = ἥν, ἢ. 7, 863; εἷς Advorkium des Orts, wma 

zor, wie ut — wie und ut dass eine Conjanction ist, 
Ἰξὺς von ἴσχῳ, binden, der Theil des Leibes, weichen Neter- 

menschen verhüllen, bald in. engerer , bald in weiterer Bedeutung. 
Dieser Theil hat immer die Benennung von amhällen, nrinden 
᾽Οσφύς, om, zusammenachmen, amspannen; Hüfte von heflen; 
guen vom »3m,.binden; μηρός von μηρνῶ, einbinden; ἐμαιδὲ von in 

; Lende von linteum. 
7 von ἴημι, Wurfgeschoss. Gift van Zaones , streichen, 

schmieren. 
"Iov, das Veilchen wegen Aehnlichkeit mit der Pfeilspitze. Pfeil, 

Veilchen, viola, βέλος. 
' Yorddc, zottig, Tovdog, Zotte, das Lat. antiae, mit ἀνθέω 
verw. St ny3, mit dem vorgeschlagenen ἢ wurde arfio, daraus 
urdle, hervorspriessen » von den Pflanzen, Federn, Haaren, ie 
Vorderhaar, Zotten, antiae, ἴονϑοι. 

Ἰότης, hängt mit der Benennung des Buchstabens ἑῶεα une. 
men. Das Hebr. Jod heisst die Hand, “s; vielleicht heisst es auch 
im Griech. dasselbe. ἐότητι ϑεῶν durch die Hand, Mitwirkung der 
Götter. Dass die Griechen die Hebr. Buchstabennamen: hatten, 
deutet darauf hin, dass. sie. anfangs. dieselbe Sprache hatten, Siche 
Vorrede. 

“IovAog, "322, alles, was. hervärsprosst, ἊΝ ἊΝ erheben, sich em 
heben. um: "Arab. emporsteigen; Julus, Julius; nach dem Arab, der 
Hohe, nobikis,. Verw, han, ya. δ». Körnähre, ‚dahes ἔουλορ, 
ovAoc, Kornähre st. Garbe, wie man es will übersetzen. . . 

Ἵππος , Sanser, ibhas, der Elephant, "55, Elephanten, von 
na, dick, stark sein. Thiere von gleichen Eigenschaften werden 
oft gleich benannt δ. 3.) dick, stark sein. Der Bär, Berswin = star- 
kes Schwein, Ber der Eber, Bärs der Wolf; so ist es auch mit der 
Silbe. εἰ stark. Die Römer. nannten den Elephanten. bos Lucanus, 

"Igat von 9, kreisen, "°v, Umkreisung, Stadt νοῦν, mit un. 
Siehe γύψ' und xlgnege. ı © - 

"Is; ἱνός, 8. LIT, ‚ womit es 'verw. ist. Mit vie, ΜΝ ist .60 
nicht verw., denn in ig ἰδέ die Wurzel ἦν und vis.uir. 3), Gewalt 
'anthun, constringere ist das, Stammwort.. 

’To®y1ov, ‚Halsband von ἐσθμόρ, Hals, [17-9 στομεῖν, σθμ mit 
vorges. ἐγ daher auch στόμα, στόμαχοφ. 

᾿ “Ἴστημι. st.. στ, 02; sist, (Sanscr, sta, stehen) stellen, setzen. 
Toyo, ἰσχάνω, ἰσχύς, ἰσχύω; ἰσχνός. ἐἰσχαλιύς, ἴσχον, Der 

᾿Βίαπιπι zu diesen allen ist ἰσχ, pır, Pin; ἔχω ist abgekürzte Form. 
Hauptbedeutung helten,: sowol zurüc ten ‚ anhalten, als such auf 
etwas halten, wonach streben. Festhalten .: stark, fest sein,. loyso, 
helte dich, halte fest, ἰσχύς, Stärke, Festigkeit, leguods, loyvaj 
ganz so pın und andere Wörter, welehe binden heissen; (fest von 

28} 
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fassen) manifestus, bandgreifich, "Toppös: . Ἰοχοαλεύς ; dent » ‚kart, 
trocken. 

: Ἰπέα, un — binden und: Faden. "Weide, withen — binden, 
vieo. Aehnlich Sahl—weide, salix,; bo, virga lenta, Korbweide. Man 
bedieüte sich der Weidenruthen zum Binden und Flechten: 

Ἶφι; Ipıog , ἴφια μῆλα nicht von ἴς,. Zvog, sondern von N127, 
stark, dicht sein, auch dicht gedrängt, geschaart, densus, ἴφια 
μῆλα, fette Schafe, doch könnte es auch dicht gedrängte heissen. 

Ἴφϑιμος st. φθμ. Di, Chald. DinS, pinguis, mit vorges, ἢ 
ἴφϑιμ. 

Ἰ᾿χϑύς st. χϑ, 31, Fisch, aus 311 versetzt am ist ἰχϑ, ἰχϑύς 
entstanden. Das Lat. piscis ist von“ ΠΕΣ » das Schwimmen, ns, 
schwimmen | 

Ἴχνιον, ἴχνος, Ferse, Fussstapfe, ist nicht von ὕκω, denn es ist 
gegen die Analogie der Sprachen; sondern es stammt von ἄγνυμε 
dayu, zerbrechen, zertreten, weil man mit der Ferse zertritt, zer- 
stampft, Hebr. ap9, Ferse, verw. mit pan eingraben, einschnei- 
den; Hacke :— Ferse, von hacken; ΠΌ 3, unser Ferse, von.023, 
brechen, zertheilen; πτέρνα von Ὕ99, spalten, zerbrechen. Vestig|ium, 
ὮΣΕ, zertheilen; Spur von 3), zerbrechen. Wie man von Spur 
bildet spüren, von vestigium investigare, so von ἔχνος ἰχνεύω; Ferse, 
Thür; Färsche, forschen. . 

Ἴᾷῳ vielleicht von ἵπτω, 12, verderben. 
Ἰωγή von pi, 3, 3a, herumdrehen, umgeben, umzäunen, 

schirmen, würde also auch mit ἄγω, beugen, verw: sein. S. ἄγω. 
. Ἰοή, na, lärmen, schreien, toben; ring, Getöse, naiv, Sturma. 

s vertritt hier die Stelle des υὐ, wie j im Lat, wie ich schon öfters 
erinnert. - oo. 

K. 

Κουγχαλάω st. xeyY; , παγχάζω, cachinnor, jocjor, , Sp. ana, 
Ans, schäkern,. jachtern, kichern, 

Κάζω, κέκασμαι, st. καΐ, sad, Tan, ὙἹξν YSp und andere, 
‚welche mit der Silbe καδ anfangen, heissen schärfen, spitzen, schnei- 
den. Κέκασμαι» ich bin geschärft, gespitzt, bin die Spitze, bin an 
der Spitze, bin der Erste.. ἹΜαντοσύνῃ ἐκέκαστο, er war der Erste 
durch Wahrsagerkumst, war die Spitze, stand an der Spitze; ἐκέ- 
x00T0 πάντας, war die Spitze von allen, hatte sie gespitzt, zeichnete 
‚sich vor allen aus. So auch καίνυμαει, τῷ, schärfen. (καίνω, ich 
-tödte, weil alle Verbe,. welche scharf sein bedeuten, auch heissen 
‚stossen , stechen, hauen). ὈῚ -- ich bin der Erste, würde dann 
‚auch von der Grundbedeutung ausgehen,. Dap, der Morgen, Oriens, 
‘psp, der Morgenländer, Cadmus. . 

Καθαρός, καϑαίρω st. παϑαρ, "nd, rein sein, vers, U, κα» 
Op, Mind, rein, blank, ganz wie das Griech. ες 
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Καί, 63: auch, von Bra, häufen, zusammenhäufen, damit ver- 
wandt cum, cumlulo. Kal hiesse daher: noch dazu, Ὦ wird am 
Ende bei den Hebr. eben so wie bei den Lateinern schwach ausge- 
sprochen und verliert sich daher in Wörtern, die in eine andere 
Sprache übergehen. Siehe Gesen. über D. 

Καιροσέων ὀϑονέων ἀπολείβεται ὑγρὸν ἔλαιον. Od. 7, 107. 
Odysseus beschreibt, wie er es bei den Phäaken gefunden, Einige, 
Mägde, sagt er, spannen, andere webten, und von der ‚gewebten. 
Leinewand, soll es nun heissen, floss das Oel herab, d. i. sie war 
so fein, dass, wenn man Oel darauf schüttete, es ablief, . Solche 
Gedankensprünge macht Homer nicht, auch sieht man gar nicht ein, 
warum er nicht hätte sagen sollen: die Leinewand war so’ fein, 
dass das Wasser nicht hindurch ging. Nein, es heisst vielmehr: 
von den Werften des Linnen floss das’Oel herab. Noch jetzt wer- 
den die Fäden des Aufzugs, wenn sie geschlichtet sind, mit einer 
Fettigkeit bestrichen, damit sie wegen der Sprödigkeit nicht sprin- 
gen. Da nun die Alten wahrscheinlich nur Oel dazu gebrauchten, 
um das Garn geschmeidig zu machen, so mussten sie es tüchtig mit 
Oel tränken, dass Homer wol sagen konnte, es tröpfelte herab. 
Wahrscheinlich ist zu schreiben, καιρωσέων von xalgmass, die Werfte, 
der Aufzug. Koıgow ist ganz unser Deutsches scheren, die Fäden 
aufziehen, und καίρωσις hiesse so viel- als καῖρυς» die Anschere 
oder Scherung, 51», Fäden, 33, binden, Jar, 12%, “Up und an- 
dere, welche alle binden heissen, deuten auf die von mit angegebene 
Bedeutung hin. 

“Καίω, 3, verbrennen, Ἷ wechselt mit %, daher καίω, καύσω, 
auch v9 dasselbe. 

"Kunde st. κα, Conjug. Pilpel, manb von "39, klein, dunkel 
werden, vom Lichte, dann überhaupt schwach, kleinmüthig werden; 
daher wol κακός allgemein das, was nicht mehr : in seinem unge- 
schwächten Zustande ist; so wie Stärke füt Jugend galt, so Schwäche 
für Febler. Verwandt mes, np. 

Koldun, calamus, ὈΝΣ Arab. abschneiden, davon auch Hal 
im Arab.; wahrscheinlich verw. nbn, zerstampfen, '0Apog, der Mör- 
ser. (Hammel — — verschnitten;) Kaldun wäre dann eigentlich Stop- 
pel; die Stoppel war 'aber der ganze Halm,' da man die Achren 
abschnitt. Calamitas, das Zerschneiden, 'Zerschlagen. Καλέω st. 
καλ, bio, Stimme, Syr. xbp, Lat. calare, to call,‘ Sanscr. kal. 1 

Καλός ur? nun, gehen von dem Begriffe aus glatt, glän- 
zend, hell sein. "Galant, Franz., Sanscr. kalyane, gut, kalya, Früh- 
licht. Von dem Glanze ist der Begriff der Schönheit entstanden. 
Ῥμίολετ, fulgeo, schön, scheinen; Altd. scono, soinan :— glänzen, 
blitzen 

Κάλως st. xol, Yan, drehen, Yhn, drehen (auch vb heisst 
nichts anders). Von den Verbis, welche drehen bedenten, wird die 
Benennung Seil, Strick gebildet, ban, drehen, ban, Cable, Strick; 
σπείρα) NBX drehen. 

vr 



= 

440 Neue Erklärung und Begründung der Homerischen Sprache. 

Kıata st. xeof, xE, (van, : ns», mit dem.D — laut va, 12835 
alle diese Verba bedeuten schneiden, zerschneiden; auch yyn im 
zwei Theile zerschneiden; casdo scindo, σχίζω, zedaLo. Kelo int 
schon eine verstümmelte Wurzel, wovon unser kauen, häufig geht 
Y bei den. Chald. in » über. 

Keövög ist nicht von κήδω, denn es kommt ja öfters vor »ἡ- 
δισος 9 κεδνότατός τι. Es lässt sich am besten übersetzen durch 
wacker, und stammt ven “ın, schärfen. Wie ich schon’ erinnert, 
bedeuten die Adjective von Verbis gebildet, welche schärfen heissen, 
auch schnell, geschickt, tirchtig, wacker. So ὙΠ, Yın;5 acer von 
acuo, ὀξύς und andere. ὍΝ st.-ya> wachen bedeutet vielleicht nr- 
sprünglich dasselbe, Guet Franz. Wache, catus — wachsam, scharf- 
sichtig, klug, -Sanser. katuacer, sind wol mit xeövog verw; Später 
heisst es auch glänzend, weil das Geschärfte blank und glänzend ist, 
und beide ‚Bedeutungen häufig verbunden sind. 

Keine, κέω, quieo, kauchen, kauern, coucher, ist eine verstüm- 
melte Wurzel, wahrscheinlich von 153, sich niederlegen, yint, Bauch 
der kriechenden Thiere. Verwandt y3n, Map, contrahere se, con- 
tractis pedibus sedere, κύπω (5), scubo, cubo). 

Kelow, 23, "3, scharren, scheren, zehren, ist eigentlich ein 
Onomat. scharr, was den Laut nachahmt, wenn etwas abgescharrt, 
abgekratzt wird. Man sehe Gesen. bei 73 über diese Wurzel, 
welche überaus weit in den Sprachen verbreitet ist. 

Κελαδέω wieder ein Onomat. Klatsch κλὲ; Homer häufig von 
dem Wellenschlage, plätschern, klitschern, ähnlich κελαρίξω. Dun, 
laudare und conviciari überhaupt laut sprechen, yhy, phr, frohlo- 
cken, eigentlich auch klatschen. Klaskanic Poln. frohlocken. Das 
Franz, eclat in weiter Bedeutung, so wie auch κελαδέω in weiterer 
Bedeutung gebraucht wird. .. 

Κελαινός st. xe, πῦρ. nuna, Kohle, Lat. caleo, κήλεος, bren- 
nend, Von dem Brennen "hat die schwarze Farbe den Namen; das 

- Verbrannte war die erste schwarze Farbe. Es lässt sich fast bei 
allen den. Wörtern, welche schwarz heissen, dies nachweisen. Siehe 
αἶϑοψ; AnwW, schwar|z; niger, niteo, m33; μέλας» μαλερός» dan, da- 
von Arab. das Feuer; bin, schwarz, Don; brennen; ater, αἴϑω. 
Von dem st. κελ, ist auch κᾶἄλον, Brennholz, un 

Κέλευϑος st. ἐλεύϑω, ΝΠ Syr. viae, itinera, wenn Ν vorge- 
gehe wird, ist es ganz das Griech, κέλευϑα;. at. Bil cale [ara == 
gehen. 

Κέλομαι, κελεύω, von καλέω. 
Κέλλω, cello, buy, hun, Sancr. ἐδολαϊ,. mit einges, n schnellen, 

bedeuten durch einen Schlag oder Stoss. in Bewegung setzen; auch 
sup, schleudern. Νῆα πέλσαι, das Schiff an das Land stossen, 
adpellere, νηῦς κέλλει, stösst ans Land, adpellitur. Von .celle wird 
celer, wie von schnellen, schnell, von uhr, ΟΡ == leicht, schnell; von 
κέλλειν κέλης» das Bennpferd; Romulus nannte die Reiter oeleres. 

> 
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Kavsög, κενός st. κεν, ὃν, γπε) ὯΝ, leer sein; ‘das Hebr. x ist in 
% übergegangen, wie Yo, κίων gehört zu ἄνευ, ἄν privat. in, un, inanis, 
mit u vanus, wahn, z. B. ein wahnes Fass, Wahnwitz, to want, 

Kıyıta, das in der Odyssee nicht vorkommt, soll nach Rost’s 
Meinung von κενός sein, aber es ist von 29, pupugit, hin, κον- 
s0c, conlus, percontari, sondiren πῆς der Ruderstange; wer lange 
sondhrt, zaudert, cunetari. 

- Κεραϊζω st. κεραξ- ni, kratzen, zerkratzen, zerreissen, etTa- 
ser ; yıp und viele ähnliche sind damit verwandt, hängt daher eher 
mit κδίρω ale mit κέρας zusammen. 

Kegavvopı ist verw. mit κρήνη, wie elgunurnoch deutlicher 
zeigt, Κρήνη von 33, fliessen, heisst κρήνη fliessend Wasser. 
Κεράννυμι heisst daher beim Homer aqua perfundere, mit Quell. 
wasser abklären, den syrupartigen Wein hell machen, mit Wasser 
versetzen; bisweilen auch nur abschenken, abschöpfen , eingiessen. 
Od. 5, 93. κέρασε νέκταρ» schenkte ein; auch 133 heisst im Hiphel 
ansgiessen. Später erhielt es die Bedeutung m mischen, S: - πρήνη. Kri 
perfundere, Sanscr. 

Kigas; In cornı Horn. 
Χεραυνός ist eben so wenig von πέρας» als corusco von gornu, 

Δ), leuchten, strahlen, blitzen; corusco von DAN, Sonne, Licht, Oy- 
tus, Sonne, corus|ceo. Verw. κρίνω, cerno. 

Κέρδος, κερδαίνω st. xegö, verw. mit κείρω, YA, 2, Yap> 
kratzen, abkratzen, abziehen von etwas, verringern. Äehnlich vS2, 
abbrechen, abschneiden, abschöpfen; »x2 ein Stückchen, aber auch 
Gewinn. So detrimentum, was abgerieben wird, Verlust, emolumen- 
tum, was man für sich abreibt, Gewinn (detrahere). Es würde dann 
auch Zucrum von lacerare sein. 743, die kleinste Münze, das kleinste 
Gewicht, (noch. in Afrika Cauris, kleine Muscheln) im Griech. παρ, 
ἐν καρὸς αἴσῃ, einen Heller werth. Die Bedeutung: listig, ent- 
steht aus der ersten, wie leicht zu erklären ist. 

Κερκίς» a, Weberschiffchen, radius.. Man irrt sich freilich, 
wenn man glaubt, dass es dem Schiffehen unserer Weber geglichen 
hat. Da nämlich der Aufzug senkrecht herunter hing, so konnte 
man nicht das Schiffchen oder den Schützen durchwerfen, wie es 
unsere Weber dürch die horizontal gespahnten Fäden thun; son- 
dern man musste den Einschlag um einen langen Stab, radius, wi- 
ckeln und denselben durch das sogenannte Fach durchstecken,, um 
es auf der andern Seite wieder herauszuziehen. 'Rabb. 75-73. Diese 
κερκίς war von Gold, woraus man auch sieht, dass es nicht die 
σπάϑη war, womit man 'den Einschlag fest schlug;.. man hätte ja 
alles damit entzwei geschlagen, wenn sie von Gold gewesen wäre, 
Κερκίς heisst auch die’ Zitterpappel, denn sn heisst eigentlich bin 
und her bewegen, wie unser weben, es lebt und webt, 

Kıvdo, 2.) verbergen, verhehlen, leugnen, ein verbreitetes 
Stammwort, welches eigentlich verhüllen heisst. (Kutte, Koth, Kotze, 
Hütte, casa, Haut, u. 8. w.) 
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Kigvonös; κῆρ, τέμνω; herguurschheidend, .-- 
Kspaln, nhaaı, Grenze, das Aeusserate,. Gebel Arab,. der Berg. 

(aß, Hübel — Hügel, .Giebel, Gipfel u. 8). Ehda .eq m2y, bonb: 
sein,. Kopf, Kübbe, ‚Kippe, DE 

‚Kndo:, κηδεύω, κήδειος, κῆδος ist,: wie ich, schen. gesagt, mit 
κεδνός nicht- verwandt, ‚eheb mit χώδος. Es. gebt wenigstens von 
einem mit κάσις verw. Stamme aus. Δ, ΒἢΠν binden, verbinden,. 
catjena, Kette, getten, : Ann , ‚verbinden; sich, ‚verschwägern, ar), 
affınis (mit einem Vorschlage ina,. Pr). Κηδένειν heisst. nun κι 
lich verbinden, verheirathen, also κῴδειας, κήδιστορ, Freund, Ver-. 
wandter, innigsser, engater ‚Freund, dann auch κηδεύεεν in der Be- 
deutung: besorgen, schmücken, eigentlich kinden, verbinden. (= 
eaisevw eigentlich: auch verbinden.) Die. Bedentung: ängstigen, quä- 
len geht auch von binden, zusammenschnüren, drücken, pressen aus, 
Angere, ἀνάγκη, ängstigen heissen. eigentlich bindehi ;:so |viele Worte 
im Hebr., welche binden beissen, haben dieselbe Bedeutung 3. 
dass ich nicht brauche weitläufig zu sein. 

Κεκαδέω gehört aber zu dem Stamme schneiden, 23% n3, NR. 
τόδε τόξον πολλοὺς ψυχῆς κεκαδήσεινγ wird vielen das Leben ab- 
schneiden, sie berauben, caedo, eutio, cudo' «ἔς. Τρῶες "μπάδοντο, 
die Ἔγοσν. erschracken; percussi sunt. 

‚ Κηκίω, nsı, hervorquellen. (Scheint Gauche davon. 'au‘ sein.) 

᾿:Κήλεος, Ina, in ‚Flammen Setzen, Kur caleo, glühen, siche 
κελαινός. 

“,Κηλέων κηληϑμός st. vn‘ aan, καῇ, ron, Sur nnd ΒΝ 'alı« 
dere, glatt sein. Das 'Glatte ist sanft anzyfühlen, daher gfatt — 
sanft, mild, vom Wasser ruhig; γαλήνης quillus'ip tranquilis und 
andere. Κηλίω, glatt streichen, ‚beruliigen,. besänfligen, auch be- 
zaubern, wie ϑέλγειν, Freilich kann man sagen, es’ sei verwandt 
mit κήλεος 9 brennend; weil das Feuer auch glänzts:so wie caleo; 
glühen und ‚glacies Eis Verwandt sind, und in beiden das Glänzen' der 

Hanptbegriff ist, und so ist calidus, gelidus kalt‘von- einer Wurzel, 
weil sie von dem Glanze und der Glätte ausgehen, 

᾿Κῆπορ; nn, ἢ" umgeben, ‚umzännen;. horfus, χόρτος» jar- 
din, Garten; das Hebr. 12 (ζώνη » Zaun) haben alle von der Um- 
zäunung die Namen. 

nn Ries cor, ΒἽ9 day‘ Thnerste, das Herz, ‚an "die Stelle“ ‘des 5 
ist in ‘den ‚meisten. ‚Sprachen das d, t oder 7 getreten, dach kan ΠῚ 
καρδϊα. nnd alle ἀάνοῃ herkommenden auch von “gadam. sein. 5 

ες ἀήρ. N} zerren;, die, 'Walküren des; Norden; "dass, sie voR 
zerten,.ziehen den ‚Namen. haben , zeigt Il. 18,:535,. Vorkii ‚Jenen 
entseelt: durch .die. ‚Schlacht, fortzog. an den: ‚Fünsen,.. on 

Knoog , ‚Cor πων drücken und bilden, weil ea sich drficken 

und bilden lässt... - . ! ΝΣ ; - 

Κύᾳρυξ, κηρύσσειι, νηΐ; Sanser, keit, kreischen, Kriens, drin, 
locry, weit verbreitet mit vielen Seitensprossen. . t 4. 
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εὐ "Kos von Lacedämon, das anch' anderswo ‚xolän genannt 
wird, ist von der. Wurzel “3, 'caedo sehneiden, einschneiden, eine 
Vertiefung machen, “ana, Fische, ni, Ufer, ῥηχμίν. So:führt 
Adelang. unter dem ‚Worte Katze 5.8 eine Menge Werte an, welche 
einen :hoblen Raum -bedeuten, n3, Weiukufe, :Kaule = gina Grube, 
“3: cadus etc.: Es ‚heisst daher Aaxsd. «ητώεσσα, das hohle,. in, 
einer Schlucht ‚liegende, wie eg auch war, Wesn Jes Schiff und 
dad Meer’ μεγαρήτης heisst, so ist es dasselbe, nämlich son ggossen 
Höhludgen. : Man nannte nun die grossen Fische wol :auch deswer 
gen so, Weil. sie einen grossen Schlund 'und Rachen. hatten... Da- 
kawva, pain, balaena, Engl. wAale, Waller» fisch haben..den Nagen 
von 2b», verschlingen. (Kehle und Vertiefung siod sehr oft mit 
demselben Worte bezeichnet.) Beiläufig gesagt, haben ὙΠ, „grosses 
Seethier, ϑύννον, Thannus, Thunfisch von der Grönee;; Auniehnung 
den Namen. Hutae Arab., Fisch, 

- Ια x * , 
π᾿ Θ-- 

Κοτέω, Ὀδ)9 γῷ.. Ekel, Abscheu empfinden, verw. Oy2, ver 
driesslich ‚sein; Altd. kis, verdrüsglich. Nach Gesen. wol richtig so 
viel als das Deutsche kotzen, ni, speien,. köken. Kozio:würde. dann; 

heissen: Ekel, Abscheu empfinden; taedet me; es wird.mir.schlimm, 
Κοτύλη ) Dimin. von 612, der Becher, überhaupt jedes hohla 

Gefäss, 'xvrog,.scutella, Schüssel. Siehe Adelung bei Schüssel und 
Katze B. 8. Der Begriff der Vertiefung ist: der: Grundbegriff. bei 
diesem Worte. 

ı  Kodgog, κούρη, "3, das Junge: der. Thiere, : :im Arab. aush von 
Menschen, Engl. girl, das: ‚Mädchen, vielleicht auch unser. Kerl = 
ein janger Mensch. 

Koveit, Od. 22, 188. bei den Haaren, von κείρω kann es wol 
heissen, könnte aber auch heissen: rückwärts, xoofo, kehren, wen- 
den, ‘32; Melanthios'kam eben aus dem: Gemache, wo .die ‚Waffen 
lagen, dem Eumäos und dem dem Philödios entgegen, sie, zogen 
ihn hinein xovol&, rückwärts. Doch lässt sich nichts „darüber ent- 
scheiden. 

; Κουρίδιος , ehelich- verbunden, ist mit κύριος verw, - und mit 
xvpom, Κυρφόὼω heisst befestigen, hestätigen, verbinden. Kugtogz 
der Herr, d. ἢ. der, welcher bindet, ὅμώς, der Gebundene; der 
Sklave, :'xugovv., . binden, befestiigen: . Jurare, schwören ebenfalls 
befestigen, binden; jus, die Befestigung, Recht, das ich habe auf 
etwas. "U, A, an, ὙΩΡ sind alle.von. dieser Wurzd. Garas 
Gürten, ‚schüren, scheeren, Schaar u. a. m. sind verweiidt.. Kovel- 
διος ἀνήρ. πόσις ist daher der rechtmässige, verbundene, eheliche 
Gemahl, jtstzs, legitimus. Von "13 bilden die. Syrer ein Verb. huren, 
weiches wahrsgheinlich von dem Worte Mädchen ausgeht; man wire] 
daher κουρίδιος von 'κοῦρος 9 zovpn, Jünging, Mädchen wol Richt 
ableiten können, weil'.es.einen falschen Siih.geben würde, : 
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᾿Ἀοῦφος von 433. hoch sein, Hiph. u. Piel, erlieben, daher 
zoviplferv, erheben, juvare ebenfalls heben, juvat me, ἐμ erleichtert, 
erhebt mich. Koüpoc, was sich leicht heben lässt, levis, Tevare, 

| Κραδάω st. od. Ἵν᾽ (davon Rackete, raccheto): springen, 
hüpfen, im Hiph. in eine schwingende Bewegung setzen, schwingen, 
vibrare, kbrare. Davon auch καρδία» κραδία, cor saliens, das schla- 
gende, hüpfende Herz, Hert, Aeurter — schlagen, stossen. 
' Κραίνώ von yyp, das Horn; das Horn steht oft bei den Hebr. 
für das Höchste, Berggipfel, so, wie in’ der Schweiz Schreckhorn, 
Finster-Aarhern. Die Erklärung ist nun leicht. ‘Wie τέλος» das 
Ende, τελεῖν; endigen, erfüllen; πέρατα, das Aensserste, "Grenzen; 
σερᾶν, zu Stande bringen; finis, finire; Ende, endigen; so κραίνειν: 
endigen, iätransit. sich endigen, auslaufen, desinere; Χείλεα χρυσοῖ 
κεκράανται; die Ränder waren zuletzt mit "Gold eingefasst, endigten 
sich mit Golde. Hom. Merc. 427. κραίνων adavarovs, in der ersten 
Bed. er erhob, besang die Götter. Das Höchste ist zugleich das 
Erste, der Erste der Herrschende; τὸ τέλη, die höchsten Staatsäm- 
ter, so κραίνων. der Herrscher; überdies ist auch ΤᾺ das Zeichen 
der Stärke und Macht. 

Κραιπνός st. xgan, ἨἼΔ, MI, dom, Καρπη greifen, raffen, 
reissen, ist daher rapidus, reissend, 

Kouvaog (κραν; NR» Horn und Bergspitze) voll Bergspitzen, 
Felsen, Klippen. 

Koaveld, ἡ. κράνον» cornus, Kornellen, Hartriegel; cornu, 
TIR> wegen der Härte. ‚seines Holzes so genannt. 

Κράτος 8. κάρτος. 

Κρέας» caro, Sanser. kravya, hat seinen Namen ὁ von dem Zer- 
sehneiden, 53. ὙἼ3.. 32, carmifexr, ınya dasselbe; lanio, der Flei- ᾿ 
scher, laniare, zerstücken. 72 auch eine Mahlzeit bereiten, Siehe 
σάρξ, MW. 

Kondenvov nicht Kopfbinde, sondern Kopfbedeckung , Verhäl- 
lung. om, verhüllen, verbergen, ϑώμνος» ein Versteck, ' δέμνεον; 
Decke; daher kann κρήδεμνον eben so gut ein Schleier, - als der 
Deckel eines Fasses sein. Eine Form δέμνον von δέω möchte wol 
ohne Analogie sein. 

‚Kei, κριϑή hat dem Namen von den Stacheln; hordeum , horreo ; 
Gerste, garstig, horridus ; yiw, horreo, DW, Gerste; mit κρῖ ver- 
wandt erinis. 

Κρήνη, 2; fliessen, auch “iD, Hiph, hervorgaellen lassen, 
verw. mit κερέννυμε == aqua perfundere, _ Konvn, das Hervorquel- 
lenide, daher Ursache, Grund, χρουνύρ. dasselbe. (Spring Engl. Ur- 
sprung, Qaelle;) 

Kolvo, cerno (karn — - indere, Sanser.). Man irrt sich, wenn 
man die Bedeutung entscheiden als die erste annimmt; 'vielmehr ist 
die erste Bedeutung glänzen, strahlen, leuchten, .np,. leuchten, 
strahlen, Cyrus Pers. die Sonne; gewöhnlich aber ist die Wurzel 
op, σειριύω; Scivro, heil, Scior, Sohor = Fendr, a1, nt, "a ud 
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viele andere deuten darauf hin, dass.xee, κρίνω heisst: heil machen; 
auch cerno, ich sehe, beweist dies, denn viele Verba des Leuchtens 
haben auch die Bedeutung sehen ‚ sich etwas. hell machen 25 λεύσσᾳ, 

Κρίνεσϑαι ὄ ὄμξιρον» tegag, einen Traum erklären; ; οὖρος κεκρι- 
μόνος» ein klarer, reiner Fahrwind. Od. 24, 606. ἵνα κρίνονται 
ἄριστοι», wo die Tapfersten „klar, offenbar werden. Anoxelveodaı, 
sich erklären, antworten. ᾿Ὑποκρίνεσϑαι πρόσωπον» ein Gesicht, 
Person darstellen, sehen lassen, zeigen. Aus der Bedeutung klar 
machen, abklären geht die Bedeutung sichten, sondern, absondern 
hervor. Frumentum cernere, das Getreide sichten, reinigen, abklä- 
ren. Daher auch für sich absondern, auslesen, auch prüfen, erläu- 
tern. Man sebe das Verb. 73, na noch zur Erläuterung, wel- 
ches heisst: hell, klar sein, reinigen, abklären, absondere, prüfen, 
auserwählen; im "Lat, purus, pareo, appareo, par, separo, com|perio 
esperior, πειρᾶν u. 8. w. Mit λέγειν ist es derselbe Fall, s. d. Verb. 

Kewös, 2, aries, Plur. die Fürsten, welche auch im Homer 
mit Widdern verglichen werden. Kap, Jon.: das Schaaf, xagvog, 
Weide. , 

Koouvoy, Schalengewächs, DAR, überziehen, Arab. pelle obdu- 
xü, daher corium, (b%B, abschälen, by», sap 9, Zippel, Oipollg 
Ital. Zwiebel, caspa ist abgekürzt.) ᾿ 

Κρόνος, 8. χρόνρς. ᾿ 
Κρόταφος;, Aehnlichkeit mit einem Hammer, κροτέω;. ὍΣ. Tem- 

Ῥοτᾷ,, τέμνειν», Schlaf —=-Schlag. S. Adelung. 
Kovsgog, AP, πὰ» Kälte, πὴ. Eis, cruor, erudeli, Grauen, 

graus, grässlich, alle von „np, kalt sein, Schauer empfinden. 
Κρύσταλλος, Eis, eben daher, ΠᾺΡ. Eis, 

. Kovnım st. xon, 32, bedecken, verbergen. 
Κτάομαι, κτίξω; κεξαρ mit κατά verw. IR, ὨΠἰ3, sich nei- 

gen, sich niederlassen, in Besitz nehmen. Aehnlich im Lat. und 
Deutsch. possido, ich lasse mich nieder, besetze, possideo,' ich sitze 
auf etwas, habe mich niedergelassen (besitzen, besetzen). Wahr- 
scheinlich ging es aus vom Lande, welches man besetzte. Κτέξειν. 
ponere; condere, gründen, bauen; τυτολίεθρον ἐὐπτίμενον» wohlge- 
gründete, wohl gelegene Stadt. 

Krao, ich tödte, gehört zu dem weit verbreiteten Stamme +3, 
cad, welcher schneiden, schlagen, hauen u. 8. w. bedeutet. 773, 
Ὁ caedo, cudo, percutio u. dgl. 

Κτερεΐζω st. κκερ». 112, schwarz, dunkel sein, in Tranerklei- 
dern -eiohergehen, trauern; daher πτερεΐζειν, betrauern, Trauer an- 
thun, Es heisst auch nichts Anders, als betrauern, wenn man die 
Stellen genau ansieht, und hat mit κτέαρ nichts zu thun. 

Kıyaio, 712, stossen; schlagen, lärmen, toben, 503. ποιεῖσθαι 
τύπους, schreiben, Einschnitte machen, verw. τυπῶν ἢΒΠ. 

Kvayog, Syr, 73, 92, Farbe, farben und dunkel machen gilt 
oft für Eins. ‚Als Metall.mag χύανος Zinn sein, womit der Name 
übereiustimmt; κυαν, Zinn, stan|num; es möchte auch wol κυάνεος 

[2 
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wur: die Zinnferbe wein, demm:das blanke Zinn ist auch ‘ganz diem. 
kelbian ‚- nimmt'aber aueh andere Färben an nach, der Beleuchtung: 
Bin Engl, dein. Pramz, 

Kußepvao, κυβὲρ == ναῦν, das Schi tenken, gubernare. Kv- 
Bro ΞΞ an, binden, ' Das erste Steuer war und konnte weiter nichts 
Bein, als ein Faden, Band, wönit man die Schiffe zog. So im 
Hebr. bahn, der Steuermann, ban, Seil, Strick; πηδάλιον, Yes, 
Faden, Brick. Der Name "blieb, - wenn auch die Sache sich ver- 
änderte, wie bei vielen andern Dingen, z. B. bei schreiben, malen. 
Leiten und lenken gehen alle von diesem Begriffe aus; an einem 
Faden ziehen. 

Κυβιστητήρ. Κύβη, Kopf, 3a, 3», hoch sein, und στάω: 
einer, weicher auf dem ‚Kopfe steht, mit dem Kopfe vorwärts sich 
wohin stürzt. 

᾿ Κύὐβὸς, n9%3 Chala. Stein; man bediente sich zuerst der 
Steine zum Würfeln ; die Bedeutung Cubus kam wol erst später vom 
der' Gestalt der' Würfel auf. 

Κῦδος». κυδαίνω, (NINA, Erhebung, Erhabenbeit, Majestät, auch 
Stolz, Hoffahrt.) ° Daher auch: κῦδος» Erhabenheit, majest. Stolz; 
vom: Ares κύδεϊ γαίων sich brüstend in seinem Stolze;, in seiner 
Erhabenheit, vom Zeus. Μέγα κῦδος ’Ayuöv, Stolz’, Erhabenheit 
der Achäer. Κυδαίνειν, erheben == preisen, auch erheben juvare, wie- 
der emporbringen, 'Kvöateoaßı, sich stolz benehrien, Soph. Aj. 722. 
Teucros benahm sich stolz, übermüthig. Κυδυιμός hat einen ganz 
änderh Stamm. ' ° 

Κυκεών, etwas 'Gerührtes, zurdo, rühren, aan, hefumdrehen. 
Aehnlich Röhre, rühren; ‚319, (0764) drehen und mischen.“ Von 
κυκεῷῴν ist unser ‘Kuchen, . ake, Syr,'san2, "Arab. Caach! Das 
Hebr., ns hat auch wol den Namen mehr von dem. ‚imähren, als 
von der runden Gestalt. 

, Kuxldo, κύκλος, ΡΩΝ Kreis, Rundupg von. Ya’ 
Κύκλωψ. aus falscher. Etymelogie entstand die Fabel. γὸ dem 

“einäugigen Riesen. Es leuchtet 'aber ein, dass Kunk == oy und 
Σικελ)] ὅς ein Name ist. Auffallend.:ist , dass ph und ΡΌ3 heisst 
beraufsteigen, als ob. ϑιοι und Sicami aus diesen ‚Verbis entstan- 
den wären, «ὦν τς 

Κυλίνδω, ἢ), kolleren, wälzen, Kaule, Kugel . 8. w. 
Κῦμα, nr, ἘΥ͂Σ, sich häufen, (cumus) eumulus, tumee, ὌΧ, 

surgere. Κῦμα auch Keim, cyma, gemmd, ΡΙΒ === gemma, nBX, em- 
porsprossen, coma etc. gehen alle - von dem Begriffe des Hoch- 
seins aus, ᾿ 

Κυνέη, Helm von einem Hundefelle ist wol Uneinn;. ̓ χυνέη 
αἰγείη wär wie ein ziegenledernes Hundefell; es kommt .ja auch 
In ἢ wöytahsog vor. Ee:ist von 123, bedecken, beschützen, daher 

edeckung ; ; ähnlich BL ἣν verbergen ἢ bedecken, var ‚ Kappe, 
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yin Knie , We; ‚verhisden, köbsen,: von der Haupfsilbe wis‘ ist 

küssen, χύσσω. Πρφοσκυνεῖν ist aber ‚von 2 γόνον ‚Anieen, nie- 
derkniken! . . ch. x 
ον Ἀυπάριασος zuges: Κυπαρ: ans = Pech, ἴσος». yı, Baum, 
also Pechbaum, Harzbaum. Κύπρος , ein Baum auf Cyprus, auch 
wegen seines Harzes, so auch Kiefer; > Fichte von Pech, 
#idoo, πίέυς.. ες 

Κύπελλον vers. pocul, Pokal, ist ein Deminut. von AUn% Küpe 
etc; UNAR, Becher, Zur 

Kuno, «uno, cubo, sehr weit verbreitet; besonders i fi Hebr. 
n22, sich. krümmeh, beugen :  . 21€ 

: Ἀυῤτύω, φουρτός, 2. krümmen. σ᾿" 

Κύρω, κύρμα, πὸ ΠῚΡ, begegnen, auf etwas stossen; es 86» 
deutet aber vielmehr das Hebr. und. Griech 'attingere,. etwäs tref- 
fen, 'baschen, und ist mit kreien, .kriegen, greifen, χράω eines 
Stammes, und ‚heisst auch erreichen, "greifen, ‚kriegen... ; 

Κυρόω; κύριος») κοίρανος damit verwandt. 
Κυῤιοὰ gehört :ebenfalls zu'dem Stamme greifen,. kreien, krien 

gen, dann festhalten,. binden.. *Wı, Hy, gürten, ἽΝ, Wp und. 85» 
‚dere schon erwähnte Verba;, ‚welche. binden, festmachen "bedeuten; 
gehören hierher.. Kvgsog der ‚Bindende ist der Herr im Gegen» 
satze des Gebundenen. Kvpowm; binden, fektmachen, bestätigen. 
Jurare,. aD, eine Aussage:festmachen, Justin aliyuam: rem, ein Band, 
Recht, dine Gewalt über ‚eiwaR,. dann «eine: ‚Verbindlichkeit, Püicht 
Recht, 8. δέσπότηφ: 5. ὄφκορ, 

᾿ Κύων, κυνόρ) caris, 12} nach Gesch, jaben; auich das D. Hund 
bedeutet nach Adelung nur: der Jäger; to.kunt Engl., Altd. hunten == 
jagen... :Das spätere Chald. 120 ist aus dem Griech, wol wieder 
aurückgegangen; πυνηγεῖν. 
"  Koag; ma,:Schaffell, 18}. die Schnur, von rd ‚Nein sicheren: 
Verw. πὸ} %52,' der Sesse] und unser Kissen; man setzte sich: auf 
Schaffelle und ‚sohlief auch ‚darauf, ' 2 ᾿ ; 
Reken, Genjugt Piügel.von nah, god; bei, auch MR Syr. 
eo‘ elamär. ist gänz κωσιίω. : . 
Kaum, nn%,. verschmachten.' 
1. Kann vom 92, hohle Hand, tapio, capuls, - 
. ᾿Κώρυκος,, Μ913., snvolucrum, ἐλέξα 312, bmwickeln, tmwin- 
den. Von dem- gleichbedeatenden θύλακος ist Ὁ süique,. von diesem 
Sehne, σἷᾳ. Ὁ 5. 

N 
\ 

καὶ "42 wechselt τῇ ut » ‚$, wie ii andern Sprachen. 
Add, λάαρι᾽ λᾶϊγξ, iädun‘ Stein, verwündt wit Asiog glatt, glat- 
tar Stein. - -Lepie, bwis’s eben ao Yakık, calzy, calulus, pin glett, 
gleich. Siex,. n4g achlich|t; ven vernetzt Kiesel. Wipos giakter 

% 



448 Neue Erklärung und Begründung der Homerischen Sprache. 

Stein, Kalk, weil man damit glatt streicht. nyah, elntt gestrichner 
Stein, Ziegelsfein, davon: wol: zunächst lapis. 

Außgos, „Rh gierig verschlingen, daher gierig. Siehe λάπτω. 
“αγχάνω, nyb langen, longns lang, mit n zanciscor. Man sieht, 

dass die. Grundbedeutung. ist, ausstrecken, die Hände lang machen, 
um etwas zu erreichen, nach etwas langen, erlangen. So peto, 

πετ| άννυμι —ich strecke aus. Sanscr. ling umarmen. Von λῆξις 
unser Loos. 

“Μάξομαι mit λαγχάνω verwandt . nr» Arab, erh, auch 42% 
(dass) nehmen, ergreifen. 

Acikayy, λαιλ, bad rollen, wirbeln, daher Wirbelwind, turbo. 
Acınög, zb verschlingen, λάω, λάπτα, λαφύσσω, 2% Kehle; 

noch näher ὩΣ} verschliagen, on» essen.. 
- ΜΔαῖτμα nicht von λαιμός» sondern von ΠῺ ausbreiten, Zatus, 

so viel wie aequor Fläche. υἱοῦ, λατύσσω hämmern, breit hämmern. 
“Μαῖφος;,.λαιῳ Lappen, uhah = Kleid „ verwandt λόπος, Aber, 

Lappen. 
-  φακτίξω. ist das Deutsche jäcken, Luther: es wird dir schwer 
erden, wider den Stachel zu läcken. hr’ gehen, mit dem Fusse 
auftseten, calcare, calx Ferse. n ist nicht radikal, daher läcken, 
λαπτίξειν, λαάξ mit einem Tritte; von derselben Wurzel auch lae- 
dere, vn, yıb. ἢ der Weg, Jeuca, lieue eine Meile. ᾿ 
. : Auxto, .ist Onomat. den Laut eines geschlagenen Körpers 
machahmend, auch eines zerschlagenen, zerreissenden . Körpers; 
Aaxog , lacinia, lacero, ist wol mit φάγω, ῥήγνυμι gleich; λάκος 
ein "Laken, Fetzen, dasselbe auch ῥάκος, δῆγος. Es -heisst auch 
überhaupt λακέω 'sprechen, 'so wie ‘bei: den Hebr; das Brechen, 
Aufsperren des Mundes für Reden : genommen . wird, :z.:B.. ΠΧ 
aufsperren, aufbrechen den Mund, um zu sprechen ; ΟΝ αἰ Jobel 
hervorbreehen lassen. So wie sie immer sagen :. er that seinen 
Mund auf und sprach, ῥηγνύναι φωνήν, rumperd: vocem ; daher: ist 
es nicht zu bezweifeln, dass loqui von λακέω kommt, 

Aaußavo,. Laß, die Silbe iab bedeutet etwas Hohles (33% 
hohl sein, Gesen.) Liaf Wallis. die. Hand, wahrscheinlich die hohle 
Hand (n5 Gaff), Poln. Lapa — Pfote, λαβή, λαβίς. Wie nun von 
sn» —hohle Hand capio und ähnliche Verba sind, so ist auch von 
dem alten Laf, das noch in einigen Sprachen übrig ist Aaßeiv. 
Sanscr. labk, Syr. 934) nehmen, greifen, ‘Bei Adelung sind unter den 
Wörtern Lof, Löffel, liefern viele Wörter zu finden, welche das 
Hohle und die Vertiefung bedeuten, auch das Griech. λέβης. das 
Lat. Labs gehört dahin. 

Aavdavo st. λαϑ, al, mh, Sanser. ladschdsch, lateo verhül- 
len ; daher λανϑάνειν τινά einen verhüllen, dass er uns nicht sieht, 
‘verborgen sein. “ανϑάνομαι ich bin verhüllt, sehe es nicht, ver- 
gesse es. Das v in λανϑόνω ist wie bei μανϑάνω nach Chald, 
Art eingeschoben. Von dieser Wurzel lad ist auch unser Leid, 
nämlich Verhüllung aus Traurigkeit oder Schaam ; Sanser. Ladsch- 
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schu 'Schsam ; do wie das.'Hebr. “Ὁ Ὁ sick verküllen ‚ı im ΗΠ ρὲ, zu 
Verhülleng bringen -Ξῷ Schaams oder Traurigkeit erwecken .  :. 

AGB , λαμβάς, Lampe, Hebr. “25 leuokten,: ey, Chald, 
Ἴδην ist λαμπάς ; Hauptwurzel en Sammen, sch. Gesen. das Le- 
cken des Feuers bezeichnend. 

“ Aaög, pie}; Hauptbegriff ist der der Versammlung, turba ko 
minum, wie bei oY, δῆμος. Verwandt nıy sich an. eirien anschlies- 
sen ; so Volk und folgen verwandt. Unser Leute von dei Adject, 
λεῦτοι == populares.. 

Acnro, an, ab lecken nach. Gesen.; ; verwandt u, λαύω; 
und verschlingen ; ἐσ lap, lapper, schlappen, iambere; Sind dgent; 
Onomst, den Laut nachahmend,. wenn .man mit der Zunge .etwas 
einschlürft:y so auch kopiscw- ΕΣ 

Aapos von λάω; kat, ganz dem Stamme lecker eatspre- 
chend, angenehm zu :guniessen ; δείσενον λορον ein leckeres Mahl, 
Es wird. auch von Gegenständeri gebraucht, . welche den übrigen 
Sinnen angenehm sind, wie wir sagen :.es ist zum :Anbeissen ; und 
gemeine Leute: ich möchte das ‚Kind. gleich vor Liebe auffressen. 

“Μαύρα später λάβρα gehört zu: dem Stamme >b, Lof, und 
bedeutet etwas Hohles, also. ein hohler Gang, davon auch ira, 
Furche, von der Höhlung und: auch Lyra, :die Leier, von der 
Höhlung. Doch bietet sich:äuch eine andere . Ableitung dar, 2 
heisst auch das gepflägte: Feld,. - Funche, 2 Rabb, der Faden, 
wovon vauoa, nerous. Da wir nun gesehen haben, dass cithara 
das Faden- oder Saiteninstrument heisse, 80 ist..sieher: ‚Aug. ‚aus 
7992, νευρὰ entstanden. So wärö lir« die) Schnury, gerade: Linie; 
Furche, delirare von dem geraden Wege abweichen, !yra das Sai- 
teninstrument, λαῦρα ein gerader Gang (Zeile,. Schpurgasse), Die 
Hebr, haben "1229 ein Saiteninstrument,. xıvuge, Nach Gasen, sinn- 
reicher Erkiäsung: ist 93: sohmerren, :schnäfren, davon. 150 Sehaure; 
und νευρά ἐμὲ mit Schmure (132) gewiss von demselben Stammer 
Die Namen der Instrumente gehen. am meisten wit δι. die andesen 
Sprache über. ΝΣ ΕΞ 

““άσιος 8. Avyoög. Ν 

ες μων 23% verschlucken, λαύω gierig sein, "begehren.. 
. A&ßng von 32% hohl sein; Labs .im; mittiern Lat. ein. eherner 

Topf, labrum, auch :Altd. Labpl=— eih; Beoken, -::Man hat: auch (328 
hohl - sein, ..davon Napf, νάπης : Becken von beügen. .. Siehe Lof 
und Löffel bei Adel. (Kessel, σαί» cassila, " Ὀ15, "οτύλην. alle ‚ron 
der Vertiefang,. Höhlung.) . 

Atyo, welches::ist die “Grundbedeatung von λέγω 2 Oma; διαν 
λέγουσα beim Aristoph.: Lyb.:720 verräth sie,: dent :unbesweifelf 
heisst es-'uit: Loch, w2lches ‘das: Läckt'.duschscheinen: lässt, und 
λέγειν’ heisstusns !iicht-brukgen;;' hell, klar machen. ει Diese. ‚Grund: 
hedeutang wirt ρον. dik Shrachvergleithuny unterstützt, ‚und aus 
ihr fassen. sich die übrigtiviBegenttungkm ] gut -erleiten....:rn'y, ıIntlaj 
splanduit , ολευχύς. λές. Neuss, λύχῳ; um, ‚Imasası 1280 5 Licht, 

Arch. f. Phil,u. Paedag. Βά. ΧΙ. Aft. Ill, 29 
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leschten, lugen ; Sanacr. box. sehen, Engl. to loox sehen ; denn leueh- 
ten und sehen ist gewöhnlich verwandt, wie λεύσσω, γλαύσσω;, 
glotzen — sehen und leuchten. “έγειν daher hell machen, offen- 
baren, erzählen, sagen; wie in χρίνω und "12 liegt auch in λέγεον 
der Begriff: hell machen, erklären, reinigen, dann absondern, so 
wie wir auch sagen Linsen lesen für reinigen, und Steine lesen 
für wegschaffen, absondern, 

im Homer heisst nun λέγειν nicht eigentlich sagen, sondern 
hervorbringen, an den Tag bringen. Il. v. 275. Olö’, ἀρετὴν οἷός 
ἐσσι" τί σε χρὴ ταῦτα λέγεσθαι; Ich weiss, wie du bist; was braucht 
man das noch an den Tag zu bringen, ins Klare zu bringen. Od. 
12, 166 ἕκαστα λέγων ἕταροισι πίφαυσκον alles offenbarend, er- 
klärend und so öfters. Auch Il. 2, 222 ᾿Δγαμέμνονι δίῳ λέγ᾽ 
ὀνείδεα brachte hervor viel Schimpfreden. Die BRedensart μηκέτι 
ταῦτα λεγώμεϑα heisst ebenfalls abklären, untersuchen, nachforschen, 
ins Reine bringen; auch in der Stelle in der Il. 2, 435, wo gar 
nichts vorher gesprochen wird, heissen die Worte: μηκέτι etc. wir 
wollen das nicht weiter ins Reine bringen, nicht weiter untersuchen 
und überlegen, es. folgt auch: μηδέ τι δηρὸν ἀμβαλλώμεϑα ἔργον. 
Auch διαλέγεσθαι in der Il. und später ist ins Klare bringen, dis- 
serere, oder sich gegenseitig erklären, sich unterreden. 

Absondern, lesen heisst es oft im Homer ὀστέα λέγειν ; auch 
αἰμασιὲς λέγειν die Knochen absondern, zusammenlesen, einen 
Steinwall absondern, errichten ; so gebraucht man auch in Nieder- 
sachsen klaren für verfertigen, so parare und separare ein Wort, 
verwandt mit parere. Od. 4, 451 

λέκτο δ᾽ ἀριϑμόν 
Ἐν δ᾽ ἥμεας πρώτους λέγε κήτεσιν, οὐδέ τι ϑυμῷ 
᾿Ωἴσϑη δόλον εἶναι, ἔπειτα δὲ λέκτο καὶ αὐτός. 

Er.mächte sich die Zahl klar — zählte sie 4 zählte uns zuerst mit 
zu den Seethieren, sonderte uns mit ihnen ab, dann gesellte, son- 
derte er sich selbst dazu. Zählen ist auch ein Klarmachen, Deut- 
lichmachen, δηλοῦν talen (welches auch sprechen bedeutet), "3% 
zählen, "0w glänzen. 

Die. ‚Beuentang sehen ist unbezweifelt in diligere ansehen, 
achten, negligere nicht achten, übersehen, intelligere einsehen, religio 
Achtung vor Etwas, Ehrfurcht, respectus. Die Bedeutung: eine 
Schrift lesen im Lat. geht auck aus dem Begriffe abklären, absen- 
dern hervor, wenn man sich besonders die zusammenhängende 
Schrift der Alten denkt; ähnlich litus, viam legere,. wie carpere 
absondern, zurücklegen stückweise (to spell Buchstabiren). “έγομαε 
heisst aber auch sich legen, λέγειν sich .legen lassen ; wie geht diese 
Bedeutung aus der von mir angenommenen Grundbedentung. hervor ? 
Die Oeffnungen, wodurch das Licht fällt, werden von den Verbis 
gebildet, ‚welche leuchten bedeuten... Im Deutschen Luke, Lücke, 
Loch von .lugen ; AND Höhle, sid Licht ; τὰ φῶτα ‚Lichtlöcher,; 
fensstra von φαίνω; ; ὀπή von ὄπεομαι. v von ie ist Oeflaung, olen; 
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irn heil sein, an Höhle, Loch. Von diesen Lichtlöchern entstand 
überhaupt die Benennung eines Lochs, einer Vertiefung, die em 
liegender oder stehender Körper gemacht hatte, und hiervon der 
abstraktere Begriff: der Ort, die Stelle, wo etwas gestanden: hatte. 
So locus Loch, Lage, λόχος ein Lager, insidiae, λέχος, lectus ein 
Lager , Bett. "Von diesen Substahtiven -erhielt dann das Verbum 
die Bedeutung legen, setzen, stellen; doch ist immer bei λέγεον 
an ein bestimmtes Lager zu. denken; im Homer heisst es daher 
fast immer zu Bette bringen ; so locus, locare ; Lage, Lager, leget. 
Das Verbum lustro bestätigt meine Ansicht, es heisst hell machen, 
dann. prüfen, klar, hell machen = reinigen; lustra heissen aber 
die Löcher, besonders die Lager der wilden Thiere, auch sanst 
verrafene, sehlechte Oerter, Löcher. 5". 

Aöyos, welches beim Homer nur zweimal vorkommt, späterhin 
desto häufiger, lässt sich in seinen vielen Bedeutungen durch die 
erste Bedeutung leicht erklären, es heisst die Offenbarung, Erklä- 
rung, Darlegung, sei es durch Wort, Zeichen, Zahlen oder Geden- 
ken. Joh. 1, 1. Ἐν ἀρχῇ ἦν 6 Aoyog im Anfange war die Offen” 
barung, der, in welchem sich Gott offenbarte, sich sichtbar 
zeigte. 

i Akiog, Asıalvm,:Arocog; Als, laewis, levi von kino, von nah, 
an, pp lecken. Siehe Gesen. bei ya 

Asißo, 15 besprengen, woraus εἴβω zu sein scheint, das 3 
ist nicht radikal; davon uva Traube, welche herabträufeln lässt, 
woidus. Von λείβω, labi laufen (vom Wasser), hbare, liquere, (mp 
ebenfalls träufeln.) 

“ειμών, λιβάδιον feuchter Ort, von λείβω. 
Asino ist dasselbe Wort als λείβω (liqueo, liqui, linquo, liqui, 

reliquus). Aoınog überlaufend, übrig, λείπω λέλοιπα ich lasse 
übrig, lasse zurück, alov λείπει we das Leben verlässt mich, lässt 
frieh' zurück. - So ans überfliessen, übrig sein, davon . ἕτερος, coterum; 
ebenfalls 279 verlassen, 25} fiiressen, ἈΠ» 15» der Verschlossene 
and der Züurüickgelassene, welcher aussen- isty so viel, als alle, wer 
darin und wer draussen ist. 

" Δέεπτός von Adnog.Schale, Liber, siehe λαῖφος, unser Lappen, 
νον das Kleid damit verwandt. “λεπτός heisst deswegen fein, 
dünne, weil Homer auch feine Kleider mit .der Zwiebelschale ver- 
gleicht ; lepores Keinheiten im Reden. ὦ 

A8oyn, Hebr. πο Nebenzimmer des Tempels, wo die Prie- 
ster' wohnten und*die Schätze aufbewahrt wurden. Es scheint das 
Wort Nische, nicke, niechio (Ital.) zu sein, denn die Hebr.- haben. 
auch θυ für πον. Gesen. gibt keine Auskunft über das Wort, 
vielleicht ist es von DW wohnen, sich niederlassen, ruhen, σκηνή, 
und heisst" so viel, als ein Ort zum Ruohen, Uebernachten, denn 
solche Orte hatte man’ schon früher für -diese, welche-keine Gast- 
freunde hatten, für Herumstreicher, auch wol für reisende Kaufleute. 
Aloyn γερόντῶν heisst dann wol nur eine Sitzung, ϑώκος ysgerv- 

29* 
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ζῶν. ᾿Αδολέσχης, λεσχάξω ist, mehr von Ἰυΐὰ == die Zunge gebreu- 
chen, klatschen, das ad ist das nm der Syr. Conjug. Ethpeel, 

ο΄ Asvyallog, λυγρός ist ohne Zweifel mit lugeo. verwandt ; man 
irrt sich aber, wenn man λύξω ich schluchze damit in Verbindung 
bringt, denn Zugeo heisst nicht Thränen vergiessen, weinen, son- 
dera Trauerkleider tragen. Die früheste Art, seine. Trauer zu be-+ 
zeichnen, war ausser den Wehklagen, den Körper hässlich, rauh 
und :struppig zu machen ; später trag man schlechtere Kleider von 
dunkeln Farlien. 

Asuyakkos und λυγφρός ist von πρὶ feucht, frisch sein, davon 
lacus, λάκκος. Lache, Lake == liquor, Schwed. Lag; daher μύρον 
λευῃγαλέον, welehes die Etym. M. aus Sophocles anführt uud durch 
ὑγρόν erklärt, ist ganzerichtig, dieser Etym, nach, flüssige, frische 
Salbe. Die Hebr. gebrauchen nb frisch auch von einem feuchten, 
grünen Reisse, daher kommt λύγος Gerte, Ruthe, welche noch 
biegsam und grün ist, so wie virga von viren. ‘Von diesem λύγαρ 
kommen die Worte Avyoo, lictor, ligare binden, laqueus, licium, 
Litze, Lusche u. a. 

Die zweite Bedeutung, die aus dicser hervorgeht, ist haarig, 
rauch, struppig sein, dahin gehören λάχνη» lana, λάσιορ, λαγώς der 
Hanse , wegen seiner Haare (Engl. hare), auch ‚ein rauchfüssiger 
Vogel (lepus, 4 das Haar), - λάσιος rauch, zottig, Achulich bei 
rudis eine Ruthe, Gestrüpp, rudis, e struppig, rauh, roh, erudire 
das Rauche abschneiden, aushalzen, abhobeln. Daher λυγφός und 
λενγαλέορ struppig, rauch, garstig, hässlich, squalidus, horridus. 
Od. λευγο πτωχός ein strappiger , garstiger Bettler. 

Od. 2, 61 λευγολέοι τ᾽ ἐσόμεϑα, und U. 13, 119. 18, 237 
λυγρύς, wo es dem ἀγαϑύς entgegengesetzt ist, dem Starken, Ta- 
pfern, scheint es schwach zu bedeuten und herzukommen von der 
Biegsamkeit eines jungen Reisses λύγος», oder es ist eben 80. viel 
als horridus, horrendus, garstig, abscheulich, hässlich, rauch, gräss- 
lich ist. am meisten den beiden genannten Adj. eigen. Dieselbe 
Verbindung, .. wie zwischen λύγος, λυγόω, ligare, ist auch zwischen 
rudis, rudens,, restis. _ 

Azunog- von λεύσσω glänzen, sehen, mi» hell sein. Glänzen, 
sehen, weiss :sein, sind verwandte Bedeutungen und finden sich. 
bei fast ullen Verbis, welche hell sein bedenten. So An, lursre 
leuchten, ligere sehen, intelligere einsehen ; weiss, wissen, videre ; 
glotzen == leuchten, sehen. 

Awyvg Licht, heil, geht auch von n»> leuchten aus, die Beiwör- 
ter, welche man dem Lichte gibt, gehen auch auf die Stimme und 
die Töne über, vor. clara, arguta von arguere=—hell machen, ἀργός 
weiss, .hell, 

. Alan, ash, Löwe hat von dem Brüllen seinen Namen, 'Nie, 
ders, Lauen, f to-Www, lusn, Altd. lüwen, μὰ Hebn. Von wıYy ist 
ri Ce 2:3 ven f 

‚Anya, hast lassen, fahren ‚lannene das Hebr. Yun, Yan, 
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wandt mit χαλάω,. Ava, λήγω hat keine Verwandtschaft mit ᾿λέγω 
legen, wie Passow durch den ähnlichen Klang verleitet, annimmt, 
Sotiderh die Gründbedeutung ist, etwas fahren lassen, dass man 
angefasst oder gebunden hat, nachlassen, remittere. 

Andw 8. λανϑάνω. 
“Μηΐς, λεία Beute,’ Ἰηΐξομαι ich mache Bente, λήϊον Feld, ge- 

hören zu dem Stamme Asiog glatt, welches von 935 lecken, glatt 
lecken (wie geleckt, sagen wir noch) herkommt. 

Zur Erläuterung diene phn: Dieses Verb. heisst glatt, gleich 
sein, gleich machen, theilen, nämlich unter mehrern gleich machen; 
gleich vertheilen, Beute vertheilen, erbeuten. ph Glätte, gleicher 
Antheil, Theil an der Beute, Beute, vertheilter Acker, Ackerlos; 
Acker selbst, λήϊον. Ebenso 112 Beute machen, von 712 theilen; 
zertheilen, das Deutsche Bente, welches, daher kommt, heisst auch 
eigentlich Theil, s. Adelung. Praeda von ""Btrennen, theilen (parttior), 
praedium — Ackertheil Landgut, λήϊον: Von ληϑστήρ (Asse) int 
latro. 

δήνυϑος, Syr. senah, leeythus, von 3b Maass flüssiger. Dinge, 
6 Eier enthaltend , ein Nösel ungefähr, gehört zu dem $Stamme, 
weicher eine Höhlung, Vertiefung ausdrückt, lagena, λάγηνος, Lä- 
gel, lacuna, lacus. 

“Διάξω, Y35 beugen, zurückbeugen, zurückgehen, Davon Iuzart 
verbiegen, verrenken, luetari: umschlingen, ringen. : Eätuus der 
Krummstab der Augurn, den die kathol. Bischöffe annahmen, litus ΄ 
das Ufer, wie αἰγιαλός von δὴν beugen. Siehe Bnttmann Lexil, 
1, 73. 
5 “ίην gehört zu λεῖος und: entspricht dem Lat. plane, gänzlich, 

ganz und gar, admodum. Od. 871 Νήπιος εἷς λίην τόσον du bist 
so ganz unverständig. 1, 46 λίην ἐεικότε κεῖται ὀλέϑρῳ ganz ver- 
dient, vollkommen verdient. nv kann auch heissen: allerdings, 
sicher, gar sehr. 

“Διαρός, χλεαρός scheint ursprünglich weich zu bedeuten, λύειν. 
&, Sanser. — liquefacere, weich machen, schmelzen. Χλιδή Weich- 
lichkeit, λιαρὸς ὕπνος ein weicher, sanfter Schlaf; λιαρὸς οὖρος 
ein sanfter, weicher Wind; λιαρὸν αἷμα 'weiehes, Aüssiges Blut; . 
äin Gegensatze des eruor. Weil durch die Wärme das Schmelzen, 
Weichwerden hervorgebracht wird, heisst es auch: warm. Von λια- 
eos, Sanser. list unser lau ; lauen‘ Hheisst schmelzen, daher Lauwine. 
Achnlich anr fabnit, liquefackus est, tepeo, thanen. 

Δίϑος s. λᾶας. 
“Δικριφίς (λιαξ, sb, Altd. Lez= Seite, διφίφ von ῥίπτω)» 

von der Seite, schräg hauend, schlagend ; auch liquus in obliquus, 
oblicus, λέχριος, λέχρις hat zum Stamme ἪΝ beugen, Lez — Seite, 
lig. λεχ. 

“Διλαίομαι, λάω wonach greifen, die Hand wonach ausstrecken, 
von dem alten Laf Hand, hohle Hand, 5353} hohl sein. Sanser. lubA 
—desiderare, lold desiderans, lubet, Iove, ans lieben etc. kommen in 
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dieser Bedeutung von diesem Stamme, wie capie, cupio von 93 
hoble Hand, und unser gehren, begehren, gern, Gier von yeie. 

“Μιμός von 025, Ὀπὺ gierig schlingen, welches das Zeichen 
des Hungers ist. 

Aıunv der Hafen, wahrscheinlich von n75 schlucken, λαι 
Schlund ; so wenigstens portus, porta von ὙῪ3 Riss, Spalte, Pony; 
θαλάσσης. 

Alu von λείβω überlaufen , siehe λείβω. λείπω ; ποταμοὶ 
λιμνάζουσι die Flüsse laufen über, λίμνη das übergelaufene 94 ste- 
hende Wasser. (Stagnum, stagnare, στάξειν, PX|\.) 

Alvov, linum Lein (in fast allen europ. Sprachen, 9. Adelang), 
bat seinen Namen von den Fäden, gehört zu Acyyn, λάσιος, lana 
und ist schon eine verstümmelte Wurzel. Im. Hebr. ist für kein 
0272, κάρπασος, carbasus, Sanser. Karpasa, auch nah2; χιτών, 
Cattun, wird oft mit der Baumwolle verwechselt, 

Alna, λιπαρός. λιπόω, siehe ἐλείφω, Abm pinguis μὰ, von 
der Hauptsilbe 35 ist λιπόω, levi ausgegangen. 

Ai kommt nicht von λεῖος», sondern von λαϑεῖν, ah bede- 
oken, ἘΠὺ Verhüllung, Schleier ; λῖτα heissen nur Decken. Asrde 
schlicht, schlecht ist von λεῖος, Jitare glücklich opfern, ein schlich- 
tes Opfer verrichten, wobei nichts Ungewöhnliches ist, wo alles 
naturgemäss und deshalb glücklich ist. 

Alocapeos, λίτομαι; λιτή 81..λὶσ, λιν von τ, λειώξω sich beu- 
gen, nicht von λισαός glatt, es heisst so viel,- wie supplicare, sich 
vor einem niederbeugen. 

“Διστρεύω glatt machen von λισσός; λίστρον ein Werkzeug 
zum Beinigen, Glattmachen des Erdbodens, ligo dasselbe 

Aobo, λούω, luo, lavo (von λοετρύόν ist unser läutern, Thüring. 
littern), Altd. Zutri Lauterkeit, Lothar, Luther der Lautere, Reine, 
Ist unstreitig von dem Stamme n3b glänzen, lux, λευκός, und heisst 
hell machen, lustrare hell machen, erleuchten und reinigen. 

““ὅπος 5. λαῖφος» Ὁ) 5}) Kleid, unser Lappen. 
“όφος, λοφιή st. Aop, ıb Arab, Haar, daher lepus, Engl, 

hare, versetzt pilus, vellus Fell. 
Mithin ist λόφος Haurbusch, dann der Theil des Körpers, wo 

sie Haare sitzen, wie bei den Pferden, Schweinen, der Nacken, 
auch die Kuppe der Vögel, überhaupt jede Erhöhung, λωφᾶν, levare 
srheben, levis was sich leicht heben lässt. 

Aoyao, λόχος von λέγω in der Bedeutung lagern, legen, κοῖ- 
Aog λόχος hohles Lager, Hinterhalt; ἐνέδρα, ἐνεδρεύειν, insidiae, 
wegelagern, gehen von demselben Begriffe aus. “όχος eine Ab- 
theilung, ist von λέγω absondern, wählen, lesen. 

Aoyun Gesträuch, Gebüsch ist mit λύγος eines Stammes, 
- Auyog; λυγρός 8. λευγαλέος. 
“ύϑρος st, λυϑ (lutum Letten), μεθ ankleben, 75 dasselbe, 

a Syr. vereinigen, Sanser. loschta — gleba. Man sieht leicht, 
dass Audgov nur eine klebrige Materie bedeutet. ζολίία Sanscr. 
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auch roth, so wie λύϑρον auch die rothe Farbe und auch lufeus 
rothgelb bedeutet, wahrscheislich von dem rothen Tone und von 
dem Letten. 

Avxaßog st. λκβ. mp2 (v verwandelt in A) umdrehen, umkeh- 
ren (ny3p3, naspn Umkreisung, Umlauf, wird auch von dem Umlaufe 
der Sonne gebraucht). Da ich schon gezeigt habe, dass die Jahre 
Kreise genannt werden, so ist kein Zweifel, dass auch in λυκάβας 
dieser Begriff enthalten sei, und dass es von 3 abstamme, ob 
es gleich auch könnte zusammengesetzt sein von Auxn — Licht und 
9:2 drehen. 

Merkwürdig genug leitet es Eustath. von λύκος und βαίνω 
ab, weil die Tage und Jahreszeiten so auf einander folgen, wie 
Wölfe, welche, wenn sie über den Fluss schwimmen, einander in 
den Schwanz beissen. Dies kann als Pröbchen dienen, ‘wie die 
Ausleger des Homer verführen. 

Aönos, Poln. Wilk — der Wolf, kommt dem Griech. am näch- 
sten ; von ἀλωπίηξ ist vulp und Wolf; wahrscheinlich hat das ganze 
Hundegeschlecht seinen Namen von dem Bellen und Heulen. Hebr. 
sb» Kläffler, Hund, lupus von lüwen — heulen; Wolf, Schwed, 
ulfoa — heulen, λύκος, λακεῖν bellen, anschlagen. Wolf heisst noch 
bei den Jägern ein junger Hund, von gelfen, wolfen, kläffen, 3b» 
anschlagen (xoAazıo), kläffen. 

Da die Corsen noch jetzt ihre Hunde gewöhnen die Kinder 
zu säugen, so konnte auch wol eine abgerichtete Hündin (lupa) 
die ausgesetzten Kinder Romulus und Remus, die sie fand, säu- 
gen, denn ganz ohne Grund ist die Sage nicht. 

“ύπη, λυπηρός, λυπέω (Ahr, καλύπτω verhüllen, sich vor 
Schaam und Traurigkeit verhüllen, "auch verschmachten, ohnmächtig 
werden, ebenfalls von der Dunkelheit, welche vor die Augen tritt) 
entspricht ganz der Bedeutung nach dem Deutschen trübe = dun- 
kel, Murungög ; ; λύπη Dunkelheit, Betrübniss, λυπεῖν betrüben. Dun- 
kelheit ist das Zeichen der 'Trauer; man verhüllte sich, wenn man 
trauerte. S. οὗ. 

ver Leuchter, gehört zu nn», Zuceo leuchten, λύκη, 
lux etc. Daher lignum — Brennholz. 

Avon, bun lösen, Iuo, seluo, soloo, Sanscr. lu, li = solvere, lique- 
facere. Die erste Bedeutung, wie man aus dem Hebr. besonders 
sieht, ist locker machen, löcherig machen, den Zusammenhang der 
Theile eines Körpers auflösen, denn bh heisst eigentlich bohren ; 
dann heisst λύω überhaupt losmachen, was fest ist, losbinden. 
In der ersten Bedeutung oft im Homer: νείχεα λύειν; eben so 
diluere crimen , solvere ; ayogav λύειν zerstreuen, aus einander brin- 
gen; μένος βοός auflösen, vernichten ; γούνατα λύειν die Glieder 
auflösen. Das Hebr. heisst auch: krank sein, so auch /ves von 
πο. (᾿Ἐλεύϑερος, λαγαρός locker, leer, ledig, liederlich sind näher 
oder entfernter mit diesem Stamme verwandt.) 



456 Neue Erklärung and Begründung deriklumerischen Sprache. 

Aoßsvi ιλωβή, >Y'J:verapotien, beschimpfeh. -  . 1 
Awicegog von iso ich will, daher. wünschenswerther. - 
Aorög, 17% suavis fuit. 

"ἢ. ΄ N ᾿ 2 ᾿ . ᾿ .. . . Σ 3 ΄, “ τ um, 

. 

M, 

Da im Hebr. einige Substantiva ‚und besonders Partieipia mit 
vorgesetztem Ὁ gebildet werden, so gehört in vielen griech. Verbis 
das M nicht zur Wurzel, weil-'sie gebildet sind von solchen Sub- 
stantiven und Participien, die M zum Vorschlage haben. Uebrigens 
wechselt im Hebr. so gut wie im Griech.. M mit B, II, im Hebr. 
oft am Ende mit v, wird auch oft, wie im Late, " am Ende nur 
schwach gehört und fällt weg. 

Ma£og, YS5, 722, y9, μύξω, μυξάω, μάσσω, μάζα; diese 
Verba haben die Bedeutung zusammendrücken, auspressen, alssau- 
gen, daher μαζός Saugwarze , Brustwarze, (μάξα Masse, und müs- 
gen — cogere,, avaynafeıv stammen daher.) 
ο΄ Malvo von lalvo, yı2 mit vorgesetztem u. 11% efferbuit hitzig, 
wiüthend sein, 37% der Wein, mit vorgesetztem μ. μαινάδερ 3 11° 
der Koth, ‘Schmutz ; μιαίνω besudeln. Dieselbe Verbindung ‚bei 
nn eferbuit, Jan vinum, ἼΘΙ lutum, coenum — Schmiere, δμύρις 
Schmirgel. 

Μαῖα, on Mutter (723g halten, fest halten, dann auch ein Kind 
halten, tragen, pflegen, ernähren), 9 Magd, 224 Ellenbogen (so 
ancilla, ἀγκύλη Ellenbogen), Dt der Ernährte, Auferzogene, allum- 
nus. Amme, Muhme sind damit verwandt; Kindermuhme — Kin- 
dermagd, Wärterin. Demnach ist μαῖα eigentlich eine Kinderpfle- 
gerin. 

Μαίομαι 8. μάω. 
Μάκαρ, μακάριος, μακαρίξω von ἋΣ mit vorgesetziem Ὁ, 

schwer, theuer, werth, geehrt, mächtig sein Die Hauptsilbe “p, 
carus theuer ; die transit. Conjugat. im Syr. geehrt machen, ehren, 
μακαρίξειν glücklich preisen. Maxapıog heisst ja auch: reich, be- 
gütert; von dieser Bedeutung geht die andere aus: glücklich, 
selig (so bsatus wahrsaheinlich von zdogas, A1u, dives). Mergarita 
Syr. Margonit — Perle ist auch von "ps, welches die Hebr.. voB 
kostbaren Steinen gebrauchen. oa 

Mala, τὰν: anfüllen,, ‘ho voll, daher μάλα ganz. und gar, 
vollkommen, uk’ αὐτίκα gleich jetzt, in Antworten καὶ ale, 
allerdings, ganz so, wo schr gar nicht passt, wie man eg gewöhen- 
lich übergetzt., 

Μαλακός, μαλακ, nun, Ὁ, Yan, μέλι» μειλέχιος, ‚mulceo, mol- 
dis, mild etc, gehen von dem Begriffe aus: glatt, weich sein, sanft 
anzufühlen, dies wird auf den Geschmack und das Gemüth oft 
übergetragen, 
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Mav, μὴν von mm sicher, wahrbaftig: μέν dasselbe ist οἷ» 
rammand, wie zwar entstanden aus: es ist 'wehr,-oder doch wahr, 
tho— war, Altd. für zwar, 

'Mavdaye, μαϑεῖν st. εἴδω, 21, video witan. Davon van 
Kenntniss μαϑεῖν, nach Chald. Art statt den doppelten = steht 3, 
»132 ebenfalls Kenntniss, davon μανϑάνειν, vom = Konntais δέω, 
siche δέω, εἴδω. 
εἰ Maysıg, μαντεύομαί, auch von #71 (μανθώνω) ein ‚Seher, 
kluger Mann, so.sagus von a sehen, minder. Seher.. Müvssp ist 
das Geperelle,. ein weiser Mann (weise' Frau für Sage)...‘ sim 
τς  ‚Magyos, ΠΩ Syın. and ‚Asbald. temere ausus alt, ıbhn:uudar, 
temerarius, toll, frech, γαστὴρ μαργή der freche, tolle Magen, ve- 
Sand, malesuada James. 

Maepagov, μαρμαΐρω, μαρμαρύγή, von dem Hebr. ΡΝ Paz, 
37a, wnz, gerade sein, glatt, blauk sem, glänzen, glatt machen, 
weizen 2. verwandt mit ὠμόργνυμι; daher μαρμαίρω glänzen, glatt, 
blank sein, Sanscr. maridschi τες radius; μάρμαρον .'geglätteter, 
harter, scharfer Stein, marmor, weil er sich gut ‚poliren ‘lässt 5: μὰρ» 
μαρνγή (das Wetzen, Hin- und Herfahren, μαρμαρυγαὶ ποδῶν Od, 
8, 265, das Hin- und Herfahren der Füsse, das Wetzen. Verwandt 
yo wechseln (ähnlich in den Bedeutungen 2% schärfen, wieller- 
beiden, ‚hin- und herfahren), 

- Μάρπτω,, Stamm ἀρπ mit vorgesetztem M, Hauptsilbe dam, 
m; raffen , reffen ; μαπεεῖν von anıo mit dem Hebr. u. 

“Μάρτυς, μαρτυρέω st. μαρτ, © glatt, hell machen, verwandt 
mit ἁμαρύσσειν, maridschi, Sanser. radius. Aehnlich in der Beden- 
tung arguere, ἀργός hell; Zeugen, zeigen, delxsıv; feslis gewiss 
von δείκτης, δέκτης. 

Meaora& (monstache) von μασάομαι; wie Mund von mando ich 
kaue. Sanscr. muscha = Mund, 

Μάστιξ, μάστιρ mit vorgesetztem k. von Wild Peitsche, nor. 
eigentlich heisst das ποῦς. Verbum hin und herschwingen. Peitsche 
von πατάσσω, wen patschen, schlagen. 

Moyn, μάχομαι, ΜηῸ Syr. und Chald. schlagen. Auch nah 
heisst Schlag, Schlacht, Niederlage von n23 schlagen. Mico, dimico 

| sinn] ‚daher. 
‚ ἹΜάταιος. μάτην, pay, μαψυδίωᾳ. alle: von einem Stamine: 

op, onn zerschmelzen, zerfliessen, den :fesken „Zusammenhang ‘der 
Bestandtheile verlieren, μὔσος, μυσαρός » unser..Deutsches' Matzsch 
(es war alles ein Matzsch), Matz, Muss. Sanser. moxsch = solwere, 
morscha — solutio, mogka = vanus, irrüus, mogham == frustra, moha 
== siultitis, muh == insanire, Σ ging in ὃ über, μυδάω., padam, ᾿ 
wedes modern, matt, müde, matto, mad. May heisst daher unter 
einander, mar, οὐ κατὰ κόσμον es war ein Mischmasch und keine 
Ordnung. Es gehet aus dieser ersten Bedeutung : aufgelöst, zer- 
weicht sein, ‚der Begriff hervor : kraftlos sein, so das Deutsche 
matt, μάταιος, Sanscr. magka==vanus, auch im Hebr. tz -— matt, 
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kraftlos sein vor Furcht und Schreck ; so ματάω, Il. 28, 510 
οὐδὲ μάτησεν war nieht faul, stand nicht, wie Butter an der Sonne. 
Auf den Verstand bezogen heisst es dumm, thöricht, leichtsinnig, 
wie das Ital. matto, Engl. mad, ähnlich auch das Deutsche Matz ---- 
ein leichtfertiger, dummer Mensch, masette. Man vergleiche noch 
das Deutsche faal in seinen Bedeutungen. - 

Mao, Perf. μέμαα (Fut. μάσομαι) 9 μῶμαι von μάομαι:; ; die 
vollständige Wurzel ist μαζ, wie man sieht an μάσσομαι, μάσσω, 
μαστούω, ματεύω, wohin auch μύζω gehört, diese sind alle von 
dem Hebr. nsn, dem Cald. xyn, verwandt mit'nxn, YXD. 
" Die Hauptbedentung, welche allen zum Grunde liegt, ist zu- 
sammendrücken mit der Hand, fassen, berühren, zu fassen suchen, 
greifen wonach, streben, trachten. 

Miyaloo offenbar mit μέγαρον eines Ursprungs, μέγαρον ist 
aber das Hebr. nano, "win Wohnung, Aufenthalt, also ein Ort, 
wo man sich gewöhnlich aufzuhalten pflegte, in der Odyss. der 
grosse Saal. 33, yasp, γελ heisst sich aufhalten, 13 der Fremdling, 
welcher sich in einem andern Lande aufhält, daher grinus, in 
peregrinus der sich ausser Landes aufhält, #3 fern, ausserhalb ; 
migrare wandern, auch mit μέγαρον verwandt, von “2 wandern 
(sich aufhalten und wandern bei den Nomaden ist Eins). Da 33 
auch heisst fürchten, so viel wie x, γεραέρω, und 1139 die Furcht, 
Sanscer. mastara Neid, so könnte man dies als die Grundbedeutung 
von “μεγαίρω annehmen, wenn es nur sich immer mit ὠἀμέγαρτος 
vereinigen liesse, Es ist daher nötbig, dass man auf die Grund- 
bedeutung von ὙΔ zurückgeht, welche nach Gesen, ist abweichen, 
auch abbeugen, wegbeugen, deflectere. Meyalow hiesse also weg- 
beugen, abwenden, abhalten, hindern, verweigern. Od. 2, 235 
Mvnormens οὔτι μεγαίρω ἕρδειν ἔργα βίαια ich verwehre, hindere 
es nicht, ich lasse es gelten. So an allen Stellen, wo es im Ho- 
mer vorkommt, hindern, abwehren, verweigern. ἂρ, Rh. μεγαίρειν 
ornorag die Augen abwenden. ᾿Δμέγαρτος unabwendbar , unver- 
meidlich, ‚anaufhaltbar, πόνος, μάχη. Οὐ. 11. 400 ὄρσας ἀργαλέων 
ἀνέμων ᾿ἀμέγαρτον ἀυτμήν unabwendbar; unausweichbar. So ἀμέ. 
yapra κακῶν unausweichbares Leid. Aesch. ποίμνη ἀμέγαρτος die 
Schaar der Flehenden, der ihr nicht ausweichen, die ihr nicht ab- 
weisen dürft. Od. 21, 362 ἀμέγαρτε συβῶτα du 'zudringlicher, 
nicht abzuweisender Sauhirt. 

Tugurium das Zelt, Hütte ist auch von diesem 93, mn, 
tugur. 

Μέγας, sn nach Gesen. gross, mächtig (eigentl. der Magier); ; 
Pers. mih ; Zend. meh ; Sanscr. mahat, mahd, “nn Stärke; magis, 
magrus Macht, μέγαλος, ἀ. michel ; mactus,, mectare ; ; mehr, meher 
von ma, meh==gross, viel; much Engl. viel etc. gehören zu diesem 
Stamme, 

Μίδομαι, μέδω von 7% messen ; die Verba, welche messen 
und wägen bedeuten, heissen auch denken, denn die 'Thätigkeit 
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des überlegenden Verstandes zeigte sich da am anffallendsten (mens, 
mensus sum, meditor von meliri, ratio Rechnung, Verstand, Ueber- 
legung ; erwägen, ermessen, muthmaassen, penser etc.) Μεδέων 
und μέδων ein Herrscher, Lenker, moderator , eigentlich der Mes- 
ser, welcher im rohen Zustande eines Volks die Beute vertkeilt 
und überhaupt jedem das Seinige zumisat und bestimmt. 

Μέϑυ, pnn ausziehen, auspressen, dann säss, angenehm sein, 
μέθυ ausgepresster Saft, temetum. Sanscr.mada Trünkenheit, auch 
ein gewisser Schweiss der Kameele, madhu Honig, daher Meth, 
mad betrunken sein. Es geht‘aus diesem hervor, dass μόέϑυ ein 
süsser, Ausgepresster Saft ist. Aehnlich mulsum von mulcere heraus- 
streichen, drücken, 

Μειλίσσω, μειλίχιος, μέλε verwandt mit μαλακός von dem weit 
verbreiteten, oft genannten Stamme, ΓΙῸ. ybo, php, zbn, glatt 
sein, glatt machen, mulcere, mulgere, em — —- glatt streichen, 
streichen, mild, mollis εἰς. Es geht von dem Tastsinne diese Be- 
deutung auf den Geschmackssinn über, wie dulcis, indulgeo, ϑέλγω 
etc, auch auf die Stimmung des Gemüthes, mulcere animos. 

Μείρομαι, μερίξω, nnd, vun, Ὑπὸ gerade machen, glatt ma- 
chen, Sanscr, mridsch abwischen , "blank" machen. μόργνυμι, ἀμα- 
ρύσσω u. a. Wie ich schon oben gezeigt habe, sind gleich ma- 
chen, glatt‘ machen, und gleich vertheilen oft verbundene Begriffe. 
S. Hebr. pbn, αἶσα, ἐΐσος. Daher ist auch μεέρομαι μοῖρα, μέρος 
nicht überhaupt zu verstehen von einer beliebigen Zerstückelung, 
sondern von einer rechtmässigen Vertheilung, wo jeder seinen 'glei- 
chen Antheil bekommt, das ihm Gebührende, Μοῖραι, Parcae von 
partiri die vertheilenden Göttinnen. 

Mors ist ja wol’ auch mit μόρος verwandt, aber nur nicht i in 
der gewöhnlichen Bedeutung des Theils, Schicksals, denn μόρος 
heisst nicht der Τοῦ. 

Μειράκιον ist von demselben Stamme ἨΔ weich, glatt, zart, 
oder von ἢ mollis, tener besonders von Kindern, auch puer mollis, 
delicatus ; es würde dann das p vorgesetzt sein. 

ἹΜέλαϑρον ‚von wıh bedecken, st. λαϑ. λαϑεῖν mit vorgeschl. 
u, daher ein bedecktes Zimmer, Decke, Dach. 

Μέλας von Ὁ verbrennen, so verlangt es die Analogie der 
Sprachen ; κελαινός, caleo, nbp; niger niteo; aldoy, after vom 
aid ; nd schwarz sein, leuchten, brennen ;'schwarz, fuart, Skar 
— Feuer. _Der Zusammenhang dieser Bedeutungen ist klar; das 
Verbrannte ist schwarz. Sanser, mala Schmutz, malina schmutzig, 

ἹΜέλεος von demselben Stamme verwelken, vertrocknen, ver- 
brennen, daher welk, kraftlos, untüchtig ; man sehe die Bedeutung 
von 752; vom μέλεος auch malus schlaff, kraftlos, was seine Be- 
schaffenheit verloren hat, schlecht. Sanser. mlai welken. Es kann 
μέλεος aber auch zu ἅλιος, ἦλός gehören mit dem M praefizo. 

Miiln Esche, verwandt mit μέλι. Mannaäsche, welche im Mor- 
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genlaade. sehr haufig ist; ads dem hervordringenden Sufte macht 
man das Manna. Frazinus rotundifoke, | 

Μέλλω.. μέλει, μελέομοι verwandt mit μολεῖν. Die Hauptbe- 
deutung drehen, wenden. Μέλλω πορϑύεσθαι ich drehe mich, wm 
zu reisen, ieh schicke‘ mich an. Μέέλλοεν ὅδ᾽ οἶκος ἀφνειὸς ἔσεσθαι 
es drehte sich, nahm die Richtung, reich zu werden. Zögern und 
sich drehen gind verwandte Begriffe, daher μέλλειν auch zögern. 
Achnlich. aller & faire, ire perditum. on 

- MEAns; ,u0s en,’dreht sich mir au, ‚geht mich an: .04..θ, 20 
ποι. δόλοιαιν ἀνθρώποισι μέλω ich ‘gehe Wie an, intarenmire alle. 

-Milopmu, μελέομαι, ἐπιμελέομαμι sich um etwas. bekümmern, 
‘ δντρέπεσϑαί τινος sich einer Sache annehmen. Melerav τὸ etwas 

ihen, :;mit etwas umgehen, versare aliquid. Die Bedeutung dre- 
ben lässt sich Ans, älinlichen Verhia erweisen. bin, bn3 herumschnei- 
den, 530 Adv. herum, gegepüber (zugedreht, zugewendet) ; 492 
Mantel,; weil mau, ihn umwickelt. 449 Rabb. zerreiben (tero ich 
drehe),.davaon.mojere mahlen, malmen, μόλη Mühle, weil sie gedreht 
wurde, Ὁ ΒΑΘ, cirrus, μαλλός Flonke, gakräuselte. Wale, Sanser, 
maii. Ks scheiut übrigens eine Wurzel .zweiten Ranges ; ὅθε ἀλάο- 
μαε- wallen, walzen ist die ursprüngl., und durch das vorges. μ ist 
μέλλω entstanden ; so ἀλέω mahlen, molere, Am meisten möchte 
dem μέλλειν entsprechen bar sich drehen (verwirrt, irre sein), im 
Hiph. anfangen, beginnen, unternehmen, wollen. naw) bar er wen- 
dete sich zu wohnen, er entschlass sich, Verwandt moliri aliquid, 
ΔΝ ; ein ähnlicher Ausdruck ist: mit etwas umgehen. . 

M&iog Glied, weil es sich dreht, ἐνὶ yuaunroim μέλεσσιν. 
MoiArn der Reigen, Reihen (Gesang und Tanz) mit μέλος = 

Gesang verwandt (Strophe). So χορός von 22 kehren, wenden: 
Siehe an. ἮΝ 

ἹΜένω, μένος. μενεαίνω, μενοινᾶν Stamm μεν, Maneo, manus; 
15} die rechte Hand (ἸῺΝ fest machen, fest halten damit verwandt). 
Die Gruudbedeutung der oben angeführten Wörter ist demnach 
festhalten, halten. μένω ich halte, maneo aliquem ich halte auf 
einen, erwarte ihn. In dem Halten, Festhalten liegt die Kraft, 
Stärke ; so wie ἴσχω ich halte, ἐσχός Stärke, ἰσχϑρός stark, Foyeo 
halte dich, sei stark. Siehe ἴσχω und pın. .. 

Daer 'u£öog Stärke, Kraft, 'Heftigkeit, δ 3 ebenfalls Stärke, 
Kraft, auch κράτος das Festhalten. Die zweite Bedeutung, welche 
in Halten liegt, ist auf etwas halten, streben nach etwas; auf etwas 
erpicht sein. Mevsalveıy μάχης auf die Schlacht halten, nach ihr 
streben. ''Mevealvers πῦρ βαλέειν ihr haltet darauf, besteht darauf, 
euer zu werfen. KMesvdasvev ’Odveoni er hielt auf den Odyss., 
war ersessen auf ihn. Il. 16, 491 »tewonevog μενέαννδ er behielt 
noch Kraft, hielt sich noch, indem er seinen Freund zur Rache 
aufrief.. Möuova, μενοινᾶν und auch μένος haben diese Beden- 
tung ‘auf etwas halten, wonach streben: "Fysıw und loyavdv, 50 
wie pe haben auch diese Bedeutung, auf etwas halten, nach etwas 
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streben, 20 dass. es keiner: weitern Auseinanderaefzung. bedarf. (van 
zurückbalten.) 

Miqungiio von μερίξω. Wie'wir gesehen haben, ist μερέξω 
gleich machen, in dem Gleichmachen, Vergleichen liegt das Nach- 
denken, Erwägen, Ermessen. ;‚So ξίσκω, συνιέναν zusammenhalten, 
cogita, aestimo, existima gehm alle, von dem Vergleichen, Zusam- 
menhalten aus, sa sagen. slie ‚gemeinen Leute similiren für denken. 
Siehe μερίζω. _ 

. Meeuig: st. ὁμὸ... du, 2 32, 481 x in der Bedeutung 
zusammenbinden, man würde, ein Subst. an, Yayı = = Bond. bil 
den können. "3% Binde, Halskette, 

Mi£ooy : ‚soll "die, articalirte Stimme der- Menschen bedeuten, 
eine viel zu künstliche Erklärung ; eher. könnte: man spgen, .eg 

hiesse die Menschen, welche in verschiedener Sprache reden, wenn 
überhaupt das. ö in der Zusammensetzung Stimme ‚bedeutet ; mir 
fällt eben kein Beispiel ein. eo“ 

Wenn man die Stellen, wo μέροπερ, im Homer vorkommi, 
vergleicht, so sieht man, dass es die. Haufen, -Schaaren, die Menge 
von Menschen bedeutet, und dass die gewöhnliche Bedeutung höchst 
unpassend ist. μπῇ Ὁ Menge, ‚Schaar, (von 53) >37.zablzeich, viel 
sein), welchem sehr. nahe, kommt μερᾷπ, oder ‚es ist von Any. mi- 
schen, Subst:, gemischter Hanfe ,„ tusbu. hominum. Das; erste: jet je- 
dach vorzuziehen, weil auch. τρέφω 9 teigpais von diesem. ΜΔ. her- 
zuleiten ist (s..d. Wörter)s. und ‚diese Wurzel der griech. Sprache 
nicht freınd ist, 

ἹΜεσόδμη, “ἸΏ. Grundlage des Gebäudes, Balken, welcher zur 
Grandlage dient, ‚auch DD Grundlage, Grund. .. 

Μέσος: vs in zwei Theile theilen, nxnn = Mitte, Hälfte, 
siehe ἥμισυς» μεφσσηγύο ist die vollare Form, medius Mitte, Sanser. 
madhya die, Mitte. 

Μετά das Deutsche: mit, met. von dem Chald.. Won» Hebr, 
NE, μάσσομαι, μάττομαι, μαξεύῳ» eigentlich wie wir gezeigt har 
ben, berühren, ergreifen y fassen... Mita τινος einen ergreifend, 
λαβών mit; μετὰ τοῖς ἀνϑρώπαις. die ‚Menschen berührend, im, 
Gedränge der Menschen ; μετὰ ταύτας. “τὰς ἡμέρας berührend, fas- 
send diese Tage,, continno post,. τῷ κούτων ἐχόμενα was damit zu- 
sammenhängt, darauf folgt; pera' πρῆξιν einem Geschäfte nach, um 
es zu fassen, zu erzeichen.  Aehnlich ἔπομαί τιν, ich lasse mich 
'von einem erfassen, folge ihm, gehe mit ik. 

ἹΜοταλλὰν unstreitig mit μέταλλον, Metall, eines Stamzes. Die 
Etymologie von Buttmann, welche auch Passpw annimmt, 'ist lächer- 
lich: μετ᾽ ἄλλα ἰήναι nach andern Dingen gehen, uben Beide 
Wörter sind von dem Hebr. ho, Syr. und, Chald. haa gleich sein, 
worm man deutlich yslas Lat. “ἴηι. erkennt. So wie, nun, 'ζαλκός 
den Namen hat von der Glätte, ph ‚galeik, gleich, glatt ‚sein, δῷ 
hat auch μέταλλον den-Namen daven;ı Yan, nach Gesen.. die-Eisen- 
barze, überhaupt. wol Metallstange. . Matailay. würde. nun ‚heissen 

-- 
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Μινύς, μινύϑω, μνυνϑα ;' Sanscr. mant wenig, gering; ni 
nor, minuo ; mih Nieders,. — wenig, mindern. - 

Diese Worte, nebst noch manchen Nebenzweigen, wie’ men- 
quer, mancus, mendum Mangel etc. scheinen von n32 theilen, in 
Theile zerlegen‘, verringern auszugehen; von n3% der Theil sind 
die mit d, (9. mindern, menduin, manth ; Sanscer. —:zermalmen, m&r- 
dere dasselbe. Auch »9n wenig: und unser miss scheinen von "dem 
Bngin den Schneidens auszugehen, meto Messer mutzen etc. ᾿ 

: Mivuoo und κινύρω sind verwändt; 1132, κινύρα ist: ΕἾΝ 
ee von 23 schnufreh, wovon Schnur, νευρή, νεῦρον. 
Μινύρω ist nur durch das vorgesetzte u von κινύρω verschieden 
und beide drücken den Ton aus, welchen angespannte Schnuren 
oder:Saiten von sich geben, dann überhaupt gebraucht man es von 
einem’ feinen wimmernden Klagegeschrei. Verw. "ya fremere, Mor- 
nen, Altd. klagen. 

. Μισϑός, μισϑὄω ist von 101, ior mit dem vorgesetzten μ 
der Hebr, festsetzen, bestimmen; so wie Pacht pactus, pangere 
fest machen, so auch μισϑύός das Festgesetzte, Uebereinkunft, Lohn, 
μισϑοῦν vermiethen, collocare ; von 080g ist unser Miethe, wel- 
ches‘ auch einen Gärbenhaufen bedeatet, und noch mehr auf das 
Hebr. 03 hinführt.'- Hi 

. Miswillo ist ein späteres. Wort, welches zu mele, μάχομαι» 
minare, ana mähen dc. gehört. , Von moriide ist mulilo, metzeln, 
mussen. . 2 

- Moyso, μογ, 'Müh, mühen. ῬΑ» ΔΛ verschmachten, zerflies+ 
sen, HD herunterkommen , sinken, 929 ebenfalls abnehmen, arm 
werden; ‚Man sieht leicht, dass μργεῖν eigentlich ist, aufgelöst, 
schwach, entkräftet werden, dann, so arbeiten, dass man kraftlos 
wird. Aehnlich labor ‚von ns), verwandt mit λύω --Ξ malt, kraftlos 
sein, laborare ex pedibus ; fatigare; Jessus von Fatiscor, 013 spalten, 
leck werden, dann verschmachten, lechzen, müde sein, "Mörg ist 
von by schwere Arbeit verrichten, 

Motiv (siehe μέλλω), drehen, molere mahlen, Ὁ) überhaupt 
μολεῖν =— se .conwertere, 

ΜΙολαβρός von μολεῖν mahlen, malınen , βορά Frass, ‚Speise, 
einer, welcher die Speise zermalnt, Fresser. '- ut 

Mogosıg von mn, pn glänzend, glatt, verwandt mit μορύσδα 
beschmieren ; beides nämlich glatt streichen, glänzend machen, und 
beschmitren ist in: den hebr. .Verbis verbunden, so wie auch .im 
Iino, levi, besehmieresi, lewis glatt, λιπαρύς, ἀλείφω: der Zusammen 
hang; leuchtet ein. 
«οἱ Mogpn von IND Anschn, Gestalt: ‚Voß Ann schen; : : forma, 
ῥοφῳί, ‚wie das Hebr, oft vom schönen Ansehn ; Formosis ainsehny 
lioh, schön; :ıfarımare ein Ansehn geben. . ᾿ yon. nalen 
+ ClMowvoe ‚ist mit ‘dem u praepos, und οὗνοξ --- = wu, ̓ ἐνός 
eins etc. h. 
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. “Μοῦσα gehört unstreitig zu dem Stamme messen, denn mes- 
sen war zugleich denken, erfinden, etwas kunstreich verfertigen. 

MoyAos st. ὀχλέω, δχλεύω, bsy wälzen, fortrollen, μοχλός mit 
dem M. praef. Instrument zum Fortrollen. .. 

Mvskoc, medulla,. Franz. moZlle, Mark, bisweilen im Altd; 
Mack, Machs, stammen wol alle von dem Hebr. nb — Mark her, 
dem zunächst μῦκος, mucks τος Schleim, zähe Feuchtigkeit entspricht, 
Die Endung εος ist vieleicht von hy fett sein. Sanser, medas, 
mid fett sein. 

Modes von μύξω durch den geschlossenen Mund einen T on 
hervorbringen, mutire, mussare mucksen, .mucken ; mot Wort, Franz, 
motto Italo» Die menschliche Sprache unterscheidet. sich von der thie- 
rischen eben dadurch, dass der Mund: bei einem. Laute geschlossen 
wird, wodurch ein ‘Wort. entsteht, bei den ’Thieren aber der Mund 
offen bleibt. Der Ausdruck des. gemeinen: Volks, er hat grosse 
Motten im .Kopfe, bedeutet grosse Dinge, Worte;. Altd. Mot — 
Wort; mache : keine Mäuse ist ebenfalls das Mäuse aus mussare, 
mutire entstanden. 

Mvx&o Onomat. mugio muhen, auch im. Homer besonders 
von den Kühen. μὰ im Hebr. daher Kub, mit dem vorgesetzten 
Ὁ, mugie. “ 

Mein, mola , Mähle, ἸῺ drehen, werschaeiden, veritascen, 
zermalmen. 

Muljgarog von der Mühle hervorgebracht. 8. ϑίφφατος. 
Μύνη. Ὁ prae se tulit, oa Gestalt, Anseho, Art, das deutsche 

Miene ist auch daher, eigentlich heisst es das Ausehn. 
‚Movoıos, mio Gegenstand der Furcht und des Stanneng, dann 

sehr viel, sehr gross; . ‚davon auch meiror. ich finde etwas -ausser- 
ordentlich. . :Später. erst μύριος für. 10,000. Könnte, jedoch auch 
von nam Grösse sein, von n34; da die Hebr. hiervon die Zahl 
10000 bilden; die Bedentung ist aber ziemlich dieselbe. (Makarvud 
Sanscr. 1000 Millionen.) - 

*  Mveonas, SD flinasen ,:: ‚träufeln: ΜΝ Myrrhe, wilde, μύρον 
von dem Hlerabtzäufeln, daron mare das Fliessende; μυρμύρω rau- 
schen, braussen, murmuro ; die Bedeutung „32 bitter sein, almarus 
hängt mit mare zusamihen, 8. > Fra 

Mvyos, ppY tief sein, auch von Gebäuden; ἠμύω sinken. Von 
der Silbe pm ist. werds die Tiefe; das. Unterste, Innerste, (Ma- 
gen — intestina.) ι 

Mühog, ὉΏΣ. schwere Arbeiten verrichten, moles, malior ; 5 der 
Grundbegriff ist gewiss. wälzen, weil man, schwere Lasten, die man 
nicht tragen konnte, fortwälste. 

Moyog, in Fleck, daher μῶμον ἀνάψαι einen Schandfeck 
anhängen, maculam adspergere. Daher kommt ὠμύμων, ferner μὑ- 
μϑῖίσθαι sich das Gesicht anstreichen (bei dem Schauspiel), dann 
eine' Rolle spielen, nachmachen, mummen ; mommiare Ital., ta mumm 
Engl. imitor, alımen. 

Arch. f. Phil. u. Paedag. Βα. ΧΗ, Hft. IN. 30 
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N. 

Auch » dient im Griech. zuweilen nur als Vorschlag, weil eine 
Conj. im Hebr..sich mit » anfängt, von der auch Subst. gebildet 
werden. 

Ναίω, ναιετάω, van, 73, 3 sich neigen, sich niederlassen, 
legen, gehört zu dem Stamme ns "neigen, νεύω, πιο etc. Es be- 
deutet daher ναίω von Menschen wohnen, sich niedergelassen ha- 
ben, sedere, von Städten und Ländern aber liegen, εὐναιετάων 
schön liegend, gelegen ; εὐναιόμενον schön gegründet, gebaut — 
εὐκτίμενον. Naös, "Tempel = ma Wohnung, Haus, Niederlassung. 
Od. 4, 175 zur Wohnung geben. 

Νάσσω aufhäufen, hoch machen, 003, 63 Syr. ws etwas Er- 
höhtes, Zeichen, Pannier, Fahne, νύσσα Säule bei der Rennbahn, 
auch 3 ποία, Kennzeichen, Wahrzeichen. No, vno, νηέω sind 
nur durch den Gebrauch abgenutzte Wurzelformen ; nn3 versam- 
meln. 

Νάω ‚fliessen, „23 quellen, strömen. 
Νάκη, vdxog (nacaire Trommel, Trommelfell), nacca Walker. 

St. nx2 hervorsprossen von Wolle, Haaren, Blumen gebraucht, da- 
von bilden die Araber ein Wort, welches die Zotten, Haare be- 
deutet. (S. lovdag.) Nam ein wolliges Fell. 

Nemn:o ist genau mit νάκη verwandt, denn %3 heisst jeman- 
den bei den Haaren fassen, zausen, dann zanken, streiten; auch 
n03 ausrupfen. Unser zausen ist von demselben Stamme, so wie 
auch Zotte, denn für 33 hat man auch yıx. Aehnlich hängt zu- 
sammen vellus, vellicare , "pflücken. Reprehendere, disceptare , tadeln, 
und necken (von νεικέω gebildet), gehen alle von dem Begriffe des 
Ziehens, Zausens aus, 

Neßoos st. &pß. mit vorgesetztem ν. 29 das Junge des Hir- 
sches, 139 Staub, Erde, 1593 mit Staub beworfen sein; wahrschein- 
lich wegen der Farbe ist νεβρός 50 genannt. 

Νεηνίης st. venv, ]% subolescere, 7) (Nachkommenschaft, Sohe) 
nannus, vavvog. 

Niog, verwandt mit dem vorigen, 2% hervorsprossen, νέποδες 
Schösslinge, nepotes. Novus, neuf, Sanscer. nava, 

Nexgog, νεκύς, neco, n23 schlagen, erschlagen ; tödten ; ; von 
dem Hiph. desselben Wortes ist ico, nan. 

ΝΝέκταρ reiner Saft, [55 sugere, Anm rein sein. 
Ntuo versetzt aus mn theilen, zählen, vertlieilen ; viuopes 

ich bekomme meinen Theil, besitze, geniesse meinen Theil. Daher 
auch νέμω ich weide, pasco, νέμομαι, pascor nelime, nehme zu 
mir 5 oft unser nehmen, νέμω oe ϑεόν nehme dich”für einen Goft. 

Ἱνεμέτωρ Richter, eigentlich der Vertheiler, welcher, wie ich 
schon oft erinnert, in hohem Ansehn stand. So ist auch urtheilem, 
einem das Urtheil, ursprüngliche Theil, was ihm zukommt; geben. 
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Νέμεσις Theilnng, 'Gleichmachung, dann :Veargeltung ; vergel- 
tan heisst auch nur. glatt, gleich machen, gelten. == gleich, sein. Wo 
etwas.;gleich zu,,machen; ist, da’ist es. ungleich, ungerecht, deswe- 
gen νέμεσις Unwälle über- das Unrecht, oder vielmehr. das Streben, 
das Unrecht. auszugleichen. 1, 8, 156 Τρῶας zomjd.. ἀμφὶ γυναικὶ 
ἄλγεα πάσχειν» οὐ νέμεσις man kann .es. nicht warecht finden, 
dass; ;.es.ist ihnen nicht zu verdenken, 

- ἡγεμεσάω». νεμεσίζομαι ich will theilen, will. etwas gleich, ma- 
chen, finde es also unrecht, unpassend, ‚auch ich beneide, weil ich 
ungleich getheilt finde, (Den Kopf über.,etwas schütteln,. etwas 
kramm nehmen, Unbilde nehmen, .sind ähnliche Ausdrücke, der 
letzte besonders entspricht dem γἐμεσᾶν in Hinsicht seiner Entste- 
hung und Bedeutung.) . 

Νεεογιλής» Aög neu geboren, νεο, han gebähren, auch ben. 
ἹΝέπους, νέποδες» nepotes, Sanser.. naptri (siehe νέος), sind 

alle von 333 sprossen. 
Niouaı, νέω, 233 sich bewegen, un, “5, νίσσομαι sich hin und 

her bewegen. Beide Wörter heissen nicht eben zurückkehren, son- 
dern nur sich bewegen, oft bringt es der Sinn .mit sich, dass man 
an eine Rückkehr denken muss, .z. B. in der ‚Odyss., wenn vom 
Odysseus die Rede ist., wo ‘das Kommen natürlich ein ‚Wiederkeh- 
ren ist, 33 heisst auch sich bewegen, navaTe, nayus rührig, ignavus 
unbeweglich.; . . 

Neua, 3) nA3 neigen, nicken, nuo, vevoralo FR Sanger.. nam 
sich beugen, namas Anbetung, Verehrung; numen scheint.doch augh ° 
bisweilen der: Gegenstand der Verehrung zu sein, vor welchem man 
sich neigt. . - -. en 

Νέρϑε 8. ἕνερϑε.. | 
. Nevon, νεῦρον, nervus Nur, .Schnur, 22 schnarren,. schnur- 

ren ; 4133, κινύρα Saiten — Fadeninstrument. Ss, κινύρω,, Schnarre 
Aktd. für ‚Darmsaite. Ὁ ὺ 

ἹΝεφέλη, nebula Nebel, νέφος; nube, nubo, Sangcr. nabhas (Luft) 
scheinen mit κνόφας zusammenzuhängen, und von dem Begriffe des 
Verhüllens auszugeben, wie denn auch der. ‘Gebrauch sattsam be- 
stätigt. 

Νέω ich schwimme von 313 sich ‚hin und ‚her bewegen, νέομαι» 
auch 3 dasselbe, daher navare, navus, navis, Yon ven vnvs ; Hehr. 
hey Schiff, won nam sich bewegen; Nachen. von νήχω ; zu diesem 
Siamme scheint ‘auch zu gehören 713 der Fisch. 

Nn, ‚»e; na,.no, Sanser. non, nein, ne, ne, #1, 8453 verneinen; 
diese Partikel nach Adelung sehr. weit verbreitet. ΝΣ 

. Νήδυμος kann 'nicht 80 viel sein als ἡδύς, denn Od,, 5, 79 
νήδυμος ; νήγρετος ». ἥδιστος ὕπνος; auch, wie man sieht, . kann es 
nicht vrjygerog sein, wie man es erklären will aus vnt+-övo.,, Mei- 
nen :Meinumg'.nach kommt es von DW wofür man auch ‚DAY. sagen 
konnte ; dies Verbum heisst tief .aufathmen, νήδυμος ὕπνος͵ ist da- 
her : ἰῷ αἰοῦ aufatimender, tiefer Schlaf. Schuauben und schlafen 

30* 
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sind verwandte und oft verbundene Bedeutungen. Dieses Wort 
verap ist der griech. Sprache nicht fremd, denn da das ν im 
Hebr. nicht radikal ist, so ist ἀτμός Atem von derselben: oder 
von ähnlichen Wurzeln. Da dieses Wort 14 Mal in dem Homer 
vorkommt, und zwar immer nur vom Schlafe, so muss es doeh 
auch ein Wort sein, dass nur auf den Schlaf passt, was von der 
hier gegebenen Erklärung gesagt werden kann. Eim tief atlımender 
Schlaf, θανάτῳ ἄγχιστα ἐοικώς, wie ihn Homer nennt. Oppian 
verbindet es mit πνοή ganz passend. 

Nmövg, ) Schlauch, so wie uter der Schlauch und uterus 
verwandt sind; 12 Erhöhung, wie Bauch von Bogen, die Mauer hat 
einen Bauch. 

Νηέω häufen, nn2 congerere, 8. νάσσω. 
Νήποινον 8. ποινή. 
Νῆσος. 5,13») νίζω mässen, benetztes, bespültes Land, Insula 

von br) und x umspültes, umflossenes Land. 
Noris, vn = ἐσθίω nüchtern, welches daher stammt und 

eigentlich nüstern heissen müsste. 
Nyvg von via, welches s. 
Νήχω 5. νέων nager, Nixe. 

ες Νίξω, nı2 netzen, nass‘, daher auch nett, rein. 
Nino, vın, 932 besprengen, benetzen. 
Nıxdo, npı rein sein; vor Gericht obsiegen, Recht: behalten ; 

im Arab. die Oberhand behalten. Homer gebraucht es .auch in der 
Regel so: ἐπεὶ τὰ 'yeoslova νικὰ da die Oberhand behält das 
Schlechtere. Eben so n2} rein sein, im Syr. siegen, von 131 unser 
siegen; ΠΧ im Chald. läuft auch darauf hinaus, denn es heisst 
glänzend, rein sein. Dschi Sanser. siegen, 

Νίφω, nives, ἢ") bestreuen, besprengen, Von dem Hebr. υἷι! 
ist χάλαζα, von diesem unser Schlossen. 

No&o entweder von 989 bewegen, neigen, wenden, wie adver- 
tere (animum), und das Hebr. 33 und 23, so dass es heisst zu- 
nächst: bemerken, wahrnehmen, dann auch animum applicare ad 
faciendum aliquid. 1. 10, 501 οὐ μάστιγα νοήσατο ἐλέσθαε., non 
applicuit animum ad sumendum, hatte nicht daran gedacht. 

Man könnte wol auch annehmen, dass es mit yvow; κοέω 
eines Stammes wäre, und dass der erste Cons. durch den häufigen 
Gebrauch sich verwischt hätte, wie man an nosco, πυύω (spr. κοω) 
sieht Wäre dies der Fall, dann müsste man es herleiten von 112 
direxit, so 7.519 7212 sein Herz, seinen Geist auf etwas richten, 
wahrnehmen, beherzigen ; Sanser. dschna ; in κοέω wäre der letzte 
Radikal ν ausgefallen, was mit » häufig geschieht. Von }2n, IpN 
gerade sein, richten, messen ist unser denken, think Engl. Natür- 
lich muss man bei ähnlichen Wörtern eine sinnliche Bedeutung als 
Grundbedeatung suchen ; oft ezistirt auch noch das Stammwort in 
der ursprünglichen Bedeutung, hat aber in der nmeigentlichen Be- 
deutung eine etwas veränderte Gestalt erhalten ;. so. könnte δ 
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auch mit νέω, vionas und νοέω sein. Scio, wie man aus descisco 
sieht, heisst auch ursprünglich: wenden, sich wenden. Noog der 
Verstand, ist, wie Vernunft, vom vergehmen gebildet, wo man aa 
die Grundbedeutung auch nicht mehr denkt. 

ἹΝοστέω, νόστος, νόσφι, νοσφίζομαι» νῶτον. Nicht von via, 
νέομαι sind diese Worte; man bildet nicht ῥόστος von ῥέω 5 nicht 
δύστος τοπ-δέω und ähnliche. Der Stamm ist vos, 632, ΥἹ) fie- 
hen, eigentlich beugen, umbeugen ; gewöhnlich ist νόστος Umkehr, 
Rückkehr. Poln. nasad zurück. Narov der Rücken ist von dem 
verw. 733, 772 weil er abgewendet ist; wie tergum, dorsum von'ter, 
dor, tour, drehen, 133, ἢ ; back Engl. zurück und der Rücken, 
die Kehraeite, von dem Stamme beugen, bogen. 

Noogı abgewendet, wie χωρίς von kehren ; νοσφίζομαι ich 
wende mich ab. Ζίφϑ᾽ οὕτως πατρὸς νοσφίξεαε warum wendest 
du dich so ab, thust so fremd? Kal νοσφιζοέμεϑα μᾶλλον wir 
‚möchten uns von einander mehr abwenden. 

Nosto, ws, wy|x, 663 hinschwinden, Sanser. nas, perire. 
Noriog eines Stammes mit viko, nass, netzen; voreg der 

feuchte Wind, der Südwind, 
Nv, νῦν nun, num — nunc, noı, 3 mit νέον verwandt, von 

1129 5%, wie auch das Engl, now (novus) zeigt. Das Hebr. 3 heisst 
auch weiter nichts, als nun, welches man daraus sieht, dass es auch 
mit Conj. wie ὩΣ gesetzt wird, wo es doch nicht kann heissen: ich 
bitte dich, wie es die hebr. Lexica gewöhnlich geben. Das griech. 
vu verhält sich zu νῦν» wie nu, na zu dem vollern Nun. 

Ννύξ st. νυκε, noct, Nacht, Sanser. nisa Nacht, nactam des 
Nachts, von dem Hebr. nn hinabsteigen, untergehen, versinken, 
das Hinabgehen der Sonne, oscasus. 

[Fortsetzung folgt im nächsten Hefte.] 

Zeus, Athenäa und Apollon. 

Von 

Collegienrath Dr. v. Trautvetter in Mitau. 

... Wisse denn, was mich ia diesem Augenblicke beschäftigt 
oder vielmehr in meiner Arbeit stört, ist eine Homerische Zeile, 
im zweiten Buche der Ilias die 370.5; sie heisst: „Wenn doch, 
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Vater Zeus, Athenäa auch und‘ Apollon !%:Seit vielen Jahren schon 
beunzuhiget: mich‘ diese Zeile,’ allein ich ‘habe, wie es zu gehen 
pflegt, das Untersuchen ‘immer ‘anfgeschoben (quaerere distuli), ob- 
schon ich auch in diesem Falle, Alles zu wissen, für keine Sünde 
gehalten hätte, Wir finden hier bei: Homer eine göttliche Dreiheit, 
und dass es nicht eine zufällige 'Zusämmenstellung ist, sieht man 
schon "daraus, -dass üie :Zeile' sich mehrinäl''wiederholt, z: B.' gleich 
iin 4. Buche -die 288. Es ist also eine Formel; und nian darf wol 
anmehmen, dass Homer sie: nicht gemacht, sondern als gebräuchlich 
aufgenommen habe. ' Vielleicht-erinnerst da ‚dich dieser Formel auch 
noch aus dem Lesebtiche ‚von Jacobs; wo sie in ungebundener Rede 
vorkommt. Der Gegenstand ist wol der Untersuchung werth. Ich 
will dir. aber Bestehen, dass bei mythologischen Untersuchungen mich 
iminer eine’ 'gewisse Furcht anwandelt. - Die Fusstapfen schrecken. 
Man vetliert ‘sich dabei so: leicht ins Wogende und' Unbestimimte ; 
statt die Masse aufzuklären, rührt man sie nur trüber durcheinan- 
der. Man braucht dabei nur an Kanne’s „erste Urkunden der Ge- 
schichte‘‘ zu denken. Ich. stimme daher ganz dem bei, was Gottfr. 
Herman in einem mythologischen Briefe an Fr. Creuzer sagt: Man 
muss sich bei solchen Untersuchungen die Sonderung möglichst an- 
gelegen‘ sein lassen. Eine Verwandtschaft aller Mythologien wird 
damit nicht geleugnet, und die Vergleichung , ‘wo 'sie wirklich zur 
'Autkfärung dienen kann, nicht ‘gewehrt. Hier. habe ich: es nun 
blos — nicht-'etwa'nur mit griechischer Mythologie, das wäre schon 
ein weites‘ Feld —— sondern mit Homerischer ; und auch hier nur 
mit Einer Homerischen Vorstelinng: zu thun. Man. darf wol hoffen, 
zu der Erklärung‘ der angegebenen Förmel Zu 'gelangen,. da: sie 
offenbar eine Zusammenstellung enthält und diese’ 'Zusammenstel- 
lung in den astrologischen Vorstellungen des Alterthums gegründet 
sein muss. Um dich nun nicht aufzuhalten, so höre, wo ich mit 
der Sache hinausgekommen bin. 

Die Dichterzeile: „Wenn doch, o Vater Zeus, und Athenäa 
und Apollon!‘“ hat meines Erachtens ganz denselben Sinn, als wenn 
der Aegyptier gesagt hätte: „Wenn doch, o Vater Osiris und Ho- 
rus!‘ dass also hier Zeus so viel als Osiris, Pallas so viel als Isis 
(wir haben dafür auch Nonnus und Plutarchus zu Zeugen) und Apol- 

ion so viel als Horus ist. Aber, wirst du fragen, was sind denn 
diese ägyptische Gottheiten? Osiris erklärt sich durch das. Stern- 

“ bild des Löwen, Isis durch das der Erigone, und Apollon durch 
das des Herkules. Und der Beweis dafür? Einiges wenigstens kann 
ich dir hier: dafür ‚anführen. : Im Löwen war.die: Sommer-Sonnen- 
wende, Da fing die Ueberschemmung des Nils an, welche drei 
Monate dauerte , also während die Sonne im Zeichen der Jungfrau 
‚stand und in dem der Waage, welche von der Jungfrau gehalten 
'wird, Nach der Ueberschwemmung:-fing das Arbeitsjälr der Ae- 
gyptier an, 'ünd Horus ist ebeh dieser Jahresgott; dem'Zeus ga- 
ben, nach. Ki ©; Müller;' segar '‚die''griechischen:i Kähstler ' ein :lö- 
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‚wenartiges Gesicht. Der Namen Pallas heisst selbst so viel als 
Jungfrau (Pellex, Bule, Parthenos).,. Minotaurus heisst der himm- 
‚Jische Stier, und der lateinische Namen Minerva scheint auch die 
himmlische Jungfrau zu bedeuten. Der Namen Athenäa scheint mir 
vom griechischen Theen, Thin, die Düne, der Sandhügel, Ufer- 
land herzukommen, und diese Bedeutung passt zwar für die Oert- 
‚lichkeit von Athen, der Name würde aber auch für Aegypten be- 
.zeichnend sein, wo, während die Sonne in der Jungfrau stand, das 
Volk auf den Hügeln feierte und die Ueberschwemmung abwartete, 
-Im sechsten Gesang der Ilias kommt diese Göttin auch bei den 

. Troianern vor, und es ist merkwürdig, dass sie auch hier Athenäs, 
Pallas Athön®ö genannt wird. Von dieser Ueberschwemmung hing 
‚allerdings das Heil Aegyptens ab, so wie denn das Palladium ein 
Unterpfand. des Heiles war. Diese Pallas erscheint in der Ilias 
durchweg als eine grossmächtige Göttin, so dass es nicht auffällt, 
‚sie in obiger Formel nächst Zeus genannt zu sehen, und auch Ho- 
ratius singt: „Doch die nächste Ehrenstelle nach Jupiter hat Pallas 
eingenommen.“ Apollön hingegen wird zwar in der Ilias nicht als 
ein so starker Gott geschildert; er steht auf Seiten der Troianer, 
Pallas auf Seiten der Achäer; doch von hoher Bedeutung ist auch 
er. Hoektor, getäuscht durch Pallas Athenäa, musste fallen, denn 
„ea verliess ihn Phöbus Apollon‘ (ll. 22, 213.). Gleich im ersten 
Gesange tödtet er Thiere und Menschen. Darauf scheint mir der 
‘Namen Apollön (Verderber) selbst hinzudeuten: es verderben (ὐλό- 
xovro) aber die Leute.“ Dadurch wird man nun freilich unwillkür- 
lich an den Dritten der indischen Dreiheit, Siwa, erinnert, der auch 
der Zerstörer ist. Das Sternbild des Herkules, welches ich als das 
des Horus und Apollün angegeben habe, hat neben sich die Lyra 
und den Pfeil. Darauf geht im Horatius: „Es erweckt zuweilen 
-mit. der Cither die schweigende Muse und spannet nicht immer den 
‘Bogen Apoliön.“ Und anderswo. „O Phöbus furchtbar durch si- 
-cheren Pfeil!“ Man denke auch an die Pfeile des Herkules! Diese 
:tödtende Eigenschaft lässt sich erklären durch die Seuchen, welche 
-in Aegypten die bösen Ausdünstungen nach der Ueberschwenmung 
erregten. Dazu stimmt auch der andere Namen. Phöbus (von 
φαίνω) heisst der Hervorscheinende,  Hervorleuehtende (wie denn 
das Land nach der Ueberschwemmung wieder erschien), aber auch 
der Lichtende, Reinigende. Und dieses Lichten und Reinigen 
musste ihm nach der Fluth das erste Geschäft sein. Die Musen, 
welche auch Homer (11, 484.) in der Vielzahl nennt, sind schon 
von Andern, 2. B. von C.E. Wünsch im ‚„‚Horus“, durch die neun 
‚Arbeitsmonate der Aegyptier erklärt worden, indem dann die Chari-. 
-finnen die drei Feiermonate während der Fiuth sein sollen. Dies 
schickt sich nan sehr gut dazu, dass Horus das Arbeitsjahr eröff- 
net und Apoliön der Reigenführer der Musen genannt wird. Wenn 
man aber auch die Musen durch die Himmelskreise (Sphaerae), näm- 
lich die der sieben Wandelsterne nebst dem Kreise der Himmels- 
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zeichen und dem der: Fizsterne erklärt, so .:ist. ‘ds imiher: der Jak- 
zesgott, der sie. ordnet. Horus, Sohm: der Isis, soll voll dem Bod- 
4es eder Icarus (dem treuen Eckart) erzogen worden: sein, und die- 
ser steht neben .der Erigene. Auch dabs Apollön nach der Tiremiis 
das Golteswort überaommeii, stimmt hierzu, δ Themis eben die 
Jangfrau mit der. Waage ist. '—— Za dem bisher Gesagten kommit 
num noch, dass man in 'dieser Dreiheit auch .das ‚dreifache Jahr: 
«das Sternenjahr, das Mondjahr und das Sommerjahr .erblicken kann, 
welche die drei Reihen des Runstabes zeigen. Osiris oder Zeus 
ist der Sternenherr, der Herr der Zeichen des Lebendigen +—- Krei- 
ses. Die Isis oder Pallas aber findet man auf alten Himmelsku- 
‚gela so abgebildet, dass über ihrem Haupt und zu ihren Füssen 
ein Mond steht. Horus oder Apollon endlich stellt nach Obigem 
schon das Sommerjahr (bei uns die Wochenreiche) vor. Im Horus 
(S. 21.) lesen wir, dass bei den Griechen Osiris in den Zeus, Isis 
in die Aphrodite und Horus in den Eros verwandelt worden sei. 

- Obne mich hier auf eine Erörterung dieser Angabe weiter einzulas- 
sen, will ich nor bemerken, dass in Ovids Verwandlungen (1, 452) 
beide Götter des Pfeils, Apoliön und Erös, witzig zusammenge- 
bracht werden. 

Wir wissen also nun, woran wir uns mit unserer Homerischen 
Dreiheit zu halten haben, und wie diese Zusammenstellung ihren 
Grund. in der alten Sternlehre hat. Die Sache lässt sieh aber auch 
noch weiter ausspimmen, so wie sie sieh-bei den Alten wirklich weiter 
entwickelt hat. Erigons gab viele Wahrzeichen ab, namentlich für 
die Jahreszeiten.: Wir wissen, dass’ Minerva einen zwiefachen Sitz 
hatte, einen im Zeichen der Jungfrau, den. andern im Zeichen des 
-Widders, in welchem damals der sonnige Untergang des Mondes 
das Zeichen der Frühlings-Nachtgleiche im Stiere abgab. Auch nach 
dem Atkenischen Zwölfgötter-Gestelle, welches man in K. O: Mül- 
Jer’s Hiandbache findet, hat 'Pallas im Widder ihren Platz; und 
manche ihrer Beisteuer, z. B. das Gorgonen-Haupt oder die Sie- 
gesgöttin, lassen sich nur daraus 'erklären. Durch ihr Aufsteigen 
‚über den Gesichtskreis war Erigonö das Wahrzeichen der Mutter- 
‚nacht, des Geburtstages der unbesseglichen: Sonne, welcher anch 
bei den Aegyptiern in. der .Winter-Sonnenwende gefeiert wurde. 
In sofern könnte man nun Zeus für das Simbild: der Sommer- 
Sonnenwemde, Pallas für das der Nachtgleichen und Apollön für 
das der Winter-Soanenwende angeben, wie denn dieser dreifache 
Stand der Sonne: auch durch: Haar, Hanfhar und Thridie vorge- 
stellt wird.. Mierbei die beiden Nachtgleichen gesondert, so: gab 
es die Vierheit. — Eine andere Zusammenstellung wäre: Zeus als 
Sommerwende im Löwen; dann Asklepios, d. i. der Schlangenträ- 
ger Jasön, als anderer Herkules, im Skorpion, für den man aber 
als Zeichen der Nachtgleiche lieber den sinkenden Adler (die Lyra) 
setzte; und drittens als Winter-Sonnenwende den Wassermann; über 
meichemi det Windgott Aeolus, der Schwan, schwebt. Die Geschichte 
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des (ägyptischen und jüdischen) Jahres würde also sein: dass 
Asklepios, als Sohn der Isis, im Verlauf der drei Monate des Arbei- 
tens und Säens in die unteren Zeichen, ins Reich der Todten und 
der Unterwelt, .hinabsteiget, bei dem Wassermann, .dann nach drei 
Monaten sich siegreich wieder erliebt und bis zum Sitze des Osiris 
hinaufsteiget, von dannen.er wieder bis zum Zeichen der ’Themis 
oder der Waage herabkowumt, wo er die Laufbahn beschliesset. 
Man sieht auf ägyptischen Denkmälern ein löwenartiges Gesicht 
mit Löwentatzen, ihm zur. Rechten das Bild der Sonne, zur Lin- 
ken das des Mondes. Dies lässt sich, wenn wir hierbei an den 
andern Platz der Isis, im Widder, denken, darauf deuten, dass im 
Herbst das ägyptische Sonnenjahr anfing, das Mondjahr aber im 
Frühling seinen Anfang nahm. So wird auch die Dreiheit vorge- 
stellt nach den Anblicken, als eine Vereinigung der Nebenaufge- 
henden, d. h. des Sternbildes, das im Anfgang, dessen, das in 
der Mitte des Himmels, und dessen, das im Uatergange steht, Als 
Beispiel kann die Chimära dienen, die aus einem Löwen, einer 
Ziege und einer Schlange zusammengesetat war. Mit veränderter 
Ordaung können wir also auch hier unsere Homerische Dreiheit: 
Zeus, Athenaa und Apollön, wiedererkennen, 

Die Hauptsache ist, dass man in diesen Vorstellungen nur ja 
nicht ein .strenges, begriffliches Lehrgebäude nach jetziger Art suche. 
Es waren die Erscheinungen (Phaenomena Arati), welebe in Sinn- 
bilder gebracht würden. Hierbei schon hatte die Einbildungskraft 
‘grossen Spielraum. Die verschiedenen Sprachen gaben verschiedene 
Namen und Beinamen an die Hand. Schon wegen der verschiede- 
nen Kindschaft (filiato) bei den Sterngelehrten verschiedener Völ- 
ker musste die Sagenbildung verschieden ausfallen. Vermischungen 
kamen schon frühe hinzu. Und wenn dann die spätern Dichter, ᾿ 

« Priester, Philosophen und Geschichtschreiber sich dieses Stoffes 
oft ohne richtige Verständlichkeit bemächtigten, so musste dasselbe 
noch manche Umgestaltung oder Versnbildung erleiden. Wax ist 
nun vollends ein dürres Compendiam von Morus oder Damz!: Und 
von Einschwärzung einer philosophischen Methode scheint mir noch 
jüngsthin auch Janus nicht freigeblieben zu sein. Du wirst 685 
mir also hoffentlich Dank wissen, dass ich, zum Verständniss einer 
homerischen Zeile, bei dem Homer selbst nnd der alten Sternliehre 
stelren geblieben bin; noch dazu — entschiedener: Rationalist , wie 
ich bin — ohne dir irgend Etwas von den fremdartigen astrologi- 
schen Vorstellungen als einen philosophischen Glanbensartikel auf- 
binden zu wollen. Wir haben Gottlob! das deutsche Jahr noch in 
natura, und an Bildern dafür fehlt es uns auch nicht. Ich er- 
sterbe u. 8. w. 
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Ovids erste und zweite Heroide. 

Deutsch nachgebildet 

von 

Dr, Adolf Wolff. 
— ....-- 

1, 
Penelope an Ulysses. 

Deiner Penelope Hand schreibt, träger Ulysses, den Brief Dir. 
Doch an der Antwort Statt komme Du selber zurück. 

Troja, Danaischen Fraun so verhasst, ward endlich zertrümmert. 
: (Kaum hat Priamus, ganz Troja der Mühe gelohnt.) 
Hätten, bevor er erreicht Lacedämon, doch den Verführer ὃ 
, Tief in das Meer damals rasende Wogen versenkt! 
Niebt hier hätt’ ich erstarrt im .verödeten Bette .gelegen ; 
- Dass träg schleiche der Tag, klagt’ ich Verlassene nicht. 
Nicht auch, wenn ich die säumige Nacht zu belisten versuche, 
: Würd’.an dem Webstubl matt meine verwittwete Hand. . 10 
Und, wann fürchtet? ich nicht, die Gefahr ausmalend, das. 

Schlimmste ? ' 
Liiebende sind. allzeit ängstlicher Sorge so voll. 

Auf Dich,' dacht’ ich, dringen im Sturm nun wüthende Troer. 
: Ward mir Hector genannt „immer erblasst? ich sogleich. 

‚Sagte man mir, Antilochus sei von dem Hector bezwungen, 15 
}-i War Antilochus mir neuer Befürchtungen Grund, 
:Oder, 'Patroclus sei in geliehenen Waffen gefallen, 
“Ἢ " Weint’:ich, weil des Erfolgs konnte verfehlen die List. 
Wein an Tlepolemus Blut sich gewärmt die Lycische Lanze, 

‘ Ward mein Kummer erneut durch des Tlepolemus Tod. 20 
‘Kurz, wer immer es war, der gestürzt im Achivischen .Heere, 

Kälter als Eis ward stets meine Dich liebende Brüst. 
"Doch ein gnädiger Gott hat züchtiger Liebe gewaltet. 
-! Ward ’anch Troja zu Staub, blieb der Gemahl doch verschont. 
‚Heimwärts kehrten die Führer des .‚Heers. . Dampf. sieigt \ yon 

on . Altären. oo. 
Göttern der Heimath wird feindliche Beute ‚geweiht, 

Dankbar opfern die Fraun für ihrer Vermählten Errettung, 
Vom Trojanischen Sieg singt man den Seinigen vor. 

Staunen erfasst die besonnenen Greis’ und die zitternden Mägdlein, 
An des Erzählenden Mund schwebet das horchende Weib. 30 



Deutsch: nachgedichtet von!De. Ad; Wolff. 475 

Vor sich rückend den Tisch, zeigt Einer die wüthenden Schlachten, 
Mit Weintropfen das’ Bild malend' der Pergamnsstadt. ᾿ 

„Hier floss Simois, — dort ist zu schaun die Sigäische Tandflar. 
Hier war, als sie noch stand, Priamus ragende Burg. 

Dort war des Aeaciden Gezelt und dort des Ulysses.. - 1.85 
Hier, an des Hector’s Rumpf jagend, erschrack das Gespann! δὰ 

Alles verkündete ja Greis Nestor unserem .Sohne, 
Der, Dich zu suchen entsandt, wieder an mich es erzählt, 

Auch, dass Rhesus erwürgt durch’s Schwert sammt Dolon, eri' 
zählt er, 

Und, wie verrathen im Schlaf dieser, und jener durch List, 40 
Hast Du doch, o zu sehr, zu’ sehr der Genossen vergessend, 

Dich in. der Thracier Zelt nächtlich zu stehlen gewagt, 
Und, nur von Einem geschirmt, miteinander so Viele zu schlachten! 

Vorsichtsvoll in der That warst Du, und meiner gedenk. 
Angstvoll klopfte das Herz, bis mit den Ismarischen Rossen 45 

Ich Dich wiedergekehrt wusste zum eigenen Heer. 
Doch, was nützet es mir, dass von Eueren Armen zerstört ward 

Ilios, und an der Barg Stelle die Ebene trat, 
Wenn ich dieselbige noch, wie zu Troja’s Zeiten, geblieben, 

Und Du,:Gemahl, endlos mir zu ersehnender, fern ? 
Anderen ward es zerstört, — mir allein blieb Pergamus stehen, 

Das: mit erbsutetem Stier friedlich der Sieger bepflügt. 
Wo einst Troja gestanden, gewärtigen 'Saaten der Sichel, . 

Feist:vom Phrygischen Blut wuchert der üppige Grund, 
Mit: dein gebogenen Pfluge zermalmt man halb nur verscharrte 56 

Knochen. Versteckt. liegt dort Schutt von Palästen im Kraut. 
Sieger,“ entfernt bleibst Du. Nicht darf ich wissen, weshalb Da 
'Zögerst, und wo grausam Du in der Welt Dich verbirgst» 
Wer von der Ferne das Schiff hinlenkt' nach diesem Gestade, 

Viel erst wird er um Dich, eh? er entsegelt, befragt. .  : 60 
Um es:zu geben an Dich, wo er:etwa Deiner gewahr wird; 

. Wird ein Blatt ihm gereicht, das mit der Hand ich beschrieb. 
Hih nach Pylischer Flur, dem Neleischen Lande des Nestor 

Sandten wir; doch nicht kam sichere Kunde von dort; ᾿ 
Haben nach Sparta gesandt, — nicht wusst’ auch Sparta die 

Wahrheit. 65 
Sage, — wo wohnst Du? — wo hältst Du Dich, Zauderer, auf? 

Nützlicher wär’ es, wenn jetzt noch ständen die Mauern des ‘ 
Phöbus. 

Ich Leichtfertige, weh! zürne dem eigenen Wunsch. 
Wüsst’ ‘ich doch dann, wo Du kämpftest, den Krieg nur braucht’ 

ich zu ‚fürchten, 
Viele vereinten mit mir Ihre Bekümmerniss dann. 70 

Selbst nicht weiss ich es jetzt, was ich fürcht’, Ich fürchte ver- 
standlos 

Alles. Das weiteste Feld dehnt sich für Sorge mir aus. 
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Welche Gefahren das Meer, und welclie Gefahren das Land hat, 
Für den so langen Verzug zeih’ ich sie alle der Schuld. 

Wäbrend ich also denk’, ich Närrische (Leicht zu verlocken 75 
Seid ihr). bestrickt Dein Herz eine der Fremden vielleicht, 

Und Du erzählst vielleicht, ganz bäurisch sei die Gemahlin, 
Und dass nichts sie versteh’, als nur die Wolle zu dreh’n, 

Möcht’ ich mich täuschen, — verflög’ in den Wind grandlos die 
.  Beschuldung! 

Wenn Heimkehr Dir erlaubt, wünschtest Du nicht Dich entfernt! 80 
Von dem verwittweten Bett zwingt mich mein Vater zu scheiden, 

Schilt viel über die nie endende Zeit des Verzugs. 
Gern mag schelten er viel! — Ich bin Deine Penelope, werde 

Stets die Deinige, — stets Weib des Ulysses genannt. 
Durch ‚mein züchtiges Flehn, und meine so rührende Liebe 85 

Wird er erweicht, und zuletzt mässigt er selber den Zorn. 
Doch von Dulichium stürzen, von Samos und des Zacyuthus 

Anhöh’n üppigen Sinns Schwärme von Freiern daher, 
Herrschen in Deinem Palast, da es Niemand ihnen verweigert, 

Unsere Kost, — Dein Gut wird von den Schwelgern zerrauft. 90 
Was von Pisander, von Polybus auch und dem widrigen Medon, 

Von ‚des Eurymachus Sucht, von des Antinous Gier, 
Und von den Anderen red’ ich, die. Du, da Du schändlicher Weise 

Fern bleibst, nährest vom Get, .das Du mit Blut Dir erkauft? 
Irus, der Bettler, und auch Schafliüter Melanthius häufen, 95 

Nicht mehr achtend der Schaam, Schmähungen zu dem Verlust. 
Wir. drei‘ aber entbehren der Kraft. Schwach ist die Gemahlin, 

Greis Laertes bereits, — Knabe Telemachus noch. 2 
Diesen entrissen mir fast die am Weg’ Auflauernden neulich, 

Als er nach Pylos zu gehn, Allen zum Trotz sich entschloss. 100 
Füge. der Himmel es so, dass einst, wie es Regel der Welt ist, 
ες Mög’in dem Tod uns zwei’n schliessen die Augen der Sohn! 
Mit mir fliehen. der Hüter des Rinds und die alternde Amme, 

Teeu auch hält sich der Hirt schmutziger Säue zu uns. 
Aber Laertes. vermag, da er ganz unfähig zum Kampf ist, 105 

Nicht, inmitten des Feinds, Herrscher des Reiches zu sein. 
Bleibt er am Leben, so wird kraftvoller Telemachus werden ; 
ı ‘Doch jetzt thut gar sehr Hülfe des Vaters ihm noth., 
Mir auch fehlt es an Kraft, um hinwegzujagen die Feinde. 

΄ Ei’.am so mehr denn Du, Hafen für uns und Altar ! 110 
Siehe! Dir lebt ein Sohn, (lang leb’ er!) der schon in der zarten 

Kindheit jegliche Kunst lernen vom Vater gesollt. 
Sei des Latrtes gedenk’ und der Pflicht, sein Auge 2u schliessen. 

Schon ist des Lebensgesehicks äusserstem Ziel’ er genaht. 
‚Sicherlich schein’ auch ich, die als blühende Frau Du verlassen, 115 

Kebrst äuch gleich Da zurück, — Greisin geworden zz sein. 

. 
s 



Deutsch nachgedichtet von Dr. Ad. Wolff, 

IT, 
Phyllis an Demophoon. 

Ich, die, Demophoon, einst Dich beherbergt, Rhodope’s Phyllis, 
Klage, dass fern Du bleibst über versprochene Zeit, 

Wenn sich die Hörner des Monds einmal zum Kreise vereinten, 
Hattest Du hier bei uns Anker zu werfen gelobt. 

Viermal barg sich der Mond und viermal füllte der Kreis sich; 
Kein Actäisches Schiff fährt in Sithonischer Fluth. | 

Zählest die Zeiten Du nach, die genau wir Liebende zählen, 
Kommt vor bedungenem Tag unsere Klage Dir nicht. 

Hoffnung nähret’ ich lang. Leidbringendes glauben wir ungern, 
Ungern wird es gefühlt auch von der Liebenden jetzt. 

Lügnerin war ich für Dich oftmals; oft war ich der Meinung, 
Blendende Segel des Schiffs brächte der stürmische Süd. 

Theseus, weil er Dich nicht von Athen fortliesse, verwünscht’ ich. 
Und doch vielleicht nicht Er hat in der Fahrt Dich gehemmt. 

Manchmal fasste mich Furcht, dass im Laufe zum fluthenden 
Hebrus 

Du schiffbrüchig versenkt wärest ins schäumende Meer. 
Oft mit Gebet zu den Göttern, Dun, Schändlicher, möchtest 

gesund sein, 
Spendend des Weihrauchs Dampf, hab’ ich gefleht am Altar. 

Oft, wenn an Himmel und Meer ich gewahr ward günstiger 
Winde, 

Hab’ ich gedacht bei mir: „Lebt er, so kommt er gewiss!“ 
Kurz, was nur Forteilende hemmt, das erdachte die treue 

Lieb’, und ich war sinnreich, wo’s zu entschuldigen galt. 
Ein Uniustiger bleibst Du entfernt; — nicht heilige Schwüre, 

Noch auch Liebe zu mir führen Dich wieder zurück. 
Winden, Demophoon, hast Du vertraut Schiffssegel und Worte. 

Segeln ach! fehlt Rückkehr, — Worten gebricht es an Treu’. 
Sage, wag hab’ ich gethan, als bedachtlos Liebe bewiesen ? 

Durch die Verschuldung selbst macht’ ich um Dich mich ver- 
dient. 

Eins nur hab?’ ich gefrevelt: dass Dich, o Frevler, ich aufnahm, 
Doch solch Frevel erscheint ähnlich an Werth dem Verdienst. 

Becht und Treue, wo jetzt? — und die Hand, in der meinigen ° 
ruhend ? 

Wo der mit trüg’rischem Mund häufig gerufene Gott? 
Wo Hymenäus jetzt, mir gelobt auf ewige Zeiten, 

Der mir des Ehevereins Pfand und Versicherer war ? 
Beim Weltmeere, soweit es im Sturm fortwälzet die Wogen, 

Das Du, bebahnt oftmals, wieder bebahnen gewollt, - ' 

erdichtet, 
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Schwurest Du, schwur’st beim Ahn, wenn nicht auch dieser 



478 ' Ovid’s erste und zweite Heroide. 

Welcher die unter dem Sturm tobenden Fluthen bezähmt ; 
Auch bei Venus und ihren, zu sehr mich verletzenden Waffen, 

(Bogen sowol als auch Waffen benutzt sie zum Kampf.) 
Bei der dem eh’lichen Bett obwaltenden Herrscherin Juno, 

Und bei jener, die sich mystischer Feier erfreut. 

40 

Wenn von so vielen ein jeglicher Gott die beleidigte Hoheit. . 
Ahndet, so bist nicht Du Einer zur Sühne genug. 

Ich Wahnsinnige beilte sogar die geborstenen Schiffe, 
Stärkt’, auf.dass er mich bald wieder verlasse, den Kiel, 

: 45 

Habe Dir Ruder geschenkt, dass hinweg Du könntest Dich . 
flüchten. . . 

Wehe! gebracht hat mir Wunden das eig’ne: Geschoss. 
Schmeichelnden Worten, woran Du so reich bist, schenkt’ ich . 

Vertrauen, 
Deinem Geschlecht: traut’ ich, dem Dich begleitenden: Ruf, 

Traute den Thränen, (erlernen vielleicht auch diese zu heucheln ? 
Wissen von Kunst anch sie? — fliessen sie, wie man befiehlt ἢ) 

Traute den Himmlischen auch. Was -braucht’ ich der Pfänder 
so viele? 

Hätte doch schon ein Theil, mich zu bestechen, genügt! 
Nicht, dass ich Hafen und Raum Dir bewilligte, würde mich 

. kümmern, 
Wenn nicht höher ich mich hätte zu schwingen gewagt. 

Dass ich zum Ehegenuss Gastfreundschaft schimpflich erhöhte, 
Reut mich, und dass ich vertraut Seit’ an die Seite geschmiegt. 

Wäre die letzte gewesen die Nacht, die jener voranging, 
'. Dann hätt’ Ehrsamkeit Pbyllis im Tode. geriert. τος 
Besseres hatt’ ich gehofft, in der.Meinung, dass es verdient sei. 

Wenn im Verdienst Hoffnung wurzelt, erscheint sie gerecht. 
Leicht zu gewinnender Ruhm ist’s, glaubige Mädchen zu täuschen. 

Mein einfältiger Sinn zeigte sich würdig der Gunst; ... ı 
Mich, ein Weib und dazu ein liebendes, hast Du betrogen. 

Gebe der.Himmel, Dir sei Dieses der grösseste Rukm ! 
Werde gestellt inmitten der. Stadt den Aegiden zur Seite! . 

Prangender Inschrift froh, stehe der Vater voran. 
Wenn man von Scyron zuerst und dem wilden Procrustes ge- 

ἊΝ lesen, Ze 
.. Sinis sodann, dem Gemisch ferner des Menschen und Stier’s, 
Von den Thebäern, bezwungen im Krieg, den geschlagnen Cen- 

tauren, 
Und von des finsteren Gotts schwarzem, bestürnitem ‚Palast, 

Sei dann auch Dein Bild mit den folgenden Worten bezeichnet: 
„Dies ist der Mann, der die. ihn liebende Wirthin betrog.‘ 

Von der Gesammtanzahl der vom Vater vollendeten Thaten, 
Weiss Dein Geist nur allein, dass er die.Kreterin Aoh. 
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Was er.sich''selbst vorwirft, das allein an jenem bestaunst Du... "- 
Nichts, Treuloser, als Trug, hast Du vom Vater geerbt. 
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Sie, nicht neid? ich es ihr, freut jetzt sich des besseren Gatten, ' 
Lässt sich als Königin stölz fahren vom 'Tigergespann.. 80 

Doch mich fliehn die zuvor. so verachteten Thracier, weil ich ὁ: 
Den ausländischen Mann über die Meinen gestellt. 

Auch sagt Mancher: ‚Sie gehe nur gleich zum gelehrten Athen : 
hin! ᾿ 

Lenk? ein Anderer hier Thracien’s: Kriegergeschlecht 1! 
Thaten bewährt der Erfolg. Doch ΟἹ des Gelingen’s entbehre, 85 

Wer nach Erfeig allein Thaten zir würdigen weiss. ' ε 
Wenn Dein Ruder "die Fiuthen in. Schaum "hier schlüge, 80 ̓ 

7 hiess? es, ΝΣ 
Dass ich vortrefflich bedacht mein und der Meinigen Wohl, 

Nicht gut hab’ ich’s bedacht ; — Du berührst mein königlich - 
‘ Haus nicht, 

Labst den ermüdeten Leib nicht im Bistonischen Bad, 90 
Stets noeh schwebt mir vor Augen das Bild, wie zur Reise Da: 

j aufbrachst, 
Und zu der Abfahrt sich regte die Flott’ in der Bucht. 

Kühn umfasstest Du mich, und geschmiegt an den Hals der 
Geliebten, 

Drücktest Du stets aufs Neu zärtliche Küsse mir auf. . 
Und es vereinigten sich’Dir emtströmende Thränen den meinen, 95- 

Dass zum Entsegeln der Wind günstig, beklagtest Du Dich. 
Sagtest zum Abschied mir mit gebrochener Stimme zuletzt noch: 

„Phyllis, gewärtige nur. Deinen Demophoon bald !“ 
Soll ich erwarten den Mann, der davonging, nie mich zu sehen, 

gi 

Segel erwarten, die stets diesem Gewässer versagt ? 100 
Ja! ich erwarte ‚Dich doch. Sei’s spät, — zu der Liebenden ᾿ 

kehre! 
Nur in der Zeit Rücksicht habe die Treue verletzt! ἮΣ 

Wehe! — was fleh’ ich? — Es fesselt vielleicht an ein an- - 
deres Eh’weib ᾿ 

Dich schon Liebe; die mir: wenige Gunst nur erwies. 
Seit ich entschwunden Dir bin, nicht, glaub’ ich, kennest Du 

Phyllis. 105 
Wehe mir, wenn Du, woher Phyllis, und welche sie, fragst. 

Ich bin’s, welche, Demophoon, Dir nach unendlicher Irrfahrt 
Thracischen Hafen, und auch gastliche Pflege geschenkt ; 

Die ich Dir Schätze verlieh’n, und vom Meinigen Dir, der Du 
arm warst, 

Mehr noch, als ich Dir gab, habe gewähren gewollt; 110 
Die ich das Scepter Dir gab von Lycurgus weiten Gebieten, 

Deren Beherrschung kaum einem der Weiber gelingt, 
Wie sie von Rhodope’s Eis sich erstrecken zum schattigen Hämus, 

Und, wo des Hebrusstrom’s heilige Fluth sich ergiesst. 
Heillos bracht’ ich zum Opfer Dir dar jungfräuliche Unschuld, 115 

Als Du trügerisch mir löstest den züchtigen Gurt. | 



480 Ovid’s erste und zweite Heroide. Von Ds. Ad. Wolff. 

Als Eh’walterin heulte Tisiphone dort im Gemache, :: - 
Ein trühsieniges Lied sang das Geflügel der Nacht ; 

Auch war, Sehlangengeringel ums Haupt, in der Kammer Alecto, 
Von Grabfackein umher wurde verbreitet das Licht. 

Traurig betret’ ich das Felsengeklipp und das. struppige Ufer, 
Wo sich das Meer weithin mir vor den Augen sich dehnt. 

Mag auflockern die Sonne den Grund, mag kaltes Gestirne 
Leuchten, — die Richtung stets späh’ ich der Winde mir aus. 

Allzeit, wenn.ich von fern herkommender Segel gewahre, 
Leb? ich der Hoffnung gleich, dass mir erschienen das Heil. 

Vorwärts eil’ ich ans Meer. Kaum halten zurück mich die Wellen, 
Dort, wo. die Brandung vorn’ an dem Gestade sich bricht. 

Aber, je mehr sie sch nah’n, um so weniger nützt mir, zu stehen 
Und ich erbleich’, — in den Arm βίη κ᾽ ich der Mägde zurück. 

Bin Meerbusen befindet sich dort; — an den Enden der krummen 
Hörner des Bogens erhebt schroff sich ein atarrender Damm. 

Von dortber in die Fiuth mich hinunter zu stürzen gedacht’ ich, 
Und, da Du nicht aufhörst, mich zu betrügen, — geschieht's. 

Mich Hinstürzende trage das Meer nach Deinem Gestade, 
Werfe die grablos dort liegende Leiche Dir vor! 

Der Du dem Stahl, Diamant und Dir selbst es an Härte zu- 
vorthu’st, 

120 

125 

130 

135 

Sagst: „Nicht hättest Du so, Phyllis, mir folgen gesollt I!“ . 
Oftmals durstet es mich nach Gift; — oft hab’ ich beschlossen, 

Das durchbohrende Schwert mir zu erwählen zum Tod. 
Auch um den Hals, der zuvor sich so gern treuloser Umarmung 

Darbot, scheint, mit dem Seil Schlingen zu ziehen, mir gut. 
Durch frühzeitigen Tod zartfühlende Schaam zu versöhnen, 

Bin ich bereit; bald auch hab’ ich die Art mir erwählt. 
Als den gehässigen Grund wird Dich anzeigen die Grabschrift, 

Worte, den folgenden gleich, machen der Weit Dich bekannt : 
„Durch den Demophoon starb die den Gastfreund 

liebende Phyllia, 
Grund bot jener zum Mord, — aber sie selber 

die Hand,‘ 

140 
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Flensburg. Dr, A. Wolf. 
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Proben einer neuen Erklärung und Begründung der Ho- 

merischen Sprache, zunächst in der Odyssee. 

| Von 

J. Chr. Leidenroth, Lehrer in Rossleben. 

[Fortsetzung.] 

— 

Νύμφη (von na2, Stammsilbe ἢ), nuboe — bedecken) die 
Braut, weil sie verhüllt wurde, jedes Frauenzimmer in dem Alter, 
we sie sich zu verhüllen pflegte. Nubes, νέφος desselben Stammes 
von dem Verhüllen, picht von dem Regen, denn es gibt auch Staub- 
u, Lichtwolken. Νύμφη ist aus dem Niph. entst. 12323 die Bedeckte, 
Verküllte, νηνφα» 

Ἰνυός (153 = soboles, prolas) war wol überhaupt Tochter, Mäd- 
chen ; so wie Schnur, 7493, Mädchen ; ruori, Finnl. Sohn; nurus 
wird:anch- im Lat, für ‚Frauen, junge Frauen überhaupt gebraucht. 

' Man sieht, dass νυός mit νῦν und νέος verwandt ist. 
. „Nused,. ©, mit Pron.. "83, Syr, muh2 erhöhtes Zeichen, Stange, 

Flagge, ‚Fahne, im Syr. — meta, scopus,:daher ποία. Von νύσσειν 
stechen es abzuleiten, ist falsch, es gehört zu νάσσω, νέω ich häufe, 
erhöhe „; und ‘bedeutet ein. erhöhtes: Zeichen. 

.Nueow, Ὑ23 stechen, stossen, y3sy3 Dornen, daher noceo ; 
dasselbe ist auch 133, welches. jede Berührung der Haut bedeutet, 
durch kratzen, schlagen etc., wie χράω ; davon ist unser nahen, 
welches »33 oft heisst. Vom νύσσω ist ὄνυξ , <unguls, ohne Vor- 
schlag Nagel. 

Νωλεμές, ἕως ist so viel, wie συνεχῶς. ununterbrochen. Dune 
binden, duale Garbe, ἀμαλλεύω — Garben binden; obı3 gebun- 
den, auch halsstarrig, von diesem zunächst ist νωλεμές, gebunden, 
fest,. hartnäckig. Contumax, von ὩΣ still, stumm sein, einer, der 
nicht sprechen ‚will,. der muckisch and. trotzig. ist,. ‚Contumacig — 
Quarantaine ist das Stillliegen. 1 . 

31 * 

_ 



456 Neue Erklärung und Begründung der Homerischen Sprache. 

Nouco ist nicht von νέμω heisst auch nicht theilen, sondern 
nur bewegen, ist nur ein von dem Stamme νέω, νέομαι, 233 gebil- 
detes Verbum und heisst: bewegen, lenken, richten. 

Νῶώροψ von “732 leuchten, "33 Feuer, “2 Licht, Leuchte. Der 
schöne Nireus in der Il. hat auch den Namen davon. Es bietet 
sich wol keine bessere Ableitung dar. Νωῶροψ χαλκός blitzendes, 
leuchtendes Erz. 

Hr [4 

Ξαίνω krämpeln. Das Lat. carminare führt auf die richtige 
Ableitung. Carmen das Gedicht hiess im alten Lat. casmen. Das 
Hebr, nop heisst Zaubersprüche sagen, ὨΌΪ Zauberspruch, über- 
haupt Spruch 9 casmen, carmen. Dasselbe "Wort heisst aber auch, 
besonders im Arab. zertheilen, durch Zertheilen ordnen, was auch 
krämpeln nur sagen will. Aus ὈΌΡ ist xoap, fan, ξαν, ξαίνω. Für 
non sagt man auch Ὠ“Ὰ zerschneiden, daher carminare, im mittlern 
Lat. grammulare krämpeln. 

Ξανϑός st. ξανϑ', vın; von diesem Verbo bilden die Hebr. 
nun Weizen, ξουϑός ; man sieht es daher deutlich, dass ξανϑός 
bedeutet weizenfarbig ; von dem Hebr. ist unser Weizen, Nieders, 
Weten, "un. 

Weivog, ξένος verwandt mit σκηνή, un sich niederlässen, auch 
129, besonders im Arab. in dieser Bedentung. Daher ξένος einer, 
welcher sich niederlässt, um zu wohnen, wie 3; 3 ein Fremder; ‘ 
advena. Von 122 wird gebildet 159}, Ital. meschino,: mesqüin, me- 
chant ; der Fremde. war grösstentheils hülflos, arm;. ξένοι und 
ἱκέται oft verbunden, (Sanscr. senu das feindliche ‚Heer, Engl. hoste, 
hostis = ein Fremder.) 

Ξερός, ξηρός, σχερός, ὮΝ Felsen, Stein, (Schötren) πὸ, won, 
"on und mehrere damit verwandt. 
"Ho, 3, ma, κσέω schneiden, glatt machen, ‚sehaben, daher 

scabo und schaben ; viele ähnliche mit 13, κα anfähgende im Hebr.: 
bedeuten dasselbe, z. B. ı12, ξυράω scheeren., 

Zigpog geht von derselben Wurzel 13, x6 aus, 'bedentet ein 
schneidendes Werkzeug. 5x7 abschneiden; zerschneiden. “ἢ Ὁ Chald., 
sso Arab. ist aus dem Griech, zurückgegangen (und ‚heist das 
Schwert. 

Ξύλον von bei wanken, fallen, bis machen, dass etwas τε, 
fällen, 595 Axt; daher heisst ξύλον das gefällte Holz, nicht das 
noch stehende, Aehnlich von a9 Axt, materia, matra Sanscr. 
soll dort von md messen kommen ; von πέλεκυς ἢ iS ist Balken, " 

Zuhoyog nicht von ξύλον, was immer abgehaienes Holz 'heisät; ' 
sondern es ist ‘von Ὁ, welches besonders im Arab. verflechten'' 
heisst; daher Dickicht, verflochtenes, dicht zusammengewachsenes. 
Gebüsch, Aehnlich Han verzweigen, opacus.  " un 
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Zuv 5. σύν. ' 
Zuvinns.ich bringe zusammen, vernehme, bemerke, sehe ein, 

Zwei Dinge zusammenhalten, vergleichen, ermessen, erwägen, ein- 
sehen sind oft, verbundene Bedeutungen. Cogito (coagito), συντι- 
Peyas, conjicere, colligere εἰς... 

Ο. 

Auch o dient oft nur als Vorschlag, es’ steht an der Stelle 
des Hebr, 1, einem Kehlhauche, welchen die Griechen bald durch 
den Spir. lenis, bald durch den asper ausdrücken, dies » wird oft 
mit den andern Kehlbuchstaben vertauscht. 

Ὁ, ἡ, τόν Μὴ dieser, ΜΠ diese, aus ΝῊ für nt — dieses, 
ist τό entstanden. Aus At, ce, cette. Chald. 37, 91 etc. entstanden 
τοῦ, τόν, τοί; aus dem Syr. nl, οὗτος. Es lassen gich die Pro- 
nomia recht gut mit ihren Nüanzen aus dem Hebr. und Chald. ab- 
leiten, doch würde mich diese Vergleichung zu weit führen, _ 

"Ὅαρ; ὀαρίξω; ὀαριστής von νῚ, 2 Freund, Genosse, ἘΣ 
FE reundin, Gefährtin, Daher das N. propr. Rhea. 

Ὀβελός gewiss nicht von βέλος, sondern von han, ix drehen; 
weil der Bratspiess gedreht wurde. -Aehnlich rutabulum der Brat- 
‚spiess von rota, "IN drehen , so viel wie 19, daher 1x der Brat- 
spiess, Es heisst ὀβολός eine kleine Münze, warum ὃ siehe Schnei- 
der und Passow (daher der Studenfenausdruck ein Spiess für 6Pf.); 

Javelle Wurfspiess, Gabel, | 
Ὄβριμος st. ὁβρ5. 3: stark , gr90s, dick sein, vermandt mit 

2%, ὑπέρ über, übermässig. | 
”Oysıov, jam Becken, ἄγγος. Scheint überhaupt ein Gefäss, 

Behältniss zu bedeuten. Syr. Pin, Fem. naax, heisst phiola, crater, 
hydria, yaix = ansa,; Franz, anche, unser Anker daher. Wahr- 
scheinlich hat dieses Wort von der Wölbung, Krümmung, Höhlung 
den Namen, und stammt von 71%, wie ὄγκος, uncus, 47309, an« 
‚cora und andere zeigen; pın, 52} damit verwandt, 

Ὄγχνῃ Birubaum, Birne, 33Y, mollis, delicatus fuif, 329, deliciae, 
davon Honig, Altd. Honec, nam Chald. süss, angenehm sein. 

Ὁδαῖα, ob von ὁδός fragt Sich, Von 717, welches wahrschein- 
lich heisst pretium, Werth, Preis,. Reichthum ist dies. ὁδαῖα 2, das 
deutsche Od, z. B. Klein| od, Allodiiym, feudum aus fe,. foi — od, 
ein anvertrautes Gut; Οἱ, ath bei den Galliern ‚und, Celten == gut, 
vortrefllich, scheint ebenfalls von dem Hebr. “45 zu. kommen. _ Da- 
her ὁδαῖα wol überhaupt Güter, Sachen von ‘Werth; ὁδάω verkau- 
fen, umsetzen, den Preis dafür nehmen. 

‘Odos, nın extendit, Arab. hadi, den Weg zeigen, "17 Syr. 
Weg; Sitte; ‚verwandt An, ana, ΠῚ»; Sanscr. atsch gehen. 

’Odovg, ὀδόντος, dovr, dens, γῳ Zahn, danta Sanser.; auch in 
den meisten hier genannten Sprachen jede Spitze, bes. Bergspitze. 
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᾿Ὀδύνη st. yom, wahrscheinlich drehen, davon yo Chald. das 
Seil, denn von dem Drehen bekommt Seil, Strick immer den Na- 
men. In dem Drehen aber liegt zugleich der Begriff der Qual, des 
Schmerzes; tormenta, ban = Wehen, ban, Strick; von ban unser 
Qual, quälen, Chald. dan, Chwal; ὠδῖνες die Wehen damit ver- 
wandt. 

᾿Ὀδύρομαι, δύρομαι, dauern, bedauern, (duren, Thür) ist das 
Hebr. nyx, laut klagen, Rabb. dolere; x wechselt häufig mit dem 
δ) ® und ı, wie im Griech £ und ®. 

Ὀδύσσομαι, ὀδύω st. ὁδ, odium, Ὅν, wüthen; Syr. nun, Un- 
wille, Zorn. Es heisst eigentlich auf einen losstürmen; mp, ἀετός» 
Adler, Stösser. 

”"Ofog, Y», hasta, Ast, von nx%, hart sein, davon wahrschein- 
lich auch oak, Eiche, robur, Arab.. asak —- Lanze, Stock, gleich dem 
ὄζος. 

Ὄξω, N, Dunst, Duft, ἀτμή, ὕδωδα, odor, athmen. 
᾿Οϑύνη verw. mit χιτών, Ὠ2ΡΞ. tunica, Chald. 123, Syr. nöhz = 

Lein, im Arab. Baumwolle, daher "Cotton, Cattun. Ὀϑόνη ist aber 
in der ‚Odyssee Leinewand, jn2, bedecken, bekleiden, man brauchte 
die ὀϑόνη zu Unterkleidern and Decken. (us, binden.) Siehe Gesen. 
bei narz. 

Or, "411. 
:Olyo, vp2, eröffnen, das. 3 ist in den Spiritus übergegangen. 
Οἴδέω, aufschwellen, 1777, ausdehnen, auch 7. 
Οἰξύς, a3Y, Arbeit , schwere Arbeit, Betrübniss, Schmerz, 

Noth, mit nyy,, ὀξύς verw., der Hauptbegriff scheint hart sein, 
drückend, schneidend sein; acerbus heisst ähnlich, scharf, auch 
ing0g. 92%, sich abmühen, sich sauer werden lassen scheint auch 
verwandt. 

Οἶκτος st. ol», nn, betrübt, traurig sein. Das * im Anfange 
der Hebr. Wörter geht” oft über in ol, z. B. Ὄ» οἶνος. 

Οἷκος, vicus von 337, P39, umgeben, umzäunen, Von demsel- 
ben Stamme ist Hag, und auch von ähnlicher Bedeutung ; es bedeu- 
det Haga, Hega, Hagoium im mittlern Lat. eine Umzäunung, Dorf, 
Hof, Haus, Wald. Ein umzäumtes Stück Land war anfangs der 
Besitz des Einzelnen, Hof, Haus, dann der Besitz Mehrerer, Dorf, 
Stadt. Daher die Benennung des Hofes, Hauses, Dorfes, der Stadt 
in manchen Sprachen von der Umzäunung, z. B. Engl. town — 
"Zaun. Dem οἰκεῖος entspricht unser eigen (proprius), dann hegen, 
Altd. heigen, eigen heisst besitzen, haben, gleichsam durch einen 
Zaun absoöndern von dem Besitze der Andern. Sanscr. okas, Haus, 
Ebenso bedeutet Heim eigentlich einen Zaun, dann Hof, Haus, 
(Engl. home) Flecken, (Manheim) überhaupt der gewöhnliche Auf- 
enthalt, Heimath. S. Adelung bei Heim, 

Ofat, olnıov (der Griff des Steuerruders, clavus) von nn, Ring, 
nin, nn, Haken, (Dorn und Angel) ist ganz unser Haken und ge- 
hört zu ıın, pıy, krumm sein. Der Griff des Steuerruders war ge- 



᾿ Von J. Ohr. Leidenroth. . ὁ. -,, 480 

krummt, hakenförmig, daher aüch olaxss, Ringe am Jache, wodurch 
die Zugleinen gingen. .: 

Οἴμη, οἰμάω, olaog, diese Wörter sind entstanden aus οἶδμα 
von οἰδάω. οἰδέω.» sich ausdehnen. ΠῚ}... 177, οἶδμα ϑαλάσσης, 
Ausdehnung, Ausbreitung des Meeres. "Von demselben Stamme ist, 
ὁδός, daher ist leicht zu; erklären οἶμος = — Strecke, ‚Gang, Weg,, 
Strecke Land. Olueo (wie οἴδματι ϑύων) sich strecken, los schies- 
sen anf etwas, sioh im Sprunge lang strecken wie die Thiere, z. B. 
Schlangen, Löwen; .daher überhaupt losstürzen, Oluos κυάνομο͵ 
Od. 1. 11, 24. Streife auf dem Schilde, ganz eigentlich von -aus- 
strecken. Oiun und oluog in der Bedeutung Gesang ist es ganz 
entsprechend unserm Worte Weise der Bedeutung nach, denn 7 
eisst im Syr. und Arab. führen, weisen, richten. Sanser. widha, 

Weise. 4sldo ist auch damit verwandt, welches man 8. 
Οἶνος, 1 vinum, Wein, von}, gährep, brausen. Nach Ade- 

lung in allen abendl. Sprachen. 
Οἴνοψ 5. ἤνοψ. 
Οἷος aus man, ὁ, üg==der, und der Fragepartikel m, welche 

den Pron. und Adverb. fragende Bedeutung gibt. 
Olos, allein, von εἷς, elog, οἷος. bog. 
Οἷς, ovis, Sanscr. avi von ΠῚ} 9. nyn, rufen, schreien, ovare, 

Freudengeschrei erheben. Syr. ΜῈΝ schreien, ᾿ Engl. ewe, Nieders. 
Euwe — Schaf, Mutterschaf. 

᾿Οἱσός, Pfeil, später auch Wurfspiess, olor, yn von Yxn,. nen, 
zerschneiden. ‚Das Hebr. y, welches dem Z entspricht, wird öfters 
durch or wiedergegeben, weil es ja auch so viel ist als ὃ a oder 6 6. 

Οἶστρος, oestrus, st. olorg, ΠΟῪΣ (crabro); es ist. mit dem u 
prosthet., welches ungefähr geben würde οἴξρα, οἶστρος. Der Grund- 
begriff ist stechen, stacheln, schneiden (4%, skaren, Schar, scharen). 

Olova ist mit ira verw., o ist verwandelt in τὶ; 8, ἐτέα. 
Οἴσω von "εἶσ. tragen, 5 ist im Anfange selten radikal, fallt 

schon im Imperat. weg. Der Stamm οἴσω Imperat. οἷσε wahrschein- 
lich aufheben, um zu tragen, daher tragen wollen, ist kein Fut. 

Oio, Stamm wahrscheinlich olfo, οἴσω, wie man aus οἴσθην 
sieht, denn auch schon im Chald. geht das Y, } in einen Kehlbuch. 
staben » über, wie auch wir thun. (Erde, Ere.) Unstreitig ist οἴω 
und ὄσσομαι ein Stamm, entsprechend dem Hebr. πη; sehen, ahn- 
den, betrachten, “häufig gebrancht von dem Schauen der Zukunft, 
daher auch wol 0008, ocus, Auge, Oge. Ὄσσομαι; ich schaue, sehe 
kommen, auch ich verkündige, wie nın, Klagel. 2, 14. Deine Pro-. 
pheten sehen Lügen — verkündigen Lügen. Od, 1, 115. sah im 
Geiste seinen Vater. Ὄσσα ist daher das Sehen, das Gesicht. yiır, 
Gesicht , Offenbarung, Orakel; besonders das sich ohne Urheber 
verbreitende Gerücht, das doch die Wahrheit verkündigt. So wie 
die Schlacht bei Platää an demselben Tage bei Mycale bekaunt 
wurde; und wie in Hessen die Sage lange vorher ging und allge- 
mein geglaubt wurde, dass Hieronymus nur 7 Jahre regieren würde. 
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Οὗτος, olr, myım, Sir. Hand, Theil,.Los,:;anch Art und Weise. 
Es, von οἴω, tragen, ableiten zu wollen, ist wie fors von fero, denn 
-ın heisst das’ Loos, und fors und fortuna heisst, auch nur das Los. 

. Οἴχομαι, οἴχω, unstreitig gebildet von εἴκω. Das Perf. müsste 
heissen εἶχα. oly&, ich bin gewichen, bin weg; davon οἴχω. οὔχο- 
per, bin weg, gewichen, gehe weg, verhält sich ganz wie weg zu 
weichen. S. εἴκω. 

:Olovög soll von οἷος sein, vielmehr von 129, weissagen, also 
ein Vogel, durch den man die Zukunft erräth; verw. ahnen. 

᾿ Ὀχριόεις gehört zu ἄκρος. spitzig, scharf, 159. Wenn He- 
lena sich κύων ὀκριόεσσα nennt, so kann man dies immer in der 
eigentlichen Bedentung nehmen und braucht es nicht ὀχρυόεις zu 
schreiben. I 

’Oxto, octo, Sanscr, aschtan, acht. Hat den Namen von dem 
Hebr. Zahlzeichen 8, nämlich‘von dem Buchstaben 'n, Chet, wel- 
chem das Griech. ἧἦτα entspricht. Syr. ist urn circumdedit, daher 
Chet eigentlich der Zaun wegen seiner Aehnlichkeit mit einer Ein- 
zäunung. Aethiop. haut. (Franz. huit.) Mit dem Vorschlag wird 
ochet, ὀκτώ, aus Chet. Das Zahlwort achte scheint aber überhaupt 
spätern Ursprungs, da es die Hebräer nicht haben, 

Ὄλβος, au, Fett, überhaupt das Beste jeder Sache, Glück, 
Reichthum. Fettsein bedeutet Glück und Wohlstand. Ebenso Yan, 
dick, stark sein, valere, wohl, | 

Ὀλίγος, hierher gehört ἐλάσσων, Yo, zusammenschnüren, zu- 
sammenpressen, einschrauben, angustus, enge, knapp, klein. Od, 
12, 252. ἰχθύες ὀλίγοι, kleine Fische. γυὴμ Syr. angustus. 

Ὄλλυμι st. ὁλλ, all, verw, mit ὅλος, dAng, ἁλίζω. Das Hebr. 
schon oft von mir genannte Stammwort him, bba, hun, (ἀλάομαιν 
ἑλίξω, wallen, wälzen, kolljern etc.) hat verschiedene Bedeutungen, 
unter .andern auch wälzen, zusammenwälzen,. einen Klumpen ma- 
chen, οὗὖλος, zusammengeballt, ganz, auch stark, sick, kräftig, wohl 
sein (οὔλω.. bar,. valeo). Dann liegt auch darin das Gebogene, 
Walzenförmige, οὖλος, Welle. Das Hebr. Yh2, τ, wie unser Alle, 
hat aber auch den Begriff: alle wachen, sowol fertig machen, zu 
Stande bringen, als aueh zu Ende bringen, vernichten; und dieser 
Begriff ist einzig in ὕλλυμε, alle machen, vernichten; ὥλετο λαός, 
das Volk wurde alle. Ich werde nun die einzelnen ‚Wörter, wie 
sie im Lexic. vorkommen, erklären. 

’OAodg, verderblich, zunächst von ὄλλυμι. 
᾿Ὀλαοόφρων,, verderblich gesinnt, aber vom Minos, Atlas, A&- 

tes ist es in der Bedeutung des Vollkommenen, Starken, Festen, 
wie bin, valere. (τι mit 5D verw. == integritas, sanitas, heil, ὅλος.) 
᾿λοόφρων heisst in diesem Zusammenhange klug, weise, πυχιναὶ 
φρένες. 

Ὅλος, >, all, oll— ganz, zusammengehäuft, auf einem Kiym- 
pen; das Deutsche Heil, die heile Welt — die ganze Welt, 
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Ὀλολύξω, Yun, er, ejulo, ubın, heulen, ὁλαλά, - 
εἰ Ὀλοφυδνός st. ὄλοφ, ἨῺν — tranrig, schwach sein, ohnmächtig 

sein. a2, schmachtend, traurig. 
Ὀλοφύφομαι st. dAop, 52, hr, schwach, ohnmächtig werden. 

Die: Grandbedeutung des Hebr. ist bedecken, verdunkeln, von der 
Dunkelheit der Obnmacht wahrscheinlich kommt die Bedeutung: 
schwach, ohnmächtig werden, Od, 22, 320. ὀλοφύρεαι ἄλκιμος 
εἶναι, du zagst, wirst schwach, da du dich wehren sollst. 1]. 28, 
75. von der Seele. des Patroclos, καὶ μοιδὸς τὴν χεῖρ᾽, ὀλοφύρο- 
μαι, gieb mir die Hand, ich werde schwach. Es heisst dann über- 
haupt traurig sein, trauern, bejammern, wie.nby. Hesych. hat ὁλ9- 
φύς den wahren Stamm. 

’Olopwiog wieder von dems, Stamm ὀλόφ, 49, in der eigent- 
lichen Bedeutung: bedecken, dunkel machen, "OAopwia, (vom Pro- 
teus und der Circe) die versteckten, geheimen Künste. 

“Ὅμαδος, ὁμαδέω st. ὅμα; Den, Bin, πη to hum, Juuur, Hum- 
mel, mit s. summen, ist ein Onomat, m Hebr. seht weit ausge- 
dehnt; aber dort auch, wie im ricchs .9 "von einem Rauschen der 
Menge, der Wogen, auch das Getümmel selbst; ion, Rauschen, 
Getümmel, Volksmenge; vom Brüllen wilder Thiere, Din, ὁμαζω. 

"Oußoog, imber, von 79; βύφομαι, träufeln, herabfliessen; d. 
ΠοΡΙ. würde sein 1247, 0Uu0E, ὁμαρ,) ὄμρος; ὄμβρος. Sanscr. abra, 

olke. 
"Oune&w, 22, binden, verw. mit μηρύω, versetzt don, do- 

μόξω. In der Od. 16, 468. zusammentreffen, vereinigen. ΓὍμηρος = 
Geisel, Pfand, Band. 

Ὄ μήρος, Homer — Sänger, nix, 586ῈΠ, erzählen ; Mähr — 
Erzählung von der Stammsilbe 9 in “on. 

Ὁμιλέω, ob, verbinden; ἄμαλλα, Garbe, Aehrenbündel, "Ouı- 
λος, Vereinigung, Verbindung, Haufen. "“Ὁμιλία —familia ; famulus, 
der Gebundene, wie δοῦλος, servus. nhnn, Getümmel, könnte aus 
dem Griech. in das neue Hebr, gekommen sein, es gleicht sehr dem 
ὁμιλία. 
᾿ Ὄμνυμι, ON, fest machen, verbinden, ron, nk; Zuverlässig- 

keit, Wahrheit, verw. mit munio, duvvo. Schwören, jurer; severate, 
gehen alle vom Binden, Festmachen aus; eben auch Ogxag. 

ὍὉμόύς, ὁμύῦῦ verw. mit ἅμα» velches 8. 
’Ouöeyvuus st. μοργ, ΡᾺΘ auch 9.2, dusoyo, abwischen, blank 

machen. 
Ὄμφαλος, umbilicus, umbo, ὄμπνη st. jo, befestigen, stützen, 

daher ὄμφαλος. umbo, Stützpunkt, Schwerpunkt, Mittelpunkt; daher 
auch der Stiel an der Feige und andern Früchten. Ὄμπνη, Nah- 
rung, denn ın heisst auch erhalten, ernähren. (Das Deut. Nabel 
von der Erhöhung, Sanser. nabhi = =— Nabel, 13, Erhöhung.) 

Ὄμφαξ, ὕμαξ. nit ὠμός eines Stammes. Yin, sauer, scharf 
sein; Yon, ‚Säure, Schärfe, die ältera Uebersetzer geben es ὄμφαξ; 
Gesen. Essig, ὀμφακίας, Wein von unreifen Trauben, 
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Ὄμφη von äviro, eigentlich sollte es heissen: ὄἔνπη, ὄνπη zu- 
nächst von 24, schnauben, Worte hervorschnauben, so auch n2% 
m», fauchen, vor, vocare. Daher bei den Lacedäm. ὀμφή für ὀσμή 
gebraucht, das Aushauchen, Duften. Verwandt mit den Wörtern, 
welche hervorleuchten bedeuten; sind auch die Wörter, welche heis- 
sen hervorsprudeln, spritzen, und werden eben so: auch von dem 
Hervorbringen der Worte gesagt; 73 besonders vom Weissagen 
nad von der göttlichen Stimme. II. 2, 41. Beln δέ μιν ἀμφέχυτ᾽ 
Öupn, es umströmte ihn: ein göttlicher Hauch, Ausströmung. 

”Ovag, ὄνειρος, ὄνειρον dem ὅπαρ entgegengesetzt immer von 
einem nichtigen Traumbilde, ein leeres Gesicht, von 13}, leer, nich- 
tig, (wovon auch ὄνομαι) und ὁρῶν, sehen, nxy. Es ist ὄναρ auch 
von ἐνύπνιον verschieden und wird der σκιή an die-Seite gestellt. 

Ὄνειδος st. νειδ, γΜ3, verwerfen, schnöde verachten, lästern, 
schimpfen ; 1x3 — Hohn, Schmähung. Schwed. Nid — Schande, 
Laster, Ulph. Naithains = Lästerung, unser schnöde, snöde; Snot — 
Rotz. Der Hauptbegriff ist gewiss: Schmutz, Unreinigkeit. (Heisst 
es später wirklich Ruhm, Ehre, welche Bedeutung die ältern Dich- 
ter nicht kennen, so ist es von Y1), glänzen, 'nx), zanken, und wäre 
mit. .VEKog verwandt.) 

”Ovouas, Yin == leer sein, nichtig sein, für nichts halten, ver- 
ächtlich behandeln , vilipendere , flocci facere, nihili facere. Aehnlich 
ἘΣ leicht ‚sein, Hiph. für nichts halten, verachten. Il, 24, 241. 
ἦ ouvsode, ὅτι, haltet ihr es für nichts, dass ich meinen Sohn ver- 
loren habe ? 

- Od. 5, 379. οὐδ᾽ ὥς σε ἔολπα ὀνόσσεσϑαι κακότητος, du sollst 
auch so nicht von Ungemach frei bleiben, sollst nie fertig werden 
(in der eigentlichen Bedeutung). Das Deutsche Hohn damit ver- 
wandt; hono, Altd. höhnen, aushunzen, (Sanser. hins, hani, beraubt) 
auch hungern, d. ἢ, leer sein, ist wol verw. damit, 

Man denke hier an die alte Art, Genugthuung für einen Scha- 
den, Verletzung oder Todschlag zu fordern, und dass jeder Mensch 
nach Stand und Würde geschätzt, gleichsam versichert war, daher 
τιμή, Schätzung, 8. d. W.; also övoodaı, für nichts halten, verachten, 

Ὀνίνημι, bringe Gewinn, verw. mit ὠνέομαι, at. ’Ov, ὧν, Yin, 
ven|us, Sanscr. pan — gewinnen, Winn, Gewinn. Dass jin Gewinn, 
‚Preis, Werth bedeutet, siebt man an jin-xd3 = == gratis, nullo pretio. 
”Ovnus heisst nun: ich bringe Gewinn N ὀνίναμαι; ich habe Gewinn. 
Od. 2, 33. Ἐσϑλος μοι δοκεῖ εἶναι, ὀνήμενος, könnte wol heissen: 
Werth, Preis habend, geachtet. Dass hon|or von demselben Stamme 
ist, leidet keinen Zweifel; honor ist die Schätzung, Werth einer 
Sache, eben so wie τιμή blos die Schätzung, der Werth einer Sache 
ist, daher es oft auch Schadenersatz bedeutet, und Strafe. 

Ὄνομα, Sanser. ndman, nomen, Nahmen; nes, aussprechen; 
'ebendaher nam, nempe, nämlich, Sanscer. nunam, 

”Ovvk von νύσσω, Sanser. nakha, Nagel, aus ὄνυχος, ὄνχος iat 

\ 
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ungzis, von dem Genit. des Griech. werden die meisten Lat. Subst. 
gebildet, 5. B. κυνός, canis. 

Ὀξύς, acidus, aceo, Essjig, von dem Hebr. yxn, ὙΠ ) und vie- 
ien andern, die mit pn, yn anfangen , und alle scharf sein, schnei- 
den heissen; ὀξύς auch schnell, wie im Hebr. auch beide Bedeu- 
tungen vereinigt zu sein pflegen, 

’Onndto, ὀπάξω st. ὀπηδ, ὁπαξ in ὁπάων ist das ὃ verschluckt, 
naV, verbinden, pay, ein Verbundener, ὑπαδός» ein Begleiter, ὁπα- 
δεύω, ich bin ein Begleiter, ’Orato ich verbinde mit einem etwas, 
gebe es ihm, ὀπάξομαι ich verbinde mich, werde ein Gefährte. 
So auch in andern Sprachen , 427 = verbinden, 27, (Gifer Altd.) 
Gefährte; comes, comit, nicht von comire, denn man sagt coire, SON- 
dern von Yo}, vn», zusammenfassen, daher auch comitium ; auch 
“29, der Knecht, der Gebundene (δοῦλος, δέω) ist von diesem 
Stamme, verw. IN, ΞΡ == binden, pfänden, 

"Ὄπισϑεν, ὄπισϑε; πίσσω, ὄὕπις, ὄὅπτω, scheinen alle von ei- 
nem Stamme, nämlich von "5x, drehen, wenden. Daher heisst 
ὄπισϑεν u. 8. w. abgewendet, im Rücken, hinter; kann aber auch 
heissen: weiter vor; ὀπίσσω hat auch die Bedeutung, wiederum, 
welche immer in dem Drehen liegt. "Orig mit Öntouas verw. ist 
auch: sich drehen, wenden, dann einige Verba, welche sehen heis- 
sen, haben zum Grundbegriffe sich drehen, sich wenden, 8, 933, 
welchem” die Wurzel wend entspricht; auch "39 —sich wenden. 
"Onıg wäre demnach das Hinwenden, die Rücksicht auf etwas, man 
gebraucht es in subjectiver und objectiver Hinsicht; eben so ὀπέξο- 
por, ich wende mich wohin, berücksichtige etwas. Aehnlich heisst. 
σκοπέω sich nach etwas hinneigen. 

"Onkov, ὁπλίξω ist nicht ganz sicher, doch scheint es von 439, 
machen, verfertigen, dass es heisst: Werkzeug überhaupt, όπλίζεσϑαι» 
bereiten; verfertigen. Demnach scheint das Deutsche Waffen; Niederd, 
Waper, [5]. Wopn, die erste Silbe Om zu sein; auch Huf würde mit 
ὁπλή übereinstimmen. Es würde dann von 57, umgeben, umwinden, 
um etwas herumdrehen sein, und ὅπλον in der Bedeutung Strick, Tau 
würde, wie andere dergl. Benennungen der Seile, von dem Drehen 
ausgehen, und ὁπλή auch von der Rundung so heissen. Doch ver- 
mag ich nichts über die Ableitung dieses Wortes für gewiss zu 
sagen. Arma von ἁρμόξω. 

Ὅπλότερος st. πλο, ol, πῶλος, pollus, Füllen, Fohlen, filius, 
buy, das Kind, von ἊΨ, Milch geben. Aehnlich ist von p3s, sau- 
gen, (93, nuckein) unser jung, (93%, jug) juvenis. 

Von ὕπλον es abzuleiten ist gegen die Analogie der Sprachen, 
denn das waffenfähige Alter ist das ältere, 

Ὀπτάω st. ὁπ, n3%, Oflen, von den beiden letzten Buchst. nD 
ist backen, bachen, bäben (ἔψω σπέσαω VErW.). 

"Ortopas 8. ὄπισθεν, ὄπις, ich drehe, wende mich, um zu s&- 

hen, sum: 
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.  Osulo, οἰφάω, mi, 3 ist nicht radikal, bleibt N, ἀπ, olp, 
im Hebr. heisst es unerlaubten Beischlaf treiben, was es bei den 
spätern Griechen auch bedeutet; es mag wol überhaupt Beischlaf 
treiben bedeuten. ’Oxaen , die Ableitung ὁπ---ὥρα ist gar nichts, 
denn sie gibt gar keinen Sinn. S. ὥρα. _ 

Ich hege keinen Zweifel, dass das Griech. ὑπωώρη dasselbe 
Wort ist und dasselbe bezeichnet, wie das Hebr. jyn und unser 
Herbst. Durch Versetzung des 6 und πὶ entstand ὅπερ von ἢ", 
aber das Deutsche Herb|st ist ganz das Hebr. sn. Das Verbum 
sn entspricht dem κάρπω, carpo, rupfen. Es ist also onwen die 
Zeit der Ernte, die freilich früher fiel bei den Griechen, als bei 
uns. y34n. Chald. frühreife Früchte, .ozwen ebenfalls Frucht; auch 
Herbst wird noch für Weinernte gebraucht. Das Hebr. und Griech. 
bedeutet auch die Jugendzeit, weil mit dieser Zeit ἡ die Hebräer 
das Jahr anfingen. Möchte es wol zu bezweifeln sein, da diese 
Wörter so sehr übereinstimmen, in der Bedeutung und in ihren 
Stammbuchstaben, dass es dieselben Worte sind? | 

ο΄ Ogao st. da, nx, sehen, ist mit “an, curare, wahren, gewah- 
ren verw. | 

. Ὀρέγω st. ey, rego, recken, -»3% (auch das Hebr. hat die 
Bedeutung recken; wenn man dies annimmt, so lassen sich die ver- 
schiedenen Bedeutungen des Hebr. Wortes leicht vereinigen). Dass 
auch rogo hierher gehört, sieht man leicht; es heisst: die Hand 
ausrecken, um etwas zu erhalten, bitten; sibi aliquid arrogare, et- 

was an sich recken, sich aneignen, anmassen. . 

”Ogyvie von ὀρέγω, so weit man die Hände strecken kann, 
Klafter. 

“Ὅρκος. 318, an, binden, gürten, umgürten; πολιορκεῖν, eine 
Stadt umgürten , corona cingere, belagern; urgere ist auch von die- 
sem Stamme;, Ὅρκος, Band, Befestigung des Versprechens, der 
Zusage; nicht, wie Buttmann meint, dass der gebunden würde, wel- 
eher etwas verspräche. Eben so jurare, ὀμνύναι u. a. heissen 
binden, festmachen in der eigentlichen Bedeutung. "Ogxıa τέμνειν, 
foedus icere, auch im Hebr..n"y2 nn2.. Es fragt sich, ob das τέ- 
pveıv blos hier heisst schlachten, und ob es von dem Schlachten der 
Opferthiere auf den zu schliessenden Vertrag schlechtweg überge- 
tragen sei. Es muss auffallen, dass man nicht sagt: σφάττειν 
ὄρκια; mactare foedus, da man dies döch eigentlich von dem-Schlach- 
ten der Oferthiere gebrancht: Es liegt gewiss in dem τέμνειν, das 
Zerschneiden, Theilen, das Verpflichten ‘gegenseitig; ogxıa τάμνειν 
die Verbindlichkeiten theilen, gegenseitig machen. Vielleicht hat 
sich noch eine Spur davon bei uns erhalten, da man die Hände 
durchschlägt, wenn man etwas gewiss machen will.. . 

"Ὄρω, ἊΨ. orior, die Partik. er (erheben, erstechen). In der 
Silbe er, ar, or liegt der Begriff der Erhebung, der Höhe; ὄρος, 
Berg, 7 dasselbe, Harz, arz; daher auch ὄρω, in die Höhe. bringen. 
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Odeoog, der Wächter, 49, wachen, 2, Wächter, ist dasselbe 
Wert mit dem vorigen, und -heisst- eigentlich aufrecht stehen , auf- 
sein, wachen. Die versch. Forinen dieses ''Stammwortes, ὅρωρα, 
oelvo, oeodvva, ἐγείρω lassen sich alle ans den versch. Verbal- 
und Nominalformen des Hebr. erklären, z.B. vn, - ‚machen, dass. 
einer aufsteht, dyeigm. Siehe Gesen.' 

Ὅρμή, ὅρμαω, δρμαίνω, ὁρμίξω scheinen nicht von 000, den’ 
man sieht nicht- ein, warum sie den Spir. asper sollten haben, da' 
ὄρω ihn nicht hat; auch scheint δρμίζω wieder von ὁρμάω getrennt: 
werden zu müssen. 

ὉὍρμάω von EIN, BY, DM; nm, welche heissen: sich erke- 
ben (um etwas zu thun), nos, sich werfen, stürzen. Daher ὁρμὴ 
λέοντος der Wurf, der Sturz des -Löwen, ὁρμὴ βέλεος, der γα 
des ‚Pfeiles, ὁρμὴ πυρός» das darauf stürzende Feuer. 

᾿ Ὁρμαίνειν » wie βάλλεσθαι » κατὰ φρένα» hin und her werfen, 
volvere, :dppav, einen aufregen ,:in Bewegung setzen, sich selbst" in’ 
Bewegung setzen, auf etwas Jasstürmen, sich losstürzen, Ὁ 

"Oguos und ὁρμίξω sind aber von ὉΠ, clausit, constrinzit, pro- 
hibuit. "Oguog daher das Band, Schnur, Kette; eben so ὁρμαϑός, 
‚Reihe, Kette. (oyr, das Netz des Fischers 'und Vogelfängers.) 
”Oguog dann auch der eingeschlossene Platz, Ankerplatz  (achrdm 
Arab. der Anker). Dass ὀρμίξειν heisst anbinden, sieht ‘man aus: 
Od. 8, 55. Dort bringen sie das Schiff i in das „Wasser, rüsten es 
aus und nun heisst es: ὑψοῦ δ᾽ ἐν νοτίῳ ıyvy’ ὥρμισαν, Sie Banden’ 
es oben (am Ufer) an, und gingen zum Alkinous. Daher kanı &-. 
μίξειν auch heissen: ἀναπαύειν. Garnir und Garn sind gewiss: 
desselben Stammes, ΘΠ.) Hrn. 

“Ὅρος, Berg, "ἢ. Harz, Wend. Hora, Goran — = Anhöhe: ὁ με 
Ὀρϑός, ermporgerichtet' ‘von ὅρω.᾿ | 
'Ogsodvgn, eine'aufwärts führende Thür; eine gene Vor- 

stellung kann man sich nieht davon machen. ' 
’Ogös, Molken, das Lat. setum, von mW, zurückbleibeh;; “daher 

auch ser&s, einer, welcher ‘#urückbleibt.' : Der: Zischlaut' ging ὑπ ver-' 
loren, so 9W, schauersi, horreo; \yw, Haar. Οὖρον ‚aber ‚"uritd, 
Harn: ist von Mn — seine" ‚Nothdarft "verrichten; 

"Ooos, Grenze, von yıy,. umgeben, wovon auch my, die Stadt, 
verw, mit °P, yDgog, irren, errake, verirreit etc." Das Umgebende: 
ist Wie Grenze, (Kranz; Grenze) auch οὔφανος, "der Horizont, das 
Umgebende. ἊΝ : BERTIeT 

ven, Schwanz, ebenfalls von nn, sich drehen, wie: Schweit, 
schweifen, 230, saepire. amd up. 

. Οὗρος» der Fährwind, gewiss von οὐρά," δῥῥος (unser Ar.)' ein 
Wind; "weicher: von .kinten kommt, ‚secundu5" ὀῤῥδέω,, 'hber von 
5» forrathen — fürchten, hat mit ὀῤῥός nichts gemein. «τ τὰ 

Ovoov, ἐπϊονῥον.». οὐρὰ ἡμιόνων. δίσκου; übetsetnt/ man;ige-! 
wöhnlich - Greiize,. Entfernung , von Shop. ‚Ob mir'dies eich nicht 
wahrscheinlich ist, so weiss ich doch auch keine andere Erklärung. 
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Ὀμφύσσω, vr” un χαράτεω» kratsen, graben, schneiden. 
᾿ορφναῖος9 ὀρῳνός. Opp, any, Abend werden; 2Ἴ», Abend, 

ἔρεβος. ‚Europa — Abendland, Ὁ). Dunkelheit. av, Rabe, der 
schwarzen Farbe wegen, 

"Ogpuwög, orbus, erbare ist von einem andern Stamme, 232, 
verw. mit 0539 — ἔρημος. heisst. eigentlich nackt, bloss, blank sein 
von etwas, daher entblösst, beraubt; 37», Ebene, trockene Ebene, 
Einöde. Eben so Waise, Wittwe, vuider, viduss , weiss == hell, 
Engl, white, 

Ὄρχαμος von ἄρχω. 2, Tego, ordnen, stellen, ἨΠΙ2, og8y, der 
Ordner, daher ὄρχαμος der Anführer, Ordser. 

”Ogyog von μαι, rt, gehen, nk, Strasse, Gang; ὅ ὄρχος» 
Baumgang, Allee, ὄρχατος dasselbe, Davon auch Aera,-series tem- 
orum. - 
ö Ὀρφχέομαι. tanzen, von yon, mit den Füssen aufstampfen, vor 
Unwillen. und vor Ereude, auch Ἵν hüpfen, tanzen, wöher Rakete. 
Aus der Conjug- Hophal kann das 097 entstanden sein. 

Ὁσίη, ὅσιος soll das göttliche Recht sein. Es wird aber auch 
dem ἔερός entgegengesetzt und heisst das öffentliche Eigenthum, 
bisweilen heisst es auch unheilig, profan. Man steht daraus Ἃ dass 
der Begriff des Absonderns der ursprügliche ist, und dass ὕσιον 
das Abgesonderte, das zu einem besondern Gebrauche Abgeschic- 
dene ist, Was zun für die Götter abgesondert ist, ist heilig; was 
für. den: Staat ist. öffentliches Staatseigenthum. Es kann auch ὅσιον 
χρρίον ein. Ort sein, der deswegen ganz abgeschlossen ist, dass 
map. nicht hingeht, um sich nicht zu verunreinigen. ὋὉσίη, welches 
im Homer allein vorkommt, ist ‚das für jeden Abgesonderte, Zu- 
kommende, Gehörige, Rechte; οὐχ deln ἐστίν, es gehört sich nicht. 
Es ist zunächst herzuleiten von yar, γπ, αὐτοῖν eine. Maner tren- 
nen, abachliessen, aber ganz entspricht: es in der Bedeutung nach 
dem ph von ppn, welchen-heisst statutum,' demensum, terminus, zn, 
jus, privllegium, .. Das Lat.-sancio. hat demselben Grundbegriff, denn 
es: heigst ‚auch absondern,,. absperren, und kommt von Yaw, Pid, 
82), umgürten, ‚einbinden, festmachen,, unser  schanz|en (γαῖ, 
schanz, 90, sanc). Loge suncitum est, datch ein Gesetz eine Schanze, 
einen Damm, ine Verwahrung gemacht worden ; lgem sancdire, ein 
Gesetz ‚binden,: fest, machen, heiligen. 

᾿ ’Darlov,'6or, xy, hart.sein, nxy, der Knochen. Das Deutsche 
Knochen ist von genu, Knie, so wie Knöchel von genicuöjum, 

: ᾿θεφύνω, ερησός, ὀτριλέος :atı Erg, Teig, I, MM, An, dre- 
hen, „m, schnell laufen, jagen, ‘1, herumfliegen, flattern. ᾿Οτρύνω, 
machen; dasn. ‚sich ' etwas dreht, schuell bewegt, treiben , antreiben; 
denn auch das Deutsche treiben ist: von τρέπω, drehen, treiben; 
hortor, treibem, ‚antreiben. Ὀγχρῳρόρ, ὀεφαλέος, nnser berijg, rauch 
rübgig.: Anch ‚im: Sanger. dur. zmeilen, turma,. schnell. - 
tt O0, nicht, φκα in ‚der Mandechneprache, buy vun, ἀν, in, ih, 

4, ΗΝ) ἔτ “ ... I uf vn , N , αἱ N Kur DZ {4 ML 
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. τ ‚Ode, dag, an, aufs, aures; Ohr; Chald. IPM, daher audie, 

ob alio. ‚Der Stamm 'ist ya, wetzen, schärfen, ‚spitzen, 50 wie 
ἀκούω, ἀκ, ucuo, die Ohren spitzen. 

. Οὔὖδας, (οὖδας) von ΠῚ)». ausstrecken, aushreiten ; daher δῷ, 
das : ‚Feld, von ng) ausstreckes ,. ausbreiten. Achnlich Beden von 
re, neravvuns, σεεδέον, 732 Fläche, Fell von “πλατύς. 

ες Ovdög, Schwelle. a fundamentum, besomders Grundschwells, 
worin die Bretter und Säulen der Stiftshütte befestigt waren.) 

Oudos, der Weg, a. sdog. Ä 
Οὔϑαρ, Euter, Engl:. Udder von 9%, überströmen, überflies- 

sen, daher ouß&g auch überströmende Fruchtbarkeit, Dan, das 
Hopb. würde genz. das Griech. οὔϑαρ sein. Uber Acol., οὔφαρ, 
Dän. Iver, von 2%, überatzömen, ὑπέρ, über. 

Οὐλαί, von Yim, drehen,. daher mahlen , ἀλέω,, οὐλαί «--- mola, 
geschrotene Gerste. Man wollte 65. το οὗὖλος kanz herleiten; ich 
sehe aber, der.andern Gründe nicht zu gedenken, nicht ein, wie 
die „ganzen Gerstenkörner ‚konnten. anf dem Opferthiere ἴαμα 
bleiben. ' 

Ovin, wieder von dem Stamme 432 in der Bedeutung von 
ὅλος, heil, welches auch ganz heisst, die ‚heile Welt;. daher οὐλή 
die ganze, geheilte Wunde. 3, 42, voll machen, schlieseen. 
Ckatriz vom x/xx205,.ciccus, Häutchen, Schaale, Hülse. - 
τ Οὗλοβο 5..OAlups, krauss lockig, von bar, ‚wälzen, drehen „-in 
der eigentlichen Bedentung, οὖλος, zusammengewalzt, dick , dicht; 
οὕλορυ ganz, was gusanımepgewalzt, zusammengeklumpt ist; οὗὖλορ, 
verderblich, allemachend, es ist alle, . für: es ist aus, am Ende, 

Οὖν scheint ‚dasselbe zu Sein, Was nA, νῦν ist, oder doch 
daher entstanden. 

Oytao , mit ὠϑέφ: verwandt, ‚stossen , stechen. Sanscr.. ulat, 
durchbohren. 

Ὀφέλλω, ἐφείλω, ὄφλω, φειλέω gehen von einem Stamme 
aus, ‚pzl. val, pol, Ὁ, 

Das: Hebr, Is, unbe erw... ‚mit. Yape, hat zur Grandbedentung 

ballen,. ‚zusammenhallen, daher dick, stark , festmachen. Daher 
ὀφέλλω. ich mache dick, stark, verstärke, vergrössere ; heisst auch 
wirklich zugammenbriogen, auf einen Haufen brisgen. ’Opslsiv, 
stark. machen, vergrössern, .vermebsen, nützen, fördern. (Valeo, 
pelleo,' πολύρυ Sanser. bal, die Stärke, bahulay' viel, hd, sehr stark, 
gross, gehen in derselben Bedeutung von demselben Stamme. ‚au8.) 
Man sieht deutlich, dass, ὀφέλλειν und αὐφελεῖν ganz gleich. sind. in 
der. Bedeutung, ,.. wie auch ὄφελος und αἰρόλεια dasselbe bedeuten, 
Wie hängt aber ὀφείλω, ὄφλω damit: zusammen? Das Hebr, Ya 
heisst ‚nach. Gegen. wig auch andre VWerba von ähnlisher Bedeutung 
gleich, glatt walzen, gleich machen, voll machen, Lücken. ausfüllen. 
Bben’sa.malare; gleich sein, gelten, valoir ; idem valet = gilt gleich; 
al Ἢ Sp. gleich, ‚glatt, pansend sein.: ’Oipaldm, ich mache voll, 
maclte wieder. gut, .erseize, resarcio, expio, entweder eine Schuld, 

Arch. f. Phil. w. Paedag. Bd. ΧΙ. Bft. IV. 32 
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oder einen Schaden, ein Verbrechen, welches nach der Rechtspflege 
der Alten, da man alles durch ein Aequivalent ersetzte, auch eine 
Schuld war. Daher ὀφείλω χρεῖος ich mache voll eine Schuld, 
habe sie voll zu machen, habe sie zu bezahlen; ζημίαν ὀφείλειν, 
einen Ersatz schuldig sein, dann heisst es überhaupt zu vergelten 
haben, sei es Gutes oder Böses. Man gebraucht 68 dann, wie ähnliche 
Verba,, für verpflichtet, schuldig sein, sollen; ἔνϑα ὄφελον ϑανεῖν, 
da salite ich sterben, da hätte ich müssen sterben. (Eben so sol- 
len von bb0, aufhäufen, einen Weg durch Ausfüllen eben machen, 
„bo, wägen, gleich machen, sollen.) Eben dasselbe, was ὀφείλω 
ist, bedeutet auch ὄφλω, (ὀφλισκάνω) and lässt sich am besten über- 
setzen: sich schuldig gemacht haben ; γέλωτα, ich habe mich schul- 
dig gemacht des Gelächters, verdiene ausgelacht zu werden; οὐὐμό- 
zyta, ich habe mich schuldig gemacht der Grausamkeit, d. h, ich 
bin schuldig sie wieder .gut zu machen, sie auszugleichen νυ Ersatz 
dafür. zu geben. Achnlich multa, der Ersatz, das Vollmachen 
verw. mit multum, no, voll machen, ausfüllen. Siehe zıun, τεμᾶν. 
Zu bemerken ist noch, dass Homer αἰφελεῖν nicht gebraucht. 

᾿Οφρύς, Sanscr. br, Brau, brow = die Stirne, frons, (to brow, 
umgränzen, einschliessen, Bräme, verbrämen etc.); gewiss von dem 
Hebr. 39, ((ὑπὲρ, über) über, darüber sein. Syr. #139, die Grenzen, 
das Aeusserste einer Sache; Chald. #39, Riegel. Man sieht leicht, dass 
der Begriff des Ueberstehenden, Hervorragenden der Hauptbegriff 
ist, supereilium, und dass die übrigen Bedeutungen, des Begren- 
Zens, des 'Verwahrens, erst daher entstanden sind. Es entspricht 
dann „pe unserm Ufer, Ueber. 

χ᾽, welches bei Homer mit ἄριστος verbunden vorkommt, ist 
gewiss kein für sich bestehendes Wort, sondern gehört zu der Form, 
wahrscheinlich entstanden aus der Conj. Hophal, 1. Man sieht 
gar keinen Grund, warum diese Partikel sonst nirgends sollte vor- 
kommen. 

Ὀχέω ist ganz das Lat. veho, unser wegen, bewegen, Sanser. 
vah. Es ist entstanden von der Hebr. Wurzel Aın, aan, Pi, 
welche das Kreisförmige, Walzende, Wellenförmige” ausdrücken; 
und was ich bei ἐλαύνω gesagt habe, passt völlig hierher. Es ist 
daher ὀχέω eigentlich fortwälzen, mokri, voloere, treiben, (re&reıv); 
νηπιάας «ὀχέειν heisst: Kindereien treiben, aber nicht: ertragen; 
κακὸν μόρον, ein elendes Schicksal fortwälzen, weiter schaffen, 
schleppen, trahere, verleben, daran zu schaffen haben. Daher auch 
öyo:, Walzen, ‚Räder; τὰ ὄχεα im Homer der Wagen, besser die 
Räder, da es immer im Plural, auch von einem einzelnen Wagen 
steht. "Oyfonaı, ich werde fortgeschafft, fortbewegt, es sei zu Wa- 
gen, zu. Pferde, zu Schiffe, wie vehor. 11.:10, 408. von den Pfer- 
den des Achill, ᾿ἀλεγεινοὶ ὀχέεσθαι. sie sind schwer in Bewegung 
zu setzen, δαμήμεναι steht dabei als Gegensatz. Weil nun in ΡΨ 
und in allen ähnlichen Wörtern, welche rund sein, rund um oh 
bedeuten, auch der Begriff der Festigkeit liegt , - so ist auch 
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die Befestigung, Band, Spangen, Riegel ; ὄχος, ὄχοι" νηῶν, Sicher- 
keitsplütze der Schiffe. ᾿Οχυρός und’ ἐχυρός" sind aber von dem 
Hebr.‘410, verschliessen, secur|us, sicher. ’Oyevo, bespringen, (sa- 
ἔϊτο, salax) nach der Verbindung der Bedeutung wallen, walzen und 
springen ‚ weil ein fortgerollter Körper: öftere emporhüpft, Siehe 
ἄλλομαι; ἀσπαίρω. “᾿" “ 

Ὀλχλίξω, ὀχλέω, 639, wälzen, treiben.’ τῶν, Wagen, davon 
auch ἠγηλάζξειν, ἀγέλη, das Treiben, Herde. Ehenfalls ist mit dem 
Hebr. b μόχλος, μοχλεύώ davon; auch ὄχλος." (Globus, conglobatio 
hominum) denn die Verbä 'wälzen bedenten auch zusammenwälzen. 

"0x9, nicht von ἔχω, sondern von Ἴ h, 'caedo, schneiden; Ἴδη 
das Ufer; ni73, die Ufer, Mn, Einschnitt (in die Haut) in das 
Land, F urche, "Eben so ripa, fupes voh rumpere,:6yyulv von ῥήσσω, 
ἀκτή von ἄγνυμι. (dan, 973 und viele „ändere Verba gehen von 
dieser Wurzel aus.) | ᾿ 

᾿Οχϑήσας, das Homer nur gebraucht von ὀχϑέω ) ἰδῖ ebenfalls 
von diesem Stamme 3 und heisst scharf sein, heftig sein, denn 
das Scharfsein wird auf den Geschmack und auf die Stimmung der 
Seele übergetragen, Vergleiche Ya acerbus, asper. Davon auch 
ἔχϑος, ἐχϑρός.. 

᾿Οψέ, oa, Ende, 'stat. constr. Oh, Ende, -ἀυδεοτθίε Grenze. 
'Oyi τῆς ἡμέρας am Ende des Tages, spät am Tage. "(Spät ist 
von n3%, aufhören, 40, Ende, Grenze.) : 

Ὄψον, Zukost, nicht von &ıyw, ich koche, sondern von ὀπάξω. 
verbinden, zugesellen , daher‘ Zugabe zum Brote. Man denke sich 
die frühesten Zeiten, wo man ein ‘Stück Fleisch oder sonst etwas 
auf das Brot legte. Nach Kremsier (die urdeutsche ‘Sprache) soll 
Obst, Obaz Altd. heissen ob = as, was man dazu isst, und wäre 
etwas Achnliches, . | | 

’Oy; Stimme, 5. ἔπω. ᾿ = 2... \ 

| re 
) ΝῚ “ 

Πάγος» (von 20m, start sein) ein emporstarrender Felsen, Klippe; ἡ 
σαγσξ» die Kälte, Eis, Haut-’auf der Milch;. das Geronnene über- 
hanpt, von demselben 335, starr werden, daher auch piget; von 38 
ist piger. Pagus aber von πάγη» Schlinge , np. dasselbe .von bew- 
gen, umbeugen ‚ daher-pagus ein umzäunter. Raum, Dorf, ganzer 
Bezirk. “Πάγος und pagus gehen daher von verschibdenen Ver 
bis aus. - 

"Παυκχαλόεις: stanbig,. ist falsch ; was soll es auch heissen: in 
staubiger Fels; δῖ πὸ staubige Insel?: Es heisst 'gewunden, voller 
Windumgen. :Der-‘Stamm ist οὖ, drehen, umwindeh; verwandt mit 
σόπλος, 'ein Gewandt;’ Decke, weiche: man umschlägt, ferner mit wo- 
λαίω, ich ringe, d. h. umschlinge jemanden, wie ringen von Ring, 

32* 
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und mit πάλλειν, drehen, schwingen, Od. 15, 449. φολυπαίκχελοε. 

ποῖον Windengen und Ränke, Παιπάλημα, von einem Manne , ist 
ia eben diesem Sinme zu verstehen. Ueber die Ferm πασταλ. siche 
dawdalim.- 

lag, 1» Sohn,. Ἢ, Sohn, puer, Barap Altd. 
Παίζω, Καὶ Kinderei treiben, spassen, Syr. Π|3, ilusit. 
Πάλαι, παλαιός, 743, alt, verfallen sein. 
Παλαίφατος 5. θέσφατος. 
ΤΙαλαίω von 8, umwälzen, umringen, wie ringen von Bing; 

luctor von nl, beugen; YnB, umdrehen, umwinden, kämpfen, ringen. 
Παλάμη; Hand, von Db3, constrinzit, clausit ; daher παλάμη; 

Hand, die man schliesst, zumacht. 
Παλάσσω, whe, bestreuen, γὴ8, erschüttern, geht überhanpt 

von der schwingenden Bewegung aus, die man mit der Hand macht, 
wenn man etwas bestrenet; da ber bestreuen » besudeln und auch 
schütteln, besonders Lose im Helme etc. So im Deutsch. schütten, 
beschütten und schütteln. 

Holuvo mit dem vorigen verw. 08» besprengen, benetzen, 
polluo, daher auch πλύνω, pluo. 

Πάλω ebenfalls von dem Stamme bs — umwälzen, umwenden, 
daher πάλεν, umgewendet, umgekehrt, woraus sich die übrigen Be- 
deutungen leicht erklären lassen. 

Παλλακίς pellex, ws hp, unbekannten Ursprungs, findet sich 
nicht im Sanscr., kommt schon im 1 Mos. vor; es wäre daher thö- 
richt, eine Griech. Etymol, zu suchen. Sache und Name aus dem 
Oriente, die Ableitung dunkel, s. Gesen, 

Πάλλαρ» by2, herzschen, 8, ᾿4ϑήνη. 
Πάνορμος, ganz geschlossen, ganz sicher. S. ὄρμος. 
Πᾶς st. πανε. Deutsch band, bind; Pers. band, Sanscr. bandh, 

binden; »32s, der Gürtel, 129 Chald.; ; ponsy Brücke, (Verbindung) 
pendeo, gebunden sein, pendo, aufbinden. In dem Zusammenbin- 
den liegt das Vereinigen; daher πᾶς ganz, alle. Eben so yon, bin- 
den, omnis, cunctus, ganz, 633 etc. Daher unser bunt. Pan Haar 
im Poln. von bigden, s. Πάομαι, δεσπότης, κύριος. 

Πατέομαι εἰ. πατ. Engl. food, Kutter, feed; fodan, Ulph. füt- 
tern, föden. . 125, füttern, Hanpts. 73; auch das, ’Haupts. Da; 8 
Gesen. ‚bei 173. Πάομαι kommt in der Bedeutung füttern, ‚speisen 
nicht vor. Passow. 

Παπταίγω, yı2-n22, (Griech. Bußarr-mun) Pupilke ̓ eigentlich 
Thor des Auges. Von diesem Hebr. Worte ‚ist ‚unstreitig πὰ- 
πταίνω, ich wüsste wenigstens nichts Passenderes. Das Hehr. Verb. 
342 heisst aber: bohren, drehen, vielleicht heisst auch das ange- 
führte Hebr. Wert das Drehen des Auges, die Pupille, und 'sa- 
avelve das :Auge drehen, sich .umblicken. Dana'es soll heissen: 
sich furchtsanı umblicken, lässt sioh.nielit erweisen; ;diese Beden- 
tung verdankt: es nur der falschen Eitymolagie. 
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' Παρά {aus scapal ist prae, von περαέτερα ist praeter; Banser. 
pura, ein anderer, parark, jenseits, weiter hinaus), Unverkennbar 
ist die Präpos. mit πέρας, Ende, Grenze, eines Stammes, und beide 
sind von dem Chald. 43, ausserhalb, am Ende, an der Grenze 
eirier Sache. Ks liegt aleo in der Präp. der Begriff ausserhalb, an 
der Aussenseite eines -Körpers sich befindend; der Gegensatz ist 
das Darinsein und auch das Entferatsein. Παρ ἐλπίδα an der 
Hofimung weg, »0 dass Man. zwar hoffte,: aber die Hoffnung doch 
nicht erreichte. Die verschiedenen Casas bestimmen das Seit -an 
der‘ Aussenseite eines Körpers, ob es von der Aussenseite ruhend, 
bleibend gedacht werden: soll. 

᾿ς Πάρδαλις, nagdog, Pardel, pardalis; 142, fleckig, bunt, bro- 
der τος bunt machen, sticken. Barduno, Syr. der Pardel, B. ßeo- 
zog, βροτόεις. Πανϑήρ ἢ wahrscheinlich das bunte Thier, παντοῖος» 

| ᾿Παρεία, (daher. barba, Bart) ann „.schön sein, 8, zieren ; 
"a, Kopfputz (daher auch Perücke, denn Perücken sind aus. dem 
Morgenlande; Astyages trägt schon beim Xenoph, eine). "WB, 
Glanz, Schönheit des Gesichts, daher wol die Wangen und der Bart 
so genannt, weil der letztere besonders den grössten Schmuck des 
Mannes ausmachte. (»ıB, Haupthaar, das Verb. Oben sein.) 

Παρϑένος st. ragt, Syr. δι 83, (πάρϑω) Tochter; verw. "8, 
Juveneus, YB, πόρτις, juvenca. Eben daher scheint Braut, Attd. 
Brut, παρϑ, Engl. bride, , 

Πάρος, 8. πρό. 
Πάσσαλος,, pessulus, pamillus, bon, meisseln, daher πόσσαλορ 

wo) überhaupt ein spitzigen Instrement,. Nagel, Pflock, es heisst μ 
auch bisweilen Instrument, wemit man Löcher bohrt. ' 

. Πάσχω, παϑεῖν, πένϑος, πενθεῖν. Es ist.nicht leicht zu dem 
ursprünglichen Begriffe des Wortes zu gelangen, da es nicht in der 
Ürbedeutung vorzukominen scheint. Homer gebraucht es zwar im- 
mer nur von etwas Widerwärtigem; später sagte man auch: εὖ 
πάσχειν. Hat Passow recht, dass es die Einwirkung von aussen 
auf den Menschen sei, .so glaube ich, dass es von w3B herkomme, 
welches heisst auf etwas stossen, einer Sache begegnen, verw. mit 

yı3, Die Hebräer und Griechen sagen nun umgekehrt, ich be- 
gegne der Säche, statt sie begegnet mir, widerfährt mir. 

. Iladeiv von nna, battere, schlagen, Altd. bossen, pousser, pa- 
tior, ich werde getroffen; παίω, πταίω: Es liegt daher nicht ganz 
und nicht immer das leidende Verhältniss darin, wie z. B. Il. 22, 
220. εἴ κεν πολλὰ πάϑοι ἕκάεργος ᾿Απόλλων; wenn auch Apollo 
noch so sehr entgegen wäre. Es scheint in dieser Stelle wirklich 
die Bedeutung, occurrere, obviam fieri zu haben. TI παθόντες 
ἐφεμνὴν γαῖαν ἔδυτε, was ist euch begegnet, was ist mit each vor- 
gegangen, dass ihr hinab in die finstere Erde gestiegen seid? Leicht 
liesse sich die Bedeutung nun erklären, welche πάσχω hat, nämlich 
die Stimmung unserer Seele, das Gefühl, was in uns erregt wird; 



602 Neue Erklärung.und Begründung der.Homerichen Sprache. 

denn..die Wärter; ‚welche die äussere Berührung bezeichnen, drü- 
eken auch das innere ‚Gefühl aus; z.. B. tangere, tactus; rühren, 
anrühren; finden, fendere,, empfinden, Wenn daher πένϑοσ: πένϑω 
wirklich zu πάσχω. gehört, so ist es mit fendo,: finden, empfinden 
eines Stammes, und πένϑος ist das uns widerfahrende Unglück, der 
Schlag, die. Wunde, (wund, fend) πενθεῖν, Schmerz empfinden, 
dolere, dann Schmerz äussern, dolere :akquem. Πῆμα gehört aber 
wehr zu παίω; das Hebr. oxB, ‚schlagen, ann, Schlag, Stoss; πῆμα 
προῖο, ‚Schlag des Unglücks, : 
ων, Πατήρ, (späteres Wort) pater,. Vater, pitri Sanscr, von πα- 
τέομαι» ernähren, Sanscr. bhatri, Ernährer, 
-  IIaögog, wenig, 'parvus, von ib, zerbrechen, Von den Ver- 
bis, welche schneiden, brechen bedeuten," geht der Begriff aus kurz, 
klein, gering sein, .Ζ. B. surtus, 'kurz,; Yjp, schneiden; minor, “μέν 
ψυνϑα; 722, theilen, βραχύς, Pr2, frag, brechen. son, klein, 29 
schneiden. und andere mehr, auch vielleicht vun, gering sein, verw. 
mit melo, schneiden. Es würde demnach παῦρος᾽ heissen (parım) 
beschnitten, zu klein, zu gering; Homer gebraucht es meistens von 
der Zahl. 

“ Παύω, der Stamm ist of, ‚was, 63, ‘wie man an ἐπαύσϑην, 
sieht, und an παυσωλὴν παυστήρ u. ἃ. von OLD, verw. mit 56) 
Haupts. vs, aufhören, abnehmen, rahen, Pie], machen, dass etwas 
aufhört; auch pop Chald. aufhören. Die Hebr. Verba bedeuten wol 
eigentlich abschneiden, schneiden ; das Abgeschnittene ist das Ende, 
denn so wie ΠΧ, schneiden » Yp, das Ende, so mögen ὈΌΒ, auf- 
hören, und yxB, schneiden, genau verwandt sein. Es heisst παύω 
nicht beruhigen, still.machen, sondern machen, dass einer mit etwas 
aufhört, ihu gleichsam von etwas abschneiden. ' 

Ἠάχνη verw. mit πάγος, 38, frieren, starr werden, gerinnen. 
“Παχύς ebenfalls von 215, dick werden, gerinnen, daher dick, 

stark. Dick, im Gegensatz des Scharfen, ist stumpf, stumpfsinnig ; 
daher komnit es überhaupt, dass dick und dumm verwandte Be- 
griffe sind, nicht etwa deswegen, weil man dicke Leute für dumm 
gehalten habe, oder weil sie dumm za sein pflegten. Das Dicke 
und Starke stand vielmehr in grossem Ansehen. 

Πεδάω st. ned, 12, Faden; in way, (139) na» hat die Haupt- 
silbe 73 auch die Bedeutung binden. Lat. ped in impedio » einbin- 
den, expedio, herausbinden, impedimenta, Bündel, sarcinae, nicht 
etwa Hindernisse des Marsches; compes, Band, Fessel, nicht blos 
Fussfessel. 

Πέδιλον. (on, constrinzit, ligavit, Yınn, Faden) was man an- 
oder unterbindet, ὑπόδημα, auch sonst Fesseln. 

Πέδον, πεδίον, Boden, von πετῶ, πετάννυμι, peto, ausstrecken ; 
patea, pandep, nna, Öffnen und andere. Zunächst entspricht dem 
σέδον Ἰ Fläche, Feld, so auch, πέδον bedeutet das, ‚ebene, freie 
Feld; ΠΝ von ΠῚ» ausstrecken,. u 
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Πεδόϑεν vom Boden an, von Grund aus, von unten, von 
klein .auf, | 

Πείϑω; man sieht ‚leicht, dass in diesem Worte der Begriff 
ist: binden, und dass: es von πεδὰν abhängt, denn πεῖσμα heisst 
Strick, Tau, womit man etwas. befestiget. Man sehe πεδᾶν. Fides 
die Fäden, Saiten und ides die Treue sind ein Wort. Πείϑω τινά 
ich mache einen fest, sicher, vertrauungsvoll, dass er glaubt oder 
folgt; πείϑοιιαέ zıvı ich lasse mich festmachen von einem, vertraue, 
folge .ihm; πέτοιϑα ich bin fest, sicher, vertraue; fida ich bin fest, 
sicher, ‚vertraue; fidus zuverlässig, fest; fides Sicherheit, jidem dare, 
in fidem recipere. Od. 20, 23 τῷ δ᾽ dv πείσῃ κραδίη μένε sein 
Herz blieb in Fassung, in Ruhe. nmu2, vertrauen scheint eben 
davon auszugehen, n»3 fiduclia. In dem Binden liegt der Begriff 
der Festigkeit, s. 2x, ἴσχω. Wer πεῖσμα durch πείϑειν überreden, 
im Gehorsam erhalten, erklären will, geht gerade den verkehrten 
Weg, denn die sinnliche, natürliche Bedeutung muss zu Grunde 
gelegt werden. 

Πείκω, πέκος von »%2 abschneiden, was auch πέκω eigentlich 
heisst. So heisst auch im Hebr. naa Fell, Vliess, 23 scheren. Weil 
»x» auch heisst zerschneiden, zerreissen, zerstückeln, das Deutsche 
fezzen, fitzen, so heisst auch πέκω die Wolle fitzen, zerzausen, 
zerrupfen,-und weil man sich später einer Maschine dazu bediente, 
so hiess pecten Kamm, Krämpel, Rechen etc., pectinare kämmen, 
hecheln, krämpeln. Πέκος die Schur,. das Scheren und: die abge- 
schorene Wolle, das Fell selbst, wie wir sagen Wolfsschur, eben 
daher auch pecus ; so auch Schaf von’ schaben. 

Πεινάω st. πεῖν, yB leer sein, 18 nicht, vielleicht nur eine 
härtere Form von ja leer sein, ἂν, ἄνευ ohne, von ji. unser 
hun|gern. Verwandt pen|uria, πένης, paene (wie κέν und a», wie 
nichts, es fehlte nichts). Gesen. leitet aber 18 (nicht) von 528 wen- 
den, abwenden, wegschaffen ab. Wie dem auch sei, der Begriff 
von πεινᾶν ist leer. sein, Mangel haben. Verwandt 353 = hungern. 

Πονέω st. πον, 33 drehen, wenden, sich hin und her bewe- 
gen; so auch ἐργάζομαι eigentlich sich regen; schaffen heisst 
ebenfalls sich regen. Chald. heisst 528 räumen, wegschaffen, vor- 
bereiten, bereiten, Od. 11, 9 πονησάμενος ὅπλα in Bereitschaft 
setzend. Im Arab. heisst es auch defecit. Die Bedeutung: sich Noth 
machen, sich abmühen, folgt wie im Deutschen Noth von nieten 
(niti) sich anstrengen, eigentlich, sich mit Anstrengung bewegen. 
Πονηρός mühselig, arm, schlecht; leider findet man die Begriffe 
arm, elend und schlecht sein höchst lieblos immer verbunden. 

᾿ Πεῖραρ 5. περάω. . | 
Πειράω prüfen, versuchen ist mit περᾶν, perire in comperire, 

experiri, mit dem Altd. fahren, erfahren, Gefahr etc. verwandt. 
Das Hebr. Stammwort 42, das in ‚fast unzähligen Verzweigungen 
in den Sprachen sich findet, welches ich schon oft angeführt habe, 
gibt auch hierzu den Stamm. “12 hell sein, hell machen, abklä- 
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sen, absondern, auswählen, prüfen, aweh "ah, Ana auswählen, son- 
dern, prüfen. Das Altd. fahren — gewahren (nicht mit fahren φέρειν 
äu verwechseln): ist ganz (das πειρᾶν, daher fahrlässig, negligens, 
ungefähr =— necopinato; Jlaher auch opperior entgegen schen, harren. 
Uebrigens ist der Emfall πειρὰν und “πείρειν bohren in Verbindung 
zu bringen nicht so einfältig, als Passow meint, da im Hebr. die 
Verba, welche bohren bedeuten, auch zugleich diese Bedeetang 
haben. 

- Πεΐρινς, πείρινϑορ: (Deutsch Barn, Bärn, auch Bernd, be- 
deutet theils einen langen, ausgehöhlten Futtertrog, -theils den halb- 
vermaehten Seiten in den. Scheunen, Bansen, Schütze, theils ein 
Neta). Man sieht, dass de Bedeutung ausgeht von "2 absondern, 
abschliessen, also ist πεΐρινς eine Umgebung, Verwahrung auf dem 
Wagen, Korb, Flechten, damit nichts heranterfalle - 
το Ifeloo; wei; bohren, per — durch, - Aue "bohren; graben, 

Jorare. 
Πεῖσος, πῖσος, TG, Wise, Wiese, Engl. woose == ‚Sumpf, 

Angels, waes Feuchtigkeit,: daher Wasser, von vx2 tröpfeln, all- 
mälig fliessen. :yı2 Pfütze, puteus, haben alle den Narsen von der 
Feuchtigkeit. ΣΝ 

“έλαγος st. πεῖλαγ, ως (fluri = „ Aucsi), fiessen, Fluth, von 
dem -Hebr.. ah ‚fliessen, strömen, bg Fluss. ᾿ Πελαγίξω ythen, 
Wogen treiben, was. nur eine ‚grössere Wassermasse kann ; daher 
πέλαγος vorzugsweise Meer ». See. 

Ndo, πελάζω. Wenn die. Giundbedentung dieses: Wortes 
angegeben wird nähern, so wird man mit vielen Stellen nicht recht 
aufs Reine ' kommen. Es ist-mit πέλω allerdings verwandt, wie 
Passow.:tngibt, aber in anderer Beziehung. Des schon oft erwähnte 
bha ballem,' zusammenrollen , conglobare, ist die Hauptbedeutung, 
und es. πρό ‘die enge Vereiaigung, gleichsam das Zusammenbällen 
“darin: Verwandt’ auch wiaoosıv das Zusammenballen, Zusammen- 
drücken, um: etwas. zu bilden. Daher müsste man πελάζειν über- 
setzen an einander bringen, vereinigen. Ὅμοιον ὁμοίῳ. ἀεὶ πλη- 
σιάξει gleich und gleich gesellt sich gern. ᾿Αἀσπίδες Enimue” ἀλλή- 
λῃσι wicht: sie näherten sich, sondern sie kamen an einander. ἢ, 
4, 449 στον 6’ ἱστοδόκῃ πέλασαν᾽ Il.:1, 494 ‚brachten den Mast- 
baum im. den Behälter. Κεφαλὴν οὐδέσδε πελάσσαι auf die Erde 
niederwerfen, mit der Erde in Berührung bringen. Νήσῳ πελάζειν 
an die Insel heranbringen: Od..10, 404 xmuara 6' ἐν σπήδσσι 
νελάξοτε bringt die Schätze in: den Höhlen zusammen;, häyfk sie 
zusammen, ‘.: Hier ist das Wort in seiner ersten Bedeutung. 

Kurz, man vergleiche alle Stellen, und man. wird sich über- 
zeugen, dass man πελάζειν micht übersetzen muss nähern. 
: Πέλεια wilde Taube, πελδιάς, Wh herumschweifen, daher auch 
"Πελασγοί, πεζαργοί die wandernden ; 5 'Palumbes von palari; Columba 
zahme Taube :won ΝΣ Käfg, »Amßös , γλουβός = τας Käfig, Vogel- 
bauer, -columbarium. ΠΝ 



: Von 3. Chr: Leislehrete. ς΄". 505 

: Πέλεκας, neue, τ derschnetden (fair, pflögen). 
᾿᾿Πελεκάω ‘hauen zuhauen' ̓ daher Balken — ‚behanenes Stück 

Μοῖς. 
Πελεμίξω von δὺ5 drückt die wallende; schwingende Bewe- 

gung aus. 
Πέλω, πέλομαι, νὰ5 drehen, versare, περιπλομένων ἐνιαυτῶν 

mit'dem Bmschwunge der Jahre ; dann wie versarisich aufhalten, 
befinden. Unser pflegen ist von demselben ‚Stamnie, so wie πόλος, 
“όλις, πωλέομαι Ball, ballen. Besonders im Hebr. ist die Wurzel 
'pal häufig: sehr häufig "hun, bin, abo, nbn und andere gehen von 
der Bedeutung des Walzens,; "Umdrehens® aus; sie Äeissen dann 
gleich, glatt wälzen, gleich machen, gleich vertheilen, theilen, zer- 
schneiden. n'8 die Erde umwenden — pflügen, πωλέομαι aber 
auch colere akiquem, einen pflegen ; pflegen in der: Bedeutung. solere 
geht' aus der Bedeutung des Umdrehens hervor, versari, 

το Πέλωρ ungeheuer von n45 etwas Grosses, Wunderbares, zleo 
πέλωρ.. πελώριος ungeheuer. Auch dieses Wort geht, von dem 
Hauptstammworte SB ballen, zusammenballen , aus; denn, was zu- 
sammengeballt ist, ist dick, stark, wird ein Klumpen, ‚daher bedeu- 
ten im ‚Hebr. die Wörter, welche wälzen, ballen bezeichnen, auch 
stark, dick sein, obgleich Gesen. meint, man habe. das’ gross, dick, 
übermässig genannt, was man habe wälzen müssen, weil man es 
nicht tragen konnte, 

. Πεμπάξζομαι eigentlich ich zähle zu fünf, zähle an den fünf 
Fingern ab, welches die erste Art zu. zählen. war, dann überhanpt 
zählen. Man zählte nachher nach zehn Fingern, und dieses System 
ist bei den meisten Völkern geblieben. 

| Πέντε, abweichend vom: Hebr., geht aber gewiss von dersel- 
hen Bedeutung .aus. Das Griech, πέντε, Sanscr, pantshana von 
bänd, binden, Sanscr. pind zusammenhäufen (bansen, zavrss), 
bandh — τς binden. Daher gewiss πέντε: alle Finger der Hand ver- 
bunden. Quinque verwandt mit cungue, cunctus; 032 zusammenhäufen, 
daher unger ganz, Das Hebr. won fünf; dasselbe Stammwort heisst 
aber auch zusammenfassen, verwandt mit non einzit, ὙῸ constrin- 
zit, ὙΒΡ = unser quetschen, so wie 032 = unser knetschen. 

Πέμπω von DYB schlagen, stossen, bewegen, züerst auch 
πέμσεω von dem Schleudern und Werfen, wie mättere (telum), πίσω 
schlagen , jicere, welches die Lat. gewiss schikere aussprachen, da- 
her unser schicken. 

Πενϑερός von 23 binden, pind, bandh Sanser., also- σεευθερός 
der Verbundene, vorzugsweise der Schwiegervater, dann überhaupt 
verschwägert. Eben s0 ἕκυρός van “arj uingürten,. umbinden, socer 
Schwäger von 30; un Schwiegervater von Doniverhipden, γάμος» 
Bräutig|am ; ynn Schwiegervater, Ἰῦη Schwiegersehn ‚von jan gatten. 
: + Dilung 8. πεινάω kommt her ‘von yes abnehmen, fehlen, δ 

nicht, πένης einer, welcher. nicht hat. 
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Πένομαε5ι. πανέω von!nzenden; sich. dreken, nach Gesen. 
würde gelvn.den Hungen, .:piövng arm, . πονέω ich arbeite, insge- - 
sammt können von n3B hergeleitet werden, worüber ich schon 
unter made und πουξῳ, gesprochen habe. 

Περάω hält Passow fälschlich mit πείρω ich bohre verwandt. 
Unstreitig ist es mit πέρας, πέραμ, πράσσω etc. verwandt, und 
diese Wörter alle stammen von .dem oft genannten 42 hell ma- 
cher, rein machen, abklären, absondern, trennen. Alles, was ab- 
sondert, ist die Grenze, die Grenze ist «das Aeusserste, das Ende. 
“2, 2 exira, foris,. Engl. far, fera. Syr. 2, 19, extraneus, 
daher barbarus ein Ausländer. Sanscr, para ein Anderer, der Jen- 
seitige, Entferntere, . param jenseits, per endigen,. paryanta == 
Grenze, 

Il£gag ». πεῖραρ Ende, Grenze, Ziel.. Πέρα, πέραν, welche 
gar nicht in.der Odyssee vorkommen, heissen nicht gerade jenseit, 
sondern am Ende, an der Grenze, können daher auch benachbart, 
nahe "heissen. Πέρην Εὐβοίης in der Nähe von Euböa, an der 
Grenze, an dem Ende, weiter hinaus. Buttmann strengt sich sehr 
an, .um ‘dem, Worte πέραν die Bedeutung gegenüber aufzudringen, 
was es freilich auch bisweilen heissen kann, aber gerade an den 
Stellen, welche er anführt, kann es nur gezwungen so übersetzt 
werden, .Sonderbar, da man πέρας richtig die Grenze übersetzte, 
dass man doch dem πέραν die Bedeutung jenseit vorzüglich und 
ausschliesslich beimessen wollte. 

IIso&v heisst nun: eine Sache ans Ende bringen, vollenden, 
wie, finis, finire ; Ende, endigen ; τέλος das Höchste, Aeusserste, 
τελεῖν endigen, πράσσειν. Περᾶν ϑάλασσαν an das Ende des 
Meeres kommen, das Meer vollenden; es kann in dieser Beziehung 
freilich heissen durchschiffen , dies ist aber nicht die eigentliche 
Bedeatung. Περᾶν πόδα den Fuss weiter fortsetzen, ulterius (12 
ultra, foris, fern, far). In der Bedeutung verkaufen entspricht es 
ganz dem Deutschen veräussern, aus dem Hause bringen, an einen 
andern bringen, wie denn auch im Sanscr. para ein anderer heisst, 
und param = ultra. Πιπράσκω dasselbe; es ist nicht eigentlich 
von dem Handel über das Meer zu verstehen, diese Bedeutung 
verdankt man nur der falschen Etymologie, wie so viele andere. 
Von: πιπράσκω; moas Preis, pretium. ὦ 

Heel, πέρ ‚geht wieder aus von dem Begriffe des Absonderus, 
und 2'ausserhalb, denn die Grenzen sondern ab, die. Grenzen 
sind das Letzte, Aeusserste. Weil das Aeusserste (die Grenze) 
eine Sache’ umgibt, so heisst deshalb περί um, Sanscer. pari herum. 
Es: heisst aber auch beim Homer oft am äussersten, am Ende von 
etwas; ' περὶ πάνεων ἔστ᾽ ἀνθρώπων er ist an der-Grenze von 
allen Menschen, ist über alle hinaus. Die Partikel πέρ ist auch 
nur — überaus, ausserordentlich, ἱέμενός περ überaus strebend ; 
das Lat; per dasselbe, nämlich überaus, permägnus —= überaus gross ; 
perquam überaus, wie, es ist assserordentlich, wie. Ὁ 
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* Man muss das. πέρ nicht: von’ ‚negsneese, περιττῶς herleiten, 
denn dies ist: zusammengesetst aus περί und, Tntm, inte, 11% 
any Piel ühgrfliessen. 

Περιῤῥηδής von δέω, rinnen, rennen, Tu0; 'ποριῤῥηδης δὲ 
τραπέζῃ κάππεσεν über des Tisch rennend hel er. . 

Περιώσιος scheint am besten von περιούσιος herzuleiten, ob- 
gleich #2 die Stärke, Kraft heisst. . 

Ilegovn von πείρω bohren, durchstechen, daher περόνη irgend 
etwas, was durchgesteckt wird. 

Περσεφόνεια, Proserpina, zusammengesetzt a aus 89, Ἢ juven- 
cus, MB juvenca (ὯΝ heissen aber auch zugleich die Mächtigen, 
Gewaltigen), und aus σεφονεια, σεφον == 19%, Finsterniss, Unter- 
welt, ζόφος; daher würde Περσεφόνη gein, Herrscherin der Fin- 
sterniss oder der Unterwelt. . 

᾿ς Πεσσός, ΜΌ Loos, Syr. 6509 ein geglätteter Stein. Es ist mir 
wahrscheinlich, dass πεσσός in der-Od. nichts weiter ist, als ein 
glatter Stein zum Würfeln, später mochte es wol die Steinchen 
auch in andern Bretspielen bedeuten. Von dem Syr. noB — das 
Loos ist das Lat. fas, erlaubt, durch das Loos erlaubt, nefas ı nicht 
erlaubt, fastus und nefastus erlaubt und unerlaubt. &b*DB, Syr. 
— res licita, auch fatum = das Loos kommt daher, nicht von fari, 
Aehnlich κλῆρος Loos, "13 kleines Steinchen, Loos (glarea Kies). 

‘ Πέπτω, Homer πέσσω, πέτέω von Ὁ.) Stammsilbe Wa, eo, 
welches auch wie πέσσω kochen, reifen heisst. 

- Mit Recht leitet man πέπων von πέπτω her, in der Bedeutung 
die Melone oder Pfebe, woran sich die andere anschliesst, nämlich 
mürbe, mild, weich. Aehnlich im Hebr. nau kochen, braten, D’rPwaN 
Melonen, Pfeben. 

‘ Πέταλον Blatt von πετάννυμι, Neut. von πέταλος» so Blatt 
von πλατύς. 

Πετάννυμι st. wer, peto ausstrecken (die Hand), um nach etwas 
zu greifen, um zu bitten; von demselben Stamme beten, bitten, 
bieten, pateo, nnB, nnB, viwb, passus, pando. 

Πέτομαι von demselben Stamme pet, wer, sich ausbreiten, von 
dem Vogel, fliegen, die Flügel ausbreiten, sich schnell bewegen ; 
ebenfalls passus der Schritt von nwB, yiwb ausbreiten, ausschreiten. 

Πέτρη st. erg, SB, Ἴ28 fidit, diffdit, "DB — fissio, nach der- 
selben. Weise gebildet, wie rupes von rumpo, gaf von ῥήγνυμι» 
roche, wie Klippe, Kluft von klaffen, klieben. 

Πεύϑομαι scheint der Stamm zev, ny2 Aram. ny», welches 
heisst suchen, bitten, fragen, forschen. Der Hauptbegriff” des Hebr, 
ΠΡ ist herausquellen, im Piel daher herausquellen lassen, ausschö- 
pfen, ausholen , ausfragen. Siehe Gesen. bei »a3, y23. Aechnlich 
scheint die Uebertragung bei plorare (fleo, fluo, φλύω) Thränen 
berausfliessen lassen, explorare ausfliessen lassen, ausholen, aus- 
forschen. - 
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: "Πηγή, ΡΘᾺ ausgiessen, .ausleeren,'die Silbe 5 beteichnet den 
Tor des:tiervorquellenden Wassers‘, 'pA2p2 Flasche. - Dasselbe van, 
»23 und andere, damit verwandt Bach, Nieders. Bahr. Sanscr. 
äpagha laufend Wasser. 

Im, no, mov, Na hier, hierher τὰ, wechselt: mit 73, wie im 
Griech: za, un. 

Πήγνυμι st. πηγ, 23 fest, starr werden, verwandt paN, auch 
par, Deutsch packen, Engl. fo buck, Mittellat. paecare, pegi von 
pangere, figo, fügen, stammen alle von ‘dieser Wurzel; deren Haupt- 
begriff ist atarr, fest: werden, fest machen , daher auch wurd, πυ- 
κάζω: ᾿ 

᾿ς ἢΠηγός von dem. vofigem “8, heisst dick, fest, stark , auch 
von grossem Umfänge, wie auch "diek eigentlich heisst fest, com- 
pact, dann überhaupt auch von grossem :Umfange, von grosser 
Menge; z. B. dicke Briefe für: viele Briefe. . Sonderbar, dass die 
beiden audern Bedentungen, welche :die Ausleger dem πηγός ge- 
ben, sich auch aus dem Hebr. ableiten lassen. Einige übersetzen 
es nämlich‘ weiss, . andere schwarz. : 573 weiss Sein, ἘΠΕ, ῳὔκος» 
ficis (fuscus) schwarzeIchminke, um’ die Augenbraunen zu färben, 
ori; Dry schwarze Kohle. Die Bedenatung πηγύς ‚dick, ist aber 
im Horner ἡ die einzig richtige. .. 
. Πηγυλίς, erstarrend, ‚starr machend,, gehört 20 25 das Hehr. 
bau, 4330 abscheulich,, ist. vielleicht mit πηγολίς, verwandt, dass es 
überhaupt heisst starr machend,,. horrificus schandererregend, 

ιΠηδῴν, πηδάλεον hat seinen Namen von 17 Faden, πῃδάλιον, 
pa, ‚ebeufalls Faden. ' Das erste Steuer, war. ein Lenkseil, siehe 
κυβερνῶν... Aehmlich Steuer “u lenken, 72 anbinden, zusammen- 
binden, reihen, 19 Reihe. Die Sachen verändern ‚sich; die Namen 
bleiben ; z.B. wer denkt bei Schildwache noch an den Schild; wer 
bei Papier noch an die Papyrstaude? Will man aber den Ursprung 
des: Wortes πωδόν aus einer spätern Zeit herleiten, so kann man 
es von ὈΛῚ2 in der Bedeutung. Stangen abstammen, lassen, so dass 
σρηδόν hiesse Ruderstange (pedum Hirtenstab), wiewol mir es ana- 
Ioger scheint, die zweite Bedeutung ‚von der. ersten, herzuleiten, 
und anzunehmen, dass πηδόν erst das Lenkseil und. dann, als man 
sich der Ruderstangen bediente, .die Ruderstange, . das Ruder selbst 
bezeichnete ; 2512 heisst Faden ‘und Stangen. 

Πῇήληξ, Ἴδῃ. hat nach Gesen, auch die Bedeutung des Gewölb- 
ten (9 = Bezirk, "Kreis, daher plaga’ Pflege, Flecken); also 
πήληξ die gewölbte Kopfbedeckung , Helm, ὁ 
 Ifjud, by schlagen, stossen, πῆμα κακοῖο Schlag des Un- 
gfücks, πημαίνὼ schlagen, verletzen, beschädigen. 

Πηός' der ‘Verbundene, welcher’ dureh Heiratlı verwandt ist ; 
n%Paden ;- πέδαᾶν ; wetten — verbinden ;: to wed sich. durch’ Heirath 
vetbinden; view ; wiasu, Wend.: Die Analogie der Sprachen bestä- 
tigt diese Etymologie. Vetter von Wedden, wetten =— verbinden, 
Base, πόσις» Altd. Baes der Hausherr (der Bindende), vadhu Sanser. 

'» 
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Schnur, Verwandte. Eben so affinis, Sxugög, πενθερός. Schwager, 
En, an und andere gehen von der Bedeutung des Bindens aus, 

‚Iinon; schon, Arab. barga --- Reisetasche, Beutel, pera (Sanser. 
bheri Trommel), verwandt mit ßBvooa,: baurse, Börse. . Aus Barga 
wurde Buiga Balg. Man sieht deutlich, dass die Wurzel berg. zu 
Grunde liegt, welche in..der Grundbedeutuag heinst umgeben, ein" 
schliessen, davon Berg, Burg = befestigter Ort, nugyog. Πήρη 
heisst nun wahrscheinlich die den Leib umgebende Haut, dann 
überhaupt die Haut, worein man etwas steckt. Die. Burg von Car- 
thago hiess βύρσα —— die Burg; die Griechen kannten das Wort 
nur unter der Bedeutung Fell, daher entstand die Fabel: vom Och- 
senfelle, welches die Dido zerschnitten haben sollte, 

Πῆχυς st. any, bogen, ‚beugen, big, bag in ambag|es, ambi- 
guus ; dahin gehört auch παγίς, πάγη, ng —— Schlinge, 733 beugen 
und viele andere, ᾿ωλένης πῆχυς ist daher ganz unser Ellen- 
bogen. " 

Πῖαρ, πίειρα, πιαρός St. πιερ» πιαρ, Mr fett, dick, ver- 
wandt mit βαρύς. Zu πιμελής, πίων ist die Wurzel‘ ἘΝΒ, ans 
— Fett, opim|us. M, wie ich schon oft erinnert habe, wurde am 
Ende gar nicht ‚oder schwach ausgesprochen, ist .daher auch hier 
verloren gegangen, es blieb also nur ms, ΜΒ, wurde. aber in den 
Sprachen durch andere Consonanten wieder ergänzt; so Deutsch 
fett. Viele Wörter sind von .diesem ’Stamme, auch poena und pius, 
was man nicht denken sollte. S. ποινή. 

Ilstfo, net, Arab. heisst »xB drücken, zerdrücken. Währ- 
scheinlich ist oe, hohle Hand und hohler Fuss die Stammwurzel, 
dass πεέζω heisst: mit der Hand zusammenfassen, drücken, daher 
unser fassen. Von ὉΒ in der Bedeutung des Fusses ist 515 nieder- 
treten, mit dem Fusse drücken, zertreten, πατεῖν. 

Ilidog, nach Adelung fast in allen europäischen - Sprachen, 
Hebr. na Maas für flüssige Dinge : ; Butte, Bottich ‚Saher ‚und viele 
andere ; siehe Adelung bei Butte. 

Πικρός, “03 sauer, herbe sein; “03 umeife Tranben, 'Syri 
Essig. Grundbedeutung schneidend, scharf sein, Verwandt 153; tz 
(bitter). πικρὸς diorog kann auch ein scharfer. schneidender! Pfeil 
sein. Eben so acer von aeuo; acerb, an == Schwert, scharf; 

Πίμπλημι, πλέοῦ, pleo, voll, füllen (warum schreibt: man nieht 
völlen von voll?) Ὁ voll sein, μλα voll, vollends , .ganz und 
gar, multa das.'Wiedervollmachen, Ersatz eines ‚Schadens 9: Vierge« 
hens. “Ὑπερφίαλος, ὑπέροπλος übervoll, übermässig‘ gehören dahin, 
Viel und voll verwandt, “πολύρ, πλέοοτ' 'viel, voll;' meltas;\ plus, 
pleo, multare voll machen. S. Gesen. bei Ihn. Der. Hauptbegrifl 
scheint überfliessen zu sein, es würde dann auch. πλέω. und Aus 
verwandt sein, 

. Πίναξ, nıwan, unser Bank, bancus Mittellat. 9 wahrscheinlich 
von »p3 zerspalten, also zuerst ein: Bret (welches von ı18;: pert,. 
zertheilen, zerspalten herkomint). Auck ἄβαξ scheint. von) demsel- 
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ben ‘Stamme, Das ν- gehört, wie ich oft erinnert, zur Form, siehe 
μανϑάνω. 

Πινυτῦς, πινυτή, πινύσσειν st. πιν, 115 einsehen , wahrneh- 
men, wissen. Dahin gehört auch πεπνυμένος für πετινυμένος, ver- 
skandig; hat mit πνέω nichts za thun, welches nie in dieser Be- 
deutung vorkommt. : Das Hebr. 72 wahrscheinlich mit ya, 1.3 bin- 
nen verwandt ; (penlus, penitus) heisst wol’ eigentlich eindringen ; so 
intelligere dazwischen sehen, einsehen von inter und ligere — sehen 
(kigere sehen, lucere leuchten), perspicere. 

Πίνω, πίω, δί, bibo, Sanscr. pi, pa, von dem 'Hebr. ΝΜ „23, 
wo die schon oft genannte Wurzelsilbe v3, bah, das Quellen und 
Bullen des aus einem Gefässe oder 'einer Quelle fliessenden 'Was- 
sers bedeutet; so dass eigentlich πίνω hiesse 'ausleeren, ausbullen, 
κρητῆρας πίνειν Mischbecher ausleeren: Verwandt pp2, efudit, 
puana Flasche, bido ist von der Conjug.' Pilpel vay3 ebullivit. In 
andern Sprachen auch; 5. Gesen, bei pp3; πηγήν πηγάζξω. 

Πίπτω; πεσεῖν, πέτειν 4 Sanscr. pat fallen. Die Stammsilbe 
pat, pet scheint auch ein Onomat., den Schlag eines fallenden Kör- 
pers nachbildend, wie wir noch sagen: Patsch! da lag es. Das 
Hebr. 2x2, worin die Hauptsilbe +3, scheint damit verwandt; es 
heisst auch fallen, untergehen ; auch b ‚Untergäng. “Verwandt da- 
mit πατάσσειν — patschen, battuere, baftre, nnd, denn den Ton, 
welchen das Schlagen hervorbringt, ‚bringt auch das Fallen hervor; 
80 auch cado, caedo. 

Πίετυς, πεύκη, verwandt mit πίσσα, πίττα, pix Pech; hiesse 
sonach der Pechbaum. Der Stamm ist πίων fett, schmierig (πιόω 
mit Feit bestreichen, zustreichen). Aehnlich. Kiefer von 55 Pech, 
33 zuschmieren, glatistreichen, Sanscr. pina fett, Siehe Adelung 
bei Fichte. 

Πιφαύσκω von φάω ans Licht briugen, deutlich machen. 
Πλάζω; whD, wovon vmybe die Philister den Namen. haben, 

heisst . im Aetbiop. wandern, : ‘wol noch’ hesaer- zerschlagen. ver- 
schlagen. Daher Pelasger, welche, äls die Israeliten in. Palästina 
einfielen, sich in alle Gegenden zerstreuten, besonders. in Italiem, 
Griechenland und Kleinasien sich niederliessen ; ;. πελαργός Storch, 
‚Wandervogel. 

' * Ἡλατύς, Act, platt, ob», eben, gleich‘ ‚hachen, wägen, auch 
vohB glatt, schlüpfrig sein. obs Wage, Wagebalken,. πλάστεγξ (bi- 
lanz), balance, balancer. 6. 

Πλέπω, flecto, plecte, echten, nlico ; ; ba2, complcuit, auch kann 
es. sein.von nba umwenden, drehen . _ 

Πλευρά,. wie latus breit verwandt. ist mit latus Ἐπ Seite, so 
ist πλευρά mit πλατύς verwandt. 

: Ζλημυρίς von μύὕρω, 119 fliessen, mare, murmur = das. Rau- 
schen ; πλέος hat die Bedeutung des Ueberfliessens; daher πληρο- 
ols das Ueberwallen, Ueberfliedsen, Fluth: im: Gegennatze der:Bbbe. 
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᾿ Πλήν ebenfalls von πλέον, in der Bedentung des Ueberflies+ 
sens. Πλὴν τούτων, so dass jene überflüssig, übrig sind = ausner 
diesen. S. ἕτερος. 

Πλήσσω, ziny, fligo, plaga Plage, ὙὮΒ concussit, wahrschein- 
lich ein Onomat. platz, plautz ! drückt dem Ton: aus, welcher ent- 
steht, wenn etwas zerplatzt, oder mit einem flachen Körper ige- 
schlagen wird; auch plagen, placken heisst ursprünglich schlagen; 

Πλίσσομαι: Od. 6, 818 εὖ δὲ πλίσσοντο πόδεσσιν sie glitten 
dahin mit den Füssen, schritten leicht hin, »ha schlüpfrig seis; 
gleiten, schlüpfen, entschlüpfen ; ἀποπλίσσομαε᾽ entfliehen, :entschlü- 
pfen, ganz so, wie 558 entschlüpfen. 

- Πλούσιος. von πλέος übervoll, πλοῦτος Üeberfluss, oburdantia, 
Hivvo, 553 perfudit, auch 433 nach dem Arab, fliessen. Auch 

hier ist der Begriff des Wellenschlagens (wallen, wellen) der. ur- 
sprüngliche. Die Alten liessen . das Wasser darch . die Wäsche 
strömen: Verwandt fluo, pluo. 

Πλέω. πλώω von demselben Stamme wie das vorige Verbum 
walien, wellen, d. h. mit der wellenförmigen Bewegung: sich fortbe- 

“ wegen, fortwellen. Später gebrauchte man es überhaupt für reisen, 
wie unser wallen auch mit wellen von einem Stamme ist; auch das 
Hebr. 035, eigentlich wellen,, wallen, überhaupt von jeder Fortbe, 
wegung gebraucht wird und führen, bringen, tragen bedeutet. 

Ilveo, πνείω, ΠῈ3. die Silbe ns ist. Hauptsilbe, πὴ fauchen,; 
focus, φυσάω, Wala piesen, pusten, Das ν geht über in ὦ flare, bla- 
sen (zvo, flo.) 

Πεπνυμένος von πινύω klug sein. S. dies Wort. Von πνύω, 
πνέω würde es nichts anders heissen, als belebt. 

Ποϑέω ist von zeravvuu, πετάω, ausstrecken, die Hand 
nach etwas ausstrecken, nach etwas streben, sich sehnen. Peto, aus- 
strecken die Hand nach etwas, zu ergreifen suchen, recken nach 
etwas, auch suppedit — es reckt, reicht — satis est, suppedito ich 
reiche dar. Dasselbe ist es mit κεχρημένος. S. das Wort. τ 

Ποιέω wahrscheinlich von v2, Ya}, Stammsilbe y3, welche das 
Hervorquellen des Wassers bedentet, in den transitiven Conj. her- 
vorquellen lassen , hervorbringen, wie schöpfen N Schöpfer, schaffen, 
σκεῦος» σευάξειν; ; verwandt ist ποιέω mit φύω,, πὸ. ̓  Die Verba, 
welche hervorquellen bedeuten, - ‚heissen oft entstehen; Kökvorbpries! 
sen. S. ϑάλλω. Ν" 

Iloln, πόα. von x13 hervorkomnien,. davon Bilden di ne Hebr, 
ΜΆ proventus, Erzeugnis, Ertrag, | Frucht. Es’ an aber "Aauthr 
von dem vorigen Stämmworte sein, 2 [ hervorspriessen, die "Grund- 

- bedeutung bleibt dieselbe. Hierher gehört‘ auch fe, feaus, ει, 
fenus. 

Ποικίλος, bay Piel, bay Wickel, auch 58} == : gäwunden, τυ 
sein. Das Gewundene gilt theils für Künstlich, Δεῖ“ für -ränkevoll, 
und ist in beiden Beziehungen dem‘ Einfachen , Geraden entgegen- 
gesetzt. Jeauog ποικίλορ, Od. 8; 448; "eine vielfach verschlungene 
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Fessel, nicht bunte Fessel.. Die Bedeutung . bunt entspringt erst 
aus der Bedeutung winden,- drehen,, weil das Gewundene, Gedrehte 
die Farben wechselt, so varius und verto, versicolor. 

Ποινή, poena (ganz verschieden von dem. Deutschen Pein — 
tormentum). . Man leitet ποινή von Povog' 'ab. und übersetzt esBiut- 
geld ; aber ‚abgesehen davon, dabs ποινή jede Strafe ist, so. selie 
ieh nicht ein, wie dieser Begriff Blatgeld in dem Worte ποινή ent- 
halten: sein kann, denn immer würde ich es ‚nur übersetzen können: 
Mord, Blut, pövogi: 

Man wird: freilich lachen, ı wenn. ich inge, dess es mit πίων 
fett, mit pius, ja mit pix — Pech verwandt'ist, und: zunächst von 
«ἶνος Schmiere, Schminz herzuleiten. ist. Die Strafe in den ältesten 
Zeiten. war εἶπ Ersatz, ein Wiedergutmachen,. daher bediente man 
sich, um diesen Begriff auszudrücken, der Verba, welche ausfüllen, 
glatt streichen 'bezkeichnen. So 2? bedecken‘, überziehen, versöh- 
nen, wieder gut machen, "55 Pech Τιμή der Ersatz, onn voll 
machen. Büssen = glatt machen, im Thür. :den ‘Acker bussen — 
glatt, gefade machen; eine Krankheit, büssen -- wieder gut machen. 
Versöhnen, sanare == wieder ganz machen, Sünde (sanafa). Die 
Wörter, welche fett sein heissen, heissen auch glatt sein, glatt 
streichen. Laevis, levi, ἀλείφω.,. λείφω: λίπα; abo Fett... ᾿ 

Daher ist kein Zweifel, dass ποινή, ἄποινον von πίων, σεῖαρ 
ist, zunächst von πίένος Fettglanz „ Schmiere. Pius ist daher’ glatt, 
sanft, mild, weil das Glatte sich: sanft anfühlen lässt, dann aber 
heisst es unversehrt, fromm, heilig, denn auch heilig ist ganz, 
ohme Fehler und Lücken: (die*heile Welt — — die ganze Welt), piare 
wieder ganz, voll, glatt machen, die Lücken ausfüllen, wieder gut 
machen, versöhnen ; piare eupiditates seine Lust büssen, erfüllen ; 
multare voll: machen, wieder gut machen, μὰ voll sein. "S; τιμή. 

Ποιπνύω st. πον, movie, 738 Sich wenden, 8. πονέω, πένομαι» 
wegen der Form siehe δαιδάλλω, von der Conj. Pilpel, statt’ πον-- 
πνύω. Däher ποιπνύω geschäftig sein, sich hin und her wenden. 

Πόλεμος, πολεμ, bellum ; mwigAlewog, duellum, grroi ist von 
una drehen, „ winden, dann heisst es umwinden, ringen, kämpfen ; 
ποῦ ist die oft genannte Wurzel, welche das Wallen, Walzen, Dre- 
hen ausdrückt, bon, Duellum von Yyaw verwandt mit ins zusammen- 
dreheh, umwinden, Luctari ringen, kämpfen, gehen alle von. dem- 
selben Begriffe aus. Nordisch Wal — Kampf, Wahlplatz, Walkyren. 

auch; unser Krieg von ‚kriegen == ergreifen, angreifen, guere. 
73, 23 Streit anfangen, Ag zerren. 2p.==.Krieg entspricht dem 
Deutschen Griff, Angriff. Man sieht hieraus, dass der. Krie en 
Namen hat von "dem Angreilen, Umfassen, von dem bandgreifichen 
gireite. der Einzelnen... 

, ἤῤλερν, vog::der Wurzel ἫΝ πολ, hall, wolf, af = ‚drehag, 
umgeben; daher zöAıg.das Umzäunte, Umgebene ; wie. tqıpn, Taun, 
ZA0n, 323 ovaypı ; ὋΣ Stadt verwandt mit erro, itte, PD gyTus, 
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urbs, orbis, 24% drehen, rühren, civitas von na5 krümmen, beugen, 
umgeben, civis — πολίτης. Ilrolsg, ına drehen, umwinden. 

Πολιός, πελιός verwandt mit pullus, : sseAusas, fahl. Der Stamm 
zu diesen Worten ist τὸν welk werden, und welk scheint der 
Grundbegriff,.dann die Farbe des Welkens. Das Hebr. n%3 scheint 
ursprünglich welk sein zu bedeuten, dann heisst. es auch alt sein, 
παλαιός, von Kleidern verschabt, verschossen, schlaff; πὴ Schre- 
cken, pallor bleiche Furcht. Pullus fahl, wo die Farbe verschossen 
ist, Πολιός und πελιῦς scheinen aber "zunächst ‚herstammend von 
παλαιός : alt, grau, weisslich grau zu bedeuten, so wie grau, χρωῦς; 
canus, YA} alt sein, senec = IP. 

Πολύς. πολλός mit πλέος, “πλέω überfliesen verwandt xbn 
multum etc. 5. πλέος. 

Πόντος nicht mit βένϑος verwandt, auch heisst es nicht die 
Tiefe, sondern die Fläche, aequor ; ist mit πετάννυμι, pando eines 
Stammes, kommt nahe dem Hebr. 113 Fläche, Feld, heisst dann 
auch: das freie, offene Meer, πόντος ἁλὸς πολιῆς. ° Auch Jundus 
heisst nur „Fläche, Boden, 8. πεδίον, οὖδας. " 

In πόντος εὔξεινος ist das εὔξεινος entstanden von dem Volke 
W>Wn (regio Ascania), welches an diesem Meere wohnte. Mit die- 
sem Volke verwandt war das Volk 74. Κιμμέριοι Cimbri (Nord- 
länder, von 193 dunkel sein). Man übersetzte dann den Namen 
Kıuse und nannte es das schwarze Meer. Auf eben diese Art be- 
nannte man das rothe Meer ton dem Volke Edom, welches an 
demselben wohnte ; Edom aber heisst auch roth, und man über- 
setzte es nachher, ϑάλασσα ἐρυϑρά. Es gibt dort nichts Schwar- 
zes und hier nichts Rothes, was zu der Benennung Grund gegeben, 
ob sich gleich die Reisenden mancherlei zu sehen eingebildet haben. ΄ 
Was sieht man nicht alles, wenn man glaubt, es sehen zu müssen ? 
Aus 25 ist. versetzt auch Grm, Germani — Nordländer, 

Πόποι, παπαῖ, papae, Aram, 3923, 3953 (Beßoov, βεβάδυ) soll 
nach Gesen. heissen so viel als obsecro ; ; “3 ich bitte. Demnach 
würde auch πόποι heissen obsecro, welches auch dadurch einige. 
Wahrschemlichkeit gewinnt, weil Homer dies Wort obsecro nicht 
hat, und ihm doch die Partikel nicht wol fehlen konnte, welche das 
Lat. obsecro, quaeso ausdrückte. Das Ital. potta und das Deutsche 
potz! scheinen damit verwandt. 

Πορϑέω, πέρϑω von 38 zerstreuen, zertheilen, aus einander- 
bringen, viele ähnliche Verba haben diese Wurzel: 89 Ὁ 5, Ὑ518, 
partlior, pars ἃ. ἃ. Das Lat. perdo aber ist aus per und’ do zusam- 
mengesetzt und ist nicht! verwandt mit πέρϑω. 

Πορϑμός nicht. von 0005, sondern verwandt πε: πορϑέω» 
πέρϑω zertheilen. Hebr. yn9 Lücke, Breche, Riss, daher perta, 
postus wad fretum. Portus hängt mit: portare gar nicht zusammen, 
denn dies if voR fero bahren. 

'Ilogıg, πόρτις," a junge Kuh, Färse, Ἢ Farre == junger 
Ochse. 

Arch. f. Phil.u. Paedag. Βά. ΧΙ. ΗΠ. IV. 33 
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Πορσύνω st. πορσ, Ὁ zertheilen, was zertheilt wird, wird 
ausgebreitet, daher das Hebr. auch ansbreiten. Im eigentlichsten 
Sinne bei Homer πορσύνειν λέχος καὶ εὐνήν lectum sternere, dann 
überhaupt bereiten. 15 Anführer, yiran dasselbe, daher Porsena = 
der Feldherr , der das Heer ausbreitet, stellt. 

Πόρω von m» das Loos, der Theil, B, 443 zerbrechen, da- 
her heisst πόρω impertio, ich theile mit ; fors, fortuna Loos, Schick- 
sal, fortunae die einem zugefallenen Theile, Vermögen. Πεπρωμένον 
das durch das Loos Zugetheilte, kommt nicht von πείρω bohren, 
auch nicht von πόρος der Durchgang, Weg. 

Πορφύρω, πορφύρεος. Sonderbar klingt es, wenn man πορ- 
φύρειν übersetzt, wie Passow, aufpurpurn ; ϑαλάσση, κραδίη πορ- 
φύρει das Meer, das Herz purpurt. Ueberhaupt, wenn man an 
der rothen Purpurfarbe hängen bleibt, so möchte schwerlich ein 
Sinn im viele Stellen kommen. | 

Man sieht aber leicht, dass πορφύρειν ist von φύρω mischen, 
rühren, nnd πορφύρει κραδίη und ϑαλάσση heisst, das Herz ist 
unruhig, unter einander gerührt, gemischt, furbatur ; das Meer ist 
in unrubiger Bewegung. Weil das Wasser, wenn man es umrührt, 
trübe wird, so heisst πορφύρειν auch, trübe sein, πορφύρεος trübe, 
dankel; so wie 234% heisst herumdrehen, rühren (orbis), und mit 
vorgesetztem n daraus entsteht ϑορυβέω. daraus turbo (inis), tur- 
Pape, und aus diesem unser trüben, trübe, Weil ferner das Färben 
stets ein Trüben und Dunkelmachen ist, so kann πορφύρεος heis- 
sen entweder dunkel, trübe oder gefärbt, und ich behaupte, dass 
es im Homer gar keine andere Bedeutung hat, als dunkel oder 
farbig. . 

Iloppvea, purpura, welches beim Homer nicht vorkommt, ist 
Adj. es fehlt κόγχη und heisst die Farbenmuschel,, ἀλιπόρφυρος 
meerfarbig. Man hat aber auch bei dAınoggpvgog keinen Grund, 
es für scharlachroth zu nehmen, welches Homer gewöhnlich durch 
φοίνιξ, φοίνιος gibt. Auch später war purpura nicht gerade die 
hochrothe Farbe, wie bekannt ist, sondern nur die Farbe von der 
Meermuschel ; weil man aber das Hochrothe vorzüglich liebte, so 
heisst diese Farbe vorzugsweise so. 

Unsere Farbe, in alten Mundarten Var, so wie im Sanser. 
Varna = Farbe ist mit φύρειν, πορφύρειν verwandt. Πορφυρ für 
φορφυρ Conj. Pilpel. 

Ποσειδάων (ποτειδάν) von πέτειν, labi fliessen, ποταμός, πε- 
σεῖν und 11: (δυν) Herr, also Herr der Gewässer. Neptunus das- 
selbe, 532 fliessen, benetzen, νάπη Wasserachlucht , νέπτω ; tunus 
= arbiter. , 

Πόσις Herr, von 12 Faden, der Herr hatte seinen Namen von 
binden, so dominus, κύριος, δεσπότης», der Gebundene ist der Sclav, 
servus, δοῦλος, Öumg. Πόσις der Hausherr; Altd. Baes — Ehe- 
herr; maritus von 4%, Maire, Meyer. Siehe das Folgende. 
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Πότνια eines Stammes mit dem Vorigen, die Gebietende, 
Herrschende, Sanscr. Puns — der Mann, pati Ehemann, patni Ehe- 
frau kommt dem πότνια ganz gleich. Potis, potior ich bemächtige 
mich, ist derselbe Stamm. Aehnlich ist im Deutschen Fraun eine 
Gebieterin, Herrin, Fro, Frau = der Herr, daher Frohndienst, 
Frohnleichnamsfest = Herrendienst etc. 

Ποταμός soll von πίνειν herkommen. Man trinkt nicht aus 
Flüssen, wenn man Brunnen, Cisternen und Quellen hat, auch heisst 
ja der Ocean ποταμός, wie passt hierzu das Trinken ὃ Es ist von 
πέτειν, πεσεῖν, labi fliessen. Der Fluss hat wol in allen Sprachen 
von dem Fliessen, fortlaufen den Namen und nicht vom Trinken. 

Rusticus exspectat, dum defluat amnis, at üle 
Labitur et labetur in omne volubilis aevum. 

Ποτέομαι 5. πετάννυμι. 
Ποτί 8. πρός. 
Πότμος von ὉΒ das Ende jeder Sache, 858, παύσω aufhören, 

statt 000g, πότμος das Ende, das Ziel, beim Homer nur Lehens- 
ende, πότμον ἐπισπεῖν. Später Loos im Allgemeinen, ΜΌΞ Syr. 
Loos, fas, fatum. ᾿ 

Ποῦς. mit dem vorigen einerlei Ursprungs; ὉΒ das Ende, 
Aeusserste der Hand und des Fusses. Griechen und Lateiner nah- 
men es vorzugsweise für den Fuss, ποῦς. pes Fuss, Sanscr. pata. 
Wir haben noch Pfote, Patsche für die Hand, Viele Wörter haben 
ihren Ursprung daher, πατεῖν Pfad, v33, womit ich jedoch den 
Leser nicht ermüden will. 

Πραπίδες das Zwerchfell, welches die Brust von den Einge- 
weiden trennt, gehört zu dem Stamme "35, 143 brechen, theilen. 
Warum der Verstand so heisst, siehe bei φρένες. 

Πρέπω gehört auch zu demselben Stamme, heisst brechen, 
“oft hervorbrechen; z. B. βοή, ἀτμὸς πρέπει die Stimme bricht 

hervor. In dem Brechen liegt das Theilen, Absondern, daher auch 
πρέπειν ausgezeichnet, abgesondert sein, πρέπει μοι es passt für 
mich, ist für mich abgesondert, mein Theil, meine Verpflichtung. 

Πρασιή Bett, Abtheilung, 8. 613 und ähnliche, pars, par- 
tior — theilen, absondern. 

Πρέσβυς der durch Alter Ehrwürdige, bald heisst es der Alte, 
bald der Ehrwürdige allein. Es ist zusammengesetzt aus πρὸ und 

σβυς ; es von “ΜΒ schön, geschmückt sein, 23 zieren, verherrli- 

chen (Engl. fair schön). Aw heisst grau sein — oßv; narw das 
graue Haar des Alters. Das Alter war sonst geehrter als jetzt, 
wozu auch dies beitrug, dass die Alten, so lange Bücher fehlten, 
als die einzige Quelle der Kenntniss und Erfahrung anzusehen 

waren. Dies war hauptsächlich auch der Grund, dass man sie zu 

Gesandten wählte, denn sie waren gleichsam das lebendige Archiv 
jedes Landes, und durch ‘das Ansehn des Alters vor Beleidigungen 
gesichert. Daher senatores, γέροντες.) patres, Seigneurs. Jetzt gilt 

die Jugend mehr, tempora mutantur, 
33* 
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τ Πρήϑω mit πέρϑω gleiches Ursprungs, von 473 zerbrechen, 
zertheilen, πυρέ mit Feuer zerstören; dann, wie viele Hebr. Verba, 

welche brechen bedeuten, hervorbrechen, hervorbrechen lassen, z. B. 
αἷμα πρῆσε, δάκρυ ἀναπρήσας liess Thränen bervorbrechen. ” Ave- 
μος ἔπρησε μέσον lorlov brach los mitten auf das Segel, oder 
breitete mitten das Segel auseinander, so wie iwy& theilen, zerthei- 
len, ausbreiten. 

Πρηνής, pronus, προ, νέω, veum, nuo neigen, vorwärts ge- 
neigt. 

Πρήσσω, πράσσω; rear, patro von megag, περατ zu Ende 
bringen, zu Stande bringen. 

Πρίαμαι, "2 absondern, auslesen, für sich nehmen; auch 42 
auswählen. Daher privus, pro—prius, πρίασϑαι zu seinem Eigen- 
thume machen. Auch emo heisst nehmen, für sich nehmen, promo 
herausnehmen ; kaufen von capere, hiess auch sonst nur nehmen, 
sich verschaffen; acheter von acceptare. " 

Πριστός, πρίω, 133, WB zerbrechen, zersägen, zerschneiden ; 
das Verbum πρίω kommt im Homer nicht vor. 

Πρό, pro vor, für, sog, ποῤῥω, porro fürder, Sanscr. puras, 
vor ; pura vordem, prax eher, als, stammen von dem schon oft ge- 
nannten "2, 32, was ausserhalb, an den Grenzen ist, foris. Daher 
πόῤῥω weiter, ferner, fürder, φροῦδος fort, Was an dem Ende, 
an der Grenze einer Sache ist, ist vorn, von dem Mittelpunkte 
aus gerechnet, kann deshalb das Erste, Vorderste, Früheste ge- 
nannt werden. Es ist πρό mit περέ und παρά von einem Stamme, 
nur in etwas anderer Beziehung, aber immer ist der Hauptbegriff 
das Sein ausserhalb eines Gegenstandes. Wegen des häufigen und 
sehr verschiedenen Gebrauchs der Präpositionen machte man aus 
einer mehrere, so wie für und vor eigentlich auch nur eine Präpo- 
sition ist. Προ in der Zusammensetzung heisst gewöhnlich weiter, 
weiter weg, προΐημι, προβαίνω ich schicke, gehe weiter; προλείπω 
nicht vorne lassen, sondern zurück, fern von sich lasseu. »J8 frei 
sein, im Arab. oben sein, hängt mit dem genannten 2 foris zu- 
samınen. 

Προΐκτης st. ἵκω der die Hand vorstreckt, ein Bettler, Bit- 
tender. προῖξ was man hinreicht, hinstreckt, Gabe. zeoixos = 
δωρεάν, umsonst. Ä 

TIgouvnorivor, 80 wie dyyıorivos enge gedrängt, von ἄγχι 
und orelvm, so προμνηστῖνοι enge hinter einander gedrängt, aus 
πρό, μένω, στείνω vor einander stehend, gedrängt, dicht nach ein- 
ander. | 

Προτί, πρός.) πότι scheinen von verschiedenen Verbis auszu- 
gehen, welche einerlei Bedeutung haben. 

Προτί von “8 zertheilen, ausbreiten, sich erstrecken, πρός 
von 9.9 18, DSB, Ὁ58, welche alle zertheilen, ‚sich ausbreiten 
heissen, ποτί stimmt genau überein mit der Präposition +92 von 
23, welches auch nach meiner Meinung heisst: sich vorstrecken 
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sich trennen, sich verbreiten. Damit verwandt πρόσω sich weiter 
verbreitend, sich erstreckend, Poln. prosty gerade, Sanscr. prati 
gegenüber, pratsch was gegenüber ist, 

Demnach wäre πρὸς τινος von einer Richtung her sich er- 
streckend, πρός τινα gegen einen hin sich erstrecken, πρός τινι 
bei, an etwas weg sich erstreckend. Oft drückt es eine Beziehung 
auf etwas aus, πρῦς σου ἐστιν es geht dich an. Aehnlich heisst 
Nun, verwandt mit 1@* gerade sein, auf etwas gerade zu gehn, 
und ut, was anbelangt, was betrifft, welches Wortes sich die 
Hebr. bedienen statt des Relativs, doch. setzen sie das Demonstr. 
noch dazu. (Die lat. Praep. ad ist von 7% zu, von ΠῚ gerade zu 
gehen, fendere ad, 179 gerade machen, richten, ΤΊΣ "ausstrecken. 
So auch die Nota des "Äccusativs im Hebr. AN (von ἼΩΝ auf etwas 
losgehen) heisst was anbelangt, was betrifft.) 

Πρόχνυ ist freilich von πρὸ und γόνυ, man muss aber nicht 
ans Knie, sondern an das Verbum, wovon γόνυ ist, denken, 933 
knicken, beugen; also ist πρόχνυ vorwärts zusammenknickend, 
niederknickend, niederstürzend. 

Πρόχοος Ausgiesser,, Giesskanne, Kanne. 
Πρύμνη Ad). πρυμνός verwandt mit πρέμνον, das Stammende, 

wo der Baum abgeschnitten ist (caudex von caedo, fruncus von 
truncare),. 58 schneiden, davon πρέμνον, πρυμνός. Eben so bil- 
den die Hebr. von ΥΣΡ schneiden, Yiz das Ende. Mit πρυμνός 
gewiss verwandt bruma. 

Ilcaigo, 7, Ἢ zerstreuen, sprühen, spritzen ; eben so Hebr. 
YY, sero zerstreuen, spritzen, niessen ; sternuo von sterno ; niessen, 
Nase, νίξειν, nr2. Nach Gesen. quia fit muci particulas 9 4 naribus 
dispergendo. 

τερον von "08, DD ausbreiten, aus einander bringen (auch 
pret in interpretari ist dieser Stamm, denn "18 heisst auch ausbrei- 
ten, erklären). Von ssereo, reg, "OB ist unser Feder, so wie pennd 
verwandt ist mit pando die ausgebreiteten Federn, die Schwung- 
federn. Sanscr. patatra Flügel. 

Ilınooo, πτοέω, πτώσσω st. πτ, 92, überfallen, erschrecken, 
bestürzt machen, im Arab, jagen, treiben, auch nB fürchten, er- 
zittern, sich bebend wohin wenden.. So sehr hier das Griech, und 
Hebr. übereinstimmt, so wenig kann man auf die Grundbedeutung 
dieser Wörter kommen; so viel sieht man, dass die Bedeutung 
bücken, sich bücken nicht passt, die hebr. Lexica geben hier zu 
wenig Auskunft. 

Πτόρϑος st. πτορ. "WB aufbrechen, hervorbrechen, auch häufig 
von den Blumen und Pflanzen. Daher πτόρϑος (vB) das Hervor- 
brechende, Keim, Schössling. 

Πτύσσω st. nıy, p21, welches nach meiner Meinung heisst: 
applicare, se applicare sich anschliessen, sich anlegen an etwas. Die 
Hauptsilbe ist 23, πυγ, auch in den verwändten Verbis pan, pas, 

Wan, welche alle das Umschlingen, Umwinden bedeuten. Die Haupt- 
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silbe >3 ist bengen, biegen, am|bag|es, am|big|uus, r® die amgebo- 
gene Schlinge, πάγη, παγίς, πῆχυς; φυγεῖν — umwenden, fugio, 
vagari, δ etc. Od. 1, 439 πτύξασα χιτῶνα das Unterkleid um- 
beugend, umlegend, faltend. Il. 13, 134 ἔγχεα ἐπτύσσοντο die 
Lanzen bogen sich. 

Von Kleidern πεύσσεσϑαι ἀμφὶ σώμα umfalten, umlegen um 
den Leib, auch blos πτύσσειν τι etwas umlegen, anziehen. Χεῖρα 
πτύξαι ἐπί τινε die Arme um einen schlingen, wie amplecti (flecto, 
πλέκω flechten.) Πτύγμα πέπλου das Umgelegte, Umgebogene 
des Kleides, ein umgelegtes (doppeltes) Kleid. Πτύυξ die Umlage, 
Umbiegung, πτύχες σάκεος die Umlagen des Schildes, Lagen, 
Schichten; πτύχες ὄρεος die Umbeugungen, Biegungen, Schluchten 
des Berges, anfractus ; πτύχες ὕμνων Windungen, künstliche Ver- 
schlingungen der Gesänge. 

Προσπτύσσομαι ist se applicare ad aliquem sich an einen an- 
schliessen, sich an einen heran machen, angehen ; heisst auch wirk- 
lich umarmen. 

Πύξ, Faust von dem Stamme πυγ, beugen, die umgebogenen 
Finger, pugnus, nuyun, Πυγμαῖοι Fäustlinge, Däumlinge. 

Ilvelog, πέλις 9, pelvis; der Stamm πολ (wölben), drückt das 
Walzenförmige aug, sowol das Convexe, als das Concave. Daher 
πυελός der gewölbte ausgehöhlte Trog, dahin gehört, ausser den 
genannten 9 noch pala der Kasten am Ringe; φιάλη; das Engl. 
bow! (Punschbohle) palatum ; Arab. balla Kehle, Schlund; vola die 
hohle Hand. Auch πύλη das Thor, Höhlung und Wölbung gehört 
dahin. Wörter von diesem Stamme, welche das Convexe bedeuten, 
bin (Bohne), Polle, Bolle, bulbus, Ball, Beule, βάλανος etc, Eben 
so ist es mit der Silbe 33, cav, cavus, cippus, Kopf. S. Gesen, bei 
3,93 und bis, ᾿ 

Πυϑμήν St. 712, ὨΏΒ, putare schneiden, zerschneiden, tren- 
nen, daher πυϑμήν eigentlich das Stamm-Ende, 8. πρύμνη (codex, 
caedo), dann überhaupt das Unterste ; bout von demselben Stamme 
ὉΒ das Ende einer Sache, von bOB, nxB zerschneiden ; eben so Y» 
Ende, sp schneiden. Damit verwandt 108 fest sein, na» Grund- 
balken, Unterschwelle, 

Πύϑω, puteo, foed|us, wı3 τας stinken, verhasst sein. wma, 
Chald. = böse, daher auch unbezweifelt unser bös, Engl. bad, 
Ulph, baut, baud, pejor, pessimus. 

Πυϑώ -das Orakel, von nude, πυνϑάνομαι. 
Πύκα, πυκνός, πυκάξω von 338 gerinnen, fest, starr werden, 

πυκιναὶ gpo&veg.nicht so wol kluger Verstand, als feste, gerade, 
zuverlässige Gesinnung, bieder, biderb, derb ; πυκάξω fest machen, 
dicht machen, 

Πύλη 5. πυελόρ. 
Πύματος, nicht von πυϑμήν, sondern von &43 hoch sein, ma 

Höhe, βωμός, pomus Baum, Bom, sich bäumen, welche alle die 
Höhe zur Grundbedeutung haben. 'Plv πυμάτη in der Il. heisst die 

x 



Von 2, Chr. Leidenroth. 519 

Spitze der Nase, wo sie an die Stirn stösst. Kann auch heissen 
das Aeusserste, Letzte, denn es ist ein relativer Begriff. 

Πύξ, πυγμή 8. πτύσσω. ist ein Adv. und heisst zusammenge- 
faltet, πυξ τοὺς δακτύλους ἔχει er. macht die Finger zur Faust, hat 
sie zusammengebalit, gefaltet, 

Πῦρ. buro, "93 brennen, bernen, to burn Feuer, Fir; sehr 
weit verbreitete Wurzel. 

Πυράγφη Feuerzange, man sieht, dass «ygeiv, wie ich bei 
diesem : Worte gezeigt habe, kreien, krigen, greifen heisst, 

Ilveyog Burg, Berg. Sanscr. bura, buri — Stadt, Arab, barg 
=— der Thurm. Das Hebr. n73 scheint auch nur unser bergen zu 
sein, nY13 Riegel, Verwahrung, parco einschliessen, abschliessen ; 
Park, Mittellat. pareum, Pferche gehören alle zu diesem Stamme. 

Πύρνος, πύρνον von πυρός, also "Weizenbrot. Kann sein, 
dann wäre 3 Getreide das Stammwort, far im Arab. der Weizen, 
als Hauptgetreide. Bier, Getränk, von Getreide, Angels. Beere — 
Gerste. πυρός der Weizen hat seinen Namen gewiss nicht von 
zrög, sondern von "38, ὙἽΒ zerbrechen, zermalmen, mahlen, und 
hiess überhaupt Getreide, Δημήτερος axın, weil aber der Weizen 
das Hauptgetreide war, so hiess derselbe vorzugsweise so. Eben 
so im Lat. triticum, Traid (Traidich), von trudo, trituro treten, 
dreschen. So sagen wir auch Korn für Roggen. ITvovog könnte 
aber von 35 zerbrechen auch nur so viel sein, als ein Bissen, wo- 
her auch frustum, wenn auch nicht zunächst, stammt. Πύρνον καὶ 
κοτύλην einen Bissen und einen Trank. 

"Πυρπολέω. πολέω, hbs drehen, umwenden, n4g umwenden den 
Acker, versare glebas, dann überhaupt colere pflegen, warten, nvo- 
πολέων, πυρπόλος Feuerwärter. Πυρακχτέω, πῦρ, PN und 1 

brennen, im Feuer brennen. 
Πωλέομαι, Hauptsts. πολ herumgehen, als Kaufmann herum- 

gehen, handeln ; eben so im Hebr. “πῷ herumgehen, handeln (daber 
schachern). Πολέω verkaufen, die Waare umwenden, vertauschen. 

Πῶλος Fohlen, pullus, filius, bay das Junge, Kind. Im Griech, 
wie im Deutschen besonders von jungen Pferden. 

Πῶμα, Da zubinden, verschliessen, besonders von dem Zu- 

schliessen der Mundöffnung. 
IIöv ποίμνη» ποιμήν,» wahrscheinlich mit ποίη verwandt. 

Ῥ. 

Ῥάβδος von Ὁ abreissen, Hauptsilbe ἢ", rap. so ῥίψ, δώψ 
Deutsch Reiss von reissen, redius, rudis, Ruthe von ῥήσσω reissen, 
ῥάβδος — abgerissener Zweig, Gerte, Ruthe ; danig Rappier. 

Pato (rauschen, Onomat. Laut des fliessenden Wassers), Yr 
waschen, das Waschen der Alten bestand darin, dass man das 
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Wasser über und dureh. die Wäsche. strömen , rauschen liess; auch 

co befeuchten, besprengen. Von ῥαίνω ist unser rein, reinigen. 

Polo ,. 224 serreissen, zerschmettern, verwandt mit ῥήσσω 
reissen.- 

Pänxog, δῆγος von ῥήσσω; Laken von Jacero, Tacinia, eigentlich 
ein abgerissenes Stück Zeug. 

Porto, 48. flicken, heilen, binden. S. θεραπεύω. 
“Ῥαψῳδοός, δάπτω; ὠδή, eigentlich Liederflicker, Liederschmidt, 

Dichter. Ein soleher Rhapsod war Homer selbst, welcher Lieder 
dichtete und sang. Berühmte Meister hatten ihre Schüler, welche 
die Gesänge lernten und weiter verbreiteten. Man vergleiche die 
Erzähler von Profession im Oriente, wie sie noch heut zu Tage sind, 

Pito 5. doyafouaı. 
Ῥέα» ῥεῖα von πὰ weit, geräumig sein. Weit sein im Gegen- 

satze von enge heisst: wohl sein, sich leicht fühlen. »)-nyy es 
wird mir leicht, ich bekomme Luft; »b-4x es ist mir angst, enge 
ist das Gegentheil. Das Engesein ist aber auch das Zeichen der 
Anstrengung, des Geregelten, strenuus; ‚im Gegentheile ist das 
Ungebundene das Zeichen der Schlaffheit, Faulheit (discinctus), 
daher ῥαθυμεῖν schlaff N träge, bequem, unordentlich sein. ‘Peia 
ist daher mit εὐρεῖα, vg verwandt. 

Pio, ya rufen, Sanscr. ru — sonare, davon auch reden. 
S. εἴρω. 

Pie, devon, my St. devm, rivus rinnen, Rhein u. a. 
Ῥήσσω reissen, ΥΧῚ, ΠΣ. 94 ist ein Onomat. drückt den 

Laut eines zerreissenden "Körpers aus, raz, razen. (Raz, da war 
es entzwei !) Sanscer. rudsch. 

Ῥηγμίν ist nicht der Ort, wo sich die Wellen brechen, son- 
dern, wo das Ufer einen Riss, eine Spalte hat. So „wie von Ὑ5 
der Riss herkommt portus, ripa von rupi, ἀκτή von ἄγνυμι. Bran- 
dung des Meeres passt auch nicht, denn sie steigen immer aus 
und schlafen ἐπὶ ῥηγμῖνι θαλάσσης ; wozu sollten sie denn geräde 
die Brandung aufsuchen ὃ An zwei Stellen ist es wirklich das 
Reissen der Meereswogen selbst, das Fluthen und Strömen. 

Prjyos, entweder mit δάκος gleich, von ῥήσσω, oder von ya“ 
recken, ausspannen, ΣΟ das Ausgespannte, auch Himmelsdecke, 
Syr. 95 und ΜΡ} ein Stück Tuch. 

Ῥιγόω, &w, rigjeo, die Hauptbedeutung gerade, starr sein, 
steif sein. Weit verbreiteter Stamm : rigeo, rego, ὀρέγω, 12%, 934, 
ΣᾺ recken, richten etc. 8. ὀρέγω und ἄρχω. 

Pita, θοῦ, Hauptsilbe wn, dl£, was der Grundbegriff ist, 
lässt sich schwer sagen, Er scheint auch reissen, ziehen zu sein; 
WW reissen, ausreissen, ausrotten, reuten; Ὁ Kette; so viel- 
leicht radıe, pns binden, zusammenziehen, und 6ltu, restis, rete, 
nun. verwandt. Vielleicht brauchte man die Wurzeln zum Ziehen 
und Binden. Von ῥέξα ist rassa, race Poln., rod == Geschlecht. 
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Piv, ὁές, m riechen, may athmen (Duft, Geruch, Hauch immer 
verbunden), eigentlich dis der Riecher oder der Schnanher, wie 
za — die Nasenlöcher, von 213% schnanben. (Davon Rüssel, 
rositrum.) 

Pıvog Haut, von ῥαίω reissen, abreissen, so δέρμα von δέρω 
— zerren terren, trahere. Von ῥινός ist gewiss Rinde, und auch 
Rindvieh, so viel, als Leder — Hantvieh. 

Ῥίον ebenfalls von reissen, Riff, rupes, roche, ῥώξ, dayag, 
dayas Klippe von klaffen. 

Pinto, 221 werfen, Pfeile schiessen, verwandt mit dire, ng“ 
niedersinken, Piel ΠΒῚ niederwerfen, auch ἐρείπω gehört hierher, 
6eneıv heisst nicht langsam niedersinken, denn es ist nicht mit 
repo verwandt, sondern es heisst: plötzlich niedersinken, nieder- 
schlagen, wie dınn, ῥοπή, repens, repente zeigt» Repente mit einem 
Schlage (Plotz, plötzlich), tout d’un coup. Auch nz heisst werfen, 
hinabwerfen. 

Ῥοϑέω, vn, ῥοιξέω, W231, δοχϑέω, wny, γὴν sind Onomat., 
welche den Ton des ranschenden Wassers nachbilden. Rauschen, 
rieseln, rush Engl., rasen u. v. a. 

Ῥοιβδέω, δοφάω, ἔω, 2% gierig schlucken, hungrig sein. 
‘Hauptsilbe ῥοιβ, rap, raff, raffen = an sich reissen. 

Ῥυομαι s. ἐρύω. 
Ῥύπος von ws“ Koth, Dreck, Pferch — Koth. 
Puora&o, zunächst von YxN, 67000, welches auch im Hebr. 

gewaltsam behandeln, bedrücken heisst, verare. 
Ῥυτός von den Steinen, welche” wegen ihrer Schwere ge- 

schleppt werden müssen, grosse Steine. 
Ῥωγαλέος, ῥώξ, δήσσω. 
“Ῥώννυμι kennt Homer nicht in der Bedentung stärken, son- 

dern δώομαι kommt für eine schnelle Bewegung vor; eb ist das 
Lat. ruo, welches auch heisst reissen,, diruo, eruo, dann auch von 
einer schnellen, reissenden Bewegung gebraucht wird. 

Poy, δωπήϊον 5, δάβδος. 

Σ. 

Σαίνω. die Wurzel σαν, σα, ist sehr weit verbreitet, sie be- 
deutet hin und her fahren ; dann scheuern, glatt machen ; glatt, 
ruhig sein; glänzend, hell sein. Das Hauptstammwort schemt ὦ 
glatt machen, πη gleich, eben sein, Ὁ 

Dem σαιν “entspricht den Buchstaben nach 73, nıW hin und 
her fahren, wiederholen, wetzen; sw ruhig, glatt” sein ; 27 
Schwan|z, weil er hin und her wedelt, σαννίον ; Sanser. sanu 
Fläche auf dem Berge, sants schmeicheln, damit verwandt unser 

sanft. Auch sanare heisst nur: glatt streichen, sane so viel als plane, 
sanus glatt, ohne Lücken, vollständig, gesund, wie heil — ganz. ἢ 
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εὐ  Zewic, Bret, von aelvo, glatt machen, daher ist σανίς ein 
glattes Bret. Das Hebr. yirt, heisse es nun Schuh oder Schiene, 
ist auch nur ein glattes Bretchen, und σάνδαλον ist das angebun- 
dene Bretchen, σαν, daloy, nun, anknüpfen, anbinden. 

᾿ Σάκος, Schild, von 734, 720, bedecken, beschirmen, eben so 
120, Schild, von 133, ξώννυμι, Zaun. 

Σάκκος aber von pi, Sack, σακκεύειν. seihen, ppt, seigen, 
seihen. 

Σαρδόνιος γέλως. ein verzogenes Lachen, gezwungenes La- 
chen. 9%, mw, a7 heisst zusammenziehen, 31, binden, ziehen, 
nr, Spanne, ist mit. oalgw, zerren, scharren verwandt. 

Σάρξ; "uw, caro, chair, (Sanscr. sarira, der Leib) hat, wie 
κρέας») seinen Namen von dem Zerschneiden, wahrscheinlich von dem 
Tätowiren. So γὼ Arab, Einschnitte in die Haut machen, Scharte, 

- Sanscr. sri, schneiden, 80 wie scheren, Schaar, Pflugschaar. S, κρέας. 

Σάφα, σαφής. N2%, glänzen und sehen, ᾿σαφής, hell, deutlich, 
klar; daher sind auch specio, speculum, spähen. Certus von VS, 
σειριάω, leuchten, certiorem facere, heller machen, aufklären über 
etwas. 

Σβέννυμι, σβέω, n32 verw. mit 22%, oß, 92% — tauchen, tin- 
guere, extinguere, eigentlich austunken, durch Untertauchen löschen. 
Löschen von leo, levi, delere. 

Zißag, σέβομαι st. aeß. An, anı, glänzen, \1, der Glanz, 
13%, glänzen, wahrscheinlich auch ἮΞ daher 2%, ‚Glanz, Herrlich- 
keit. Mit glänzen ist das Sehen verbunden; λεύσσω. γλαύσσω» 
glotzen haben die Bedeutung sehen und leuchten ; eben so 3%, 

“glänzen und sehen. Es ist daher σέβομαι mit σαφής verwandt und 
heisst anstaunen, mit Bewunderung ansehen. Lucere, leuchten, ἐΐ- 
gere, seben, intellexi, (luxi) religio, Rücksicht, Scheu, (Scheu von 
schauen) Ehrfurcht, respectus. Sanser. subh, glänzen, subha, glän- 
zend, siva, glücklich. 

Σειρή, serere, series, scheren — binden, Schaar; "37, zusammen- 
ziehen, nu, Kette, Ip, 1%, binden, A|, zusammendrehen u. 8. 
w. alles dieselbe Wurzel. ' 

Σειρῆνες. st. oe, Ὁ, singen, (P|1|w, συρέξω.) 
Σείω, σεύω, 5351.) sich hin und her bewegen, beben, erschüttert 

werden, Piel, erschüttern ; cieo, säen, sieben, sevi stammen daher. 
Σέλας» das; leuchten, sol, Poln. slawa, Ehre, Glanz, die Sla- 

ven — die Erlauchten, Berühmten, bei uns Sclav == Knecht, weil 
man sich häufig zu Knechten machte. 

Σελήνη eben daher, 
Σέλινον ist noch in den Namen Sellerie, Petersilie (σελ) vor- 

handen, welche zu dem o&lıvov gehören. 

Σηκπός ist das Hebr. yw, Zaun, Hecke, von yıiw, 12%, 20, 
umzäunen, durch einen Zaun beschirmen. ir, ramus, unser Zweig, 
Zacken, πῶ, Strauch. Sanscer. Säkz, Zacken. 
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Daher socius,, einer, welcher mit uns gleichsam zusammenstallt, 
in gleicher Umzäunung eingeschlossen ist. 

Σημαίνω st, ouv. 101, bestimmen, festsetzen, verw. mit DW, 
σῆμα — Name, Kennzeichen, on). 

Σϑένος, 1ıW, stark, fest sein, DNG, stampfen, fest machen, da- 
mit verw. ἸΏ, bedrängen, στενός, στείνω, Stein, orlov, στία sind 
alle damit verwandt. 

Zialos, σιγαλόεις 9. sind von einem Staame, dessen Grundbe- 
griff das Schleimige, Fette, Glatte, Glänzende ist. Daher olaAog, 
Fett, Schmalz, und oft bei Homer das fette Schwein, σίαλον, σίε- 
λον, Speichel, wie br, Fett, ἀλείφω;,. Salbe, saliva, daher saliva — 
Schmiere, Speichel, weil man mit Speichel glatt machte, bestrich. 

Σιγαλόεις, glatt, glatt gestrichen, glänzend, σιγάλωμα, Werk- 
zeug zum Glätten. Daher auch σχολή, Glätte, Ruhe, glatt und 
rubig sein sind verwandt. Begriffe, von dem Wasser hergenommen. 

Die Stammsilbe oyA ist im Hebr. Ynr, schleichen, Altd. slei- 
hen, nb&, schlichten, wieder gut machen, expiare, vergeben, im 
Deutsch ist diese Silbe schl sehr häufig, Schlamm, schlecht, schlich- 
ten, schleifen etc. 

Σιγᾶν, verw. mit ἥσυχος, nWn, schweigen, suigan,; ist eben- 
- falls verw. mit den Wörtern, welche glatt streichen bedeuten, and, 
abwischen. vywW, glatt streichen. Es scheint ein Onomat. zu sein 

_ und den Laut des Wischens, des sanften Hingleitens über . eine 
Fläche auszudrücken; so ist auch bei uns ein Zeichen und Befehl des 
Schweigens, hst, pst. Mit silere ist es derselbe Fall, nu, ruhig 
sein, uw, Ruhe, mit σίαλος, oıyalosıg und den dort angeführten 
Verbis verwandt. Eben so ist es mit n93, gleich sein, glatt sein, 
097, ruhig, still, stumm sein. Siehe auch ἕκηλος. und weiter unten 
σιωπᾶν. 

Σίδηρος scheint die Benennung von schneiden zu haben, vw, 
einschneiden, scharten, versetzt Piel, σιδδηρ; ähnlich ἢ} von 
32, stechen, schneiden; ferrum, ferire; ; Eisen, (jo, Stärke) Sn 
vn, σχέξω, zerschneiden. Jedoch kann Eisen auch zu aes gehören, 

Σίνομαι) es lässt sich schwer auf die Urbedeutung dieses Wor- 
tes kommen. Wäre das σενέον im NJ, ein altes Wort, so würde 
es zu σαίνειν gehören, und so viel heissen, als verare, hin und her 
schleppen. 

Sanscr. sinha, der Löwe, auch Hom. λεὼν σίντης. Vielleicht _ 
ist σίνω mit 1), der Zahn, verw. und heisst beissen. 

Zirog, Chald. 790, Chald. und Syr. essen, speisen; eigentlich 
stützen, stärken. Das "Herz stärken heisst im Hebr. essen, 7290, 
σῖτος = Speise; σιτέω, sättigen, satt, satiare. NY‘, 77%, Reisekost, 
Speise. Von 953. satt sein, yaw, sättigen, ist cibus, cibare, spei|sen. 

Σιωπᾶὰν geht von demselben Begriffe aus, als σιγᾶν und siere. 
and, no mit and verw. heissen hin und her ziehen, schleifen, glatt 
streichen, woher scopa, der Besen, spongia der Schwamm. D 
σιωπᾶν. glatt, eben, ruhig sein. 
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Σκαιός von 9%, ἢν, eingebunden, no», bedecken, weil die 
linke Hand bedeckt und gehindert war. Sanscer. savya, scaevus. 
Σράξω aber und schief haben mit ,δκέπας eine Bedeutung; siehe 
das Wort und was ich bei ἀριστερός gesagt habe. 

Zxelow, “ne, umgehen, herumgehen, 30, im Kreise herum- 
ziehen, umgeben, m, Rundung, auch mo, sich umdrehen, wenden. 
Von dem Hüpfen eines fortgerollten Körpers haben die Verba des 
Drehens, Rollens auch die Bedeutung hüpfen erhalten, wie ich schon 
oft gesagt habe. So allouas, ϑόρω, σπαίρω gehen alle von rol- 

‘len, sich drehen aus; auch im Hebr. derselbe Fall. Von σκαίρω ist 
scurra und scortum — die Tänzerin, denn wer wollte es im Hor. 
Od. II, 4. Hure übersetzen? Aber schon frühzeitig trieben die Tän- 
zerinnen dieses Nebengeschäft, daher scortum in so schlechten Ruf 
kam. Hierher gehört auch axıgrav, ὙΦ, scherzare, 

Σκαφίς kommt zunächst von Aw, schöpfen, non, abschöpfen, 
abschälen, daher σχαφίς ein Schöpfgefäss, "ja, Becken. Viele im 
Griech., Lat. und Deutsch. von dieser Wurzel scapka, Schiff, Schaf- 
fen, σκεῦος. σκευάξω, schaffen, welche alle ausgehen von n2, hohle 
Hand, welche das erste Schöpfgefäss. war. Im Lucian de historia 
conscribenda verstehe ich die Stelle: τὰ σῦκα σῦκα, τὴν σκάφην δὲ 
σκάφην ὀνομάζειν, man muss Krätze Krätze, Schwären Schwären 
nennen, d. h. jedes Ding bei seinem Namen, wie oft die Aerzte aus 
Höflichkeit oder Unwissenheit nicht thun. Σκάφη ist dann das Lat. 
seabies, σκάπτω; graben, scharren, hacken, kratzen. 

Σκεδάννυμι, σκεδ, scheid|en, σχίζω, vous, scid, scind, schnid, 
schneiden, zertheilen, zerstreuen; κίδνημι von “72, caedo, 

Σκέπαρνον St. σκεπαρ5 0Yno, NAW, zerspalten, zerbrechen, wo- 
her auch unser Schiefer, Auch heisst 90, schreiben, scrib, MO 
wahrscheinlich auch eingraben, daher Ziffer, 2% heisst auch gra- 
ben, einschneiden. ynbx, Nagel, oder spitzes Instrument. Soll 
ὄκέπαρνον aber ein Instrument zum Glaätthauen sein, so ist es von 
"3, leuchten, glänzen, glatt sein, woher Sapphir. Man sieht dar- 
aus, dass man oft als Endung ‚angesehen hat, was doch zur Wur- 
zel gehört, denn man leitet es in der Regel von σκάπτω ab. 

Σκέπας pw, überhangen, sich darüber hinauslegen, also ist 
σχέπας ein Ueberhang, Schutzdach; σχεπάω, bedecken, "pwW, Bal- 
ken legen über das Haus, decken. . Daher oxon&w, σκέπτομαι, sich 
vorwärts legen, sich ‚vorbeugen, um zu sehen, prospectare, παρα- 
κύπτειν. Spähen und specio ist aber wol zunächst von nd%. Σκάζω, 
schief, auf eine Seite hängen gehören hierher. 

Zanmtoov, sceptrum, Scepter, Chald. Ὁ53 Ὑ — Scepter, Stab. 
Davon ist das Verb. σκηρέπτομαι, sich stützen, stämmen gemacht, 
Das Ἢ, 6 ist nach Chald. Art in σκῆπτρον hineingeschoben , das 
Stammwort heisst Ὁ, Schaft, Stab, σχῆπτον (σκηπτοῦχος, σκῆ- 
ὅτον; σχιπίων; scipio). Davon das Verb. σκῆπτειν, hinstellen, 2%, 
2%3, worin die Hauptsilbe 34 — Stab, σκηπ ist. Oefters heisst 
σκήπτεσϑαί τι» etwas vor sich hinstellen, vorschöfzen: im Hom. aber 
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nur sich stützen, sich steifen (steif von Stab, 3%). p1, 0x”, einen 
Pfahl aufstellen, kreuzigen. . 

Σκιώ, ΠΌ3; bedecken, 22%, bedecken, oxıafo, oxıddm, schat- 
ten, von σκιερύς ist scurus in obscurus ; von σκέασμα,» oxlaua, Schaam, 
von oxipov, Schirm. Me£yaga σκιόεντα = bedeckter Saal. Od. 12, 
436. kann man es bedecken übersetzen, Aehnlich bbux, bedecken, 
beschatten, culo, occulo, oecultus, celo. Ὁ dasselbe, daher Diele, 
im Schwäb. Decke. . 

Σκόλοψ. σκολοπ;- ἢν), nach Gesen. heisst das Hebr. Wort: 
Zähne, Spitzen bekommen von Dingen, die zerbrochen werden, dann 
versteht man unter bay}, die Spalen an einer Leiter, wahrschein- 
lich an Leitern mit einem, Baume, wo die Spalen wie Zähne aus- 
sehen müssen. Beim Hom. sind σηόλοπες die spitzigen Pfähle der 
Verschanzungen; Spale, Spalier sind ganz dasselbe Wort, Es heisst 
dann σκόλοψ überhaupt etwas spitziges. Chald. Ὡς, das Kreuz, 
der Kreuzespfahl, οὐδ, Achre, Spille, Spule sind damit verwandt. 

Man sieht leicht, dass σκόπελος und scopulus, ein spitziger 
Fels eben daher seinen Urprung hat; sowie ἡ}, der Zahn, auch von 
spitzigen Felsen gebraucht wird, Zahn, Zione, Zinken u. s. w. 

Σκύξομαι, ὙΠ. σκξ, gräulich, abscheulich sein, γον} 9 verab« 
scheuen, YRY, ein Gränel, ein Abscheu. 

. Σηύλαξ, Arab. ξαλακ, gebähren, das Wort ist mir weiter nicht 
bekannt. 

Zmürog, n0>, 330, bedecken, n363, Bedeckung, scutum. Schutz, 
Zuvpog, scyphus, Schoppen, 5. σκαφίς. 
kon) auf jeden Fall das Känzlein, Σπώπτειν, äffen, nachäf- 

fen, von SP, κῆπος, Sanscr. kapi, Affe. Von 815 die Nachtenle 
ist gewiss unser Kauz, vielleicht auch ὯΝ. chonette, Käuzchen. 

Es könnte σκώψ auch vom AW2, Zauberei treiben, sein, Zau- 
berformeln hermarmeln,, wegen der "Stimme des Kauzes, Kurz, es 
lässt sich nichts Sicheres sagen. 

Σμερδαλέος, (σμερ, RO = schaudern, horrere) horribilis.. 
Σμήχω, nYn, bestreichen, salben, Deutsch schmeichen, veraltet, 

jetzt 'schmeicheln; σμάω; Schmant, 15W — Oel, schmieren, σμύρις 
Ὁ, 8. w, gehen von dieser Wurzel aus. Von nnn, streichen, μῦ- 
%06, mucus etc, 

Σπάω ist unser spannen, spa, σπιδής, Ausgespannt, σπιϑαμή»ς 
Spanne, verw. mit ἀσπάζομαι; son. Diese Stammsilbe Ἠθ, 2%, 9%, 
mw ist sehr häufig im Hebr. anzutreffen, und viele jener Verba, 
welchen diese Silbe zu Grunde liegt, würden sich besser erklären 
lassen, wenn man von der Bedeutung spannen ausginge. Leider 
kann ich mich hier nicht darauf einlassen, 

Σπέος ist auch von dem Stamm σπάων spannen, zunächst von 
ΠΕΣ, 12%, darüber hinweg spannen, darüberhängen; daher ist ρπέορ 
nur der Ueberhang eines Felsen. Man muss sich unter orsag nicht 
eine tiefe Höhle vorstellen, wie 2. Β, die Baumannshökle, demn man 
trieb das Vieh hinein, ὑπὸ σπέος ἤλασε μῆλα, unter den Ueberhang 
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des Felsen. Man hielt sich darin auf, so dass es nicht an Licht 
und frischer Luft fehlen konnte. Specus von "nW, darüber weg 
spannen, darüber legen, σκοπέω, σκέπὰς. 

Zreigov, von 8%, im Kreise herumdrehen, 73%, die Umge- 
bung, das Herumgedrehte, Krone, Kranz. Zneioov, ein Umschla- 
getuch. Daher σπεῖρα, spira, alles Gedrehte, Gewundene, beson- 
ders Strick, Tau. Zeige auch Rotte, conspirare, zusammenrotten. 
Aber spirare, athmen, von 13 , spazsit , odores sparsit, Geruch ver- 
breiten. Auch σφαῖρα, Kugel, Ball, wegen der Rundung so ge- 
nannt, gehört hierher. Desgleichen Σπαίρω, ἀσπαίρω, so wie un- 
ser springen, σπρ,) spr, weil ein fortgewälzter Körper in die Höhe 
hüpft, welche Bedeutungen auch im Hebr, wie ich schon oft gezeigt 
habe, immer verbunden sind. Sanscr. sphir, tremere. 

Σπένδω — spenden, st. σπεέω, heisst eigentlich ausgiessen, über- 
giessen, MS, überströmen, 750, übergiessen, darüber hinaus giessen, 
hinzufügen, n»»0, das Getreide, welches von selbst wächst, (sponte) 
was gleichsam überströmt, abundat. Daher sponte und ultro gleich- 
bedeutend Spunne Altd. fruchtbar, spinni, Brust. Noch gehört 
hierher 3%, ausfliessen, Engl. sap, Lat. sapa, Saft, siepen — träu- 
feln. Für Trankopfer ausgiessen steht im Hebr. vorzugsweise 72, 
ausschütten, ausgiessen. “31, schenken, scheint auch omed, omevö 
zu sein. 

So leicht im Homer das σπένδειν zu verstehen ist, 80: schwie- 
rig ist doch die Silbe spn, sp in ihren vielen Verzweigungen zu er- 
klären. 

Σπείρω, 12, "IB, spargere, Spreu, Altd. spreihen, sprühen, 
sprengen u. 8, 

Σπέρχω, Schneider und Passow meinen, dass es mit pergo und 
expergiscor eines Stammes sei; ‘wer sieht denn aber nicht, dass 
pergo, perrexi von perrego, surgo von sub:— rego ist? 

Der Stamm ist σπερ9 32, ursit, drängen, treiben, im Hiph. 
heisst es hartnäckig sein, was zu ἀσπερχές sehr gut passen würde, 
so dass es hiesse drängend, treibend, heftig, keine Ruhe lassend, 
mit dem «'prosthetic. Nach Gesen. wäre es so viel, als yıB, bre- 
chen, welches auch heisst bedrängen, eindringen, auf einen losbre- 
chen. Es wäre dann wie im Deutschen sprengen, zersprengen und 

.ansprengen, 2. B. ein Pferd, d. h. in schnelle Bewegung setzen; 
σπέρχειν») heransprengen, transit; intrans., σπέρχεσϑαι. , 

Σπέρχεσϑαί τινι», gegen einen aufgebracht sein, gerade wie 
"SD, yB, auf einen lossprengen, eindringen, verfolgen, 

Σπεύδω, σπουδή, onovdato, letzteres nicht beiHomer. Unser 
Spuden, Engl. to speed 9 ist verwandt und ist Schuld, dass dem 
Worte σπουδή und σπεύδειν die Bedeutung eilen, schnell sein, als 
die Grundbedeutung, aufgenöthigt ist. 

Doch heisst σπουδῇ im Homer und sonst: mit Mühe, mit An- 
strengung, auch heisst σπουδαῖος fast immer so viel als strenuus, 
serius. Kurz, es ist klar, ‚dass σπεύδειν heisst: anstrengen, mit 
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mit Mühe und Anstrengung etwas thun, streben, sich bestreben, wo 
der Begriff der Eile freilich zuweilen darin liegt. Es ist herzulei- 
ten von onıöng, onito, spatium, worin der Begriff des Spannens, 
Ausstreckens ist, spatium, eine Strecke, möge nun die Silbe spat, 
σπευδ eine von σπάω verlängerte, oder von dem Hebr. uawW, Stab, 
way — gerade machen, richten, entstandene Wurzel sein. "Sanser. 
sphut, drücken, wahrscheinlich umspannen, sıart, umfassen, 

Dem σπεύδειν entspricht studere, von mW, ansstrecken; daher 
nyiy, eine Strecke Land, stadium ; σταδίη ὑσμίνη, die gestreckte 
Schlacht, förmliche Schlacht, acies instructa; studere, sich anstren- 
gen, nach etwas streben. rbuwW, ausbreiten, stud. 

Σπιλάς, σπήλαιον, von Su, spellen, 8. σκόλοψ. 
Σπλάγχνα lässt sich nicht bestimmen, scheint aber ein zusam- 

mengesetztes Wort zu sein. Vielleicht von "jhw, herausziehen und 
111, der Bauch; so wie man sagt Gedärme, Därme von δέρμα; 
δέρειν. (Caldaunen von dem Griech. χολάδες, die Gedärme.) 

Σπόγγος, spongia, an, hin und her ziehen, abwischen, naiy, 
abreiben, 330 Rabbin. abwischen, 

Zinodög, brennende Asche. von τῶ oder 22W, verbrennen, 
Syr. 35), anzünden, »»3W, Flamme, Syr. Funken. Letzteres möchte 
wul auf σποδός passen; ähnlich ist cinis von cendo, zünden; Asche 
von wm, Feuer, : Art, brennen, αἴϑω, assav. Man muss nicht über- 
achen, dass man immer Feuer aus der glühenden Asche wieder an- 
achte. 

Zraulv, is, verw. oder dasselbe Wort mit στήμων. stamen; 
man macht sich es aber zu leicht, wenn man diese Wörter von 
stare, στῶ ableiten will. nnJ, staminibus aptavit telam, texuit ; nn, 
ausspannen, lang ziehen, mw, nad, ausstrecken. Folglich sind 
στήμονες. die langen Aufzugsfäden, stamina. In der Od, ὅ, 252. 
heisst es: ἴκρια στήσας» er stellte die Stämme auf, verband sie mit 
langen Latten, welches die oranivsg sind und nun nagelte er erst 
Bretter auf. 

Σταυρός, (verw. mit oredgog, starr, so wie stiria, Eiszapfen, 
start Engl. langer Stiel, Sterze) hat den Namen von dem Empor- 
starren, 

Σταφυλή, σταφίς von Norj, ausströmen, ausgiessen, wie uva, 
uvidus, oder von orelßw, treten, pressen, στέμφυλον. Od, 7, 125. 
scheint σταφυλή Oelfrucht zu sein, weil sie auch Saft von sich 
gibt, dies verlangt der Zusammenhang; mir kommen aber diese 
Verse überhaupt unächt vor, und in den folgenden scheint etwas 
zu fehlen, Leitet man es von orelßsıv her, so kann σταφυλή recht 
gut Olive heissen, so wie στέμφυλον ausgepresster Wein und Olive. 

Zrlap, στεῤῥός st. στερ,) die Silbe starr, star, bedeutet das Em- 
porstarren, daher hart, fest, stark sein, gerade sein, glatt sein, be- 
raubt sein. 

Hebr. 15, Felsen, Stein; Sanscı, stira, fest, stark; στεῤῥόρ» 
στερεός. sterüis, ohne or, durus, starr, stark u, 8. w. 
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In der Bedeutung starr machen, gerade machen, richten ist 
orop&vvuus — unser strecken, welches von stark, strack ist; λέχος, 
πέλαγος») das Bett, das Meer strecken; sternere auch zu Boden stre- 

cken, niederwerfen, dass es gestreckt liegt, stürzen, zerstören etc. 

᾿ς Στηρίζω, strecken, gerade emporrichten. Od. 12, 434. οὐδέ 
πὴ εἶχον στηρίξαι ποσὶν ἔμπεδον, sie konnten sich nicht gerade auf 
den Füssen halten. Il. 4, 443. οὐρανῷ ἐστήριξε κάρη, richtete das 
Haupt gen Himmel empor, streckte empor. Man muss immer die 

Bedeutung strecken, erigere, gerade empor richten bei στηρίζειν 
festhalten, und nicht stützen, wie die Lexica thun, als Hauptbedeu- 
tung angeben. Dem στηρέξειν entspricht der Form nach unser stärken. 

Στείρη ist der Hauptbalken, der lange Balken durch das Schiff. 
Das Deut. steuern — richten, lenken, 

Στέαρ von demselben Stamme, Fett, Talg, hat aber nicht die 
Bedeutung, dass es hiesse starres, stehendes Fett, denn das heisst 
es nicht, und überdies hat das Fett immer die Benennung von strei- 
chen, salben, schmieren, glätten (Talg, ϑέλγειν, ἄλειφαρ, ἀλείφω, 
salben). Deshalb bedeutet es auch hier eine Masse zum Glattstrei- 
chen. Denn gerade machen beisst auch in unserer Sprache einer 
Sache eine glatte Oberfläche geben, z. Β. den Weg gerade machen 

“= gleich, glatt machen. Daher instar patris gerade, gleich wie 
ein Vater, wo star die Gleichheit bedeutet, wie δέμας von 55, 
gleich sein; instaurare, gerade machen, wieder gerade machen, wie- 
der einrichten. 
“Die Bedeutung στέρομαι, etwas entbehren, geht aus nicht ge- 
rade von στεῖρος, sterilis, hart, unfruchtbar, sondern von glatt, blank, 
bloss sein, und στερέω. στερίσκω — entblössen; wie orbus, ΔῚΣ — 
eben, öde sein, orbare, berauben;, entblössen.*) 

Zrelßo ist unser stapfen, stipo durch Treten fest machen, 
stopfen. 327, tappen, "50 dasselbe, auch 3°n3, der Steig, ist die 
Silbe an dasselbe. ' 

Στέμβειν, στομφάξειν, stampfen, stempeln etc. S. bei Passow 
unter στείβειν die vielen Sprossen dieser Wurzel; die 'entsprechen- 
den Hebr. oben unter ἀστεμφής und ἀτέμβειν. 

Zreileın, wahrscheinlich ὀπή ausgelassen, Stielloch ; orsılsıov, 
Stiel, stilus, στῦλος von στέλλω, bnW:— pflanzen, stellen, stecken, 
Yan, Setzling, stolo, στόλος. 

*) Im Hebr. gehören viele Worte hierher. Ausser dem schon ange- 
führten "WS, Stein, ist die Silbe ὙΦ in YWı (schier) auch in NUN, gerade 
sein. 7% und ἼΩΝ heissen meiner Mein nach gerade machen, rich- 
ten,. womit unser ‘steuern übereinkommt , auch die, Silbe str in magister, 
ἌΣ = Meister, mastre, magister. ΔΩ, ausstrecken, DAY, Spanne, 
ausgestreckte Hand. Eben auch sehr viele Wörter im Deutschen gehen 
van dieser Wurzel aus starr, stark, streuen, stören, stürzen, steuern, 
strafi, strafen (strafen wieder gerade machen axpiare) strecken u. s. w., 
auf deren Erklärung ich hier nicht eingehen kaan. 
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 Σεεῖνος,, τό, die Enge, eigentlich das Zusammengedrängte, 
στείνω, drängen. Od. 9, 219. σηκοὶ στείνοντο ἀρνῶν, die. Horden 
waren gedrängt voll, dann auch gedrückt, belastet sein. Od. 9, 
445. λαχνῷ στεινόμενος καὶ ἐμοί, von mir und der Wolle be- 
schwert. Das Wort gehört auch mit zu’ denen, welche mit στείβω. 
verwandt sind (nnd, στέμβειν, stopfen, Eniy dasselbe, γοῖν, bedrän-. 
gen, 17, zusammendrängen). Weil das Zusammengedrängte fest 
wird, so ist auch der Begriff. der Stärke damit verbunden.  S. σϑέ», 
vo 7%, stark sein, fest sein, 

, Στεινωπὸς (von στεινός und ὁ ὀπή, das Loch, Oeffaung) Engpass,, 
᾿ Στένω, στεναχίξω, στο αχὴ etc. heisst eigentlich Angst em- 

pfinden, hange, beengt sein, unser stöhnen,:d. h, tief und beklom- 
men athmen. So Od. 9, 436. στενάχοντες ἐμείναμεν ja δῖαν, in 
der Höhle des Cyclopen, dem..sie sich durch keinen Laut verrathen 
durften. Es ist aber später und schon bei klomer mit dem damit 
verbundenen Wehklagen verwechselt worden.. So sagen die Thü-, 
ringer auch schreien für ’T'hränen vergiessen; so flere, Thränen ver- 
giessen, flehen; plangere, schlagen; 20, senfzen, suften Altd.. Was 
oft mit einander’ verbunden erscheint, “wird oft mit einander ver- 
wechselt. ᾿ 

Στιέίχω ist unser steigen und verhält sich zu ozlfew, wie_stei- 
gen zu stecken, stechen. Eigentlich .die Füsse setzen. auf die Erde 

‘ und sich in gerader Richtung fortbewegen, Hebr. >03 (po Haupt., 
silbe), Das m ist gebliehen in scando, Sanser. scand, Verw. zit, 
στείχειν das folgehde., 

Στίξειν, stechen, stigare, stecken, yon, 12» Hanptsilbe 33, 
stecken, stellen. ‚77%, gerade sein, Judic, (Stecken, Stock) daher. 
auch gerecht sein und richten, wie vay, richten von vw, ‚Schaft, 
Stock. pn, ‚gerade sein, δίκη etc. ᾿ 

Σείξ, χός, Reihe, gerade Richtung, (Stock, Stecken) jan, ge- 
rade sein, x3pn, Ordnung, Reihe. Verw, sind die Begriffe stecken, 
stechen, gerade sein, weil man mit langen geraden Stangen sticht 
(Stecken). 

Στέλλω., 5. στειλειή, νην, stellen, Durch stellen und stecken 
lassen sich die verschiedenen Bedeutungen von στέλλειν erklären. 
Ζ. Β. ἱστία στεῖλαν ἀείραντες» steckten die Segel in, die Höhe. 
Passow, 

Στέρνογ, vielleicht von u, Brpstharnisch, oder von u, ya, 
ausstrecken, ausbreiten, woher auch Stirn. , . (Brust, Russ, Persi, von 
1989 ausbreiten.) 

‚ «Στεροπή, ἀστεροπή, ἀστραπή, ἀστράπεω, das α ist des Wohl- 
lauts wegen, wie es. die Chaldäer, Franzosen besonders vor st und gr, 
setzen, esprit, spiritus. Man leitet es sonderbar genug von στερέω ab, 
in, der Bedeutung rauben. Es ist von Ay, verbrennen, 7%, ἢ)» 
brennen, s schmelzen, vers. U, glänzend, Jeuchtend sein; Bo, der‘ 
Sapphir, Die Hauptsilbe von Ay ist Nie, welche mit 17%,. leuchten. 
übereinstimmt. Siehe doydoa. 

Arch. f. Phil.u. Paedag. Βα. ΧΙ. ΠΡ IV, 34 
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 Zrsvopan, στεῦται," στεῦτο st. τίν. ansätrecken, steifen (στύ- 
φειν). Die Hände ausstrecken, um etwas za erlangen, um etwas’ 
zu versichern, Miene machen. Od. 11,. 584. 'στεῦτο δὲ διψάων, er 
streckte sich, um das Wasser zu erreichen, wie Voss richtig über- 
setzt: er strebte; matt dagegen wäre es, er stand da. Es’ lässt‘ 
sich ganz entsprechend durch contendere in allen Stellen wiedergeben. 

Στέφω. στείβω, stopfen, stipare, Od. 8, 170. ἀλλὰ ϑεὸς μορ- 
φὴν ἔπεσιν στέφει.» ein Gott stopft aus die Mängel der Gestalt durch‘ 
Beredtsamkeit, ersetzt sie. Dass or&peıv die Bedeutung erhält: be-- 
kränzen, kommt von dem Begriffe: amdrängen, umgeben, z. B. Ca- 
tilina stipatus choro juventutis, 

 Στήλη — στέλλω, ınw. (Säule von ὅδ; erhöhen, σὰν; Felsen, 
-salire in die Höhe springen.) 

Στῆϑθος, Brust, entweder von ἡ, ausdehnen, ausbreiten, oder’ 
‚von 73 = mamma, woher τίτϑη» ἼΩ Chald., daher könnte man sich 
auch 'wol den häufigen Gebrauch des Plur. στήϑεα erklären, 

᾿ Στηρίξω 5. στέαρ, 
Στιβαρός gehört zu στείβω, steif, fest, hart, stark. 
Zrißn nicht Reif, in Ithaka wird es wenig reifen; sondern es 

heisst nur Kälte, vom Steifwerden. nd, Winter, Aram, Nnd; im 
Arab. auch Winterregen. 

Σείλβω von dem Chald. νὼ anlıx τος inflammavit, arsit, poli- 
vit, splenduit. Eben daher sulphur, Silb|er, verw. na — Hitze, 
schweben, schwül, Schwefel, Engl. swale, auch spl lendea. ° 

Στόμα. von und, eröffnen, also Oeffnung. Doch da die Silbe: 
stam, stom immer stopfen- bedeutet, so hat στόμα wol die Benennung 
von DU, στόμφειν, wo man die Speisen hineinsteckt,' wie "Mond 
von mandere, Maul von malen, malmen; oroneiv, fest „machen, 
welche Bedeutung in Feststampfen liegt. 

Στορέω 5. στέαρ. : ΣΝ 
Στρατός, 777%, Reihe, Schlachtreihe, ὙὙ1 — _ disposuit, direxit, 

Unser Streit, Strauss ) Sanscr. kschatra ἘΞ Soldat my streiten 
sind damit verwandt. 

Σερεύγομαι würde‘ der Form nach dem Deutsch. streichen, dem 
Engl. strike entsprechen, abstreiehen, atterere, allmälig abgerieben,. 
‚abgestrichen, verzehrt werden. Doch kann es auch von dem Chald, 
nu, sich mühsam abarbeiten, abmühen, sein., . 

Σνυρέφω von 2%, drehen, vers. 99%, $ wird oft durch das στ 
im Griech. wiedergegeben; weil } oft mit ὃ, 9, τ wechselt, kann’ 
man annehmen , dass τρέπω dasselbe Wort ist, unser treiben. 

‚ Zrvy&o, auch diesem Worte liegt der Begriff steif, starr’ wer- 
den zu Gründe, (stupeo, steif sein, stupor) Poln. stygnde, kalt wer- 
den. pn, schweigen, stumm, starr sein. S. die bei στέζεειν an- 
geführten "Worte. ‘ Στυγεῖν heisst daher vor Schreck , Furcht, Ab- 
scheu erstarren, horrere, Grauen empfinden. MP, Kälte, KOVEROG, 
cruor, Grauen.) Od. 11, 501. heisst στυγεῖν erstarren machen, 
zum Erstarren bringen. Zrv£, der Sohreckliche. 

v 

r 
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Σιτυφελέξω νεῖν. mit orupo, stipo, oreißo, stopfen. So wie - 
von stopfen gebildet wird stupfen,, stippen für stossen, so bedeutet 
στυφελέξω stossen, schlagen, drängen, weil das Festmachen erst 
geschieht durch das Schlagen, Stossen, Treten; oder vielmehr der 
Begriff. stopfen kommt erst vom Stossen, Schlagen, Treiben, στείβειν. 

Σύ, τύ, iu, du, Sanscer. tu, to; twatya == tuus, sogar in‘ der 
Mandschuspr. si, Mongol. tschi, Hebr. nn, abgekürzt als Endung 
der zweiten Person. nn. 'nnyyp, da ist auch oft noch im Griech. 
der zweiten Person angehängt τύπτῃσϑα efc., ist ‘dann übergegan- 
gen in 0 von σύ, τύπτεις, is, scribis, 

Σῦκον aus YYp.=— Sommer, Sommerfrüchte, besonders Feigen. ' 
Ficus aber, Feige von 2 — unreife Feige. 

Zuv, σύν; sam Dän.; ;'sammt, D3, cum, Sanscr. saha, 09, ἅμα, 
duod ΒΚ. Gesen, bei non. . Hauptbedentung: Zisammen, die Verba, 
wovon diese Präpos. gebildet wird, bedeuten znsammenhäufen. 093, 
Dny, cumulo, sammen, sammeln, zasammenbringen. 

Συνέριϑος, Mitarbeiter. S. Eodw, ἔριϑος. 
Συντίϑημι. merken, 8. συνίημι... 
Σῦς» sus, Sau; 78.) Koth; Schwin, Zutulenta ruit sus. Hor. "7%, 

7,15 Koth, Im Hebr. heisst das Schwein ın,' χοῖρος, warım, 
weiss ich nicht, vielleicht von den Borsten, und dann verw. mit "pw. 

Σφάγω, pay, N21, sehlachten, opfern. Daher kommt offenbar 
pontifex, denn für naı "heisst es im Chald. nau, davon Piel, nau == 
tifec, Pan ist aber ein weit verbreitetes Wort, welches‘ Herr bedeu- 
tet, Hebr. naB, 5928, die Ersten, Fürsten, Vorsteher, die an der 
Spitze stehen, daher "Pontifex Opfervorsteher. Man. latinisirte: das 
Wort und leitete es a ponte:faciundo ab, was Unsinn ist. So machte 
man aus sculdasiys Schuldheiss, . welcher die: Schuld heischt ‚:es ist 
aber wie Sultan, Schulze von’ οὐ, schalten == herrschen, registen. 

Σφαῖρα 8. σπεῖρον. 
Σ,φαάλλω. Im Homer noch in der eigentlichen Bedeutung ‚Die=: 

derwerfen, von baw, humilis fuit, dejectus est, Hiph. depressit,. deje- 
ei. : bay), niedrig; schlecht, gewiss - unser schofel.. Daher auch. σφέ- 
λας» was unten ist, scabellum , Schämel, Schwelle. - 

' Man sieht leicht, dass in θῶ die Silbe b» die Hanptsilbe ist, 
Jallere, refellere = zuräckwerfen, "fallen, fällen ,. vallis, Niederung, 
ἀφελής. niedrig, .pwülog;,. viks — niedrig; buy auch fallen, wo das 
3 nur Vorschlag ist. Sollten denn. im Hebr. die Vorschläge vor der' 
eigentlichen Stammsilbe ganz ohne Bedeutung sein, oder sind es 
wol gar eine Art Präpos. aus einer frühern, uns unbekannten Sprache ? 
Ich glaube das Letztere. 

Σφαράγέομαι», σφὰραγ. σπαράτντω, zerreissen, zerbersten, von 
yıs, me und ähnlichen. Od. 9, 890.. von dem Auge des Cycl.- 
σφαραγεῦντο δέ. οὗ πυρὶ φίξαν, es platsten die Wurzeln des. Au-_ 
ges. 440. σψαραγεῦντο δὲ. οὔϑαζα "εν platzten die Euter, strotz- 
ten an Fälle; :ruperunt ‚korrea messes, : Im Hebr. bedeuten die Verka. 
zerplatzen auch überall, zum Zerplatzen voll seinz' auch im Lat. ad 

34 * 
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fatin = bis zum Zerplatzen, Zerlechzen, fatiscere = zerplatzei, zer- 
lechzen. Oder ist fatim mit ἄδην verw. 8. d. Wort. 

Σφοδρῶς kommt nur einmal im Hom. vor, verw. mit opeda- 
v9, σπεύδω, 8. d. Wort. 

Σφῳφῦφα von "au, zerbrechen, zerschlagen. Die Silbe spor 
hänfig für stossen, stechen, schlagen, Sporn, Spur. 8. Adelung 
σκέπαρνον. 

Σχεδίῃ» noch jetzt Benennung einer Art Fahrzeuge , ‚welche 
besonders breit und niedrig sind, Holl. Schüten, Schuyten, Engl. 
Seute, Mittell. Schedium, Chald. vs, Werkzeug zum Schwimmen. 
vn, radern, sich schnell hin und her bewegen. 

Zysöov nahe von 07290, wie justa von jungere,;. ἐγγώς. ὦ ἄγχι 
von p3n, verbunden, zusammenbinden. 

Σχέτλμιος von mh, (schalten) nach. Gesen, heisst das Wort 
hart, fest, stark sein, herrschen (Saltan, Schulze). Es hat auck die 
Bedeutung herrschsüchtig, ungestüm, frech sein. (Davon auch vhus, 
unser Schild) An den meisten Stellen kann man es hart überse- 
tzen. Homer erklärt es ja selbat. Od, 12,.279. 80: 

Σχέτλιος εἷς, ᾿Οδυσεῦ" πέρε τοι μένος; οὐδέ τι γυῖα. 
Κάμνεις" 7 φά νυ σοίγε ὀιδήρεα πάντα τέτυκται, 

Es vertritt die Stelle des später gebräuchlichen σκληρύρ.. 
Σχίξη» Scheit, σχίξω, σκέδω, scidi, 5. σκεδάννυμι. 
Zyoivog von σχέω.» binden, wie juncus von jungere, Binsen 

von binden. «Ἐπεὶ. Bent. 
Σώξω, σώω» hat mit sarus keine Verbindung, es liegt in cal 

der Begriff ziehen, und ist so viel als ἐρύω, retten; daher die 
Präpos. ἐκ ϑανάτοιο, πόλινδε, nach der Stadt zu retten, bringen. 
„02, herausziehen, ziehen, no}, 303, nu, in welchen die Hauptsübe 
ist "yo, so, zieh, gehören alle dieser Wurzel‘ an, nıwh besonders in 
der Bedeutung retten. Sanare aber heisst glatt, -eben, vollständig 
machen, heilen, nicht ex. aliqua re sanare, von etwas befreien. Sanscr. 
sescha, Heil, Rettung, eigentlich das Uebrigbleiben. 

Σώφρων,. σαύφρων, zurückbaltend, an sich haltend, einer, . wel- 
cher seine Gedanken and Begierden im Zaume hält, der Gegensatz 
χαλίφρφων. Od. 4, 158. heisst σαύφρων deutlich genug: bescheiden, 
zurückbaltend,  . 

Σῶμα. nicht von σαῖς, sondern von Dei, Syr. nich, der Leib, 
hat also wol. früher geheisen Ska, KOMU« j 

Auch von τ gilt es, was ich von ἃ und ὃ gesagt habe, dass 
es oft in den Griech. Wörtern nicht radikal, sondern formativ . ist, 
weil namentlich im Hebr. das n als praefizum dient. 

Τάλαντον — Waage, Gewicht, ταλάω, aufhängen, ‚aufziehen, 
δῆ, aufziehen, wägen. S. ἀτάλαντος, Sanscr. tulya τοῖς sunilis, 
tuli — similitudo, talis. S. τλάω. Σ 
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Τέλαρος᾽ ein, geflachtener Korb, nicht von ταλάω. sondern 
von Ὁ der Korb, daher Sahlweide, saliz, sallow Engl., 5% hin und 
her schwanken, drehen, flechten. 

Ταμίη von ταμεῖν, τέμνω, St. ΠῚ gleich sein, transit. gleich 
machen ; gleich machen ist == gleich- 'vertheilen 9 vertheilen; ver- 
theilen und zeriheilen ist auch -— zerschneiden. Ταμίη die ‘Ver- 
theilerin, ταμέης. een Vertheiler, auch oft Herr. Dass die Vertheiler 
(der Beute und anderer Dinge) die wichtigsten Personen waren, 
habe ich schon oben öfters gesagt. . Von ὅὄρχια τέμνειν 5. ὅρκια. ΄ 
Tempus — Abschnitt, Theil der Zeit, Termin, temperare eintheilen, 
temperare rem publicam die Republik eintheilen ,„ gehörig einrichten. 

‚Tovnksyng der ausstreckende und hinlegende Tod; im Tode 
werden die Menschen länger, als sie im Leben waren. S. ϑανεῖν. 

Tavum, iendo, teneo, dehnen, zeivo, 53. an dono = ich 
strecke hin — porrigo, weit verbreiteter Stamm. Sanser. dhan — 
producere. 

Τάπης» 'tapes, Tapete, T eppich, ΠΕ. ausspannen, ausbreiten. 
Daher Decken, welche man über Sitze und Betten breitete. 

Ταράσσω, Poln. targac erschüttern, ὩΣ erschüttert werden 
mit vorgesetztem n, ist verwandt mit ἐράσσω. 8. 4. W. 

“Ταρβέω scheint ϑορυβέω, turbo (trübe) zu sein, denn dieses 
Wort ϑορνβέω fehlt dem Homer.. 377 Aram.; von den aufgereg- 
tem Wasser, toben, rauschen 94 aber. im "Passow exschpeckt, besturzt 

sein, im Arab. fürchten, trep|ido. Es ist wieder das’ n vorgesetzt. 
Ταρσός 5. τέρσω. So ist wenigstens die leichteste und allge- 

meine Ableitung. Indessen scheint es mit dem Worte Tartsche; 
on Chald., Arab. tars — Schild, zusammenzuhäugen, und mit yın 
ausstrecken, ‚gerade machen, welches .zu den andern Bedeutungen, 
welche ταρσός hat: als Fläche, Fläche des Fusses, des Ruders etc. 
weit besser passt, als dörren, trocknen, doch ist hier derselbe 
Stamm, wie bei τέρσω. ’ 

Ταρφής 8. τρέφω. 
Ταῦρος, taurus Stier, Ῥοΐῃ. tur. ὦ Hebr., Aram, in, fast 

in allen Sprachen nach Adelung ; AB aber Berg, Festung, Taurus 
> mons die Tauren in Tyrol, Thüringen (Bergland), Hermionen 
von Hermon (Berg) dasselbe. Minotaurus Burg des Minos , Laby- 
rinth, nicht Stier d. Minos: 

Τάφος, τάφο. 85. ϑάπω. ° ες" . 
Τάχα. ταχύς von ΠῚ äntreiben, jagen. ᾿ ον; 
7% von raw, verwandt mit τείνω, nm3, wo der Imper.' heisst 

nu strecke aus, greif zu, nimm. ΕΞ 
Τέ ist unser za, to, deutet ein Hinzukommen an, von 777, 

nın ausstrecken, sich. erstrecken, hinreichen. So ist auch ei von 
AN, na hinzugeben, hinzukommen. Ist mit δέ verwandt und mit 
ὙΠ, 03, 8. δέ, welche alle von dem Verbo any ausgehen. ὉΠ: -" 

Τέγος» tego decken, tschi Sanscr. στέγων n33 nach Gesen. de- 
cken (verw. 502, yyw, ya). 2 



΄ 

ὉΦ 

534 Neue Erklärung and Begründung ‚der Homerischen Sprache. _ 

ΖΤείρω (tero drehen, 51 tourzer, verw. τρέω) reiben, aufreiben, 
:terere, attefere schwächen, . erschöpfen, auch im Hebr. dieselbe’ Ver- 
bindung der Bedeutungen. Τέρην 9 teres — glatt gerieben, ‚weich, 
τέρεν δάκρυ weiche Thräne, weichlich, 

Teigog ; Pr Umgebung, Mauer um etwas herum, besonders 
um belagerte Städte, überhaupt Circumvallationslinie. Ganz so rei- 
05, daher auch dag in indages (indagare'von pt" gpeulari), Deich, 
Teich, τοῖχος eben daher. ᾿ 

Τείως, τέως aus εἷς und, dem Demonstr. >; "1; δὲε 9 τότε, 

ἦμος. τῆμος etc. 
Τιπκμαίρῳ; τέκμτορ soll von τεκεῖν sein. Auf diese Weise kann 

ich auch nascor von ϑνήσκω' ableiten, denn τεκεῖν heisst einen An- 
fang geben, und τέκμωρ᾽ heisst das Ende. N 

Der Stamm 'ist xug, 08 mit vorgesetztem n, DIN, Texup. 
"23 vollenden, zu Ende sein. Man sieht leicht, dass unser Deut- 
sches Marke = Ende, Grenze ganz dasselbe ist, nur mit einer 
kleinen Versetzung, 310 statt: 103. Daher gibt es kein passenderes 
Wort für τέκμωρ als Marke — Ende, Grenze und Matke — Zei- 
chen. Texuelpoues bei Homer ist auch nur: merken, in der alten 
transitiven Bedentung, ein Zeichen mathen, die Waare merken für 
bezeichnen, ‘Man kann es aber bei Homer immer durch definire 
übersetzen. Später bekam es die intransitive Bedeutung. von unserm 
merken, d. h. aus Zeichen schliessen, Das Lat. Margo ist auch 
damit verwandt. ' ’ 

Τελέϑῳ, ταλέω 8. τλάω. ᾿ 
Tixo, τεκεῖν, τίκτω, τέκτων, τέχνη, τεύχω 9 τύκω, τυγχάνω, 

alles von einem Stamme. nv ausspannen, richten, }2D gerade sein, 
Ian gerade machen, richten, aptare, instituere. Dasselbe 15 gerade 
sein, transitiv gerade machen, richten nach dem Richtmaass. jan 
abmessen, abwägen, richten, direrit, aptavit, fabricavit. 

Daher τέχνη die Fertigkeit nach Maass, Gewicht etwas zu 
machen ; τέκτων ein Meister, der nach gewissen Regeln etwas ver- 
fertigt; τεύχῳ. τύπω verfertigen, τετυγμένος , τυκτός nicht ‚blos: 
verfertigt, sondern, wie man deutlich sieht, affabre, arte factus ; 
τίκτω, τεκεῖν hervorbringen, wie: ποιεῖν gebären , erzeugen. Daher 
glaube ich auch, dass γεν, yiyv, Sanser. dschan (das zu unterschei- 
den ist von γα, yeyac) von ]33 = gerade machen, gerade sein, 
52 schaffen, bereiten, machen ist. (189. und }An sind nahe verw.). 

Τυγχάμω ist von demselben Stamme, wie es denn-auch. ‚einige 
Tempora gemein hat mit τεύχω. Es heisst: gerade seid, :daher 
ἔτυχε es war gerade, es traf sich, es passte .zufällig; in der Be- 
deutung: erreichen ist es auch ausstrecken, recken, anrühren, be- 
rühren, erreichen. -Wie im Holl. er recket an das Meer; men van, 
er rührt das.'Meer an. 

. Diese; S}ibe zex ist sehr, weit, besonders im Grieeh, uud Deut- 
schen verbreitet, 4Ζεξιός, δείκω, δέχομαι, τάασῳ, Lat. taxo,, ducn, 



Von 3. Chr. Leidenroth. Zu 535 

dignus, zeigen, zeugen, taugen, ‚gedeihen, Tngend etc. haben alle 
diese Silbe, doch will ich den Leser damit nicht 'ermüden,. 

. Τελέω. 5. τλάω.. 
Τέλλω dasselbe. | 

ἢ Τέμενος, ξέμνω theilen, daher Ackertheil,. 8. λήϊον, Pin Theil, 
cker. - 

- Τένων von τείνω, Deutsch Sehne; Schwed. San. 
Τέρας» sn abgezeichnet, abgesteckt sein „von der Grenze, 

daher auch τέρμα; terminus, das Grenzzeichen, wie τέκμωρ Grenze 
und Zeichen, Marke. 

Τέρπω nicht verwandt mit τρέφω, St. dem,’ 29 süss, ange- 
nehm sein mit vorgesetztem n, :τέρπῶ ich mache es süss, erfreue, 
vergnüge jemand, τέρπομαι es wird mir süss, angenehm, ich habe 
süssen,, angenehmen Geschmack , ergötze mich, .Die verschiedenen 
Bedeutungen des Hebr. 5} gehen von drehen, reiben aus. 

Tigoo, τερσαίνω, tergeo, ὝΝ, ang, 329, Dom, τέρσω; gehen 
aus von dem Lichte und haben die Bedeutung hell, glänzend, rein, 
trocken sein, transitiv trocken, hell, rein machen, auch abwischen, 
blank machen. 

Τέσσαρες τέτταρες» Sanscr. tschatur, quatuor, scheint entstan- 
den aus dem Chald. yın stat, constr. »3m zwei, und aus δύο, also 
wol δυότερες, τέτταρες, zwei Mal zwei. Altd. fidwor, fidur, πίτυρες, 
«daraus verstimmelt vier. Das Hebr. yaıR vier, eigentlich "5", ya 
— der vierte Theil, kommt von 937 liegen auf allen vieren, wird 
von den‘ Thieren gebraucht, unser rouwen, ruhen. 

Τέτμω von nun antreffen, finden, mit vorgesetztem n würde 
es heissen τέμτω,, versetzt τέτμω. Wie sollte die. Bedeutung fin- 
den, antreffen , herauskommen, wenn man es von, τέμνειν ableiten 
wollte, welches man gewöhnlich thut ? 

Tnxo, 3n|3, St. An, τέγγω, Hebr. sich ergiessen, zerschmelzen, 
vergehen; integer was noch nichts von seinen Theilen verloren hat, 
noch ganz ist. _ 

Τῆλε, Ὁ, lang hinstrecken, hingestreckt sein, 8. δολιχός, 
δείλη εἰς. (Poln. daleg weiter, fort.) 

Τηλίκος 8. ἡλίκος. 

Τῃλύγετος ν᾽ ein Wort, welches unnöthiger Weise den Ausle- 
gern viel. Noth gemacht hat. Dies. konmmt daher, weil man sahon: 
frühzeitig einige Worte im Homer nicht verstand und falsch. ablei- 
leitete, und nach dieser falschen Ableitung schrieb. Wie nun. ein- 
"mal. die Ortbographie eines Wortes reeipirt war, so nahm man sie 
an und quälte sich, eine Ableitung und einen Sinn zu finden. Man’ 
muss nur rin ὃ. verwandeln, sn ist das Wort leicht zn verstehen, 

- und diese Vertauschung ist sehr zulässig, denn nichts wird mehr 
verwechselt: als b und p, d und t; ja es’gibt kein deutsches Wort, 
worin in. den alten Schriften diese Consonaaten. nicht verwechselt 
wären, und wo nicht noch jetzt nach den ‚verschiedenen Dialecten, 

“ 
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verschieden geschrieben werden müsste. Wie wenig würden die 
Sachsen p und t zu schreiben haben. on 

Τηλύγετος, St. τηλυγ, θηλυγ, delic, deliciae, dulcis, indulgeo, 
ϑέλγω; es ist daher τηλύγετος so viel, als deliciae, ein Liebling, 
ein Goldsohn 'oder Goldtochter, auch ein Hätscheichen, ein Weich- 
ling, delicatus. Θέλγειν heisst ja auch eigentlich streicheln, Heb- 
kosen. 8. δέλγειν.. 

Τῆμος 8. ἥμος. | ΝΕ 
Tnüosog eitel, leer, St. τηῦ, aim Leere, Οράς; nyn leer, öde 

sein, man leer,.öde (taub — leer, taube Nuss), 
. Tito, τετιημένος, τετιηώς von mY-— languidus, aeger, affi- 

ctus fuik, dolwü. . 
: Ζιυθαιβώσσω. Man leitete es ab von τυϑένα, βόφιν. und ge- 
brauchte es. sogar später in dieser Bedeutung. Andere, als =. B. 
Passow, wollen es mit τιϑή — Zitze zusammenbringen !! Gesen. 
hat das Richtige angegeben. Der Stamm ist w31, ϑαιβωσ, Wan 
das Honig, also heisst τιϑαιβώσσω Honig machen. Od. 13, 106 
ἔνϑα τιϑαιβώσσουσι μέλισσαι. In den Semit. Dialecten ist ‚das 
Verbum nicht da, sondern nur das Substantiv. Wer kann an der 
Verwandtschaft der Semit- Sprachen’ mit dez Griech. .bei solchen 
Belegen zweifeln ? u ΝΞ 

- Φιθέναι, St. ud, new mit dem T7-laut.nın setzen, stellen ; 
ni, Dom Ὁ fällt am Ende weg, bleibt so, an; Sanser..dha, Deutsch 
thun, wie ϑεῖναι oft gebraucht wird. Auffallend, dass das Hebr, 

Verbum δὴ sich im Griech. findet und nicht in ‚den andern Semit. 
Dialecten. _ 0 ΒΝ 

Τιμή, τιμάω, 583 gleich sein, 797 gleich machen, ΘΒ glatt 
machen auf der Oberfläche, voll machen, | 

Τιμή die Gleichmachung, die Gleichmachung eines Schadens, 
eines Verbrechens =—— Genugthuung, Strafe. So multa von multum, 
"bo voll machen, wieder ausgleichen. Damnum ebenfalls von Bon 
wieder vollmachen, ϑωμεύω aufhäufen, tumulo, Piare, expiare — 
wieder glatt machen, ausgleichen, ποινή, poena — das.Glattmachen, 
Ausgleichen. 5. ποινή. Busse — Gleichmachung, Ausfüllung, z. B. 
Lückenbüsser, den Acker bussen == gleich, glatt machen. 

Die alten Deutschen taxirten jede Sache, jeden Menschen, 
jedes Glied am Leibe, und dieser Preis, zu welchem ein Mensch 
oder eine Sache geschätzt war, hiess das Währgeid, Wehrgeld, 
τιμή. Je höher die Person’ war, desto höher das Wehrgeld. 'Da- 
her τιμᾶν sekätzen,, ein 'Wehrgeld für einen festsetzen, aber auch 
büssen, bestrafen, damnare — ihn schätzen, wie-viel er für ein be- 
gangenes Vergehen za entrichten hat, wie viel er Schadenersatz. 
geben muss. ὁ . u 

' Daher rıumgeiv, τιμὴν ὁρεῖν, dolfeıw das Wehrgeld''festsetzen 
für eimen, ihn schützen, vertheidigen, rıumgoöual τινὰ ich schätze 
einen 'ab, was er mir zu entrichten hat, räche mich m!ikm..  Ven- 
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dieco = venum dico ich bestimme das Wehrgeld, schätze einen, 
sichere einen, aber auch bestrafe einen. 

εν, Honor geht von demselben Begriffe aus, νος» 18 Kaufpreis, 
Preis, Schätzung, wovon auch venus. Von. zıudy auch aestimafe, 
εἶσα, ἶσα τιμᾶν und eristimare, auch nm. hat bei den Chald, schon 
die Bedeutung von existime, wie siranliren von similis. S. ποινή, 
ἀλκέω. 

Τίνυμι, τίνω, τίω mit τιμᾶν in der Bedeutung gleich, kommt 
aber von .yıı gerade mächen, richten, und ist verwandt mit ϑύνω 
richten, ' gerade machen. Fivo ich mache gerade, mache wieder 
gut, ersetze, büsse, entrichte Strafe, τέομαι ich lasse mir etwas 
gerade machen, lasse mir Strafe entrichten, ich räche, strafe;; poenas 
do, peenas sumo. So auch Herodot. 2, 177 θανάτῳ ἰϑύνειν mit 
dem Tode bestrafen. Strafen, Schwed. straffa, straff, gerade ma- 
chen. So waw, ΡῚΣ judico, gehen alle aus von dem Begriffe gerade 
machen. So gelten — = glatt, gleich sein, es gilt —= es ist gleich, 
vergelten, entgelten, 5. aixdo. Wie kann aber τέω auch heissen 
ich ehre ? Von dem Begriffe ausstrecken, gerade strecken, geht 
die Bedeutung messen ans, und messen, rechnen und schätzen ist 
eins. . 770 ausstrecken ‚messen, ermessen, meftior. Rechnen, Engl. 
reckon = rechnen, recken, rego, reor, ratio verwandt, wie auch 
rächen, rechnen, rügen. Batio muss daher mehr Maass übersetzt 
werden, als Rechnung. Ratio civitatis. die Richtung, Eisrichtung 
des Staates, Maass, Beschaffenheit. (Doch ich will nicht zu weit 
abschweifen.) 

Τινάσσω ist nicht mit relvo verwandt, sondern es ist von dem 
Hebr. yn3, Ww2, welches übergeht in nw>, 3 ist, wie gewöhnlich, 
wicht radical, es bleibt ni, unser schütten . schütteln, Engl. shed, 
daher verwandt mit 302. Es lässt sich τινάσσειν nicht besser 
übersetzen, als schütfeln. 

Τίς» τί, St. uw, 11, dem, δεῖνος etc. Die Pron, gehen meist : 
von dem Demonstr. aus, τίς wer, tig einer, τὸς der, sind alle von 
dem ®hald. "1 33 etc. ausgegangen, welchen ὉΠ ausstrecken, hin- 
zeigen zu Grunde liegt. Das Hinzeigende der, "die, ‚daß, τός, τή, 
τό wurde für den Namen der Person oder Sache gesagt, die man 
nicht nennen wollte oder konnte. Relativum und Interrog. gab es 
anfangs nicht, man gab alles durch die Demonstr.; man unterschied 
erst durch den T on, τίνος, τινός» dann bei Ausbildung der Sprache 
durch verschiedene Formen. 

Tol, so wie ros in τοῖος, τοιοῦτος etc., das Hinzeigende und 
Bestimmende da, sp, ist; so bedeutet das einfache ro: auch weiter 
nichts als da, so. 

Τιτύσχομαι, verwandt mit τυγχάνειν, τεύχειν, ebenfalls von 
ano, 1pn τ ausstrecken, richten. Die Schiffe der Phäaken zırvoxo- 
μεναι φρεσὶν ἧσιν, Od. .18, 556, darch ihren eigenen Verstand 
gerichtet, gelenkt: Κληΐδα ἄντα τιτυσκομένη den Schlüssel kin- 
richtend, vorstreckend. “ἽἽππω ὑπ᾽ ὄχεσφιν die Pferde richten, stel- 
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len. an len Wagen. Oefters auch bereiten, :wie Il. 21, 342 zurv- 
Gxero πῦρ er bereitete ein Feuer, richtete au, S. "τέχω. 

..., Φλάω; kakavrov, τάλας» τελέω, τέλλω etc. stammen alle von 
an, Kun, ba, buy, nun etc, welche alle von dem Begriffe ausge- 
hen: in die Höhe zielien, heraufziehen, zunächst von dem ‚Herauf- 
‚ziehen des Wassers, antlare, ἀντλεῖν» or Schöpfkrug. Τέλλω er- 
heben, ἀνατέλλειν emporheben, ἐπιτέλλειν auf einen heben, auflegen, 
auftragen, tollo. Τέλλω in die Höhe ziehen, heraus reissen. Ti«@ 
ich hebe auf,. um zu tragen, trage, dulde; 'tuli, τα, tolero, thulan, 
Ulph. dulden, Τάλας der Duldende (Ὁ der Arme). Es liegt aber 
in dem Aufheben auch zugleich das Unternehmen, Wagen; daher 
auch τλάω und alle Compos. ταλασίφρων, τλήμων etc. nicht allein 
ertragen, sondern auch wagen, sich erdreisten bedeuten. Es heisst 
ferner τὰλ aufziehen mit der Waage, wägen, τάλαντον Waage, Ger 
wicht, ἀτάλαντος vergleichbar, s. d. W. Daher auch τέλος ‚Zoll, 
aollen, Zahlen. So auch im Aram. wägen. ToAu&v wagen, unter- 
nehmen, erdulden, tragen. Τελαμών Träger, Riemen, Balken. 

Τέλος das Erhöhte, bn Hügel, ein erhöhtes Zeichen, Ziel, 
das Höchste, Aeusserste, Ende. 

Τελεῖν zum Ziele bringen, beendigen, vollenden ; wie finis, 
finire ; Ende, endigen ; τελευτᾶν. 

᾿Π Τελέϑω sich erheben, sein, ist ganz das Lat. existere. Wahr- 
scheinlich gehört hierher auch προϑέλυμνος vor sich emporgehoben, 
gezogen ; τετραϑέλυμνος vierfach erhöht ; vbn Furche, aufgewor- 
fene Erde. 

Τοῖχος 5. τεῖχος. 
Τολμάω 8. τλάω. ᾿ 
Τολυπεύω, bau, nach Gesen, asswit, concinnavit, also wie 

δόλους φάπτειν. Ich vermuthe aber, dass ἐολυπέυω, ba aufzie- ἡ 
hen, schöpfen heisst, so wie nbı, tela Werfte, Aufzug (toüe, 
atteler). Es ist daher τολυπεύειν aufziehen, aufwickeln (aufbäumen, 
wie jetzt die Weber sagen), anzetteln. - Dann auch aufwickeln, 
‚vollenden. Τολυπή Tulipe, Tülpe, Dulbent, Pers. = Turbßn. 

᾿Τόξον, and spannen, besonders von‘ dem Spannen’ des Bogens. 
Τορνόω verwandt mit τείρω. 
Τράγος Bock von τραχύς,. eben so im Hebr. yiy der Haa- 

rige (hircus und hirtus).. Bock vom Stossen, to buck stossen, einen 
Bock machen :— einen Verstoss machen. 

ι,. Τράπεζα, man leitet das Wort von rgı oder τετρα + πεζα ab, 
beides thöricht. Die ältesten Tische hatten wol gar keine Füsse. 
Es ist von Ὑ3 mit vorgesetztem n, ΚΛ) und würde dem Hebr, 

zu Folge heissen irgend ein Gestelle, worauf etwas rubt; und dies 
heisst es auch, von den Tischbeinen ist gar nicht die Rede. 

*, Τραπέω, von diesem Worte ist unser ταῦθ, 9% mit vor- 
giisetztem n, traufen, triefen, Hiph, triefen lassen, auspressen, So 
iva, uvidus, Trapetum Kelter, Presse; die Träber eben daher. 
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Τρέφω, nicht mit τέρπω verwandt, St. 6ap, g8p, mit vorges. 
N, op, 34 dick, gross, stark, 334%, 134 dick, stark sein, trans. 
stark, dick machen; . γάλα ϑρέψαν Milch dick machen. Τρόφις, 
τροφόεις dick, stark, bei Herod. παῖδες τρόφεδς erwachsene; τρα- 
φεφόρ, γῆ τραφερή = das dicke,: grosse, feste Land. Τρέφω ich 
mache dick, gross, .ernähre, Nayaıın =} τροφὸς, davon -auch un- 

ser derb. Ä ᾿ τος 
Τρεῖς» tres drei, Sanser. traya, Chald, nbn,: also eigentl, ελεῖρ. 
Τρέμω, von τρέω = zittern, wie ich schon öfters gesagt, wenn ' 

ein Körper auf der Erde fortgerollt wird, so ist seine Bewegung 
hüpfend, zitternd. Doch heisst auch ὩΣ zittern, es könnte daher 
auch von diesem mit. vorges, n sein, doch scheint es mehr von u, 
fremo zu sein, denn es heisst DY auch fremuit, tonuit,, Bodum brum- 
men. Erste Ableitung ziehe ich vor, da auch τρέω. heisst zittern, 

Τρέχω, 3172, pedibus calcavit ; 333, Aram, progressus est. uns 
dreschen (das Getreide austreten); ὙῚ treten, δραμεῖν traben, 
trappen. Siehe Gesen. bei 977. | 

Τρέπω ist eine verlängerte. Form von τρέω» 137, WB, an, 
Hauptsilbe τερ treiben, drehen, tourner, tero, drillen etc. 

Tonowv, "in kommt ein Vogel im A. T. vor, eigentlich der 
berumflatternde, welches einige die Schwalbe, andere Turteltaube, 
noch andere wilde Taube übersetzen. Sollte nicht das Hebr. 1193 
das Griech. τρήρων sein? S. πελειάς, ᾿ ΝΣ 

Τρητός gewiss nur ‚gedreht, gedrechselt, künstlich, glatt ge- 
arbeitet. Von den Bettstellen und'von den Steinen, wo man die 
Schiffe anband ; dies’ waren gewiss nur runde '(rgnrof) Steine, 
Säulen, wo man die Schiffe anband ; man sieht nicht ein, warum 
sie hätten ein Loch durchbohren sollen. - | 

Teayvs, ὙΠ = durchbohren, bohreh, trur, herbae tactı truces 
= stachlicht ; trucido durchbohren, durchstossen ; auch durch ist 
damit verwandt. Mithin.ist τραχύς stachlicht, scharf, eckig.: Verw. , 

„mit θρασύς, ıım hart, fest sein; Ὑ δ᾽ erecküs fuit. ὌΝ 
Teißw, wie man aus trivi sieht, mit τέρω. verwandt. Das Ge- 

treide austreten , weil die‘ Dreschochsen im Kreise herumgingen, 
triones. Das Deutsche reiben von 9. " | oo: 

Τρίγληνος dreifach durchbohrt, Yun: durchbohren,, ibm das 
Fenster, τριοπίς (Deffnung), ὀπή. Jedoch ist Yazba auch Chiald, 
die Pupille, orbiculus oculi, γλήνη, von hba wälzen, drehen. Bs läuft 
übrigens auf eins hinaus. . 

Teltow, strideo, Onomat. pYW, συρίξω, σρίξω, τρίξω, das Ver- 
bum συρέζω hat Homer nicht. re 

Τριτογένεια so viel als ὀβριμοπάτρη, 77%, ΠῚ herrschen, also 
des Herrschers Tochter, das erste z wäre wieder das Hebr. ἢ, 
was den Subst. oft vorgesetzt wird. Doch gebe ich dies nur als 
Vermuthung. Es kann auch von τρι, τρέω drehen sein, 2611) series 
Reihe, Schlachtreihe und zoy&vese, jan richten, stellen ; also «die 

v 

‚Göttin, welche die Schlachtreihen. stellt. 
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ως ἥἤριχίάϊκες dreifach getlieilt, τετράκις, in theilen ;  trifariam, 
far, “ΔΒ theilen. 

Τρίχες, beim Homer nur im Plural ϑρέξ, mit τραχύς Verwandt, 
wie “yio Haar, Ἵν emporstarren, schaudern; herreo Haar. 

- Τροπις» trabs, τράπηξ' == Grundbalken, Hauptbalken, auf dem 
die andern ruhen ; 72), 733 = stravit, das letzte auch fulcire, ro- 
borare. Es kann aber auch mit τράπεζα verwandt sein, 93, Y2 
rahen, auf etwas liegen, ‚der Balken, worauf alles ruht, auf ‘keinen 
Fell hängt es mit τρέπω zusanimen. 

Τροπός das Gedrehte von τρέπω; der Strick bekommt , wie 
ich schon öfters nachgewiesen, den Namen von drehen. Verwandt 
strophüs, stroppus. Δ Ὁ flechten, davon unser Strick. 

Τρυγάω soll heissen einernten,, aber τρυγητήριον ist torcular 
und τρύξ ist Most, und offenbar ist dies Wort mit τρέχω verw., 
#17, welches die Hebr. von dem Austreten der Trauben und des 
Getreides brauchen. Die Hauptfrüchte Getreide, Oel, Wein wurden 
getreten, daher konnte das Wort leicht den allgemeinen Begriff 
der Ernte erhalten, so wie. messis eigentlich nur das Schneiden, 
der Schnitt bedeutet, aber überhaupt für Ernte gebraucht wird. 
04. ΄.. 126 ἑτέρας δ᾽ ἄρα τε τρυγόωσιν, "ἄλλας δὲ τραπέουσι 
heisst: einige Trauben treten sie, von andern lassen sie den 
Most ' ablaufen, andere pressen, keltern sie. Erst wurden die 
Trauben getreten, . dann gepresst, wie noch jetzt geschieht. Τρύξ 
das Aüsgetretene, junger Wein, Most; Hebr. wın, aber von einem 
andern Stamme. Mustum, μύξω. μάσσω, ΝῺ zusammendrücken, 
pressen. Keltern, calcare, calcitrare, keltern. 

Τρυπάω gehört zu τρέπω drehen, d. h. bohren. 

Τρυφαάλεια; da die Untersuchung über den φάλος in die Ilias 
gehört, so" bemerke ich hier nur, dass φαάλος vernünftiger Weise 
für nichts andres genommen werden kann, als für einen Schirm, 
kleines Schild am Helme. Man hatte Helme mit einem Schirme, 
vorn anf der Stirn, mit drei Schirmen, vorn und auf beiden Seiten, ἡ 
mit vier, vorn, auf beiden Seiten und hinten, den man ἀμφίφαλος 

“ nannte. Τρυφαάλεια ist ein Helm mit einem durchlöcherten Stirn- 
schilde, dass man dureh den Schirm sehen konnte, wird deswegen 
äich genannt ἀὐλώπις. Man vergleiche die Stellen, wo φάλορ vor- 
kommt, .und ‚sehe die Abbildungen alter Helme an und man wird 
sich von der Richtigkeit meiner Erklärung überzeugen. Dus Wort 
ist genau mit φολίς die Schuppe verwandt, welches auch das Schild 
der Schildkröte bedeutet, womit ein ‚Helmschirm doch viele Aehn- 
lichkeit hat. Auch sieht man sich genöthigt ra φάλαρα zu über- 
setzen durch Riemen mit Schuppen besetzt, was auch ‚phalerae ist; 
warım nimmt man nun an, dass palngos ia τεεραφάληρος elwas 
ganz Andres bedeute ἢ Κύματα φαληριύωντα sind die schuppigen 
Wogen. Was kommen für: sonderbare Dinge heraus, wenn män 
φάλος für den Kegel nimmt, worin ı der Helmbusch steckte ! 
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Τρύχω, 97 treten, 4 zertreten, zermalmen, davon auch unser 
drücken. 041 Chald. -zertreten, zerdrücken, zerreisgen, 

Τρώγω kommt nur einmal in dem Homer vor, Chald, > 
momordit. 

Τρώκτης zweimal von Phönizischen Kaufleuten, Od. 14, 289. 
15, 415. Soll von τρώγω fressen sein, wie unwahrscheinlich ! In 
der zweiten Stelle heisst es .vavolxivros ἄνδρες, τρῶκται, : uubr: 
ἄγοντες ἀϑύρματα schiffsberühmte Männer, unendlich viel schöne 
‚Sachen führend, Fresser. Dass Fresser soll ein Betrüger heissen, 
ist gegen die Analogie der Sprachen. '. ie 

Es ist von τῤόχω. ἢ reisen, wandern; τρώπται älso wau- 
dernde Kauflente, Kauffahrer, die auswärtigen Handel treiben, also 
ganz 80 viel, als Zunogos. So wie dem ἐμπορεύεσθαι der Begriff 
des Wucherns, des Betrugs und der List anklebt, so auch dem 
τρώκτης. Man vergleiche “no herumgehen als Kaufmann, woher 
schachern, ähnlich 431. 

Die Phönizier standen in demselben schlimmen Rufe als δρᾶ. 
ter die Juden und Lombarden, und als unsere Handelsleute wahr- 
scheinlich noch bei Völkern anderer Welttheile stehen. Ὑρέχω, 
τρόχος, τρόκτης. Die unverständigen Ausleger machten τρώκτης 
daraus. Man sagt ja τρωπάω von sobre, νωμάω von ψέμω und. 
nimmt keinen Anstoss an dem ὦ; auch τρωχάω für τῤύχω. 

Τρώω,, τιτρώσκω verwandt mit z0g80, τιτραίνω dutchbohren. 
Aber auch nıx, Aram. xx mit Ὁ, tra, schneiden, verletzen ; dävon 
sehren, versehren. _ 

Tvußog von nnyn Assyr.' pers. der Ort, wo ‘ein. Todter ver- 
brannt wird, bustum, daher. auch Banzem, anstreitig δι auch τύμβος, 
τύφω; Pers. toften anzünden. 5, ϑάπτειν. 

Τυρός von ἫΣ festdrücken, dwrus. Aehnlich caseus von πω 
— hart sein. an dicke Milch 9 Käse (Kakm). ‚Eben so "δ᾽ 
Käse, verdickte Milch, 

Τυτϑός jung, klein von BEN (Zitze, Νὰ, Τιεῖο,. ni, 8} 
was noch an der Brust ist. Eben so jung von PdY =— dac sur; 
μόσχος Mosche, Motsche == Kalb von Y2D, μύξω, μαξόρ! Kalb von 

 abn Milch. 

᾿ 

nr: : 09 

Ὑάκινθος von ὕακ + avdog, ὕακ von pw, Mir krumm, gebo- 
gen sein, Blame mit geringelten;, gebogenen ‚Blättern, ‘Wenn es 
heisst 0d..6, 231 

᾿ Οὔλας ἧκε κόμας δακινϑίνῳ ἄνθει ὁμοίας, 
so sieht doch Jeder ein, dass es von dem Locken der Haare und 
nicht von der Farbe zu verstehen sei, wie manche annehmen. 

Ὕβρις, ὑπέρ, wie superbia v von super, a von nn Ueber- 
muth von über. ! 
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ὝἼγρός Mk, yo, "128 (M5) fliessen, ὑγρὸν ὅλαιον fliessendes Oel, 
im Gegensatze des steifen Fettes, ὑγρὸν ὕδωρ. fliessendes Waäser, 
ἐγρὰ κέλευθα strömende Pfade, Wege. 

"Ting Wasser, Water, r ist nicht radical, Polo. woda,, kommt 
dem ὕδος nähe, udus, Sanser. uda — Wasser, und: nass sein (un- 
dare), uxsöh nass machen, ὕω nun behält noch einen Vocal v, mit 
welchem sich ‚nicht viel änfangen' lässt, » ist also eine durch langen 
Gebrauch :abgegriffene Münze. ᾿ ες ἢ 

‚. Ich glaube, dass das Hebr. ma zum _ Grunde liegt ; welches 
heisst hervorströmen, hervorbrechen, won dem Wasser, dann auch 
ven der Frucht des :Leibes. hervorbrechen. . So könnte auch vios, 
οἷς der Sohn, von demselben Stamme sein, denn hersorbrechen 
von dem Wasser, Pflanzen, von der: Frucht des Leibes, δὲ" inmmer 
in denselben Wörtern vereinigt, wie.ich wiederholt gezeigt. Sancr. 
z entstehen, vollst. yey in γέγαα, verschieden 'in der Abstammung 
von γείνω, gigno. Eben daher uterus, vordon,"ulara Sanseri;: wie 
δέλφύς, δελφύα, Holi. delphen, η1 herausschöpfen, hervorfliessen 
lassen, taljia tler Herauswerfer, Maul-( Erd)wairf γ) ἀδελφός (ὕστερ 
Schwester, - Geschwister, ulerini), ' 

. ὝἼλάω. ist.ein Onomat. Ybıe, ln, ululare heulen,-to howl, Schw. 
. ulfwa, daher Wolf, welches Auch: ‚noch bei den Jägern einen jungen 
Hund bedeutet. Walf, ἀλώπηξ und 503 haben: ihre Benennung 

- von dem Heulen’ und Bellen. ᾿Πλακόμαροι Gebell, Geheul erhe- 
bend 8. ἐγχεσίμωροι. ι΄. εν να ar 

Ὕλη, bin starker Baum, "Eiche, auch Terebinthe,, ΤῊΝ starker 
Baum, Eiche,.:nyn starker Baum; th Eiche, τος Wald, davon 
ügr. Aehnlich rubur..Stärke und Eiche. (δόρυ tree.) y» (Stärke) 
Baum, Holz, ὄξος, oax Engl. Eiche.” Tio& Bolz. „Tan ® scheint ‚an- 
nme nur Hochwald. bedeutet zu haben. . Zu 

: μεῖς, ὕμ. Hehr, ‚83 doch nur :als Sfixum.; non 
"Tuvog St. duv, ὉΠ strepitus (cantantium), i2n,. non ,ean, ta 

ἀπῆν (Hammel) aummen,. wird‘ im Hebr.: von jedem starken Ge- 
räusche, auch von dem Geräusche der Menge; der: Either etc, ge- 
braucht. Daher-ist wol üyog -der :Gesang Vieler;, ein laufer, rau- 
schender Gesang. Sanscr. saman — Hymnus. (27 = singen viel« 
leicht verwandt.) 

"Trap, wenn ὄναρ ein leeres Gesicht ist, so ist ὕπαρ ein fe- 
stes, wahres Gesicht. ‘"Tw, ag; 2% Dichtheit, Festigkeit, de, N, 
ὁρᾶν͵ sehen. ΄ 

Ὕπατος von. ὑπὸ. >’... op 
‘Trio in den’ meisten Sprachen‘ unverändert ‚geblieben. 39, 

"339% (Subst. und Präp. zugleich), ὑπέρ, super, Sähser. 'upan über, 
Ulph, afar, ufar.. 8. Adelung.‘ .::.. 
" Ὑπέρα das .obere!Seil, πόδες die Enden der Taue, ὍΒ, eztre- 
mitas. . . io... ΒΝ 

Ὑπερρεταίνομαι, Θά, 38, 3. πόδες. die: Füsse itreckten sich 
übermässig aus, sie machten übermässige Schritte; 8, ἰκνέομαι. " 

-}͵ἢ « 
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“Preolov nicht der. oben wandelnde, welches ziemlich matt 
wäre, sondern von ὕπερ, AN, 139 übermächtig, stark, ir Aegypt. 
= - Sonne, Licht, also ὑπερίων mächtiger Sonnengott. 

“Tregonilovouasy ὑπέροπλος übermässig, 5. πέμπλημε. πλέος. 
“Ὑπερφίαλος übervoll, gross, stark, 9. πίμπλημε. 
"Trespwiov, ὑπέρ oben, @lov von πὴ. MIN wohnen, daher die 

obere Wohnung, Obergemach. 
Ὑπηνήτης ist mit ἤβη.. ἡβαω- -von einem n Stainme, 32 treiben,; 

hervorspriessen, 2x Aehre, Spitze, Spross, As junger Trieb; οὔ. 
Bao. sprossen, treiben, in voller Kraft sein, auch Barthaare be-. 
kommen (pubes, pubescere). Wie nun von. "jo ist Die das Umdre-, 
hen, six das Rad ἀπήνη der Wagen, so- ist von ΞΜ Sprossen, 
ὑπήνη der Bart, das’ Hervorsprosagn der Barthaare. Es sollte frei 

lich ὑβήνη geschrieben sein. Man schrieb :es falsch , weil man .es 
falsch verstand und falsch ableitete. 

„Tasogviopan ich nehme über wich, ich verspreche, wie r.ecipia. 
“Ὕπνος von "3x athmen, schnieben;, versetzt 1854, πμέω. (So- 

mnum von DW) schnauben, schnieben, athmen, oder von nyw Schlaf, 
Traum, Sanscr. sam — quiescere, cessare, säumen,) . 

Ὑπὸ von ΗΝ auffliegen, daher ist avis auf, uf. Man. muss die 
Bedeutung. von unten hervor, von unten heraus, von: unten hinauf 
wol fest halten, wenn man sich die Bedeutung. "dieser Präpos. er- 
klären will; z. B.. ὑπὸ φόβου aus, Furcht. Es liegt auch in sub 
und ὑπό das Heimliche, z. B.- ‚subducere von unten hervarzieheg,. 
dass man es nicht merkt. Daher ὕψι hoch, ‚eigentlich in die Höhe, 
ὕπατος der Höchste. ̓  

“Ὕπτιος aufwärts, in die Höhe, dem πρηνής entgegengesetzt, 
χεὶρ ὑπεία die Hand nach oben, die obere Seite der Hand. 

“Toulvn St. don, nyn Arab. streiten; kämpfen, vielleicht ver- 
wandt mit 3xn schneiden, schlagen , tödten. - Sanser, yudh streiten, 
kämpfen. 

Ὕστερος kann nicht von ὕψος. sein. . Es int vielmehr: von Sg 
zurückbleiben, ermangeln; verwandt. ON. zurückbleiben, am, 10. 
welche alle bedeuten, übrig. sein, drüber hinaus sein, zurück- oder 
vorwärts sein, wie denn auch ὕστερον auf die Zukunft: geht. Es 
ist mit Eregog verwandt. 

Toalvo, pda, dp, Engl. weabe, ΠΣ vafod ‘weben, Sanscr. 
ve. Es heisst eigentlich sich bin und her bewegen uiid stammt'von 
nn mit 'weggelassenen 5; vollständig im Lat. navare,:navus rührig, 
ἐπα unregsam. Siehe ἔργον, bei Gesen. xx 'sich regen, weben. 

"Tıpı von ὑπό indie Höhe, νι von unten hinanf, hoch: ΕΝ ΠΣ 
42εν. 

"ο 

Φ. 
ὥαγω, φαγεῖν» -φαγ» 32 Pers, Speise, ἃ nach. ‚Herod, βίον! Brot, 

Phryg. Sanser. bhaxsch, edere. 
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Φίρω. fahren, führen, bahren, Sanser.. bhara, bhri, φέρε (N ἢ 
besonders. :yon dem Tragen der Früchte), pario gebären. Si 
Gesen. bei n9. 

Φεύγω. guy beugen, biegen , umbiegen, terga vertere, 2, 

non sich drehen, wenden, na, παγή vagebogene Schlinge, am ba- 
ges, am|biguus etc. -- 

Φημί, φάω verwandt mit ἔπω. Wie ich bei ἐνέπω hesagt, 
bilden dieHebr. die. Wörter, welche sprechen bedeuten, von denen, 

die heissen Luft oder .-Wasser herausstossen. ' Es: scheint: nıın. äneo 
mit den verwandten Verbis von n% fauchen, und po von ΨῈΞ ber- 
vorquellen, auszugehen; 93 'ebullivif, 'effudit sermones, nn) divina 
protuht, vatichnatus est; eben so „33 scaturint, Hiph. emtugiauit. 
Daher feteor heraussägen, ans Licht bringen. Aclinlich fudi, effutire, 
φλύω αἰσχρά ‚ih schwatse schändliche Dinge, φλσαρέω. 

Φϑάνω, φϑάω wird gewöhnlich übersetzt zuvorkommen, es 
will aber nicht überall passen. Dies fühlte auch Hermann und sagte, 
φϑάνειν hiesse' cessare, desinere, Wie soll aber auflrören, vollenden‘ 
so viel heissen, als zuvorkommen ? Wie soll man φϑάνειν zıyd 
erklären, eher etwas vollenden, mit etwas fertig werden, als ein 
anderer anfängt ? 

Nein! .die Grundbedeutung ist zurücklassen , hinter sich zu- 
rücklassen, wer den andern zuräcklässt, hinter sich lässt, kommt 
ihm natürlich zuvor. Ἔφθην σε ἀφικόμενος im’ Ankommen hebs 
ich dich hinter mir zurück, ich kam eher an, da bliebst nach. 
Οὐκ ἔφϑημεν εἷς Τροιζῆνα ἐλθόντες, καὶ νόσοις ἔλήφϑημεν., was | 
Hermann im Viger anführt, heisst ganz einfach : wir hatten noch 
nicht hinter uns die Ankunft, als wir krank wurden, wir waren 
kaum angekommen. Es heisst freilich auch unterlassen, wie relin- 
quere, wie im Pfato: οὐκ dv ῳϑάνοιμι ἀξληϑὴῆ λέγων ich möchte 
nicht ‘unterlassen, die Wahrheit zu sagen. ‘Es kommt wahrscheinlich 
φϑάνω 9-8 von dem’Hebr. 792 sich entfernen, sich abwenden von 
etwas. Die davon gebildeten‘ Präpos. 13 heisst oft hinter, hinten, 
verwandt wahrscheinlich mit 12 trennen, 'schäiden. 

Φϑύγγος, φϑέγγομαι, Hebr. Bann, entspricht . ganz ἃ, φϑέγμα, 
und heisst Wort, Befehl, Ausspruch, "soll aus dem Pers. kommen. 
Von φϑόγγος͵ Zunge, Niederl, Tonge,, tinga Schwed. sprechen. 
Poln. dzwienk Laut. ‚Bei ‚Homer immer von menschlicher Stimme. 

Φϑείρω,. da dies Wort im. Homer . nur zweimal vorkommt, 
und keine Wichtigkeit hat, ‚so bemerke ich nur, dass es derselbe 
Stamm ist, wie vert, Sanscr..vrit, Hebr. 123; das Hebr. kann man 
nur erklären durch vertere; auch in der Bedeutung sprechen heisst 
es: sich wenden an einen, so wie verbum mit verto, Wort mit wärts,‘ 
verwandt scheint. So ῳφϑείρου park dich,, scher dich, wende dich 
weg ! φϑείφεσθαι εἷς πλουσίους unter die Reichen gerathen. 
« Φρένω» pas, Π᾽3 glänzen,. weiss sein, Sanscr. ὀλὰ9ς ὅλας 

leuchten, glänzen, bekommt verschiedene Endeonganauten, 172, Pr2, 
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nes; purus bar, φαίνω, φῶς, πηγός; 13; byssus weiss ete., φαίνω, 
Sanscr. hhanu τος Licht. 

εν Dagpaszıy , ANAND gewürzte Salben, APN würzen ; φάρμακον 
heisst auch wirklich. .die Würze. Von dieser Bedeatung mögen die 
übrigen erst ausgehen. Φαρμαάσσειν σίδηρον das Eisen würzen, 
stark- machen. Ταρυχέύω St. gıy ist ebenfalls mit dem n prosthet. 
von np, von diesem Griech. ragıy, rapy ist das Franz. drogue 
und ein φαρμακοπώληφ ist nichts andres als ein Drogueriehändler, 
Droguist. 

- ᾿ Φᾷρορ ton AB zerreisgen , zertheilen, 'ist .wie dsjyog, δάκος, 
lacinia Laken gebildet. Dagaog, ONE, pars, partior etc. - 

" Φάρυξ, φάρυγξ von ῬῪΒ aud einander. sperren, ΡῚΣ Scheide- 
weg, φαραγξ Schlucht, Kluft, Spalt; ebenso fauces von n.53 aus 
einander reissen, Schlucht, Kluft, Rachen ; such Rachen ῥέγνυμι, 
reissen, Tictus. - 

Daoyavov, φασγ9 POB, ı0D zerschneiden, y zerhauem; daher 
φάσγανον ein schneidendes Werkzeug. 

Φάτνη nicht von πατέομαι» es ist dasselbe Wort, wie patina, 
patna von ju2 (Busen), Buten = der Bauch, (χοιλίρ) so genannt 
nach Gesen. von der leeren Höhlung. Daher φατνώματα — lacu- 
naria. 

Daw ich spreche, s. φημί. 
Dao ich tödte, 5. φονέω. ᾿ 
Φέβω bebe, vep Sauscr. zittern, auch bhi fürchten, paveo fin- 

det sich nicht im Hebr:, wenn man nicht annehmen will, dass 333 
bohren der Stamm ist, 33; denn bohren ist dreben und von drehen 
kommt die Bedeutung zittern, beben, z. B. τρέω, τρομέω, tremo. 

Φείδομαι. Yeıd, 732 theilen, di, absondern, zu einem beson- 
dern Gebrauche ; so parcere,, ne, PB zertheilen, trennen, abson- 
dern; sparen verwandt mit sperren — "abschliessen; schonen, Scho- 
nung, Thür: für Zaun, Befriedigung ; Scherme. Ἐπί.) umzäunen. 

Digregog, φερ, vir, for|tis, Ber, jedes starke Thier, von 2m, 
"33 stark, gross sein, worin die Hauptsilbe a ist, - 

Φϑίω., φϑίνω St. 98, ıb, WB untergehen, stenben, Sanscr. 
μία τ affligere, verwandt 2m untergehen, vexloren gehen. Die 
Stammsilbe 32. scheint eigentlich zu bedeuten sinken, ‚hinabsinken, 
ἄβυσσος,. βύσσος, pessus, αϑύς, .bas, baisser = = : abnehmen, sich nei» 
gen, vom Tage. IJgiv.vuf Pi, νύπτεες. φϑίνουαιν,. μῆνες φϑί- 
γοντες die abmelmenden, sinkenden Monate, ἰστάμενοει die. aufstei- 
genden, zunehmenden. Es heisst deshalb ‚eben sowol ‚siaken, ‚nie- 
driger, kleiner werden, abnehmen, als sinken, untergeben, Sanscr. 
dhvans — cadere, vadh — eecidere. . ... nn ν ὅν 
, φΦϑόνᾳ, φθονέω, φϑον, 12% wetteifern, 'beneiden, ‚hassen. Ich 
kann weiter keime Auskunft geben über .dies. Wa. . , ΄. 

Φιλέω» φίλορ» φιλ, bahl, buhlen, ΟΡ uxorem dumit, schon 
Luther leitet .buhlen, das sonst. eine gute. Badentung hatte, von 
bypab. by heisst auch Herr, Besitzer, meist sind diese Benen- 

Arch. f. Phil. u. Paedag. Bd. ΧΙ. Hft. IV. 35 
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mungen. verbanden (so soBlg, -mardus der Frau -—:Herr und Ehe- 
mann). Sind die Ausdrücke: φέλα yovvara, φίλον κῆρ etc. so zu 

verstehen, wie wir za den Kindern sagen: die: lieben Beinchen, 
- das liebe Händchen 9 oder heisst es wirklich meiri, sein, weil Ἦν 
.auch heisst besitzen , haben ? 

Φιιρός von "SB zerspalten,. zerschneiden, auch ὭΣ, ἼΩΞ = 
ein abgeschnittenes Stück. - 

. Φὥλβω ungewisse Lesart. Od. 17, 221. n4a attritws, Consum- 
tus Jull. 

ke wahrscheinlich mit valvas :eines Stamizies, hi drehen. 
Φλόξ, φλέγω das Subst. nar einmal in der Od., "das Verbum 

‚nur zweimal im ganzen Homer, in der Il, 3b2 2 fulg, pulchler, flacken, 
flackern, flammen. 

Φοίνιξ roth, purpurfarben von φοίνιξ (dem Phönizier) so ge- 
nannt, color puniceus, auch Dattelpalme, φοίνεος purpurroth, (520 
= perpurroth, daher sarguis.) 

Φοιτάω von mod, ποῦς, foot Engl., πατεῖν, vado fussen, Pfad, 
042 pedibus calcare u. v. ἃ. 

®ovog St. pov, ja nicht, also φένειν — vernichten, auch 118 
defecit, occidit, n38 sich wenden, n3D wegschaffen, tollere ὁ medio, 
funus Untergang, Leiche, die weggeschafft wird. Die Grundbedeu- 
tung döch nicht ganz sicher von φονεύω. 

Φόρμιγξ (βρέμω, fremo, βόρμιγξ) stammt von oa, welches 
heisst brummen, summen,. dann schnurren von dem Spinnen der 
Fäden (aat12 = gedrehte Fäden), Schnuren, ‘dann binden, befe- 
stigen (firm, ‚Airmare), Aehnlich 433 schnarren, schnurren, davon 
Schaure, 132, κενύρα eine Schnarre, Cither. Siehe κέϑαρις. Pas- 
sow, welcher Riemers Ableitung gar zu schlecht macht, leitet es 
von φορέω ab, .was eben so lächerlich ist; man könnte es.dann 
nur übersetzen: ‘eine Bahre, von bahren = tragen, Welche Sprache 
nennt ein Saiteninstrument eine Bahre ? 

Φρήν, φρονέω, φράζω. ες 
Φρήν das Zwerchfell von ΤῊΝ sondern, weil es die Brasthöhle 

von dem Unterleibe absondert. Das Hebr. ὍΣ heisst aber über- 
haupt hell sein, klar sein, abklären, absondern ; daher ῳράζομαι 
ich werde klar, hell, ich sehe, bemerke ; φρα ἔξω ich mache klar, 
bringe ans Licht. Die Verba des Leuchtens, wie ich schon oft:'ge- 
sagt, haben auch die Bedeutung: sehen, einsehen, λεύσσω etc. 
Siehe κρίνω 

Φρονέω absondern , abklären etwas, sich etwas klar machen, 
prüfen, erwählen, denken etc. Siehe “72. 
 8o auch 5+ hell sein, an etwas denken , son hell machen, 

in Erinnerung bringen etc., verwandt mit Any. Weiss, weise; weiss 
machen, weiss sagen, wissen, videre stammen alle von der‘ ‘weißsen, 
glänzenden Farbe her. ΠΣ == splenduit, davon pecis — = seien, 
σοφός" σαφής und noch andere. .: . 
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Φρόνις Beute, Odı 4, 258, kann wol 80 heissen, denn 2 
heisst ja sondern, theilen, s. λεία der Theil, die- Beute: : 
το ᾿ Φράσσω, ‚farcio pferchen,; pB, ra und ähnhche ebsondern, 
durch einen Zaun absondern, befestigen, zusammendrängen i in einen 
eingeschlossenen Raum, so pferchen, durch einen Versehlag abson- 
dern, auch vollstopfen; sträcksen Thüring. Siehe übrigens πύργο; ; 
Sanscr. pur = implere. 

Φρίττω, friser, frissonner ‚/ gehört zu dem Stamme reg, rig, 
rigeo sich emporrichten, emporstarren,, frigeo frieren, friusan Not- 
kar, to freese Engl. frieren, freesed gekräuselt. („12 "hageln, Arab. 
frieren.) Kurz, die Hauptbedeutung ist: starr sein vor Kälte, empor- 
starren, dann schauern, übergetragen von der zitternden Bewegung 
der Haut bei Empfindung der Kälte. 

. Duta, γη8 zerstreuen, puLu Zerstreuung. 
Φυλάσσω, obp gleich sein, Piel gleich machen, wägen, messen, 

genau erwägen, beobachten; φυλάσσϑιν ist nicht ein bloswes Schlaf- 
lossein, sondern ein Beobachten ; daher auch unser (φλσ) Fleiss, 
mit Fleiss = mit Vorbedacht, : .| 

| Φύλλον, folium, ὉΔῸ in der Bedeutung: glatt, gleich machen. 
5, Gesen. Wie das deutsche Blatt von πλάτυς Ss. πέταλον. 

Φῦλον von μὴ, nhy, Sanscr. phal abtheilen, φῦλον» φυλή 
Abtheilung. Von dem verwandten 38 ἨΔΒ --- Bezirk ist plage 
Flecken, Pflege. 

Von φύω kann es nicht sein; wer. macht von δύω δῦλον, 
von ϑύω ϑῦλον, λύω λῦλον, δύω ᾿δῦλον οἴε. ὃ. ᾿ 

: Φύλοπις gewiss nicht Geschrei der. Menge, sondern von "an, 
was auch von_dem feindlichen Angriffe gebraucht wird, nm und der 
Spir. asper gehen öfters ia V, f über, so.1ır  forrathen, "Alte, fürch- 
ten, ἑστία; vesta, in, venia. Es kann auch von ‚2 wie φῦλον sein 
und die Entscheidung heissen. - 

Φυύρω, areiben, mischen (349, 139 wirbeln, Altd. werben = 
drehen, dann .unter einander mischen; zusammenrühren. Daher 
frio, frico, verro.u. a.) φορύνω, Sanser.. varıa = ‚Farbe, vernix 
Firniss ? - 

: Duo, fio (Sanscr. bhu = ich bin, entstehe), von den Verbam 
ΣῈ) 8.» 932, welche das Hervorquellen des Wassers anzeigen. 
So gebrauchen ‘die Griechen βλύω, βρύων φλύω (fluo, flereo, blühen). 
Besonders. erläuternd ist das Engl.-.to spring hervorquellen, aus- 
sproasen, entstehen, hervorkommen. Spring die Quelle und :der 
Frühling. BE 
ες ‚Burwvo pflanzen, nicht ganz entsprechend ; besser: . hervor- 
bringen, entstehen lassen, z. B. δένδρεαι μακράς N 00, 

᾿ Φυτεύευν. Od.. 6, 859 .übergets, ϑένατον, κακὰ φυτούειν. 
 . Φωριαμός mit φύρμιγξ verwandt σιν weiches heisst, fest 
gedrehte,: gezwirnte Fäden, ‚heisst auch noch. im Arab. vestes pwi- 
chrae et ‚honvratae; φωριαμός daher εἶπ Kasten für 'kostbare Klei- 
der. . Φορμός mit φόύρμιγξ verwandt. das. Geflochtene, - - : c'- ! 

35* 
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Des der Mann, scheint wit τόσες zusammmenzihängen, Πόσιες 
der Haushexr, Ehemann, frarikus, mas, marte, nn. Herr, Arab. mar 
== vir, marilus ; Poln. par Herr, Sanses. puns Herr,. Mapn, pa re- 
gieren, herrschen, Engl. husband == Hausherr. Daher. meint. Damm 
ganz richtig, e& sei φώς vir nohikor.. 

A. 

᾿ Χρίνω gähnen, χάως hio, Eingl. ya. Syr. an τος . aridus Juit, 
zn pelatum (Naar Syr., Rab. Dy237 gingivae), an in den Gaumen 
geben, in den geöffneten Mund, daher unser schenken zu eingiessen 
in einen hohlen Raum. Gaumen von ρίαν Altd; öffnen, :nan inhia- 
vit, aperto ore intuitus est, Schindler. mp gaffen,, auch aufnehmen — 
sapere. Engl. gape, 

Es ist auffallend, dass dieses Hauptstanmwort nicht in Gesen. 
Hebr. Lexicon gefunden wird, ich ziehe daher die angeführten 
Hebr. Worte zu dieser Wurzel, und folge hier andern Lesicogra- 
phen. (Fauces, nxu aufsperren ; palatum verwandt. palam == offen.) 

Χαίρω;, an weiss, glänzend sein, auch ἼΩΝ... 1, Skar — 
Feuer, welches immer das Zeichen der Freude ist; to glad er- 
frenen, γανόω glänzend ' machen, erheitern, j2n, yavupas Gunst, 
gönnen, venus, venia. Auch mın geht von diesem Begriffe aus, an 
scharf, blagk machen, s. γήϑω. 

Χάρις Reiz, Schönheit, grafia. Sanser. hrisch — gaudere, 
harscha — gaudium. Franz. στό. Χάρις, gratia heisst eigentlich 
nicht der Dank, sondern immer Gunst, Gefälligkeit, gratiam referre, 
eine Gefälligkeit erwidern, debere cine Gefälligkeit. schuldig sein. 

ιΧαρίζομωι sich gefällig zeigen, angenehm, machen. Grüssen ist 
auch daher, weil man χαῖρε sagte, so wie salutare von salus ; οὶ» 
lazen Altd. == Heil sagen. ̓  

Χαίτη, un van, 3%a-== Faden, Haar, seta Saite. 8. κεϑαρίς. ΑΙ. 
“φοϊάο Strick, sata Haar, Zotte. 

Χαλάω, hun bohren, eröffnen, lösen, so auch χαλᾶν nicht blos 
von dem Loslassen eines Seiles, das angespannt πὲ. sondern über- 
haupt aus einander machen, öffnen, locker machen, lösen; z.B. 
πύλαι χαλῶσι die Thore öffnen sich. 

Χαλέφρων schlaffe Gesinnung, dem σώφρων und πυκνύς ent- 
gegengesetat. Χαλενός der Zügel ist aber nicht von yalc'v, sondern 
von ban drehen, κάλως das Gedrehte, Strick, so auch yakıvog, 
denn men braucht die Zügel nicht zum Loslassen, sondern zum 
‘Anziehen, Zügel von ziehen, Halfter von halten, 

Χαλεπός, an unser qual, kwal, Die Hebr. verbinden mit dem 
Verbum bar, Iiy, welche drehen, zusammendrehen, zusammenschnü- 
ren heissen (har Tau, Strick, cable, xduıdus) den Begriff quälen, 
verletzen, schaden, misshandeln , beleidigen, Altd. chaden, chelen — 
quälen, chaleliche == beschwerlich. Es liegt daher in, quberög die 

x 
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Bedeatung quälend, schmerzhaft, drückend, schädlich. Χαλεπαίνω 
ich bin ein χαλεπός, ich handle andern zum Schaden, zur Qual, 
beleidige, verletze, misshandle. Χαλέπτω misshandeln, quälen. Od. 
4, 423 ϑεῶν ὕστις de yalknıeı, welcher Gott dich misshandelt, 
quält. Die Bedeutung des Zornes ist nicht bei Homer. (Von dban, 
ἀόβαλος Kobold, cavillari.) 

Χάλαξα, λον! — Schnee, Au) weiss sen. Dentsch Schlossen, 
schlohweiss. Ä 

Χαλκός, pur (galeik), gleich, glatt sein, auch aes dasselbe; 
aes|timo, εἶσα, ἶσα τιμῶ. S. μεταλλᾶν. Von der Glätte hat χαλκός 
den Namen. | 

Damm, Schneider und Passow glauben wirklich, es käme von 
χαλᾶν ' lucus a non lucendo, 

Χαλκός zuerst Kupfer, weil man das zuerst hatte und gedie- 
gen fand (Eisen findet man nie gediegen), dann überhaupt χαλκός 
Metall. | 

Χαμαί, χαμᾶξε, χϑών, χϑαμαλός St. χϑμ. DuM, nom Erde, 
von dem verstümmelten γαμός wurde humus, homo der Erdebewoh- 
ner, DTM; χαμαλύς, Aumlis.  " 

Die Verse Od. 9, 25, 26 müssen, wenn sie einen Sinn ge- 
ben sollen, so lauten: 

Αὐταὶ δὲ χϑαμαλαὶ πανυπέρταται εἶν ἁλὶ κεῖνται 
Πρὸς ζόφον, ἡ δέ τ᾽ ἄνευϑε πρὸς ἠῶ τ᾽ nv. te, 
Τρηχεῖ, ἀλλ᾽ ἀγαθή εἰδ, “. ᾿ | \ 

der ganze Zusammenhang verlangt es 80. 
Χανϑάνω, χαδεῖν, yad. ah, me hehmen, ergreifen, das Lat. 

hendo, prehendo, von m die Hand, Aendo --- Hand, mit der Hand 
fassen. 

Χάρμη ist nicht mit χαίρω, ich frene mich, in Verbindung zu 
bringen, sondern es gehört zu youw, τίς τοι κακὸς ἔχραε δαίμων; 

: welcher böse Dämon hat dich angefallen? 32% = greifen, ap — 
Angriff, Krieg, ny>, ΝΣ kreien, kriegen — fassen (Krieg), ‚guere. 
Siehe χράω, ἀγρεύω, na Krieg erregen. | 

Χάροψ, χαροπός allerdings ein Stamm mit χαίρω, aber hat 
mit der Freude nichts zu thun, sondern, wie ich ‚schon gesagt, 
heisst “ın hell, weiss, glänzend sein, y&oorog mit, hellen, funkeln- 
den Augen. "" ΕΝ 
᾿ς Χάρυβδις, 48, γρεῦ» ἀγρεύω greifen, das Hebr. wird beson- 
ders von dem Hinwegraffen durch das Wasser gebraucht. 

Χατέω, χατίξω von yadeiv, Inn nach etwas greifen, hnn, on, 
rapuit , cepit, “πα. captare aliquid, nach etwas greifen, streben, be- 
gehren, gehört zu 7 = die Hand, Hierher gehört auch das Chald. 
rıdn nöthig haben, nützlich sein, usus, utor. 

Χεῖλος verwandt mit χηλή Klaue, χηλός ein Behältniss, etwas 
anfzubewahren. Die Grundbedeutung ist zusammenfassen, fassen, 
b5r können, eigentlich fassen können, could Engl. ich konnte ; 42 
in sich fassen, aufnehmen können; 53 einschliessen, rings umfassen, 
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Xnhog ein Behältniss, etwas 'aufzunehmen, in sich zu fassen, Lade, 
Schrank, Behältniss ; χεῖλος Einfassung, Rand, daher auch Lippe; 
χηλη Klaue, womit man etwas fasst (Kloben, Klaue). 

Xelo ist in vielen Hebr. Verbis sichtbar, die sich anfangen 
mit :"3, die ein Scharren, Greifen, Kratzen bedeuten, auch sind 
viele lateinische, griechische und deutsche Wörter von χείρ, deren 
Aufsählung mich jedoch zu weit führen würde; auch kriy fucore in 
dem Sanscr. ist gewiss daher, 

* x * * 

* * * 

Χνόος Od, 6, 226 «Ads. χνόος so viel wie ἄχνη, 5. ἃ. W. 
Χοῖνιξ Od. 19, 28 Getreidemaass , St. yv, scheint von mp 

Rohr, in der Bedeutung eines runden, hohlen "Raumes, so wie wir 
Röhre gebrauchen, xdyyn, av», canalis, Kanne. etc. sind davon, 
so wie Kanone = Röhre. Daher χοῖνιξ, χοινίκη = die Büchse, 
Röhre am Wagen, worin sich die Axe dreht, fistula ; χνόαι ποδῶν 
beim Aeschyl. sind nicht die Büchsen der Füsse, sondern die Schien- 
beine, Röhren, denn nıp kommt als die Röhre des Arms vor. 

“Χοῖρος, ὙΠῸ Schwein, “γος 
. Xölog, Galle, bilis, yn Chald. Essig, wahrscheinlich.von dem 

bittern Geschmacke heisst die Galle 30; ; Hebr. ΠῚ)» die Bitter- 
keit, Galle. 

Χολόω von χόλος ich erbittere, χολοῦμαι, exacerbor ich werde 
erbittert ; 255, im Hiph. erbittert werden. 

Χύρδη, chorda, ıny Strick, Seil, auch Bogensehne und ‚Saite. 
Χορός, 32 im Kreise herumgehen; tanzen, daher χορός der 

BReigentanz, σκαΐρω, curro etc. 
ες Xgao kreien, kriegen, ΕΠ. ΠΡ ergreifen, 9.4 nB Schre- 
cken ergreift mich. Eben so ist ap eigentlich greifen , alyesvaıy, 
2 Kön. 16, 14 er nahm den Altar vor dem Tempel weg, wo von 
nähern, wie man das Wort gewöhnlich übersetzt, nicht die Rede: ist, 
So χράω, z.B. τίς σοι κακὸς ἔχραε δαίμων, welch böser Geist hat 
dich gekriegt ὃ So Od. 21, 69 τόδε δῶμα ἐχράετ᾽ ἐσϑίεμεν καὶ 
elvsusv ihr habt das. Haus angefallen, angegriffen etc. Ingrus, con- 
gruo sind auch von diesem yo«o. 

Χράομαι ich bekomme, kriege für mich, φρεσὶ yap κέχρητ᾽ 
ἀγαθῇσεν, hatte guten Verstand erhalten, hatte guten Verstand ; 
εὐτυχίᾳ χρῆσϑαι Glück bekommen, ‚Glück haben. In dem Greifen 
liegt auch. der Begriff des Habenwollens, petere, und zugleich des 
Bedürfens, so νόστου κεχρημένος strebend nach der. Rückkehr , so 
viel wie χρήξειν. 

Das Deutsche Brauchen kann man für’ "χρῆσθαι, χρή. χρέω etc. 
setzen, χρῆσθαι brauchen = sich einer Sache bedienen, brauchen 
κοχρῆσϑαι — nöthig haben, χρῇ» χρέω. es braucht » was braucht's 
der Vorschrift ? 

Χρέω ich gebe Orakel, was "andere auch zu χράω zicheny. ist 
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gewiss ein anderer Stamm, με» xodysv, κράζειν » Altd. charen, 
γηρύειν, garrire, krähen, Engl.tocry, Franz. crier etc. und heisst laut 
rufen. In der Bedeutung krauen — —— die Haut leicht berühren, auch 
itzen, salben, malen, wozu χραύω leicht verwunden in der 1]. und 
ἀρίω salben, so wie χρώς, χροία die Haut, Farbe gehört, und die 
spätern Worte xgalvav, χρώξειν, χρώννυμε ist yo verwandt oder 
herzuleiten von "13, Ya krauen, kratzen, krabbeln ; manche Hebr. 
Verba, die mit "1 anfangen, nähern sich dem Begriffe greifen, fas- 
sen, wie "13, so wie auch die Bedeutungen grabbeln, ‚krauen, und 
greifen, kriegen nahe an einander stossen. Dass χρώς Haut und 
Farbe heisst, kommt. wol von der Sitte des Tätowirens, man kri- 
tzelte erst in die Haut, dann malte und salbte man sie; so auch 
color die Farbe von colere schneiden, culter das Messer, colere agrum 
den Acker graben oder pflügen, vielleicht auch cutis von caedere, 
‚Haut von hauen, so auch wahrscheinlich ya Fleisch, Haut von 
3x2 schneiden. 

Χρίμπτῳ, χριμφϑεὶς πέλας Od. 10, 516 nahe berührt, ge- 
fasst, d. h. ganz nahe, so wie das Hebr. »21p ganz in die Bedeu- 
tung sich nähern übergegangen ist. 

Dass χείρ mit diesen hier angeführten Wörtern in naher Ver- 
bindung steht, ist gewiss. _ 

᾿ * x * * * R * 

"Nocı die wiederkehrenden Zeiten, ὥρα die rechte Zeit, ὥριος 
was geschieht bei der Wiederkehr der Zeiten, wenn’s jährig ist, 
was zur rechten Zeit: ‘geschieht. ᾿ 

Die Lateiner gebrauchen es für Stunde, hora, als ‚die‘ "Wieder-, 
kehr einer kürzern Zeit, hora coenae die tägliche Wiederkehr des 
Mittagsmahls. ”Npıvoc, hornus heurig, alles, was jetzt wiederkehrt. 
Das Stammwort, wovon hora herkommt, heisst natürlich sich um- 
drehen, 213 sich krümmen, ἊΣ sich drehen, ἪΡ umgeben, vn die 
umgebende Mauer, Wand, "3% irren, errare, yra im Kreise herum- 
gehen, "9 ein umgebener Ort, Stadt, urbs, orbis ; mas Mond, πὴν 
Monat, wegen des regelmässigen Umlaufs, auch unser Jahr daher. 
Man hatte in den ältesten Zeiten keinen bestimmten Anfang des 
Jahres, sondern die Wiederkehr z. B. der Ernte, der Weinlese 
'machte das Jahr. (Stunde Holl. stondt, Chald. wnyw.) Man halte 
immer fest, dass, wenn etwas sich im Kreise heromdreht,. es wieder 
an dieselbe Stelle kommt. Daher im Hebr. die Bedeutungen drehen 
und sich wiederholen oft verbunden sind. Siehe die andern Worte, 
welche Jahr ‚bedeuten, 

“ὡς s. ξὼς. 
’Rxoos, ΡᾺ" grünen, > das Grüne, besonders der jungen 

Pflanzen, des Kohls etc., vo} grüngelbe Farbe der Todten, des 
Erschrockenen. »“in Hiph. ogıx, ng » αχρ. Von PN? grün, virgeo, 
virga, vireo, PN; denn 7 wechselt ja immer mit 5, " 

ϑ --- ὄ.ς---.--. -.......-.- 



552. | Zur Muemonik, — 

᾿ Zur Mnemonik. 

B. Die Belebung und Unterstützung des Giedächtnisses durch 
2. Erregung und Vergesellschaftung. 

. Von _ 

Dr. C. W. Nauck, -᾿ 

Prorector des Gymnasiums zu Cottbus. 

[Fortsetzung.] 

δὶ 12. | 
.Groandregelm, > 

τ΄ Velut spiritus operis hnjus etque animus 
‚est in. affectibus, Quint. 

Wenn ich doch Kanäle in meinem Kopfe zie- 
hen könnte, um den äuländischen Handel 
zwischen meinem Gedankenvorrathe zu be- 

‘ fördern, Aber da liegen sie zu Hunderten, 
ohne einander zu nützen. Lichtenberg. 

Ist die Beharrungskraft der Vorstellungen durch den Grad der 
Erregung und Anspannung bedingt, mit welcher sie aufge- 
fasst werden: so wird zunächst Alles anzuwenden sein — vom 
Lehrer, um jene geistige Disposition zu bewirken ; vom Lernenden, 
um sie entgegenzubringen: von jenem, um eindringlich und interes- 
sant zu lehren; von diesem, um mit Interesse und Anstrengung 
zu lernen, ἃ. h. durch ungetheilte Aufmerksamkeit und Strebsamkeit 
zu ersetzen, was der Vorstellung vielleicht an Wichtigkeit (subjecti- 

ver) abgeht! _ | -"" ι 
Und steht es wiederum fest, dass wir Eines mit dem Ändera 

und durch .das Andere, mit einem Worte: Vergesellschaftetes 
behalten, so ergibt sich übereinstimmend mit diesem Grundsatze 
die zweite Grundregel: Vergesellschafte! Wo eine Verbindung 
hereits gegeben ist, ‘werde dich derselben bewusst; wo nicht, 80 

*) Die Erfahrung lehrt, dass nicht blos die Schnelligkeit der 
Auffassung , sondern selbst die Haltbarkeit des Erlernuten durch das 
Interesse bedingt ist, So werden Predigten, nachdem sie wirklich gehal- 
ten worden sind, in der Regel eben so schnell wieder vergessen, als sie 
memorizt:wurden:.aus keinem andern Grunde, als weil-das Interesse des 
Memorirenden nur bis zum Amen in der. Kirche wichtig, Uad aus dem- 
selben Grunde wird solchen Schülern, die: nur für die Stunde lernen, 
ihr Pensum mit der Stunde in Nichts zerfliessen, wenn sie es auch noch 
s0 geläufig aufsagen konnten. Dass dies doch Lehre? und Sehtiler nie 
vergessen möchten! — 
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schaffe sie künstlich! Um nicht den: Schlüssel zu verlieren, bimd’ ihn 
mit andern Schlüsseln, auch wol mit einem Klötzchen 'zusammen. 

Dies sind die beiden Fundamentälsätze der sanemonischen Pra- 
xis, weiche, obwol zu unterscheiden, doch sicht überall zu trennen 
sind; denn in vielen, ja den allermeisten Fällen wird: die postulirte 
Anregımg eben durch das Originelle, Treffende, Prappante der ein- 
geschlagenen Verkmüpfung ‚gegeben sein. 

Vergi. die Anmerkung zum vorhergehenden δ. 

9483. 

"Eintheilung. 

Es liegt nun nicht in meiner Absicht, und kaum im Bereiche 
der Möglichkeit, die Anwendung dieser allgemeinen; Grundregeln für 
alle nur denkbaren Fälle und Verhältnisse zu zeigen. Vielmehr be- 
scheide ich mich gern, mit geflissentlicher Vermeidung alles dessen, 
was die Mnemonik naehr Blendendes als Erleuchtendes hat, haupt- 
sächlich nur. das Bedürfniss der Schule ins Auge zu fassen und 
dieHanptgesichtspuncte des geeigneten Verfahrens zu bezeich- 
nen, zuerst im Allgemeinen), ‚sodann speciell für die Erlernnng von 
Zahlen und Spracheigenheiten. Wenn ich mich hierbei zu- 
nächst und vorzugsweise an den Lehrer wende, so ist doch nirgends 
die Anweisung zum Lernen ausgeschlossen; denn weiss ich, wie 
gelehrt werden muss, so weiss ich auch, wie gelernt werden muss, 
gleichviel ob ich mich selbst, ob Andre unterweise, 

I. Allgemeine Regeln und Vorschriften. 

1. 
Die viva vox. 

Multo magis, ut vulgo dieitur, viva vox adfi- 
οἷς, Nam licet acriora sint, quae legas, altius 
tamen in animo sedent, quae romntiatlo, vul- 
tus, habitus, gestus etiam dibentis οὐδεὶς, 

| Plin. Epp. U, 3, 9. 

Ueber die mnemonisch drastische Wirksamkeit der viva vox 
stimmen schon die Alten‘ überein; darüber aber, mein’ ide, lässt 
sich noch streiten, was. denn das eigentlich für eine viva vox'kei, 
wenn ihr solche Wichtigkeit beigelegt werden’ darf., 
“ Gewöhnlich fasst man sie, wie zunächst allerdings auch Pli- 
nius, blos im’ Gegensatze gegen das Selbstlesen, und so.man- 
cher Lehrer an Schulen und Universitäten vermeibt. seite Zuhörer 
der Wohlthat der viva’ vox im genügenden Maasse theilhaftig zu 

"machen, wenn er sein Heft vor ihnen abliest oder gar in die Feder 
dictirt. Aber in diesem Sinne wäre so manche viva vox das Tod- 
teste von der Welt. Wenn wir der viva vox das Wort reden, 30 kommt 
es uns nicht sowol auf die vox, als vielmehr auf das viva am: das 

, Φ 
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lebendige Woxt wollen wir wie es.mit dem Gedanken as 
der Seele keimt und zur Seele dringt, - . 

:Nächst dem ‚A.blesen des Lehrers aber scheiat nach ge- 
prüfter Ansicht und Erfahrung nichts verderblicher. und hemmender 
für die Auffassung, als das Nachschreiben der Schüler, um, 
was sie schwarz auf weiss hesitzen, getrost naeh Hause zu tragen, 
Jenes ertödtet den Geist der Rede, so- dass: von ‚dem specifischen 
Vorzuge der viva vox, dem Vivunt omnia et moventur (Quint. X, 
1, 16.), nicht mehr die Rede sein kann; dieses begnügt sich, mit 
der’ Feder aufzufassen, was mit dem Geiste aufzufassen wäre, wie 
schon der alte Thamus*) ‚von ;Aegypten richtiger erkannt haben 
muss, als viele unsrer neuen Pädagogen. 

Sonderbar genug, dass unsre eben so gedächtnissarme, als 
schreibfertige Zeit von einer so recht lebendigen Auffassung mit 
dem Geiste kaum noch eine Vorstellung zu haben scheint, und 

- dass. selbst erfahrne Schulmänner von vorn herein davon ausge- 
τ hen, dass das Gehörte eben nur mit dem Ohr aufgefasst werde. 
So schreibt Bonnell’ a. a. O. S. 16: „Nolim negligi vel etiam 

: damnari scribendi usum -(soll doch wol heissen: das Nach- 
schreiben von Dictaten? —) in üs eruditionis partibus, 
quae, ut rerum historia, maxime memoriae viribus nituntur: ne 
citius efflüant, quae auribus tantum (!) percepta sunt; sed 
dum aures tradita excipiunt ac mens velut concöguit, stilas eadem 

εἴ affıgat, ut firmius haereant, nec levi momento possint avelli aut 
exstingui.‘‘ Wir halten es mit Plinius. dem Jüngern, der 
nicht durch den Griffel aufs Papier, sondern durch 
das lebendige: Wort ins Bewusstsein: 'geheftet wissen 
will. Vgl. Cic. Acad, I, 1. 2, wo es von Lucullus heisst: 
Itaque ut litteris consignamus, quae monumentis mandare vo- 
lumas; sic ille in animo res änaculptas 'häbebat. „Das Pergament, 
ist das der heilige Bronnen ?“ 

Freilich ist es richtig, was B. sagt: „Non facile, quae te- 
nendi causa scripseris, excident‘“ (S. 15). Aber dabei ist nur 
nicht ‘das ‚‚scripseris“, sondern das „tenendi causa‘‘ die Haupt- 
sache. Ein ‘Knoten in das Schnupftuch leistet ähnliche Dienste, 

: ” ἜΝ 

' .%) Dieser Thamus (®auodg, also nicht Thamos, wie bei Boh- 
well steht) soll nach Plato (Phaedrus, ed. Steph, . 275.) zum Gette 
Theuth, als dem Vater der Buchstaben, Folgendes esprochen 
haben: . „Diese Erfindung wird in den Seelen der Lernenden Vergessen- 
heit bewirken aus Vernachlässigung des Gedächtnisses, weil sie im Ver- 
trauen auf die Schrift sich nur von aussen vermittelst fremder Zeichen, 
nicht aber innerlich unmittelbar aus sich selbst erinnern werden.‘‘ 

. Es ,ist übrigens klar, dass das ἔξωϑεν ὑπ’ ἀλλοτρίων τύπων in ge- 
wisser Weise auch von manchen Arten der Mnemonik, z. B. der topir 
schen, gilt, während das von uns gewünschte Verfahren recht eigentlich 
dazu dienen soll, ἔνδοθεν αὐτοὺς ὑφ᾽ ἑαυτῶν ἀναμιμνησκομένους zu 
bilden ‚und überhaupt das Auswendiglernen in ein Inwendigler- 
nen zu verwandeln . : ὦ. 1- 
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werm er tehendi causa geknüpft wird, Vgl. was im Schulbidtt: 
‚für! die'Prov. Brdb., Jahrg. 1838, 8: 26, von einem Kriaben er-' 
zählt wird, der beim Auswendiglernien lateinischer 'Vocabeln jedes 
Wort, das hm ‚schwer za behalten war, aus dem-atıfgeschlagenen: 
Buche mit zwei Fingern’ zu - fassen swchte und es’ dann gegen 

- seine Stirn ‚drückte, äls ob er es sich auf mechamischem Wege: 
. 'einprägen wollte, und von’einem andern Knaben ; der, dem'Hath: 

eines schalkhaften Freundes folgend, Cellarius Wörterbuch 
‚ unter sein Kopfkissen legte, damit das vor dem Schlafengehen! 

durchgelesene Pensam sich unvermerkt in sein Gedächtwiss hin- 
einzöge: und — was die Hauptsache ist‘ —— dass‘ Beides seite. 

. gute Wirkung that, „nicht eben so, wie es jene Knaben 
- halb im Scherz βία damals verstellten, sondern 
weil Beides von einem entschiedenen Willen ausging.‘ 

'Schliesslich kann ich hierbei nicht’umhin, folgenden Beitrag 
zur Charakteristik so mancher Docenten publici juris zu ma- 

‘chen. Während ich imH. $tudirte, geschah es, dass ein ange- 
‘ seliener Professor ins Bad reiste, "mitten im Semester, und vor 

‘ einem zahlreichen Auditorium seine Vorlesung, d. ἢ, «4845 Dieti- 
: ren seines Heftes, darch seinen Fiscal zu Ende brin- 
‘ gen liess. Die damaligen Studenten aber — jetzt wird es 

längst auders geworden sein! — schienen darüber weder erstaunt 
noch unzufrieden zu sein; denn sie- machten es ihrerseits: nicht 
besser. Ich habe den Senior einer Landsmannschaft ‚gekannt, 
der die 5. 5. Füchse bei seiner Verbindung der Reihe 
nach in sein Collegium schickte und auf solche Weise 
Alles erzielte, was man von solchen Vorlesungen 
haben kann —. ein schlecht geschriebenes Colie- 

. gienheft. ΝΣ z BEE 
‚„Saveir par coeur macht, dass der Unterricht von: Herzen 

: gehe |‘ Wenn dies doch jeder Schulmeister and jeder Professor 
erkennen wollte! — 

& 

᾿ξ, 16. 
Das Lächerliche. 

‚541.4 Ridienlam σε ς΄ 
ἊΝ - .., „ Foxtius et melius magnas plerumque secat res, 
. Horat. 

Lachen ist eine Leb ensäusserung eines empfangenen Ein- 
drucks, das Lächerliche also stets seines Eindrucks gewiss und 
unter Umständen zu mnemonischer Einwirkung sehr wohl geeignet. 
Das weiss Herr Reventlow, der „hie und da fast burleske Com- 
binationen aufsucht‘‘, und das „keineswegs aus Mangel an andern‘‘; 
und durch tausend. Erfahrungen wird es bestätigt. 

. „Nie — sagt ein geistvoller Schriftsteller in bereits vorgerück- 
tem Alter (Demokritos, Bd. XI, S. 232) — „Nie fällt mir Cor- 
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ποῖ. Nepas ia die Hände, ohne dess ich mich dabei der Schul- 
jehre und seiner schönen. Phrasen erinnere, und wenn ich alle Phra- 
sen vergesse. (was sehon ziemlich der Fall ist), so vergesse idli ge- 
wiss nieht die: ‚Sei sabito res conveorsa est“. Als Grund fügt er_ 
sogleich. hinzu, dass nach der schon erheitersden Uebersetzung des 
Lehrers: „Aber plötzlich wandte sich das Blättchen“., ein nachbe- 
tender. Mitschäler: frischweg die lächerliche Analyse gab: Gonversa, 
obnversac, das Blättohen — Nomen substaativum primae Declina- 

με 

. Damit will ich nicht etwa Uebersetzungen , welche ins Komi- 
sche hieäberspielen , empfohlen haben, noch viel weniger; dass der 
Kehter - auf Spässe aungehe; aber so "viel ‚steht mir fest, dans es 
wünschenswerth erscheint, dass nicht jeder harmlose Scherf vom 
Schnistaube vezschlangen werde, and dass ein. Lehrer, der das Un- 
gereimte, Alberue, das Verkehrte und Schlechte zur geeigneten 
Stande zugleich in seiner Lächerlichkeit hinzustellen weiss, das- 
selbe wirksamer und nachhaltiger ‘bekämpfen wird, als Merosus 
Murser.:. Ein wenig Humor lockert ‚die Gemüther zu gedeihlicher 
Erachtbarkeit, und ich habe erfahren, dass es eben so behaltlich als 
charakteristisch wer, was ich vor vieles Jahren von einem witsigen 
Lehrer ‚der Geographie vernehm, als er auf die Binwohnerzahl von 
W, „in der Phäaker Land, die selig "Teben wie Götter“, zu spre- 
cken kam: - 

ὟΝ. kat 820,000 — Magen, ‚wovon über 55,000 auf die ei- 
gentliche Stadt kommen‘; : 

oder. wenn sein anderer Napoleon Bonaparte ein: ewiges: ΝΒ. der 
Menschheit nannte, Wer konnte ferner vergessen, was v.-Pläten 
so witzig von der Parabasis der alten Komödie 

„Gerne plaudern ja die Basen, und die Parabasen auch‘? — 
wo übrigens mehrere innemonische Momente zusammenkommen. 

. Weiterer Beispiele enthalte ich mich, Einem Jeden musa sein 
eigenes Gefühl sagen, wie weit er gehen darf, und wem es hicht 
gegeben ist, der bleibe ganz davon, 

16: 
Die Veranschaulichung. 

— quae non tam dicere videtur, quam ostendere. 
Qummt., 

' Wie wesentlich ferner die Beharfungskraft der Vörstellangen 
in ihrer Anschaulichkeit (ἐνάργεια, vgl. Quint. VI, 2, 92) 
wurzelte, wüssten sehr wol’ die eidolopoietischen Mriemoniker, von 
denen wir bereits früher (δ. 9.) gesprochen haben. Nur bepfingen 
diese den ‘doppelten Fehler: erstöns; dass sie in einseitiger Verges- 
senheit auf ihre Theorie Alles: und Jed es, auch das Ungedig- 
netste, veranschaulicht ühd versinnbildlicht wissen wollten; zweitens, 
dass sie nicht minder einseitig den Begriff ansehaulich nur auf des 

εν 
De 3 
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leibliche Ange ‚benogen, mithin auf Gegenstände den Gesichts 
beschränkten. .. 

‚ Ich weiss:in dieser Beziehung nichte Besseres zu geben, als 
die populäre, aber probehaltige Auseinandersetzung im Schulbäutt für 
die Prov. Brdb., Jahrg. 1838, 5. 27: κ᾿ 

„Der Begriff anschaulich ist nicht auf Gegenstände des Ge- 
sichts zu beschränken. Eine Darstellung durch Worte ist um so 
anschaulicher, je mehr die einzelnen Vorstellungen, aus denen sie 
besteht, anschaulich sind; die pgetische Darstellung ist in der Re- 
gel Anschaulicher, als die "prosaische, die Schilderung‘ *inzelner Sce- 
nen aus dem Leben eines Volkes anschaulicher,, als die allgemeine 
Schilderung seiner Sitten und seiner Gebräuche, die dramatische 
Darstellung anschaulicher,. ala die nackte: Erzählung, die directe Rede 
anschaulicher, als die Anführung ihres, Inhalts. Ein verständiger 
Lehrer wird dies namentlich beim Unterricht in der Geschichte za 
berücksichtigen wissen. Er wird vom Wankelmutk der Athenienser, 
von: der strengem Zucht der Spartaner,' veii der.Vaterlandasliebe der 
alten Römer nicht in /allgemeinen Ausdrücken sprechen, sondern be- 
stimmte Beispiele anführen, aus denen siek der Charakter jener 
Völker erkennen Jässt, er wird die Hawptpersonen bei jeder Βορο- 
benheit, : so viel als nur. möglich, iaüdelnd und redend darstellen, 
er wird grossartige Aeusserungen geschichtlich : merkwürdiges Per- 
sonen nicht blos erzählend anführen, sondern sie in ihrer ursprüngk- 
lichen Form mit allen äussern Umständen vergegenwärtigen.“* ' 

Als ein vorzügliches Veränschauliekungsmittel der Darstellung 
durch.die Rede sind die Figuren und Tropen zu empfehlen. 
Wenn es aber überall die Aufgabe des: Lehrers ist, Akstractes und 
Fernliegendes möglichst concret zu machen und in eine anschauliche 
Nähe au.rücken, so ist auf der andern' Seite, wie es ἃ. ἃ. Ο, 
ebenfalls ausgesprochen wird, ‚‚nichts verkebeter, als einen ur 
sprüuglich anschaulichen Gegenstand seiner Anschaslichksit Σὺ ent- 
kleiden, .a. B. Geographie zu lehren, ohne das Einzeine auf einer 
Landkarte*) nachzuweisen, oder die Beschreibung eines Naturpro> 
dukts, eines Gebäudes zu dictiren, anstatt den Gegenständ selbst 
oder eine Abbildung desselben vorzuzeigen.“ 

Wenn es unleugbar ist, dass ein einziges. Wort eines gros- 
sen Mannes ihn oft besser schildert, als alle Kudst der Biogra- 
phen, und „dass an der rechten Stelle.eine einzige .charakte- 
ristische Anekdote, wie ein Schlaglicht, mehr denn. zeitenlange 
Schilderungen, wiekt‘‘ (Kalisch, Zur Pädagogik, HeftI, 5. 96): 
so muss es ia der That Wunder nehmen, dass die Fluth:— ich . 
will nieht. Sündfutk sagen — der historischen Grundrisse, Lehr» 

* Wobei natürlich die Relief-Globen und Karten, wie über- 
- haupt die plastischen Nachbildungen (effgies)..vor. den graphi- 
schen Abbildungen (imago, designatio) bei Weitem den Vorzug verdie- 
nen. Je klarer und bestimmter die Anschauuag, 'um so ἰδὲ 
bendigur und belehrutigskräftiger der Eindruck! — ır. 
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. hücher u. s...w.-in.dieseit Besiehung ‚so üussert wenig: gewährt. 
Alle Empfehlung verdient auch in dieser Hinsicht das anspruch- 
lose Büchlein: Kistoriae Romanat brevis epiteme ,  inferioribus 

iorum classibus destinata. Berolini, Impensis Alesandri 
Duncker. MDCCCKLI. 

(Die era ον 

Big zur  exteskritik und Erklärung von Cicero’s Cato 
| Major. 

L: ᾿ ᾿ Von Dr. N auck. 

Il, 3. Aristo Chius, oder Aristo Ceus? — 
Keines von Beiden! Denn dass es Chius nicht heissen kann, eben 

so wenig als de Or. ill, 32, 128 und Brut, VIII, 32, ist :erwiesen, 
und auffallend, ja unerklärlich wäre es, wie seit den ältesten Zei- 
ten in allen drei Stellen Chius aus dem so verschiedenen Ceus ent- 
standen sein sollte. Die richtige Lesart: ist‘ allem Cixs, eine Form, 
weiche für das griechische Κεῖος natürlich eben so gut. eintreten 
konnte als die andere Ceus, und welche sich in einigen Handschrif- 
ten — namentlich auch des Lucrez —- ganz unversehrt erhalten 
het, Bei dieser auf den ersten ‚Blick allerdings- weniger deutlichen 
Form darf es nun nicht befremden, wenn sie durch die auch sonst 
so häufig vorkommende Aspiration des einfachen C von den Mei- 
sten sofort mit dem wohlbekannten Chius vertauscht ward, Man 
versuche es nur und gebe die Form Cius an Ungeübtere, ob nicht 
die Meisten straucheln und anf Chius fallen werden ἢ). 

‚I, 4 Quo in genere est in primis senectus. Quam, ut adi- 
piscantar, omnes optant, eandem accusant adeptam. Tanta est stul- 
titia et inconstantia atque perversitas. 

So lese ich erstens mit einer 'stärkern Interpunttion nach se- 
nectus, Denn unstreitig sind die kürzeren Sentenzen‘, in- welche 
dadurch die sonst wirklich gedehnte. und gezwungene Rede zerlegt 
wird, dem Dialog am :angemessensten, und nur 80 scheint mir das 
eandem zum vorhergehenden Belativum eine klare und entsprechende 
Beziehung zu gewinnen. 

Zweitens habe ich nicht blos ) wie es gewöhnlich geschieht, 
hinter adipiscantur, sondern auch nach Quam interpungist, so dass 
dieses nicht ‚mehr vom adipiscantur, sondern zunächst. von optant 
abhängig wird, nach Analogie des Terentianischen illum, ut vivat, 

-1.;9) Die Wahrnehmung des Herrn Verf. vollkeinmen: 'gutheissend bemerken 
wir, dass bei ähnlichem Solfwanken der:Handschriften bereits Sp b 
Quinct. 3, 1, 10.: Prodicus Cius sehr Pichtig hergestellt hat, 8. 'seine Krit, 
Note Vol, 1; p-1422. ΝΣ R..K. 
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‚optant omnes: eine besonders. den lebhafteren ‚Griechen geläufige, 
in das Bereich der Exegese fallende Construction, welche mehr, der 
gemüthlichen Conversationssprache angehört und hier somit recht 
Sgentlich an ihrer Stelle ist*). (Vgl. Haase Zu Reisig’s Vorles. 
A. 554. 

πὶ welchem Recht ich .endlich drittens statt des: in mehr. als 
einer Hinsicht anstössigen stultitiae inconstantia .atque perversitas 
das so natürliche stultitia et inconstantia ‚atque perversitas gesetzt 
zu haben glaube (πὸ ‘et, wie auch sonst, das Beigeordnete, atque 
das Untergeordnete verbindet: vgl. 2. B. et humum subactum atque 
puram XVII, 59), habe ich bereits zu der Rede pro Arch. IX, 21. 
(Osterprogramm, 1844) ausgesprochen, wo.ähnlicher Weise aus dem 
vielversuchten ,„naturae regione“ natura εἰ ; regione herzustellen 
schien, 

IH, 7. Qui mihi non id videbantur accusare, quod esset ac- 
cusandum. 

Auch der neueste Uebersezet: „Diese Männer scheinen mir 
nun keineswegs das anzuklagen, was sie anklagen sollten,“ . als 
ob Cato sagen wollte, dass allerdings der Grund zur. Klage vor- 
handen, nur von den Klagenden nicht richtig angegeben 861}. Notl- 
wendig muss es heissen: nichts .von der Art, was.anzukla- 
gen gewesen wäre. Dürch diese. auch sanst nicht eben :seltene 
Bedeutung des Pron.' is, ea, id bestimmt. sich dean auch: der Con- 
junctivus esset accusandum, welcher sicher :nicht nach Z. $.:549, 
sondern nach δ, 556 derselben Grammatik zu beurtheilen ist. 

IH, 8. : Nec enim in summa inopia: leris esse .senectus potest, 
ne sapienti quidem, nec insipienti. ” etiam in summa eopin, ΠΟΒ 
gravis. ἀν -: 

. Wir. betonen: „Denn einerseits. kann im hö chsten Mangel 
des Alter nicht: leicht sein, nicht einmal für. den Weisen; andrer- 
seits muss es für. den Unweisen, selbst-im höchsten Uebarfluss Ὁ 
mothwendig eine Last sein.“ 

Denn so: nahe es auch liegen mag, auf den ersten, Blick ‚und 
wenn man die Stelle ausser dem Zusammenhange betrachtet, . was 
man freilich nicht sollte, .die summa inopia und ..die. summa -<opie 
in .wechselseitige und gleiche Beziehung: zu einander zu: setzen, 50 
ist doch offenbar zuerst die summa inopia ‚der inopia überhaupt. als 

ἢ Einen solchen. — wir wollen einmal sagen prädetermi natiyen 
Gebrauche,, sofern. derjenige Gegenstand, .auf welchen sich die ‚Thätigkeit 
des Verbi bezieht, im Voraus bestimmt und gleichsam zu grösserer Selbst- 
ständigkeit herausgehoben wird, begegnen wir auch Parad. I, 2, 12. 
Hier können die Worte: -Brutum si qui roget,' quid egerit im: patie Hibe- 
randa etc. unmöglieh bedenten,. was auch in; der neuesten Ufberaeizung 
von Schröder steht: „Wenn Jemand den Brutus fragte“ ἃ... 
Vielmehr ist diese, Stelle nach der Analogie ‚von Caes,.B. &, I, Ἂς δι 
rem. ‚frumehtariam, ut satis commode supportäri posset,. timere dicebant 

so zu fassen, dass Brutum nicht den Brutus, sondern vom 
Brutus (de Bruto,:zegl Βρούτου) bedeutet. on 

- 
= 

N 



560 Beiträge zur Testeskrilik und Erklärung von Cicero’s Cato Major. 

einer noch erträglichen Dürfligkeit, und damn erst dieser sunnme 
ἱπορία die summa cepis entgegengesetzt. 

Einen soleben ungeraden Gegensatz, um es so zu bezeich- 
men, haben wir auch IV, 11, wo keineswegs mit den Billerbeckia- 
nern pro rei publicae salute, in Rücksicht auf das folgende centra 

. Achnlich verbält es sich Ix, 27, wo ungeachtet des folgenden 
non plas, quam adolescens tauri aut elephanti desiderabam doch 
nicht Nee nunc qudem vires desidero adelescentis, sondern ες 
nunc quidem vires desidero adolescentis zu betonen ist. Dena aller 

τῷδέ zunächst auf vires, welches hier — „is enim erat 
loens alter de vitiis senectutis‘! ausdrücklich in Gegenseta tritt 
gegen das Uebrige, was der Jüngling vor dem Greise voraus ha- 
ben soll. 

Vgl. endlich X, 84: quam ingresms iter pedibus sit, in equum 
ommino nom sdscenderes quum equo, ex equo non descendere, wo 
destlich vor Angen liegt, dass nicht etwa ἐπ equum und ex equo 
den Gegensats bilden, sondern zuerst in equum im Gegensatze ge- 
gen pedibus, sodann descendere im Gegensatze gegen das vorher- 
gehende ascendere hervorgehoben wird, 

Von vielen ähnlichen Stellen erwähne ich nur noch. die pro Arch. 
ΜΗ, 18, wo wir betonen: Hane non ego diligam? non omni ra- 

. tione defendendum putem? Denn auf die Frage, cur tantopere hoc 
homine delectaretur, gibt der Redner cum emphasi den Bescheid, 

, dass er ihn allerdings lieben müsse, An non diligam? schliesst 
sich dann non admirer? wad non defendendum putem? steigernd 
und überbietend an. Nichts aber könnte mutter , nichts mehr ge- 

den Sinn nnd Zusammenhang des Ganzen sein, als wenn men 
(etwa nach der unrichtigen Lesart Hunc ego non diligam ?) alle drei 
Begriffe völlig paralleliren und das erste non mit den beiden fol- 
genden auf gleiche Weise betonen wolite. 

IV, 12. Nee vero ille in luce modo atque im oculis civiam ma- 
gnus, sed intus domique praestantior. 

Fast möchten wir es für einen lapsus calami halten, wenn wir 
hier „intus ‚in seinem Innern‘ übersetzt lesen. Selbst wenn es 
diese Bedeufung sonst haben könnte, die ἐπ΄ nicht . haben kann, 
selbst dann würde hier sowol der Gegensatz in luce atque in ocn- 
lie eivium als euch die Verbiedung mit domi lehren, dass es die 
gewöhnliche Bedeatung des griechischen ὄνδον hat und amt demi 
zusammen ein s. g. ἣν did δυοῖν bildet. :- 

V, 18. Qui Panathenajcus inscribitur, cf. auf Oecomomicns i in- 
scribitur XVII, 59. Wie sollen wir es uns erklären, . dass das .Prä- 
sens inscribi und eben so ἀπεγράφεσθας (m B. Ἰστοριῶν πρώτῃ, 
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ἐπιγραφομένῃ Κλειώ Ὁ). in: dieser 'und ähnlichen . Stelles ‚für unser 
betitelt sein oder den Titel führen gesetzt ist und so ger 
radezu die Bedeutung des übrigens ebenfalls gebräuchlichen Perfects 
zu usurpiren scheint? Wol am einfachsten darays, dass vor der Er- 
findung der Bücherpresse die Betitelung eines Buches nicht, wie 

bei uns, ein für alle Ma] durch den Stempel ‚geschah, sondern dass 
man sie. entweder als einen einmaligen Act 4168 Verfassers, oder 
auch zweitens als einen fortgehenden und stets sich wiederholenden 
Act der Abschreiber fassen konnte. Im ersten Falle setzte man 
natürlich das Perf,, im andern das Präsens, Die erstere Bezeich- 
nungsweise war die einzig natürliche (zugleich wol auch, die be- 
srheidnere!), wenn ein Schriftsteller von ‚seinen eignen Werken 
spricht; die zweite wurde gewöhnlich von. fremden, besonders klei- 
neren. Schriften gebraucht, deren Titel nogh weniger fest, und gleich- 
pam steretypp ar ὁΘϑὅΖ Ne alas 
ı Hieraus würde zugleich folgen , ‚dass in. unserer, Zeit und :von 

unseru Büchern das Präsens in gdiesem Sinne gar nicht mehr. ge- 
braucht werden dürfte. RE ern 

VI, 15. A rebus gerendis sepertus abstrahit! τ Qujbus? 
An iis, quae iuventute geruntur. et viribus? _ rn 
- Es’spripgt in die Augen, dass durch die gewöhnliche Ueber- 
setzung; , "Von welchen?. Von denen“ —?. gder; „Von denen 

etwa“ τ ἢ der. Sinn ‚geradezu‘ auf den Kopf gestellt, wird. ‚Denn 
was kann wol klarer sein,.als dass der Zusammenhang eine beja- 
hende. Antwort verlangt, die. Frage also "ungefähr go lauten muss: 
„Di ΝΜ wol (nur) von dehehl 7" " ̓  ἫΝ ι ΕΝ Zr “ , 

i "Diese Bedeutung aber hat an allerdings" zwär nicht ap und für 
sich, eben so wenig, als Wie ändere etwa, aber’ durch den Zu- 
sammenhang. ° Je nachdem nämlich’ia def Doppelfräge im ersten 
Gliede, inag dieses atisdrücklich' gesetzt, oder, "wie’hier, μὰν zu 
denken sein, die Bejahung ‘oder die''Velneinung verlangt‘. wird 
hat das an im zweiten Gliede die entgegengesetzte Bedeutung," ‘so 
ass 'es je nach den Umständen auch durch etwa, oder, wie obeii, 

durch das entgegengesetzte doch wol’ zu übersefzen ist, in wel- 
chem letzteren Falle min es auch‘ wol durch''än:ton erklären kann. 

So heisst, um die Richtigkeit der aufgestellten Behanptnng zu- 
nächst am einigen :Beispielen vollständig ausgeführter Deppelfragen 
zu zeigen, Tusc.: IV, 20, 46::1'nihilne ti videhtur!, ‘an’ aliquid- die 
eere? (scheinen sie dir nichts, :o der scheinen si& dir aller όσα 
Etwas zu sagen?), wo die Antwort auf:das' zweite Glied netürliel 
bejahend .ausfällt:.. Mihi vera dicere aliquid }: So Rarad;,], A 11: 
Quibus tandem gradibus Romulus escendit in coelum? iisne, ‚mar, 
isti bona appellant, ar rehus gestis atque wirtatibus? (Eder viel- 
mehr durch. seing Thaten und. Tugenden ἢ Und so imıCate M. 
selbst VI}, ‚23: Nuym igitur hung etu,. — :coögit.in nis studiis οὐ» 

“ mutescerg spnerius, an.in omnibus his studiorum agitatio witae #er. 
qualis fuit?, (Hat nicht vielmehr ihre wissenschaftliche Beschäf- 

Arch. f. Phil. u. Paedag. Βα. ΧΙΙ. Hft. IV: 36 

. 
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tigung so lange als ἴεν Leben‘ gedmmert?), © το das hister an einge- 
tragene non nur dem Sinne nach richtig ist. 

Nach Maassgabe dieser Stellen ist nun auch dann das ax za 
erklären, wenn es allein steht und sich auf eine nicht ausdrücklich 
gesetzte, aber aus dem ganzen Zusammenbange zu entnehmende 
ähnliche "Frage bezieht, wie sie hier in dem nihilne, iisne oder num 

- coögit vorangeht. 50 würde unsre Stelle vollständig ausgeführt 
heissen: Quibus? Aliisne, an iis, etc. (Von andern, oder aller- 
dings nur von denjenigen, u. 4. w.) So ist Off, I, 15; 48: .quid- 
nam officiis provocati facere debemus? An imitari 'agros fertiles, 
qui multo plus efleruat, quam acceperunt? von Zumpt (A. W.) 
vollkommen richtig übersetzt: „Doch wol es machen, wie frucht- 
bare Acker“, u. s, w., vollständig ausgeführt: Aliudne? an imitari 
etc. So bedeutet Caes. B. G. I, 47, 4: Quid ad se venirent? An 
speculandi causa? nichts Anderes, als: „Wahrscheinlich um 
zu kundschaften ? vollst. Aliarumne caussa rerum, ar specalandi? 
So bedentet auch die vielbesprochene Stelle Sueton Oct. 54: 
terrogatus, an essent alii digniores, an und für sich schon: ob e es 
nicht Andere Würdigere gäbe“, ohne dass man nöthig hat, an 
non zu lesen, oder gar eine Ironie zu statuiren; vollständig: essetne 
ille dignissimus, an essent alüi digniores? Eben hierher gehört end- 
lich, um πα noch ein ganz bekanntes Beispiel zu geben, Virgil. 
Ecl. III, 1: Cuium pecus ? an Meliboei? („Wess Heerde da? wol 
Meliböus’?‘“ Voss.) vollst. Aliusne, an 'Meliboei?' 

Schliesslich bemerken wir, dass hiermit die allgemein bekannte 
Erscheinnng, dass nach Ausdrücken der Ungewissheit und des Zwei- 
fels die Partikel an eine starke Hinneigung zur Bejahung bezeich- 
net und somit die Bedeutung von ar non zu: haben scheint, durch- 
aus zusammenfällt. Dubito, an hunc primum omnium ponam, steht 
ebenfalls eigentlich für dubito, alindre statuam, an etc., oder CatoM. 
XX, 74: Moriendum enim certe est, et id incertum, an eo ipso die 
(nur dass ist ungewiss, ob nicht vielleicht noch an demselben Tage) 
für alione tempore, an eo ipso die. 

VI, 17. Non viribus, aut velocitatibus, aut celeritate. corpo- 
rum res magnae geruntur. 

΄ Wir haben es nicht für überflüssig gehalten, diese Kommata 
zu setzen, weil für Viele die Versuchung nahe liegt, den Genit. cor- 
porum auch zum Vorhergehenden zu ziehen... Die vires sowol als 
auch die velocitates sind an und für sich schon. des Körpers. 

, VI, 18. At senatui, 4086 sunt gerenda, präescribo, et quo 
modo, — 

Nämlich sunt gerenda, nicht sint, i. 6. modum quo sunt ge- 
renda. Der Indicativ sunt bezeichnet dasjenige als objectiv gültig, 
was durch sint nur als eine subjective Ansicht des Cato hingestellt 
werden würde, stimmt also besser zu dem zuversichtlichen Tone 
des Cato, wird übrigens auch durch das ganz ähnliche und durch- 
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aus verbürgte quam qun medo,mortem: Alb. ἐκ == modum quo m. f. 
tulit,. IV,, 12,.bestätig. - I 4... 

+ N5,.20. 'Praoveniehant oratares noxi;. stk, adolescentuli, 
Schon Madvig. hat :richtig hinter . stulti, ein, Komma gesetzt. 

Denn eben, darin liegt der Nerv der ‚Argumentation. dass die Be- 
griffe stulti und, adolescentuli paralleligirt werden... Stulti adolescen- 
tuli, zusammen genommen würde für die atultitia der adolescentuli 
gar nichts beweisen, eben so wenig, als man ans deu stulti senes 
des Caecilius (XJ, 36) nach ‚Cato's.‚ausdrücklicher Verwahrung auf 
die. stultitia,der senes überhaupt schliessen darf; 
» . VI, 22%. Quid iurisconsulti, quid ‚panbäcen 4. quid: augures, 
quid philosophi senes? : .i..ı .- 

τς So..lesen wir statt der gewöhnlichen. Interpuneion nach wel. 
cher durch die hinter iurisconsulti, pontifiges: und ‚Augures gesetzten 
Fragezeichen das 'senes, welches. angenfällig zn .allen.. vier Berhfsar- 
ten..gehört, allein .mit..der.letzten ‚(philosophi) verbunden wird. De 
park sind, dena auch. die Urbersetzungen, zu; ‚berichtigen. . 

. VII, 22. .‚Fabulam, :quam. ‚forke in. manihus Anbei pro- 
zime seripseraf.. ἜΝ 

„In..der: nenesten Debensetzung:: "lan, Stück, das, er en in 
den. ‚Hägden, hielt nnd, knrz varhar vollendet, hattet; τ, gegen den 
Sprachgehrauch,. mach welchem in manihus habere,:.wiesauch XI, 188: 
mihi est in manibus, unter den Händen, unter der Feder ha, 
ben: hedeutet.. ; Viellgiebt.1.dyss..das Plusquampenf. scripserat den 
Irrthym. veranlasste, „Aber, Sophoklen konnte nein: Stück bereits geh 
schrieben haben, und. doeh; noch an demsalhen: arheiten,. um. die 
letzte Feile. zu ‚gehen, " Apulejus, . der ‚unare ‚Stalle wahrscheinlich 
kannte, ‚braucht ‚von..deraelben Sache die Warte: quam forte tum 
in eo teınpore conscribebat, da. Mag, XXXVIk . in 

| viu,. 4ὅ... ‚ Sentipe EB aetate,. Θῷ356 ‚Be ‚odiosum alteri. ( 

.„ Nach ea getate,,, nicht. nach sentire, ‚wie, allgemein geschieht; 
ist das Komma zu setzen. Denn. darauf; kommt, es,.an,. dass man 
in diesem Alter das Gefühl. hat, dem ‚Andery ‚odiös zn: sch s nicht, 
etwa. darauf, dass, man, überhaupt,. möglicherweise: schon .im ‚der.. Ju- 
gend, das Gefühl; hat, ‚dass, Greise ‚serbassk, sind,, ‚Auch der Vers 
scheint ‚sa besser .zu fallen. en 

ν 27. Nec nunc quidem vires desidero adalescentis. ; 
che dieses .‚nec-quidem verweise“ ich anf die Auseinanderse- 

tzung zu der Rede pro Arch. 1,, ἢ» in- ‚dem, bereita sngefährten. Rran 
BRADNE- u A ᾿ ut ,.12 

ΙΧ, 248.. sen tamen, decorus ent ‚Berima. ‚senis quietus ehren 
missus. τ χα ἐμὲ ἀνα θεῖ τ Do." am γὲ han: gu 7 

. Wie haf ‚map. ‚hier je ‚übersehen können, was ‚sowal dex Sian 
der Stelle, als auch das et so deutlich, lehrt, . ‚ass die, Adjeptiven. 
decorus 'ynd.:quietus et remisaus Hichts weniger,: als parallel, viel- 
mehr: decorns Prädicat, 'quietus ef; remiasus . Attribut: ist? 

‚X, 2%, ,, Moderatin modo virium adgit. . 36. 
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Fr. Jacobs: „Besitzt: einet nor mässige Kräfte“, Aber für 
mediocritas virium — mediocres vires kann moderatio virium sicher 
nicht stehen, am wenigsten in einem so ruhig und klar g ehaltenen 
Vortrage, wie wir ihn bier vernehmen. Moderatio scheint. hier ganz 
einfach die Anwendung des rechten Maasses, die zweckmässige An- 
ordeung und Vertheilung zu bezeichnen, wie wir: „Man muss 
nur recht haushalten mit den Kräften.“ Achnlich, wenn ich nicht 
irre, schon Wetzel. 

X, 34. Arbitror te andire, 9 Scipio, hospes taus. avitus Masi- 
nissa quae faciat hodie, nonsginta annos natus: quum ingressus 
iter pedibus sit, in equum omsino non adscendere; quum equo, ex 
equo non descendere: nullo imbre, aullo ‚frigore adduci, ut <apite 
operto sit: summam esse in eo corporis siccitatem itaque omnia 
exsequi regis officia et mmnera. 

Diese ganze so klar und schön geordnete Stelle erscheint ὦ in den 
Ausgaben durch eine falsche Interpunction conturbirt. , Die Oeko- 
nomie derselben ist folgende. Beigeordnet als Hau apttheile sind Ma- 
sinissa quae faciat und dazu die nähere Erklärung'und Ausführung 
in den Worten quum ingressus-munera. Letztere zerfällt wieder im 
drei, nicht vier (Klotz) oder fünf (Madvig) unter sich beigeordnete 
Glieder, von denen wiederum jedes aus zwei eng verbundenen, 
tbeils beigeordneten (1. und 8.) über- und antergeordneten (2.) 
Gedanken besteht. 

Man übersah nämlich die enge Verbindung zwischen den bei- 
den letzten Gedanken summam esse in eo corporis siccitateın und 
ommia exsequi regis officia et munera, indem man zugleich das hier 
augenscheinlich für atque ita (und 40; und demnach) gesetzte 
itaque verkannte: eine Verkennung, die sich in den Ausgaben nicht 
selten auf störende Weise kund gibt. 

So glaube ich auch die angefochtene Stelle pro Arch. ΨΙΠ, 
19: Ηοπιεγαπι Colophonii εἰς, blos durch die richtige Interpunction, 
welche wiederum hauptsächlich durch die Fassung des itagae be- 
dingt wird, als ein schönes 'Trikolon vindicirt zu haben: Homerum 
Colophonil civem esse dicunt suum, Chii suum vindicant; Selammii 

᾿ repetunt, Smyrnaei vero suum esse confirmant itaque etiam delu- 
brum eius in oppido dedicaverunt; permulti alüi praeterea pugnant 
inter se atque contendunt. 

Auch pro Arch. IX, 22 wird itaque unbedenklich als atgae ita 
zu fassen und demnach zu interpungiren sein. 

XI, 85. Quam fuit imbecillus P. Africani filius, is qui te 
adoptavit! So.verlangt der Sinn der Stelle und der Sprachgebrauch, 
während ich in allen Ausgaben (nur Klotz hat gar nicht iuterpun- 
girt, also das Richtige, wenn auch gedacht, doch nicht gegeben!) 
lese: P. Africani filius is, qui. 

Das is qui, wie wir es fassen, gibt eine, wenn man will, nach- 
trägliche, noch bestimmtere Hinweisung auf den von vorn herein 
als bekannt Angenommenen, wogegen filius is, gui nur einen 



unnckigen Gegensatz gegen andere Söhne des Africanus begründen 
Eee SEE 

Vgl. aus dem Cato M. selbst IV, 10: Ego Ὁ. Maximum, eum 
qui Tarentum recepit, etc. XXI, 78: quae Socrates supremo vitae 
die de immortalitate animorum disseruisset, is qui esset omnium sa- 
pientissimus Apollinis oraculo indicatus,. Dann 2. Β. Tusc. IV, 36, 
77: Atrei filios esse, eius qui meditatur poenam in fratrem novam, 
und unzählige a. St. 

ΧΙ, 38. Pytbagoreorumque more, exercendae memoriae gra- 
tia, quid quoque die dixerim, audierim, egerim, commemoro vesperi. 

Pythagoreorumque more und exercendae memoriae gratia ha- 
ben wir — abweichend von Madvig u. A. — durch ein Komma 
getrennt. Dass Pythagoreorum more mit commemoro und vesperi 
zu construiren ist und memoriae exercendae gratia nur eine beiläu- 
fige Angabe des Grundes ist, bedarf keines Beweises. 

2. Semper enim in his stadiis viventi non intelligitur quando 
obrepat senectus. ' ' 

Das Komma hinter intelligitur, welches sich auch wieder bei 
Madvig findet, haben wir gestrichen. Denn es kann keinem Zwei- 
fel unterligen, dass non mtelligitur hier eben so zwischen das Zu- 
sammengehörige gestellt ist, wie VIII, 26, intelligo: Nec minus in- 
telligo me vobis, quam vos esse mibi jucundos, oder II, 5, non veri 
simile est: 8 qua mon γεν] simile est, quum ceterae partes aetatis 
bene descriptae sint, estremum actum, tanquam ab inerti poeta, 
esse neglectum. 

8. Ita sensim sine sensu aetas senescit, nec subito frangitur, 
sed diuturnitate exstinguitur, κυ 

᾿ς  Sensim sine sensu, zugleich Alliteration und Oxymoron, eig. 
so langsam, dass man es merkt (opp. subito, repente, necopinato), 

und doch wieder nicht merkt. Wär übersetzen: „So nmeigt sich 
allgemach in aller Gemächlichkeit das Leben dem Grei- 
:senalter zu; eine Uebersetzung, welche zu den Worten und zur 

Person des Cato, d. h. zu seinem Stile, nieht minder passt, als 
etwa für viritim dividere V, 41, männiglich vertheilen; für in- 
-colae nostri XXI, 78, unsere Insassen; für digressus ac disces- 
sus XXIII, 85, Scheiden nad Meiden*). 

ΧΗ, 39. Man hat an dem Pass. incitarentur Anstoss genom- 
men, '„weil libidines nicht ineitentur, sondern ineitent,‘“ Aber man 

...%) So viel ist uns daran gelegen, treu zu übersetzen, dass wir selbst 
augenfällige Negligenzen und Unebenheiten des Ausdrucks (wie II, 6: 
guoniam speramus, volamus quidem certe senes fieri; da wär ja hof- 
fen, oder do ch menigstens wollen Greise werden!) in der 

Uebersetzung festzuhalten bemüht sind. Eine Unregelmässigkeit, die je- 
der Secundaner bemerkt, wird wol auch dem Cicero nicht entgangen sein. 
Und wendete er sie mit Bewusstsein und wit Absicht an, sei es, um den 

‘ mündlichen Vortrag zu copiren, sei es aus’ andern Gründen — nen, m 
müssen wir sie ihm auch Iassen, wonn wir billig denken wollen. N. 

L 7 
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vel: nur Tusc. IV'/ 18, 4%, und man wird‘sieh' Überzeugen, das 
nach der Ansicht des Cicero, die für uns gar nichts Ueberraschen- 
des hat,: die fibidines allerdings ‚;ipsae- Ye impelkunt:‘* 
πὸ ΧΙ, 42. Ille enim, quum. esset consul in‘ ‚Galle, exoratus in 
convivio Μ scorto est, ΑΝ 

So, vermuthe: ich, wird statt der gewöhnlichen Interpunction: 
quum esset eonsul, 'in Gallia exoratus iR convivio ἃ scorto est, etc, 
zu lesen sein, nicht blos wegen der an sich so fiatärlichen Verbin. 
dung consulem esse in aliqua pröovineia, sondern hauptsächlich auch 
wegen der bessern: und 'gleichmässigeren Oekonomie der: Rede, 

XII, 44." Oaret ergo: etiam:- ‚vinolentia; διὰ eruditate. et in- 
somniis. ᾿᾿ ἐς καλές 

Hier soll’ insomnüs' der Ablat; von: insomnituns sein, auch: nach 
Forvellini; und: „böse: Träume‘ bedeuten.‘ ‘Aber schon Lambia 
erkannte die. Unstatthaftigkeit dieser Erklärung. ınd' wollte darum, 
gegen ‘alle Händschriften, insomnia lesen; aber das verkannte.er, 
dass insomniis der Plural vom Sing. insomnia ist und’ die .‚Schlaf- 
losigkeit:in 'ihren 'mannigfachen Wechselungen and Wiederholangen, 

‚etway „schlaflose Nächte“, bedeutet. | 
XIV, 46. sicut in Symposio Xenophontis ᾿ς’ 
Es muss Wunder ‚nehmen, ‚dass die Herausgeber, während sie 

V, 18 Panatbenaicus und XVII, 59 Oeconomipus als’ Büchertitel 
gross schreiben, gleichwal hier in symposio gesetzt haben. Viel- 
leicht fand man die Sache nur zu unbedeutend, um darüber zu 
denken. 

XV, 51. deinde tepefactum vapore et: compresm suo diffindit 
et elicit herbescentem ex eo viriditatem. -' 

Ich kann mich von der Richtigkeit :der- gewöhnlichen Verbin- 
dung tepefactum vapore ἐξ compressu''suo 5, „machdem sie ihn. (den 
Samen) darch ihren Danst und durch ihr Umschliessen erwärmt. hat“, 
nicht überzeugen. Vielmehr scheint sich: hier wieder das .dem ‚Cato 
56 beliebte Oxymoron (ef. VI, :16. X, 82.. X1;-88):darzubieten: 
compressu suo diffindit,;: durch ihr: Zusanmmenbressen spaltet sig aus- 
einander, quamquam comprimit 5 tamen diffeniit δ΄ und: et-et: in ‚der 
Weise zu correspondiren, dass: zwei wunderbare Etscheinungen, das 
compressu suo diffindere':und das elieere herbtsoentem virädifatem, 
mit einigem Nachdruck’ neben eihander gestellt.:werdern... Akıf diese 
Weise würden also die Worte οὐ comprässu suo.!difändit: et .elieit 
herbesc. ex eo viriditatem eine Art von Chiasmus bilden. 
1-it AN, 38, Adminiculprum prdines, „capitam jngafin;‚rebgpfio et 
propagatio vitiumb; ısarımentorüun. ἐμ! qui dixiy ‚allerum, ampntahip, 
aliorum. kaaissho.: *: " nF lo emp lan 

” "Hier scheinen mir areibat’je erde ‚Begr Ti tofenindrengeht- 
ren. und, durch. gegenseitige Bözle ung. jhre,. ΚΟΥ an, w. 
schwaakt, zu. bestimmen: 14) die Reihen ılar ‚Sfützen. und, ‚Nie „ae 
bindung der: Pfahlköpfe- ‚(durch Qiaerlatten)- “πῖον zw 'einohn, Joche;; 4) 
das Anbitiden”ußd’Weiterziehen (propäßtre 5:3 'extehidere;'hier- nicht 
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von der „Fortpflanzung‘‘ zu verstehen!) der Weinstöcke; 8) das 
Beschneiden und das diesem entgegengesetzte Wachsen- oder Schies- 
senlassen (nicht ;' „Einsenken‘“!) der Zweige. 

Aehnlich XVI, 58: Sibi igitur habeant arma: sibi equos, sibi 
hastas;; sibi clavam et pilam; sibi natationes atque cnrsus: wo die 
paarweise Verknüpfung zu dem so beliebten Trikolon ebenfalls un- 
yerkennbar; and XVII, 63: salutari appeti, decedi assurgi, deduci 
reduci, consuli: wo vier, nicht sieben Glieder anzunehmen sind. 
Letzteres wäre ebenso unerträglich, wie XVI, 56, wo wir so ab- 
theilen: porco haedo, agno gallina, lacte caseo melle, und wo, hei- 
läufig bemerkt, der Singular porco etc. ‚hauptsächlich daram zu ste- 
hen: scheint, weil alle jene Thiere als Nahrungsmittel, als Fleisch 
genannt werden. Daturch stehen sie mit dem Sing. lacte casco 
melle durchaus auf derselben Linie. ἡ 

.XV, 54. Laärtem-colentem agrum et eum stercorantem facit, 
. :Das eum ist auf agrum, nicht auf Laertem zu beziehen, Vgl. 

‚Lael. XXV, 92: simulatio tollit iudiciam veri idque adulterat. 
Dieses, wenn man will, allerdings überflüssige Pronomen dient 

‚dem -Parallelismus der Glieder und damit zugleich-zu stärkerer und 
selbstständigerer Hervorhebung des zweiten. 

XVI, 58. id ipsum utcumgue lihebit. 
Dass so für das in jeder Hinsicht unpassende id ipsnm, utrum 

oder utrumque libebit zu lesen sei, habe ich bereits früher zy zeigen 
versucht. (In diesem Archiv, Jahrg. 1842. Bd. 8. Hit. 4. 5. 552 fg.) 

"XVII, 59. in eo libro qui est de tuenda re familiari, qui Oe- 
conomicus "inseribitur. 

Nur, wenn das Komma vor dem ersten qui getilgt ist, erkennt 
man, wie dieses erste qui dem zweiten untergeerdnet.ist und weder 
ein Asyndeton, noch die in solchen Fällen nur zu oft statuirte Aus- 
lassung der Conjunction et vor dem zweiten qui statt findet. 

XVIIE 65. Severitatem in senectute probo, et eam, sicut alia, 
modicam, acerbitatem nullo moda. 

So schon Klotz statt des auch von Madvig wieder aufge- 
nommenen sed eam, und gewiss richtig. Denn nur so bleibt seve- 
ritatem probo Hauptgedanke, dem dann das acerbitatem nullo modo 
schön entspricht. Nach dem sed eam würde der Gedanke bereits 
zum Abschlusse, das Letzte .alse überflüssig und störend sein, 

Wie hier et eam und auch’ diese nur bedeutet, gerade so 
sicht isque in der von Klotz angeführten ganz ähnlichen Stelle 

‚74. 
ik, 66. O.miserum; senem, qui in tam longa aetate mortem 
contemmendam esse-non viderit. . . 
ας Der Conj. viderit soll nach Zumpt, δ. 555 den Grund an- 

"geben, weshalb der. Greis: elend genannt werde! Vielmehr 

-bezeichnet er etwas nur Ängenommenes, nur in der Vorstellung, Ger 
‚gebenes,: „der.nicht eingesehen ;hätte.“ ... 
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s' XIX, 71. wedds antem sie, ut te 0 
nicht 'sicut. 50. wird der Gedanke kräftiger und so stimmt 68. "euch 
besser zum anmittelbar vorhergehenden. adolesöentes' mori: sie ımihi 
videntat ; ut etc.’ 

XXI, 88: : Quid, quodl sapiehtissiihus 'yuisgne‘ sequissiae 
atıhuro ‚moritur‘, steltibsimds iniguissimo: nonne etc 

Wir erklären: Ja, wan das anbetrifft; vgl.'Zumpt, 8. 67, 
and haben ‘demnach das Fragezeichen; welches sich bei Klotz und 
Madvig hinter fhigalssimo’ Andet ünd' die Gedanken ‚werreisst, in 
ein Kolon verwandelt. 

XXIH, 85. qguod' μέτα deenit, ab ille:: fein, ' 
" Die Worte 'ab'illo’ merim ‚(eremarı) sind zu dem: vorhergehen- 
den quod .contr& Mecuit -Appositfow nd:'Erklärang.': Die heuerdings 
zu der ganz ähnlichen Stelle 1,86}; -XXIV; 90, von Seyffert mit- 
gelheilte' und von Nägelsbach, : Latein, Stlistik 5. 867, „sehr 
Annehmbür‘* befandene Ansicht, dass in qtod contta’eine Anastrophe 
der Präposition stattfinde "und dasselbe + oonire quo, wogegen 
bedeute, hat'die Wertstellung gegen: sich, welche in beiden und 
allen: ähnlichen “Stellen dieselbe ist. Dagegen sprechen. für die 
Verbindung des contra deewit viele Stellen, wie ‚gaod contre Ki u 
plerisque, id ego contra prto, in stultitie ζω et, Ge‘ sogar in 
den Lexicis stehen. 

Bu . Cottbus. el " τ Ὁ W. Nauck. 
[| ν - . 
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Das Land der Skythonv- 

bei Herodot und Hippokrates ᾿ 
“ je and . wonhbor- 

der Felduug des Daries fe @emselben. 
" u 

Bine ge ographie eichiste Fische Unter sachung. 

un von e ὶ a Be ya Fa τν ᾿ ι" ΄ 

σεδε δὰ ΠΝ Heinrich Kolster, 
209.0". Dostor der..Phil,, Oonrerter in Meldorf. , fr € 

! Β . 8 De . 
2}: ΠΤ ΕΝ ! 2 ν᾽ ' ‘ ὶ, ᾿ . [wer “7 : , » ἢ . ur Ἕ ΟΝ tl 1}, ὁ 

- 4. 

΄ 

a En EEE EEE ᾿ ΒΓ quid novieti roetius istis, 
Candidus Ἰαροτάν si non, hie utere meaum.. : 

un ἫΝ Non Hor. Epist, I, 6, 67. 

| Ita Norden des schwnrzen ‚Meeres liegt ein Land: von höchst 
‚ meikwürdiger Bodenbeschaffenheit,:das in. ganz Europa seines Gkei- 
chen nicht findet. Endlos dehnt sich die Ebene; da bagremst kein 
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Berg mit yeinen zackigen Gipfela dem fernen’ Herisent ; keiri Häx 
gel'-bringt durch den wellenförmigen Wurf seiner Seiten ein weiliig 
Mannigfaltigkeit in das ewige Binerlei der Aussicht, kein Baum, 
kein Strauch ladet den erhitsten Wanderer ein, Kühlung in seineni 
Schatten zu suchen. Entsetst wendet sich ‚das: Auge von der end- 
lösen Ebene ab, ‘die nur der Hirt mit seinen Pferden, Rindern und 
Sthaafen durchzieht ; :auf viele Meilen weit bietet sich. nicht die 
kleinste Abwechselung, es wäre den» pines jener Grabmäler (Kur- 
gane), welche die Pietät verschollaner Völker .vor Jahrtausenden 
vielleicht ihren Führern errichtet hat, wand mit sich nie genugtkuen- 
der Hast fliegt der Reisende durch diese endlose Einöde,; denn 
auch menschlicher Anbau, wenn er diesen Gegenden auch nicht 
ganz fehlt, ist doch nur spärlich in denselben verbreitet. Uud doch 
ist dies Land nieht etwa-eine unfruchtbare Sandschelle, die sich 
weigert dem Unterhalt von Menschen und Thier die nöthigen Mit- 
tel zu gewähren: ein fetter Boden von so intensiv schwarzer Fär- 
bung, “ass man die Krähe auf demselben erst erkennt, wenn sie 
auffliegt, und von einer Fruchtbarkeit, die den Hanf bis za einer 
Höhe von 20, die Esparsette bis zu 12 Fuss emportreibt, bilden 
den Grund *), der darum auch eMen grossen Theil des Jahres mit 
Gras und Kräutern, wenn auch meist von stminkiger Natur und 
por dünn ‚bedeckt ist. Dass hier ein dem Welttheil fremdertiges 
Element eingedrungen, ist unverkennbar: es ist die Steppe Asiens, 
die hier auch in Europa Fuss gefasst hat. Dort dehnt sie sich im 
ımgeheuerm Umfang, nur durch Namen und ‘Lage verschieden, im 
sich zusammenhängend, fast durch die ganze Breite des Welttheils 
aus **), so dass nach Kohl’s scherzender Bemerkung das Kalb, das 
am .‚Westende Zu grasen begänne, und stets fortgrasend weiter 
Kinge , als ausgewachsener Ochse ' am Ostende ankommen würde. 

s ist aber die Steppe überall nicht etwa ein unwirthliches Land, 
wenn sie gleich nur zu häufig mit der Wüste verwechselt wird ***), 
nur einen Theil des Jahres, wenn die Winterkälte sie -umfängt, 
oder die sengende Glut der Sonne ihr die nöthige Feuchtigkeit 
entzogen hat, zeigt sie sich kahl und öde, in den Jahreszeiten, wo 
sich das unentbehrliche Nass und Wärme findet, bekkiidet sie sich 
mit reichgm frischem ‚Grün, und wenn gleichwol der' Raseti der 
Steppe ‚tünn. bleibt, so liegt der Grund davon nur an klimatischen 
Verhältnigsen, dieiierch. Mangel an Feuchtigkeit die Steppen ‚auf 
diejenigen! Pflungen' zeduziren, welche: grosse Dürre ertragen, ohne 
ganz abZusterhen‘t). “ Was aber ist der Grund, dass nür Gras wind 

Ἢ) Blasius Reise in Russland ΤΊ, 273. | | 
“Ὁ Bergbaus Die ersten Elemente der Erdbeschreibung 8. 286.. Mei- 

nicke Lehrb. der Geogr. $. 259. 217. 222. ir. 
"ἢ Berghaus 8, 262. D. Schlatter "Bruchstücke aus einigen Reisen 

nach: dem südlichen Russland. 1850. 8. 816. . ; on 
+) v. Köppen Ueber einige Landesrerhältaisse der. Gegend zwischen 
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Stauden ‚hier :einen' Baden . finden, dass er. aber dem Baume, ja 
selbst dem .Strauche. veräagt ist? Das ist eine. für jede tiefer drin- 
gende Wurzel mörderische Kalksteinschicht, die in einer Tiefe von 
2:3 Fuss ununterbrochen und durch keine Wellenlinie irgendwo 
gehoben sich gleichförmig ausbreitet und jerler Pflanze, die nicht 
an der Oberfläche ihre Wurzeln ‚treibt, hartnäckig die Existenz 
versagt *). Kohl beschreibt uns diesen Steppenkalk als höchst 
porös und. locker, .s> dass man ihn mit der Säge zerschneiden.könne, 
dass aber. jede: Mauer ans ihm gebaut augenblicklich durch Verwit- 
tarang wieder.zerfällt. Demnach setzt er der Baumvegetation ein 
so entschiedenes Hinderniss. entgegen, dass Kohl kein Bedenken 
trägt, . es auszusprechen, dass die Sahara einmal bewaldet werde, 
sei..so undenkbar nicht, aber die Steppe werde .nun and nimmer- 
mehr 'einen..Bauiy tragen ; und in ganz. ähnlicher Weige apricht 
sich Blasius aua**), . . Ν 

Mit ..diesem Mangel, ja dieser Unmöglichkeit. einer Bewaldung 
kängen auf das Genaueste eine Menge von ;Zügen zusammen, die 
den Charakter der Steppe bestimmen. Die Trockenheit ihrer Luft 
(Teetzmann. S..97), die Seltenheit der Quellen nnd der ausser- 
ordentliche Mangel an Wasser, der an einigen Stellen zwingt, das 
Trinkwasser 15 je. 25:Werst, also gegen .4 Meilen weit mit sich 
su führen (Köppen 8. 28), ‚weil erst in einer Tiefe von 120 und 
mehr Fuss, sich ein trinkbares Wasser findet (Köppen 5. 29), die 
wogeheuren . Schwankungen der Temperatur zwischen 240 Kälte 
mad 83% Hitze (Teetzmann S. 102 ff.), da die glühenden wie die 
eisigen Winde von ‚keinem schützenden Grenzwall aufgehalten wer- 

„den, Schwankungen ,. die bisweilen in so wunderbarer Weise vor- 
kommen, dass man an demselben Sommertage, wg man vor Hitze 
hätte ersticken mögen, noch zum. Pelz greifen muss, um sich zu 
«rwärmen (Teetzmann S. 98);.alle diese Umstände ‚müssen wesent- 
lich dazu beitragen, die grosse Fruchtbarkeit. deri oberen Acker- 
krume, die sonst starken Weizenboden bilden würde, aber oftmals 

͵ aa ΗΝ: ἜΣ ᾿ | . 

dem ἀμίαι Diojepr und dem ‚Asowschen Meere, in Bär u. Helmersen 
‚Beiträge zur Kenntniss des russischen Reiches 8. 12, 44. 

᾿ ν᾽ Kohl Reise in Südrussland U, 75.° Schlatter δ. 360 ist über den 
"Grund zweifelhaft‘, berichtet ader' die Thatsache, dass ἃ e'atifangs £röh- 
lich gedeihendew Bäume: nach wenigen Jahren welkten. open in.der 
den pbengenannten Aufsatse .beigsgebenen Uebezsinht.; der! π ‚am 
'Tanrigehen. Gouvernement, erwähnt ‘mehrere Male die bis. 84 en 1 Füss 

. dicke Kalkschicht, durch welche dieselben gebrochen sind S. 31. 80, doch 
verneint erauch an ein paar Stellen das Dasein einer solchen 8. 80 (60) 
82 (68). Der praktische Oeconom auf den taurischen Gütern .des Her- 
zogs von Anhalt-Köthen, Teetzmann, in Bär und Helmersen Beiträgen 
Bd. 11. 8. 109 sucht die Ursache des baumlosen Zustandes der Steppe in 
dem undurchdringlichen Untergrund derselben, nehnt aber denselben Thon. 
:'*®) IL, 879. Die Südregion'im Gebiete der Kalk- und’ Salzsteppe ist 

: schon zu Herodots Zeiten unbewaldet gewesen: -und scheint aus geogus - 
‚tischen Gründen ‚nicht sum. Baumwuchs geeignet... 5 .. . . 
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Aur sehr’ dätitt ist‘ (16 ZU Teetimann S. 442 w. 456) zu paraly- 
siren ünd’ die 'Steppen dennoch zu’ den allerärmsten unter den an- 
baufähigen Ländern zu machen, selbst heutzutage (T’eeizmann 5. 96), 
wo dem Landwirthe durch die’ Wissenschaft so manche‘ Erleichte- 
rung zir Theil geworden ist. -'So ist'es-denn kein Wunder; wenä 
die’ Steppe die Lebensart ihrer Bewohner mit unbeugsamer Strenge 
dietirt hat und im Wesentlichen auch heut -noch ‘der Hirte zieht, 
wo er vor zwei Jahrtausenden 2085 und dass wenig Wahrschein- 
lichkeit 'da ist, er werde nach zwei anderen Jahrtausenden darch 
den Ackerbau dort aus seinem -Besitzthum vertrieben oder auch 
nur’ bedentend in demselben beschränkt: sein. 
Doch das Gesagte gilt @lles nur von der hohen Steppe; 

itr‘ der‘ unmittelbarsten Berührung mit derselben: findet sich der 
grellste Gegensatz: zu: der eben entworfenen Bilde, in den Fluss; 
thälern: 

Alle’ Ströme, alle Flüsse, ja jede Quelle, jeder Regenbach, hat 
sich in der Steppe ein eighes tiefes Bette gewühlt, das oftmals 
100 — 150 Fuss tief: auch durch seine_Breite zu der Grösse des 
Gewässers in gär keinem Verhältniss steht. Da schleicht in einem 
Thale, das 1 —2 'Werst- Breite hält‘, versteckt zwischen Rohr nnd 
Schilf, ein Fluss, dessen Bette den grössten Theil des Jahres kaum 
20— 30 Schritt misst; die grossen Ströme. Dnjestr, Dnjepr, Dom 
fliessen in Thälern, die sich meilenweit öffnen, eben so rasch, als 
die kleineren Flüsse langsam und unmerklich. Und mit der Seu- 
kung des Bodens erfolgt sofort eine gänzliche Umgestaltung: aller 
Verhältnisse, und'von allem, was wir von der Steppe. gesagt ha- 
ben, gilt fast nichts für die Fiussthäler. Nichts kann überraschen- 
der sein, sagt Blasius H, 289, als der plötzliche Wechsel der Na- 
tur, den eine solche fiefe Thalßäche im Gegensatz zu der hohen 
Steppe zeigt: hier die kahle Fläche, und unten zu den Füssen 
ausgedehnte reiche'Dörfer mit schönen Obstgärten, Wäl- 
dern und Gebüschen. Von der Ebene aus senkt sich die: rechte 
‘Thalwand (des Psio))! Begen 80-100 Fuss steil bis zur Thalfläche 
"hinab. : Längs det Thalwand ziehen sich: ausgedehnte Wäl- 
der von'Ulmen, Linden,’ Eichen, Eschen und Espeni hin bis in die 
Nähe des Fiussbettes: γ' das sich 'mitien durch eine wit 'sterilem 
-weissem Triebsande bedeckte Fläche windet. — - Das  Auffalhende 
dieses’ Gegensatzes erklärt sich’ leicht theils daraus, dass die Kalk- 
lager‘ Hier‘ ‚durchbröchen: sitid, theils dedureh; dass die Humtwdecke 
in ‘der Thälflächt‘ mächtifer ist als'in der Höhe, und dass sich 
hier Schutz gegen die schädlichen Wirkungen der Winde findet, 
gl.’ Kobl ‚Reisen ‚im- Innen: von. Russland und Polen-Ij, 294. 

ἐς ἢ So:findet Sich wol richt: in, aber..doch neben der Steppe Wald, 
so’ findet sich’ auch, hier fiir ‘den Acketbauer ein Fleck, wo er derch 
seine ‚Bemühungen ‚dem. Bpden für sich und seine‘ Familie‘ die nö- 
tbigen:, Subsistepzmittel, abgewinnen. ‚kann, jr. der,; reichlich ‚agine 
Anstrengungen lohnt, vn ern. Poli N ἡμῖν, 
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: Kohl: Reise in Büdrunsland I, 98 zagt So: schwierig es oft 
im, Odessa. ist;, sieh mit einem Glase süssen ‚irischen Wassers den 
Darst zu.löschen, so leicht stillt man den Hunger. Ein Kohlkopf 
kostete etwa einen Pfennig, ein Pud frischer Erbsen und Bohnen 
45 Sgr., nachlter nur 40 Kopeken, d.h. das’ Pfund eineg Pfennig, 
Zuletzt komnten die Bauern nicht mehr für den Preis pflücken 
wad zur Stadt fahren. Im Sommer 1838 sah ich: die deutschen 
Kolenisten ihre. Winterkartoffeln ausräumen. Sie hatten .die alten 
Kicht alle verkaufen können ‚und ärgerten 'sich nun über des Him- 
mels Segen,. weil er ihnen im Keller faulte und das Hinausschaffen 
so viele Mühe machte *), Das Getreide liegt selbst. in allem Stras- 
sen. herum, besonders war dies in dem Sommer meines dortigen 

“Aufenthalts der Fall, wo es häufig geregnet hatte, und viel Korn 
zer ‚Stadt' gekommen war. Da sah man den goldenen Weizen in 
allen Strassen auf Tüchern ausgebreitet, von. Arbeitern umgeschau- 
felt und der Sonne ausgesetzt. Ich habe dergleichen Arbeiten nir- 
geads. anderswo auf der Strasse gesehen. 

Nach dem hier Bemerkten darf es nun nicht als ein Wider- 
spruch gegen unserd obige Schilderung der Steppe gelten, wenn 
andere Reisende in derselben von Hölzungen sprechen**), sie sind 
da, aber sie beschräuken sich auf die Flussthäler, ja die Geschichte 
weiss von kleinen Flotten, welche in denselben gezimmert wurden. 
Allgem. Weltgeschichte übers, v. Baumgarten und. Semmsler. 30, 12. 
Aber wie wenig dies Holz genügt für das Bedürfnisg der Steppen- 
bewohner zeigt ein Bild auf das Brennmaterial, zu dem die Noth 
hier greifen lässt. Man bezieht Holz aus Polen, Steinkohlen aus 
‘England, man greift zu Stroh, Schilf,. Burian (strunkigem Steppen- 
unkraut).. Kohl Reise in Südrussland I, 109, ja Schlatter 5. 60 
keschreibt, wie:man sorgfältig den Mist sammelt und zum Brennea 
trocknet. 
"So ziehen sich die Flussthäler im schärfsten Gegensatz zu 

«den Hochebene durch die Steppe hin, ein Gegensatz, der sich nicht 
an Vegetation: und Anbau beschränkt, sondern. .sich selbst auf das 
Klimä erstreckt. - Wenn im Winter eisige Schneestürme über die 
Steppe. dahinstreichen und, eine Kälte. von:.dreissig Graden alles 
‚erstarren: macht (denn 'von keinem hemmenden Gebirge: aufgehalten, 
erstreckt. der‘iNordwind: seine Herrschaft über die ‘ganze Steppe, 
tzotz iktrer südlichen Lage, md bedeckt oft den grössten Theil 
des 'schwarisen. Meeres mit Bis), dann: gleichen zumal die kleineren 
Begenschluchten. wasmen a Κεῦεταν wohin. die Macht des Boreas nicht 
PR WVSEUER BEHLUSEDEDEIENG 

*y Nach! Teetzmam. 8. [182 eignet sich "die! Karteffet (ἂν den Adbau 
δὰ der hohen Bteppe gar nicht. Man hat von Glück zu aagen, wenn 
iman. von ‚einem Diwasse grosser Kartoffeln Aussaat ein Maass kleiner Kar- 
toffeln wieder gewinnt. 

“Ὁ Koch Reise durch Russland I, 8. 80. Schlatter 8. 441. Ob Teetz- 
mann’s Unterscheidung von ewiger und sufälliger Steppe 8. 110 etwas 
anderes zu Grunde liegt, ist schwer zu sagen. . 
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dringt. Im Sommer uber, wenn glühende. Hitze die: ‘Steppe. ver- 
sengt, and die :Heerde nach einem erquickeuden Regen: lechzt, 
dann hängen über- dem Dnjestr - und Dnijeprthale. oft schwere Wol- 
ken und feuchte Seewinde zwingen den Landmann, schon um 4 Uhr 
Nachmittags das Dreschen einzustellen, weil die befeuchtete. Frucht 
sich von den Aehren nicht mehr lösen will. 

Und so setzen sich diese beiden verschiedenen, um nicht zu 
sagen entgegengesetzten Welten unmittelbar sich einander :beräh- 
rend, ohne jemals in einander überzugehen, neben einander fort 
bis zum Meere, ununterbrochen, nur dass ein. vom volkyniseh po» 
dolischen Plateau ausgehender Granitsug sie quer durchschneidet, 
der aber nur im-Flussgebiete, nicht in der: Steppe eigenthümliche 
Erscheinungen hervorzubringen scheint. Vom Dnjester und Bug: wird 
er in:Stromschnelien durchbrochen, den Dojepr zwängt er von Kiew 
und Krementsthug bis Ekuterinoslaw in eine Spalte ein, und bildet 
bier die merkwürdigen Stromschnellen, drängt seinen "Lauf, so wie 
später den des Donetz:und Don, ‚ganz gegen Osten, . und legt m 
dem ersten der Flüsse der Schifffahrt zwischen den genannten 
Punkten ein sehr wesentliches Hindemiss in den Weg. . Je weites 
gegen Süden, desto mächtiger werden die Fiussthäler, bis: sie sich 
endlich-zu einer eigenthümlichen Busenform, ‚den Limanen, er 
weitern; die an dem Punkte, wo sich der Fiass ins ‘Meer: engiekat; 
durch 'eif& schmale, meist nur an einer Stelle durchbrochene Land» 
zunge (Peresipp) fast geschlossen sind, . Die hoke-Sieppe dagegen 
stürzt sich steil gegen das Meer ab und bildet in diesem.:Absturse 
Erscheinungen, die den -Flussthälern wol nicht ganz’ gleidhen,' dech 

. an ihren klimatischen Verhältnissen Theil. nehmen, vortrefflichen 
Baum zu Gärten liefern ,; und’ wenn auch nicht mit. Waldesgen; 
doch‘ mit Unterhols und Büschen bedeckt sind (Obraiwen). ‚Kehl 
Reisen in Sädrussl.: II, 71. Schlatter 88 nennt sie wegen ‚Ihrer 
Höhe geradezu Berge, "zwischen denen das’Meer eindringt, ' | 

Schon mehrmals haben wir die Steppe die hohe genannt; und 
dadurch, wie ‘durch den :eben: erwähnten 100 —. 160 Fuw hohem 
Absturz der Obruiwen „gegen das:schwarze. Meer und :die Tiefe 
der Fiassthäter an wine Eigenschaft erinnert., ..wodarch ; sich 'die 
sädrussische ‚Steppe vor: ihren: asiatischen: Schwestern auszeichnet. 
Sie bildet nämlich 'keine'Tiefebeng , ‚sondern ist. der ‚südliche Theil 
des Walles, welchier sich'veh den Karpathew.des :mättleren Gall 
ziens nach Osten zieht, und hier’ am Westufer: der: Wolga: endet ἢ); 
Dieser Wall iehnt sich an die Hauptwasserscheide Russlands an, 
welche einen zusammenhängenden. Höhenzug: bildend::von' Smolensk 
über das Quellgebiet der Seoscha, Desaa und Oka eich: hinzieht, 
und demnächst die Zuflüsse des Dnjepr und der Wolga von ein- 
ander scheidet. Die Sümpfe des Pripjat im Norden lassend, breitet 
sich diese gehobene Ebene “östlich vom Dnjepr zwischen ider mitt- 
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lesen ‚Baoscha und: dem:'Don sus, der, ‚ia..tdien..Eikenen.. des mittle- 
sei Husslan@ enfsprunigen, sie: nterhalb. ‚Worbinesch 'durchbricht 
and’ ia einem tiefes::Thale zwischen : steilen ‚Ufera durchströmt, 
dann läuft. die Grenzäinie hordöstlich bis in. die Nähe des: Einflus- 

᾿ς σι der Kama: in die. Welga*).: Die. Ebene hat ihre höchste: Er- 
hebung am Dnjestr bis.zu 1000 Fuss, senkt: sich dann ‚allmälig 
gegen Ost:und ‚nimmt 'den ganzen Süden Rasalands. bis zum-schwar- 
zen. Meete ein, gegen welchen sie ‚sich achroff-in. Ahhängen von 
400 1:50 Fuss hinahstürzt, . Sie zerfällt. aber in zwei wesentlich 
verschiedene: Theile ,.. einen nördlichen. ‚und. einen südlichen. : Der 
nördliche zeigt sich in seiner- Oberfläche; als. ein welliges Hüügel- 
land, dessen Kern und Mittelpyukt die Ukraine! ist, In den.Eluss- 
thälere findet sich :hier überall ‚die Kreide anstehend, die. nur lokal 
lüags dem mittleren Dnjepr nad im Gouvernement ‚Kursk. von, Ter- 
tiärbäldongem: unterbroehen wird, Hölzungen gedeihen . anch. hier 
eigentlich: naar: in. den- fenchten Niederungen; wo sie .sich zeigen, 
sind sie mit .wilden Obsibäumen nmtermischt.. . Finden‘, sich, Wald- 
strecken auf:der Höhe. des Lahdes, sa schliessen sie sich allemal 
den Gebölzen der: Flussthäler an,' die. dicht damit bedeckt sind, 
durchgängig aber ist die Fläche des Landes baumlos, sad die Na- 
delhölzer des nördlichen Russlands, selbst die Birke, kommen gar 
sicht mehr vor ; Aepfel-, Birn-.und Kirschbäume dagegen wachsen 
wild;**), ‚Gleichzeitig mit. dem wilden Obste tritt auf der Oberfläche 
die schwarge Tondraerde : und. die Steppenvegetation anf, der Wein- 
stoek kann cultivirt‘ werden, Melonen. und Arbusan warhsen im 
Freien.: Der. Landbau. beschräskt sich wıf..die Niederungen und 
wird. mit‘ grossem::Fleiss getrieben, die Dörfer.. sind 'gross, die 
Gärten dicht. mit’ kleinen strauchartigen Kirschbäumen. bepflanat; 
wedarch die Dörfer ein waldartiges Ansehen ‚bekommen... Aber im 
Süden wechselt. die Scene: an die Stelle der Kreide . tritt, der 
Steppenkalk, und mit ikm. ändert sich das. ganze Aussehen des 
Landes, ..die Hügel: schwinden, eine unabsehbare Ebene tritt an 
ihre ‚Stelle, der Baum findet kein Gedeihen,, wur Weide ‚gewährt 
nechi der reiche Boden,. und vor. hundert Jahren war) der Ackerbay 
über die Grenzen der Steppe noch nicht vorgedrungen ***).: Durch 
diese Steppe verläuft sich der untere Theil der Sspscha, :Desna, 
Psiol, Worskla ; längs dem Dnjepn: setzt wie: sich ‚hordwärts. bis im 
Säden won.:Mohilef:fert, bei Braslaw tzitt.der Bugy. bei Jampol der 
Doijestr. in. dieselbe ein, und so verlängert sie 'sich westwärts be- 
ständig 'eich::zuspätzend bis 18 die-Nähe. der Doam. ; Zwischen 
Pruth und Dnjestr heisst sie insbesondere die ‚bessarabische, im 
Sixlen des Dnjepr' die negainche,. ‚am Don die: donische. . ce 
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he untere -Wolga endet: sie sich mit einem wallartigen Hägelzuge 
von etwa 500 Fuss Höhe, dem wolgisches Höhen ,. der ‚von 
Kamyschin sich: bie zur Quelle des Manitsch hinzieht ἢ). Wie aber 
die Steppe im Westen immer mehr an Breite. verliert gegen das 
nordwärts vorgelagerte Hügelland, so gewinnt sie ia Osten, wo 
jene Kreidelager dagegen immer schwächer werden ; nordwärts von 
Pultawa erreicht sie nicht den 60%: N.B., bei; Woronesch schon fast 
62°, und so umfasst sie :den grössten Theil des. Gourernement 
Woronesch „ganz Satatew und den: grössten: Theil von Siabirsk, 
“πὸ sich‘ die waidreiche Region: des mittleren ‚Russlands mit den 
baumlosen Steppen fast ummittelbar berührt*?). 

Diese Steppenregion war vor drittehalbtansend Jahren.. ‚der 
Wohnsitz des Skytbenvolkes; und’ dazu stimmt auch. gann :das,. was 
wir: von der nomadischen Lebensweise desselben. hören. Das eher 
bleibt fraglich dabei, ob sich die Skytken auf die eigentliche Steppe 
beschränkten oder ob auch ‘das nordwärts von. derselben: gelegene 
Hügelland von ihnen besetzt war, .und::ob sie mit.dem hokzreichen 
Innern von Russland: in’ einer Verbindung standen :oder niokt.. Be+ 
denkt man, dass Herodot ihr Land ein: entsetzlich ‚holzarmes: (dar 
vos ἄξυλος, IV, 19) nennt, dass er 'es als eihe weite Ebene iber. 
zeichnet IV, 87, so könnte::man sehr geneigt sein 9. rasch für: das 
erste zu entscheiden und in der Bezeichnung : des Bodens als einen 
tiefen marschichten, βαϑύγεεος IV, 57 mit- Recht eine: Hindeutung 
finden auf die schwärze Steppenerde, die sich bei Regenwetter ganz 
in Schlamm auflöst. Teetzmann $.: 108; 'bes: 99, Aa neh einem 
Schriftsteller wie Herodot wäre es freilich: höchst. auffallend , 
diese -Frage nicht längst erörtert wäre. Aben ist. auth. die: Frage 
nicht 'neu, wie weit die Wohnsitze der Skythidn reich- 
ten und wie weit Herodots Zeit; überall dieses Land 
kannte, so könnte es doch die Antwort sein, demn die namhafr 
testen Gelehrten sind auf eine Reihe von Sohwierigkeiten gestod- 
sen, die noch immer der glücklichen Hand warten, der ihre volle 
Lösung gelinge ; und wenn auch die Adtwort nicht neu ist, 80 
könnten die mannigfachen Zweifel, auf...die wir stossen, und die 
verschiedenen Meinungen der angesehensten Gelehrten, kine Unter 
stützung dur&h neue Gründe ger sehr erwünscht machen. -. 

Gehen wir ein paar hundert. Jahre zurück in. der. Zeit, s@ 
finden wir uns ausserhalb des Gebietes der Zweifel, ‚aus:dem ‚Al- 
terthum tönt kein bedenkliches Wort über die Zuverlässigkeit. des 
Vaters der Geschichte zu uns herüber***); was auch Plutazchs Zorn 
gegen ihn vorgebracht, zu Verdächtigungen: seiner Kenntniss dieser 
Verhältnisse hat er sich ‘nicht veranlasst gesehen. Nach Cellarıus, 
trug vor 200 Jahren die Datz,' welche ihm Herodot. Βα. die.Hand. 

ΣΝ 
“ἢ Meinicke ς. 558, ΝΕ ἊΣ 

%%) Blasius II, 869. ᾿ ἮΝ 

139) Allenfalls könnte man Btrabo’s Werte ΧΙ, 508 80 ο deuten, 



576 Des: Land der’ Skuthen. 

gab,'sorg: und urglos auf seine. Kıhrten ein. Aber es ‚dauerte. nicht 
lange, so ward man aus dieser; Arglosigkeit herausgerissen : die 
Feldzüge Peter’s des Grossen gegen: Fürken und Tartaren, die 
Niederlage Karl’sXII. bei Pultawa und der Bückzug seines Heeres 
nach -dem Drjepr, die russische Herrschaft, die an die Stelle der 
türkischen trat, verbreiteten ein nenes. Licht über diese Gegenden; 
eine Geographie der Gegenwart trat der des Alterthums gegen- 
über und .forderte zur Vergleichung: auf. Man fand drei Flüsse 
des. Herodot nicht da, wo man sie..gesucht hatte, man sah sich 
vergebens nach dem Walddistriet um, dener angab, und die Wolga, 
welche sich dem Don if höchst unwillkommener. Weise näherte, 
schnitt ein Gebiet ab, 'das man nach Herodot mit einer Zahl von 
verschiedenen: Stämmen bevölkert hatte. Es liess sich die Frage 
nicht abweisen, welchen Flässen,, welchen .Districten die von Hero- 
dot: angegebenen Pionkte entsprächen ?: Ueber den Ister, Tyres, 
Hypanis und Borysthenes ‘war man sich leicht einig, aber wo aollte 
man: Pantikapes, : Gerrhos und ‚Hypakyris sachen ὃ Wo hatte die 
Hiylaia. gelegen, 'wo Karkinitis und Kremai? Und.nun. vollends die 
um die Skythen herumwohnenden Völkerschaften: die Budiaen und 
Jyrken 3 .War .das letztere vielleicht gar verschrieben für Türken ? 
Man sieht, die Schwierigkeit..'war- rein tapographischer Art, 
und so war es denn natürlich, dass nicht sowol die Philologie als 
die. Geschichte sich iliter bemächtigte und. bald in diesem,. bald in 
jenem Ffinsse den: von. Kerodot genannten suchte, den Völkerachaf- 
ten. bald-im Aral, bald .an den Grenzen von China: ihre Sitze au- 
wies, -Degüignes,' d’Anville, Gatterer, Heeren, Mannert, haben sich 
daran versucht und ποοῖ Reichard’s Streben (Hertha Bd, 11.) be 
zwecokt nichts anderes. Von Beweisen konnte meist sicht, viel, die 
Rede. sein, man sah’ sich auf ein Errathen, Meinen und Glauben 
hingewiesen, und mit einem neuen Historiker. trat auch ‚meistens 
eine neue Meinung hervor. Ε ' ΝΕ 
‘7 'Aber konnte man denn auf’ diesem ἢ οἰα ‚ein Weiteres errei- 

eben? Jene verdienten Männer wenigstens kannten es nicht; ihnen 
standen die Hülfsmittel nicht zu! Gebote,. ‚durch welche sie feste 
Anhaltspunkte gewinnen konnten. Jetzt aber steht die Sache an- 
ders: die Reiseberichte der neueren. Zeit enthüllen sps,. wie hier 
mehr als irgendwo Natar- und. Bodenverkältnisse maassgebend ge- 
wesen sind für den Menschen; wie‘die Bewohner der Steppe noch 
heute genau üer ‚Lebensweise der alten Skythen' buldigen und .‚hul- 
digen - müsseri. . Sie offenbaren uns; wie ‚hier Steppenbodea und 
Wasserstrom,. des :Anbau’s, .des Holzwuchses, .der blossen Weide 
fühiges Land nnabänderlich. gegeben ist, und das Ansehen des Lan- 
des Vor Jahrtausenden und jetzt. gar nicht verhältnissmässig, kann 
anders geworden sein. Sie geben uns die Richtschnur an die Hand, 
wornach wir die einzelnen Fragen entscheiden können, . und machen 
ans Hoffnung, mit Sicherheit Schwierigkeiten lösen an ‘können, die 
den bedeutendsten Männern ‚früherer; Zeiten. unläshar. schienen, -" 
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. „Auf diesem ‚angedeuteten Stasdpunkte der hiöa topograpkischen 
Betrachtung, blieb.man bis zu Anfang dieses Jahrhunderts stehen: 
da erkob 1812 Niehuhr in zwei Aufsätzen, die sich im ersten 
Bande seiner kleineg historischen und philologischen Schriften fin- 
den, über die Geographie Heradots ὃ. 132 und Untersuchungen 
über Jia Geschichte. der Skythen, Geten and Sarmaten S. 352, die 
Frage in ein anderes Stadium. Heradet sagt IV, 99 vom Skythen- 
lande, .gs sei οἷ Viereck. Die eine.Seite desselben liegt am schwar- 
zen, die zweite am asowschen Meere, die. dritte beginnt an der 
Istermündung. Da aber Herodot von mehreren Nebenflüssen des 
Ister sagt, sie seien einheimisch akythische Flüsse, so scheint die 
Wallächei oder doch ein Theil derselben von dieser dritten Linie 
eingeschlossen μὰ sein. Daraus ergibt sich denn eine grosse Schwie- 

‚rigkeit, diese dritte Linie und ‚damit auch die- vierte zu ziehen, und 
daneben entsteht die Frage, .ob Herodat hier unter τετράγωνον 
ein Quadrat verstebe oder nicht?. Das war die zweite, eine 
Grenafrage Niebuhr hat diese. Frage auf höchst sinnreiche 
Weige gelöst, und auf der andern Seite hängt diese Lösung auf 
488 -Gegaueste. mit der Zeit zusammen, Aus.der sie stammt. Die 
Thäfigkeit. der Philologie für den. Homer batte bereits die Entwi- 
ckelung einer eigenen homerischen ‚Geographie bewirkt, und hier 
an dem ‚Resultate geführt, man müsse: nicht. fragen, welches Land 
Homer hei: seinen: Erzählungen von Ogygie,. Trinakia u. 5. w. im 
Sinna gehabt, sondern vielmehr, welchen Bild er überall von der 
Erde'sich entworfen habe,- und Voss war zum Entwurf einer home- 
rischen Welttafel gekommen, Diesen Gedanken verfolgte nun Nie- 
buhr: rücksichtlich Herodot’s, ein wenig zu-sehr vielleicht aus den 
Angen lasrend, welch’ ein ‚Unterschied zwischen einem Dichter ‚und 
einem Geschichtschreiber sei.: Wie Voss eine: homerische Weltkarte, 
so entwarf.er eine herodotelsche, nicht ganz so hölzern freilich als 
jene, welche Herodot IV, 36 verspottet, welche die Erde wie auf 
der Dreshselbask abgerundet darstellte, doch immer frei genug 
von den wirklichen Verhältnissen. Er .wies zunächst aus der man- 
gelhaften Angabe über. die südrussiseben: Flüsse, die sammtlich ge- 
rade von Norden nach Süden strömen sollen, und wo. nirgends 
von eiyer.Biegung die Rede ist, .nach, wie wenig klar Herodot 
über die Weltgegenden .sei; und suchte aus einer Parallele, welche 
Herodot. zwischen Nil und Ister: zeht, darsuthun, dass er sich .den 
letztern .Finss als in. seinem Unterlauf von' Norden nach: Süden 
strömend .gedacht: habe. So ward der auf den Kopf "gestellte 
Lauf dep Aster selbst zur dritten Seite und- die vierte θυ: leicht 
zu. ziehen... Nach :so. gewallsamar ‚Umgestaltung: erklärte: er Ikyn 
thien unbadingt "für. ein Quadrat, d. bh. in der Phantasie Herodot’s, 

und durfte bei einem solchen klossen Phantasiebild nun. sich kein 
Bedenkeg: machen ‚..die gesuchten: Flüsse in den Entwurf des ‚Qu 

drates einzutragen. Hält .man diese Bestrebungen ‚Niebuhr’s mit 
den früheren zusammen, so verfolgen sie ganz verschiedene Ge- 
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sichtspunkte; er fragt nicht mehr, wo lagen die Pankte, deren 
Herodot erwähnt, sondern welch ein Bild entwarf er sich von die- 
sem Theile der Welt? er spielt die Frage aus dem Gebiete des 
Mäteriellen in das der Idee hinüber. Seine Ansicht erinnert uns, 
dass: wir, wie gründlich auch Herodot’s Forschung sein mochte, 
doch nur eine Combination vor uns haben, dass das Bestreben, die 
‚erste Geographie zu schreiben, und eine solche Masse von Detail 
zu einem Ganzen zu vereinigen, von ausserordentlicher Schwierig- 
keit und der Irrthum kaum ganz auszuschliessen, und dass falsche 
Prämissen zu noch falscheren Schlüssen führen mussten. Von die- 
sem Gesichtspunkt aus betrachtet, ist Niebuhr’s Bemühen nicht ge- 
nugsam mit Dank anzuerkennen. Aber wenn er sich bestrebt, 
dem den Herodot interpretirenden Philologen einen Ariadnefaden 
an die Hand zu geben, so muss man doch anerkennen, dass nicht 
der Philolog allein den Herodot liest, dass er auch der Vater der 
Geschichte und Geographie ist. Insofern wir bei ihm die Anfänge 
einer Wissenschaft haben, gilt es auch die Bausteine zu kennen, 
weiche er zu Errichtung seines Systemes zusammengebracht, nicht 
allein den Geist, in welchem sie vereinigt sind. Findet sich dann 
in der Zusammensetzung ein Fehler, so kann ein Mann, welcher 
so Grosses geleistet hat, ihn unbeschadet seines Ruhms schon tra- 
gen. Wir dürfen uns die Frage nach dem Detail, von welchem 
Herodot Kunde hatte, nicht schenken, am wenigsten, weil es un- 
behaglich ist, bei den geachteten Schriftstellern auf Unklarheiten 
und Fehler zu stossen, wir dürfen über Niebuhr seine Vorgänger 
nicht bei Seite schieben. Niebuhr’s Hypothese hat später in Ideler 
einen Vertreter gefunden ; aber wie gelehrt sie auch mag gestützt 
sein, allgemeine Anerkennung fand sie nicht. Die Historiker moch- 
ten es erkennen, dass sie nicht in ihrem Interesse erfunden sei, 
die Philologen aber fanden sie bedenklich, da die Stelle über den 
Isterläuf nicht ganz das sagte, was sie beweisen sollte, und eine 
zweite Stelle über den Ausfluss desselben geradezu widersprach. 
So kam es denn, dass man die Autorität des Erfinders achtete, 
erwog und bedachte; aber rechte Zustimmung konnte die Ansicht 
doch nicht gewinnen, 

Da kam eilf Jahre später zu der topographischen und Grenz- 
frage noch eine dritte, eine historische Schwierigkeit 
hinzu, Dahlmann in seinem Herodot, aus seinem Buche sein Le- 
ben, sieht sich bei Durchmusterung des Werkes 8. 161 zu dem 
Resultate hingedrängt, die ganze Erzählung vom Zuge des Darius 
sei unhistorisch in ihren Hauptverhältnissen, und habe dem Herodot 
allein darum glaublich scheinen können, weil er sich sein Skythen- 
viereck so viel kleiner gezeichnet hatte, als es in der Wirklichkeit 
ist. Wie hoch man auch die Bewährung von Nachrichten schätzen 
möge, die theils von Skytlhen, theils von Griechen aus den Han- 
delsplätJien am schwarzen Meere kamen, hauptsächlich aus Olbia, 
kein Zeugniss könne Unmöglichkeiten Trotz bieten. Wie wäre es 
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überhaupt denn möglich, fährt er fort, dass.in sechzig - Tagen De- 
rius diese ungeheuern Räume von der Donanmündung bis zur 
Wolga unweit Saratow zweimal sollte durchzogen haben, hin und 
wieder zurück und anf dem ungeradesten Wege? Was kein Rei- 
sender dazumal in der Zeit vollbracht hätte, soll ein Heer von 
700,000 Mann ‚geleistet haben. Wo noch Münnich 1739 mit zahl- 
losen Schwierigkeiten kämpfte und der wegematt hinsinkenden Sol- 
daten ein lebendiges Grab androhte, und gleichwol mit diesem furcht- 
barsten Schreckbilde des Todes es, nur zu langsamen Fortschritten 
brachte, da soll in jenen alten Tagen rasch fortmarschirt, ohne Ver- 
lust gekriegt, und noch Zeit übrig gewesen sein, acht unnütze Fe- 
stungswerke zu bauen, die ohne Besatzung sich vertheidigen mussten ! 

Dahlmann’s Gründe, das muss .man zugeben, sind überwälti- 
gend; doch lässt sich zweierlei einwenden gegen die gänzliche 
Rettungslosigkeit des Skythenzuges. Bis zu den Budinen, erzählt 
Herodot, sei Darius gekommen, und Dahlmann setzt dies Volk 
mit mehreren Vorgängern bei Saratow an der Wolga. Nun hat 
aber Herodot die Wolga nicht genannt, ja wir können mit Ent- 
schiedenheit sagen, nicht gekannt; warum muss denn eben Saratow 
der Wohnsitz der Budinen sein? Scheint doch nicht einmal die 
Beschreibung des Beduinenlandes mit den Bodenverhältnissen von 
Saratow zu harmoniren. Wohnten aber die Budinen nicht hier, 
sondern sonst irgendwo, so fällt ja Dahlmann’s ganzer Beweis von 
der Unmöglichkeit des Zuges in sich zugammen. 

‚ Dazu kommt aber noch ein Zweites: Dahlmann hat nämlich 
gerade die gewichtigste Quelle des Herodot übergangen. Junge 
Leute, Griechen, Ionier, die den Feldzug des Darius selber mit- 
gemacht hatten, standen zu der Zeit, als Herodot geboren wurde, 
im kräftigsten Mannegalter, und aus ihrem Munde konnte Herodot, 
als sie hochbejahrte Greise waren, jedenfalls aus dem Munde ihrer 
jüngern Freunde und Kinder, die Erzählung von jenem verunglück- 
ten Zuge vernehmen. Und diese Erzählung hängt in sich so zu- 
sammen, tritt mit so viel Sicherheit und Selbstständigkeit auf, dass 
man .nothwendig auf eine solche einige Quelle geführt wird. Da 
ist nirgends ein λέγουσι» nirgends eine Spur von widersprechenden 
Nachrichten, dass man glauben dürfte, Herodot habe hier mannig- 
faltiges Detail mit einander gemischt und in ungehörige Verbindung 
gebracht. Es gehört viel dazu, sich zu, überreden, dass sich in funf- 
zig Jahren nicht. ein apokryphisches Anekdötchen einschleichen, son- 
dern eine ganze grossartige Kriegsthat, die durch das. Aufgebot 
wenigstens. den ganzen Welttheil erschüttert hatte, in .!ein völlig 
mythisches Gewand hätte hüllen können. Woher soll denn eigentlich 
das Unhistorische stammen ? Ist das Ganze eine reine Fiction, eine 
Unwahrheit, dem Herodot aufgebunden? Und er hat so wenig kriti- 
sches Talent besessen, sie nicht für eine solche zu erkennen, 80 wenig 
Forschungseifer, um auch nur eine abweichende Relation aufzutrei- 
ben von einer Sache, die in Ionien doch noch in der Erinnerung 
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der Leute leben musste? Oder ist das Einzelne ins Sagenhafte 
übertrieben ἢ — Aber wo ist hier auch nur eine Spur von Sagen- 
haftem ὃ eine Spur von Prunken mit ausserordentlichen Thaten, 
wonderbaren Ereignissen, merkwürdigen Zusammentreffen, eine 
Spur des poetischen Elements, das doch sonst der Sage eigen- 
thümlich ist? Will man sich” auf die allegorische Sendung von 
Pfeilen, Frosch, Vogel und Maus berufen ? Ist die bei einem bar- 
barischen Volke denn unglaublich? Und strichen wir sie, würde 
Dahlmann’s Bedenken dadurch nicht gemindert ? 

Es hat uns‘ aber Dahlmann’s Zweifel von dem Gebiete der 
Phantasie und der Fiction wieder auf das der Wirklichkeit geru- 
fen ; es gilt nicht mehr zu untersuchen, ob Herodot sich das Sky- 
thenland so oder so gedacht; wir müssen die Doppelfrage aner- 
kennen, von welchen Punkten des Skythenlandes Herodot Nachricht 

᾿ gehabt, und wie er diese Nachrichten combinirt hat. Auf der an- 
dern Seite ist es augenscheinlich, dass sich die geographische und 
historische Untersuchung nicht von einander trennen lassen, sondern 
sich gegenseitig zum Probierstein dienen. Bis zum Budinenland ist 
Darius vorgedrungen und das Budinenland nimmt einen bestimmten 
Platz ein in Herodot’s geographischer Skizze. Das ist das bindende 
Glied zwischen beiden. 

Wir haben die drei verschiedenen Schwierigkeiten, die topor 
graphische, die Grenzstreitigkeit und das historische Bedenken 
auseinander gesetzt; es bleibt nun übrig za referiren, was seitdem 
geschehen ist, sie zu lösen. Freilich, nachdem solche Herren der 
Wissenschaft an der Lösung der Frage verzweifelt hatten, sollte 
man glauben, gehöre grosser Muth dazu, sich von neuem an die- 
selbe zu wagen. Doch dabei muss man wol beachten, welchen 
Vortheil es bringt, wenn eine Frage von einem hervorragenden 
Geiste behandelt ist. Da sind eine Menge von Zweifeln sofort ab- 

“ geschnitten, die Frage selbst ist in ihrer ganzen Schärfe gefasst 
und hingestellt ; ist der Hauptpunkt nicht gelöst, so ist über ein- 
zeine Theile, wenn auch Nebenpartien, ein so helles Licht ver- 
breitet, dass selbst dem Manne von niederem Geiste ein glücklicher 
Gedanke den Ausweg zeigen kann aus einer Sache, die nun we- 
nigstens kein Labyrinth mehr ist. Das Interesse für die Frage 
aber ist durch jene Behandlung in einem weiten Kreise angeregt 
und die Gewissheit gegeben, leicht ein geneigtes Ohr zu finden. 
So hat es denn auch hier an Versuchen zur Lösung nicht gefehlt, 
und wir haben nun zunächst zu fragen, welches der drei Momente 
dieselben besonders ins Auge gefasst haben, und wie weit ihnen 
die Lösung gelungen ist. Es liegen solcher Versuche zwei vor, 
‚von Lindner und von Hansen, denn Bobrick kann nicht mitzählen. 
In seiner Geographie des Herodot, Königsberg 1838, in welcher 
ex sonst Niebuhr’s Gedanken, Herodot’s geographische Anschauung 
lediglich aus ihm selber zu entwickeln, verfolgt hat, verwirft er 
allerdings Niebuhr’s Hypothese, dass ein nordsidlicher Lanf der 
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Donau die eine Grenze bilde, und ingleichen die Vorstellung von 
einem Quadrat, seine Ansicht aber tritt, was seine Karte freilich 
deutlicher zeigt als seine Worte, indem sie die viereckige Gestalt 
Skythiens aufgibt, mit Herodot selber in directen Widerspruch. Es 
bleiben also nur die beiden anderen übrig. 

‘Lindner trat mit seinem Skythien und die Skytben des Hero- 
det 1841 zu Stuttgart hervor. Ueber das, was er hauptsächlich ins 
Auge fassen wolle, spricht er sich S. 4 aus: Es hängt in der Be- 
schreibung des Herodot nicht weniger als Alles davon ab, jene 
drei Flüsse (im Osten des Borysthenes) und die Vertheilung der 
Skythenstämme an denselben kennen zu lernen. Er hat also blos 
die topographische Schwierigkeit ins Auge gefasst (Niebuhr’s 
Hypothese perhorrescirt er), auf die historische nimmt er gar 
keine Rücksicht. Gleich von vorn herein aber muss es für die 
Resultate auf geographischem Gebiete Bedenken erregen, dass Herr 
Lindner erklärt, er sei nicht Philolog; daher sehen wir denn an 
allen bedeutenderen Stellen nur Uebersetzungen des Herodot citirt, 
und wo er auf den Test zurückgeht, den griechischen Worten die 
wunderlichsten Deutangen untergeschoben. Niebuhr’s Ansicht, nach-_ 
dem sie, wie alle früheren, unter den schmählichsten Invectiven ist 
lächerlich gemacht, findet am Ende ihre Erledigung dahin, dass 
Skythien kein Quadrat, die Süd- und Ostseite nicht,_ wie Niebuhr 
gemeint, 10, sondern 20 Tagereisen lang, die beiden andern aber 
unbestimmbar seien. Und zeigt sich denn bier für die topogra- 

΄ phische Frage ein bleibender Gewinn ? Herr Lindner geht bei der- 
selben von der Annahme aus, dass Herndot die genaueste Local- 
kenntniss besessen habe, und entwickelt dann seine Ansicht rück- 

sichtlich der drei fehlenden Flüsse dahin, dass Herodot zwar die 
ersten vier grossen Ströme in der Reihenfolge von West nach Ost 
aufzähle, dann aber zwei andere mit einem Nebenflusse, die er 
vorhin überschlagen habe, nachhole, um wieder mit dem östlichen 
Strome zu schliessen, und dass dieser, sein Tanais, nicht der Don, 
sondera der Donetz sei. Von einem Beweise dieser Hypothese 
ist nicht die Rede. Herr Lindner erklärt, wenn Herodot’s Worte 
das nicht heissen könnten, was er darin gefunden, so müssten sie 
so geändert werden, dass sie das bedeuteten, und fragt, ob es 
nicht besser sei, 5 bis 6 Stellen zu ändern, als Herodot eine Masse 
von Irrthümern aufzubürden. Da aber die spätern Geographen des 
Alterthums dem so gewonnenen Resultate widerstreben, so werden 
ihnen ihre Unwissenheit und ihre Widersprüche mit grosser Schärfe 
vorgehalten. ' 

Ist denn hier für die Wissenschaft freilich nichts gewonnen, 
so kann man das von Hansen’s Werke Osteuropa, Dorpat 
1844, nicht sagen. Schon dass Hansen mit einer Untersuchung be- 
ginnt, wie weit in diesen Gegenden Herodot’s Autopsie reiche, muss 

uns ein günstiges Vorurtheil beibringen über die Sorgfalt und Um- 

sicht, mit der er die Frage behandeln werde. . Die erhobenen Be- 
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dehken sind alle drei berücksichtigt, und man’ ‚durfte demüuach' eine 
Erledigung der ganzen Frage wol erwarten. Sie ist Herrn Hansen 
nicht ‘gelungen. Das von Dahlmann erhobene Bedenken 'hat er in . 
seiner ganzen Schärfe entwickelt, und die Unmöglichkeit, ‚dass Da- 
rius bis zum Budinenlande vorgedrangen sei, durch genaue Berech- 
nung‘ der von 'Herodot selber angegebenen Entfernungen auf das 
Handgreiflichste dargelegt, aber auch auf der andern Seite erinnert, 
wie wenig eine arge Entstellung bei einer Herodot’s Zeit 0 ahe 
liegenden Begebenheit wahrscheinlich sei. Doch nun weiss er kein 
Mittel, die Schwierigkeit zu lösen, und kömmt zu einer höchst 
wunderbaren Ansicht über Herodot’s Verdienste und Mängel $. 331. 
333. 340. 353. 363. 445. Obgleich das Verdienst: des herodo- 
teischen Werkes recht eigentlich in der Verknüpfung im Grossen, 
in seiner Architektonik, liege, so sei diese Verkhüpfung i im.Kleinen 
und Einzelnen doch eben so unglücklich und in der Neigung über- 
all Verbindungen zu suchen, Nothbrücken zu bauen, bestehe die 
traurige Schwäche des Vaters der Geschichte, Das ist ein selt- 
samer Widerspruch ! Wie, seine Combinationen im Grossen wären 
glücklich, brächten eigentlich erst Licht und Ordnung in die Dar- 
stellung, und im Kleinen verkehrten und verfälschten sie Alles ? 
Nun wir wollen Herrn Hansen diesen Widerspruch nicht zu hoch 
anrechnen ; es redet hier aus ihm der Unmuth, nach redlichem 
Streben doch an der glücklichen Lösung seines Problems verzwei- 
feln zu müssen. 

Aber zeigt sich auch auf historischem Gebiete hier kein Ge- 
winn, so hat die topographische Frage doch offenbar sehr wesent- 
lichen aufzuweisen, abgesehen von dem vielen Bedeutenden, ‚was er 
für das Ethnographische gethan, das er. nicht blos lichtvoll zusam- 
mengestellt, sondern durch eine Reihe von Vergleichungen mit mon- 
golischer Sitte auf das Trefflichste erläutert hat. Ihm bleibt das 
Verdienst über den Hypakyris zuerst aufgeklärt zu haben. Er 
hat durch eine glückliche Conjectur Licht in die Nebenflüsse des 
Ister gebracht, das Nahrungsmittel der Argippaeer, Pontikon, nach- 
gewiesen, und damit wol unzweifelhaft ihre Wohnsitze ermittelt. 
Leider hat er aber nicht überall mit gleichem Glück gearbeitet ; 
wie das Bändchen eigentlich nur eine Vorstudie zu seinem Werke 
ist, das Beiträge zur Geschichte der Völkerwanderung geben soll, 
so "hat er mehrfach geeilt, und verjährten Vorurtheilen gehuldigt. 
Und wäre er viel glücklicher gewesen, als er gewesen ist, was 
hülfe uns die Lösung der zwei Schwierigkeiten, so lange die dritte 
es laut” ruft, dass auf diesem Felde das Wichtigste noch zu thun 
übrig ist. 
“ -8o wird denn die von neuem begonnene Untersuchung gerecht- 
fertigt erscheinen; mögen ihr glücklichere Sterne leuchten als ihren 
Vorgängern. Hier nur noch einige Worte über die Gesichtspunkte, 
welche sie festzuhalten hat. Durch die historische Schwierigkeit 
scheint es ausgemacht, dass der Grund der Widersprüche in Irr- 
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thümern des Herodot, nicht allein in Fehlern von Abschreibern 
und Interpreten gesucht werden muss. So wird die Untersuchang, 
wie weit Herodot aus Autopsie diese Gegenden kannte, von grosser 
Bedeutung, und wir können sie uns selbst nach Hansen nicht er- 
sparen. Ihm ist sie nur ein Mittel geworden, die Autorität des 
-Vaters der Geschichte zu brechen; er bemüht sich, das Negative 
hervorzukehren, das Positive bisweilen zu sehr in den Schatten 
stellend. Uns gilt es nicht allein zu wissen, wo Herodot unzuver- 
lässig ist, sondern auch, wo er als Augenzeuge spricht. Auf zwei 
Dinge aber muss sich die Untersuchung stützen : sorgfältige Inter- 
pretation und Vergleichung mit den Nachrichten, welche uns die 
neuere Geographie über Boden, Klima und Eigenthümlichkeiten 
des Landes gibt. Denn das wird jedem klar sein, wie viel hier 
auf genaue Kunde .des Landes ankommt. Werden uns Flüsse ge- 
nannt, die nicht zu finden sind, und würde man überall sonst sagen, 
sie sind versiegt, versandet, haben ihren Lauf verändert, so kann 
doch hier davon nicht die Rede sein. Wären sie verschwunden, 
die 200 Fuss tiefen Betten müssten ja vorhanden sein. Ist von 
einem Walddistrict .die Rede, man könnte antworten‘: die Hölzung 
ist weggeschlagen ; hier aber in der Steppe kann nie ein Wald 
existit haben. Werden uns ackerbauende Völker genannt, wir 
dürfen uns nicht wundern, dass von ihrer Ausbreitung über die 
Steppe gar nicht die Rede ist; ist von Nomaden die. Rede, wer 
wird sie in und längs den Flussthälern suchen wollen? — So wird 
sich aus sorgfältiger Interpretation und Vergleichung nach beiden 
Seiten hin das Resultat ergeben, sowol wovon Herodot Kunde ge- 
habt, als auch wo irrthümliche Verknüpfungen stattgefunden haben. 
Diese Scheidung ist von der allergrössten Wichtigkeit. Ist sie ge- 
lungen, ist das. Wahre vom Irrthümlichen glücklich geschieden, so 
dürfen wir glauben, die ersten Anforderungen, die man an eine 
Untersuchung dieser Art stellen muss, glücklich befriedigt zu haben; 
aber freilich, der Schlussstein ist sie nicht. Der Sonderung mnss 
die neue Combination folgen. Erdichtetes, das dürfen wir mit Be- 
stimmtheit annehmen, und dafür ist Herodot’s Wahrheitsliebe die 
sichere Bürgschaft, Erdichtetes haben wir nicht vor uns. Wo He- 
rodot also Etwas an eine falsche Stelle gebracht hat, da gilt es zu 
errathen, wohin das Volk, der Fluss, die Oertlichkeit eigentlich 
gehört. Das kann unmöglich sein, und wer wird wagen ins Blaue 
hinein zu rathen und bestimmen zu wollen, was uns zu wissen nun 
einmal nicht mehr möglich ist. Hier und da aber werden wieder- 
holte Erwähnungen des Gegensatzes doch einiges Licht verbreiten 
und eine solche Vermuthung rechtfertigen. Wie bedenklich aber 
das Unternehmen auch sein mag, das Verkehrteste ist doch, aus 
Furcht vor einem Missgriffe still zu sitzen und das Ganze in seiner 
Verwirrung zu lassen. 

Die Hypothese wird also von dem Folgenden nicht auszu- 
schliessen sein, doch dürfen wir sie nicht frei walten lassen; wenn 
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Erstes Kapitel. 

Wie weit kannte Herodot Skythien aus eigener 

Anschauung. . 

Wenn es bei jeder Untersuchung über eine historische Schrift 
die erste und natürlichste Frage ist, weiche Quellen der Verfasser 
benutzte, so. dürfen wir uns ja wol nicht weiter rechtfertigen, dass 
hier dieser Ausgangspunkt gewählt ist. Es geschieht indess nicht, 
weil es nun einmal die Sitte so mit sich bringt, auch nieht, als 
ob viele neue Besultate bisber dem Auge der Forscher verborgen 
geblieben wären, sondern wir beginnen die etwas mühsame und 
zuweilen selbst minutiöse Untersuchung, um einen festen Boden 
zu gewinnen für die folgende Untersuchung, Da, wo man sich in 
dem Falle sieht, prüfend dem Schriftsteller nachrechnen zu müssen, 
ob er in dem Einzelnen Wahres berichte oder nicht, wo man zwei- 
feln kann, ob man seinem Berichte unbedingten Glauben zu schen- 
ken habe oder nicht, da wird die Frage nach den Quellen, aus 
denen der Schriftsteller schöpfte, zu einer .unerlässlichen Pflicht, 
und sollte das Resultat derselben aach noch so geringe Ausbeute 
versprechen, man wird sich die Mühe nicht sparen dürfen, . 

Aber von mehr als gewöhnlicher Bedeutang .ist eine. solche 
Untersuchung bei einer geographischen Arbeit, wenn .die .Rrage 
hier der Autopsie gilt, denn aus einer solchen erklärt sich manch- 
mal allein die relative Kürze oder Ansführlichkeit im der .Dhrstel- 
lung einzelner Partien. Wer wüsste nicht aus Erfahrung ‚ wie. die 
Flüsse, Berge, Städte unserer Heimath, oder diejenigen, die wir 
aus eigener Anschauumg kennen, für uns eine weit. grössere Bedeu- 
tung gewinnen, als ihnen vermöge ihrer Grösse zukommt. Kann 
man es «och nicht selten geographischen Handbächern: anseben, in 
weichem Staate (des deutschen Vaterlandes der Verfasser heimisch 
ist. Herodot, um anf ihn hier sofort zurückzukehren, zennt im 
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Thale des Hypanis sorgfältig die Völkerschaften, in dem des Tyres 
keime einzige und doch ist.der letztere (Dnjestr) viel grösser als 
der erstere (Bug). 'Haben wir da nicht eine sehr willkommene 
Erklärung dieser. Ungleichheit, wenn es. auch nur wahrscheinlich , 
wird, dass er am Hypanis selber g&wesen sei. Und hat er Olbia 
am Dnjepr besucht, erklärt es sich dann. nieht von selber, wenn’ es 
sich findet; dass er einen verhältnissmässig unbedeutenden, Fluss 
in seiner N ähe mit in .die Reihe der Wichtigern Gewässer Skythiens 
zafgenommen hatt : 
εν Doch es kommt noch: ein anderes hinza, Die Frage, wie. weit 
Herodot von diesen 'Gegended,::von welchen er uus hier Meldung 
thut, eine gründliche Kenütniss! und zwar aus .eigener ‚Anschauang 
besass, ist. in der. früheren und in der neuesten Zeit in kanz. ent- 
gegengesetztem Sinse beaniwortet. worden. Es gab eine Zeit, we 
es Sitte war, Herodot’s .genaue Kenntniss von allen Theilen der 
Erde, die er beschrieben hat, enthusiastisch zu .preisen, und wo 
man ihn gern bis :zu den ‚Argippäern hätte reisen lassen, mit 
denen man sich durch sieben Dolmetscher unterreden musste, wenn 
nicht aus seinen Worten das Gegentheil folgte. IV, 24. Dieser 
Aßsicht huldigt noch Mannert, : In der Aufzählung der Quellen, 
woraus Herodot seine: Nachrichten über diese Gegenden schöpfte, 
Geogr. d. Griechen u. Römer Th. 4. S. 62, stellt er nicht allein 
die Autopsie an die Spitze, sondern hebt ihre Wichtigkeit auch 
noch nachher ganz besonders hervor. Es scheint ihm dabei ent- 
gangen zu sein, wie er sich damit in. Widersprüche verwickelt hat, 
S. 77 lässt er Herodot einen Fluss sehen, und S. 84 gesteht er 
doch, dass derselbe in dieser Gegend wenig bekannt sei. Mehr 
als eines Flusses Existenz ist er genöthigt abzulengnen, und doch 
soll Herodot sie selber gesehen haben ὃ Vom Hypakyris aimmt er 
das ausdrücklich an, S. 77, und gesteht doch, dieser Fluss, den 
Herodot .zu den grössten Skythiens zählt, sei ein wenigstens im 
Sommer wasserloser Bach. — Auf der gleichen Annahme einer 
höchst gründlichen und genauen Kenntniss Herodot’s von diesen 
Gegenden beraht Lindner’s ganze Hypothese. Dahlmann ist schon 
vorsichtiger. Nie, sagt er S. 161, ist Herodot im Skythenlande tief - 
eingedrungen, und kann von den acht Festungen, die Darius am 
Osdros. bitten tiess, ner gehört haben. Noch weiter ist Hansen ge- 
gwaigen, Herodot’s Antopsie, sagt er, Osteuropa $. 8, 9., kann mit 
einiger ‘Sicherheit ' nur ausgedehnt werden 1) auf die Gegend an 
der.-Mimdung des Hyparis, 2) über das Land am Hypanis und 
Tyres; und ὅ. 459 zieht er es sogar in Zweifel, ob Herodot je 
einen eigentlichen Skythen gesehen habe. Das Letztere ist nun frei- 
lich Hyperkritik, die mit sich selbst in Widerspruch geräth ; übri- 
gens aber sind Hansen’s Gründe, warum Herodot’s Autopsie hier 
nothwendig zu beschränken sei, einlenchtend und unabweisbar. Er 
kennt die Krimm als Halbinsel gar nicht, die Landschaften nörd- 
kch von der Mäotis sehr unvollkommen ; die Angaben über die 
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Flässe ostwärts vom Borysthenes sind ein Chaos. Er rechnet hier 
nicht mehr nach. πλόος ἡμερῶν, sondern ὁδὸς ἡμερῶν, und oftmals 
fehlt die Maassbestimmung ganz; endlich, so viele Völker er auch 
östlich vom Tasais nennt, so fehlt ihm von dem Dasein der Wolga 
doch jegliche Kunde. Daza kommt, dass Herodot hier nirgends 
auf ganz sichere Weise der eigenen Anschauung gedenkt $.7., 
wie r. B. bei der Beschreibung von Aegypten II, 127 τοῦτο γὰρ 
dv καὶ ἡμεῖς ἐμειτρήσαμεν, U, 148 τὰ δὲ ἄνω μέξζονα ἀνθρωπηΐων 
ἔργων αὐτοὶ ὀρέομεν. Desgleichen von Assyrien Il, 150, Phönicien 
Di, 44, Ekbatana I, 98, wo das μεμηχάνηται dafür zu entscheiden ἢ 
scheint. Jäger Disputatio Herodotea I, S.19, 20. Endlich ist hier 
sicht ausser Acht zu lassen, dass Herodot selber das Hör 
alu.die Hauptquelle seiner Nachrichten über Skythien hervorhebt ; 
IV, 16 4. ὅσον μὲν. ἡμεῖς ἀτρεκέως ἐπὶ. μακρότατον οἷοί τ᾽ 
ἐγενόμεθα ἀποῇ ἐξικέσθαι πᾶν εἰρήσεται. Wäre es gleich zu viel, 
wenn man: darum, weil hier der eigenen Anschauung nicht ge- 
dacht ist, sie ohne weiteres ganz ableugnen wollte, so ist doch 
der Umstand, dass er diese Worte gerade da ausspricht, wo er 
die Beschreibung Skythiens eben beginnen will, gewiss höchst merk- 
würdig, und nicht minder das: ich willes Alles sagen. Was 
denn Alles ?-Ich weiss keine Antwort als: auch das, was mir 
selbst nicht klar, was mir selbst nicht recht glaub- 
lich ist. Dass Herodot das letzte nicht ausgeschlossen habe, 
sehen wir an mehreren Stellen, IV, 105, 25, aus seinen eigenen 
Worten. Sollten wir das erste nicht aus dem obigen Ausdruck 
schliessen dürfen ὃ Haben wir hier ein Geständniss des Vaters der 
Geschichte, dass ihn selbst das nicht befriedige, was er zu geben 
im Stande sei, dass er aber hoffe, es könne die Basis für eine 

spätere Forschung werden ? Auf jeden Fall fällt das ἀκοῇ in dieser 
- Verbindung und zusammengehalten mit dem Mangel anderer Spuren 

von Autopsie schwer in die Waage. Dagegen kommt das mehrmals 
vorkommende λέγουσι Σκύθαι» "Ἕλληνες οἵ τὸν Πόντον οἰκέοντες; 
worauf Heyse’Quaest. Herod. Berol, 1827 Gewicht legen will, als 
Beweis für Autopsie gar nicht in Betracht; denn Skythen konnte 
Herodot genug auch ausserhalb ihres Vaterlandes gesehen haben. 
5. Hansen Osteuropa ὃ. 4. Es wird also ernstlich zu untersuchen 
sein, ob wirklich alle Spuren einer persönlichen Anwesenkeit He- 
rodot’s im Skythenlande oder an dessen Grenzen fehlen. Dass 
sich ein Reichthum von Nachrichten über diese Gegenden an den 
Haupthandelsplätzen von Griechenland (es genügt, Samos zu nen- 
nen) einziehen liess, ist bei dem lebhaften Verkehr der pontischen 
Griechen mit dem Mutterlande gar nicht zu bezweifeln, aber wie 
viele Irrthimer hätten sich doch da durch Missverständnisse ein- 
schleichen müssen. Wir müssten staunen, Herodot’s Bericht so 
getreu zu finden. Und würde nicht Herodot’s Anschaulichkeit, 
wenn er das Land nie mit eigenen Augen gesehen hätte, ganz un- 
begreiflich sein? Wird einige Autopsie durch das Gesagte doch 

“ 
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höchst wahrscheinlich; so kommt es doppelt erwimscht, dass Hero- 
dot doch an einer Stelle'in der Beschreibung dieser'Gegenden das 
μεμετρέαταϊί μοι hat, IV, 86. Hansen hat die Stefle wol überschen; 
vielleicht wäre ihm, wenn er sie beachtet, Herodet nicht so gans 
als ein aus der Ferne Blickender erschienet. Hat aber bei . ihm 
diese Untersuchung selbst auch die Ansicht von den Leistungen des 
Schriftstellers und der Zuverlässigkeit seiner Nachrichten Einflass 
geübt, so dürfen wir sie um so viel weniger liegen lassen. Einen 
Anlauf zu derselben hat bereits Heyse Quaestiones Herodotene Be- 
rol. 1827. S. 127 ff. genommen; wenn er aber Stellen, wie das 
λέγουσι Σκύϑαι, IV, 7 w. a. beweisende Kraft für Herodot’s per- 
sönliche Anwesenheit "beilegt und ihn ohne weiteres die gar nicht 
zu findenden Flüsse befahren lässt, 132, 133; so wird seine Un 
tersuchung dadurch fruchtlos, obgleich wir manchen seiner hierher 
einschlagenden Bemerkungen z. B. über die Taurier 134, Byzanz 
130 gern Gerechtigkeit widerfahren lassen, Wir müssen also von 
neuem beginnen. 

Dahlmann sagt.S. 61, Herodot sei auf der Insel Prokon- 
nesus und in Kyzikus gewesen. Das hat er selbst IV, 16 aus- 
drücklich gesagt. Ein gleiches thut er freilich bei Byzanz nicht, 
doch scheint es aus IV, 87, Ende hervorzugehen: Τοῦ δὲ Boono- 
ρου ὦ χῶρος. τὸν ἔξευξε βασιλεὺς “αρεῖος 9 ὡς ἐμοὶ δοκέειν 
συμβαλλομένῳ μέσον ἐστὶ Βυξαντίου καὶ τοῦ ἐπὶ στόματι ἱροῦ. 
Ein selbstständiges Urtheil ist doch in jener Zeit, die fast ohne Kar- 
ten und Pläne war, ohne Autopsie nicht wol möglich. Aus einer 
solchen Anschauung begreifen wir auch erst die genaue Angabe über 
die dort aufgestellten Inschriften und das spätere Schicksal dieser 
Denksteine. 87. Es wird uns dadurch, dass wir ihn als Angen- 
zeugen denken, erst rechtes Leben und Bedeutung gewinnen, wenn 
er S. 85 sagt: Darius nach Byzanz gekommen, fuhr hinaus nach 
den Kyaneen-Inseln, und da beim Tempel sitzend beschaute er den 
Pontus, der sehenswerth ist, denn er ist das merkwür- 
digste aller Meere. — Spiegelt sich in den Worten nicht die 
Erinnerung an sein eignes Staunen, beim ersten Anblick der unend- 
lichen Wasserfläche ? 

Nannten wir aber oben Samos einen Punkt, wo Herodot Kauf- 
leute sehen konnte aus allen Ländern, wo in griechischen Colonien die 
hellenische Zunge erklang; so war Byzanz vorzugsweise ein Platz, 
wo sich Nachrichten über den Pontus und seine Anwohner sam- 
meln liessen. Hier war er in der Nähe der Thraker und Päonier; 
hier drängte die Meerenge die Schiffe aller Kolonien am Pontus 
zusammen, welche nach: dem Mutterlande fahren wollten, hier konnte 
es an Gelegenheit zu Einsammlung mannigfacher Nachrichten über 
die sämmtlichen Küsten des Pontus nicht fehlen. 

Doch ist Herodot weiter gegangen. Ich meine nicht eben, 
wie Heyse vermuthet nach Apollonia und Heraenm in der Nähe 



588 ‚Das' Land der’ Skythen: 

von Byzanz und an den Fiuss Tearus, an welchem er die von Da- 

rids dort gesetzten Änschrifteu gesehen habe. Das ist möglich, doch 
folgt es nicht unmittelbar aus den Worten, ja man möchte dann 
eker 91 Ende statt zsüra de ἐνταῦϑα ἐγράφη erwarten γέγραπται. 
Aber es lässt sich nicht bezweifeln, dass er in Kolchis gewesen ist, 
Dahin trieb ‚ihn. schom die Lösung eines historischen Problems I, 
404.. Φαένονσω μὲν γὰρ ἐόντες ol Κόλχοι Αἰγύπειοι' νοήσας 
53 πρότερον ἢ ἀκούσας ἄλλων λέγω" ig δ᾽ ἐμοὶ dv φρου- 
τόδι ὀγένότο εἴρόμην ὠμφοχέρους". καὶ μᾶλλον οἵ Κόλχοι ἐμεμνέατο 
κῶν Αὐἰγυπείων κ). οἵ: Αἰγύπτιοι Κόλχων. Von den Kolchiern er- 
scheinf er. überall wohlunterrichtet, er weist auf ihre schwarze Haut- 

färbe, ihr wolliges Haar, die Sitte der Beschneidung hin, auf die 
bier wie in Aegypten.:verbreitete Leinweberei und die Gleichheit 
des Verfahrens ‚beim Weben, er kennt die Entfernung des Phasis 
von. der .Mäötis und wiederum; die von Medien I, 104, er weiss, 
dass ‚bier. ein Pass von Asien nach dem Skythenlande führt, hebt 
aber auf das Bestimmteste hervor, es sei nicht der Weg, auf wel- 
chem die. Skythen in Asien einfielen. 
Von der grössten Wichtigkeit aber für den Beweis von Hero- 

dot’a, Antopsie., ist ‚seine genaue‘ Kunde der Entfernungen der ein- 
zelnen Punkte in diesen Gegenden. IV. 85, 86. Hier gibt er die 
Länge des Pontus vom Bosporus bis zum Phasis auf 11100 Sta- 
dien (250 geogr. Meilen) und die Breite von Sindika bis zum 'Ther- 
modonflusse auf 3300 Stadien (75 geogr. Meilen) an. Zugleich be- 
stimmt er Länge und Breite der Propontis auf 1400 und 500 
Stad. (314 und 11} M.), die nach Berghaus 30 und 10 Meilen 
betragen , .die Länge des Hellespont auf 400 Stad., 9 Meilen, 
(nach Berghaus 10) die Breite desselben auf 7 St. (} M.), die 
Breite des Bosporus auf 4 St. (2053 franz. Fuss, nach Weigl 
Berechnung im Anhang seines Lehrb. d, Arithm. u. Algebra). Die 
Länge des Bosporus gibt er nicht ganz, sondern nur von der Brücke 
des. Darius bis an den Pontus. Eine ähnliche Genauigkeit der 
Maasse findet sich vielleicht .nur in der Beschreibung von Aegypten 
II, 11, wo er ja als Augenzeuge spricht. Auffallend ist es freilich, 
dass, während die Maasse der kleineren Entfernungen der Wahr- 
heit so nahe kommen, Herodot für das schwarze Meer sich so ge- 
waltig verrechnet hat, ‘dessen Länge und Breite Berghaus zu 150 
und 50 geogr. Μ΄ angibt. Aber‘Herodot gibt uns selbst den Schlüs- 
sel zu diesem Räthsel. Ich hab’ es so ausgemessen, (μεμετρέαταί μοι) 
sagt er:” Ein Schiff legt bei Tag in langen Tagen (naxpnueoin) 
im Ganzen ungefähr 70,000 Ellen zurück, bei Nacht aber 60,000, 
man fährt aber vom Bosporus bis zum Phasis 9 Tage und 8 Nächte, 
macht 11,100 Stad. Es ist also eine von ihm sinnreich erdachte 
Berechnung. Fragt man, warum gersde in langen Tagen? so er- 
folgt natürlich die Antwort: weil Herodot in dieser Zeit seine Reise 

: machte. Da die: Setfahrten jener Zeit aber immer Küstenfahrten 

waren, so ergibt sich zunächst für die gemessene Strecke eine 
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Kurve anstatt einer geraden Linie, doch.:würde das die grogse .Ab- 
weichung des Herodot von der Wahrheit allein noch. nicht erklären, 
Aber wir sehen uns demnächst auf die Frage hingewiesen, ı woher 
Herodot das Grundmaass von 180,000 Ellen für eine Fahrt von 
24 Stunden entnommen habe. Es kann fast nur durch eine Küsten» 
fahrt gewonnen sein, wo sich ‘am Strande nachmessen liess, wie 
viel das Schiff zarückgelegt habe; aber wie wenig komate die Ge* 
schwindigkeit eines im stillen Wasser längs dem Ufer geruderten 
Schiffes für dessen Bahn auf hohem Meere maasgebend sein, ‚wu 
Wind und Wellenschlag so grosse Störungen verursachen, Und fin- 
den wir nicht noch bei Strabo die wunderbarsten Irrthümer . über 
Entfernungen zur See? 

In Kolchis, das folgt, wenn aus allen andern’ nicht, doch sicher 
aus jenem ich hab’s gemessen, 86, in Kolchis ist Herodot ge- 
wesen. Folgt nun aus der Angabe der Eotfersung des Phasis vom 
Mäsotischen See und aus der Nachricht, dass sich in dieser Rich- 
tung noch ägyptische Denkmäler finden, I, 104, 11, 104, dass He- 
rodot von Kolchis nordwärts gereist sei zu ‚dem Volke der Sin» 
der und dann vielleicht von da zu Schiffe nach Themiskyra ge- 
gangen sei? Heyse S. 135 findet das nicht: wahrscheinlich und ge- 
nau genommen lässt sich nur das mit Bestimmtheit daraus folgern, 
dass dies eine besuchte Landstrasse war, deren Länge man. in Kol- 
chis dem Herodot angab, doch ‚scheint IV, 28, eine: genauere Be- 
kanntschaft mit dem Lande der Sinder zu verrathen. Herodot.spricht 
dort von der Kälte des skythischen Landes ganz im Allgemeinen 
und fährt dann auf einmal fort: und die See gefriert und: der ganze 
kimmerische Bosporus und anf dem Eise machen die innerhalb des 
Grabens wohnenden Skythen Feldzüge gegen die Sinder und ziehen 
auch mit ihren Wagen zu ihnen hinüber, Da scheint doch die au. 
genblickliche Anwendung .des Gefrierens des Meeres auf, dem Bos- 
porus und die Sinder, auf eine in dieser Gegend eingezogene Nach- 
richt hinzudeuten, wie Ovid. Trist. III, 10, 31 ff. das: Nämliche 
vom Ister erzählt, in dessen Nähe er sich aufhielt, und da Hero- 
dot von dem Dasein’ des faulen Meeres keine Ahnung 'hat’ und die 

‚ Halbinsel Krimm als eine solche nicht kennt, bei deh :Skythen in- 
nerhalb des Grabens, d: h. in der nogaischen Steppe, also nicht 
kann gewesen -sein, so wird es mir dadurch wahrscheinlich, dass 
er in Sindika, d. ἢ, unmittelbar südlich vom kimmerischen. Bospor- 
rus war. In Kolchis konnte man ihm wol’ vom 'Geffieren des schwar- 
zen Meeres erzählen, aber schwerlich machte man es’ihm|dort darch 
die Noth anschaulich, die daraus den ziemlich viel nördlicher woh- 
nenden Sindern erwuchs, In Sindika bezeichnete man ‚auch, viel- 
leicht die Entfernung dieses Landes von Themiskyra' als .die Breite 
des Pontus und gab ihm das’ Maäss derselben an;' obgleich’Herodot! 
dies auch sonst von manchem des schwarzen Meeres kundigen 'Schif- 
fer erfahren konnte. Dean es ist mir wahrscheinlich, dass Herodot 
nicht selbst von dort nach Themiskyra fuhr, da er II, 34 die Ent- 
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fernung des: benachbarten‘ Sinope vom Mieerbusen von Issus 80 
höchst verkehrt zu fünf Tagereisen angibt ἢ). 

Ob Herodot von Sindika weiter nach dem Skythenlande ging, 
darüber findet sich keinerlei Art von Andeutung': wenn er es that, so 
fuhr er allerdings, wie Mannert meint. S. 61, längs’ dem taurischen 
Chersones, aber auf diesem „wenn“ beruht auch der ganze Beweis. 
Man kann die Erwähnung der Χερσόνησος Τρηχέη und die Kenntaiss 
der Wohnsitze des Volkes der Taurier 1V, 99 hierher ziehen; ein 
Beweis für Autopsie lässt sich nicht daraus führen. Dass er bei den 
Tauriern nicht gewesen sei, folgert Heyse sehr richtig aus der 
Nachricht, dass dort jeder Hellene den Opfertod erleide IV, 108 
und bezieht die daselbst vorkommenden Worte, λέγουσι αὐτοὶ Tev- 
eos, auf Nachrichten, die er durch Skythen von ihnen vernom- 
men. Er könnte auch bei Olbia oder Sindika mit Tauriern zusam- 
mengetroffen sein, denn Feindschaft gegen die Hellenen schliesst den 
Verkehr mit den Nachbarvölkern nicht aus. Den mäotischen See, 
sagt Dahlmanın S. 61, hat er schwerlich durchschifit, denn sonst 
würde er ihn nicht für wenig kleiner halten als den Pontus IV, 85, 
86. Der Beweis ist schlagend: so hat er auch die Stadt Kremni am 
Ufer ‘der Mäotis nicht besucht, eine von den fünf Städten, die er 
an der Küste von Skythien kennt: Mannert S. 85. Dass er in der 
Stadt Karkinitis am Busen von Perekop nicht bekannt sei, räumt 
Mannert S, 85 ein, lässt ihn aber gleichwol den in jener Gegend 
mündenden Regenbach im Frühling sehen, damit er ihn für einen 
grossen Fluss halten könne. S. 77..Mir würde schon das, dass er 
einen nicht existirenden grossen Strom hierher setzt, -ein Beweis 
scheinen, dass Herodot hier nicht gewesen ist, wenn nicht noch ein 
viel schlagenderer hinzukäme, dass er von der Existenz des Isth- 
mus von Perekop in der unmittelbaren Nähe von Karkinitis keine 
Ahnung hat. 

Sehr bekannt zeigt er sich dagegen in Olbia am Zusammen- 
flass von Borysthenes und Hypanis. Den ersteren Strom kennt er 

*) Vielleicht lässt sich der Grund dieses Irrthums nachweisen. I, 72 
sagt Herodot: Οὕτω ὁ Alug ποταμὸς ἀποτάμνει σχεδὸν πάντα τῆς Aclng 
τὰ κάτω ἐκ θαλλάσσης τῆς ἀντίον Κύπρου ἐς τὸν Εὔξεινον πόντον" 
ἔστι δὲ αὐχὴν οὗτος τῆς χώρης ταύτης andens μῆκος ὁδοῦ, εὐξδώνῳ 
ἀνδοὶ πέντε ἡμέραι ἀναισιμοῦνται. Es kann αὐχήν hier nur Landenge, 
schmalste Stelle bedeuten, wie es IV, 85 und 118 Meerenge, und IV, 89 
Fiussbett heisst. Der Sinn wäre also: Dies ist die schmalste Stelle die- 
ses ganzen Landstriches: die Länge des Weges rechnet man für den wohl- 
gegärteten Mann auf fünf Tage. Der Zusammenhang lässt das οὗτος nicht 
alsch verstehen; der Halys, der von Ost nach West fliesst, ehe er sich 
nach Norden wendet, bildet (oder lässt. übrig) im Süden eine Art von 
Landenge ven fünf Tagereisen Breite, Wenn nun aber II, 34 dieser 
Deutung widerspricht, so sehe ich nur zwei mögliche Weisen der Verei- 
nigung: entweder es ist einIrrthum des Schriftstellers, oder, und .das ist 
mir das Wahrscheinlichere, es ist eine Interpolation, durch Missverständ- 
εἶδ der obigen Stelle erzeugt und aus derselben hier in den Text οἶπρο- 

gen. ..} . .. er ‘ oo. ) 
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in jeder Beziehung genau IV, 68 von der Grösse: seines Flusabet- 
tes an.bis zar Klarheit seines süssen Wassers herab.: Er, kennt 
seinen Liman, ὅλος. er beschreibt die hervarspringende .Landapitze 
zwischen beiden Flüssen, Ἱππόλεω ἄκρη» und das auf derselben lie- 
gende Heiligthum der Demeter, er erwähnt Paläste eines verstor- 
benen Skythenkönigs in der Stadt und zwar eingeästherte, .an die 
sich kein weiteres Interesse knüpft, als dass er vielleicht die Trümr 
mer sah, er bezeichnet selbst die Bildsäulen vor derselben, er gibt 
genau die Lage der Stadt längs dem Hypanis an, er sagt uns, dass 
‚hr in Hellas gebräuchlicher Name, Borystheneiten, von ihnen nicht 
anerkannt, sondern damit dort die längs dieses Flusses wohnenden 
ackerbauenden Skythen bezeichnet werden. Freilich könnte er das ' 
alles auch aus Erzählungen und Beschreibungen von ‚Olbiopoliten 
entnommen haben, die er irgendwo sonst, etwa in Byzanz sprach; 
aber der unverhältnissmässige Reichthnm seiner Kunde und zum 
Theil auch die Züge selber scheinen für Autopsie zu sprechen. Ganz 
entscheidend aber für seine Anwesenheit in dieser Gegend ist die 
Beschreibung des ehernen Kessels IV, 81: "Ἔστι μεταξὺ Βορυσϑέ- 
vos ce ποταμοῦ καὶ “Ὑπάνιος χῶρος» οὔνομα δὲ οἵ don Ἔξαμ- 
waiog, τοῦ τὰ καὶ ὀλίγον τε πρότερον τούτων μνήμην εἶχον, φά- 
μενος ἐν αὐτῷ κρήνην ὕδατος πικροῦ εἶναι, ἀπ᾿ ἧς τὸ ὕδωρ ἀποῤ- 
δέον τὸν Ὕπανιν ἄποτον ποιέειν. ᾽Ἔν τούτῳ τῷ χώρῳ κέεται χαλ- 
κήϊον μεγάθεϊ καὶ ἐξαπλήσιον τοῦ ἐπὶ τῷ στόματι τοῦ 
Πόντου κρητῆρος» τὸν Παυσανίης ὁ Κλεομβρότον ἀνέθηκε" 
ὃς δὲ μὴ εἶδέ κω τοῦτον, ὧδε δηλῴσω" ἑξακοσίους ἀμφορέας 
εὐπετέως χωρέει τὸ ἐν Σκύθησι χαλκήϊον" πάχος δὲ τὸ Σκυθικὸν 
τοῦτο χαλκήϊόν ἐστι δακτύλων ἔξ. Er vergleicht den skythischen 
Misehkrug mit einem damals in Griechenland berühmten, und fügt 
dann hinzu: wer aber den etwa nicht gesehen hat, dem will ich’s 80 
deutlich machen: es fasst der skythische reichlich 600 Amphoren. 
Wozu in aller Welt die Vergleichung, da. das angegebene Maass 
alles auf das vollkommenste bestimmt, wenn ihm nicht die Erinne- 
rung an beide vor Augen schwebte? Wäre ihm der Umfang des 
skythischen nur berechnet, müsste er da nicht vielmehr die Grösse 
des byzantinischen angeben? Die angegebene Gegend liegt ‘da, wo 
Dnjestr und Bug ihren Lauf am meisten nähern, bei Mogilef. und 
Brozlaw, und dahin hätte also Herodot eine Excursion von Olbia 
aus gemacht. Damit häugt denn auch die genaue Kenntniss der 
Anwohner des Bug, die Herodot IV, 17 zeigt, zusammen, wo er 
uns nicht allein die Völkerschaften aufzählt, in skythischer Weise 
lebende Hellenen, und zum Ackerbau übergegangene Skythen, ja er 
kennt sogar die Gegenstände des Acker- und ‚Gartenbaues. Von 
diesem Punkte aus bestimmt er die .Schiffharkeit des. Hypanis anf- 
und abwärts, was uns ein Wink sein könnte, dass er zu Schiffe zu- 
rückgekehrt ist. 

Aus dieser Excursion ins Innere des Skythenlandes darf man 
aber kein Durchkreuzen desselben in verschiedenen Richtungen ma- 
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chen. Wenn Heyse Herodot bis zum Gerrkhos gelangen lässt, so 
fehlt dafür nicht allein jeder positive Beweis, sondern dass der 
Gerrhos, so wie Herodot ihn beschreibt, gar nicht existirt, ist der 
entschiedenste Beweis dagegen. 

Die Gegend Exampöüos ist die einzige im Innern des Skythen- 
landes, die Herodot besucht hat: nur von einer kann es noch 
zweifelhaft sein, das ist ein Punkt am Tyres, wo man eine im Fel- 
sen abgedrückte Fussspur des Herakles zeigte. IV, 82: "Igvog Hoe- 
κλέους φαίνουσι ἐν πέτρῃ ἐνεὸν τὸ οἶκε μὲν βήματι ἀνδρὸς, 
ἔστε δὲ τὸ μέγεϑος δίπηχν, παρὰ τὸν Τύρην ποταμόν. Aber schon 
dass Herodot φαίνουσι sagt, und nicht ἔφαινόν μοι, ist mir ein 
Beweis dagegen. Ein zweiter, die weite Entfernung, in der dieser 
Punkt von 'allen sonst von Herodot besuchten liegt, denn.da er von 
einer πέτρη apricht, in der Steppe aber sich kein Steinchen, ge- 
schweige denn ein Fels findet ἢ), so müssen wir den Punkt weiter 
hinaus auf dem volhynisch podolischen Granitplateau suchen, wo er 
ganz vereinzelt liegen würde. 

Aus einer Notiz aber sehen wir, dass auf jeden Fall Herodot’s 
Aufenthalt im skythischen Lande von kurzer Dauer war. Kap. 28 
sagt er: Avoysluegos, δὲ αὕτη ἡ καταλεχϑεῖσα χώρα οὕτω δή τί 
ἐστι ἔνϑα τοὺς μὲν ὀχτὰ τῶν μήνων ἀφόρητος οἷος γίνεται κρυ- 
μὸς, ἐν τοῖσι ὕδωρ ἐκχέας πηλὸν οὐ ποιήσεις. πῦρ δὲ ἀνακαίων 
ποιήσεις πηλόν' οὕτω μὲν δὴ τοὺς ὀκτὼ μῆνας διατελέει χωμῶὼν 
ξών" τοὺς δ ἐπιλοίπους τέσσερας ψύχεα αὐτόϑι ἐστί. Acht Monat 
Winter, vier Monat kalt: wie reimt das mit den Nachrichten Neue- 
rer, dass in diesen Gegenden die Temperatur zwischen 30% Wärme 
und 800 R. schwanke: Kohl Reise in Südrusal. ΤᾺ. 2, 8, 91 und 
97, dass die Meereswellen, die im Winter von Eis erstarren , im 
Sommer die ausserordentliche Temperatur von 160 — 18° R. zei- 
gen, dass insbesondere die Flussthäler, in denen sich bier der An- 
bau concentrirt, im Sommer glühenden Backöfen gleichen, in denen 
sich die Sonnenstrahlen an den schroffen Wänden brechen und die 
Luft bis auf einen dem Menschen kaum erträglichen Grad erhitgen, 
dass die Erde ellentief aufreisst und klafft. Kohl, Reisen in Siid- 
russland II, 83, vgl. 96 f.**). Das lässt sich nur daraus erklären, 
dass Herodot dort keinen Sommer verlebte, sondern Scythien zu 
einer Zeit besachte, wo in Kleinasien längst Sommer war, während 
der skythische Himmel ganz andere Erscheinusgen bot, Heben 
wir zu diesem Ende einige Stellen aus dem Werke des ebengenaan- 
ten Reisenden aus. Die kleinsussischen Tschumaks (Fuhrleute), sagt 
Kohl RB. in.Südrnssl. U, 993, die in der That eben keine verweich- 
lichten Menschen sind, nehmen die Länge des Steppenwinters zu 
sechs Monaten an, und lassen den eigentlichen Frühling .erst gegen. 
Mitte des ‘April beginnen, 5, θῶ. Die Schneeschmelze 6 geht natür- 

*) Schlatter 8 818. 
ἘΔ) Vgl. Teetzmann 8. 100 δ΄, der 6, 96 von 104° Wärme spricht, 
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lieh in mehleren Tempes! wor sich, da'der Warsertanf sehr oft dureh 
wieder eintretenden ' Frost: unterbrochen wird. 'Nirgends zieht εἰδὴ 
der Winter ‚mit: seinen rauhen Tagen so lange mitten unter die Bil 
men ’und den warinen Sonnenschein des Ma} hinein, was sich leicht 
"aus der Nachbadschaft des Landes erklärt. Der ganze δαὶ (Θ..96) 
ist häufig shneRegen: und: These; 'im Juli "endlich löst "sich alle 
Flüssigkeit, !die sich irgerldwo' zusammenzieht, wieder ἐπ klares flüch- 
tigek Gas.’ aufy:'der:Boden der! Steppe ist erhitzt‘ und klafft ge- 

ngew! überal), vergebens nach’ Regentadung: 'sehreiend.: Die 
garten Pfinbzdnkpime. sinken‘ zusammen’ und verdorrem. ''Die Steppe 
verliert .die:. Frische ihres: : Frühlingsgrüns , :wird 'dunikler, -brau- 
ner, fast: völlig. schwarz, als hätte- alles ein verzelfrender Brand ver! 
sengt, Menschen und: Fhiere magerh ἀν. 5. 90. ‘Wenn jenseits: der 
höebsteh Sohnenhöhe der: Mai ‚entschieden ‚der ankenehmste' war, so 
ibt (es .diegskite derselben: eben so. entschieden der Beptember: "Die 
Lüffe :werdeni: dann äusserst mild. -Zuweilen einfalfende''Bteppen- 
regen halten den unholdigen Steppenstmub: nieder. -"Die’Steppe er- 
grünt- dies. aufs neue von’nachspriessendem Gase; ' Mit dem Ende 
ον" September ist aber atıch alle Inst: wieder'zu Bnde und det 
@ ist sehon ‚völlig wieder 'Skythe and Steppenbarbar. :' - 
2. Nach: dieser Schilderung’ eines Augentengen'können wir ka 
zweifeln, dass ‚Herodot noch im Mai, höchstens 'Anfang Juri kann 
da:gewesan seit. en ὌΝ 
ὦ Wesflich von Olbis erwähnt Ἠεγοάοῦ' ποοΝν eine: griechische Ko-. 
lonie alt der Mändung des ‘Tyran,: aber''er erwähnt Ihrer 'und ‘des 
gadden Stroms so flüchtig IV, 61, ‘dass Mah- die Ueberzeugung ge- 

- winnt, ‚dass ‘er hier nieht! gewesen ist: - "So: bleibt Hur noch ein 
Pankt im Skythenlande ‚den er konnte''besucht haben: die Mün-+ 
dußig def Donau. " Rür- den Historiker‘, der’ einen Skythenkrieg 
zu sehreiben. beabsichtigte, ‘war. dies ohne' Zweifel eine der wichtig- 
sten Stellen, da: es. der Ausgangspankt' der Expedition war, die 
hier in der Ermnerang alter Leute:leicht noch fortleben konnte. 
Bier lag die Stadt Istria, ἀπά Manhert zweifllt keinen: Augenblick, 
dass Herodot sie besucht 'habe. - „Man untersuche, sagt er 9. 68, 
die-Beschreifung und Benennung der beträchflichkten Flüsse, welche 
in den Haaptstrom fallen,. die Darstellung: des’ Ister selbst, seiner 
Grösse und: die Verkleichüng mit 'dem Nil,. den er auch gesehen 
hat, nebst dep angegebenen Ursachen, ''warir der Ister Im Winter 
und’ Sommer gleich gross bleibt, δὸ wird.'man- nicht einen Augen- 
blick an dem Augenzeugen zweifeln.“ Dahlmann lässt die Sache 
wmentschieder,, Forsch; “II, %, 61. ,,Zu dem Bade 'befrzchtete er 
einen Theil des- thrakischen Tander ‚doch ἰὸν Buss er did‘ Doima, 
über deren‘ Mändungen er’ sonst Yirlauskam ‚hier nicht überschritt, 
V,:9, 10. Jenseits des Mlusses' sölfte es -hier'wäste sein nnd mafı 
konnte, wie die Thraker ertählten; Vor 'Bienenschkärmen nicht wel- 
ter hommen‘t Ἐν kam über die Istermiindungen hinaus, sngt Dahl. 
τοῦδ, ganz recht: aber ist er an derselben gewesen? Dass er in 

Arch-f. Phil. ὦ. Paedag. Bd. XII. Hfi. IV. 88 
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Olbia war, scheint unleugbar, aber ich finde keinen Beweis, dass 
er in Istria gewesen ist, . Er erwähnt die Stadt nur ganz beiläufig 
11, 33 und dass sie eine Kolonie von Milet war; von Olbia gibt er 
die Lage längs dem Hypanis an, von Istria erfahren wir nicht, ob 
es nord- oder südwärts vom Ister oder auf einer Isterinsel lag, ob 
an.der See oder weiter landeinwärts an einem Arme des Flusses. 
Kein Wort von dem, was die Stadt bei dem Zuge der Perser ge- 
litten, keins, wie dort die Führer der Grieehen nach Darius Ent- 
fernung verkehrt: keins über. das nahe liegende Tomi, das schon 
in den Mythen der Griechen eine Rolle spielt. Apollodor Bibl. I, 
9, 24. Diodor IV, 47. Er kennt das Hämusgebirge und nennt es 
IV, 19. als Ströme dem Ister zusendend, aber davon, dass es sich 
bis zum Meere ausdehne,: dass Darius über dasselbe gehen musste, 
ist gar nicht. die Rede, und doch musste Herodot auf dies Gebirge 
aufmerksam werden, wenn er längs der Küste von Bysanz nach 
Istria fuhr. Endlich beschränkt sich alles, was er über den Ister 
berichtet, worauf Mannert so viel Gewicht legt, auf die Aufzählung 
der hinein fallenden Flüsse, wie er sie von: einem aufmerksamen 
Kaufmanne, der auf seinen Reisen die Wassetstrasse ‚benutzt hatte, 
leicht erhalten konnte. So erklärt es sich, dass der Bericht bei den 
Stromschnellen von Orsowa schliesst, die selbst‘ nicht einmal gehennt 
werden. : Wenn Herodot ausser .den hier in die Donau fallenden 
Gewässern noch drei andere, den Brongus, Karpis und Alpis nennt, 
so zeigt wol schon der Zusatz, dass der erste aus dem Lande der 
Illyrier komme, die beiden letzten oberhalb der Ambriker fliessen, 
dass ihm hier Nachrichten aus einer andern Quelle zuflossen. Aber 
vergebens: sucht man. ausser den einmündenden Flüssen, die für den, 
der die. Wasserstrasse wählte, allerdings in. Ermangelung von Städ- 
ten die auffallendste. Erscheinung ‚waren, nach ‚einem Worte über 
die Ufer des Finsses, ab sie felsig, ob sumpfig, über Holzreich- 
thum oder .Armuth der Umgegend, kurz nach einem Worte, das 
den Augenzeugen verriethe, und die wunderbare von Herodot aus- 
drücklich bezweifelte Nachricht von den Bienenschwärmen nordwärts 
von der Donau zeigt unwiderleglich, dass’ Herodot die. Wasserstrasse 
derselben nicht aus Autopsie kannte. Nur die ‚Vergleiche seiner 
Grösse mit dem Nil c. 50: ἐπεὶ͵ ὕδωρ γε ἕν πρὸς ἕν συμβάλλειν 
ὁ Νεῖλος πλήϑεϊ anoxgerde kann einen Zweifel erregen, ‘doch schei- 
nen die folgenden Worte ihn gleich zu beseitigen: ἐς τοῦτον. γὰρ 
οὔτε ποταμὸς οὔτε. κρήνη οὐδεμία ἐσδιδοῦσα ἐς πλῆϑος ob suußei- 
ὅτ. 

Ausser den genannten Punkten zeigt. sich nirgend eine Spur 
in der Beschreibung von Skythien, . dass Herodot selbst an einem 
Punkte gewesen, es. müssten denn die Schanzen :am Oarus sein, 
was Dahlmaun bereits abgewiesen hat. So ergibt sich denn. aus 
dem, Gesagten: Aus Autopsie kannte Herodot von dem 
gesammten Skythenlande nur die Gegend von Olbia, 
er ist weder am Ister noch am Tanais gewesen und.- seine Nach- 
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riehten über die: Taurier mögen: geösstehtheile von dem Sieden 'her- 
stammen. So müsste.'er also den grössten Theil seiner Kande atıs 
mündlichen: Mittheilibgen:hgben, die .er'selbst als‘ seine .‚Haupfquelle 
bezeichnet IV, 16, -und.hier.:'mass ihm die Sorgfalt; niit der er die- 
selben: einzog, die Gewäandtheit, mit welcher: er einzudfingen wusste 
in Völkezsitte, zur höchsten Ebre gereichen. Ver :allen. Dingen ‘war 
es natürlich: der: Kaufmaaıi;, an’ deh er sich. wenden musste, 'da die- 
ser’ auf. seinen . Haadelsreisen :Gelegenheit: hätte,!: viele "Völker -keıl- 
nen «χὰ lernen. IV; 24: όχι," μὲν νῦν av ""φαλανρῶϑ'. τούτων 
Ἱκολλὴ περιφάνεια τῆς 'χώρης ἐστὶ, καὶ τῶν ἔμπροσθεν " ἐϑνέων" 
καὶ. yap: Σιουθέων τινὲς ἀπικνέονται ιἐς’ αὐτου ἱτῶν᾽ DV: χαλεπόν 
ἐστὶ πτουϑέσθᾳαι. καὶ ᾿Ελληνων. σῶμ τε ἐκ Βορυσϑένεσς τὲ δῥπορίου. καὶ 
τῶν ἄλλων Ποντικῶν ἐμπορίων. .: Σχυϑέων δ᾽ οἵ av ἔλθωσι ἐς αὖ- 
τοὺρ! di Ice δρμηνέων καὶ δι᾿ ἑπτὰ γλωσσέων᾽ δίαπρήσσονταν. Auf 
dex andern: Seite gerdicht. es der:Rorschang des Herodot zlır' gros+ 
sen. Ehre, dass er. sich nieht einseitig !an die: Erzählimgen ''seiner 
Landsleute hielt, sondern. auch Barbaren ‚haranzug, um von -ihnen 
Nachrichten .zau gewinnen. IV,. 76 :nennt er-einen .Vormund des Kö- 
nigs; Timnes,. bei dem er sich: über die Verhältnisse 'erkandigt "habe; 
84 sagt er,. dass 'en: bei den Eingebornn: nach der -Volkszahl der 
Skytlien gefragt habe, K. 48 unterstheidet .er den griechischen Na- 
men;des'Prath ITupezögiskhr. sorgfältig: von dem skythischen Namen 
Jlogeva... In'gleicher:: Weise setat’'er den Ersählungen der ponti- 
schen Griechen über die Abstammung der Skythen .die einheimische 
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nach ΤΩΣ und wol nieht kurz nach derselben, da er sich vielfach 
ala einen längst eingebüsgerten Italer zeigt. Man lese nur. das 

merkwürdige neun und neunzigste Kapit. Hier setzt er Leser 
voraus, die Attika und seine Lage nicht kennen, ‚wol aber die Süd- 
spitze von Italien, so hätte er micht geschrieben, wenn dies vor 
seiner Auswanderung geschrieben wäre, Eben so berücksichtigt er 
den der, Verhältnisse Altgriechenlands unkundigen Leser IV, 81 in 

der Beschreibung des akythischen Mischkrugen, den er mit dem, vom 
Pausanias in Byzanz geweihten vergleicht, und aus der. Weise, wie 

er ihn anführt, geht doch hervor, dass letzterer ein weit und. breit 
berühmter war. Die Sage vom Aristees aus Prokonneaus hat er.nicht 

allein 'am Ort seiner Geburt, sondern auch in Metapost verfolgt 
und theilt von da eine sehr bedeuteside Ergänzung mit, Er kat 

_ Kunde von den Ambrern in Oberitalien uad durch sie von den Al- 
pen und dem nördlich von ihnen fliessenden Ister samımt seinen Zu- 
flüssen. Endlich sagt er 124 Τοῦτο. δὲ: σας (Δαρεῖος) ὀπεο 
φείχεα ἐνείχεε μεγάλα, ἴσον ἀπ᾿ ἀλλήλων ἀσέχονεα σταδίουρ ὡς 
ξξήκοντα μάλιστά an’ ὧν τὰ ἐρείπια ὅτε ἐς ἐμὲ σῶα ἦν. Br 
will also nicht die Garantie übernehmen, dass die Grandvesten je- 
ner Kastelle noch stehen; indem er ἦν nicht dos) sagt, zeizt er 
offenbar die Zeit, in der er schreibt, des, in welcher er die Erkunr 
digungen einzog, entgegen und zwar als lang genug, um den gäns- 
lichen Verfall und das Verschwinden des. unvollendet: gelassenen 
Werkes zu erklären. _ 

Und was ist dag Resultat des Gesagten? DassHerodot’s Au- 
topsie verhältnissmässig gering war, dass wir uns hüten 
müssen, dem Texte des Herodot Gewalt anzuthun, um eine Ueber- 
einstimmung seiner Darstellung mit der vorliegenden Lage der Dinge 
zu erzwingen, eben so wie Herodot als den Kundigen den Späte- 
ren als armen unwissenden Tröpfen entgegenzusetzen: dass, wenn 
es verdienstlich ist, sich ein Bild der Erde zu entwerfen, wie sie 
Herodot sich vorstellte, um den Schriftsteller aus sich selber zu 

. erklären, es nicht minder verdienstlich sein dürfte, nach den Naäch- 
richten zu forschen, die Herodot zu jenem mehr oder weniger ver- 
schobenen Bilde zusammenstellte, und so den Standpunkt der Erd- 
kunde jener Zeiten, wenn nicht mit Sicherheit zu erkennen, doch 
wenigstens zu ahnen. Man wende nicht ein, dass diese ganze Be- 
weisführung am Ende doch nur auf eine Hypothese hinauslaufe, 
Wer die Hypothese leichtsinnig sucht, wer das, worüber unsre Nach- 
richten schweigen, aus innerer Anschauung construiren will, treibt 
eine Tändelei, geistreieh zwar, aber doch nichts als eine Tändelei'; 
wer sie auch da von der Hand weist, wo sie allein im Stande ist, 
das unabweisliche Problem zu lösen, auch dann,. wenn sie diese 
Aufgabe leicht und befriedigend erfüllt, weigert aus blindem Auto- 
ritätsglauben der Wissenschaft den‘ Fortschritt. ΝΞ 

(ι 0 
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Zweites Kapitel. 

Plan des Herodoteischen Werkes, 

Liest man die ersten 142 Kapitel von Herodot’s viertem Bache, 
so fühlt man sich auf eine etwas unangenehme Weise herumgeführt: 
es scheint, als ob derselbe gar keinen Plan befolge, sonders im 
Kreise immer wieder auf denselben Punkt zurückkomme. Doch das 
ist zum Theil nur scheinbar; es ist nicht schwer, den Plan des 
Schriftstellers zu antdecken und nach ihm müssen wir jetzt vor al» 
lien fragen. 

Schen ein flüchtiger Blick lehrt uns, dass das Ganze aus zwei 
Teilen besteht, Zlerodot beginnt, an das Frühere anknüpfend, mit 
der Erinnerung 88 den Einfall der Skythen unter Kyaxares nd die 
nach ihrer Rückkehr erfolgten Kämpfe mit den Sklaven, da jener 
Angriff dem Darius zum Vorwande bei seinem Einfall in Skythien 
diente. 1-4. Diese Kapitel bilden eine Einleitung, von welcher He- 
rodot sich zu einer Schilderung von Land und Volk wendet, 582. 
Dieser Theil zerfällt wieder in fünf Unterabtheikingen. I. Sagen 
über den Ursprung der Skythen und zwar die einheimisch skythische, 
die der Griechen am Pontus, eine Sage von asiatischem Ursprung 
des Volkes, und die des Aristess von Prokonnesus, 6—16. II: Ue- 
ber die Stämme und Völkerschaften dieser Gegenden, so die skythi- 
schen, wie die umwohnenden, 1727. III. Eigenthümlichkeit des 
Klima, 28- 31. Hier .antexbricht Herodot seine Darstellung zu- 
nächst durch eine Episode über die Hyperboreer, deren Existenz und 
Wohnplätze er ia Frage stellt uad spottend über die Leute, welche 
die Erde rund, als käme sie frisch von der Drechselbank,. abbildem, 
‘entwickelt er weitläuftiger die Grundzüge der Erd- und Völker+ 
kunde, worin er erst 46 zu seinem Thema zurückkehrt, um IV. die 
akytlischen Flässe nebst ihrer Wichtigkeit für die Vertheidigimg des 
Landes vorzunehmen, #758, dann schliesst er V. mit einer Ent- 
wickelung der Bräuche der Skythen,. 9982. 

εν, Mit den Worten ἀνυβήσομαι τὸν ἀρχὸς ἤϊα λέξων λόγον geht 
Herodot zum zweiten Theile, nämlich zur Erzählung‘ les perzischen 
Feldzuges über; aber auch diese zerfällt deutlich in mehrere Theile, 
Sie: begiant VI: aut der. Erzählung von Dariup Zug bis. an die 
Grenzen des skythischen Landes, 83—98. Dann folgt VIL- eine 
Ahhandlung über den skythische Land und seine Ausdehnung, 99-— 
104. VIII. Maassregeln der Skythen gegen den persisches Reld- 
zug, Beratung mit den Nachbarvölkern nebst Andeutungen über 
deren Sitte und Lebensweise und ‚schliesslich der Kriegsplan der 
Skythen, 102—121. Eadlich IX, der Krieg zwischen Persexn und 
Skytken, 122-142. . 

‘ Ein Plan lässt sich hier also nicht, verkenuen nnd .doch Kinft 
dabei des Planlagen so viel mit unter, Um über den ersten Ab- 
scheitt amd zeine Stellung nicht weiter zu rechten, hätte ihm doch 
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offenbar der siebente Abschnitt sogleich folgen müssen. Nicht min- 
der einleuchtend ist es, dass'kin!grodser-Theil des achten zum zwei- 
ten gehört. Da die Natur. des Landeg (68. mit sich bringt, dass die 
Wohnsitze des Menschen sich am Lauf der Ströme concentriren, 
so war: eihe Nennung derselben ‘freilich an mehreren’ Stellen noth- 
wendig; aber auch so'finden wir das über sie zu Sagende mehr, 
als man hätte gfauben sollen, zerstreut. _ ee 

Damit ist denn wol so viel klar, dass eine übersichtliche Ent- 
wickelung ‘dessen, "was Herodot von 'Skythien wusste, sich dem 
Gange: der kerodoteischen Darstellung nicht anschliessen’kann. Aber 
bei diesem Resultate dürfen wir nicht stehen bleiben. Soviel’ Spiel- 
raum man auch’ der herodoteischen Muse: einräumen mag, unter- 
drücken lässt sich doch die Frage nicht‘ ganz, woher die 'wunder- 
bare Zersplitterung: des Stoffes gekommen sei, die in: der obigen 
Uebersicht vorliegt. Wenn wir Auch "bei Herodot keineswegs die 
Erdbeschreibung der Geschichte so untergeordnet finden, dass sie 

- dieser 'nur zur Grundlage dienen 'soll, um den Leser über Terrain 
aufzuklären, ‘auf welchem sich jene 'bewegt, und über die Völkerver- 
hältnisse, welche jene ‘bedingen, wenn wir es also nicht befremdend 
finden können, Völker in’der Beschreibung des Landes genannt zu 
sehen, welche‘im Laufe der Ereignisse gar nicht wieder vorkommen; 
so inuss ed doch jedem auffallen, Kap. 47 die Aeusserung zu fin- 
den, die Flüsse seien des’ Landes natürliche Verbündete -und nach- 
her in Jder' Erzählüng sie völlig verschwinden zu sehen, als wäre 
das Perserheer 'über sie hinweggeflogen, muss nicht minder auffal- 
len, 3m ersten Theil von Lage,’ Strömen , Entfernungen reden zu 
sehen; und erst im zweiten Gestalt’ und’ Ausdehnung berücksichtigt 
zu finden, zu sehen, wie im:'ersten Theile lauter Völker eine’ weit- 
läuftigere Entwickelung finden, die in dem zweiten vorwiegend hi- 
storischen Theile gar nicht vorkomten, 'während das Land ‘und .die 
Site der am Kampfe theilnehmenden Völker auch hier "erst dder 
doch hier ausführlicher beschrieben wird und im ersten Theile we- 
nig mehr von ihnen als der Name sich'an der betreffenden Stelle 
findet. Man vergleiche nur das über die Kallipiden und Alazonen 
17, 18, die 'Thyssageten und Jyrken 21i Gesagte mit der Schilde- 
rang der Neuren, Agathyrsen, Androphagen, Melänchläten, Budmen; 
Säuromaten 104—117; man wird in der Art ‘und Ausführlichkeit 
der‘ Schilderang keirien Unterschied bemerken. Was bewog dem 
Herodet über 'die eimen dort ausführlich Zu reden ἀπ! von den 'an- 
dern; derkn:Name gär ficht einmal za umgelien war, Züı schweigen ? 
: "Ich weiss 'für' diese Erscheinung nur Eine Erklärung. -Der 
zweite Theil ist aus ganz andern Quellen hervorgegangen als der 
erste:und vor’ demselben 'abgefasst: . Wie Herodot II, 104 von den 
Kolchiern sagt, dass ihm die Frage, ob dieselben’ ägyptischen Ur- 
sprungs -seien;'längst sei entschiedelt: gewesen ‚ 'ehe er Gelegenheit 

habt habe, αὐ seinen'Reisen von ihneA selber'Erkundikungen εἶπ. 
uziehen‘; sb: Hat'er üben‘ den "persischen Feldztig ih’ Samss' seine 
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Nachrichten gesammelt und dann gesucht, sieh-über Land: und Volk 
genauer zu unterrichten. Der zweite Theil würde dann vor dem 
ersten abgefasst sein, wozu auch das vortrefflich passt, dass sich 
selbst der äussern Form nach Kap. 83 an die einleitenden 1—4 
genau anschliesst. Dass sich gerade im zweiten Theile die Stellen 
finden, wo Herodot als Thurier sich zeigt, IV, 99, 81; so wie, 
dass die hier befindliche Beschreibung von Byzanz Autopsie verräth, 
würde nicht dagegen beweisen, . Einzelne Bemerkungen konnten 
später eingeschaltet werden und in Byzanz mag Herodot leicht mehr- 
mals gewesen sein. Aber das früher Gesammelte und Entworfene 
hat er nicht mit seinen späteren Erkundigungen zu einem Ganzen 
verarbeitet und verschmolzen. 

Ist diese Mathmaassung gegründet, so vernahm Herodot schon 
aus dem Munde dessen, der ihm vom skythischen Feldzuge er- 
zählte, die nothwendigsten Andeutungen über die Natur des Lan- 
des und die Eigenthümlichkeiten der Völker, und dadurch würde 
jede Nachricht wichtig werden, die hier ist wie, die hier fehlt. 
War der Erzähler ein Ionier, wie man Ursache hat anzuneh- 
men, der Sohn eines Mannes, der den Zug mitgemacht hatte, so 
erklärt es sich, dass von dem Uebergange des Heeres über das 
Hämusgebirge nicht die Rede war, denn jener war ja dann auf der 
Rlotte gewesen, hatte die Beschwerden des Landheeres nicht ge- 
theilt, und auch die Nachrichten über die spätern Schicksale des 
Heeres nur aus dem Munde von Waffengefährten vernommen, Er 
wusste, dass das Heer in Verfolgung einer Skythenschaar das Land 
der Sauromaten und. Budinen durchzogen über den Tanais gegan- 
gen, und als sich dort kein Feind. zeigte, umgekehrt war, Neuren, 
Androphagen und Melanchlänen vor sich her getrieben hatte, dann 
aber aus Mangel an Nahrung und Wasser umgekehrt war und sich 
nur allzuglücklich hatte schätzen. müssen, die über den Ister ge- 
schlagene Brücke nicht zerstört zu finden. War der Erzähler bier- 
bei nicht stehen geblieben, oder hatte Herodot in dem Drange klar 
zu sehen und in der richtigen Ueberzeugung, dass sein Leser wis- 
sen wolle und müsse,. wo er 'die Nationen zu suchen habe, von de- 
nen hier die‘ Rede sei, alles gesammelt, was über diese Gegenden. 
in Ionien zu. erkunden war: kurz er schaltete diesen Nachrichten 
einen Abriss des Skythenlandes ein, besprach. darnach. die einzel- 
nen Nationen, δὸ weit sein Gewährsmann Nachricht von ihten hatte, 
sprach von ihrer Sitte, Nahrungsweise, auch Bodenbeschaffenheit, 

“ aber nicht: von. der Lage ihrer Wohnsitze gegen einander, nur die 
Taurier nannte. er, die durch ihren Seeraub und :ihre .Feindschaft 
gegen ’den Hellenischen Kaufmann weit und breit berüchtigten, als’ 
die Südspitze einnehmend. ‚Von den Flüssen Skythiens, die Hero- 
do& nach eigner. Anschauung im andern Theile’ die grössten Merk- 
wütdigkeiten von ganz Skythien nennt, IV, 82, sagt er kein Wort, 
man möchte klauben; er hätte. sie gar nicht gesehen. - 
ı.: In dem andern Theile dagegen bildet bei den Völkern die 
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zelätire Lage. ihres Τά ες, im Ianena! dus: Linden. die Kiisse grade 
den eigentlishen Kern der ‚Darstellung, '' Autopaie καὶ Erkundgun- 
gen, eingezogen tkeils ἴδ: δα ἰδέαν Nähe, theils von Kaufleuten 
bilden hier die Quelle. ‚Dodli.sol damit nicht gesagt sein, dam tie 
hier gegebenen Nachrichten ‚ohnd  Rückwirkung auf: jene: Erzählung 
eblieben. wären, uhd wie zum Behuf üks-'bessbra ‚Verständnisses 
ür den italischen Griechen Einselnes eing:scholien wurde ὁ. den 
eraählenden Theil, so’ mögen .:itäch. den gewonmenen Resultaten hack 
sonst einzelne Aentlerungen oder Ausführungen geindcht sein: 

. Soviel aber Μὲ ms dem .Genägteh klar, dass es unmöglich 
ist, im Gange der Untersuthung Herodot:Schritt für Schritt zu fal« 
gen. Obgleich dieser Weg für den Leser:.die Ueberseugung: mit 
sich führt, dams keia wesentlicher Pankt übergangen sei, so ist doch 
die Zerstreuing ‚des Materials allangross. Weolleh wir dei, we über 
manche Punkte Zweifel herrschen, “οἷ wenig tiefer blioken; so müs« 
sen wir das Zerätreute sammeln, das Zusammengehörige im eine 
Brennpunkt vereinigen und sd zü bestimmten Resultaten zu gelan- 
gen suchen. -', 3. De a Er a 

. „Die natürlichste Eistheilsäg unsers Stoffes dässt denselben im 
vier Theile zerfüllen, den Umfang. und die Grenzra des Lah- 
des, sein. Flusssystem, seine Biiwehner, ‚und die Ge- 
schichte des persischen Feldsuges, ' Wir schicken jeduch diesen 
Abschnitten einen kurzen Abschnitt übe? das ἐὼ Süden dem Sky- 
tlienlande vorgelagerte Meer und seime, Theile voradf. Was die Vök 
kersitte betsift, se können wir uns darüber kurz! fassen, da.Han« 
sen?s Osteuropa hier sehr tüchtig ist, Ganz’ ausschliessen lässt zi6 
sich nicht, weil ith glaube auck hier Hiniges berichtigen zu können: 

Drittes Kapitel. Ä 

| ‚Das' schwarze Meer. N 

Die Südgrenze des Landes, von welchem wir hiet reden, δ» 
det das schwarze. Meer,. Πόντος IV, 86, 99, Πόντος ὁ Bi» 
ξειφος 46 zum Unterschied. von ’Iomog πόντορ VII, 20, weshalb 
denn Auch das IV, 86 heben ὁ Πόνξος stehende οὗτορ. Καὶπ müs- 
siges Beiwert iet, Il, 835, IV, 28, 37 heisst, ἐξ θάλασσα, wenn 

aber “an: det ketzten Stelle βορηΐη. dabei steht; so ist .das nicht für 
eisen Kigehaarhen. dieses: Meeres zu halten, sondetn mer ia Gkgem- 
sats gegen, das. ‚norhergehende Meer , welches .voriy,: ein: Meer: ide 
Süden heisst, anil dort durch τὴν ’Ehvßgepr καλεομένην erklärt wird, 
Dass. Boprjin ϑάλαῦσα kein Bigenname sei, geht us IV, 99. ker- 
vor, 'wo dasselbe: Meer ϑάλασσοω vreig μεόαμβρίην genannt wird. :. 

“ Beime: Lönge wird,. freilich zicht gamz tchtig , wis ‚ oben be- 
merkt; IV, 86 auf 11100 Stadien ‚:seihe. Breite zwischen Sindika 
und Themiskyra-.:baf 8300:Stadien angeteben.: Durch den’ .shraki- 
selten : Boltpofrus ‚hänge ἐδ. δ der, Pröponitis), : und: .diese:dunch den 
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Hellespont mit dem .Aogäischen Meeite zusammen. Dutch die. veor- 
springende Shdspitad Skytbiens, (der ven der entgegengesetitch 
ssiatischen Seite ‚eljenfalls ei ‚ntich Nortien vorspringendes Kap 
entgegentritt, Kap Indje, wird es ih eike östliche und eine west- 
liche Hälfte getlieilt. Strabe VII, 4). 3 hat dis sche 'bestimihit ent« 
wickelt; er nennt die schmalste Stelle awischen Kolev μέτωπον 
im Norden und Kagaufız im Süden geradezu Meerenge, πορϑρόξ, 
und fügt hinsu, man solle bisweilen beide sehen höunen ; freilich 
kaum: glaublich. So bestimmt hat nun allerdings Herbdot nicht ge+ 
speochea ; er wennt keins der beiden Vorgebirge, aber das Vom 
spriigen der Südspitze Skythiehs ist durch die Vergleichung mit 
der Südspitse von Attika und Japygten so deutlich bezeichnet, IV, 
99, dass ‚Hansen, ' den: andere Gründe auf das Eatgegengesetzbe 
führen, ‚sie doch annehmen muss, 6: 46, tind Herodot bestätigt 
diese. Ausicht.tladurch , dass er für. jeden der beiden Theile einen 
besonderen Namen hat: ϑάλασσα ἡ ἠοίη, IV, 100, oder Ä πρὸξ 
τὴν ἠῶ, 99, und νοτίη θάλασσα, IV, 13, ϑάλασσα πρὸς μεσαμ-. 
βοίην; 99. Das sind nicht Eigennamen, die in Jedermanns Munde 
weren, sendern Bezeichnung verschiedener Meerestheile durch den 
Schriftsteller (s. oben .und Hansen δ. 45. b.), der hier also eine 
auffallend genaue Kerntniss der wirklichen Verhältnisse zeigt. 
Daraus aber, dass er .der Ostsee 'eine Südsee und nicht eine West- 
see entgegenstellt, geht hervor, dass Herodot sich die Lage Sky- 
thiens gegen das schwarze. Meer: niclit ganz »0, wie sie wirklich 
ist, gedacht, sondern den Südwesten in einen Süden, den Südosten 
in einen Osten verkehrt habe. So kommt also der Westen Sky- 
thiens viel südlicher zu liegen als sein Osten, und die Bestimmun- 
gen der Weltgegenden bedürfen einer wesentlichen Acaderung ; 
fliessen ihm die sammtlichen Ströme von Nord aach Süd, so: ver» 
wendelt sith uns die Richtung in Nordwest gegen Süddst und m 
der umgekehrten Richtung wohnen ihm else die Suuromaten, IV, 24. 

Wir haben oben das Vorspringen der Südspitze von der Kranm 
als Herodot bekannt erwähnt; das setzt einen Busen zu beiden 
Seiten der Melkinsel voraus, und sa der Westseite erwähnt Hero- 
dot 'einen solchen ja ausdrücklich... IV, 99 Τῆν. δὲ Σευϑικῆς γῆς 
{: Θρηΐκη. wu ϑέλοσσαν πρύκεϊεαι. κόλπον δὲ ἀγομένον 
τῆς γῆς ταύτης ἡ Σκυϑική τε ἐκδέκεται καὶ ὁ Ἴστρος ἐκδιδοῖ 
ἐς αὐτὴν πρὸς εὖρον ἄνεμον τὸ στόμω τετραμμένος. Und in 
gleicher Weise erkennt Skylax, nächst Herodot der älteste Geo- 
graph, den wir haben *), kitsen Busen: in : Παράπλους εὐθὺς ἐπὶ 
Κρίου μέτωπον τριῶν ἡμερῶν καὶ τριῶν νυκτῶν. Ὃ δὲ παρὰ 
γῆν διπλάσιος, ἐστὶ δι Horror. So ΚΡ Aber die Sache zu sein 
scheirt, 80 At. duch Hansen diese Dewung als ganz anzaläsig 
verworfen ὃ. &4. „Denn“, saugt er, „die Östliche Zächtung 
der Küste beginnt erst kurz vor der Mündung des Bug; also siem- 
Athene Alan 

Ὁ) Mehr: Kieias- lan a, hi, ‚Sehrötien 1,.8. 106 ἂν 
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lich’ mitten in‘ Skytbien,: weshalb es nicht heissen kann ἡ Zxußusn 
ἐκδέκεταιια.. 5, πι :Wir müssen vielmehr auhehmen, dass, was jetzt 
Delta der Donau ist, und. erst allmälig festes Land wird, ehemals 
einen Meoerbusen bildete, ‘den Herodot hier mit. κόλποφ bezeichnet, ‘* 
Was Hansen hier: östliche Richtung nennt, soll wol südöstlich heis- 
sen, während sie bis dahin nordöstlich gewesen ist; die. eigentliche 
Quelle seines Irrthums. aber liegt wol. in ἀγομένου, statt dessen er 
ἀχθέντορ gedacht‘ zu haben scheint, das Präsens:nicht berücksich- 
tigend, und .daram ἐκδέκεται auf diese: Worte’ beziehend, während 
es offenbar auf ἡ Θρηΐχη πρόκειται zurückgeht. Auf das seewärts 
vor Skythien kegende :'Thrakerland folgt Skythien,. indem das .Land 
sich busenförmig: gestaltet (nicht, nachdem: sich hier ein Busen ge- 
bildet hat),: und in das strömt der Ister ein, die Mündung gegen 
Osten gewendet. — .Die Ansicht.von einem. grossen Busen, in den 
sick die Döonan:.erkiesse, ‚widerlegt sich aus Herodot selber, der 
IV; 47 ausdrücklich sagt, der Ister ergiesse..sieh m fünf Mündur- 
gen. ins Meer, also. das: Dobandelta kennt. Das πρόκειται geht 
ubhs bier noch nicht an, 
Ἃὐἷν Der': östliche Theil ‚des Pontns "hat aber süch einen Busen, 
λίμνη. aufzuweisen, nioht viel kleiner als der Pontus sel- 
ber, Μαεῆ τὲ ς΄ genannt‘ und Mutier des Pontus IV, 86 Schluss ; 
im westlichen: Tiheile: erwähnt er keinen 'solchen, ein Beweis, dass 
erihier. nieht: so; recht zu’ Hause ist; sonst: würde'der Καρκενί- 
ungıwodAmos. des. Strabo,, der.Busen von.-Perekop, nicht fehlen, 
da!.er.ıdie an demselben: ‚liegende Stadt Καρκινῖτις hat. Er scheint 
diesen für: einen: blossen: Flusslimän gehalten..zu haben. Eben so. 
wenig::bat:er vorn ‚asowschen ‚Meer gehörige: Kunde, wie die unge- 
heure.Ueberschätzüng seiner ‚Grösse zeigt, so wie, dass ihm das 
faale-Mieer unbekannt ist.,: und damit.der Isthmus von Pe- 
rekop.. Die:Berennung Mutter des Pontas scheint eine Analogie :in 
der ‚Benennung des Sees oder Sumpfes, aus 'welcheni:der Hypanis 
entspringt, μήτηρ. Ὑπανιὺς ΤΡ, 62 ‚zu.finden. Sollte man doch fast 
glauben, ψμύῴνηρ' sei eine akythische Benennung für Quelle. Schade, 
dass: dası Wort uns- nicht erhalten ist. :-Bei: Ptolemäeis heisst der 
Quiellsee. der Hypanis .Amadöka.- Durch den- kimmerischen 
Bos porus ug die Möctia n mit dem Pontus zusammen, IV, 12, 
28, 100. a. 
Tee Eee ES ᾿ 
σοθλ κι κα δ u Se ΙΝ 

Pu En BEE En : Viertes Kapitel.. ᾿ 

et ‚Umriss des Landes, 

.. Nachdems ‚wir. ‚die sädliche Wassergrenze Skytbiens bestimmt, 
wenden/twir. uns num zu der Landgrenze und damit. zur Erforschung 
Skythiens: nach :Gestalt und Gaösse, - 

Die erste für uns äusserst wichtige Nachricht, die Herodot 
uns mittheilt;.ist.hier,. dası.man die. Qnelle.: des Borzathenes nicht 

Km . 
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kenne. IV, 83: Μέχρε μέν νυν Γέῤῥου ἰχώρου; ἐς τὸν τεσσαρά- 
Hovra ἡμεψέων πλόος ἐστὶ, γιγνώσκεναν ῥέων (6 Βορυσϑένης) ἐπὸ 
βορέω . ἀνέμου» τὸ δὲ κανύπερθε δι ὦν! γέει  ὠνθρώϊτων οὐδεὶς 
ἔχει φράσαε’ φαίνεται δὲ δέων! δι: ἐρήμου ἐς. τῶν γεύφγων' Σκυ- 
ϑέων. τὴν λώφην" οὗτοι γὰρ οἱ Σκύθαι παρ᾽ αὐτὸν ἐπὶ δέκα nei 
ρέων 'πλῦον νέμόνται“ μούνου .δὸ τούτου Tod ποτὰμυθ' καὶ Νείλου 
οὐκ ἔχω φράσαι τὰς πηγάς. Durch diese Erklärung haben .wix 
einen festen. Punkt gewonnen, bis zu welchem die:iKunde des He- 
rodot nicht gedrungen ist. Wo äuch das Land Gerrhos mag zu su- 
chen sein, ‘der Borysthenes trat:in dasselbe als ein Fluss, 'dessen 
Grösse die Qnelle nicht in der Nähe vermuthen liess. : So viel ist 
ferner klar, dass Herodot am Borysthenes kein anderes Volk als 
Skythen kennt, und diese wussten nordwärts nur von menschenlee- 
ren' Gegenden, kein Handelsweg kann in dieser Richtung geführt 
haben. Damit stimmt auch Hansen Osteuropa δ. 128, wenn er er- 
innert, vom fianischen Meerbusen habe Herodot keine Kunde und 
auch von der'Bernsteinkäste nicht. Er sagt es ja ausdrücklich IV, 
45: Ἢ δὲ Εὐρώπη οὔτε εἶ περιῤῥυτός: ἐστι γινώσκέται πρὸς ovda- 
μῶν ἀνθρώπων, οὔτε ... Also. kein tiördliches Meer: aber eben 
so wenig, setzen wir-hinzu, nördliche Nachbarn! im Geuvernement 
Moskau, wie Hansen. 6. 127 will.-: Herodot hat uns selbst: eine 
Nordgrenze, ‚wenigstens ‚nach einer Seite gezogen, die den Kreis 
uhsers' Irrthums. beschränkt. . 

Es lässt sich aber noch eine zweite gewinnen. Es ist ausge» 
macht und von Hansen $. 8’ausdrüicklich anerkannt, dass Herodot 
die Wolga nicht kennt. Später freilich $. 81, 83 möchte er sie 
ale obern Tanais wieder einschwärzen, aber ohne allen Grund, 
Wir dürfen ohne ausdrückliches Zeugniss dem Herodot keine Kennt» 
nisse beilegen, welche vier ‘Jahrhunderte nach ihm’die Welt noch 
nicht. besass. Trotz der Kämpfe von Grieeben und griechisch ge 

bildeten Völkern am Bosporus; trotz der Stiftung eines eignen bos- 
poranischen Reiches durch Mithridat den. Grossen von Pontus ist 
dem Pontier Strebo ‚die Wolga unbekamnt. . Er spricht .von einem 
Meeresarme XI, 607, der dort in das kaspische Meer einmünde, 
dass es οἷ Fluss sei, davon hat er keine Ahnung; eben so Diony- 
sius Periegetes, Plinius:und Mela. Ganz neu erscheint der Wolga- 
strom als Rha bei Ptölemaeus. Mannert Geogr...d. Gr. .u. .Röm. 
IV, 128 Auch ihm ist hier menschenleere Wüste, eine Inselregion, 
die wir zwischen 'Sarepta und Astrachan leicht erkenzen, und. Ka- 
myschin zeigt uns vielleicht, wo sein zweiter District Kanodipsas lag. 

‘ Aber, höre ich fragen, lässt sich dem Herodot eine: gewisse 
Kenntuiss des Ural absprechen ? und wenn das nicht, muss er wicht 
die Wolga.kennen, wenn er sie auch nicht erwähnt? Ich will: die 

. Antwort nicht zurückhalten, wenn sie auch eigentlich :nicht ‚hierher 
gehört. ‘Ja Herodot. hatte eine Kunde vom Ural, eine Handels- 
strasse: miss dahin’ geführt haben, aber es ist ein Unterschied zwi- 
schen: der: untern Wolga und dew ‚oberen, üher idie ‚allein der Weg 
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führen. ‚konsite ,. während ‚die untere mit ihren unbewolnten Ufern 
Strebe ΧΑ, 507 schon. durch ihre Mächtigkeit hemmmend ‚war für den 
Verkehr, . Lag äber‘ der Uebergangspunkt dem eigentlichen Sky- 
thenlande fern, in fremder Völker Lande, so wird es weniger auf- 
fallen, dass .der- grüsse Strom nicht genannt wurde, den der Kauf- 
mann. übersehrikt, ohne za wissen, woher er kam und wohin er 

Dit. .. ον € Br 

δ πὶ en wir, ‚noch. «se Nachricht zu Hülke, dans man su Stra- 
ho’a Zeit auch: die Quelle des Taaais nicht: kannte, Strabo XI, 
493, was Heeodot faeilich nieht ausdrücklich sagt, so- ‚stellt sich πῶσ 
plötslich ‚ein. übtrraschandesr Beanltat ‘heraus: - der Quellbezirk 
des Dajepr,. der Wolgn und des Don war unbekenat, 
Das. aben ‚aind..von allem. die ‚Steppe durchfliessenden Strömen ge- 
trade die daei,;.weiche aus dem grossen weltireichen Beeken : kom- 
men, welches. das innere. Bussland bildet, und wir gewinnen also die 
Gewissheit, dess: dies iasere Büssland selbst ausserhalb des .Berei- 
ch4ts herkeioteischer Kunde lag. Dissit stininit: es ganz,: dass hir- 
genüs bei.Herodot im Norden iler so unendlich hölzernen Steppe «in 
kolkreichus Land’ erwähnt: wird; und die Steppengreaze, wie. 
wir sie index Bieleitang von der Dnjestrquelle bis zur 
Και δ περ geroges haben, ist also sugleich die 
Grensmarke.dee arbis Herodoteus, 

Doch nun ist es auch Zeit vom Negätiven sum Poktiven fort- 
zusahreiten :. ‚eine: ‚maundlich: wächtige. Nachrichty die Basis usserer 
ganzen ‚Untersuchung gibt une. IV, 101: "Eon εἷν τῆς Σκυϑθωνῆς,» 
os ἐούσης. u. aov, κῶν δύο μεφέων καταμιόντων ἐς ϑάλωσσαν, 
πάντη. ἴδον τό’ πά.ἐς μέαύγωοαν φόρον mal τὸ παρὰ zus ϑάλωσσαν ̓ 
ἀπὸ. pe ̓Ἴότρον. dd δορυσθένοα δέκα ἡμορέων ὁδός". ἀπὸ 86- 
ῥνοθέν 4° drkıienv- ἀίμνην τὴν Μαιῆτιν ἐνέρων δέκα" ka τὸ 
«πὸ θα οοης ἐρι μεσόγαιαν ἐρ τοῦς ἠδελαγχλαίνους. τοὺς κατόπιρθο 

ϑέωμ. οἰνημένους εἴνοαι ἡμορόων ὁδός" ἡ δὲ ὁδὸς ἡ ̓ἡμερεσίη 
m διηκόσια. στάδιοι. συμβέβληεαί μοι. Οὕτω ἂν εἴη πῆς Σκυϑικπᾶς 

, τὰ ἐϊοικάψσυια. τεεραπδχιλίων' ὀταδίων, ne) vu: ὄρθια wur ἐρ μεσόγαιαν 
φέρονται ἑτέρων τουούγαιν oralen‘ ἡ μόν νυν γῆ αὕτη τοσαύτη. 
Βο νεϊόῖς. Gengr. sl. Hotod« hat die Stelle uster. dem . wichtigsten un- 
βοτὰ Schriftstallerk ber die. Lage Skythiens zuerst angeführt und ihr 
S. 86 eine eigene :Brklärung getridmet, jedoch möcht ia jeder Be- 
ziekung- gläcklich. .ı Zuttächet'dasst 'er richtig : als: Hauptsatz zusank- 
wa: Bozs: “ὧν. κῆς Σκευθυνῆς --- ἀτάντη ὅσον τό το᾿ ἐς 'μεσόγκιαν 
φέφον. pe τὸ “ἱταφρὼ άλοσσαυ, indem er zu φέφον nicht ein μέρος 
aus dem Nobtmbatst: engünzt, sondern diesen :gans als Pareuthese 
kehandelt. .: Weiner dane: aber hinzusetst: Skythiew ist. 'ein Viereck, 
vom 'Quadrste: ändet::sich :ningends Etwas; so scheint scho der 
Sprachgebrauch. des Herodet diese Behauptang etwas misslich zu 
machen; weeigstens‘, so’, wät ‘ich denselben za übersehen vermag, 
heimst):sötgarpevdv. dunmckaus entweder 'ausdräcklich. oder. doch wahr- 
schkinlich ein Qnekdret. So 1, 170: Baßviav ttölıg wderus ἐν va- 
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δίῳ. μεγάλῳ, μέγαθος ἔουσα μέτωνον ἕκαστον εἴκοσι" sach ϑιονὺν στα» 
Fr Σ τουραγώνου. :81:: ὃν δὲ τῶι" ϑεέδώ 'νὃς Βήλου 

᾿ δρὸν, χαλνόενδον,, καὶ. ἐς dub τοῦτο’ Fr: don, δύδ' σταδίων' Kkiven; 
δὸν τεσράγωνον. ‚Il, 134:, πυραμίϑέ τις τῆς ἐστὶ πανταχῆ μέ- 
τῶπον ἕκαστον ὕκτω “λέϑρα9 ἐούσης τἐνραγώνου καὶ ὕψος. ἴσον. 
vgl. 134. Streng.beweisende Kraft tat ven diesen Stellen :freiiich 
keine, da: Stadt und Tempel ein Viereek’'seim:kömte. 'Dage 
scheint I, 186 durchaus:die Bedentung Quadrat vorstkzusetsen! (Νί- 

οἰνοδόμεϑ'. γέφοραν 'δίουδα᾽ νους λίθους "σιϑήρφῳ' παἱ μοὶ 
λέβδιρ". ἐϊπεερίνεσκο “δ᾽. ἐπ’ αὐτὴν. ϑρὼς μὲν' ἡμέρη γόνονεο.' ξύλα 
τετράγωνα, ἐπ ὧν τὴν διάβασιν ἐποιεῦντο ol Βαβυλώνιοι. - ΝΙΝ» 
kris baute eine. Brücke, indem 'sie die Pfeiler dureh Eisen und Blei 
(eiserne mit Blei eingegossene Stangen) verband und''legte, wenn 
es Tag ward, quadratfermige Luken darauf, auf welchem die Baby 
lonier hinübergingen. Viereckige Bretter kann doch Niemand: im 
Ernst übersetzen; wer hätte an drei- oder sechseckige rettbr oder 
an Bündel Reisig gedacht? IV, 74’wird in Grab’ gegrabtn; δρυμὰ 
ἐοὐῤάγωνον: Wozu der’ Beisat2? ‘War ex irgendwo 'Brauch;;' sich 
dreieckiger Gräber zu bedienen? Doch der Sprachgebräuch 'des He- 
rodot gibt keinesweges den einzigen Beweis ab: wollte aber jemand 
mit Bobrick. sich auf die 99 ausgesprochene Vergleichung der Süd- 
spitze Skythiens mit Αἰ Κα und Unteritalien berafen, so würde die- 
ser Einwand nicht Stich halten. Eine ins Meer vorspringende Land- 
spitze ist alles, was Herodot dert hervorhebt.!:''Vergleicht er doch 
dort: gat nicht 'die Gestalt Skythiens und Unteritaltens, 'sondern sagt 
blos; die Tanrier wohnen auf der ins Meer vorspringenden Spitze 
von: Skytbien, wie wenn auf der Spitze ven Attika oder itallen ‘ein 
von den Athenern und Italern verschiedenes Volk wohnte,  .- - :» 

Dass :wir aber. in Skythien nach Horsdet’s Vorstellung wirklich 
ein Quadrat vor uns haben, beweist, dass .er die Diagowalen 
als gleich setzt; denn das beddaten seine Worte: οὕσιν ὧν εἴη 
τῆς Σκυϑικῆς τὰ ἐπικάρσιεα τετρακισχιλίων σεαδίων καὶ τὼ do- 
ϑιεα ἑτέρων τοσούτων σταδίων. Bobrick erklärt ἐσωπάρσεου schräge; 
er bezeichnet es richtig als den Gegensatz von ögßios,''aben dies 
letztere, wie es dadurch unvermeidlich wird, auch schräge zwiüber- 
setzen, sträubt er sich: „sa aedye, sagt er S, 87, scheint mir ei- 

‘ nen Durchschnitt der Breite Skytkiens ing’ Land hinein zu bedenten, 
während ἐπεκάρσια ziemlich klar die schräge längs dem Pontus:lan+ 

᾿ fende Südküste bezeichnet.“ . Die Wahrheit aber ist, dass ἐπεμέρ. 
σιορ nie und nirgends schräg bedeutet, sonders. quer und: so::ei- 
nen vollkommenen Gegensatz zu ὄἄρθεου bildet: So -urklärt: Hesy- 
chius Ἐπικάρφσια" ἐπικάρσνα δὴ προχεαούμωι Ikkuyın, οὐ κατ᾽ εὐ. 
ϑεῖων φορόμενω:. Eben. so auch Suidas: ἐκινάρσιον, πλάγιον» οὐκ 
εὐθύ. Ἡρόδοτος. Es ist also das, 'νδβ. nicht geraule::ausliegt; oder 
»icht senkrecht. fallt (der von Hesyehlus angeführte 'Vers, denn das 
es ein anapästischer Parömiacus ist., "hat Salmasius "gewiss richtig 
geschen, wird unten seing Erklärung finden) und die von beiden 
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gegehene Erklärung πλάγιος ist-um- 50 zuverlässiger, da sie ganz 
verschiedene Stellen vor Augen hatten. Aher auch die Etymologie 
ἦρε Wortes führt gapz.auı demselben Resultat; Es kaon.j ja kaum 
zweifelhaft sein,. dass. das Wort..mit ὥρσιος,.' ἀνάρσιος." καϑάρσιος in 
eins Kategorie. gehört und zu den von Verbis abgeleiteten Adje- 
etivan gehört. ‚Buttm. Ausf. Gramm.: Th, 2: ὃ. 837. . Haben ‚wir. es 
aber vom χδέρων -abzäleiten, 56 leuchtet: die Bedeutung das Durch- 
schneidende,, Duschkreuzentle: auch sogleich ein. Und mit. dieser 
Bedeutung stimmen die Stellen bei Oppian, wo das Wort vorkommt, 
ganz überein 1," 406 sagt Oppian i in, der Beschreibung .des- Jagd- 
hundes:. 
De? πρόσθεν δέ τὶ ὀλέξοτέρω ; mode ἔδτων... su 

van. "λων ταναοὶ δολυχήφεος. ὡὥστοὶ, εὐ... .᾿ 
“ ehe ἀρονλόραν πλευρῶν, ἐπικάφσια. ταρσά KR 

„Die beiden Vorderfüsse müssen. "kürzer sein > grade gestreckt 
der Glieder gedehnte. längliche Knochen ,. breit die :Schulterblätter, 
das quer über die Rippen liegende Geflecht.“ — Und eben ‚so‘ gagt 

. ers vom Βίαρα Π, 4β71 0 a ΠΟ πον τν ον δ 
ἀλλ᾽ οὐχ oc’ ἕτεροὶ συνενάντιον ᾿ἀιιήλοιαι | 

᾿ YEVOUVOL στυγερῶν κπεράῶν ἐπικάρόδιον αἰχμήν᾽ . 
, θη τε δ᾽ εἰσοῤύωντα πρὸς αἰθέρα φοίνια κέντρα 

Wie bei Herodot ὄρϑιος: suhd ιδλρικώρσυος, so stehen hieriö ὕπείας 
nnd Imkeipssog ehigegen.' Das: zum. ‚Kampfe :eingelegts 'Hiorn: int 
dutnggasov,; aber wie tief der Bison sein Haupt neigt, das Hora 
steht doch nur: ὕπέειον πρὸς ᾿αὐθέρα; bteil zum Himmel ’empor: ̓  
dasselbe ἰδέ, ἐπιεκάφσεος in::der:oben angeführten Stelle des μῶν: 
chius: ἐπιπάρσιαι δὴ δροπεσοῦμιαιν: ich: werde ‚platt. zur‘ Erde ‘fallen. 

"Aber wenn. in’ dei, was:uns:aus der griechischen. Listeratat erhalten 
ist, ἐπικάφσιος sich selten findet, : so: ist das gleichbedeutende ἐγ- 
κάρσιος bei Thucydides doch ‚häufig. ‚VI, 99: . ἐτείχιζον οὖν. (af 
Συρακούσιοι). ἐξελθόντες . ἀπὸ τῆς πόλεως ἀρξάμενοι φάτωθεν τοῦ 
πύὕκλον τῶν. ᾿4ϑηναίων ἐγκάρσιον: ὑπεῖλος ἄγοντες; we der Scho- 
liast: hinzufägt οἱ ᾿4ϑηναϊοι ἐβούλοντο ‚dx. ϑαλάσοης᾽ εἰς. θάλατταν 
οἰκοδομησάμενοι Συρακουσίους ‚later ἔξω γῆς, κατακλείσαντες εἰς 
τὴν χερσόνησον οὗ δὲ “Συρακούσιοι ὄρϑιον τεῖχος ı did μέσου τοῦ 
ἰοθμώϑουϊς ὑποτείχοζον) κώλυμα ἐσόμενον τοῖς ᾿Αθηναίοις τοῦ μὴ 
διάτειχίξοιν... Was αἰδο ‚der Schriftsteller ἐγκάρσιον nennt, heisst 
dem :Scholiasten,.Oe0ton;. die beiden Wörter sind einerlei je. nach 
dem Standpunkt, den man annimmt, und richtig übersetst ds Göller 
IH, S: 281 perpendicularis, Heilmanı durch Quermauer. Und eben 
so kommt: τεῖχος. ἐγκάρσιον vor II, 7, 4 und: wieder ist es eine Mauer, 
welche: eine ‘andere quer. darchschüeidet. Dieselbe Bedeutung fin- 
deh .wiriauch:1I,.76. Dort.ttafen die Platöer Anstalten,. um den 
 Stodmböcken der Belagerer zu: widerstehen: ἄλλας δὲ ἄλλῃ τοῦ τείχους 
πώχανὰρ προσῆγον) ἃς ̓ βφόχουρ τὲ, “αρβδλλονφερ ἰνένλων οὗ λα- 
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ταἰνῆ ς φαὶ δύκους μεγάλος ἐρτήσαντὲς ἀλύσεσε'μαπραῖς σιδηραῖς ἃ πὸ 
τῆς τομῆς ἑκατέρωϑεν ἀπὸ κεραιῶν δύο ἐπικεκλι καὶ 'ϑπορὶ 
τεινουσῶν ὑπὲρ. τοῦ τείχους. ἀνελκύσαντες ἐγπαρ, albe,''drore 
προσπεσεῖσθαί “τ μέλλοι ἡ μηχάνη ἀφίεσαν τὴν δόπον' χαλαραῖς 
ταῖς ἁλύσεσι. Sie lehnten zwei Windelbäime schräg δὴ die Mauer, 
so dass die Spitzen binüberragten , und hingen an diesen Quer- 
balken in Ketten auf, um sie:äuf den Widderkopf fallen zu las- 
sen und ihn so abzubrechen. "Eyxapsiog:aber und ἐπμήμέῥσιος vor- 
halten. sich wie ἐνδέξιος und ἐπιδέξιος. ᾿ 

Doch kehren wir. von der fast zu langen: Begtifisbestirhumag 
zu unserm Herodot zurück. Die eine Linie ist ὀρϑέα.. d..Hr sie 
geht von unten nach oben, von Süden nach Norden, die ändere 
ἐπικάρσιος, quer, wagerecht, geht von Westen nach Osten, und: da 
sie sich gleich sind, so haben wir eo. ipso ein Quadrat: vor uns. 
Denn wir müssen .die Linien doch als senkrecht aufeinander: 'ste+ 
hend denken. Die erstere hat Bobrick auch richtig als .notkwenidlig 
von Süden. nach Norden gehend gefasst, aber für die ‚andere δὶ 
er nach dem Vorkange der Lexica die Bedentuitg' schiäg:: festger 
halten, wodurch. er denn genöthigt wurde, sie beide: richt_ als. Dia- 
gonalen zu nehmen. Was die Lexicographen und Bobrick und Han- 
sen Osteuropa δ. 25 mit ihnen irre geführt, war.vielleicht das vor- 
hergehende' παρὰ τὴν ϑαλασσαν. Das liess sich nur za leiehtrals 
Küstenlinie fassen: genauer hätte Herodot gesägt coıda ϑαλάσ- 
ons εἴς ϑάλασσαν; ; aber im Gegensatz .zu der. ö ϑια ıbleibt' die Li-+ 
nie, auch wie wir sie gezogen haben, παρὰ τὴν 'ϑύλαδσανι .. Sie 
erscheint als durch den Borysthenes in zwei gleiche. Theile: zerlegt, 

“ohne dass darum an eine Krümmung oder Biegung derselben zu 
denken wäre. Wer heisst uns auch beim Borystkenes gerade an 
Olbia denken?,. — Es ist Skythien also ein’ Quadrat, aber schief- 
liegend, mit dem einen Winkel nach Süden, .dem andehn nach Nor- 
den gewandt,. und an diesem letztern haben wir .die Melanchlänen 
zu suchen. Zwanzig Tegereisen zu 200 Stadien geben aber 4000 ΄ 
Stadien, was nach. Weigl Metrolog. Tabellen 744 geogr. Meilen, 
also bald 5 Breitegrade ausmacht. Zählen wir diese 5 Grade: von 
Kap Aia in der Krimm, so führt uns.das ungefähr nach. Pultawa, 
und ‘damit wäre ein höchst wichtiger Anhaltspunkt 'gefunden, . Dort 
endet die Steppe, Blasius Reise ie Russland Th. 2, S. 297' (und 
als solche nennt Herodot ausdrücklich das.Land der Skythen IV, 
47) und mit ihr ändert sich natürlich auch deren. Bevölkerung, und 
es beginnt noch heute mit den veränderten Bodenverhältaissen ein 
neuer Menschenschlag. Wenn wir nun auch nicht streng bei die- 
sem Resultat dürfen stehen bleiben, da wir die Melanchlänen am 
Dniepr und seinen östlichen Zuflüssen nach dem Obigen nieht: su- 
chen können, weil dies das eigentliche Stammland der Skythen ist, 
so dürfen wir uns, um ihre Wohnsitze zu finden, auch nicht allzu- 
weit westlich wenden. Wir kommen so bis. in die Gegend von No- 
vomirgrod und da hat auch Lindner: ihre Sitze angenommen, nur 



608 Des Länd det Skyjtken. 

dass er sie gegen Herodot’s oben angeführte Worte bis über den Dei Δ τὰν : 
r . 

Das Land der Skythem ist also nach Herodot, um es noch ein- 
mal zusammenzufsssen , ein Quadrat, von dem Pultawa oder sonst 
ein Punkt in dessen Nähe die Neordspitze, die Ister-.und Tanais- 
mündsag Ost- und Westspitze. abgeben. . Wer könnte Herodot’s 
Ausdrücke hier pressen wollen. Ob die. Linie von West mach Ost 
sich in Wirklichkeit etwas länger ergibt, : eb die Wimkel sich. nicht 
ganz als rechte herausstellen; so müssen wir doch gestehen, dass 
Heredot der Walnrheit nahe genug kommt; und dass sich die'Form 
des Landes keineswegs bis zum Unkenntlichen verzeri. 

᾿ Nachdem wir so die Grundkisien von Skythiens Gestalt aus 
Herodot..nachgewiesen haben, gilt es man die einzelnen Punkte in 
den Grenusen.des Landes, über weiche er uns Näheres mitge- 
theilt hat, aufzusachen, die Lage derselben zu bestimmen und .et- 
waige Schwierigkeiten dufsuklären, so weit es fhunlich ist. Hat 
gleich manches davon schon vorweg genommen werden müssen, da 
wo von Herodot's Kunde des Landes die Bede war; so müssen 
wir der Vollständigkeit halber doch auch das hier nochmals er- 
wähnen . ΄ et 
- Skythien ist also eine zweite Ebend, grasreich, wohl'bewäs- 
sert; TV, 47; seine Gestalt ein Quadrat, dessen einer: Winkel 
nach Süden vorspringt und dessen erste, südwestliche ,; Seite vom 
Pontus Buzidus bespült. wird. Die Ueberschrift derselben uns 
Herodet K. 99: Τῆς δὲ Σκυθικῆς γῆς ἡ Θρηΐκη τὸ ἐς θάλασσαν 
φρόκειται' κόλπου δὲ ἀγομένου τῆς γῆς ταύτης, ἡ Σκυθινή τε 
δηδέκεται, καὶ Ὁ Ἴστρος ἐκδιδοῖ ἐς αὐτὴν πρὸς εὖρον ἄνεμον τὸ 
σιόμα τεεραμμόνος. Τὸ δὲ ὠπὸ Ἴστρου ἔῤχομαι σημανέων ve πρὸς 
ϑάλκσσαν αὐτῆς. τῆς Σκυθικῆς χώρης ἐς μέτρησιν. ᾿“πὸ Ἴστρου 
αὕτη ἤϑη ἀρχαίη Σμυθική, ἐστι πρὸς μεσαμβρίην τε nal νύτυν 
ἄνομον κειμένη μέχρι πόλιος κολεομόνης Καρκινίνιδος, τὸ δὲ ἀπὺ 
ταύτης τὴν μὲν ἐπὶ ϑώλασσαν τὴν αὐτὴν φέρουσαν, ξοῦδων ὄρει: 
ψήν τὸ χώρην πρὸ προκειμένην τὸ ὃς Πόντον νέμεταε τὸ Ἑαυριμὸν 
ἔϑνος μέχρι Χερσονήσου τῆς Τρηχέης καλεομένης. Aunächst also 
schläesst sich Skythien an Thrakien an. Te ἐς ϑάλασσαν 'πρό- 
κεῖται, wagt Herodot von dem letztern Lande; es ist Skythien 
vergelagert nach dem Meere zu, scheidet es also ron diesem ab; 
es gibt im äussersten Westen von Skythien Distrikte, die das Meer 
südwärts, denn von dieser Richtung, πρὸς μεσαμβρίην, ist hier die 
Rede, nicht berühren, In gleicher Weise nennt ja Herodot gleich 
nachher das taurische Land προκειμένη τὸ ἃς Πόντον, Skythien 
vorgelagert und dieses also vom Meere absehneidend. Weit’ ent- 
fernt also die Wallachei auszuschliessen, wie Hansen δ. 84 meint, 
bösiehen sich die Worte recht eigentlich auf dieselbe, sie ist es, 
die vom Meere abgeschnitten wird. -Nun aber, sollte es weiter 

= heissen, folgt Seeküste; Herodot: jedoch drückt das etwas wun- 
derlich aus? er yagt, es folgt Skythien, indem das Land sich busen- 
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färsüg gestaltet, und in dies sträümt die Ister aus. ‘Nach dem vom 
Meere abgeschnittenen Skythien folgt also ein busenförmig gestalte- 
tes, ohne Frage durch die See.. Diese Küste liegt am Siüdmeer, 
d. h. nach dem obeni’Gesagten: an dem westlichen Theile des Pon- 
tus, und reicht bis zur Stadt Karkinitis. Nun folgt nicht eine 
Veränderung der ‚Küstenerstreckong, wol aber ein anderes Volk, 
das taurisclie, δὴ derselben Küste, und diese reicht bis zu C her- 
"sonesus Trachta Mit: dieser letzteren muss also die voriy 
θάλασσα zu Ende gehen und die „join anfangen, sie kann, wenn 
auch nicht anf Κρέου μέτωπον». Kap Aja, doch nar in dessen 
nächster Nähe gesucht werden. Doch lassen wir vor der Hand 
diesen Punkt, auf den wir hernach bei dem Lande der Taurier 
werden ‚zurückkommen ‚müssen, und wenden uns zu den einzelnen 
Punkten an der Kiste von Skythien. 

Von Ister an beginnt nach Herodot erst das alte Skythenland, 
die Heimath der Skythen. Seine Grenze bildet der Pontus, süd- 
lich demaelben. vorgelagert, in ihn strömt der Ister und die andern 

Flüsse; doch von denen hernach. . Die ἀρχοίη Σχυϑίη, die Lind- 
ner aus einem alten zu einem eigentlichen Skythenland machen, und 
als Erzskytbien zu einem Erzherzogthum ader Erzbisthum erheben 
möchte, 5. 42, ist von Schweighäuser auf das Genügendste erklärt: 
prisca Scytharum terra, priusquam illi pulsis Cimmeriis versus 
orientem limites suos promovissent. Es schliesst sich also diese 
Stelle einer skythischen Stammsage an, auf die wir später zurück- 
kommeh werden, die hier, und nicht, wie Herodut geneigt ist, im 
Osten’ die Wiege des Volkes suchten. Es schliesst aber dies Stamm- 
land der Skythen bei der Stadt Karkinitis; deren Lage muss nun 
zunächst ermittelt werden. Ausser dieser Stelle erwähnt Herodet 
derselben: nur noch einmal, 55: "Entog δὲ "Tnaxupıg ποταμόφ" ὃς 
ὁρμᾶται μὲν ἐπ λίμνης, did μέσων δὲ Σχυϑέων din» ἐκδιδοῖ κατὰ 
Καρκενῖτιν πόλιν ἐς δεξίην ἀπέργων τήν τε "Ὑλαίην καὶ τὸν "Ayır 
λήϊον “ρόμον. Existirte der Hypakyris so, wie Herodot sich ihn 
dachte, so würde er uns alles Suchens überheben: leider aber ge- 
hört die Frage nach ihm zu den misslichsten und schwierigsten der 

- ganzen Untersuchung. Doch wir beseitigen diese bis dahin, wo 
wir von den Flussgebieten Skythiens sprechen werden, auch haben 
wir ihn ja nicht in der unmittelbarsten Nähe, nicht παρά oder mgog, 
sondern nur in der Gegend saza Kogzıvizıy zu suchen. Das ein- 
zige, was sich aus Herodot entnehmen lässt, ist, dass ihre Lage 
wenig nordwärts von dem bergigen Lande der Taurier sein muss*). 
Doch glücklicher Weise gibt Strabo Licht. ὙΠ, δ. 18, 5, 307 δ: 
Anaca δ᾽ j χῴρα δυσχείμερός ἔστι μέχρε τῶν ἐπὶ ϑαλόττῃ τύπων. 

, τῶν μεταξὺ Βορυσθένεος καὶ τοῦ στόματος τῆς Μαιώτιδος" αὖ- 
«4 

*) Lindner verhindert das freilich. nicht, Harkinitie ΔῊΝ allen Beweis 
nach Nikolajew zu’ setzen 8. 49; selbst dass Olbia so im Lande der Tau- 
rer zu liegen kommt, hat ihn nicht irre gemacht. 

Arch. f. ῬΑ, ὦ. Pacdag. Bd. XII. Hft.1V. 39 



610 Das Land der Skythen. 

τῶν δὲ τῶν ἐπὶ ϑαλάττῃ rd ἀρκτικώτατα τό τε στόμα τῆς Μαιῶ- 
τιδος καὶ ὅτε μᾶλλον τὸ τοῦ Βορυσϑένους καὶ ὅ μυχὸς τοῦ Ταμυ- 
ράκου κόλπου καὶ Καρκινίτου, καθ᾽ ὃν ὁ σϑμὸς τῆς με- 
γάλης Χερσονήσου. Hier ist freilich nicht von einer Sta 
Karkinitis die Rede, sondern von einem Busen, doch haben wir keinen 
Grund, beide zu trennen. Die Stadt war, scheint es in den ver- 
heerenden Kriegen, die zwischen Herodot und Strabo diese Gegen- 
den trafen, verschwunden. Aber sie lag natärlich in dem von ihr 
bekannten Busen, und der Zusatz zeigt, dass dessen äusserster Win- 
Καὶ an den Isthmus von Perekop stiess, denn die μεγάλη Χερσόνησος 
ist die Krimm. An der Südseite dieses Busens, des sogenannten tod- 
ten Meeres, haben wir also dıe Stadt za suchen, und man könnte 
fragen, ob in dem Namen des Kap Tarkan 40° 2135” N. B. 50° 
11’ O. L. Berghaus, uns nicht noch der alte Name entgegentrete? 

Der nächste Punkt, den Herodot 55 angab, war der ’Ayılniog 
Agöuog, aber weder diese Stelle, noch 76, wo er ihn zum zweiten- 
male nennt, gibt uns Aufklärung. Wir müssen abermals zu Strabo 
unsre Zuflucht nehmen*). VII, δ. 19, 307: Μετὰ δὲ τὴν πρὸ 
τοῦ Βορυσθένους νῆσον ἑξῆς πρὸς ἀνίσχοντα ἥλιον ὅ πλοῦς ἔστιν 
ἐπὶ ἄκραν τὴν τοῦ ᾿Αχιλλείου Δρόμου, ψιλὸν μὲν χωρίον. ἄλσος 
καλούμενον, ἱερὸν ᾿Αχιλλέως. εἶτ᾽ ὁ ᾿Αχίλλειος δρόμος ἁλιτενὴς 
χεῤῥόνησος. ἔστε γὰρ ταινία τις, ὅσον χιλίων σταδίων μῆκος ἐπὶ 
τὴν ἕω πλάτος δὲ τὸ μέγιστον δυοῖν σταδίων, ἐλάχιστον τεσσάρων 
σελέθρων᾽ διέχουσα τῆς ἑκατέρωθεν τοῦ αὐχένος ἠπείρου σταδίους 
δξήκοντα' ἀμμώδης, ὕδωρ ἔχουσα ὀρυπτόν' κατὰ μέσην δ᾽ ὁ τοῦ 
ἰσθμοῦ αὐχὴν ὅσον τεσσαράκοντα σταδίων, τελευτᾷ δὲ πρὸς ἄκραν, 
ἣν Ταμυράκην καλοῦσιν ὕφορμον, βλέποντα πρὸς τὴν ἤπειρον. 
Nehmen wir noch dazu Plin, Hist. N. IV, 26: Insula Achillis tu- 
mulo ejus viri clara. Ab ea CXXM passuum peninsula ad formam 
gladii in transverum porrecta, exercitatione ejusdem cognominata Dro- 
mos Achilleos: cujus longitudinem LXXXM passuum tradit Agrippa. 
Nach diesen Beschreibungen können wir nicht zweifeln, was diese 
Rennbahn des Achilles ist. Ein Blick auf die Charte zeigt uns am 
nördlichen Ufer des Busens von Perekop oder des todten Meeres 
die beiden wunderbar schmalen Halbinseln, die in entgegengesetz- 
ter Richtung mit dem Gestade parallellaufend da, wo sie zusammen- 
stossen, durch einen kurzen Isthmus von mässiger Breite mit dem- 
selben zusammenhängen. Die Gestaltung ist so eigenthümlich, dass 
man sich ‘nicht wundern darf, sie von den Alten als besonders 
auffallend hervorgehoben zu sehen. Auch Lindner erkennt S. 202 
unbedenklich Strabo’s Dromos Achillis in dem Haff im Südwesten 
der nogaischen Steppe, behauptet. aber ohne Gründe, Herodot habe 

*) Lindner freilich verwirft Strabo’s Autorität ohne Weiteres, 8. 49. 
Wir sahen, sagt er, den Dromos an der Ostseite des Liman, in welchen 
sich Bug und Ingul ergiessen. Sic volo, sic jubeo; sit pro ratione vo- 
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einen andern gemeint, natürlich ; ‚seine Hypothese, dass der Ingul 
der Hypakyris sei, wäre damit hinfällig. Mannert IV, 227 will ihn 
bei Kinburn suchen. 

. Dürfen wir nicht zweifeln, hier die Rennbahn des Achill ge- 
funden zu-haben; so ist es eben so gewiss, dass 'Hylaea nicht weit 
nordwärts davon entfernt sein kann. Ihr anderes ‚Ende finden wir 
18: Arag διαβάντι τὸν Βορυσϑένεα ἀπὸ ϑαλάσσης πρῶτον μὲν 
ἡ ᾿Ὑλαίη. 84: (ό Ilavsinangs) διδιδοῖ δὲ ἐς. τὴν "Tiainv’ πα- 
ἦ παμενψάμενος: δὲ ταύτην τῷ Βορυσϑένεξ συμμίσγεταν, Sie lag also 
südöstlich vom Dnjepr; erwähnt finden. wir sie ‚ausser jener Stelle, 
55, noch 19: ψιλὴ δὲ δενδρέων πᾶσα αὕτη γῆ: ἱπρληὴν τῆς ᾿Ὑλαίης, 
und 76: καταδὺς ἐς τὴν καλευμένην: “λαίην᾽ ἡ δ᾽ ἐστι μὲν παρὰ 
τὸν Ayıklaiov Ζρύμον: τυγχάνει δὲ πᾶσα ἐοῦσα. δενδρέων παν- 
τοίων πλέη.. woraus wir sehen, dass sie ihren Namen nicht mit Un- 
recht führte.. Ueber. die Lage freilich widerspricht Lindner. Er 
möchte Hyläa an. die Nordwestseite des Dnjepr setzen und um das 
möglich zu machen, streicht er. das.Komma, das man’ wol der Dent- 
lichkeit ‚halber K. 18. hinter Bogvodevex setzt, bringt es hinter 
ϑαλάσσης und gewinnt so den Sinn: Wenn man-vom. Meere 
aus über den Borysthenes geht; :so kommt. zuerst Hyläa, 
Lindner Skythien S. 41. Aber welcher Deutsche hat je so ge- 
sprochen , oder welcher Geograph wird: uns. sagen,:wohin der, wel- 
cher von der Nordsee aus über die Elbe geht, eigentlich gelangen 
wird, ob nach Holstein oder nach Hannover? Kann doch das Schiff, 
das in .die Flussmündung. einläuft, am: Imken so wie. am rechten 
Ufer seine Passagiere aussetzen. Ist aher von einem Einlaufen in 
den Fluss. gar nicht einmal. die Rede, befindet man sich vielmehr 
in der Beschreibung .des. L,andes, ‚wie das. an:!.dieser Stelle des He- 
xodot der Fall ist, ‚bereits auf dem- rechten ‚Ufer, wohin kann man 
da anders kommen, als auf: das. linke ?.Mag Herr Lindaer sieh win- 
den, wie er will, und den kopfschüttelnden Philologen mit den 
Machtsprüchen der Geographie niederschmettern; es wird ihm nicht 
gelingen, seine Hypothese, dass .die. Flüsse Gerrhos, Pantikapes und 
Hypakyris auf dem rechten Dnjeprufer zu suchen, dass die. beiden 
letzten namentlich der Ingul ‚und Ingulatz ‚sein, ohne grosse gewalt- 
same Textesänderungen:dem:Herodot aufzudrängen. Und auch so 
ist er in die Nothwendigkeit versetzt gewesen, Hylaa in die baum- 
lose Steppe zu verlegen. Doch lassen wir. ihn, und wenden wir 
uns zu Herpdat zurück. ' 

Die letzte der oben. angeführten Stellen Κ. 16 sagt uns, dass 
die skythische. Waldregion-(Hiylae) ihren. Namen nicht mit Unrecht 
führte, dass. sie ‚ganz von..allerlei.Bäumen voll war. :Sie knüpft 
ihr eines Ende. an den karkinitischen Busen,. die zuerst. genanate 
Stelle, K. 18, setzt das andere an das linke Ufer. des Borysthenes, 
und damit hätten, wir einigermagssen . ‚festan Boden gewonnen. Aber 
hier, wenn irgendwo ist es wichtig, die neuesten Nachrichten über 
jene Gegenden zu vergleichen. 

39* 
4 
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Ich glaube, sagt Kehl Reise in Südrussland I, S. 75, dass 
die Meisten der Meinung sind, dass die Steppe einmal bewaldet 
war, wie alle übrigen Länder, und durch eine weit reichende Na- 
tarrevolation, etwa durch eine allgemein andauernde Ueberschwem- 
mung ihre Vegetation verlor, und nun seit der Zeit die Wälder der 
benachbarten Waldgegenden sich mit ihrem Gesäme noch nicht wie» 
der so weit verbreiten konnten. 

Allein diese Meinung scheint mir irrig. Es ist gewiss viel 
wahrscheinlicher, dass die Steppe nie, seitdem ihre Plateaus so auf- 
geschichtet wurden, wie sie jetzt dastehen, bewaldet war. Denn 
einestheils findet man auch nirgends in der ganzen Steppe, weder 
in ihrem Humus, noch in irgend einer andern ihrer Schichten eine 
Spur von früherem Holze, etwa verschüttete Wurzeln eder verstei- 
nerte Baumstämme, wie doch in allen Ländern, wo Wälder unter- 
gingen; anderntheils aber fehlt es gar nicht an Versuchen, welche 
die Natur zur Besämung der Steppe machte, die aber alle eben so 
wenig Erfolg hatten, und sich noch weniger ausbreiteten als die Ver- 
suche, welche die Kunst bisher angestellt bat. An mehreren Stel- 
len der Steppe finden sich kleine Baumgesellschaften, die sich aber 
nie ausgedehnt haben, und bei denen der krüppelhafte Zustand je- 
des Baumes deutlich genug zeigt, dass die Steppe der Bewaldung 
widerstrebt. Eben so haben sich auch die grossen Wälder, welche 
sich in den Flussthälern des Dmepr, Dniestr u. s. w. hinzie- 
hen, noch nirgends einen Fuss breit auf dem Steppenplateau er- 
obert. Es ist auch zu vermuthen, dass die Steppe ewig in die- 
ser Kahlheit verbleiben wird, und ich glaube, dass es leichter 
ist, die Bewaldang der Sahara zu erlangen, als die der Steppen. 
— Sie haben keinen Mangel an Humus, vielmehr eine dickere Schicht 
davon als andere Länder (1—14 Arschinen ἃ, i. Ellen*). Eben 
so haben sie keinen völligen Mangel an Flüssen und Quellen. : Es 
ist vielmehr ihre flache, sie allen Einflüssen des raulen Himmels 
und der Nachbarländer preisgebende Gestaltung, welche ihr Klima 
im Sommer so heiss und im Winter so kalt macht**), Ferner ist 
es die ungünstige Beschaffenheit der dicht unter dem Humus |16- 
genden Erd- und Steinschichten, d. h. eine für alle Baumwurzeln 
fatale und mörderische Schicht von Kalkerde, welche unglücklicher- 
weise fast durchweg in der ganzen Steppe gleich unter dem obern 
fruchtbaren Huamus liegt. 

Wie sehr ist es zu beklagen, dass Blasius recht eigentlich zu 
geognostischen Zwecken unternommene Reise ihn nur bis an den 
Band der Steppe, aber nicht in dieselbe geführt hat. Welch? ein 
Gewinn wäre es für unsre Untersuchang gewesen, aus dem Munde 
des Mannes von Fach jene Versicherung zu hören, dass die Steppe 

5) 2—5 Fuss nach Blasius’ Reise in Russland, 2, 8. 200. 
m, οἱ Po" echseind awischen 80° Hitze und 40° Kälte. Kohl R. in Südr, 

’ . 
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nie könne bewaldet gewesen sein. Doch stimmt er mit Kohl’s Ur- 
theil darchaus überein, wo er die Steppenregion erwähnt. Th. 2, 
871: „Die Südregion ist schon seit Herodot’s Zeit bautmleer gewesen 
und scheint aus geognostischen Gründen nicht zum Baumwuchs ge 
eignet.“ 882: οἵη der Südregion verhindert der unfruchtbare Di- 
Iavielsand auf der Fläche des Landes jede Waldregetation. Die 
Wälder sind auf die feachten Niederusgen beschränkt und verschwin- 
den weiterhin im Steppenkalke, in der Salz- und Sandsteppe gäsz- 
lich, wie in der Südregion auf der Fläche.‘ Vgl. 8. 221. 

Wenden wir uns von diesen Gewährsmännern za Herodot zu- 
rück, so ergibt sich zunächst, dass die Waldregion da, we Lind- 
ner sie angibt auf seiner Charte, an dem rechten Ufer des Dojepr 
bis zum Bug hin, auf keine Weise könne gelegen haben, denn dort 
ist Steppe und nichts als Steppe. Fragen wir aber, wo denn die- 
selbe zu suchen sei, so zeigt sich aus eben jenen Stellen, die wir eben 
anzogen habem, in welch’ einen engen Kreis der Möglichkeiten man 
hier gebannt ist. Das ganze Land, so weit es in den Kreis unse- 
rer Untersuchungen gehört, ist eine endlose Ebene, in der sich das 
Auge verliert, wo jede Unebenheit sich meilenweit zeigt, bedeckt’ 
mit einer Schicht eigenthümlich schwarzer Erde”), die zwar Gras 
und Krant in wunderbarer Ueppigkeit hervorbringt, aber gelagert 
ist auf einer Schicht Steppenkalkes, die keine Baumwurzel eindrin- 
gen lässt, und diese Schicht in der ebenmässigsten Verbreitung. Den- 
ken wir dazu noch, dass diese Ebene im Sommer versengt von der 
glühenden Hitze des Südens, iss Winter durch keinen im Norden 
vorgelagerten Gebirgswall vor den eisigen Winden geschützt wird, 
dass die, mit ihrer alles Leben ertödtenden Kälte unumschränkt über 
dieselbe mehr als die Hälfte des Jahres herrschen, eine Kälte, die 
selbst die Wellen des schwarzen Meeres weit hinein erstarren macht; 
so muss man fast verzweifelo, unter solchen Verhältnissen eine Wald- 
regios nachweisen za können**), 

Aber glücklicherweise geben eben jene Schriftsteller uns zu- 
gleich die bestimmtesten Fingerzeige, wo denn eine Waldvegetation 
in diesen Gegenden zu suchen ist. In der Nähe des Dajepr, sagt 
Blasius, der eben vorber die baunlose Ebene beschrieben hat, Reise 

“ ia Busal, 2, 179, im der Nähe des Dojepr ändert die Nater sich 
plötzlich, Die hohe Ebeze senkt sich in ziemlich steilen maleri- 
schen Abbängen nach der Dnijeprebene hinab. Die Abkänge und 
die Ränder beider Ebenen sind mit den schönsten Eichenwäldern 
bedeckt, in die sich Espen und Birken einmisches. Kleine Beiten- 
thäler und Schluchten durchgängig mit ähnlichen Waldungen be- 
deckt, ziehen sich in die hohe ἔδενε des Landes hinauf und führen 
dem Dnjepr zahlreiche Quellen und Bäche zu. 

*) Biasius Reise im Russl, 2, 8. 220 fl. 
45) Damit stimmt im Wesentlichen überein Koch Reise durch Russ- 

land nach dem kaukasischen Isthmus 8. 91, der nur unbedeutende Wäl- 
der in Niederungen hier kennt, 
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“ Und $. 289 sagt derselbe: Sobald man die Sanddünen am 
linken Dnieprufer östlich von Krementschug überschritten hat, fühlt 
man sich wieder in der leeren Steppe, bis man zu den Ufern des. 
Psiol gelangt. Nichts kann überraschender sein, als der plötzliche 
Wechsel der Natnr, den eine solche tiefe weite 'Thalfläche im Ge- 
gensatze der Ebene zeigt; hier die kahle Fläche, und unten 
zu den Füssen ausgedehnte, reiche Dörfer mit schönen Obstgär- 
ten, Wäldern und Gebüschen. Von der Ebene aus senkt 
sich die rechte Uferwand gegen 80—100 Fuss steil bis zur Thal- 
fläche hinab, Längs der Thalwand ziehen sich ausgedehnte Wälder 
von Ulmen, Linden, Eichen, Eschen und Espen hin bis in die Nähe 
des Flussbettes, das sich mitten durch eine mit sterilem, weissem 
Triebsande bedeckte Fläche windet; Vgl. S. 380, 882 u. a. m. 

Aber noch viel klarer ist die. Beschreibung, welche Kohl Rei- 
sen im Innern von Russland und Polen Th. 2. 5. 294 davon gibt: 
Diese Flüsse (Dniepr, Bog, Dniestr) haben alle in das aus lauter 
weichen Erdschichten erbaute Plateau des Poltawaschen Gouverne- 
ments ihre tief ausgehöhlten Betten eingeschnitten. Bei allen ist 
das nordwestliche Ufer schroff abgesägt und bis 200 Fuss hoch 
erhaben, wogegen die südöstliche Seite des Thales nur allmälig 
zur Höhe des Plateaus hinansteigt. Der menschliche Anbau findet 
daher überall auf jener schroffen Seite der Flüsse, die keiner Ueber- 
schwemmung ausgesetzt ist, statt, und dieselbe ist mit Städten, 
Dörfern, Klöstern, Landgütern u, 5. w. besetzt. -Das Thal zwischen 
beiden Ufern ist gewöhnlich sehr breit, oft bis zu einer Meile, und 
mit feuchten Gründen, Wiesen, Fiussarmen, kleinen Wassertümpeln 
und Teichen ausgefüllt. Es bildet der Anblick dieser "Thalgründe 
mit ihrer reichen Vegetation einen reizenden Contrast mit dem 
hohen kahlen flachen Seitenlande der. Flüsse. Die Wiesen sind 
immer frisch und grün und die Leute halten hier ihre reichsten 
Heuernten. Die schönen Laubwälder, Eichen, Buchen, Ahorne 
und Pappeln von riesenmässiger Grösse ziehen sich in den Grün- 
den zu den Seiten der Flussader hin, die kleinen Seen und Tüm- 
pel sind mit vielen selten gestörten Wasservögeln,, Enten, Gänsen, 
Rohrdoemmeln und Pelikanen belebt. Innerhalb der ganzen tiefen 
Thalbreite findet wegen der häufigen Ueberschwemmungen durchaus 
kein menschlicher Anbau statt, und man glaubt i in diesen reizenden 
Finsswildnissen irgend ein Wassergebiet, einen noch unbekannten 
Welttheil neu entdeckt zu haben. Nur zuweilen steigen die Schaaf- 
hirten von’ den angrenzenden hohen Steppenplateau herab, um ihre 
lechzenden Thiere sich in der kühlen Welle’ erlaben zu lassen, .oder 
die Mädchen aus den benachbarten Dörfern kommen, um ihre 
Wäsche zu reinigen. Nur im Juni belebt sich die Wildniss tempo- 
rär mit Schnittern, welche hier ihre, Schilfvorräthe und ihr Heu, 
das nirgenslis schöner ist, sammeln, ὁ . 

Diese Zeugnisse genügen, depk’ ich, um die Stelle, wo Hyläa 
lag, ausser allem Zweifel zu setzen. Nur die Flussniederung eines 
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der grossen Flüsse kann es sein, da auf der Höhe des Landes 
nicht Baum, nicht Strauch gedeiht *), die Verbindung aber, in welche 
Herodot diese Gegend mit der Rennbahn des Achill mit dem Kar- 
kinitischen Basen bringt, lässt nicht zweifeln, dass er das Dniepr- 
thal unter derselben versteht. Befremdend für den ersten Augen- 
blick mag es sein, dass Herodot nur eine Hyläa kennt, da er 
doch am Dniestr und Bog sie eben so gut finden musste, aber 
theils erklärt sich diese ausschliessende Benennung aus . der grös- 
seren Breite des Dnieprthales, so dass die Waldregion am Bug 
dagegen wegfiel, theils aber auch daraus, dass Herodot am Dniestr 
gar nicht gewesen ist, wie wir oben bereits zu beweisen suchten. 
Wenn Herodot dieselbe bis an den Karkinitischen Busen ausdehnt, 
so mögen wir schon glauben, dass ein grosser Theil des Absturzes 
der skythischen Ebene, die sich nach Kohl Reisen in Südrussl. II, 
83 bis zu 20 Klaftern über dem schwarzen Meere erhebt, und wo 
die Bewohner der Städte vorzugsweise ihre Gärten haben, die so- 
genannten Obruiwen **), ebenfalls bewaldet war, da die nämlichen 
Bedingungen, welche in den Flussthälern eine Waldvegetation mög- 
lich machten, in gleicher Weise hier zusammentreffen. Uns aber 
wird das feststehen: Hyläa ist nichts anderes als das 
untere Dnieprthal, und zwar, worin Herodot mit den beiden 
oben angeführten Schriftstellern zusammentrifft, die linke minder 
abhängige Seite desselben. | 

Fast könnte es scheinen, als hätten wir uns allzulange bei 
der Hyläa aufgehalten, doch ist die Feststellung ihrer Lage auch 
für das Spätere von der grössten Wichtigkeit. Wir kommen jetzt 
zu der Mündung des Dniepr und Bog. K. 53. ’4yyoö τε δὴ ϑα- 
λάσσης 6 Βορυσϑένης ῥέων γίνεται, καί οἵ συμμίσγεται ὁ Ὕπανις 
ds τωὐτὸ ἕλος ἐκδιδούς. An der Umschreibung ῥέων γίνεται und 
der auf den ersten Blick etwas aufiallenden Verbindung von τὲ- καὶ 
hat sich Niemand bisher gestossen und mit Recht, Und es kommt 
der Borysthenes in seinem Laufe in die Nähe des Meeres, und es 
verbindet sich mit ihm der Hypanis. Zugleich gewinnen wir den 
eigenthümlichen Ausdruck Herodot’s für Liman: ἕλος. Damit hat 
er aber das Eigenthümliche in der Gestaltung der Limane vortrefl- 
lich bezeichnet, denn nach Wesseling zu Herod. I, 191 ist ἕλος ein 
von allen Seiten von Land umschlossenes Bassin ohne Abfluss. Es 
ist also nur der Durchbruch des Peressipp übersehen, 

Hier stehen wir an dem Punkte, wo Herodot’s Beschreibung 
die grösste Anschaulichkeit gewinnt, denn hier ist er selber gewe- 
sen; hier am Zusammenfluss von Borysthenes und Hypanis lag 
Olbia. Gleich an jener Stelle K. 53. fährt er fort: τὸ δὲ μεταξὺ 
τῶν ποίαμῶν τούτων ἐὸν ἔμβολον zig χώρης TInnolsw ἄκρη 
καλέεται" ἐν δὲ τὸ ἱρὸν Δήμητρος ἐνίδρυται " πέρην δὲ τοῦ ἱροῦ 

4) Kohl Reise in Südrussl, II, 5. 105 ff. 
**) Kohl Reise in Südrussl. II, 8. 71. 

Φ 



616 Das Land der Skythen. . 

in) τῶ νάνι Βορυσϑενεῖταν κατοίκηνται. K. 17. "Ans τοῦ Bo- 
συσϑενεϊτέων ἐμπορίου. τοῦτο γὰρ τῶν παραϑαλασσίων μεσαΐεα- 
τόν ἔστι “πάσης τῆς Zavdins, ἀπὸ τούτον πρύῦτοι Καλλυνέδαι 
ψέμονται. K. 18. ’Arko διαβάντι τὸν Βορυσθένειι ἀπὸ ϑαλάσφης 
πρῶτον μὲν ἡ λαίη. ἀπὸ δὲ ταύτης ἄνω οἰκέουσι Σαύϑαι γεωρ- 
yol, τοὺς "Ἕλληνες οἱ οἰκέοντες ἐπὶ τῷῃ Ὑπάνι. ποταμῷ καλέουσι 
Βορυσϑεῖτας, σφέας δὲ αὐτοὺς Ὀλβιοπολίτας. K. 78. of δὲ Bo- 
ῥυσϑενεῖται οὗτοι λέγουσε σφέας αὐτοὺς εἶναι Μιλησίους. (Σκαύ- 
ins ὁ Σκυθῶν βασιλεὺς) οἰκία τε ἐδείματο ἐν Βορυσθένεξ, καὶ 
γυναῖπα ἔγημε ἐς αὐτὰ ἐπιχωρίην. K..79. Ἐπεί τε Bel οἵ κακῶς 
γενέσϑαι, ἐγένετο ἀπὸ, προφάσιος “τοιῆσδε . ἐπεθύμησε Διονύσῳ 
Βαπχείῳ τελεσϑῆναι" μέλλοντι δὲ οἵ ἐς χεῖρας ἄγεσθαι τὴν τελε- 
τὴν ἐγένετο φάσμα μέγιστον. Ἦν ol ἐν Βορυσϑενεϊτῶν τῇ πόλι 

ίης μεγάλης καὶ πολυτελέος περιβολὴ, (τῆς καὶ ὀλίγῳ πρότερον 
μνήμην εἶχον) τὴν πέριξ λευκοῦ λίθου σφίγγες τε καὶ γρύπες 
ἔστασαν᾽. ἐς ταύτην ὁ ϑεὸς ἐνέσκηψε βέλος" καὶ. ἡ μὲν κατε- 
xun πᾶσα. 

Ordnen wir das, was Herodot über die Stadt und ihre Lage 
sagt, so sehen wir, dass, obwol sie Borysthenes und Handels- 
stadt der Borystheneiten genannt ward, ihre Lage sich doch längs 
dem Hypanis hinzog. Die hervdrspringende Spitze zwischen den 
beiden Flässen hiess die Spitze des Hippolaus, und auf ihr lag ein 
bekannter Tempel der Demeter. Dass die Stadt. von diesem Tem- 
pelgebiet entfernt lag, ist nicht gesagt und nicht wahrscheinlich ; 
dann ging sie wahrscheinlich von einem Flusse bis zam andern, 
doch unterschieden die Bewohner derselben sich sehr genan vön 
den skythischen Anwohnern des Borysthenes, nannten diese Bory- 
stheneiten und sich selber Olbiopoliten, so den eigentlichen Namen 
ihrer Stadt, einer Gründung der Milesier, gegen den missbräuchlich 
bei den Griechen üblichen in Schatz nehmend. Der Umstand, dass 
die letztern sie Anwohner des Borysthenes und nicht des Hypanis 
nannten, lässt uns ahnen, welche Bedeutung die Stadt 'als Handek- 
platz für die Skythen an den Ufern dieses Stromes hatte; vielleicht‘ 

‘ war auck der Hafen am Borysthenes günstiger als der am Hypmmis, 
Wandte sich aber auch der Verkehr hauptsächlich nach Nordost, 
so war und blieb Olbia doch auch Stapelplatz für die Anwohner 
des Hypanis, :und wenn K. 17. ἐπὶ πρήσει zum Verkauf heisst, 
so haben wir’ emen bedeutsamen Wink, wie mächtig sie nach die- 
ser Seite "hm wirkte Wenn aber die Stadt der rechte Mittelpunkt 
von garız Skytbien genannt wird, so ist das weniger von 'der See- 
küste, als von jener Diagonale von der Ister zur Tanaismündung 
zu verstehen, obwol die Angaben der Spätern 'asch das erste be- 
stätigen, indem Strabo die Entfernung des Ister vom Tyras zu: 
900 Stadien der Peripl. Anon., die des Tyras vom Borysthenes 
zu 810, also im Ganzen zu 1710 Stadien die Entfernung vom 
Ister und Borysthenes setzt, Mannert IV, 5. 218, ‚während Arriam sie 
zu 1830 Stadien angibt, Mannert IV, 8. 228. Dabei Ist aber die 
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taurische Küste mit gerechnet. Ausser jenem Tempel der Desteter 
in der Nähe der Seeküste, deutet uns Herodot einen Tempel des 
Dionysos Bacchios an. Die Beschreibung des glänzenden Palastes, 
welchen der skythische König Skylas sich dort hatte erbauen las- 
sen, kann uns einen Begriff von dem Glanz und der Pracht der 
Stadt selber geben. Der Herrscher eines Barbarenvolkes hätte nicht 
auf den Gedanken kommen können, den Hofplatz seines Palastes 
mit Sphinx- und Greifenstatuen zu umgeben, wenn nicht Privat. 
häuser der Stadt, deren Bürgern er sich ja gleich stellte, mit dem 
Beispiele ihm vorangegangen. Noch viel weniger konnte er die 
Mittel zur Ausführung solcher Prachtbauten woher sonst als eben 
von den Hellenen entnehmen. , 

Machte, wie Herodot oben sagte, die Gegend von Olbia die 
Hälfte der skythischen Seeküste aus, so müssen wir gestehen, dass 
Herodot die zweite Hälfte von hier bis an die Istermündung bei 
weitem so genau nicht kennt als diese erste. Er hebt nur einen 
Punkt an derselben, die Mündung des Dniestr, Τύρης, und 
die an derselben liegende griechische Stadt ‚hervor, und auch über 
sie sind seine Bemerkungen kurz, woraus wir schon oben schlossen, 
dass er sie nicht selbst besucht habe, was dadurch bestätigt wird, 
dass Herodot von Anwohnern dieses Flusses gänzlich schweigt, Es 
wohnen an seiner Mündung Griechen, die Tyriten genannt werden, 
das ist alles, was er 51 von ihnen sagt. Und so stehen wir denn 
wieder bei unserm Ister, von dem und dessen Mündua- 
gen später die Bede sein wird. Es lag an demselben ebenfalls 
eine griechische Kolonie Istria, die Herodot II, 33 als Kolenie 
der Milesier erwähnt, 

Wir wenden uns nun zu den Tauriern und der äussersten 
Südspitze des Landes. Das Land der Taurier Aut Herodot 
99 genau beschrieben. Er nennt es ein bergiges, längs dem- 
selben Theile des schwarzen Meeres sich hinziehend, wie 
die gesannten Districte von Skythien, diesem vorgelagert nach 
dem Pontus zu Das erste ist bekanst; mit dem zweiten erinsert. 
uns der Schriftsteller, nicht sofort auf den Südostrand überzusprin- 
gen, wie er denn auch wol im folgenden Kapitel die goln ϑάλασσα 
mit Beziehung auf dies ἡ αὐτῇ ϑαλασσα ausdrücklich hervorhebt. ' 
Mit den letzten Worten aber ist ersichtlich auf ein Hervortreten 
des Landes hingedentet, wie es auch die Sädspitze der Krim 
zeigt. Dann sehen wir ihn ferner eben daselbst das Land als eine 
Halbinsel beschreiben, und die Wohnsitze der Taurier verglei- 
chen wit der fingirten Existenz eines fremdartigen Volkes auf der 
Südspitze von Attika oder Unteritalien. Dass aus dieser Verglei- 
chung nicht gefolgert werden könne, wie sich Herodot die Gestalt 
der Krimm dachte, ud dass Bobrick zu rasch gewesen ist, dar- 
nach seine Karte von Skythien zu emtwerfen, haben wir bereits 
früber hervorgehoben. ‘Im Lande der Taurier, wo erfahren wir 
nicht, doch gibt Strabo Aufklärung, liegt anch ein Heiligtuum der 
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Parthenos, also einer jungfräulichen Gottheit, von den Griechen auf 
Artemis,‘ von den Tauriern auf Iphigenie, Agamemnons Tochter, 
gedeutet. ' 103. Es liegt auf einem Absturz und dort blutete der 
unglückliche Schiffbrüchige und der gefangene Hellene an den Al- 
tären der biutdürstigen :Gottheit. 

Und so kommen wir zu dem Südpunkt der Krimm, der Xeo- 
σόνησος Τρηχέη. in der wir wol das Kap Chersoness, 449 34‘ 
25° N.B. 519 0’ 80“ Berghaus, suchen dürfen. Anders freilich 
Mannert, der diesen bergigen Chersones; IV, 294, für die östliche 
kleinere Halbinsel Kertsch hält. Dazu hat ihn wahrscheinlich He- 
rodot selber veranlasst , der zu jener Bezeichnung des Chersones 
hinzusetzt: αὕτη δὲ ἐς ϑάλασσαν τὴν πρὸς ἀπηλιώτην ἄνεμον - 
πατήκει. „Dieser aber reicht bis zu dem gegen den Ostwind 
liegenden Meere“. Mannert hat κατήκει offenbar als gleichbedeu- 
tend‘ mit‘ φέρεται. genommen. „Er erstreckt sich in das öst- 
liche Meer.‘ Es erhellt aber die Bedeutung aus IV, 20, wo Hero- 
dot die Wohnplätze der königlichen Skythen jenseits des Gerrhos 
setzt, und ‚dann hinzufügt: κατήκουσι δὲ οὗτοι τὸ μὲν πρὺς 

. μεσαμβρίην ἐς τὴν Ταυρικὴν, τὸ δὲ πρὸς ἠὼ ἐπί τε τάφρον, τὴν 
δὴ οἵ ἐκ τῶν τυφλῶν γενόμενοι ὥρυξαν καὶ ἐπὶ τῆς λίμνης τῆς 
Μαιήτιδος τὸ ἐμπόριον, τὸ καλέεται Κρημνοί. οἵ δὲ αὐτῶν κατή- 
κουσι ἐπὶ πόταμον Tovaiv. Könnte man das erste κατήκουσι 
noch allenfalls als ein vergunt fassen, bei dem zweiten ist es nicht 
möglich, da die Richtung dieselbe bleibt, aber nicht das Ziel. Dazu 
kommt, wag nicht minder gegen Mannert spricht, nicht allein, dass 
kein Späterer hier ein Chersones kennt, das würde nicht so viel 
bedeuten, sondern, dass der flache, sandige Boden der Halbinsel 
von Kertsch eine Satire auf den Namen der rauhe felsige Cherso- 
Hes sein würde. 

Führt uns die richtige Deutung der Worte Herodot’s auf das 
Kap Chersoness, so bestätigen das die Zeugnisse aller Späteren, 
Skylax von: Karyanda, kaum ein Jahrhundert später als Herodot 
(Niebuhr Kl. bistor. u. philol, Schriften I, 105 ff.) nennt zwischen 
Theodosia (Kaffa) und Chersonesus das Vorgebirge Kolov μέτω- 
πον (Kap Aja); der Peripl. Anon. sich auf Ephorus, den Zeit- 
genossen ‘des Skylax berufend, und der Peripl,. des Arrian 
setzen die Lage der’ Oerter ebenso, mit Hinzufügung der Entfer- 
zungen, Strabo’s endlich ebenfalls, der diesen rauhen Chersones 
im Gegensatz gegen die Krimm den kleinen nennt. Er sagt VII, 
S. 308, $. 2., nachdem er seine Beschreibung des Karkinitischen 
Busens 'durch eine Hindeutung auf den Isthmus von Perekop und 
das östlich daran stossende. faule Meer unterbrochen hat, fortfah- 
rend in seiner Küstenbeschreibung : „Fährt man weiter, so liegt 
zur linken Hand eine kleine Stadt und wieder ein Hafen, nämlich 
der der Öhersonesier. Denn nach Süden zu tritt gegen die weitere 
Küstenfahrt eine bedeutende. Landspitze hervor, die einen Theil 
des gaugen Chersones (der Krimm) bildet. Auf derselben ist eine 
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Stadt angelegt, eine Pflanzstadt der Herakleoten am Pontus, mit 
eben jenem Namen benannt, Chersones, vom Tyras 4400 Stadien 
Küstenfahrt entfernt. Daselbst der Tempel der Parthenos, 
einer Gottheit, nach welcher auch die 100 Stadien vor der Stadt 
liegende Spitze benannt ist, die Parthenion heisst, mit einem 
Tempel der Gottheit und einem Bildnisse. In der Mitte zwischen 
der Stadt und der Anhöhe sind drei Häfen, dann folgt das zer- 
störte Altcherrones und darnach ein. Hafen mit enger Mündung, 
an dem insbesondere die Taurier ihre Raubnester anlegten, die, 
welehe sich zu ihm flüchten, angreifend. Er heisst aber Symbolon- 
Hafen. Dieser bildet mit einem andern Hafen mit Namen Ktenus 
eine Landenge von 40 Stadien. Diese Landenge ist es, welche den 
kleinen Cherrones schliesst, den ich als einen Theil des grossen 
Cherrones bezeichnet habe und der eine gleichnamige Stadt Cher- 
rones in sich schliesst.“ 

Dieser Chersones des Chersones ist ja nicht zu verkennen ; 
es ist die Landzunge, an deren Ende Sewastopol liegt, dessen 
Hafen eben der oben genannte Ktenus ist, welchem der Symbolon- 
Hafen d. i. Baluklawa gegenüberliegt. Abermals erkennt Lindner 
S. 203 ganz richtig die Stelle, welche Strabo bezeichnet, abermals 
soll Herodot eine andere meinen. Hansen ist Mannert gefolgt 
8. 137. — Und so ständen wir am Ende der Südwestküste. 

Ist es uns gelungen, eine ziemliche Zahl von einzelnen Punk- 
ten, die Herodot an der Südwestküste des Landes nennt, nachzu- 
weisen und zu bestimmen, so sind wir leider rücksichtlich der übri- 
gen Grenzen nicht so wohl daran. Die Zahl der vorkommenden 
Punkte ist hier viel kleiner, und zugleich die Schwierigkeit, sie 
nachzuweisen grösser ;. doch suchen wir auch hier so viel als mög- 
lich festen Fuss zu gewinnen. 

Die Südostküste, zu welcher wir demnächst übergehen, 
wird theils vom schwarzen, theils vom Asowschen Meere bespült, 
und das weiss, wie wir oben sahen, auch Herodot. Das Volk 
der Taurier bewohnt den ersten Theil, so weit die Gebirge reichen, 
doch sagt Herodot über ihre weiteren Wohnsitze nichts. Oberhalb 
der Taurier beginnen wieder Skythen, in deren Lande uns drei 
Pankte genannt werden, der Bosporus, der Graben der 
Blinden und Kremnoi, wornach mit der Mündung des. Tanaia 
diese Seite, so wie die entgegengesetzte mit der Mündung des 
Ister, abschliesst. Κὶ 100. To δ᾽ ἀπὸ τῆς Ταυρικῆς ἤδη Σκχύϑαι 
τὸ καϑύπερϑε τῶν Ταύρων καὶ τὰ πρὸς ϑαλάσσης τῆς ἠοίης 
νέμονται τοῦ τε Βοσπόρου τοῦ Κιμμερίου τὰ πρὸς ἑσπέρης καὶ 
τῆς λίμνης τῆς "Μαιήτιδος μέχρι Ταναΐδος ποταμοῦ ὃς ἐκδιδοῖ ἐς 
μυχὸν τῆς λίμνης ταύτης *). Des Bosporus erwähnt Herodot aus- 

*) Es ist mir unmö lich, Larchers difficult &tonnante T. IH, p. 441 
hier zu finden, obgleich indırer 8. 57 einstimmt. Wie der letztere es vor 
Herodot IV, 99 eeehtfertigen will, die Taurier an die Mäotis zu brir 
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dieser noch au zwei anderen Stellen 12. u. 28, am der ersten 

| | | | 

des kimmerischen Bosporus auch die K 12. genamten kimme- 

Lassen wir ‘die Lage dieser Punkte dans unbestimmt, so tre- 
ten wir derch den Bosporus, die Meerenge vom Kertsch, ia die 

ἥτις, Die merkwürdigste Stelle über dieselbe befindet sich 
K. 86.: Tlegberas δὲ καὶ λίμνην ό “Πόντος οὗτος ἐκδιδοῦσαν ἐς 
ῥωυτὸν, οὐ πολλῷ eo Ἰλάσσω ἑωυτοῦ, ἢ Μαιῆτίς τε καλέεται καὶ 
μήτηρ τοῦ Πόντου. Ueber Form, Erstreekung, Ausdehnung fehlt 
es atı allen Andeutsngen. Oben sahen wir, dass der Tanais in 
den Winkel desselben fliesse, und IV, 45 nennt Herodot denselben 
den mäotischen Fluss, woraus man schliessen könnte, er sei der 
einzige, welcher hineinfalle, indessen gibt IV, 123 noch drei an- 
dere, Lykus, Oarus und Syrgis. K. 57. nennt er endlich die Mäo- 
tis als Grenzscheide zwischen Skythen und Sarmaten. 

Der nächste zu bestimmende Punkt ist der Graben der 
Blinden. Wir haben vorhin schon hervorgehoben, dass er nicht 
allzu fern von dem Bosporas zu suchen sei. Ausser jener Stelle 
finden wir ihn erwähnt K. 20. u. 3. Beer in den Zusätzen zur 
Allgemeinen Welthistorie Th. 8, 8. 27 bemerkt ganz richtig, dass 
er westlich vom Tanais müsse gesucht werden, und dass er an 
der Grenze des skythischen Landes gelegen habe. K. 3 erzählt 

᾿ Merodot, wie die Skythen, welche die Kimmerier verfolgten, und 
die diese Verfolgung tief in die asiatischen Kämpfe verwickelte, 
indem sie, den im Westen des Kaukasus fliehenden Feind verfeh- 

gen, mag‘ er selbst zusehen. Oberhalb der Tanrier, sagt Heredot, wohnen 
nkythen, im Lande und an der Bocküste, westlich vom Bosporus und vom 
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lend, sich ostwärts vom Gebirge hielten, I, 104, IV, 12, und so 
in das Land der Meder geriethen, und erobernd und verheerend 
bis Askalon vordrangen, IV, 105. Die lange Abwesenheit des 
Heeres aber verleitete die Frauen zur Untreue und sie liessen sich 
selbst mit ihren geblendeten Sklaven den Umgang gefallen, denn, _ 
sagt Herodot, die Skythen bienden jeden Sklaven. Das thaten sie 
gewiss, um ein Entlaufen zu verhüten. Da aber ein Blinder zu 
wenig Geschäften tauglich ist, so hatte der Vater der Geschichte 
auch wol Grund anzugeben, warum ihnen der Besitz blinder Skla- 
ven wünschenswerth sei. Die Skytben waren Pferdemelker ; es ist 
aber bekannt, dass die Eselin sich sehr schwer melken lässt, und 
ihr Füllen stets um sich haben muss, und sonst die Milch an sich : 
hält. Das Gleiche erzählt Schlatter, Reise nach dem südl, Βα εἶ, 
5. 192, von den wilden Stuten der nogaischen Steppe, die sich 
nur dann gern melken liessen, wenn man ihnen ihr Füllen vor- 
hielt. Gilt von unserer Stute nicht dasselbe, so würde Strabo δι. ἢ 
wol unsere Pferde nicht wie die Race der skythischen Steppen- 
pferde VII, 312 ὀξεῖς σφόδρα καὶ δυσπειϑεῖς nennen. Achnliche 
Erfahrungen hatten die Skythen gemacht und auf Abhälfe gesonnen, 
Sie nahmen knöcherne Pfeifen und steckten sie in die Schaam der 
Stuten *), die vermathlich dadurch gekitzelt das Eiter mussten sin- 
ken lassen, und das Melken nicht hindern konnten. So waren 
‚aber zum Melken der Stute jedesmal zwei Menschen nöthig; die 
Mühe des Blasens aber konnte allenfalls ein Blinder übersehmen. 
Blendung aber verhinderte den Knecht zu entlaufen, und wie role 
Völker darauf raffiniren, den Gefangenen die Möglichkeit der Flucht 
zu benehmen, zeigt ja das Beispiel der Tscherkessen, die ihren Ge- 
fangenen die Fussballen aufritzen und zerbacktes Pferdehaar hin- 
einstreuen, das, nachdem der Fuss geheilt ist, bei jedem unvor- 
sichtigen Tritte ihnen die furchtbarsten Schmerzen verursacht. 

Man hat die Erzählung, in welcher sich eine bedeutende Cor- 
ruptel findet, so ganz unglaublich und unbegreiflich gefunden. So 
aufgefasst, wie wir das eben gethan haben, scheint mir das nicht 
so unglaublich zu sein. Herodot beschreibt dann weiter, wie die 
blinden Sklaven zum Rühren der Milch (dovsovss) gebraucht wur- 
den, wozu sie ebenfalls brauchbar blieben. Hansen δ. 202. 208. 
wirft nun die Frage auf, ob das ein Buttern sei? Er verwirft aber 
diesen Gedanken, weil die Pferdemilch sich nicht zum Buttern 
eigne und entscheidet sich für die Bereitung vom Milchbranntewein. 
Schlatter R. n. Β. 5. 248 gibt uns Klarheit darüber: Die Nogagen 
enthalten sich des Wassers so viel möglich, weil es schlecht ist. 
Ihr gewöhnlichstes Getränk ist die Rühr- oder Buttermilch, welche 
jedoch meist nur des Sommers zu haben ist. Wird die Butter her- 

?). Eine seh ie aus Pallas gibt Hansen Osteuropa 
δ ἦρι, der Free are dort und in en vorhergehenden Paragraphen man- 
es Beherzigeaswerthe sagt. 
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ausgenommen, 80 bleibt das Uebrige ein kühlendes, schmackhaftes 
säuerliches Getränk, welches wenigstens gesunder als das blosse 
Wasser ist. Es muss aber, wenn «es noch frisch ist, getrunken 
werden ; denn in’heissen Sommertagen wird es in einigen Stunden 
schon ungeniessbar. Doch spricht Schlatter hier von der Milch der 
Kiihe und man muss also annehmen, dass Herodot die beiden ver- 
schiedenen "Arten von Milch, die in der Skythenwirthschaft vor- 
kamen, mit einander verwechselt habe, denn von der Pferdemilch 
sagt Schlatter auch, sie sei dünn und zum Buttern nicht zu brau- 
chen. — Doch zurück za unsern Sklaven. 

Als das skythische Heer zurückkehrte, hatten die im Ehebruch 
mit den Sklaven gezeugten Kinder natürlich das Aergste von‘ der 
Rache der beleidigten Gatten zu fürchten, und griffen zu den Waf- 
fen gegen ‚dieselben. Aber schon ihr erstes Auftreten zeigt, was 
für Blut in ihren Adern rolite. Statt den Kampf mit den durch 
Schwert und Seuchen Decimirten zu wagen, wollen sie die Natur 
für sich kämpfen lassen; sie ziehen einen Graben und schneiden 
dadurch das Land von den taurischen Gebirgen bis zur Mäotis ab. 
So vertheidigten sie sich- eine Zeitlang mit Glück, bis die Skythen 
das Unrühmliche erkannten, ihre Waffen mit dem Blute ihrer Knechte 
zu färben. Statt mit den Waffen gingen sie ihnen mit der Peitsche 
zu Leibe; da wurden sie inne, wer sie seien und flohen ausein- 
ander. 

So Herodot. Hansen bleibt das Verdienst durch die Verglei- 
chung von Kohl Südrussland II, 233 der Sache den fabelhaften 
Klang genommen und daranf aufmerksam gemacht zu haben, dass, 
wenn alle andern Mittel erschöpft, die Pfeile verschossen, die Lan- 
zen zerbrochen sind, es bei Kirgisen und Kosaken oft zum Hand- 
gemenge mit der Peitsche kommt, die bei diesen Völkern das Fak- 
totum, der Zauberstab ist, der ihnen das kurze Schwert der Römer 
wie den Dolch der Spanier ersetzt. Hansen $. 210. 

Und wo lag nun dieser Graben der blinden Knechte ? Ganz 
richtig weist uns Lindner S. 57 auf die Meerenge von Genitzi hin, 
die das faule und das asowsche Meer verbindet. Aber. darauf be- 
schränkte er sich nicht; er lief vom Taurergebirg bis zur Mäotis, 
und wir haben also in ihm ein Riesenwerk. Von den Spätern 
weiss keiner von diesem Graben, aber Plinius, Mela, Ptolemaeus 
setzen einen Ort Taphrae auf die Landenge von Perekop, und 
Mannert’s Vermuthung IV, 292, dass bei Strabo Tagyıoı nur ver- 
schrieben sei für Τάφροι, scheint mir sehr wahrscheinlich. Dürfen 
wir diese Spur festhalten, so hätten wir also den Graben der 
Blinden vom Isthmus von Perekop bis zur Meerenge von- Genitzi 
auszudehnen, d. h. er wäre eine-mythische Andeutung von 
der Entstehung und damit vom Dasein des faulen 
Meers, vergleichbar jenen Sagen unserer Heimath, welche dem 
Rhein und andern Flüssen. durch. Riesen: ihre Betten "graben lassen. 
Aber darum bleibt in der Hauptsache wahr, was Lindner sagt, 
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dass Herodot von der Existenz eines faulen Meeres nichts weiss, 
dass er die Halbinsel Krimm als solche nicht kennt, dass er von 
der Existenz eines Isthmus von Perekop kein Wort sagt. — Aber, 
wirft man mir mit Recht ein, bei Perekop sind keine Berge, son- 
dern Tiefland. Es gibt, so viel ich sehe, zwei Mittel, diese Schwie- 
rigkeit zu beseitigen. Entweder hält man cinen südlich auslaufenden 
Arm des faulen Meers für den Graben der. Blinden, oder. man be- 
seitigt die Schwierigkeit durch eine leichte Emendation. Man lese 
οὔρων statt οὐρέων und die Schwierigkeit ist gehoben. Die Gren- 
‘zen der Taurier reichten, wie wir oben gesehen, bis ‚zum Busen 
von Perekop. Ueber den Unterschied von οὔρων und οὐρέων vgl. 
Valkenaer zu Herod. I, 172. Da die Genitivformen der zweiten 
Declin. auf so» zweifelhaft sind, s. Buttm. Ausf. gr. Gramm. I, 
S. 154, 4. Rost. Griech. Gramm, Dial. 27, e; so wird die kleine 
Aenderung jedenfalls räthlicher sein, als οὐρέων geradezu durch 
Grenzen zu übersetzen. 

Gehen wir weiter an def Küste des asowschen Meeres, so 
finden wir hier Kremni erwähnt. K. 20. Πέρην δὲ τοῦ Γέῤῥου 
ταῦτα δὴ τὰ καλεύμενα, Βασιλήϊαά ἐστι καὶ Σκύϑαι οὗ ἄριστοί Te 
καὶ πλεῖστοι καὶ τοὺς ἄλλους “»ομίξοντες Σκχύϑας δούλους σφετέ- 
ρους εἷναι" κατήκουσι δὲ οὗτοι τὸ μὲν - -ἐπὶ μεσαμβρίην ἐς τὴν 
Ταυρικήν" τὸ δὲ πρὸς ἠῶ ἐπί Te τάφρον τὴν δὴ οὗ ἐκ- τῶν ru 
φλῶν yevousvos ὥρυξαν καὶ ἐπὶ “τῆς λίμνης τῆς Μαιήτιδος τὸ 
ἐμπόριον, τὸ καλέεται Κρημνοί. τὰ δὲ αὐτῶν κατήκουσι ἐπὶ πο- 
ταμὸν Τάναϊν. Dieselbe Nachricht wiederholt sich K. 110., wenn 
gleich viel unvollständiger. Darnach sagt Lindner S. 57, „ist die 
Lage von Kremni unschwer zu ermitteln. Der Ort wird so fern 
von der Mündung des Borysthenes, als diese von der Mündung 
des Istros angegeben $. 101. Er ist also in der Gegend von Cap 
Feodatawa zu suchen und als der östliche Punkt von Skythien. 
anzuerkennen.‘ Das Letztere ist aber eine traurige Täuschung. 
K. 101. ist wol von dem östlichsten Punkte Skythiens, :aber nicht 
von Kremni die Rede. Ob diese Stadt oder der Tanais jenes 
östliche Ende sei, darüber ist nichts gesagt, und es könnte Kremni 
ebensowol das Kap Feodatawa, oder Wissarionowa, oder Berdians- 
kaja sein, ja eigentlich die ganze Küste. Denn Kremni heisst ja 
nichts weiter als Abhang. Lesen wir aber Kohl Reise in Südrussl. 

. 71 ff., so sehen wir, dass die ganze Küste des schwarzen. und 
much Schlatter S. 318 eben so auch die des asowschen Meeres 
ein Abhang ist. Die erhebt sich durchweg, sagt ersterer, 100 bis 
150 Fuss über dem Meere, und bietet der Meeresbrandung; eine 
schroffe Wand von dieser Höhe dar, daher finden sich :hier keine 
Einschnitte und tiefe Busen, wie in andern Küstenländern. Der 
einzige Einfluss, den das Meer auf die Küste übt, ist, dass es 
hier und da von dem Küstenrande herabgefallene Theile "wegspält, 
oder durch eigene Unterspülung solches Herabfallen veranlasst. 
Quellen, die am Rande der Steppe hervorsprudeln, so klein sie 
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auch sein mögen, beginnen das Werk der Unterwaschang,' ’es zei- 
gen sich Risse und Spalten, und ein. Stück von vielen Klaftern bis- 
weilen reisst sich von dem Bande der Steppe los, und rollt dem. 
Meeresgestade zu, dessen Boden weicht und durch die Schwere 
des Fallenden bisweilen wieder etwas in die Höhe getrieben wird. 
Dergleichen abgerissene Küsten nennen die Russen Obruiwen 
(von Obruiwa der Abriss). So ist aber ein grosser Theil der 
Küste beschaffen, wenn auch nieht die ganze, denn ein Theil der- 
selben zeigt sich nach demselben Reisenden a. a, O. als sehr ab- 
gerundet und vernarbt, Ist aber das Stück der Steppe so tief 
gesunken, dass es die früher unter ihm befindliche Höhle ausfüllt, 
so befestigt es sich wieder und bleibt eine Zeit lang liegen. Ist 
es tief genug gefallen, um gegen die kalten Winde der Steppe 
geschützt zu sein, so wächst hier nun ausser dem Grase eine 
Menge Pflanzen, die es, so lang es ein Theil der Steppe war, 
nicht hervorbringen konnte, Hollundergebüsche, Weissdorn, Schleh- 
dorn stellen sich ein, und die Gegend hat wieder eine Zeitlang Ruhe. 

So sehen wir, dass eine Stelle für ein Kremni überall aa 
der Küste gegeben war, und dürften uns eben nicht verwundern, 
wenn dieser Name häufiger vorkäme. Und so ist es in der That, 
wenn sich auch der Name bei Herodot nicht weiter findet. Aber 
Plinius beginnt seine Beschreibung von Skythien Hist. Nat. IV, 26 
mit den Worten: Verum ab Istro oppida Cremniscos et Aepolium; 
montes Macrocremnii, clarus amnis Tyra. Vgl. Zusätze zur Allgem. 
Weltgesch. übers. v. Baumgarten III, S. 27. Zugleich aber sehen 
wir, dass die Waldregion des Dniepr (Hyläa) sich über das Thal 
dieses Flusses gar wol. noch etwas längs Jder Küste ausdehnen 
konnte, denn S. 80 bei Kohl zeigt uns, wie diese Obruiwen an 
verschiedenen Orten, namentlich auch am Ausfluss der Ströme er- 
scheinen, und die Hölzungen des Dnieprthals, wenn auch nur ia 
Strauchwerk fortsetzen konnten. Unser Kremni aber, um auf dieses 
zurückzukommen, lag am asowschen Meere, in einiger ‚Entfernung 
von der 'Tanaismündung, näher der Meerenge von Genitzi, da He- 
zodot diese beiden Punkte als Ostgrenze der königlichen Skytben 
verbindet, und dadurch, dass er hinzufügt, einige reichen auch bis 
an den Tanais, anzudeuten scheint; dass die Entfernung von Kremni 
bis zur Mündung desselben grösser sei, als die bis zum Graben der 
Blinden. Man könnte daher glauben, dass Lindner hier das Richtige 
getroffen, und dass Kremni bei Kap Feodatawa lag. Da jedoch 
Schlatter S, 318 nur am rechten Ufer der Molotnaja Hügel kennt, 
uad auf seiner Karte Feodatawa auf einer Insel liegt, so möchte 
ieh mich eher für diese Angabe, d. i. Kap Wissarionowa, erklären. 
Ueber die Mündung des Tanais, die Herodot ausdrücklich is den 
äussersten, Winkel der Mäotis setzt, K. 100. können wir ja nicht 
zweifelhaft sein, und mit ihr schliesst sich die Südostseite von 
Skythien ab, von Herodot freilich, wie wir sahen, für eine Ostseite 
gehalten. 
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„Wärbe. aber. die Nathrichtdn: über: die Büdostseite: viel sphrf- 
cher: als.'die . über. die Bädwestseite;: woiHlerodot doch wenigbtens 
einen. Punkt genau kannte,.so sind wir'mit: den beiden Nordseiten 
noch viel, schlimmer darabi; ‚Hetodot gibt ‘anf :der Nordwestseite 
iur zwei Punkte und: af‘ der Nordostseite..nicht einen einzigen: ' 

. -Der 'erste Punkt, den .Herodöt auf Her.Nordwestseite 
angibt, ist der obere Dniestr K. 51. Τύῤης, ὃς ἀπὸ βορέω. εν 
ἀνέμου ὁρμᾶξαι» ἄρχεται" δὲ. ῥέων ἐκ λέβνης μεγάλης, ἢ οὐρίξεε 
τήν τε Σιουϑικὴν καὶ τὴν' ̓Νευρίδα γῆν. Aber, entgegniet man 
mir, ‚bier stossen: wir. ja auf eine falsche Angabe, wo wäre denn 
der. Sed, ‚aus: welchem. der Dniestr entspringen soll? Es ist wahr, 
wenn man λίμνη See’ übersetzt, so steht Herodot mit der Natur 
der ‚Gegenden in Widerspruch. ‘Aber.wenn ich auch aus Herodot 
keine. audere Bedeütung nachzuweisen im Stande bin, und die frü- 
‚beren ‘Bearbeiter 'sich bei der. Unriehtigkeit in der Erzählung schei- 
neh berukigt ‚zu haben, so will ich doch nicht unterlassen an’ den 
βάτραχοῤ. λιμνοχαρῆς Hom. Batrach. 211’ zu erinnern, der ‘doch 
‚kein see-; sandern ein sumpfhustiger ist. ‚Fassen wir aber Δίμνῃ 
Sumpf‘, so :verschwindet diese bei allen: Flüssen 'Sirdrusslands 'sieh 
wiederhölende. Unrichtigkeit, Sie entspringen 'ja sämmtlieh nicht 
wüf Bergen, sondern fliessen ausrsuimpfigen Niederungan''ab, und 
‚das wollte Herodot oder seine Gewälirsmänner saken. Ein’ gleicher 
Gudänke. bat Hansen Osteuiopa 5. 65 vorgeschwebt: .ı'.. 

: *ı ‚Der obere Dniestr aber’ fliesst nach Meinecke Lehrb. d: Geogr. 
$.'560. in ..eitem hoch ‚gelegenen, äber: breiten: ebenen: Thale,'über 
«dessen. Abhang er sich in’ Stromsehnellen und Katärrakteh ‚ber Jam- 
pol: binabstürzt.:und in did; Steppe..eintritt.‘ Da:nam die Skythen 
-ein Steppenvolk:'wareny: sa’ ist ıhier 'auch! ihre 'natürliche- Grenke, 
während die:Nensen sich ‚auch am: obern 'Dniestr.'mochten atis 
breitet. haben. . So’; gewährt uns. die von: Herodot "selbst ‚vielleicht 
nicht.. einmal gamk! richtig 'aufgefasste'-Nachricht, dass‘ der obere 
Dojestr die:an der Bugquelle wohnenden Neuren von den Skytheh 
acheide, für die Gredzbestimmung des Larides doeh einen Haltpunkt, 
da 'sie.an: der Nätur: des: Bollens eine::Stütze findet. Grenze‘ muss 
die Gegend. sein,. ‚wo .der. Flass, aus’ Podolied in die Steppe ein- 
tikt, alsoibei Mogilew oder:Khotin. ° : . 
εὐ! ‚Schlimmer, scheint es; sind wir mit dem andern abgegebenen 
Punkte Gerihos am Borysthenes daran, von welchem 'Hetodot Καὶ, 58. 
sagt, er seic40 Tagefahrten ‚entfernt. Liedner bemüht sich S. 75 ἃ 
eine Bestimmung für..die Grösse:der Tagefahrten zu finden, aber 
er verbaut sich selbst jede. Möglichkeit des Erfolges, indem er 
See- und Flussschifffahrs parallelisirt.' Hätte er noch. Hero. '}V;::89 
zu Grunde gelegt, wo: doch von:.einer. Fahit auf dem Isden die’ Rede 
ist. . Die Wahrheit. ist, ‘dass man. ‚bei: der Rlussschifffahrt eine Thal- 
und eine Bergfahrt unterscheiden und ausserdem 'anf die: ‚Schniellig- 
keit des Stromes Rücksicht. nebmen’ muss.: Ehe auf dem ‚Rhein 
Dampfboote fuhren, brauchte die Jagd, welche die Verbindung 

Arch. f. Phil, u. Paedag. Ba. ΧΙ, Hft. IV. 40 
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seischen. Mainz und Coklenn und zwischen diesem und. Cöln er- 
‚hielt, δὰ jeder. dieser Fahrten einen Tag, stromaufwärts aber gegen 
‚drei Tage. Das gäbe für die Thalfahrt etwa 41 Meilen, für die 
‚Bergfahrt 4 Aus Kohl Südrussl. I, 11 aber sehen wir, dass alle 
diese grossen Stepprinflüsse ausserordeatlich rasch fliessen, doch ist 
‚der Bug chneller, als der Duiepr, der Dniestr schneller als der 
‚Bug und der Pruth der schnellste von allen. Daher kann wol 
‚kaum eine allgemeine. Angabe der Entfernungen nach Tagesfahrten 
stromanfwärts gefunden werden, und nun vollends da, wo die 

Schifffahrt selbst noch in ihrer Kindheit ist, wie ia der südrussi- 
‚schen ‚Steppe. Vgl. Kohl Beschreib. e. Reise in’ Südrasal. LS. 22 
ad 5. 159, wo er sagt: Die Schifffahrt auf dem Dniestr ist noch 
äusserst gering ; es sind meistens nur Flösse und sogenannte Pa- 

. zami, eine Art von Schiffen, die etwas besser als Flösse sind, ohne 
Segel und von elender Construction. Und ähnlich beschreibt Koch 
Reise.durch Raussl, nach dem kaukasischen Isthmus Th. 1. S. 101 
„die Schifffahrt auf dem Don. Nur gezwungen baut sich der Kosak 
‚einen schlechten Kahn, um euf das jenseitige Ufer zu ‚gelangen, 
und hat ihm Gott Ueberfluss an Getreide gegeben, so verfertigt 
‚ar sich eine kleine Art Segelschifl, was aber kaum'mehr eis 10 bis 
16 Mayn zu fassen vermag, kein Verdeck besitzt, und in der Be- 
‚gel noch überladen wird. Auf ihm steuert er dem asowschen 
Meere zu. Der geringste Wind bemächtigt sich bald des: leichten 
‚Fahrzeuges’ und schaukelt es hin und her, aber olme Hand anzu- 
legen, überlässt sich der Kosak furchtlos "dem Geschick, das über 
ἄμμι ‚waltet,. und dem er nicht. zu entgehen vermag. — .Steht es 
‚gegeuwärtig so um die Schuffahrt auf diesen Strömen, wie mag ep 
‚damals gewesen sein? Hätte auch noch ein Anwehner ein Interesse 
habea können, mit seinen Kornvorräthen, ‚wie heutzutage, stromab- 
wärts za fahren, wer konnte ein Interesse haben, .die schwierige 
langweilige Falrt stromaufwärts za machen %. Ich. dächte,. nur der 
Kaufmana, dez zum Transporte seiner ‚Waaren das Schiff geeignet 
fand; ihm aber waten die Haltpunkte nicht durch die Grösse der 
Entferaungen, sondern durch die Zahl der. Ansiedelungen geboten, 
und seine Fahrten konnten von gar verschiedener Länge. sein, Se 
schwindet denn fast aller Boden unter .unsern Füssen, hätte nicht 
die Natur wieder uns eigen Fingerzeig gegeben, wie weit "höchstens 
die Fahrten können ausgedehnt ‚gewesen sem, und geböte sicht die 
Zahl 40, uns nicht gar zu nahe am Ausflusse des Stromes zu hal- 
ten. Bei Kiew, sagt Meinicke Lehrb. d. Geogr. Premel. 1859, er- 
reicht der ‚Dajepr. die südliche Landhöhe, die er ähnlich wie der 
Dpn erst bis Jekaterinoslaw nach SO., dann nach S, fliessend .durch- 

bricht; er hat hier ein tiefes, felsiges Thal mit steilen Ufern, und 
hildet selbst. Stromschnellen und Wasserfälle (Porogi) unterhalb Je- 
katerigoslaw, welche die Schifffahrt erschweren und aufwärts a- 
möglich machen. — Hier ist also der äusserste Punkt, den eine 
Finsschiffahrt stromaufwärts erreichen kannte; ; ich nehme any. dass 
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er sie "wirklich erreicht hat. "Das. Felsenthal’’mit' seinen steilm 
Uferwänden gibt uns’ den Arnd 'an .die land, weshalb hier plötz- 
lich die Kenntniss des Stromes abbricht; das’ Flussthäl iwar wicht 
mehr, wie'das untere, zu: ‚Ansiedlangen geeignet, : die "Biewohner 
der benachbarten Steppe, die Skythen, waren nieht 16 Teute, yoh 
welchen man über Flüsse und Fiusslauf Nachsichten "einziehen 
koennte. Ferner hat man.:sich ‘wol bisweilen gewundert, dass "Hetor 
dot, gar keine Kunde vor den Stromschnellen des Daiepr habe; 
dioch..es könnte schan ‚möglicherweise. eine Andeutang sich ergeben, 
wenn wir wüssten,. was ‚Gerchos heisst 5 Hiezodot nennt 30. eihe 
Gegend 53 Τέρρος χῶρος, ὅθ einen Fluss, Ζέρρου mocapög, Τὶ 
ein.Volk, ἐς ὃ ὁ Βορυσθένης ἐστὶ προσελωτός, und zwar ein Volk 
mnter der ‚Herzschaft der »Skythen, 'Es.ist also mehr als wahrsehein- 
‚ich, dass das Wort ein Appellativum ist, aber ‚wer iwagt seine Be- 
Jeutugg anzugeben ? Aber auch wenn eine Hindeufuhg darasf in 
dem Worte nicht Jäge, sp aind ‚Stromschnellen und Wasserfälle in- 

Heredot's Hleimath 40 sehr in der. Orilnung: hei plien Flünsen, dpiss 
wir une nicht wundern Jürften, were er mie gekannt imd'ıdoch von 
ibmen. gesghwiegen' hätte., Fragen wir. aber nach mehr Beweiseli, 
‘dass  Herpdot’s Kenntajss Dicht weiter, 818 :bis' ‚zum: Eiufluss:.der 

Samare reichte , δ gewährt einen -seichen. Rtelemhcıis ,. der nörd- 
‚wärts von Saron an der Samara .nuz noeh zwei Ortschpftan, neue, 

and Kiew noch nicht hat, das sich süetat bei Könktantin Pärphp- 
zpgenitap findet, Manmert: IV, 2.642. 
ἐν Ἄρη ‚der yierken. Seite dee Skytkenlasides met Herodet 'kein 
‚Wort, dach sie ‚ergiht ‚sich jekzt won selbst; haben: wir dach die 

Dordspiter; des ‚aksthiachem Vienecks gefunden, aliee ὁ εἶ σε. ni 
sie Fenmigkeit des Auadrata atcht 'es. etwas misdlichs die. Nard- 
pützg, hätte. ἔραν ‚paarı Grad nördlicher fallen! maüesen. Dech .wer 
heispt 98}. ἢ AR ‚auch: bei dem Südkende: von Geirhos aufhören ὃ 

Und. für mehr als..das Südende ‚von :Gerrhog düsfen wir doch wol 
Ickaterinoslaw wicht angehen ; ‚der närdliche Theil dieser Land- 
achaft'wird nach einige Grad nördlicher hissufgereicht kaben,, Ak- 
hin, wo zwischen Welki and Charkow ;die Steppe endet and’ die 
Ukraine: beginnt , Blasins. Th. 3. 8. 297, denn die Skythen. waren 
Ein. ‚Steppeavolk, ad da liegt..an mahe ähre (Granze zu suöken, πο 
46 Stenpe, schheast, 

‚  Aher mach ohne das könnte der Aneiinuck, Oibia sei ‚das ach 
zero» ‚des Skythenlandes, uns zu der Vermuthung führen, dans: es 
für den Durchschnittspignkt der beiden Dingomalen gelten soll, and 
wer wird am Ende in sojchem Dingen mathematische Genauigkeit 

fordem? 
Und fassen wir ng mit wenigen Worten gie Züpe Ausaninsch, 

wit welchen Heradot nnd ‚sein jüngener Zeitgenosse Hligipokrmtes, 
de ganze Land denn rn diene er sehildesn. 516 wennen: das 

ΜΙΝ, PÄEPPe ; d. 123 χώφη χερσύς. Hippekre- . 
Ins di Σκυϑέων ἐφημέη κολενμένη $ 92. suckt einer möglichen 
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Missdeutung des Wortes als’ wirkliche Wüste vorzubeugen. Beille 
bezeichnen es als eine Ebene, 'Hippokrates aber als eine gehobene 
Ebene, kahl, von. keinen Bergen umkränzt, nach Norden sich 'ab- 
senkend und darum dem eisigen Wehen der N ordstürme ausgesetzt. 
Hippocrates de uere $. 96. ed. Petersen μετέωρα γὰρ τὰ πεδία "καὶ 
ψιλὰ καὶ οὐκ ἐστεφάνωται οὔρεσι ἀλλ᾽ ἀνάντεα᾽ ἀπὸ τῶν ἄρκτων 
ἀὐτόϑι. 8. 96. 92. Herod. IV, 57, der obwol er hier gewesen ist, 
‚doch' des merkwürdigen Absturzes gegen das schwarze Meer nicht 
gedenkt. Beide weisen auf. das äusserst fruchtbare Erdreich: hin, 
‚Herod. IV, 67 nennt das Land βαϑύγεως von tiefem’ schweren 
Boden, Hippokrates $: 92. λειμακώδης, Wiesenboden; aber an 
Bäumen fehle es ganz, Herod. IV, 19 ψιλὴ δενδρέων πᾶσα αὕτη 
γῆ. IV, 61 αἵνως ἄξυλος IV, 21, Hipp. ‘92; nur die Hyläa nitmmt 
Herodot aus IV, 111... Gras. ‚da egen hat es die Fülle, IV, 57, 
wsowöng, aber dies Gras selbst ist 'von eigenthümlicher Art; ;; 68 
erzeugt einen Ueberfluss an Galle, wie sich das bei Oeffnung der 
Opferthiere zeigt, Herod. IV, 58. Dieser Reichthum an Weide 
‚hängt mit der Bewässerung zasammen,. doch preist-Herodof den 
‚Beichthüm derselben weit: mehr, IN,: 87,-82, als Hippokrates, der 
sich $.' 92. mit..einem ὄνυδρος μετρίως genügen lässt. Die Thier- 
welt.aber,. ἃ. h. wol.die wilde, ist nach Hippokrätes $ 97. mur 
‚dürftig :ausgestattet, sowol was -die: Menge als die was die Grösse 
der Tüiere anbelangt, und beschränkt sich auf Gattungen; die sich 
unter der Erde Schutz suchen können. Der Winter; das kahle Erd- 
weich and .der mangelnde Schirm und Schntz sind im die: Ursache 
‚davon, δ. 97 ;.an zahmen Tbhieren nennt er- Schahfe, Rindvieh und 
Pferde‘, .8. φῦ"; und beschreibt ‚dubei die -nomadisch® Lebensweise 
der: Skythen.! :Rücksichtlich der Rinder stimmen. beide darin über- 
‚ein, dass!ihnen die Hörner: fehlen,'Herod. IV; 29:: Hippok: "δ᾽ 
auch Strabo VII, p- $12.' Alle drei schreiben: den Gruhd‘ der | 
zu, was. freilich. ein Irrtum ist, wie die gegenwärtige Race zeigt. 
‚Wie wichtig das Pferd ihnen sei, heben ebenfalls beidd hervor, 
Hipp. 8. 94:5; sie essen das "Fleisch gekocht, trinken Pferdemilch 
und essen Pferdekäse, Herod. IV, 2. Das Pferd schemen sie aber 
nieht als Zugvieh gebraucht zu haben, wenigstens: nenht Hippokra- 
tes ausdrücklich Ochsen ale Bespannimg ihrer Wagen. Nach Strabo 
verschnitten sie die Pferde, um sie leichter zu zügeln, denn'bei aller 
Xleinheit waren dieselben mathig und: aufsätzig. Vgl. Hansen Ost- 
europa, der δ. 172--190. das Einzelue sehr sorgfältig zusammen- 
‚gestellt 'hat,. und Kohl Reise. in Südrussl. II, 102 fi ‚ der. den ge- 
gehwärtigen Zustand: vortrefflich schildert. 

Ueber das Klima des Landes ergiessen sich beide i in Klagen, 
Winterlich ist das ganze Land, sagt Herod. IV, 28, so dass acht 
‚Monate lan eine. so unerträgliche Kälte herrscht, - dass man gar 
nieht Koth hervorbringt, wenn man Wasser ausgiesst,' wol: aber, 
wens män Feuer anzündet ; das Meer 'gefriert und der Kimmherische 
Bosporus, und auf dem Eise ziehen die innerhalb des Grabens 
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wohnenden Skythen ins Feld und .fahren mit ihren Wagen ‚hinüber 
nach dem Sinderlank So ist’s. acht Monate laug Winter und die 
übrigen vier ist’s dort auch kalt. Und damit stimmt ganz überein 
Hippokrates $.:95. 96., der die Lage des Landes schildert. als unteg 
dem ‚Bärengestirn und an den Rhipäischen Bergen, auf denen den 
Schnee nicht schmelze, von wo der Boreas wehe, erkältet . durch 
Schnee und Eis und viel Wasser. Darum sind die Gefilde.den Tag 
über in Nebel gehüllt und man. lebt im Feuchten. Der Sommer 
währt ihm nur ein paar Tage; wenn’s gegen die Sommerwende 
geht, dann wirds auf kurze Zeit warm, Auch Winde aus warmen 
Gegenden sind selten und wenig kräftig. — Es ist Uebertreibung 
ia dieser Schilderung, das ist nicht zu leugnen, obgleich auch Strabe 
ὙΠ. 307 einstimmt. Die Hitze des‘ skythischen Sommers: ist sa 
gross, dass alles Gras versengt wird und der Boden reisst, ja sie 
steigt bis: anf 300 R: Kohl Reise in Südrussl, 82—101, und Koch 
Beise nach dem kaukas. Isthm. S. 99 ff. Wir müssen wol nicht 
vergessen, dass jene Erzähler Griechen sind, an eine sehr intensive 
Temperatur gewöhnt, 

Höchst interessant aber ist es, mit Kahl’'s Schilderung des 
Steppenklimas ἃ. a. O, die Beschreibung des Herodot zu verglei- 
chen IV, 28. Ganz ungleich ist die Winterszeit hier- ın ihrer 
Weise von den Wintern allen, wie sie in andern Gegenden sind; 
da zur rechten Zeit (τὴν apuinv) gar kein Regen fällt, der der 
Rede werth ‘wäre, im Sommer aber hört es gar nicht auf zu reg- 
nen. Gewitter aber, wenn sie in andern Gegenden vorkommen; 
dann kommen sie dort gar nicht vor; im Sommer aber sind sie 
in Fülle. Wenn aber im Winter einmal ein Donnerschlag, vor- 
kommt, so pflegt man’s .als ein Wunderzeichen anzustaunen. So 
wie auch, - wenn. ein Erdstoss, kommt, sei’s im Sommer oder im 
Winter, , ΝᾺ für ein Wunderzeichen angesehen. — Es sei mir 
erlaubt, hier: etwas ‚ausführlicher aufzunehmen, was.Kohl a. a, Q. 
über das Klima .der südrussischen, Steppe sagt. Er ‚entwickelt 
dort ausführlich die Gründe, weshalb das Klima der Steppe. von 

den unter gleicher Breite gelegenen Ländern so . verschieden sei. 
1) Von: den Landschaften Grossrusalands scheidet .sie_ keine. marr 
kirte ‚Grenzmauer, und sie bieten also dem Boreas und seinen 
Dienern eine, ungehemmte Herrschaft dar. 2) Gegen .Osten hängen 
sie mit dem von: den Karpathen durch die Mongolei bis an, den 
stillen ‚Ocean .reichenden Steppengürtel zusammen. 8) Mehrere 
Umstände kommen zusammen, ‘die den Einfluss des schwarzen und 
asowschen Meeres sehr schwächen. Denn die Krimm schiebt sich 
ins Meer vos die neurussischen Steppen ziehen sich zurück, 80 

dass das Meer mehr Theil nimmt an den so veränderlichen Stim- 
zaungen des Landes, als dieses an den gleichmässigeren der See, 
so dass dieselben Meereswellen, welche im Winter von Eis’ exstar- 
ren, im Sommer .die ausserordentlich hohe Wärme von 16-189 ΒΕ. 
zeigen. Das sahwarze Meer aber bietet ferner nur etwa 50 Mei- 
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ken Wissergrähze, seht! weil An Verhältitiss der grossen Steppe 
masse. ' Endlich dies Stepipenpiäteau hat in der Nähe des Meetes 
eine Massenerkebutig von etwa 20 Kiaftern, mit welcher er fat 
überall schtoft gegen dassefde umktörst. Dater gelangen’ if die 
hohe Steppenplatenn 'nur ἣν sehr keringem Grade kühle ind feuchte 
Laftströbiuhgfen vom Meets ats (Hippokr. δ. 05.), während sich 
vor ikrem Rande im Winter die ‚kalten Schheegestöber braäusend 
auf die Meeresfläthte hinabstürzen und sie gefrieren machen, Herod. 
| N 28. . . ἢ ᾿ . 

. Am meisten πα δὲ sich δὰν Meer da geltend, wo Ffisse din- 
münden: Da diese ‘alle mit breiter Mündung ins Meer gehen, 26 
sttömnt Uiese Thäler πὰ Sontmer beständig ein feuchter Wind land- 
einwärts (Hippokr. ἤηρ πολύς), weicher die Gräser und Aeeker 
ihret Gehänge befeuchtet.. Der Meetwind der Thäler ist Ende 
Ins und August oft sd feucht, dass ihn die Leute schön am 3 
Uhr Nachmittags auf ihren luftigen unbedeckten' Dreschplätzen 
verspüren, und um Δ Uhr zu drescheh aufhören müssen, weil die 
befeuchtete Frucht sich nicht mehr von den Acdhren löst, : Die 
Karpathen im Westen (Hibpokr. τὰ Pıruia) wirken wol &uf das 
bessdrabische 'Vorland, abet nicht auf das eigentliche Steppentänd, - 
äls höchstens sein räuhes Klima vermehrend, indem sie den 'West« 
wind abhalten. | ΝΣ 
"Die Hegenschlachten‘ fülten im Kleinen stets die schneidend. 
ste! Contraste herbei. Im Wihter find sie ruliiger und wärfher ala 
Keller, im Sommet gleichen die meisten glühenden Backöfen,‘ it 
denen die Sonnenstrahlen an den schroffen Wänden sich breeilen 
ἘΠῚ die Luft bis auf einen den ‘Menschen katım erttäglichen Grad 
efhitzen, dass die Erde ellemtief Aufreisst und klafft. . Im Frühling 
btreicht oft auf der Steppe eiti schneidend kalter Wind; ' Währetrd 
Mr jenen zwanzig Schritte weiter die liebliche Sonne wärmt.' Ueber 
dem Ditiester utid Dieperthale stehen oft trübe Wolken, während 
kuf' de? hohen Steppe Alles im freutidlichen Weiter lacht. Eben #0 
btatk ist die Scheidung zwischen dein holten  Βέερρέήγαηθε ' dei 
den Obruiwen und dem Meere. Wir sahen im Mai und 7υ ἠδ᾽ 1888 
weifigstens 20 Gewitter auf der Steppe Aufsteitgen, die sch überall 
Hin auf dieser verbreiteten bis’ zum Obtuiwenrande, über in &der 
Nicht ins: Meer hinauskingen. Umgekeint sahen wir oft das ganze 
Meer in Wolken gehüllt, und nicht weit' vom Obruflwenrande den 
Regen ins ‘Wasser fallen, wihrend‘ die Viehheerden anf dem Lade 
das dfirfeste Gras tupften. Oft datterte eu Tage lang, bis die 
&tenke überschritten wärd.: Int Sommer ist die‘ Verschiedenheit 
um -grössten. Die: Gewitter, ‘die alsdant im ' MeMe aufsteigen, 
kommen nie auf die Steppe, die aber, Weiche sich auf dem Lande 
zusänttmenziehen und ihre vollen Brüste hoffnungsvoll tief 'zu den 
sthlälichtenden Kräutern ind Heerden' herabhängen lassen," werden 
voii ‘der heissen Steppenluft nicht angetiöuimen.''Sie Pliren Anfahgs 
langsam, ' dann:' schnell und schüeller wand 2ufetät 'niit‘ reissehcher 
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Geschwigsligkeit von eimem brumsauden heissen Sturm gettegen 
wad: vema,Ipckenden. Meere ‚genogen dahin, bis sie den Steppenrand. 
erzeichenel sich beruhigen -und in heissen Strömen und Giessbächen, 
vom 'Hiswel herabsteigend den Beichen. noch reicher machen. 
(Herod. da» οὐκ avi IV, 28, man sieht, in welches Gegenden: 
er seine Beobachtungen gemacht und seine Nachrichten eingesogen 
hatte.) - 

Gewitter beginnen schon im April sich zu zeigen und oft . 
wettert es den ganzen Mai hindurch. Natürlich sind dies aber nur 
lahme electrische Entladungen. Jupiter zerschmettert hier weder 
Bäume noch Felsen, deren es auch keine gibt. Auch rollen seine 
Donner nur matt, da die Echo, die ihm sonst überall seine Schre- 
cken vermehren hilft, in den Steppen nirgend wohnt. So lange 
diese Frühlingsgewitter noch aufsteigen, so lange gibt es noch 
Thau in den Nächten, uud erst Mitte Juni hören die Thaue mit 
den Niederschlägen auf; häufig ist auch der ganze Juni schon 
obne Regen und Than, im Juli endlich löst sich alle Flüssigkeit, 
die sich irgendwo zusammenzieht, wieder in klares, flüchtiges Gas 
auf; der Boden der Steppe ist erhitzt und klafft gesprungen über- 
all, vergebens nach Regenlabung schreiend, Sein lechzender Athem 
walit heiss zum Himmel auf, aber Jupiter, statt diesen warmen 
Bitten Gehör zu geben, schaürt alle Schläuche fest zu und schüttet 
am Ende, der armen Steppen lachend, alle Tropfen seinem Bruder 
Neptun in den Schooss. Merkwürdig ist es, dass in diesen Juli- 
wolken und Juligewittern, die keinen Tropfen entschlüpfen lassen, 
nichts desto weniger beständig Entladungen electrischer Materie 
stattfinden, und ein fortwährendes Donnern und Blitzen über den 
Köpfen, ohne dass doch den Meuschen und Thieren ihr Schreck 
vergütet würde. Dann sinken die zarten Pflanzenkeime. zusammen 
und verdorren (Hippokr, τότε ϑερμαίνξει)., die Steppe verliert die 
Frische ihres Frühlingsgrüns, wird dunkler, braun, und fast völlig 
schwarz, als hätte Alles ein verzehrender Brand versengt, Menschen 
und Thiere magern ab. (Wie stimmt das zu dem τέσσερας μῆνας 
ψύχεα αὐτόϑι ἐστί) Erst im September ändert sich das. Wenn 
entschieden jenseits Wer höchsten Sonnenhöhe der Mai der ange- 
nehmste Punkt war, so ist es diesseits eben. so entschieden der _ 

September. Die Lüfte werden dann äusserst mild: Zuweilen ein- 
fallende Regen halten den unholdigen schwarzen Steppenstaub nie- 
der ; die Steppe ergrünt aufs neue von nachspriessendem Grase. 
Mit dem Ende September ist aber auch alle Lust wieder zy' Ende 
und der October ist schon völlig wieder Skythe und Steppen- 
barbar. — ΕΞ ΕΞ. 

So gewinnen darch Vergleichung. mit diesen trefllichen, Dar- 
stellungen ‚die Nachrichten des Vaters der Geschichte zum Theil 
-erst ihr rechtes Licht und ihre Ergänzung. Wir ‚sehen,: wie sie 
sich zum Theil auf den Küstenrand beschränken, und is’ welchen 
schroffen Gegensatz dieser zu der hohen Steppe steht: .' 
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Und das wären -die Nachrichten, 'weiche-'Zlerodet utis über 
das Land der. Skythen und! seine ‚Greszen gibt. Wir haben hier. 
und da ausführlicher: sein Müssen,’ ulm 'nür erst festen Boden zu 
gewinnen, ' wir weihden unsinuhl zu den’ Stzörhsystemeh ‚desselben, 
nadk: Herödet!z ' eigener. Erklärung ‚dein- Merkwürdigaten, » was es 
aufzuweisen hatı 

‘ [Schluss folgt‘ im 'näetisten‘ Hefte] _ 
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. Zr grieglischen Oriomatologie. -" 

Erklärung der Namen Neleus, Argyphia; Meliböns, Ko- 
rydon, Phidias und Praxiteles, und des Ap. Paulus. 

: 
41} ΗΝ 

τὰν Der Name: Νηλεύς Bedentet‘ Ohne-Volk, wie wir in 
de ‚englischen Geschichte einen Ohne-Land kennen. Man ver- 
gleiche die andere Form Νείλεως, in welcher die ‚Entstehung aus 
λαὸς noch augenfälliger ist, und, Ζευτυχίδης für “εώτυχίδης, wo 
sich ebenfalls ev für ew findet, 

Diese Erklärung wird noch dädurch bestäkil t; dass ihn.zwei 
vertriebene Königssöhne, zwei Prinzen’ oline Land und Leute führ- 
ten: der Väter des Nestor, welcher 'von seinem Bruder Pelias 
vertrieben nach Messenien zog, und 'ein’Sohn des Kodros;, 
des letzten Königs von’ Attika, welcher von seinem Bruder Me- 
don (d.h. Walter) vertrieben nach Kleinasien. floh und: Miletos 
gründete. 

2. Der Name Agrugla (Apolldd. II, 1, 6) bezeichnet allge- 
mein, "was das Beiwort ὀργυρόπεξζα von einem ‚Theile sagt, ein 
Weib. von silberheller, strahlender Weisse. Er ist von 
ἄργυρος gebildet — mit Vertauschung des dem Griechen stets zur 
Aspiration. hinneigenden a und 9 —, wie. van, γαργαίρω wim- 
mein, sprudeln, der Quellname Γαργαφία. (Bierod. IX.).: 

.. Hierdurch fallt das Bedenken Passow’s u..A. gegen. die Ab- 
leitung des Adj. ἀργύφεος von ἄργυρος von selbst weg. 

"3. Meilßosog soll nach Fotkellini denjenigen bedeuten, „qui 
caram habeat boum: a μέλει, ourae est, et’ βοῦς, bos.‘C.' Aber es 
gibt sonst auch nicht ein einziges auf sölche Weise von μέλειν .ge- 
bildetes Wort, vielmehr sind die sehr zahlreichen mit nels- zusam- 
mengesetzten :Wörter sämmtlich auf μέλι, Honig, zurücksufülsen. 



Von C. W. Nauck. ᾿ξ; 0083 

So können wir denn nicht zweifeln, dass auch der Name Masil- 
βοιος (Fem. ἹΜελίβοια) von μέλι und Bon — wofür Powj, wie 
vom für von, 6dosn für don — entstanden ist und einen Süss- 
tönenden, sonst μελιβόας. bezeichnet, 

4. Κορύδων wird von Servius zu Virgil. Ecl. II, 1 von xogv- 
δαλός, Haubenlerche (!), abgeleitet: eine Ableitung, bei welcher 
wenigstens das Bestreben, den Namen zu erklären, Anerkennung 
verdient. 

Kory.don selbst aber spielt in der genannten Ekloge genau 
dieselbe Rolle, welche bei Theokrit im 11. Idyll sein Vorbild, der 
verliebte, mit einer gewissen Treuherzigkeit sich selbst zum Besten 
gebende Cyklope spielt, oder wie sie bei uns etwa einem armen 
Peter, einem dummen Hans oder einem gutmüthigen Töffel 
übertragen wird, Darum, wie aus sprachlichen, Gründen, glaube ich 
den Namen von κορύξω — κορυξζαὼ ableiten zu müssen, und das 
„Rusticus es, Corydon‘‘, v. 57 scheint mir für die Richtigkeit un- 
serer Annahme nicht weniger zu sprechen, als die von der [üld- 
τεια vielfach prädicirte Weisse (ἾΩ λευκὰ Γαλατειὰ u. A., Theocr. 
ΧΙ. Candidior folio nivei, Galatea, ligustri, Ov. Μά, Xi 94.189) 
für die Ableitung dieses Namens von γάλα. 

5. Φειδίας, von φείδομαι, bedeutet einen Knicker oder 
„Sparig‘ (bekannter Familienname !), Πραξιτέλης einen Geld- 
erwerber oder Plusmacher, von πράσσω nnd τέλος indem 

“Sinne „Vermögen“, Einkünfte. Als daher ein geiziger Liehhaher 
die etwas’ anspruchsvolle Phryne ‚‚die Aphrodite des Praxiteles 
nannte, s0 gab sie ihm witzig zurück: „Und du bist der Eros 
des Phidias,“ Athen. Deipnos. XIII, 49. ᾿ 

6. Der Name Παῦλος überhaupt mag der Kleine bedeuten, 
wie schon die Alten: lehren. Eine andere Beziehung aber acheint 
in dem Namen liegen:zua müssen, wo er. gegen den Namen Saving 
angenommen wird, um im Gegensatze gegen den alten. Menschen, 
der gegen die christliche Gemeinde schnaubte mit Drohen und mit 
Morden, den wiedergebornen Apostel des Friedens za nennen. 

' Wenn: sich, wie Πέτρος zu πέτρα, so Παῦλος zu παῦλα ver- 
hielte, ‚so würde.es im Gegensatze gegen den frülieren Dränger 
der Mann der Ruhe und des Friedens: bezeichnen: eine 
Annahme, gegen welche ich weder sprachlich noch sachlich etwas 
Gegründetes einzuwenden weiss. 

C. W. Nauck. 
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ci tn !An Bererus 

ΜΝ (Nach Ovid’s Epist, ex Ponto L 8.) 

:Woll’, o Severus, den Gruss, gesandt von Deinem geliebten ’ 
Naso, mächtiger Theil Meines Gemüthes, empfah’n ! | 

ει, Frage meht, was ich freibe! Du weinst, wenn-alles ich melde: 
εὖ "Se Dir der Hauptirbalt unserer Leiden genug ! 
5 Friedlos leben wir hier stets unter den Waffen, da schwere 
- Kriege der Get’ entflammt, immer mit Pfellen bewehrt. 

Von do 'vielen Verbannten: bin ich der alleinige Streiter ;' 
ι. Sicher ‚(ich neide sie. sicht) rastet die übrige. Schaar. 

.Wütdigeh: inehr mit Huld anch wirst Du, was ieh geschrieben, 
10 Siehst Du Gesänge, die ieh schuf iu den Reihen der Schlacht. 
μι Alt, ist die Stadt, dem Ufer. des doppelnamigen Isters . 
"" ab’, durch Mauern und Stand fast unersteiglich der Ort. 
‚Sie erbaufe, (wenn jenen wir solches glauben) ‚Aegypsas, 
„.„.ı ᾿ Caspisches Volkes,’ nach sich selber benennend das Werk. 
15 Sie nahm, ‚fällend im plötzlichen Streit die Odrysen, der wilde 
‚„ Get’, und Waffen erhob wider. den König er dort, ὁ 

Dieser, gedenkend des hohen Geschlechts, noch grösser an Tu- 
end, 

"Bil? 0 unzähligen Reih’n krieg’riachier Männer heran. 
"Ab nieht liess er, als bis, gerächt im verdieneten Blutbad 
20 . Schadender alleusehr, selbst er ein Schädlicher. ward. 
." Dit doch, 'täpferster König in unserer Zeit, ist verliehen, - 
Dass in Beeliteter Hand immer deh ‘Soepter Da trägst, 

Und: es köbe, wie.schon sie es zeigt, (was kann ich Dir.-Bess’rde 
-i „Wünschen ?) mit Cäsars Macht Bomb, die Krieg’riache, Dich! 
®5- Aber gedenkend, wo ab ich geschweift, beklag?” ich, o holder 
u :Fresind,.däss:meih Leiden sich noch grausamen: Waffen gesellt. 

r 

,“ ‘ 
4 

Ψ, 11—15. Die Donau hiess bei den griechischen und römischen 
Schriftstellern Danubius bis in die Gegend von Wien, und von da 
bis zum schwarzen Meere Ister. — Die Stadt Aegypsos, welche ein 
gleichnamiger Fürst, der vom Caspischen Meere kam, erbaut haben 
soll, lag in dem von Geten bewohnten Lande Niedermösien, wohin 
Ovid verbannt war. — Odrysen: ein Volk in Thracien. 

V. 21. Das hier ausgesprochene Lob geht wahrscheinlich auf den 
ihracischen König Cotys, an welchen Ovid die 9. Epistel des 2, Buchs 

chtet. 
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Seit ich Baer entbehr’, in Stygische Latide Verstosden, 
Hat vier Herbste heran schon die Pfejade geführt. 

Wol nicht hast Du geglaubt, Vortheile des städtischen Läbens 
80 Wären von Naso gesucht; aber er suchet sie doch. 

Denn jetzt denk’ ich im Herzen än euch, ὁ trauteste Freunde ! 
Mit der geliebten Fran tritt nun (die Tochter ‘vor mich’? 

Drauf aus dem Ham’ δὴ die Plätze der herrlicheti, Stadt mich 
' versetzend Ba 

Neu, darchschauet der Geist alles mit eigenem "Blick: 
85 Hier erscheinen die Märkte, die Tempel, mit Marmor gedeckte 

‘ Bühnen, die Hall’ auch, erbaut auf dem geebnetfen Grund ; 
Dort das grasige Feld, so reizende Gärten begrenzet, 

Teiche, Gräben und jungfräuliche Wasser zugleich, 
Ist dem Ungläcklichen aber geraubt die städtische Freude, 

40 Denk’ ich, dass wenigstens er dürfe der Flur sich erfreu’m 
Nicht begehret mein Herz nunmehr’ die verlorenen Aecker 
«μὰ die Gefilde, au schau’n dort im Pelignergebiet ; 

Nicht die Gärten, erhöht auf fichtenbegrenzeten Hügeln, 
(Wo sich der C}odische Weg an den Flaminischen reikt,) - 

45 Die ich bestellt, ich weiss wicht für wen, und wo die Gewächse 
(Schande nicht ist’s) ich selbst tränkte mit flutendem Quell. 

Dort, wenn noch es besteht, ist Obst auch, das ich mit eig’ner 
Hard gepßanzet, von ihr doch nicht zu sammeln bestimmt. 

Wollten die’ Götter, dass wenigstens doch für jenes Verlorie‘ 
60 Mir, dem Flüchtlinge, hier werde die Scholle zu bau’n. 
“Ich selbst würde,. wofern es erlaubt, die Ziegen, gm Felsen 
ας Kletternd, die Schafe zugleich weiden, gelehnt auf den ‚Stab; 

Ich auch, dass nicht da» Here beharr’ in gewöhnlichen: Sörgen, 
- Fährt’ am gekrlimmeten Jöch ländliche Rinder einher, 

55 Und erlernte die Worte, so Getischen Farren bekannt sind ; 
Auch -Jdas gewohnete Dräu’n füget’ ich solchen hinzu, 

V, 27—28. Stygisch nennt der Dichter das Land seiner Ver- 
bannung, weil es den düstern Gegenden der Unterwelt am Flusse Styx 
ähnlich sei. — Plejaden: Töchter des Atlas und der Pleione, welche 
als Siebengestirn an den Himmel versetzt wurden. Die Griechen 
ordaeten nach dem Auf- und Untergangs desselben ihre Eirnte und Saat. 
Bier ist eine für alle genannt. 

V. 36. Die Halle (Porticus) : eins der vorzüglichsten Gebäude in 
Rom. Es war ein grosser bedeckter Säulengang, der bei heisser oder 
regnerischer Witterung zu Spaziergängen, auch manchmal zu öffentlichen 
Zusammenkünften und Unterredungen, diente, 

V, 38, Jungfräuliche Wasser: der sehr angenehme und kühle 
Qnell Vir 8° weicher von‘ M: Agrippadurch eine kostbare Wasser- 
leitung in die Stadt Rom geführt war. ΝΕ 

. 41-.44, Peligni: eine Landschaft in Unteritalien, Ovid’s 
Heimath, — Drei Meilen von Rom theilte sich der Flaminische We 
in zwei, Der, welcher der Clodische hiess, ging nach Etrurien, Be 
diesem Scheidewege lagen Ὁ vid’s Güter. 
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039, Probe einer Uebersetzung: der Briefe des Ovid. VonK. Geib. 

Lenkend mit eigener. Hand das Heft ‘des gedrängeten, Pfluges, 
Sucht’. ich auch Samen zu streu’n auf das geackerte Land. 

Drauf nicht säumt’ ich, mit länglichem Karst die Felder zu 
τ 22320017; Säubern, 

60 Und, dass der Garten nicht Durst leide, zu wässern umher. 
Aber ‚woher dies mir, da mich von feindlichen Schaaren 

Wall und verschlossenes Thor nur um ein Weniges trennt ἢ 
Dir Aufblühendem doch (was hoch mich im Herzen erfreuet) 

Weben der Schicksalsmacht Göttinnen starkes Gespinnst. 
65 Dich nimmt bald das. mavortische Feld, bald schattige Hallen, 

- Dann der Gerichtssaal auf, wo Du nur selten verweilst. 
Umbria .ruft Dich jetzt; auch führt den Wand’rer auf raschem 

Wagen der Appische Weg fort zur Albanischen Flur. 
Hier dann wünschest Du wol, dass Cäsar entsagt dem gerechten 

10. Zorn, und Dein, Landhaus mir biete den gastlichen Sitz. 
Ach! es.ist viel, was, Freund, Du begehrst! Verlange nur 
tn Zu ες  mässig, ἮΝ 

Und — o ziehe doch ein Segel des Wunsches hinfort ! 
‚Sei nur ein näheres Land gewährt, das nimmer bedräuet 

Krieg, und ein grosser Theil unserer Leiden entweicht ! 

op ἜΝ . . 
. ΟΥ̓͂. 656., Das mavortische Feld oder Marsfeld: ein grosser, 
dem Mars Aeheiligter Platz, wo Rathsversammlungen, Kampfspiele und 
kriegerische Uebungen gehalten wurden, 

Ὑ, 67-70. Umbria: eine Landschaft in der heutigen Romagna, 
zwischen den Apenninen und dem adriatischen Meere. — Der Appische 

‚ Weg, 'eine schöne-Kunststrasse, von Appius Claudius benannt, führte 
von Rem nach. Brundusium. — -Albanische Flur: die Felder der nahe 
elegenen, Stadt Alba longa, wo vermuthlich der Dichter Cornelius 
everus, Ovid’s Freund, ein Landgut besass, 

Κ. Get. 

 „Miscelle VI. 
. 

— Ὁ --ὸ, 

Bei Charisius .1. p. 65. Putsch. p. 47. Lindem. heisst es: Aer 
εἰ aether: hunc aera el aethera masculino genere dieimus; 
'Graeca enih sunt. Sed et hunc aerum veteres Latind 'declinatione 
dizerunt. und damach haben einige Lexikographen eine heterokli- 
tische Form aerum st. aöra als in älterer Zeit gebräuchlich ange- 
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merkt. Von letzterer Form findet sich jedoch nirgends 'anderwärts 
die geringste Spur und kann sich vernünftiger Weise: auch keine 
finden, da in der griech. Sprache und ihren Dialekten, die so häufig 
selbst diese heteroklitischen Formen in der lat. Sprache veranlasst ha- 
ben, zü jener so auffallenden Form -keine Veranlassung Yorlag und 
die Lateiuer doch:nicht ins Gelag hinein, zumal das Wort 'aör ‚sieh 
nicht se zeitig in ihre Sprache eingebürgert zu haben schemt, der- 
gleichen, aller Analogie ermangelnde, Formen bilden konäten.' Es 
leuchtet demnach ein, dass Charisivs nur von der griech. Forni;dära 
und: der lat, aerem, die allerdings beide im Lateinischen vorkommien, 
sprechen konnte, und dass statt aörım herzustellen sei aörem.. . Voll- 
ständige Bestätigung findet diese unsere Vermuthung darch Chers- 
sius selbst. Denn er spricht hier ausdrücklich nicht von einet: ku 
teroklitischen, sondern nur von einer lateinischen Form: (Lafind: de- 
clinatione) , die der Regel nach aörem lauten musste, und-'erkenut 
dasselbe auch wieder p. 97. ‚Pustch. p. 69. Lindem. an, in einer 
‚Stelle, die wir vollständig hersetzen wollen, ‚weil auch: sie der.kri- 
tischen Nachhülfe bedarf. Dort heisst es: Ar em- veieres dixerumt, 
non dem aetherem, sed aethera: quia utraque Gracca sunt. Die 
ersten Worte sind -richtig und bestätigen unsre Behauptung in: Be- 
zug’ auf die -erste- Stelle, die letzten Worte uber: ‚quis' ulrayue 
Graeca sunt, passen hier jedoeh, wie die Faust aufs Auge; :denn eih 
bestätigender Grund für die Behauptung des Grammatikers liegt in 
jenen Worten keineswegs, vielmiehr das Gegentheil. Deshalb ist 
sicher für qui, was keinen Sinn. gibt, zu schreiben quamgquam 
und also zu lesen: guamquam utraque Graech sunt.. Die Achn- 
lichkeit des Compendiums für quamquam mit dem für quia mag wol 
die Veranlassung zur Verderbmies des Textes gewesen sein. ' 

Leipzig. nn u R. Klotz, ᾿ 

Miscelle VII. 

,- 

G.F. Hildebrandt. hat in seiner verdienstlichen Bearbeitung des 
Appulejus so manche Corruptele beseitigt, so Manches durch glück- 
liche Emendation oder durch bessere Interpunction gehoben, was bis- 
her die Leser störte. Aber noch Vieles ist geblieben, was der 
Aufklärung bedarf. Dazu gehört sogleich der Anfang: Metam. 1, 
1, p. 1. ed. min., wo jener Kritiker schreibt: En ego tibi sermone 
isto Milesio varias fabulas conseram auresque tuas benevolas lepido su- 
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surro. germulsame; mode ai papyrum Aegyplil argusid Niletici calami 
sascrinlam nar greverig inapicere, el Aiguras fortunasque kominum in 
aliantimagines conversus di in se rursum mulw nexu..refecdas. ul mirp- 
rie, saardior. "En. Andet-sich nicht ia den Handgchsiften, die. fast 
alle ‚mit den ältern Ausgaben At ego Jesen, während Flar. 1. et. ago 
bietet, won Blmenhorst aufnahm, wogegen Dudendorp uf ego 
verbesaerte. Ich glaube mit den ältern Gelehrten At ego in Schutz 
nehmen zu müssen. At führt uns, wie oft bei den Griechen, die 
Appslejus fast immer vor Augen hat, die gleiche Partikel &Ald, 
mitien ina Gespräch ein, das der Schriftstellar sa ubgebrocken mit 
‚seinem. Leser. begiant, πῃ hat, indem es ler. ganzen Kanleitung 
«in Wrisches Colorit verleiht, durchaus, wenn nur richtig beurtheil, 
aichts Stönenden. Auf Amliche. Weise: begann Lueian seiten Gal- 
Ins: Add oh :udmare ἀλεκερνών, ὁ Ζεὺς φὐτὸς ἐπιτφίψειε, ντ. 
and wor πὶ Kenephon sein Camwiviun mit den Worten: 444 
ἰἔμοιγεδοκεῖ κτέ,, sawie die.Schrift De re publica Lasedasmoniorum mit 
«εἰν Anfange: AR ἐγὼ ἐυνοήσως ποτὲ κτί, Und Appulejus ne- 
Aezstütrt seine Fiction sogleich anch mit der Frage, tie er „dem 
äu:seinem Thun gestörten Leser. in’den Mund Jegt:. quis We? „Wer 
ist der Unterbrecher ?* Worauf jener: ‚Paxals. „Mit wenig. Worten 

Du’s wissen® Aber noch Eios stört, Es ist dies in den 
orten: mode si papyrum Acgyatid arguiidNhokici calanı inseriplan 

4105 spreueris. Was will hier der Pleonasmws Asgypfid urgutid Ai- 
Betich elami? War es nicht genug, zu sagen; argutia Nilotici ca 
dami? denn Niokdkous zeigt ja schon an sich bestimmt auf-Acgypsen 
Sie.. Wir zweifela deshalb nicht, dass Appulejas geschrieben 
habe: mode si yapyrum hegyptiam argutid.Nilatiei, zalemi; inkerk- 
plam num spnewenie. inspigere. Dann .ket' ddles im Tinklebg. Dein 
papyrus hat öfters den Beisatz Aegyptia, wie z. B. Ὁ. Plin. h.n. 
33, 6 (30), 94. u. sonst. Und Aegyptia konnte doch sehr‘ leicht 

‚in Aegyptid. übergehen. 

Leipzig, R. Κιοῖκ. 
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